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Fine Dritte 


Braun Gaal 
ſteigender und fallender 
BEN: 


Ad Cmrert. Das iſt / mer 


u hs Anter Iegange 


. G3& SgEN 
i Dritter Theil: 


Welcher viel denckwuͤrdige Be 
e gebenheiten / wunderſeltſame Gluͤcks⸗ 
| / bereuete Kuͤnheiten / ge⸗ 











fraffere Safter / groffe Tyranneyen / und trübfellge 


Ausine böfer Anfchläge / bey Befchreibung 
mandyer fürnehmer Leute Ruin und Hin⸗ 
richtung / auf die Shaun 
fteller: 


Zugerüffer 
durch 
Erafmum Krancıiki, 


Nürnberg / 


Michael uud 
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Fr Ey eine Arc der Geſchichtſtellung 
3 Ei füreräglicher fey / weder die/ 
eo das zu-und abnehmende 
Brecht menjchlicher Herrlich⸗ 
Feie / die felefame Wandlun⸗ 
gen des Glücks / und den besrübten Aus; 
Zang ſolcher Leute / derer gewuͤnſchter Fort⸗ 
niemals angeſtoſſen / noch einigen un⸗ 
Tritt gefühle / uns zu erkennen 
giebt ; zwoeifle ich gar febr. Zur Wiflens 
kbaffe ind Erfahrung / mögen andre Hi⸗ 
forien vielleicht weic ein mebrers fleuren 3 
wSictfamkac/’geoißlichnicht. Die Be⸗ 
Sedenheit und Maͤſſigkeit im Glück / dar⸗ 
nen groſſes Stuͤck menſchlicher Klugheit 
affterivverben am meiſten befordert / durch 
eErkenntniß bes Wechſels / welcher den 
schgebirgten Gedancken / und Gluͤcks⸗ 
berbebungen / gemeinlich ein gäbes ab> 
Mes Ehal an die Seiten lege / und fie 
ie einer plöglichen Stärgung gern bes 


Zum Wachsthum der Fürfichtiakeit / 
Seceder Sehutſamkeit / dienet fürereff: 
ol / daß wir unfreSinnen und Gemü; 
begieffen / mit dem Blut derer /die durch 

31 groffe Sicherheit auf die Metzei⸗ 
üj Banck 









LE Vorredbe... 1 
Banck des Ungluͤcks / oder der Kache nd 
Rachen / gefallen / und dem Verderber ins 
Schwert geloffen. Eines andren Schade / 
iſt unſer Lehrmeiſter. Und ſolches erlaͤutert 
der alte Scribent Polybius (a) mit meh⸗ 
rern alſo: Es ſeynd den Menſchen / ſchreiot 
er / zweyerley Arten und Mittel fuͤrgeſtellet / 
wodurch ſie leichtlich koͤnnen gebeſſert wer⸗ 
den: als erſtlich Durch eines jedweden ſelbſt⸗ 
eigenen Unfall; hernach / durch das Ungluͤck 
eines Andren. Die erſte Lehr⸗ Art iſt zwar 
kraͤfftig; aber mit dem Schaden des Ler⸗ 
nenden gefähre.: Die Zweyte / wiewol fie 
niche ſolchen Gewalt bey fich führer ; iſt 
dennoch darum beſſer / als die erfte/ weil ſie 
von aller Gefahr und Schaden frey: dan⸗ 
nenhero auch Niemand die vorderfte von 
fich felbften erwäblet; weil fie/ ſonder Ge⸗ 
fahr und Nachtheil / keinen unterweiſet 
Dieſe legte aber ſoll man deßwegen allezer 
umfahen / weil man / ſonder Einbuß / du 
fie / erſehen kann / wasrabtfamer ſey. 
Uberdas iſt es beſſer ins Klag⸗ Saus 
gehen; denn in das Trinck⸗ Haus: beffe 
trauren / denlachen : woraus diefer Schiuf 
willig und gern erfolgee / daß es auch dien 
famer fey / die Traurı Säle der Derunglüd 
ten / mit den Bedanchen zubefuchen / woede 
die Danquets» Säle der Glücs-S Söhne /t 
man fich indem Wein des Gluͤcks fo gar b 
zecht / daß der Kopff / yon Ebrfuche m 
(a) Lib.ı. Ube 












s Pr Vorrede. 
UWermut / toll und voll wird / der Verſtand 
taumelt / das Chriſtenthum wackelt / und 
man der Füffe feiner Begierden nicht recht 
mächtig mebrift. Durch trauren/ wird das 
ers gebeffere: indem wir die Ungewißheit 
allerzeitlichen Güter und Behaͤglichkeiten / 
an Fremden / betrachten / und daraus ein 
Drefervativ für Ubermutbereiten/auch zu⸗ 
gleichlernen/ wie wir uns / mit ſtandhaffter 
Gedule/gegen alle menſchliche Faͤlle růſten / 

und ja nicht das Glas irdifcher Wolfahrt / 
noch die Gunft fürnehmer Perſonen / ſon⸗ 
dern allein die göttliche Gnade / unſerem 
Vertrauen zum ficberen Eckſtein unterles 
möäffen: in Betrachtung ’daß/indiefem 
der Vergaͤnglichkeit / kein Gut ewig / 
Pan Ebren: Bau unabbrechlich / keine 
Bläcijeligkeit unbeweglich / Eeine Luſt lau⸗ 
ter und rein ; ſondern wir / von mancherley 
en / durch Freude und Heid / 
Surche und Hoffnung / Angſt und Troſt / 
Erböbung und Nidrigung / bevoeget wers 
Deniwoie Die Schwanenaufder Flut ſchwim⸗ 
men. 


it aber gedeyen bie Fälle der 
rer Betrachtung defto mebr ; 
je deſelbe uns die Schluͤpffrigkeit der 
vorfpiegeln/undje ſtaͤrcker fiebewei; 
FdaßEeine Gewalt / für der Ruinirung / 
genug ſtehe zuforderſt wennfie mebr auf 
menichlichen Arm / als auf GOtt und Tur 
RXuij gend / 






























Morrebe, 


1: RENNER. 03: 
gend/ gegründet. Denn wenn wir hoͤren o⸗ 
der leſen / wie Roͤnige vom Thron geſtuͤrtzet / 
wie die Sreunde und Lieblinge der Fuͤrſten 
zoletzt in Ungnade / die Hoͤch ſt ⸗ geehrte in 
Schimpff und Schmach / die herrlich und 
hraͤchtig⸗ Lebende in einen. ſchaͤndlichen 
Tod / geſuncken: werden unfere balsftarrige 
Gemüter etwas gefchmeidiger/ die Begier⸗ 
den was eingezogener / und die Ohren genei 
ter / zu dieſem Raht des frommenZucht ⸗ Leh⸗ 
rers: Halt dich von denen / ſo Gewalt haben zu toͤd⸗ 
sen; fo darffſt du dich nicht beſorgen / daß er dich toͤdte 
Muſt du aber um ihn ſeyn; ſo vergreiff dich nicht: da 
er dir nicht Das Leben nehme / da du dichs am wenig⸗ 
ſten verficheft: Und wiſſe dag du unter den Stricken 
wandelſt / und geheſt aufeitelhohen Spigen. (a) - 
Die Heilſamkeit der Apoftolifchen Ver⸗ 
mahnung/ Halter euch herunter / zu den Niedrigen / 
erhellet nie klaͤrer / ale wennmanwürcklich 
erfährt) wie offt die Hohen / von Hoͤhern / zu 
Grunde gerichtet werden. Woraus er 
greifft man dieſe hochnůtzliche Lehren doch 
leichter / als / an dem blutigen Leichnam 
derer / die vorhin mic ihrer Reputation umd 
hohem Anfehn biß an die Wolcken reichten 
nun aber auf den Bodem ligen und YYJän, 
niglichen Urfach geben / mit Verwundrun 
dem Propbetennachzufprechen: Wiebifl di 
vom Himmel gefallen / du ſchoͤner Morgen-Stern 
Was warnetunsernftlicher/fürboBen oder 
Biigen Begierden / ohn / wenn une glaub, 
(a) Syrach 9.9. 18.19. 20- wurdi⸗ 


3 Vorrede 
ge Erzehlungen weiſen / wie dieſelbe / 
mit ſamt ihrem geſtuͤrtztem Blute / verrau⸗ 
chen? Und wenn uns je unſer ordentlicher 
Deruff / > eine — — Gnade / „u 
nr hoben Seaffä erhebt ; wenn uns mehr 

das Glück / weder unfere Geſchicklichkeit o⸗ 
der Derdienfk/ Boch empor fiuffee/und den 
Sürften gar / wie ein Kindlein der Mutter / 
an Die ruft leget; wer recommendire uns 
alsden die weißliche Moderation / Fuͤrſich⸗ 
tigkeit / und hoͤff liche Demut /treulicher/als _ 
Das Verderben derjenigen / die / aus ſolchem 
For / aus ſolchen Slumen der Hof⸗Gunſt / 
aus földben Schos des Glücks / darnn⸗ 

ens unter die Dornen / und in die 

Grube gefallen) weil fie / in ihrer Gluͤckſe⸗ 
ligkeit/ der Beſcheidenheit Urlaub gegeben/ 
aufibren@ewalt/oder Gunſt / allerhand La⸗ 
fa und Unrecht geſaͤet / oder die, Fortun für 

ibn Böttin und Röniginn aufgeworffen? 

achtung deſſen / hoffe ich / der vers 

| ge Leſer werde ihms nicht übel gefals 
/daß ich abermalbie einen hiſtori⸗ 

Kon Hoben Traun: Saal / und zwar den: 
Dritten Theil defjelben / aufgerichtet ba; 
be. Dammdiefer fübrer/ ſo wol / als die vori⸗ 
gen beydeimanchebendwürdige Zeugniffen 
Eencht allein die hohen Bediente / ſon⸗ 
Dermauch oft mals die groſſen Haͤupter ſelbſt 
Inter den Serichen tauſenderley Nachſtei⸗ 
lungen und Gefahr rg wie ſie 
v auf 






























| Vorrede. | 
auf eitel boben Spigen / da fie ihre Tritte | 
ar eben müffenbeobachbren / gewißundbe, 
burfam feen / auch Sturm und Donnerz | 
Streiche / in folcher Hoͤhe / am erfien foͤrch⸗ 
ten. Er willdas mit Geſchichten beleuch⸗ 
ten/was vorbin/aus dem Syrach angedeu⸗ 
get worden/daß es ficbererfey in mierelmäß 
figem Stande zu bleiben/ als denen / die Ge⸗ 
walt zu tdten haben / amnechften zu ſeyn. 
- Er willjedermann warnen/für Sicher⸗ 
beit / im Slaͤck; für groſſer Begier nach 
folchin Dingen / womit fi die Ehrſucht 
am meiften kitzelt und mie dem Seneca/ 
gleichfam fagen + Clamo: vitate , qugcung; 
‚ vulgo pacent;, qu& cafus attribuit : adomne 
fortuitum bonum „fufpiciofi pavidique fübfi- 
ftite. Et fera & pifcis ſpe aliquä oblectante 
decipitur. Muneraifta fortunz putatis ? In- 
ſidiæ funt. Quisquis noftrüm tutam agere vi- 
tam volet, quantum plurimüm poteft , ifta vi- 
fcata beneficia devitet : in quibus hoc (quog; 
miferrimi fallimur,quod haberenos putamus, 
habemur. In przeipitia curfus ifte deducit 
Hujus eminentis vitz exitus cadereeft. Id 
ruffe : Meldet dasjenige / mas Insgemein ſo hod 
belteber wird und was die Zufälltgkeie austheile 
Alle Gluͤcks/Guͤter und Gaben der Fortun folle 
euch verdächtig ſeyn Furcht und Beyſorge erwwecke 
Das Wild / und der Fifch / wird durch behägl 
che Hoffnung / betrogen. Achtet ihr das für © 
ſchencke des Gluͤcks? ( daß namlich — od 
genen 


Vorrede. 


jener /% gefcbwinde hoch empor kommt / 


und aus dem Staube gleichſam im Augen⸗ 
blick zu hohen Ehren erhaben / mit Anſchn / 
KReichthinn und Herrlichkeit uͤberſchuͤttet 
wird’) Nachſtellungen und Netze ſind es! Wel⸗ 
cher unter uns ein ſicheres geruhliches Leben fuͤhren 
will ; der weiche ſolchen Leim⸗ beſtrichenen Woltha⸗ 
sen ausı ſo viel er kan: ſintemal wir armſelige / durch 
fie) auch hierinn getaͤuſchet werden’ daß wir / in ihren 
Händen ſeyn / indem wir uns einbilden / ſie ſtehn in 
unſern Händen. Solcher (ſchneller) Glückslauff 
führer zur Stůrtung! Solches fuͤrnehme und vor⸗ 
trefflichesebenenidigt ſich / mit einem Faltla) Ver⸗ 
fiche: fo man durch blinde und leichte Gunſt 
eines unverſtaͤndigen Fuͤrſten / oder durch 
Laſter / zufürnebmer Gelegenbeit und Au⸗ 
choritet gelangt ſo man) durch Recht und 
Unreche durch Herrſch⸗ und Ehr⸗Gierde 
Sewalt an ſich geriſſen. Denn ſonſt 
un sun Jen rar mie 
ſattlichen Tatur ⸗Gaben befchenche/ da 
groffer Saͤupter / und des gemeinen * 
5 Auge ſeyn ſollen. Und weñ ſolche ſtatt⸗ 
Subjedta ‚ ihrer Tugend oder Geſchick⸗ 
Iichkeie halben / an Rönigl: Gnade / Glück) 
und / floriren ; finden fie Urfach/ 
földbes! gegen der Göttlichen Majeſtet / als 
Ben Segen/mitDandfagung zu erkennen; 
Prmes Weges aber damit zu ftolgiren/ noch 
br: GlüäcdfeligEeit / ihren Verſtand / Ge 
walt / bobes Anſehn / Reichthum / zu wig⸗ 


(#) Seneca Epift, 8. rau⸗ 






























u ein dur 
vr 4 


Morrede. 

brauchen: jintemal fie/ Durch L.after /cben 
(9 leicht gefaͤllet werden/ wie fie/ durch Tu⸗ 
genden/ erhoͤhet worden. 

Wir koͤnnen / in diefem Traur⸗Saal / fol 
eber Zgempel die $ülle antreffen / die ung 
erinnern / Daß man feinen Begierden eine 
Maſſe fegen muͤſſe / des Glücks befcbeidents 
lich brauchen / und wenn esuns etwan etliz 
che Kuͤſſe reiche / wir es durch laſterhaffte 
erenlofe Mittel / nicht gleichfam — 
tigen ſollen / uns ein mehrers zu willfahren / 
weder uns der ordentliche Beruff / oder red⸗ 
liche Fleiß und Verdienſt / kann zuwegen 
bringen; nicht aufrůhriſch / noch verraͤthe⸗ 
riſch handeln (wie zwar dieſe unſere Zeite⸗ 
ſolcher Mißgeburten ziemlich viel ausge 


ſchuͤttet haben) nicht / auf zeitliche Gluͤck 


feliofeie/ unfern Ancker ſencken; ſondern / i 
Gluͤck und Unglüůck / Gott für Augen / am! 
die Gnügfamkae für den allerreichfte 
Scasg halten. el 
Daber/ wo fonft jemals/ gewißlich be 
gegenwärtigen unferen boͤſen Laͤufften in 
ſonderheit / ſolcher Trauer; Gefchichteflei 
fig zu gedencken ſteht / die uns/ mie gefch: 
benen Dingen/ einen Winck und Unterrick 
geben/ was nochmals gefcheben koͤnne / we 
man fich feinen Begierden unter die Küf 
wirfft / und diefe mutwillige Hengſte obı 
Zaum oder Zůgel ſpringen laͤſſt. Ach wx 
viel tauſend unſchuldiger RIMSEIPURE 
Ä | Ä 





—_ i N —— | | 
zungen / und Verheerungen / unterwegen; 
wenn man hieran gebächte! Wer die Zr 
der Alten nicht anfibet ; fondern fich 
gleichfam für Meiſter und Eigen⸗ Herrn des 
Glücsfchäger/ und die irrige Einbildung 
begee / feine Hirn⸗Kugel ſey das Primum 
mobile ‚oder ber erfie Bewegungs, Rreis/ 
Himmel und Erde / Glück / und alle _ 


gen Band und Scädte/ durch feine ſchaͤdli⸗ 

/ in Traursımd lag; Säle 
Bbesndepe and uncer irfEpempelton 
er auch unter die&pempelEom; 
me / welche heut oder morgen den Nach⸗ 
Eommen zur Warnung dienen/ wie gefaͤhr⸗ 
lich es fey / feiner Macht mehr / als goͤttli⸗ 
der Allmacht Bern, und fein Hertz 

en. 


ergeben. 
Diß alles wıll uns das / in diefem Traur⸗ 
Saalfo Häuffig Flieffende/ Blut fürmablen/ 
unler hartes Gemüt erweichen / und alfo / 
durch manches Andren Thorbeit/zur wah⸗ 
zen Klugheit anleiren. Welches/ daßes ge; 
nr Saal mit gewogenen Au; 

| werden möge ; geruße der 
e Zefer / in jenem / meinen 
; in dieſem / meine Dienfk; Freunds 
lie Biete / zu vergnügen. 
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Ord⸗ 





II. 
IV. 


VL 


VII. 
von 
1X. 
— 
XI. 
XII. 

| XIII. 


*2 
xXV. 





— Brdnungs-Megiier, 


Abduchirai / des Königes von Tartari 
nn 21. 


Bruder / und Seloberz. 
—— ein Seorglaniſcher fuͤrnehm 
er 
Zermolaus Zudfad / General der Rebe 
lanten ın Norwegen. 
een Biſchoff su Opslo / im ion 


| Tufino ein fuͤrnehmer Spanner /in P 


* wauher Raleg / und der xdelns 
Kemis. 


Mirſa Tacht / Perſiſcher Reichs: Can 


Antonio Pantois / ein Spanniſcher 20 
mann / in Peru. 
Johannes Foburgi / Roͤntglicher Obe 
Hof⸗ Rentmeifter zu Kopenhagen. 18 
Torbern Öre/ Schloß Conimendant / un 
Burg⸗ Hofmeiſter / zu Kopenhagen. z1 
Caupolicano / Feld⸗ Oberſter der Chıler 
ſer. 24 
Ein alter Parlements⸗Herr von Toloſẽe 
nebenſt etlichen andern Perſonen. 25 
Inga Mangocapac / Aönıg von Peru. 28 
Sidaco De Almagro / der Jüngere. _ 3. 
Blaſca Nunnez Vela RKoͤniglicher Spar 
niſcher Starhalser mperm 38 


AVLOo1 





| — — — —* * 


ſter. 
zvııL Simon Tänzer, / Schiff- Zauptmann/ a 
— ah Geſandter / an die ur 
Tunis. | 

xız, @eorg — und Ivar Lun — 

berũhmte Ariegs⸗Oberſten. — | 
ZX, bel Aages / Böntglicher ——— 
Stathalter. 587 
XXL ben Wordt, / Zoͤnig von Marocco und 
fein Favorit / Mahomet Yohaıb. 597 
xxii. Eonftincta / eines Zöntglichen hohen Bea 
ers 3u Marocco Tochter, 607 
zzıll, u / eine Japaniſche tert | 


618 

ZEIV, Sreancifcus Jojama / ein hochedler Japa⸗ 

——— Andren. ” * 

ZXV. philippus Cuzitito / Inga / (oder Zöng) ) 
in Peru. 

zıvLp. 2 Rutz Ortiz / erſter ælacgei 

ZxVI. Mu ee) legter König von peu, 

XVII. Krafıf Baffa / Broßvesier/ oder Ben 

. Dberfier des Tärchifayen Reichs. 766 

| zn Pater Jofeph / ein Domiinicaner ar; 

ZIL Johann von ee! ein Seingsnfse 


Edelmann 
XxxL Sullanıs. Tabone / Röntglicher A 3 
Procuraror / beym Parlament zu — 


bery in Savoyen. 
V. Der Engliſche Rittet Överbert/undSurg. 
graf —— Elvis. 809 


AÄXXUL 





















Ordunnas⸗ Reglſter. 


i Hari Cheodoricus / Ertz⸗Bi in Deriematc 
* Gubernator eersaesv 


XRKIV, Quibacomone/ erwaͤhlter Keyſer * 
| xxxv. — / Reyſerlicher Erb⸗ prins in 


— aim 807, Oben Baſſe / mh pr. 
dent der Tuͤrckiſchen Regterung zu 

* et» . 
| xxxvi Untergang des letzten Ting im pegu/a 
Er dem Bramaiſchen Scanım: - 9 
— xxxviii sa Fahrenobach und ea 


98. 

Bi xx xIx.Dataxam / Schian / und Muratbacks / 
AR groſſen Mogols ın Indien Söhne, 10 
— XL. »- Der Sreyberz von Vaumartin / Der a 
} J von Argentiers / von Sales / und — 


N en Ein Koniglicher Pring in Cochin ei 
zL1 I Dalertan Muſſard / ein Frantzoͤſiſcher eo 
x x 1. zb & "Schadı * der Perſiſchen Bebel 


— Liv, Zömglichet onben ator in —— 

— ein bekehr er Tunchiniſcher Chriſt. 
xXxv. N de Kung / Conneſtabel von gen 

| fen | 

xivi Dte Grafen / Seang Nadaſti / Derer > 

— und Frantz Chriſtoph gene 


XLYU. Zobam Eraſmus yon Taͤttenbach · 
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“ng 13 


Die I. —* 


bdachtrai⸗ Keldherin des Tarta⸗ 
lbs 


Reiegs-Peers wider die Derfer/ 
und dem Perſiſchen General 
Ares Chan. 


| inhalt. | 
Amrat / der dritte Überseucht das zwie⸗ 
teächtige Derfien / mıt Kriegsmacht. 


Der Türken werden vonden Perfern / auf 


Der Fütterung / etliche tauſend erlegt. 


VWelches die perfer aber / bald darauf / mit 


einer geoffen Niderlage / bůſſen. 


Der Tůͤrckiſche Ober⸗Feldherr geht / nach 


Seſetzung ver fuͤrnehmſten gewonne⸗ 
nen Pläge/ aus Perſien wieder zuruͤck. 


Die Tartern werdenin perfien beruffen/den 


Türchen zu Dtenfte. 
GOüte Qualtteten ihres Feld⸗ Öberften Abs 


dilchirai. 

Schrifft liche Abrede / ſo der Tuͤrckiſche Gu⸗ 
bernator Oſman Bafla / mit ihm ger 
nommen. 

eAnkunfft / bey Derbent. 

u fih auf, feine verlorne 
S.andf t zpiederum zu erſtteiten. 

Sängt erliche Tartatiſche Rundſchaffter auf/ 
amd erfahrt / von ihnen / ver Tartern 
Gegenwart, 
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Die J. Trauer⸗Geſchicht / 
Abdilchirat 4und Oſman Bajfa/ untertet 
— ſich miteinander. 

Ubereilt / und ruinirt dem Ares Chan f 
Sager. 
Ares Chan wird gefangen / und von 

Thrcken gehend, 

Abdilchirat kommt den Derfern su Gaſt/ 
eine Tage) und erjagt ein feiftes Wi 
e& 


| Verheert die provintz Genge. 
Der Roͤnig in Perſien ſchickt feinen aͤlteſ 


Pringen/ mit einer fliegenden Arm 
wider die Tuͤrcken. 
Der ſich / ob dem Schall / von der Tart 
Zukunfft / ein wenig entſetzt doch 
lest einen Mut faſſt. 
Er ſchlaͤgt den Cattas Baſſa / und nimt SE 
wieder ein. | 


‚Bezahle die Tartern/ mie felbiger Muͤnt 


Abdilchirai wird gefangen / und zum 8 
„ge in Perſien geſchickt. 


Ofinan Baffa entfleuche,/ von Schamad 


mie Lift. | 
Der Perſiſche Prinz ſtrafft Dte Umeren © 
cher Städte gar hart ab. 
Abdilchirat wird / in Perfien/ nicht als 
Gefangener; [ondern / wie ein Ga 


gebalten. 

Die Preifie Koͤnigin gewinnt ihn unzů 
tig lieb. 

Darüber Der Hof unwillig wird. | 

Der Roͤnig in Perfien wil ihm eine Tod 
vermäbhlen. —— 


kei + Eh: 
Dawider ſich feine Färften ſetzen vs 


AXYIIh Und den Aboilchirai erſtechen. 


Sort 








vom ThrrarifchenYrintsen Abdilchtrat.  $ 


an Delius Rhodiginus beglaube/ 
we (a) aus dem Avicenna / daß / aus den 
| Naaren der Weibsbilder / Schlan- 
gen wachſen. Ob ſolches / in der Er⸗ 
fahrung / feſt und ſicher genug ſey ge⸗ 
gründet ; darüber foll allhle nicht nach gefragt / noch 
geſtritten werden. Diß aber iſt aller Botmeſſigkeit 
des Zweiffels befreyet / daß / aus den Haar⸗ Locken 
der verbuhlten Ehebrecherin / feurige Schlangen her⸗ 
für / und manchen unbehutſamen Juͤnglingen ing 
DSerr / kriechen / ſolches mit einer tödlichen Brunſt / 
Die big in die Hölle brenner / dazu auch vielmals den 
Seib verzehrt /ahigen. Der junge und unglückfelige 
Tarrarifche Fuͤrſt Abdilchtrai erſparet ung die Můhe/ 
nad andern Exempeln umuſchauen: ſintemal ſein 
BSlutund ſchandbare Wunden Augenſcheinlich anug 
mahlen / daß einer geylen Ehe⸗Frauen Socken den 
Feechen Buhlern zu Schlangen und Ottern / zu Ne⸗ 
Kenmd Stridendes Todes werden ; und dag ein 
Babebild ohne Keuſchheit / wodurch fie allein vor 
ber Belt berühmt wird / nicht allein für fich ſelbſt eim 
soDes und feinckendes Aas (wie Boccalini reder) 
fonden andy denjenigen der in ihr geſpannetes Buh⸗ 
ber Dies falle / zu einem ſtinckendem Aas des Erdbo⸗ 
Dens / einem frühzeitigem Wildprer der Würmer 
und Motten und einem Schoß-Rinde der Hoͤllen / 
madhen fönne. 


1. Junerliche Zwietracht und Spaltung grentzet 
semeinlich / mit ausländifcher Gefahr : vorab in dem 
Reiches welches einen es, raubſuͤchtigen Po⸗ 

ij ten⸗ 









X 








(#) . Antiquar, Leäl, cap. ı1. 





4 Die L Trauer⸗ Geſchicht ⸗/ 
tentaten zum Mißgoͤnner hat. Das erfuhr Perfien / 
Zeit Koͤnigs Mahumed Chodabende: der / unter ſe 
nen Bruͤdern / die vor feiner Regierung / um dies: 
ne fo lange gegeneinanver geeifert / biß ſie alle nacheil 
ander daruͤber dag Leben verloren / allein übrig bliebe 
aber mit nichts wenigers / denn ſolcher Gefchicklic 
feit / begabt war) fo des Reichs felbmaliger Zuftar 
erheifchere. Die vorhergangene Perſianiſche Ze 
ruͤttungen haben den Türcfen Augen und Ohren au 
geſperret / und fie begierig gemacht / aus dieſem lanı 
zugeſchautem Spiel, feinen geringen Vortheil zu 
jagen : darum härte ihn ſolche auständifche Gefahl 
ermuntern follen / zu einer guten Gegen Berfaffun 
Aber feine Traͤgheit und Waffen⸗Eckel wandten iht 
das Angeſicht abwerts / von der Ruͤſtung / zu d 
Wolluſt / und zum (hönen Srauen » Zimmer / m 
welchem er lieber fpielen / denn im Felde fich mit dei 
Feinde ſchlagen wolre. Alſo verglich fich das Auı 
feines Berftandes nicht übel den Augen feines An 
lißes/ die von Geſichte fehr blöde gemefen / und ihm d 
her den Bey⸗namen Chodabende , das iſt / d 
Bloͤd⸗ſichtige / angehenckt. Diß mar eine red 
te Gelegenheit / fuͤr das Augenvolle Horn (wie da 
Tuͤrckiſche Reich / von dem heiligen Propheten / fuͤ 
gebildet wird) und cin ſtarekriechendes Aas / fuͤr de 
ſcharffſichtigen Ottomanniſchen Geyer / Amurat 
den Dritten. Er haͤtte laͤngſt ſchon gewuͤnſcht / de 
Perſern beyzukommen / und ihnen den Ruhm aus 
leſchen / daß die Cedern ihrer Freyheit und Glori bißh 
ro ſchier allein alle andre Kron⸗Baͤume NEN 
| | N 








vom Tartariſchen Pprintzen Abdilchtrat. 9 
fur dem Tuͤrckiſchen Arr beſtanden; allein von Tri 
bir und Schatzungen nichts hoͤren; allein das Joch 
und die Dienſtbarkeit / mie Schwert und Lantzen 
son fich treiben wollen : befchloß demnach, des Ges 
ſchicks gegenwärtiger Laͤufften fich zu bedienen und 

die Sunſt der Fortun / gleichwie einen Vogel / im Fluge 
zu ergreiffen: des feſten Vertrauens / der Schlaff ge⸗ 
dachten Koͤnigs ſolte ihm / zu Perſien / ein Schluͤſſel 
ſeyn. Wie ihn denn ſolche Hoffnung auch nicht 
getaͤuſchet. Denn Mahumeds Chodabende Nach⸗ 

Aſigkeit hat ihm alle Hügel geebnet / alle Wege ge 
bahnet und geſchlichtet: alfo daß fein Feld ⸗ Oberſter 
Muſtafa faſt keine fonderliche Arbeit für ſich gefun⸗ 
den / als den ſchwachen Gegenſtand / mit dem Sebel / 

zu Boden / oder indie Flucht / zu ſtreichen / etliche leich⸗ 

te Armeen nider zu hauen / Städte einzunehmen / und 
ine Berluft eines Bluts⸗ Tropffen / durch bloſſe 

Surdyr 7 dieſelbe zu uͤberwaͤltigen Der Schrecken 

zoar ein Hammer-Streich / fo ihm die augeklopfften 

There ſtracks öffnere. - 

I. Es enrfich zwar den Perfifchen Voͤlckern niche 
eihdasherg : denn fie entſchloſſen / die Gewalt / 
Durch und Borrheik zu brechen / dem Türckifchen 
AESweiff dann und wann erliche Händlern 
sol Daarauszureiffen:: weil alle zugleich auf einmal 
fich nichrausrupffen lichen. Des Fuͤrſatzes / reisten 
fiedie / durch den beſchwerlichem Marſch hefftig aus⸗ 
aemergelte / und Dungersgequälte Tuͤrcken / auf die 
Furterage /Bermittelfterlicher angeftiffterer Ubergaͤn⸗ 
ger und Gefangenen: 7 hernach diefelbe 

in 











plöße 





6 Die 1, Trauer⸗Geſchicht / 
ploͤtzlich 7 und jagen ihnen nicht allein den Rau 
fondern auch das geben ab. Bey wilder Dan 
kung / etliche tanfend Türcken ( Minadous fagt ©. 
10000.) fürdem Perfifchen Eiſen / dahin fielen. 
114. Aber die Rache vergale den Perſern diefe 
mit vollen Maſſen / ja gangen Baͤchen voll Blut 
- Denn Muſtafa ſaͤumete nicht / die Perfer / welc 
mehrihres genoflenen Gluͤcks / als der Fürfichtigte 
n / und / wider Krieges. Branch / mir Aufl 
dung des wiedererlangten Raubs / fich zu lang we 
weilten z zu überſchnellen: putzte fie dermaffen / de 
von ihnen mehr nicht / ohn die oberſte Hauptleut 
durch ein ſchnell⸗ fliehendes Pferd / zu Reliquien ein 
groſſen Niderlage wurden. Den Obſiegern wa 
gleichwol das Feld nicht umſonſt gefehencke : ſie m 
fen es dem Feinde / mit mehr denn dreytauſend Tuͤ 
en Röpffen / abfauffen weil derſelbe die Weni 
keit der Seinigen / durch ritterliche Tapfferkeit / zu e 
ſetzen / trachtete: wiewol der widrige Ausgang begem 
ge / daß es vielmehr eine Vermeſſenheit geweſen. & 
res und Schamachie / zwo fuͤrnehme Staͤdte d 
Landſchafft Schirwan / fielen hierauf / als des Kamp 
fes Kleinod / in der Tuͤrcken Gewalt: nachder 
gleichwol der Fluß Canac ſich an ihnen / (den Tuͤ 
cken) mit Verſchlingung acht tauſend Dränner/des 
gleichen vieler Eſel / Kamelen / und Saum ⸗Pferde 
ziemlich gerochen. | 
-1V. Die Tuͤrcken nehmenden Spruch: Non mi 
noreft virtus, quam quærere, partatueri, E 


brauchte nicht weniger Skiß und — 
| 17 











vom Tartariſchen Prinutzen Abdilch E 
fenbeit / das Erworbene zu befebünen/ ale 
zu langen / ſchier Heiffiger in acht / denn einige 
Dölker in der Wele. Welcher Weife auch Mu⸗ 
: indem er die Stadt Eres befeſtigte / 
und dem Caitas Bafla/ zur Bewahrung ; Schar 
machie aber dem Oſman Baſſa / anverrraute: Er 
‚ filber giena wiederum zuruͤck / und tractirte / mie den 
Georzianifchen Fürften : ward / von den Voͤlckern 
derfelben / unterfchiedliche mal uͤberfallen und man⸗ 
qes tapffern Türcken verluſtig. Weilanch der / in 
Perſien herum blinckende / Tuͤrcken Sebel den Koͤ⸗ 
nis —— einmal aufgeweckt; zoch man * Orten / 
n: damit dieſes feindliche 

Kriegs, Feuer nicht weiter um ſich freffen / und dem 
harspersunderen Reiche eudlich das Hertz⸗Blut ger 
hend werden möchte. 
V. Muftafa kunte ihm die Rechnung leicht mas 
Ga die Berfer würden das verlohrne wieder fuchen : 
Darm weil er / bey den Georgianern / zwiſchen Auf 
idhtigkeie und Argliſt / wandeln/ und mir ihnen be 
Mühen feym muſte ; fehrich er dem Commendanten zu 
ı Dfman Baffa/ er foltey durch die 
Tartarifche Reucerey / welche ihm zum Beyſtande 
erfordertwäre / den Feind vertheilen / und zerſtreuen. 
Difemaranch ſchon im Anzuge: hatte allbereit das 
fleinigte Geſtade des Schwartzen Meers hinter ſich 
gelegt / die Colchiſche oder Iberiſche Klippen / mie 
auhy/ die gefrorne Eis Felfen Caucaſi / uͤberwun⸗ 
den / und unweit vonden Schirwaniſchen Grentzen 


fi) midergelaffen : dafelbft ihres Beruffs / nemlich 
Bern 4 des 
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des Rau Verheerung / von den Türekat 
erwartend / wiedie hungrige Geyer / Adler z und Ras 
: 





ben / eines verreckten Viehes. — 
VI. Ihr Feldmarſchall hieß Abdilchirai / ein gen 
eruͤhmter Kriegs⸗Oberſter / unter den Præ⸗ 

n: welchen feine edle Geſtalt j 
die ſchnellen Einfälle / und flieg. 






deſſen molgebilderes Antlitz faft bequemer / Siebe, / denn 
Furcht / zu erwecken / und / mit ſeinen heroiſchen Bli⸗ 
cken / eben ſo bald das Hertz eines ſchwachen Frauen⸗ 
aimmers / entzuͤnden folte ; als wie feine comman⸗ 
dirte Horden / und grauſame Truppen / mit ihren 
Kriegs⸗Fackeln / Staͤdte und Doͤrffer anbrennen 
kunten. Er fuͤhrte / meer feinem Befehl / mie ſich / 
dreiſſig tauſend Reuter / alle ſeines Koͤnigs Unter⸗ 
thanen / ſehr behertzte Leute und Kühn genug / ſich 
alles deſſen zu unterſtehen / was der Tuͤrckiſche Key⸗ 
fer Amurat / von ihnen hoffete: der ſie / von ihrem 
Koͤnige / begehrt hatte. Gleichwie gemeinlich / noch 
heutiges Tages / der Groß⸗ Tuͤrck / wenn er einem 
Koͤngreiche indie Haar will / und ein Stück Sandeg 
erjagen / dieſe Jagthunde / oder vielmehr Woͤlffe und 


Lvecoparden / auffordert / und / durch ſie / dag feindliche 


Wild uͤberall auftreiben laͤſſt. | 
"VI, Zu gleichem Ende / harte Oſmann Baffe 
dieſem Feld-Dberften entboten / er folte / mit Zurück, 
ſtellung alles Verzugs / kommen / und ſich der Fruͤch 
te des herrlichen Stege / den fein Here / der iR 
J uͤrck 





Tar tariſchen Printzen Mbörlchteat. 
Tuͤrck/ biß daher erhalten, eheilhafft machen: Es = 





—————— Feld ſchon angeſchnitten; doch / 
Em und feine Hauffen / eine gute Erndte noch 
man wolle ſeinem Sebel auch etwas Ehre 
Fr und Selegenheit weiſen / beydesder Otto⸗ 
manmiſchen Herrſchafft einen guten Ritterdienſt / und 
feiner Reputation einen noch hellern Glantzz zu leiſten. 
DH erinnerte er diefen Tartariſchen General / 
daß / ſo bald derfelbe in die Gegend Schirman würde 
gelangen / er ihu / vor feinem Fortrucken / durch zwey 
oder drey unterſchiedliche Schreiben / feiner Ankunfft 
ste; und darauf / von ihm / ferneren Un⸗ 
terriches crharrete / was am erſten fuͤrzunehmen / wel⸗ 
cher Orten ſeine Lantzen das Kleinod ertennen/ und 
den — Vortheil ſchaffen moͤchten. 

VII. Abdilchirai verſprach / dem allenaemäßsn 
ben: hat auch porgedeuter mallen / die Erfüllung 
Amangeln laſſen. Denn nachdem er die alſo ge 
ESiſerne Pforte / welche / von den Tuͤrcken / 

i oder das Thor von Eiſen benam⸗ 
fer wird / und bey Derbent ligt / erſtrebt / und ferner 
ins dand Sirvan (oder Schirvan) gemarſchirt: hat 
er dafelbfir mit feiner Reuterey / ausgeruhet / und dem 
Dfiman Baſſa / laut der Berabfcheidung / feine An⸗ 

weſenheit alſobald laſſen andeuten. 

IX. Unterdefien kam der Perfifche Gubernator 
son Schamadyie/ Ares Chan in Gewißheit  Mu- 
fiafa Baffa hätte ſich / nach Beſetzung der eroberten 
Sram Schamachie und Eres / aus Schirwan zu⸗ 
rck gejegen: ward * Raths / nach dem Ab⸗ 


zuge 











20 Biel. Trauer Befihidke/ | 
zuge dieſes Türckiſchen Feldheren / fichder verlaffener 
- Gegend wieder zu naͤhern / und auf dir Warte zu ſte 
hen ; von dannen er nach Gelegenheit trachten könn 
te / an denen / dieihm fo groffen Schaden zugefuͤg 
haͤtten / Rache zu üben; fonderlich aber dem Dfmat 
Baſſa auf die Hauben zugreiffen + damit er / durd 
Beraubung der Rauber / und Bertilgung der Fein 
de / in. dieſem berrubten Zuftande feines Vaterlands 
dem Könige / feinen Ruhm / und tapffren Muth / re 
commendirte. Denn es ſchnitt ihm ins Hertz / dal 
ar ſehen muſſte / wie feine Stade feindlichem Gebie 
anjetzo unterworffen waͤre. Icdoch trug er dieſer 
Fuͤrſatz / in ſeinem Hertzen / gar heimlich / und mach 
ce ihn andern ſo wenig gemein / mie die Alchymiſter 
ihre Gold⸗Tinctur: des guten Verſtandes / daß / ji 
wigtigen Gedancken + die offenbare dufft gar un 
dienlich. | 
X, Aus diefen Urſachen / ſetzte er fich 7 unmel 
Schamachie traff dafelbft ungefähr erliche wenig 
vondes Oſmans Leuten an / welche / aus der Stadt 
aufdie Fütterung / aber ohn Geleit der Fuͤrſichtig 
keit gezogen waren / nahm ihnen. geſchwinde dei 
Ruͤckweg / ſamt den. Röpffen Als er aber / jenſeit de 
Stadt / in kuͤhlen Feldern / ſich aufhielt / und / anfde 
Feindes Schaden / laurete: trieb ihm das Gluͤck ei 
unverhofftes Wild ins Garn; in dem ihms etlich 
Kundſchaffter oder Boten des Tartariſchen Feldo 
berſten in die Haͤnde führte x welche die erſte waren 
ſo dem Oſman / von feiner Ankunfft Theilgeben uni 
daneben erlernen ſolten wohin man / den Türcke 
zun 





vom Tartariſchen Pringen Abdilchtat. — 


ö— — — en 


zumbeßen / hinfuͤro den Marſch / und. den Anfall rich⸗ 
ten muͤſſte. Man kunte aber nicht / ohn durch groſſe 
Preinund Marter / das Geheimniß / von thnen / ers 
preifen: Die / ihnen abgefolterte / Briefe verriethen 
dem Perſiſchen Feldheren / daß gewißlich eine Mann 
Mafft von dreiſſig tauſend Tartern vorhanden / und 
Perfiens Verwuͤſtung ihres Zugs Endſchafft wa 
re: welches ihn nicht wenig beſtuͤrtzt machte / in Er⸗ 
wegung / was fuͤr eine Ruin allda zu befahren ſtuͤn⸗ 
de wo dieſe Heuſchrecken das Sand bedeekten; was 
Schaden ſie / ſo an Menſchen / als Vieh / und 
ſtiffteten; wie rein und kahl dieſer Ver⸗ 
derbers » Beſem pftege zu kehren. Ihn daugte / bey 
foldser Unſicherheit / nicht rachſam / lange ſtill zu ſitzen / 
noch bey einem fo mächtigen Ungluͤck / in der Naͤhe / 
undakeichfamander Hand / zuvermweilen : hub fich 
iummach/ mit feinen Truppen / eiligſt von dannen / 
nad dem Fluß Canac zu / und ſchlug daſelbſt fein 
dar : millens.allda /.bey gemeldtem Waſſer / fe 
mes Königs Drdre zu erharren. | 
X. Weil aber Abdilchirai nichts deſtoweniger 
Die sense und driste Rundfchafft abgefertigr : ift Oſ⸗ 
man Daffa feiner Ankunfft dennoch innen worden / 
und lcht eingefallen / warum Ares Chan fo ums 
Berichens und eilends ſich davon gemacht ; fonderlich 
weldieafeRundfhaffterweraufdasandr Schrei, 
Ben ſcch berieff / aus geblieben wären. Dieſem nach ud 
er den Tartariſchen Feld⸗ Hauptmann / gen Scha⸗ 
mmachie / auf eine mündliche Unterredung / ein: und. 
Beachrres en ſolte den Fluß Canac paſſiren / yon dans 
nen / 
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nen / biß an Genge / des Emanguli (oder Imanci 
Chan Gebiet / ſtreiffen / Felder / Staͤdte und Flecke 
mit der Schaͤrffe des Schwerts ſchlagen / ſeng 
und brennen / verheeren und verwuͤſten; wagt 
Sebel verfchonere/gefänglich wegfuͤhren / ſamt Vi 
und Fütterung ; ſich alſo / beydes reich an Beute / un 
daneben fo erſchrecklich machen / daß gantz Perſi 
beben müßte, | - 

ZI. Hiezu beseugre ſich der barbarifche Fel 
Dberfler ganz freudig und willig. Seine wil 
Hanffen waren mehr als froh und zu diefer We 
richtung fo vol Appetits 7 wie die ausgehungert 
Woͤlffe / wenn ihnen die Verwahrlofung Rau 
gibt / den Schafen die Wolle zu laufen. Nachden 
mal fich denn fonft nichts feindfeliges dem Abdilch 
rai ins Geſicht gaby dem er feine blutduͤrſtige Waffe 
koͤnnte zu ſchmecken geben / und einen ferren Rau 


entziehen : ale brach er unverzůglich auf’ ereilete / m 


einem ſtarcken Ritt / wie ein Adler zum Raube dah 
faͤhrt/ den Fluß Canac ; und uͤberfiel daſelbſt de 
Ares Chan z infeinem Sager / wie ein Plag- Regen 
oder ploͤtzlicher Hagel, Fall / fo ſchnell / fo unvermmn 
lich / daß er ihm allg Zeit zur Gegenftellung abſchnitte 
ja ! gleich einem verzehrendem Feuer / das unter dei 
Stoppeln oder Wacholder⸗Piiſchen wuͤtet / feinen 
gantzen Hauffen durchlieff / und zertrennete Dem 


alſo unverſehens dem Feinde / an ſtatt gemeinter Fer 


ne / gegenwaͤrtig zu ſeyn / und ihn / im Augenblick / uͤberr 
Hauffen zu ſtuͤrmen / iſt der Tartern Meiſter⸗Stuͤck 
XIII. Was das Eiſen nicht zernichtete / noch dir 
Flucht 
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Fluchtverficherte/das ward enführt ; und AresChan 
felber mit erwiſcht. Welchen Abdilchirai dem Oſ⸗ 
manzufchickte / als ein fürnchmes Prob⸗ Stuͤck fei> 
ner DBerrichtung ; und zwar einem ſchaͤndlichem 
Zode in den Rachen. Denn Oſman machte fehr 
wenig Öeprängs / mir ihm : ließ ihn / zur Stunde / 
aus einem Gemach des Divans/oder Rath⸗Hauſes / 
darinn dieferunglückfeliger zuvor / über andre/regiere 
hatte / offentlich hencken: männiglichern zum Furcht, 
Dilde ı und Schrecken / wodurch alles Geluͤſten dee 
Neucerung moͤchte erfticke werden. Alſo kam zwar: 
Ares Chan, ———* — * —— * ſe lang 
gerugen: aber / zu feinem großmaͤchtigem Ungluͤck 
und Berderben. 


XIV, Nach diefem Streiche 7 feste der Tarter 
duch das Waller / und verheerte das Land Genge / 
wie ein ausgebrochener Strom: : rraff / in erlichen 
Thälen den Emanguli Chan / mie Weib und Ge⸗ 
finde, imgleichen den meiften Adel von Genge / da 
E any che füe feiner ficy verfahen. Sie hatten / 
felbian Begend / eine Schwein⸗Hatz angeſtellet: un. 
old daß fie ſelbſt ein Wildprer werden folten / 
umdibe Häger fo nahe wäre, Wer / im Kriege / fi- 
er if; fälleder Unſicherheit am erften in die Netze. 
Alto ackhahe auch diefen Weidleuten: Sie befamen/ 
da ihre Einbildung/ an nichts wenigers / gedachte, ei⸗ 
ne ſtarcke Geſellſchafft. Welche aber die Schwei⸗ 
ne laufen ließ / und die Sänger felbft zu fahen trach⸗ 
see. Maflen denn des Chans Weib / mir vielen 
andern Edel⸗ Frauen / und Sclaven / für Hindin⸗ 

nen / 
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nenvangefehn, gefangenyund davon geführt ; manc 


andere deute aber/ die der Hetz⸗ Luſt zuzuſchauen / an dt 
fe Oerter gereiſet waren wie das Wild / gefaͤllet / ur 
umgebracht wurden. | | 

XV. Hiernechft ruckte er fort auf engezu :t 
feine Kriegs⸗Leute ihrer verflucheen Luſt / Schat 
und Laſtern / den freyen Zaum lieſſen mie dem arm 
Weibsvolck nach wilder viehiſcher Art umſprange 
und allen Mutwillen vollbrachten: big fie, von Mei 
ſchen Blut truncken / von Geilheit aller laß und mi 
de / mit reicher Beute beladen / voller Freuden wi 


derum nach Schirvan kehrten. Hernach gieng 


ſie / auf ein neues / uͤber gemeldten Strom Canac / un 
thaten einen Streiff / jenſeit Eres / durch etliche eb 
niedrige Felder / uͤberall mit Gebirge umgeben. Da 
ein fie ſich gelagert / und in dieſen grünen Schos de 
luſtigen Gethaͤls / nach ihrer rauhen grauſamen A 


beit und Ermuͤdung / zur Ruhe gelegt. * 


XVI. Inmittelſt hatte das tauſend / aͤugigte & 
ruͤcht mit einer boͤſen Zeitung / nach der andern / di 
Koͤniglichen Hof uͤberſchuͤttet: alles ſchmertzhaff 
Gefuͤhl / alle üble Empfindungen und Anſtoͤſſe di 
gangen Reichs, Körpers melderenfich / bey dem höd 
ſten Haupt / an. Was jedwede Glieder eingeln 
weiſe kraͤnckt / dringet auf die Hofſtat / als den Haup 
oder Hertz⸗Punct in dee Scheiben des Königreich 
‚gefammter Hand su: alle Schäden weiſen fih d 
-felbft / und ſeufftzen um Huͤlff⸗Mittel; alle Wunder 
um Pflaſter. Dieerfle Poſt klagte den großmäd 
san Verluſt / in der Gegend Chielder / da die Perſi 

nie 
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| nifce Arm ee aufs Haupt gefchlagen mar : die andre / 


wee ſie / die Perſer abermal / auf derhalben Inſel / zwi⸗ 
den Flüſſen Canac und Araſſe / beydes Land und 
5* fo rot gefaͤrbt haͤtten. Die dritte verfim- 
dlate den Ubergang der Haupt» Derter Schamachie 
und Eres / ſamt dem Verluſt des Sandes Schir⸗ 
wan. Die vierdte brachte einen groffen Schrecken 
mit / von der Tartern Anfunffe ins Reich. Die 
betruͤbte das föntgliche Ohr / mir widrig em 

ausden Beorgtanifchen Sandfchafften. Die 

fechfte mar abermal eine Blut⸗Botſchafft / und’ ver» 
Fündiate / wie / erfibefchriebener maffen / die Tartern 
den Ares Chan geſchlagen / gefangen / Land und Leute 
/mit Feuer und Schwert gewuͤtet / viel 

sanfend arme Einwohner ihrer Freyheit / und dem 
Dacerlande / aus den Augen / in das dienſtbare E⸗ 
Imdr/aerifien. Derſelben hieb / im Sporn⸗Streich / 
Br fiebende nach / und haͤuffte das vorige Ohren⸗ 
ee mit einer frifchen Wunder durch Verkuͤn⸗ 
Biaimayneie die Schwein / Sagt des Adels von Gen» 
Be on den Tarseın / in eine Menfchen- Sagt were 
wand wäre ; mie die Sandfchafft Genge ein 
Shmuplas fo vieler erbärmlichen Greuel gewor⸗ 
Bar als darinn nichts hinterblieben / was ein har⸗ 
umwverhinderter Feind uͤbels ſtifften tan: 
De Sandmann woͤte geſaͤbelt / Frauen und Jungs 
franen ſchaͤndlichſt gemißbraucht / viel edle Mares 
un Weibs » Bilder zu sefangenen. Sclaven ges 
mache / der ganze Strich / da diefe wilde Tartariſche 
Sins ihren Lauff gehabt / mir einer klaͤglichen Seflafe 
der 
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der Derödung und Ruin / überzogen, und feine v 
rige Gluͤckſeligkeit auf die Todten- Baar gemorffei 
Denen welche / im Haupt / eine Berruckung gelii 
ten / ſchlaͤgt man untermeilen viel Adern zugleich: ut 
ihnen das verderbte Blut auszuzapffen / und die ve 
rige Vernunfft wieder zubringen: Wiewol ſolche 
Mittel offt ſchwaͤcher / als das Ubel ſelbſt / und diefe 
nicht allemal vertilgen fan. Alſo ward / durch fü 
manche Wunde der Perſiſchen Eron/ dem fauleı 
und unföniglichem Könige / Mahumet Chodabende 
gleichfam eine Ader über die ander gelaſſen; fein tief 
fer Schlaff biemit ein wenig gebrochen und die Er⸗ 
innerung gegeben / daß es hohe Zeit / auf Rettung zu 
gedencken. Gleichwol kunte er fich nicht bereden/ in 
eigener Perfon das Feld zubezichen: fondern ſchickte 
feinen ältern Sohn / Emir Hamfe Mirize., mit 
friſchem Kriegsvolck / auf die zwoͤlfftauſend ſtarck / 
aus. Die Ordre lautete / daß er ſeinen Marſch nach 
Schirwan nehmen / und deß Feindes Fuͤrnehmen 
wol ins Auge faſſen ſolte; auch keine Gelegenheit der 
Rache vorbey ſtreichen laſſen; zu foͤrderſt aber die 
Mißtreu etlicher Staͤdte in Schirwan / die ſich / ohn 
Gefechte / und ohn alle erhebliche Urſachen / dem Tuͤr⸗ 
cken freywillig ergeben haͤtten / nach der Schaͤrffe 
| 


a 1. Diefer Perſiſcher Pring / welchen feine 
Mutter Beguin , die ihn fehr liebte / ſelbſt wie auch 
der Mirize Salmas , einer aus den fürnehmften 
Sultanen / der ihn führen ſolte / begleitet haben / iſt 
alſo von Caſwin aufgebrochen / und gegen Schir⸗ 
„N wan ge⸗ 
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woan gezogen. Unterwegs aber / da er die Gegend 
Ardonilis und Caracah ſchon vorbey gefommen 
mar flog ihm die Rundfchafft entgegen / Abdilchirai / 
der Tartariſche Feldherr/ marfchire den geraden Weg 
auf ihn any und ſey nicht übrig weir mehr. Solche 
Zeitung verwirrere ihn anfangs nicht wenig / und be 
aunce ihmden Mut ziemlich zu verkleinern. _ Doch 
tunte ſolche Furcht / in feinem aufwallendem Blut / 
nicht lange beſtehn / für der groffen SBegier / ſo an 
üyre Stellerrat/ fich an diefen Raub Bögeln gu raͤ⸗ 
chen / und ihnen die Federn einmal redlich zu beſchnei⸗ 
denn. Zu ſolchem Wunſch gefellere fich bald der Zorn / 
fo ihn / wider ſolche fredye Hauffen / tapffer verheste ; 
und zulett die ſtarcke Hoffnung / daßes ihm gelingen 
würde / ihnen die Haͤlſe zu brechen und den Mut des 
sarısen Reichs / in ihrem graufamen Blute / zu 
en. 


XVIH. Solchem nach ferte er feinen Zug / ge⸗ 
Schirwan / mit erneuerter Reſolution / fort: nahm 
von den Inwohnern des Orts / da er durch 
so ahrne Leute / und auch die Geſchwindigkeit / 
als eine nothiwendige Gefaͤhrtin glücklicher Anſchlaͤ⸗ 
germie: Durch deren Geleit er viel früher gen Eres 
weder ſein Bater hattevermeint. Sole 
6 des Marſches hat ihm auch merck⸗ 
Ich genuset ı und ein gutes Gluͤck zugeſchantzt. Denn 
Eaitas Baſſa / Türckifcher Commendant und Gu⸗ 
bernator zu Eres / hatte eben damals zu feiner Unzeit / 
weilersaufvieh Meilen / nichts feindliches vermute» 
zu (dadody einrechtſchaffener Soldat immerzu den 
Drirrer Theil, DB Schat⸗⸗ 









i8 Del. Trauer⸗Geſchich /·/· 

Scharten der Feind ſeligkeit für Augen haben mu 
ſich mir feinen Voͤlckern / heraus aufs Land begebe 
die umligende Oerter freventlich ausgeplündert / u 
alles / was ſeine Raubklauen nur erwiſchen koͤnne 
mit ſich hinweg gerafft. Sein hungeriges Krieg 
volck trieb / in einem fruchtbaren Lande / groſſen Ub 


mut / gantz Sorgen⸗frey / daß jemand / bey ſolche 


rauberiſchen Handwerck / ihnen Einfpruch thun / u 
fie tibereilen notirde. Es ſchien / die Fortun hät 
bißhero / mie Fleiß / der Kron Perſien ihre Huld de 
fagt / und ihr dieſelbe durch Feine andre/ als dieſe 


ihres Pringeng eigene Hand / mieder ſchencken wo 


len : fo gar artlich führre fie ihm diefes Tuͤrckiſch 


Volck inden Streich /undeben fo unvermetdlichral 


unverfehens. Denn erüberrafchte es fo ſchnell / da, 


fein Ausweichen ſtat fand / und ihnen / zwiſchen frei 


ten / oder ſterben / kein Mittel uͤberblieb. Gleichwo 


begehrten die Tuͤrcken nicht / das Gewehr niderzule 


gen / noch ſich dem Tode ſo wolfeil hinzulaſſen: ſtelle 
ten Ihre Ordnung / ſo gut eg die Zeit vergönnere/umd 
befchloffen/ ob gleich mir ungleicher Macht / fich rap 

fer zu wehren: eingedenck daß offt die Verzweiffe⸗ 
hung durchgebrochen/wo die Hoffnung keine Oeffnung 
gefunden. Sie giengen / mie rechte Lebens⸗Ver—⸗ 
ſchwender / mit unglaublicher Furi / an; wurden aber/ 
von einer viel groͤſſern / angeſprengt; von der ſtaͤr⸗ 
ckeren Rachgier / aller Seiten / eingeſchloſſen / und ſo 
lange befochten / biß ſie alleſaͤmtlich darnider lagen / 
und dag Leben / ſamt dem Raube / auf dem Platze 


lieſſen. Ihr Ober Caitas Baſſa / iſt —— 
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mit drauf / und ſo wol der ihm vertrauten Veſtung / 
als der Seelen / durch dieſe ungetraͤumte Begegniß / 
qätgangen. Zweyhundert Falckonet ⸗ Stücklein / 
weaſche Muſtafa Baſſa / nebenſt andrem Geſchuͤtze / 
inder Veſtung harte gelaſſen / kamen dem Uberwin⸗ 
der zum beſten: und ließ er ſolche alſobald von dans, 
nen ab / auf Caſwin / zu feinem Herrn Vater / führen. 

XIX. Diefer wolgerathener Streich verſtaͤrckte 
ibm das Hertz / und entzuͤndete es mit heiſſer Begier / 
den Feinden beſſer zuzuſetzen. Seine Voͤlcker wur⸗ 
den gleichfals freudig / hertzhafft / und auf feindliches 
Dur erhitt; gleich den Tigern / die / nachdem ſie ein⸗ 
mal / andrer Thiere Blut geleckt / nach der Zeit / im⸗ 
mer darnach trachten. Er ließ feine Mutter / zu 
res / und sing / mit den Voͤlckern / fort auf Scha⸗ 
machte Alseraber die Gegend / mo ſich das Tar⸗ 
tarifche Kriegsheer nidergelaſſen / vorüber muſſte / 
und won den Bergen herab kommend / ſo vieler tau⸗ 
fend Saeelte anſichtig wurde: ruhete der Zweifel bey 
ham) eine gute Weil / auf gleicher Wage / ob es zu 
wegen / dag man einem fo gewaltigem Heer ſtracks 
unser Augen zoͤge / und mit demfelben träffe ; oder 
aber eine fo grofien Gefahr, auf dißmal / muͤſſig 
ginge / und fich wiederum zurück gegen Eres wen. 
dere? Die beforgliche Schande aber / fo Fürfklichen 
Geamüten allzeit weher thut / denn der Schade fiel 

indenZügel / und beredere ihn, er folte lieber, 
Far Gefahr die Stirn / alr mie Schimpff / 
den Rücken bieten / und dieſen / wiewol ſehr rauhen / 
rg zu ſemer Glori / mir keinen Krebs⸗Fuͤſſen / bes 
Bij wandlen 




















7 Bel. Trauer⸗Geſchich /·· 
wandſen : dag Glück würde der Mannheit die Hai 
bieren / und ihr beyſtehen. Dieſem nach verließ 
das Gebirge / und hoch fich herab in die Nicderum 
da fein Ehrenpreis wuchs / und feines Ruhms C 
hoͤhung / unter ſo Dielen tanfend Widerſachern / ru 
te. play fo/ mie den Tartern / fich offt bei 
chen / wiſſen / daß diefer Feind ſtarcke Tag» Neil 
chue / aber zu Nachts auch deſto rieffer ſchlaffe / we 
er ſich zur Ruhe gelagert / und ſolche feine Dad 
Ruhe / mit ſchlechter Schild- Waͤche / verſehe. 
ſolcher Unfuͤr ſichtigkeit / traff der Perſiſche Pri 
diefes Tartariſche Heer / Morgends gut Zeit / glei 
faͤlis an. Er ward gewahr / daß es ſich / hin und w 
der / im Felde / verſtreuet haͤtte Ihrer viele hatt 
ſich der Banden des harten Schlaffs noch nicht 4 
brochen ; die Pferde lagen ungefartelt / in der Str 
und der gröffefte Hauff ihres Heers ruhete / beyd 
entführten Raube / fo gar ohn alle Sorge / als ob 
dien die Unficherheit einen Revers gegeben hätte / 
nimmer zu berühren / und auf hundere Meilen fi 
Feind zu fuͤrchten waͤre. Kurs: ſie hatten fich rer 
nach feinem Wunſch / bequeme. Darum 
fiean/ mit Pfeit-fohneller und erfchrecklicher Gewa 
hieb die erfteund andere Wacht / zu Boden ; wien 
nicht ohn rechrfehaffene Gegenwehr / und eink 
Nachtheil: fiel hernach in den gangen Hauffen/ tr 
gleich alfobald denfelben in Confuſion / und mek: 
ihn / wie das Vieh. Eingroffer Theil ward erwuͤr⸗ 
der uͤbrige entweder gefangen / oder in die Flucht 


ſprengt. Ar 
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X, Unter den Öefangenen / war der — 
Abdildirai mitbegriffen: den man aber / von dem 
nn Hauffen / abfonderte / und / mit einer ſtar⸗ 

dar Begleitung / dem Koͤnige auf, Caſwin / zu⸗ 
Actte: damit er die ſchaͤdliche Beſtie fehen möchte, 
weiche ihm bishero ſein Land ſo haͤßlich verwuͤſtet 





XXI. Nach dieſem Siege/ ruckte er für Scha⸗ 
machie / mit feinem Lager / und forderte dieſen Dre 
auf: mit Erbieren/ wofern Oſman Baſſa ſich al⸗ 
fobald ı zur UÜer gabe / bequemete / ſolte ihm / und allen 
den Seinigen/ nicht allein das Sehen / fendern auch 
alles / was fie hätten / gefchencker feyn : würde er ar 
ber halsftarrig verbleiben / und den Aufferften Gewait 
— ſo wolte man ihm die Reue bald beybrin⸗ 
gen. Dfiman, dem die Diderlage der Tartern an 
noch verborgen ; gab geſchmierte Worte / und ſuch⸗ 
ser die Derfer/ mit Berheiffungen / fo Tang aufzuhal⸗ 
tenjbigdie Tartern ſich zurůckwendeten / und dieſem 
sen) ſamt den Seinigen / vor der Stadt 
einen Kirchhof bereiteten : antwortete derhalben 
freundlich; Er mwäremillig und bereit / Seiner Ho⸗ 
beit dem Pringen/ die Stadt einzuräumen ; bäre 
aber; umdrey Tage Gedult; damit er mwiſchen 
feine Sachen / zum Abzuge / ſchicken / und hernach 

umberbindert ausziehen möchte. Das ward verwil⸗ 

/ und ap Fürft ſolcher Exflärung fehr 
s.nichtg wenigers gedenckend / als daß der Tuͤrck 

feine Mepnung verlarvte. Aber Oſman / der nicht 
anna em ei zu vertrauen; da 
iij raht 
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raht vermerckte / und die verhoffte Tartern unficht! 
blieben; beſchloß / ehe denn ſolche drey Tage zu En 
Die Flucht zu ergreiffen / und alſo ſein Leben zu friſte 
zumalen / weil er den Einwohnern der Stadt nid 
gemiffers rauen koͤnnte / als daß ſte ihn den Perf 
würden fiberliefern. Alſo ſchlich er, ingroffer S 
le / mit allen den Seinigen / durch das / swiewolt 
Wald und Hügeln fehr verhinderte / Gebirge / bey f 
ſterer Nacht / davon : ſchlepte auch alles / was 
lieb war / mit. fi : und kam mit ganger Haut / 
Derbent/an. ra 
XXI. Mie dem Aufgange der Morgenrör 
habendie von Schamachie dem Pringen/ ohneink 
Verzug) das Thor geöffner ; aber auch zugleich | 
‚dem Zorn die Schleufe/daß er fie/ mit vollem Str 
Fönnte uͤberſchwemmen. Er verwies ihnen ihrel 
treu / die den Oſman fo gutwillig harte eingenomm 
ja! auch allerdings davon geholffen / und ihn deſſ 
mir feinem Winck / oder Wort / verwitziget: U 
ſchuͤttete hierauf ſeinhen Grimm / welchen er / v 
Caſwin / bis daher / bey ſich behalten / uͤber ſte au 
tyranniſirte wider das arme ungluͤckhaffte Bol 
unausfprechlih. Ihre afte und neue Mauren wi 
den eingeriſſen / und zu Grunde geſtuͤrtzt / und di 
Stadt / welche / von den Tuͤrcken / als ein ſonders 
legener Ort / zu ihrem Auffenthalt begehret war /4 
. junichtegemacht. Er hatre feinen üblen Luſt / dt 
Dfmansırfotgen und Derbent gleichfalls anzugre 
fen : aber die aroffe Winterkaͤlte hrach ihm fol 
Hitze / und rieth / daß er / auf dißmal / mir 
u 
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Stüd dergnügt / wieder nah Caftwin"folre zuriich 
gehen. Jedoch fuchteer zuvor die Voͤlcker von Eres 
und Sedhi heim, und gabihnen /als abtruͤnnigen re, 
belieben Leuten / zu fühlen, was fie verdient hatten. 





Die Berbirterung hielt wenig Unterfcheid : Junge 
und Alte, Dann und Weib/ wurden gleicher Straffe 
imterworffen. Nachdem folcher Geſtalt feine Rach⸗ 

ihre Wuͤte gnugſam ausgelaffen ; har er feine 
egs ⸗Hauffen / ſamt der Mutter / wieder zurück 
arführt / und die Stadt Caſwin ihn / als einen trium. 
phirenden Dbfieger / mit groffem Frolocken / bewill⸗ 
fommt. 


XXI. Inmittelſt war der junge Tartariſche Ca⸗ 
Ballier/ Abdilchirai / am Hofe / der Verwahrung ei⸗ 
18 getrenen Dres anbifohlen ; jedoch info gnädiger 
— darinn ihm gar feine Widerwertigkeit 
noch Berdruß / auſſer der Gefaͤnglichteit felbften ( dein 
arfangen ſeyn ift ja auch wilden Thieren eine Dual) 
enkund. Dean fahe feinen Stand an, und noch viel 
mache die Tapfferkeit feiner Perfon : welche beydefo 
Bidlwirdhten/ daß es ihm viel erträglicher gteng/ denn 
andren Sefangenen. Tja ! weil des Hofs Güte / 
Hinihtar und Gunſt / gegen ihm/immerdar wuchs ; 
ward der Zaum feiner Anhaltung ihm fo weit gelaſſen / 
Daß man ihn mit der Zeit nicht mehr/ wie einen Ge 
fangen Hondern mie einen andren Hoͤfling / und als 
krdings / wie einen Gaſt / hielt. 

XXIV. Aber ady ! wie vieler Gefahr iſt der 
Mensch nicht unterſtellig wenn «8 ihm wol geher ! 
weis leichtlich verfällt das Gemüt / in ſchwere Dienft- 

DB it barkeit 
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barfeit / nachdem der Seib mir mehrer Freyheit be 
ſchencket worden! Wie bald thut mancher übel; fe 
bald ihm das Glück wolthut! Die zugelaſſene Frey - 
heit verſtrickte den Abdilchirai geſchwind / in ein recht 
boͤſes / und toͤdliches Gefaͤngniß / welches ſich erſtlich / 
an ihm / verfangen harte / und ihn endlich wieder be⸗ 
fing: verſtehe die ſchnoͤde Augen der Königlichen 
Gemahlin Begum , welche ſich / in den Augen dieſes 
Tartarifchen Rittersmanns verwirreten /und / an 
diefen adelichen Blicken der beyden Kriegs-Sterne 
feines. heroiſchen Angeſichts / dergeſtalt vergafften / 
daß fie Feuer faſſeten und den Zunder der Gedancken 
damit allgemach anfunckten / ja zulege gar das Hertz 
und die Begierden ſelbſt / in verdammliche Brunſt 
ſteckten. Sie kunnte dieſe Glut nicht lang, bey ihr 
heimlich / noch für ihm. verborgen tragen: als die 
ſolches auch nicht wuͤnſchete; ſondern ihm vielmehr 
die ſchaͤrfffte Lux⸗· Augen goͤnnete: damit er ihr Lei⸗ 
den empfinden / und ſpuͤren moͤchte / ihre Bruſt waͤre 
der Heerd / darauf der Glantz feiner Geſtalt ein groſ⸗ 
ſes Feuer geſchuͤrt; und ihr Hertz ein Altar / auf wei⸗ 
chem / an ſtat eines Abgotts / ſein Bildniß angeberee: 
wuͤrde. — 
Sie redete anfangs nur / mit den Augen Dem 
Wind war ihre Zunge; der Blick / as Wort. Er 
lernete dieſe ſuumme Sprache auch gar bald: und 
ward eben fo kraͤfftig ihm der Mut / durch ihre ſchwar⸗ 
tze Haarlocken / als hohen Stand / gefeſſelt. Einer 
Königinnen Liebe / gedachte er / wäre nicht alltaͤglich; 
einer ſo groſſen Fuͤrſtin Gunſt kein —— 
uͤck: 
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Slüf: Warff ihr derhalben Feuer⸗volle Gegen⸗ 
Binder und zugleich / mit denſelben fein gantzes 
Herz zu. Weil alſo ihrer beyder Begierden eines 
Sinnes geworden / und in voller Flamme ſtunden; 
fiel die Zucht baldin die Aſche. Sie waͤrd eine Sclaͤ⸗ 
sin deſſen / welcher furg zuvor ihr Gefangener gewe⸗ 
fen: unterwarff ihm ihre Ehre / und alles was ihr 

Herr / der König’ allein foltebefigen.- Welcher vers 
fluchten Luſt zu pflegen / ihn ihre zunehmende Freyge⸗ 
bigkeit jelänger je mehr verpflichtete: 

XXV. 96 fie nun zwar / mit ſolcher ihrer unge» 
ziemten und: [handlichen Wolluſt / im Schatten / 
und fern von allem Sicchte / zu feyn / trachteren: brach 
ſie doch zuletzt herfür / und lieff den Seuren in die Maͤu⸗ 
ler: alfor dag many nicht. allein bey Hofe / fondern 
auch / in. der gantzen Stade / ven diefer- gar zu ver⸗ 
traulichen Freundſchafft / die eine Feindfchafft wider: 
die Heiligkeit der Ehe / und des Königs Repurarion 
mare joffentlich redete. Maͤnniglichen war eg eine 
Bundein den Dhreny und ein groffes Weh im Her⸗ 
tzen daß diefer- Ausländer die inländifche Majeſtaͤt 

alfo mir Fäffen träre; Iſt es / fagten ſie / zu wenig / daß 
dieſer dand⸗ Verheerer / durch feine raͤubriſche gaauſame 
Herden unſer Sand verbrañt / unſere Unterthaͤninnen 
genochchtiget; er muß auch noch das koͤnigliche Eher 
berre beſudeln / die Königin fchänden/ uñ den König be⸗ 
ſt das der Danck / fuͤr das hoͤfliche Tracte» 
ment / ſodieſem Undanckbarn bishero widerfahrẽ? Wel⸗ 
chen ſeine Verdienſte gewuͤrdiget / daß man ihn gleich 
alſobald / ſamt — Ge wilden Rotten / mit 
v dem 
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dem Seibel» Sıreich aus dem Leben er ‚und 
ihm durch Weafchneidung des Kopffs / fine Geil⸗ 
beit verfchnitten hätte? Und © du Ehr ⸗ veraeſſene 
Begum! foltedeine Treu fo loß firen? Soltefe 
du dir/und den gantzen föniglichen Haufe die Schante 
de anhencfen ? Dichy mie eine gemeine Metze / ei⸗ 
nem fremden Kerls fo unterlegen ? Die edle Pers - 
ſerin / einem Tartern ? Die Obfiegerin ihrem Ger 
fangenen ? Die Königinihrem Sclaven ? Iſt denn 
num darum der edelfte Printz dein Sohn, folcher Ger 
fahr entgegen gezogen / daß er einen fünde/ und mie 
ſich fuͤhrete / der ihm feine Mutter zu Fall brächeer Ach: 
des ungluͤckſeligen Printzens! wie fchändlich wird 
ihm fein Triumph-Kränglein zerriffen ! feine erwor⸗ 
bene Sonnen ⸗helle Glori / durdy diefes Laſter feinee 
Mutter / fo häßlich verfinftere ! feine Freude in Leid 
verwechſelt! A 
XXVI. Indem die gange Stadt in ſolchem bils 
ligem Unmut ſteckte: hatten doch weder der Koͤnig / 
noch fein Sohn / der Printz / hievon einigen Grund, 
Vielmehr war der König / mit lauter guten Bernue 
sungen / und Gedancken / von dem Schänder feines 
Ehebetts zeingenommen. Denn weiber ihn offt lo⸗ 
ben hoͤrte / als einen kuͤhnen und höflicheniungen Ca·⸗ 
vallier; zudem auch) feines eigenen Reichs Schade 7 
yon deffen Tapfferfeit / ein ungefälfchres Zeugniß 
gab : fing er an / folche Dinge zu berachfchlagen / die 
beydes ihm / und dem Tartarifchen General moͤch⸗ 
tenfürträglich fallen. Er betrachtete feinen Krieges 
geſchickten Verſtand / der mir einer gunfkreichen —* | 
alt 
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ſtalt des Leibes umhüllet war / und nichts deſtoweni⸗ 
ger / aus feinen Worten ſo wol / als wie vorhin aus 
feinen Thaten / herfuͤr leuchtete Bey dieſen Betrach⸗ 
angen ließ auch ſeine hohe Geburt ſich ehe vor / als 

hindan ſetzen ſintemal er ſich einen Bruder des 
Tartariſchen Königs nannte ; auch gewißlich nichts 
Geringers /in feinen freudigen und edlen Geberden / 
als ein hochfuͤrſtliches Herkommen / zu mercken gab, 
Aſo ureheilere der König / diefer junge Tarter wäre 
feiner Eydamſchafft (unwiſſend / daß er fehon fo un 
aeitige Schwägerfchafft mit ihm geftiffrechärce) nicht 

: müßte es zweifels weit / für eine greffe 

Wohar/ erkennen / wenn er nicht mehr als ein Ge⸗ 
fangener und Sclav / fondern als ein Verwandter 
—— ihm eine von des Koͤnigs Toͤchtern zur 
wuͤrde: dadurch denn folgends zwiſchen 

dem * Tartariſchen Chan / und der Kron Per⸗ 
fin / eine vertrauliche Buͤndniß erwachfen koͤnnte 
weheden Beyſtand der Przcopenfer/ in dieſem Krie⸗ 
2 dem Amurat entzichen und den Perſern zuwen⸗ 


— Dieſer des Koͤnigs Fuͤrſchlag / wie fein 
und vernunfftig er auch gleiſſete / fand dennoch einen 
harten Widerſtand / an dem Sultan zu Caſwin / 
welchem er gar nichtgeftel. Die andere Chanen re 
Derenihnm aleichfalls das Wort nicht zumbeften: ſon⸗ 
dern ſuchten / den Könige diefe Gedancken aus dem 
Kepffe zu » entweder weil einer unser ihnen / 
mie dieſer Heirarh der Königlichen Tochter / fich 


felbfien geehrt zu fehn wuͤnſchete: oder weil /von En 
tur 
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tur / die Perferden Tartern / feind find : ra 
weil der ſchaͤndliche Mißtritt zu ger verbuhlten Koͤr 
gin / feine Perſon ihnen verleidet und vereckelt hatı 

ey geweſt / was es wolle: er war ihnen zu mider 


und ein boͤſer Dorn im Auge- Darum ſpannet: 


ſie ihre Aufferfte Kunft und. Geſchicklichkeit an / d 
Könige Gemuͤt von diefer Meynung abzusichern: we 
che Doch ſo tieff bey ihm gegruͤndet war / daß ihre Zi 
im reden/ und vernuͤnfftige Bewegniſſen / diefelben 
beweglich. muſſten ſitzen laſſen. — 
XXVIII. Aber dieſes unverdiente Glück d 

Tartern war eben fein hoͤchſtes Unglück: Und jeı 
her ſich die vermeynte Gluͤckſeligkeit der 44 
Huld zu. ihm. wandte; je haͤrter auch die Rache 
ihndrang: Denn; mweildie Chanen des Könige G 
hör / für ihren Rath eifern gefunden : haben fieil 
ren Willen: gleichfalls, verſtaͤlert / den fuͤrgeſetzt 
Heirat⸗Schluß zu hintertreiben; ſolte er auch m 
dem Schwert aufgeloͤſet werden. Derowegen / al 
ihnen zu Ohren kam / daß der König geneigt wär 
die beſchloſſene Hochzeit. allerfoͤrderlichſt ins Wer 
zu ſetzen: verfuͤgten ſich die. verſammlete Sultan 
und Chanen gen, Hofe; uͤberfielen den Tarter / un 
druckten ihm einen kalten Stahl ins Hertz. Dis we 
das Hochzeit⸗Præ ſent / fo ſie ihm ſchenckten! dis d 
gebuͤhrende Sold feiner verübten Schande und Le 
# ! dafiir er Härte mögen / vermittelſt eines tugeni 
afften Berhalteng/ und Fortſetzung heroifcher Tap 

ferfeit / zu hohem Damen und Gluͤck / gedeyen, 

Daß ſie aber nicht etwan nur aus Neid / ober au 
einer 
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eine malt⸗ eingewurtzeltem National Haß/ allein ; ſon⸗ 
dern zugleich / und / wie es ſihet / fuͤrnemlich / um des 
baedigten Koͤnigs Ehre / alſo / wider ihn / geeifert; 
eſcheinet hieraus / weil ſie dem Erſtochenen zuvor die 
Lantzen / womit erden Schlaf⸗ und Liebes⸗Ring ihres 
Konigs / zur Ungebuͤhr / getroffen / zerſtuͤckt / und ihm 
dasjenige / barbariſcher unflaͤtiger Weiſe / in den 
Mund geſteckt / was der Mund / Zucht halben / nicht 
allemal nennen darff. Wie es der Koͤnigin gan⸗ 
gen; davon har man mehr Mutmaſſungen / als 
Denn ob zwar ihres Ergehens keine 

iſtande entdecket worden ; muß man doch ſchlieſ⸗ 

fen / ihr fen gleichfalls dag Leben abgebrochen: weil fie 
ſich / nach diefer Begebenheit / aus des Hofs Gefich- 
16/ gantz verlohren / und dem Geruͤcht einen Zweifel 
hinterlaſſen / ob ihr ihres Eheherrn / des Königs, Des 
fehl; oder der Chanen einmuͤtiger Eyfer / zum Des 
indes Reichs / den unkeuſchen Geiſt aus dem Leibe 


Di mar des jungen Tartariſchen Sultans 
traumiges Ende: der gewißlich eines ehrlichern To⸗ 
des / feiner Tapfferteit halben / wuͤrdig geweſen; wenn 
er nicht die Ehre ſelbſt verunehret / die Bewirthung 
ändert / und des Königs in Perſien Woltha⸗ 
sen/ mie der haͤßlichſten Schand⸗ Than 
pergolten haͤtte. | 
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Sahamal⸗ we des Sebirge 
Bruß. 

Inhalt. 


I. Oſman Baſſa ſucht / feines Kaͤiſers Gebilet 
zu vermehren / des Georgianiſchen Herrn 
Sahamols Freundſchafft / und Tochter 
zum Weibe. 

11. Bekommt einen Argwohn / daß es Desfelbe 
tuͤcktſch meyne. 

II, Seine Frau warnet Ihn. 

IV. Karen ihm den vorgefafften Zuge 

Arch 
V. Er ſtellet ſich / als mercke er nichts. 4 
Zommt dem Sahamal zuvor / und laͤſſt ihn / 
ſamt ſeinen Leuten / RR MR a 
J. | 


RS Achdem der Perfianifihe? ir 

| IC und Ehre/ wiederum gen Caſwin gezogen 
FINE wie ung die vorige Gefchicht hat unterrich⸗ 

ser, und inzwifchen Ofman Baſſa / beyficherem Ge 

Yeteder Wildniſſen / Waͤlder und Berge, ſeinen fluͤch⸗ 
tigen Fuß / bis auf Demircapi, fortgeſetzt: hat dieſer 
Türefifche General Major feinen niemals weggeleg⸗ 
ten / ſondern nur / auf gewiſſe Zeit / eingewickelten / Mur 
wieder ausgebreitet / und den Perſern bald gewieſen / 
daß ihm keine Zaghafftigkeit / ſondern fuͤrſichtige Ringe ⸗ 
Dei zum Weichen gerathen / und er / mit — 
elun 








u 


De 


. 
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fſAung der Derter / nicht zugleich auch den Willen 


verändert härte / ihnen ihr Sand zu verkuͤrtzen / fo viel 
in fäiner Madyt wäre: damit feines Keyſers Gebiet 
gröffern Zuwachs empfinge. | 

Welt #Stats-umd Kriegs - witzige Leute gebrau⸗ 
hen offe fonderfiche Rencke / und krumme Sereiche; 
wenn der gerade Strich den Zweek nicht treffen will: 
wiſſen mit den Werckender Siebe auszuwircken / was 
die offenbare Feindſeligkeit allein zuleiſten nicht ver⸗ 
mag: befreunden ſich gern / mit dem Theil; wenn 
mr das Gantze dadurch zergaͤntzet / und geſchwaͤchet 
wird: ſtifften Freundſchafft; auf daß die allgemeine 
Feindſchafft einen deſto gluͤcklichern Fortgang ge 
inne gleichwie die Spinne / aus einer Roſen / 
den GSifft trincket / und das Gute in Boͤſes ver⸗ 
wandelt. Mit ſolchen Stuͤcklein / wuſten ih Oſ⸗ 
man und Sahamal auch zu behelffen. Jener ſuchte 





Abm eine Braut / durch welche feinem Herrn / dem 


Turckſſchen Sultan / das Kriegsgluͤck vermaͤhlt 
wuͤrde / und die etliche Perſiſche Oerter / an flat des 
Draufhases / mit ſich ziehen moͤchte. Des liftigen 
Abfehns) bewarb er ſich um Sahamals / Hern des 
Gehiras Brus / Freundfchafft : welcher den jungen 
n König vormals ermordet / und für dem 
Zern des Reichs⸗Nachfolgers / in dicke Gegend fich 


geflüchtet hatte. | | | 
Gegendiefen Georgianiſchem Herrn / ſtellete fich 
O man jederzeit freundlich· Dadurch endlich ihre / 
wo micht Gemüter / doch aufs wenigſt aͤuſſerliche Ber 
ugungen/ zu ſolcher Vertraulichkeit — daß 
man 
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Diman endlich des Sahamals Tochter zum Weibe 
genommen / und ihrer beyder Freundfchaffe/ / durch 
diefenahe Berbindung/ für den deuten / unaufloͤßlich 
geknuͤpfft ſchiene. Einer benühere den andern 3 
überreden / ihrer beyder Siebe und gutes Vernehmen 
hätten nunmehr einen ungerteennlichen Deamant/ 
zum Grund⸗Stein. | er. 
II. Aber es waͤhrete nicht lang / da ſchoͤpffte Oſ⸗ 
many aus erheblichen Bewegniſſen / einen Argwohnnz 
Gahamal hätte ſolches alles / aus heimlichen Befehl 
des Königs in Perfien/ vielleicht gethan / und ihm die 
—— einem Fall / gegeben: damiterverrarhenz 
die Stadt Derbent des Tuͤrckiſchen Jochs enthunden / 
und das gantze Sand wiederum unter vorigen Ge⸗ 
horſam geſtellet wuͤrde. Be 
TIl. Unter andern niche geringen Urſachen / ſo ihn / 
folches zu glauben gedrungen har feine Haus⸗Frau/ 
des Sahamals Teibliche Tochter / faſt die wigtigſte 
beygetragen: indem fie ſich mit erlihen NBorren? 
verlauten Laffen / die geſchehene Ausföhnung ihres ı 
Vatters beym Koͤnige / und vielfältig mir demſelben 
gepflogene Wechſel⸗Schrifften / ſtrebten ihrem Man⸗ 
ne / den ſie / ſeiner Tapfferkeit halben hoͤher / denn 
Vatter und Mutter / liebte / nach dem Leben; und 
waͤre allbereit der Fuͤrſchlag geſchehen / ihn aus dem 
Wege zu raͤumen: Welche Gedancken auch / noch 
zur Zeit / bey ihrem Vatter / nicht verſchwunden; weil 
die geheime Verſtaͤnd⸗ und Buͤndniß / mit dem Ko⸗ 
nige in Perſien / annoch in völligen Kräfften : Wolte 
alſo dieſes Weibsſtuͤck lieber Vatter und Mutter / deñ 
ihren liebſten Mann / verlaſſen. IV. Wo 


j 
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IV. Wo derZunder vorhin warm iſt; da ent uͤnder 

er ſich defto leichter : wo Milßtrauen den Sinn fihon 
Sorher eingenommen; danimt der Berdacht hernach / 
durch einen friſchen Nachdruck / deflo gewiſſer über- 
band. Dfman harte vor dem fchon auf feinen 
nicht das beſte Auge/ fondern/ als ein witzi⸗ 


ger Fuchs / der boͤß zu fangen / von der falſchgemein⸗ 


sen Freundſchafft des Sahamals einen Geruch ber 
tommen. Die Bermurhung war da/ daß ein ſolcher / 
der feine Hand / mit Königlichen Blut / entheiligee 
hätte / wenig Gewiſſens tragen doͤrffte feinem Toch⸗ 
sermann gleichfalls einen Tuck zu erweiſen: Zumal / 
weil ein ſo hohes Schelm» Stuͤcklein / an einem ge» 
fröntem Haupt besangen / nicht wol anders / ohn 
durch ein frifches Buben, Stuͤck / Berzeihung hoffen 
fönntey undeine Verraͤtherey / durch die andere / abzu⸗ 
walchen flünde : Einem Verraͤther wäre nimmer» - 
mache zu trauen / daß er / bey anfeheinender Gelegen⸗ 
beit iermanglen folte / auf eines andren Berderben ſei⸗ 
ne Difürderung zu ſchmieden: und mag folcher ver 
däciger Einfällemehr waren. Vielleicht war ihm 
au son der Correfpondenz des Sahamals mit . 
dam Königlichen Hofe / vor der Zeit / allbereit etwas 
ins Ohr aefprumgen : daher er dem / was ihm fein 
Beibanfagte/ um ſo viel williger glaubte / und / mis 
Ihren Neden / feinen vorigen Argwohn verfiegelte. 

V. wol ſtellete er ſich alſo / daß ſein Schwaͤ⸗ 
Fer ien mchts veraͤndert ſahe; auch / gegen feiner Frau⸗ 
en anders nicht / als ob ihm ſolches Maͤhrlein waͤren / 
und wenig zu Semuͤth gienge. Ungerdeſſen berath⸗ 

Dritter he, & fölage 
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ſchlagten doch ſeine Gedancken / mit gantzem Ernſt 


wie dieſe ſeiner Liebſten Warnung ihm zur Behuͤtung / 
und dem heimtuͤckiſchen Nachſteller um Verderben⸗ 

gerichtet werden moͤchte. Er lud ſeinen Schwaͤher 
Jum Gaſt⸗Mahl / und ließ nichts aus / was denſelben 


koͤnnte / in dem Irrthum / befeſtigen / als ob ſein An⸗ 


ſchlag / aus der eingebildeten Verborgenheit / durch 
einiges Ritzlein noch niemals herfürgefihlmmere, 


Ihm ward / mit möglichfter Ehrerweiſung / begegnet / 


und Er anders nicht / denn ein wehrter lieber 


Schwaͤher / gehalten. - 


4— 
VI. Solche des Oſmans geſchminckte Freunde 


fichkett erweckte und nährte dem Sahamal die Hoffe - 
nung / daß er unter folhem Schein der Huld und 


Deckel der Verwandtniß / feinen Zweck noch fiher 


genug fönte erlangen : und war er darauf bedacht / 


; 


fein Berlangen mit erſtem / dahin zu befördern, Aber 


Vorbeugen / und fing ihny in feineneigenen Stricken. 


Er ließ ihn / aber furge Weil hernach / bittlich auf ein 


Feſt / befcheiden : um den Türckifchen Ceremonien / 


fie fchlaffenniche alle vie das Auge zudruͤcken. Oſ⸗ 
man zerriß ihm den Faden feines Befpinftes / durch 


Fleichwie wol mehr geſchehen / zusufchanen : entdeckte 


dagegen den beften und getreueften Kriegsleuten feis 


nen Willen; mit Befehl warm Sahamalin dem 
Vorhofe des Schloffes würde vom Pferde fleigenz / 


folten fie alle zufallen / und ihn niederſaͤbeln / auch die 


andere /fo um ihn wären / zugleich mie dem Schwere 


zu Boden ſtreichen. 


Der Alte ſielet ſich ein fonder einiges Beden ⸗ 


MnEken. 
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cken. Wie er aber / an beſagtem Dre’ will abfisen: 
wird ihm von denen/ fo dazu beftelle/ das. Haupt hers 
unter geputzt / und daneben feine gantze Begleitung 


gt. 

Sleich darauf commandirt Oſman Baſſa zwey 
tauſend Pferde aus / die des Sahamals Sand und 
ceute / ſamt dem gangen daherum ligenden / Georgia⸗ 
niſchem Sebiet / pluͤndern und derheeren. So muß 
ſich die Verraͤtherey offt ſelbſt verrathen / und in das 
Ungluck fallen / welches fie anderen bereitete 


Die IT. Geſchicht 
von 
Hermolao Hudfad / Vebellanten 


in Norwegen. 


Inhalt. 


LDohannes / König in Dennemarck / wird uns 
terſchiedlicher Orten / mit aͤuſſer⸗ und ins 

0 merlihhen Waffen / veruntuhiget. 

IL Bord: ſeinen Sohn / Chriſtiernum den ans 

deren ab / die Norwegiſche Rebellion zu 

| daͤmpffen. | 

TIL DSas Haupt der Rebellen/ Zermolaus/ wırd/ 

| bey Nacht / ergriffen / gefangen / und da⸗ 
durch Die Aufruhr begesben.. 

IV. _ Prinz Chriſtiernus befihle den Befangenen 
etlichen Edellenten / mit harter Bedrau⸗ 
ung / wofern fie denſelben wůrden vek- 


€ ij v Son⸗ 
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v. Gonvers;genane Aufficye dieſer Edleu / Über 
den Hermolaus. 


VI. Der auf die Folterlgeworffen wird: 
VII. Und das Rad zum Ruhe » Berrlein bekommt. 


vı L. Wie eine Rebellion am ficherften fey su ſtillen. 


| Enn ein gemeiner Aufſtand fol danider ges 
legt / und begraben werden ; geſchicht es 
vielmals / mie dem Seichnam derer 7 die ſol⸗ 
chen erftlich aufgewickelt. Dieſes / zu exemplariſt⸗ 
ren / duͤrffen wir / indie vergangene Zeiten / nicht weit 
hineinruͤcken: angeſehen Franckreich / bey unferen Le⸗ 
bens/Laͤufften / fo wol auch Neapolis / davon genug⸗ 
ſame Zeugniſſen unſerem Europa fuͤrgeleget hat : in⸗ 
dem dieſe Koͤnigreiche mehr als einen gehabt / der Die 
Schwierigfeit des Pöfels angezuͤndet / und in Feuer 
der Meuterey daraus erwecker hat; zu letzt aber doch 
darüber dem Scharffrichter in die Hände gefallen. 
Aber su Vorbereitung einer andren Geſchicht / diehera 
nach folgen ſoll / habe ich dieſe kurtze / aus den Denne⸗ 
maͤrckiſchen Scribenten / jetzo den heutigen neulichern 
Begebenheiten fuͤrgezogen. | 
1. Als König Sohannes in Dennemarck erfuhr / 
daß die An See, Städte ihn mit Krieg angegriffen? 
die Schweden feiner Dberherrfchafft ſich gaͤntzlich ent⸗ 
sogen, und über das der Schwediſche Reiche Regie 
rer oder Stathalter Steno Stur / die Norweger auf 
feine Seite / zu einem Aufftande / wider ihren Erb⸗ 
König / verleitet hätte : muſte er die Gegenwehr vers 
sheilen / und Anftalt verfügen daß die Widerwerti⸗ 
gen ſemes Koͤntglichen langen Arms Mache und Ge⸗ 
* wigt / 
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wigt / wo nicht in feiner eigenen / doch in der Gegenwart 
feiner Nechſten und Getreueſten / moͤchten empfinden. 
Er felber nahm die ſtaͤrckſte Wider, Parthey / nem⸗ 
Ki die Schweden / für ſich / ſetzte ihnen. hefftig zu / 









beydes auf dem Meer und zu Lande / und faͤrbte fo wol 
bie Welle Ils das Gras / mit vielem Schwediſchen 
Blut Wiewol die Streitbarkeit dieſes Volcks ich 


nicht ungerochen ließ; ſondern ihm fo viel zu chun 
ſchaffte / daß alle feine ſchwere Kriegs zuͤge wider fel- 
bige Nation / noch zur Zeit / faſt nicht mehr ausrich⸗ 
geren / ohn daß er / durch viel tauſend Wunden / und 
Leichen / — * —* He —— 
hincerlich/ er haͤtte auf ihre Kron Recht und Anſpru 
fürsumenden. | 


11. Indeſſen ihn alſo das Reich Schweden bes 
fhäfftigte : ſchickte er feinen Sohn / Chriſtian den 
moepten / nachmals König u Dennemarck / mit ei⸗ 
um ſtarcken Kriegshauffen / in Norwegen; um da 
E die Rebellion zu unterdrucken / und ſelbiges 
Reich in NAuhe zu ſetzen. Denn die Norweger ſtun⸗ 
den ſchen auf den Sprung / von ihrem Erbkoͤnige / Jo⸗ 

hannes / abzutretten; harten das Gewehr ergriffen / 
mis den Schweden einen Bund getroffen / und eine 
£/ unser den Raͤdleins fuͤhrer / Hermo⸗ 

las Hudfad / ungeachter aller ſchuldigen Yflicht / 
rem’ und Öehorfams/verfamler. Diefe wiederum 
deſto füglicher zu ihrer Gebühr und Bormäffigkeit zu 
bringen; gab König Johannes ſeinem Sohn Schret- 
ben mit / an Matthiam Bifchoff von Opslo; denfel- 
ben freundlich erſuchend / daß er doch feinem Sohn 
€ ii Chriſtiern 


% 





Die TIL. Trauer, Befhtht/von 
Epriftiern ( wie die Dähnen den Namen Chriftian 
ausfprechen) in Regierung des Reichs Norwegen / 
mit gutem Raht / und heilfamen Ermahnungen/ bey⸗ 
wohnen wolte gleichwie er beynebſt dem Sohn 
arnſtlich einband / diefes Manns Eingeben / in allem’ 
für eine Leuchte zu halten; als auf deſſen / manchen 
Nothfaͤllen gepruͤfete / Treu und Redlichkeit / er / der 





Vatter / nicht allein Schloͤſſer / ſondern gantze Koͤ⸗ 
nigreiche / bauete. T 
III. Mit dieſem Unterricht und Befehl / nimt der 
Printz / von feinem Herren Vatter Abſcheid / und 
zeucht hin / das erſte Muſter ſeiner Regierung darzu⸗ 
legen. Seiner Ankunfft in Norwegen wird / von 
den Reichs/⸗Raͤthen / ehrerbletig begegnet. Biſchoff 
Matthias beut ihm auch ſeine unterthaͤnigſten Dien⸗ 
ſte / in allen unverbottenen Dingen’ aufs demuͤtigſte 
at. Solches guten Willens der Raͤthe verſichert / 
ſtellet er ſich / wider Hermolaum / den Fuͤrſten der 
Aufruhr 7 in Bereitſchafft; nach erhaltener Kund⸗ 
ſchafft / daß derſelbe / unfern von Opsloh / einen Haufe 
fen ruchloſes / und ſchuld⸗ bedruckten Gefindleins zu⸗ 
ſammen geraſpelt haͤtte Vorbeſagter Biſchoff muß / 
auf dſeſen Feldzug / ihn begleiten. Welcher / nach⸗ 
dem des Prinzen Sage in der Gegend angekommen / 
wo die Feinde verborgen lagen / ihm den Rath gege⸗ 
Ben fie mie dem Beyfall der Nacht / anzufallem 
Diß gieng fo glücklich von ſtatten / daß Printz Chri⸗ 
ſtiernus des Aufwieglers und Empoͤrers Hermolai / 
ohn einige Schwaͤchung der ſeinigen / maͤchtig wurde 
Als dieſer Anführer und Zuſchuͤhrer gefangen war;legeı 

RE | ſich die 
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ficb die Brunft der ich die Brunft der Empörung alfobald/ und ward. 
alles widrige Fuͤrnehmen zu Afche. 

IV. Damit aber diefe Rebellion» Fackel/ Her» 
molaus / nicht entwifchen / und ein neues Feuer ans 
legen / oder zu den Schweden gehen möchte: gab der 
Königliche Pring ihn den Knud ( oder Canuto) Per 
terſohn von Tym / und einigen andren Edelleuten / in 
ihre Bermwahrung : mit. diefem firengen Vorbedin⸗ 
ae / wofern der Gefangene verwahrlefer würde/ und 
davon kaͤme; fo folten ihre Seelen / an feiner Stelle / 
feyn. Hiernechſt richtete er alle Sachen des Koͤnig⸗ 
reiche in einen guten Stand: und machte ſich endlich 
auf, mit demfeinigen/ gen Bahlıs / den Befangenen 


en * ſich führend: und der Biſchoff gab 


| m Auf Diefer Keife von Opsloh nach Bahuͤs / 
kam gedachte von Adel / welchendie Beobachtung deg 
mar anbefohlen / eine ſolche Furcht an/ 
daß fie ihn / des Tages über / ſtets mit fi herum 
flepten / als obihr Sehen in feiner Gegenwart woh⸗ 
miete; zu Nachts aber / mit gebundenen Händen und 
Büffeny aufden Tifch legten ; und ſich felbft rings um 
den Tiſh her / auf die Erde lagerten: auf daß fic die 
Bedrauung des Printzens / mir ihrer Haut / nicht ers 
fülleten / und durch een ſſigkeit fich in den Zuftand 
wuͤrffen / deſſen der Rebellant fich / durch die Flucht / 
gern möchte äuffern wollen. Welche Behutſamkeit 
ms allen / in Bewahrung, örtlicher Gebote / und 
ugendhaffter Geſetze / zu wuͤnſchen wäre: die wir I cd 
der viel nachlaͤſſiger in Obacht faffen / weder diefe E⸗ 
& ij delleute 






40 ilelll. Traur⸗ Befchtäie/ von u 
delleute ihres irdiſchen Bringen ernſtlichen 
Doch jenen nur des zeitlichen ; ung uͤber das des ewi⸗ 
er Lebens Verluſt auf den widrigen Fall / bevor⸗ 

(4 et. J 

VI Wie man / zu Bahuͤs / angefommen; muſte 
Hermolaus / unter ſeinen Argos⸗ Waͤchtern / etliche 
Tage über / in Eifen und Banden ruhen:> Dafern 
Die Ruhe fonft Ruhe finden kan / bey einem ſolchen / 
der ſeines Verdienſtes / durch das boͤſe Gewiſſen / un⸗ 
ablaͤßlich erinnert wird. Hernach befragte man ihn/ 
mit der Folter. Da er denn viel Dinges gaͤntzlich 
geleugnet; das: meiſte hingegen freywillig bekennet 
bat; und dadurch ihrer viele von denen keine derglele 
hen Gedancken jemals gefallen wären mir ſich in de⸗ 
bens» Gefahr gezogen. I h 

VH. Er ward hierauf aus feinem: elgenem 
Munde / gerichtet / einer offentlichen Rebellions⸗ — 
sung ſchuldig erklaͤrt / und zum Tode verwieſen. DE 
ſich ihm / in grauſamer Geſtalt / peinlich genug f 
ſtellete Denn Pring Chriſtiern / welcher zur 5 
ſamteit geneiget war / ſchaͤtzte den Schwert⸗ Schlag 
für eine folche Wohlthat / deren diefer Meutmacher 
nicht faͤhig genug wäre; und ließ ihm / vor dem Schloßl 
nit dem Rade / feine Gliedmaſſen zerbrechen. Die 
ſich / von ihrer hohen Obrigkeit / durch Meuterey / ab⸗ 
reiſſen und das Land zum Aufſtande bewegen; muͤſ⸗ 
ſen es gemeinlich / auf einen ſo harten Abſcheid / wa⸗ 
gen: Denn die Untreun wird ſelten ehrlich begraben. 














VIII. Wir wollen die Kuͤrtze dieſer Hiſtori in et⸗ 
was erſetzen / durch die politiſche Frage: Was die 
dienlichſte 
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dieni e Mitrel ſeyen dadurch ein kluger Printz eine 
Menerey 7 Zufammenfchwerung + Auffruhr / und 


Rebellion / am ficherften flillen möge 2. Ob ſcharffe / 


‚oder gelinde anzuwenden das Brenn“ Eifen/ oder 
Mflafter aufzulegen / Oel oder Eſſig in die Wunde zu 





gieſſen? Zu beyden Seiten / würden ſich die Exempel 





mit vollen Händen anhaͤuffen laſſen / daß hie die Ge⸗ 
lindigkeit / dort die Strengheit / den Aufſtand am 
guͤcklichſten gefaͤllet / oder erhoͤhet / erſticket oder ge⸗ 
mähret und vermehret habe. Gewißlich daß / mit dem 
Eifens nicht alte Wider ſpenſtigkeit ab zuſchneiden / iſt 
ſchon vor Alters / an der Lernæiſchen Waſſer⸗Schlan⸗ 
ge / fuͤtgebildet worden: welche dem Hercules alle 
mal / für einen abgehauenen Kopff / zweene wieder 
entgegen ſtellete; und daß die Verzeihung gleichfalls 
unterweilen den Kuͤrtzern ziehe / davon hat man eben 


- omeleinen groſſen Vorrath von Zeugniſſen. Härte 





König Carl Stuart der erſte / gleich. anfangs / dag 
rolberfinniiche Parlement / fo mie einer Rebellion 
heimlich ſchwanger gieng / durch Macht und Gewalt / 
sum Gchorſam bezwungen; und die tigen Füchfe 
boneinander geftöbert ; mare ihm: fein Königliches 
Hauptniche herunter gefallen. Durch welchen fel« 
nen Schaden / der Englifche Protector / Olivier 
nachmals gewitziget / kein Parlement laͤn⸗ 
ger beyeinander ließ / denn es ihm eben: eingedenck / 
daß alluviel Willens laſſen / Muthwillen und übers 
wuch errege ; vorab in ſolchen Gemuͤtern / die gern, 
Neumungen ſuchen / und unruhige Köpffe haben. 


&y * Vor 
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Bor allen Dingen / thut vonnoͤthen / daß allhie 
ein Potentat ſeine Klinge recht abmeſſe / ſeine Kraͤffte 
weißlich erforſche / und dafern ſich ihm der Ausgang 
in einem’ Zweifel fuͤrſtellet / die Gewalt zurück ſetze/ 
und zu andren Erfindungen greiffe. Zu foͤrderſt ſoll 
er dißfalls nichts in die Lufft ſchlagen / wie ſchlecht und 
gering es moͤchte ſcheinen / welches dem Reiche / zum 
- Dors oder Nachebeil/gereichen koͤnnte. Aus Fun⸗ 
cken entſtehen offt gewaltige Feuerbrünfte : aus den 
allerleichteſten Dünften / famlen fih die Wolcken / 
die hernach ein hartes Ungewitter geben / und / mit grau⸗ 
ſamen Donner ⸗Schlaͤgen den Erdboden ſchrecken. 
Der Roͤmiſche Burger meiſter / M Cicero / handelte 
ſehr weißlich / daß er die Anzelgung deß / ob gleich leicht⸗ 
fertlgen / Welbsblildes / von der Catilinariſchen Ver⸗ 
kaͤtherey / nicht verachtete : Denn dadurch gieng der 
Mottirer Anſchlag den Krebs / und auf ihren eigenen 
Untergang hinaus. Muß alſo die erſte Sorge ſeyn / 
den Verdaͤchtigen recht hinter die Briefe zu kommen / 
und ihres Fuͤrhabens gewiſſe Kundſchafft einzu⸗ 
ziehen. | aa | J 
Weann ſolche vorhanden / und Unrath vermer⸗ 
eket wird; fo werffen verſtaͤndige Fuͤrſten den Unge⸗ 
treuen allerhand Hinderniſſen in den Weg : um Friſt 
immittelſt zu gewinnen / daß ſie ſich in aute Verfaſſung 
ſetzen moͤgen. Unter ſolche Hinderniſſen und Zwerch ⸗ 
hoͤltzlein rechnen etliche den liſtigen Fund / daß 
Nan den Eydgenoffen die Einblldung mache / ſie wer⸗ 
den ein andres mal bald noch bequemere Gelegenheit / 
zu ihrem Anſchlage / finden. Diefen artlichen Derrug 
| | fpieleren 









— 
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foteleten die Römer / mit ihren zwo Segionen/ welche / 


zu Copua / im Winterquartier / lagen. Denn weil 


-  Diellbefich / auf einen Anſchlag /mwider die Sampaner/ 


| hatten: fprengre die Beneraliter ein falſches 
Gerücye aus / die Regimenter folten „übers Jahr / 
alda abermal ihr Winter, Sager haben. : Da ge 


dachte die Soldateſca / fie würde num dem Anfchlage 


reifflicher / und mit befferer Weile / nachdencken koͤn⸗ 
ner: wolte alfo noch eine Zeitlang damit einhalten, 
Aber unterdeffen fand. der Bürgermeifter Rutilius 
Raum ihnen fürzufommen. 
Moch viel andre Künfte mehrpflagen die Römer 
der Rebellirung entgegen zu fegen: als die Fuͤrwen⸗ 
Dumg eines Krieges. : Welches: infonderheir dem 
Spllamwol angieng: der/ als die Kriegsleute meutes 
niren wolten / geſchwind ein Gerücht ausſtreuete / der 
kãme herange ogen. Aber dieſes doͤrffte unter⸗ 
welen / aus Ubel / auch wol aͤrger machen / und die 
Soldaten / in ihrem Muthwillen / ſtaͤrcken / daß fie 
deſto mehr trutzten / je groͤſſer die Gefahr ſchiene. 
KRärfer Conſtantinus hat die Aufwiegler der Ems 
pẽrung⸗ mit Golde / befriediget. Piſander und Dru⸗ 
ſus pflanseen / unter die Aufruͤhrer / ein Mißtrauen / 
underenneren ſie dadurch von ſammen. 

Den Egyptiſchen Sultanen war die groſſe 
Menge der Einwohner zu Alcayr verdächtig : drum 
foaleeren fie diefe mächtige Stadt / mit vielen tieffen 

äben; damit das unzehliche Volck nicht könnte zu⸗ 
ſemmen kommen. Welche waͤſſerige Durchſchnitte 
auch’ nach Boteri Meynung / unser den fürnehmften 

| Urſachen 


a, u Die IH. Trauer Befchiche/ von 
Ulrſachen fliehen) daß die Stad Venedig / von Rebel 

lirungen / ſo wenig Anſtoß leidet se \ 
©. Biele haben das unruhige Volck / an andre Dee 
ger / verſetzt 7 und demfelben damie die Bequemlichteit 
zum Aufftande genommen. Die Griechen entblõ⸗ 
ften ſolche Staͤdte / die ihnen verdächtig waren / ihrer 
Mauren: Wie auch die Roͤmer. Heinrich / der 
andre, Koͤnig in Engelland / brach allen Schloͤſſern 
ſeiner Sand» Herzen die Mauren weg. Was Lothrin⸗ 
gen/ zu unferen Zeiten von Sudtwig dem XIV. au 
Staͤdten und Deftungen erlitten wie Schutz / und 
Wehrlos es gemachet ſeye: bedarff keiner Erin⸗ 
nerung. NH er 
Andere haben andre Striche gebraucht die Auf⸗ 
wiglerey / ohne Gefahr vieler Blutſtuͤrtzungen a 






















wenig Blurs-Tropffen / oder auch gang ohne Blut / 
zu erfänffen. > Der Spartaner Eteonicous brachte 
feiner Soldateſca ihren böfen Anſchlag / durch dieſen 
Griff / aus dem Sinne. Als man ihm verkuͤndigt 
daß fie ſich unterredet / Chio einzunehmen / und zum 
Loſungs⸗Zeichen ein Riet beſtellet haͤtte / welches die 
Eyd, verbundene tagen und ſich dabey — 
nahm er fünffzehen Soldaten zus ſich / die mit der Rot⸗ 
tirung noch nicht angeſteckt waren ; gieng / mit ihnen / 
durch die Stadt umher / und ſtieß den allererſten / 
der Ihm mis einem Riet / begegnete / darnider. DE 
nun hierüber ein Getümmel entſtund / und die andre 
fragten / warum dieſer Soldat getoͤdtet waͤre 2 leg 





- ihnen Eteonicus antworsen : darum ſey es geſchehn / 
weil er ein Riet gehabt. Wie ſolches a 
mar 
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warffein jedweder geſchwinde fein Riet von ſich: und 
damitward die Meutenirung hintertrieben. | 

SM aber die Flamme der Rebellion allberele aufs 

Megen; fo pflegen groffe Herren auch wol ein ehr⸗ 
würdiges graues Haupt / welches / bey allem Volck / 

fin groſſem Anſehn / unter die Empoͤrer zu ſenden / und 

ihnen beweglich zureden laſſen. Wodurch manche 

Unruhe glücklich geſtillet worden. Und diß Mittel 
dienet nicht allein / zu leſchung einer Aufruhr; ſondern 
auch gantze abgefallene Staͤdte und Laͤnder wieder an 
den Zügel zubringen, 

Wollen diefe / und dergleichen Medicamenraniche 
anſchlagen / noch Play finden : müffen die Regen⸗ 
sen das Rauhe heraus kehren / den fürnehmften An⸗ 
ſtiffrern nachtrachten / und fcharff mie ihnen verfah⸗ 
zen : aber nicht eher / denn biß many an gütlichen 

Mitteln / verzagt. Welches doch auch / nach Gele 

genheit der Zeit / des Orts / und der Sachen / feine 

gewiſſe Wſaͤtze hat. Denn obgleich die Guͤte allein 
nichts ausrichten will: muß fie doch / von der Ges 
mwalt/ darım nicht gan abgefondert werden wenn 

Die Menge der Rebellen groß / und fehr verbitrerr iſt. 
Beil durch harte Abftraffung der gefangenen Auf⸗ 

wiegler /der übrige Hauffe oftmals noch hefftiger ge⸗ 

rettzet / und zur Verzweiflung gebracht wird / nichtfe 
fehr darüber erſchrickt / als ergrimmer / und noch viel 
Händel anfpinner/ fich an fremde feind« 

Potentaten hencker / und alfo / von feinem rech⸗ 
een Herm gar abfälle. Iſt aber der Pring feiner 

Macht gnugſam verſichert / folchen en 

in 
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45 Die IV. Traur-Befhihe/von 
su begegnen ; da kan er wol / durch erliche Löffel vol 
Bluts / die übrigen geſund machen. Wobey gleich⸗ 
wol allezeit auch die Höhe des Verbrechens will an 
geſehen / und die Straffe / oder Berzeihung darnach 
reguliret ſeyn. J al 

Sonft foll man fo lang gelinde Argeneyen noch 
Hoffnung habeny die Schärffe nicht brauchen: es er⸗ 
fordre denn die Nothwendigkeit / andren ein Schreck 
Bild fürzuftellen/ daß man etliche wenige am Leben 
firaffe, und der Menge vergeihe. Aber wir muͤſſen / 
in diefer Materi / welche fonft ein ganges Feld von 
Difeurfen giebt / abbrechen und ung erinnern daß. 
wir hieeinen Trauer» Saat beſchauen / darinnen viel⸗ 
mehr die Werfehlung und Ubertrettung polieifcher 
sehr - Säge und Geſetze / ſamt derſelben Straffe / als 
die Unterweiſung und beobachtung / den Raum fuͤllen 
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L printz Chriſtiernus / Erbe su Norwegen / ver⸗ 
Keller feın ſaiſches Her / gegen dem Bi⸗ 
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IV. Daraus der Gefangene fih/ am Seil, herun⸗ 
ach‘ Bee if; ⸗ 
VAber darüber Das Bein bricht; nichts deſto 
weniger Dennoch ſich / in einen Puſch / vers 
eucht. 


VL Der Printz ſpuͤhret ihn / durch feine Jagt⸗ 
Kunde / wieder aus. 
VII. Seine zormige Rede / zu dem Biſchoff / und der, 
felben Beantwortung. 
Der Biſchoff muß wieder in ſeiuen Kercker / und 
allda / in groͤſſen Leibs ⸗und Gemütss 
Schmettzen / elendiglich ſterben. J 


Ey Hofe finden ſich ins gemein drey Ehr⸗ 
und Treu ⸗ vergeſſene Metzen / mit denen ſich 
die Ohren der meiſten Fuͤrſten unbedacht- 
ſamlich vermiſchen: namentlich Heucheley / Miß⸗ 
gunſt / und Verleumdung. Dieſe drey unhol⸗ 
de Huldinnen bleiben von den wenigſten Printzen 
ungeſchmatzt: Wiewol einer ſich tieffer / mit ihnen 
eimaſſt denn der andre. Wer nun / zu Hofe / lan⸗ 
ge ruhen / oder ſich daſelbſt viel beliebt machen will; 
der darff teine andere Rechnung ſchlieſſen / als daß ibn 
eine unter dieſen dreyen Schweſtern dermaleins / mit 
trem Scorpionen / Schwantz / geſegnen werde: zu⸗ 
mal wenn ſie / um einen argwoͤhniſchen Fuͤrſten / her⸗ 
um kriechen. Daher kommt es / daß offt die beſten 
Verdienſte / vor Danck / zuletzt Stanck erndten; und 
die in der Hof⸗ Gnade geboren / in der Ungnade ſter⸗ 
kamen, Denn — Kae * / y ſich 

/fromm und gutig iſt: fo finden ſich doch / wie 
Voccalini redet / tauſend boͤſe Geiſter um ihn / die ihn 
aufbrin⸗ 




















Aufbringen/ und verhegen. Doch viel leichter aber 
aehtdas Zorn» Feuer auf/ wo es einen Wacholder⸗ 
Puſch / trifft ; das iſt / ein tyranniſches und mißtraui⸗ 
ges Gemuͤt. Da werden des Herm de la Porte Wor⸗ 
tewahr : Die Anbringung eines boͤſen und 
falfeben Menſchen iſt ein rechtes Gifft / vor 
die jenigen / ſo dieſer Anbringung Glauben 
zuſtellen. Und die Wuͤrckung ſolches Affterredens 
iſt / in dieſem Spruch der Rabbinen / enthalten: Ei⸗ 
ne boͤſe Zunge toͤdtet ihrer drey / auf einmal⸗ 
Erſtlich / den / der ihr Gehoͤr gibe : Zwey⸗ 
tens / den / welchen ſie beleidiger : Drittens 
ſich ſelbſten. Und wer ſeinen Nechſten b 


leidiget / der verleugnet Gott. 
Solches Unziefer der Abgunſt und Verleumdung 


Hofe des argwoͤhniſchen jungen koͤniglichen Printzen 
Ehriſtierni / ſo lang nach geſchlichen / biß es ihm ei⸗ 
nen Stich verſetzt hat / durch welchen er allen ſeinen 
Wolſtand und Leben eingebuͤſſt / und fuͤr den ausge⸗ 
ſtreuten Weitzen ſeiner getreuen Verdienſte / die Gare 
ben der Undanckbarkeit / das Unkraut falſcher An⸗ 
gebung / und die Diſteln tyranniſcher Verfolgung? 
eingefamler : Geſtaltſam hiemit weiter fol erzehlet 
werden. Y 
I. Wie / durch weißlihe Einrathung des klugen 
und getreuen Biſchoffs Matthiee von Opslo das abe 
gewichene Reich Norwegen wiederum in feinen vo⸗ 
rigen Poſto der Treu und Dänifcher Botmaͤſſigteit / 
geſetzet worden; iſt uns / aus voriger — 
andt. 
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kandt. est laſſt uns aufmercken / was für Danck 
und Ehre dieſer redliche Biſchoff / bey Chriſtierno dem 
andern / hiemit eingelegt habe.. 
Gleich anfangs / als der Biſchoff dem ankommen⸗ 
den Koͤniglichem Erb⸗Printzen / durch einen Hands 


tuß / mit vielen demuͤtigen Erklaͤrungen / feine Dienſt⸗ 


fertigkeit verpfaͤndete; beredete ihn der falſche Printz / 
mit geſchminckten Blicken und Worten / ſolche An⸗ 
erbietungen gereichten Seiner Königlichen Hoheit 
zu anädiaften Gefallen und wuͤrden anders nicht / als 
ein / von oben gefandres/ Glück / mit Danck ange⸗ 
nommen. Erüberreichrethmaber feines Herrn Bars 
ters Schreiben nicht: behielt ihn nichts deſtoweniger eis 
neZeitlang bey ſich: damit es nicht den Schein gewoͤn⸗ 
ne / als haͤtte er diejenige Perſon / welche ihm vom 
Vatter fo hoch geruͤhmet / und zur Richtſchnur feiner 
Rachſchlaͤge verordnet war / verachtet / und ſchimpf⸗ 
lich verſchmaͤhe. 
11. Aber die gemahlte Freundlichkeit verlohr ſich / 
fo bald nur die Gefahr der Meutenirung ein Ende hat⸗ 
te. boͤſer Verleumdungs⸗Athem hauchte ihm 
ſein Angeſicht / oder vielmehr ſeine Ohren / an: daß 
der Anſtrich aller Simulation und Verſtellung ver⸗ 
ſchwand / und die haͤßliche Geſtalt ſeines Gemuͤts / 
nicht nur in Worten / ſondern gar in tyranniſchen 
Wercken / gegen dem Biſchoff ſich ungeſcheuet zu er⸗ 
kennen gab. Indem der Meutmacher Hermolaus / 
umter den Rad. Stöffen, feinen Geiſt herausſeufftze⸗ 
te ; bliefen den Chriſtiern des Biſchoffs Matthiæe 
Feinde ins Ohr / der Biſchoff hätte / mir dem Her⸗ 
Dritter Theil, D molao / 
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so Die IV. Trauer⸗ Geſchicht / vn 
molao / heimlich unterm Huͤtlein geſpielt und denne 
ſelben / in der Empoͤrung / allegeit getreuen Beyſtand 
geleiſtet. Er / deſſen Gemuͤt vorhin ein rechte 
Argwohns⸗ Zunder / und ſo ſchon dem Matthias 
nicht zum beſten geneigt war / ließ ſolches feiner Lei cht⸗ 
glaͤubigkeit bald eindrucken veränderte beydes ſein 
Hertz und Geſicht / gegen dem Verleumdeten / in lauter 
offenbarte ſolches auch genugſam damit / dag 
s ſeinem geheimen Rath verſtieß / und hin⸗ 
gegen den Norwegiſchen Ertz⸗ Biſchoff / Erich Fal⸗ 
ckendorff / nicht allein feiner Freundſchafft / ſondern 
auch der Cantzler/ und oͤberſten Rahts⸗/Stelle wire 
digte. | | | — 
| ee Dem Biſchoff Matthias aber ginge.’ wie 
denen / die von einer Hoͤhe herabſtuͤrtzen / und keine Enge 
haͤltniß noch Ruhe finden / ohn an dem Boden / welcher 
fie gerfehmentere · ex fiel von der oͤberſten auf beine 
Meircel» Staffel des Anfehene ; fondern garin den - 
Grund-des Berderbens, Denn Prins Chriſtiern 
entehrete ihn nicht allein.feiner / fondern auch geimehe 
ner Geſellſchafft : nahm ihm nicht allein den Glan 
feiner Ehren / fondern auch der freyen Lufft durch 
vlöslichen Befehl man folte ihn greiffen / und als e⸗ 
nen Mitgenoſſen der Meuterey / in den Kercker werf⸗ 
fen ; der gewißlich nicht gnaͤdig war. Solche Ver⸗ 
geltung muſte die Unſchuld dieſes unſtraͤfflichen 
Manns / weicher / auf Erſuchung des Vattern / Die» 
ſem undanckbaren jungen Tyrannen / mit Raht und 
That / die hoͤchſte Treu erwieſen hatte / davon tragen ⸗ 
muſte / vor ausgeſtreute Wolthaten / und heilſame 
Dreilenſte / 
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Dienſte/ Ubelthaten und SAfterungen erndten. Pring, 
N nunmehr / durch feine Bemühung / in 
der ichen Burg / ficher / und wol befeftiger :der 
jenige gegentheils im Thurn» Loch / welcher ihn / auf 
ſanem Erb- Thron’ harte beftetiaet.. 
IV, Indem er diefes Grab der Schendigen bewoh⸗ 
nete; bezengte und wuſch Er feine Unſchuld / zum 
öfftern / mit Threnen: welche dennoch den Marmel 
eines fo verſtockten Gemuͤts / wie Chriſtiern bey ſich 
herbergte / nicht auswaſchen / noch das ſaturniſche 
Eys feiner Bruſt ſchmeltzen kuñte. Ja ! der junge 
Unhold beſtimmete ihm keine andre Erledigung / ohn 
durch Hencker und Tod. Derwegen da der Gefan⸗ 
gene ſoſches merckte / daß es ans Leben gehen / und kei⸗ 
ne Gnade erfolgen wuͤrde; fing er an / auf Mittel zu 
ſpintiſtren / die ihn / aus dieſer unbilligen Gefangen⸗ 
ſchafft / möchtenerlöfen. Dieſen Dienſt ſolten ihm 
etliche zerriſſene leinen Bett⸗ Tuͤcher / Hemde / und 
alte bumpen abgeſchliſſener Kleider / leiſten: welche er 
zerſchnit / anein ander knuͤpffte / Seile daraus flochte / 
und vielfältig faſſte / damit fie deſto ſtaͤrcker hielten; 
anch mit einem wie / und dreyfachem Faden zuſam⸗ 
men nehere. So unterſchiedliche Aemter fan das 
Glück dem Menfchen aufbirden ! fan einen fuͤrneh⸗ 
men Bifchof/ zum Seiler und Alt, Sticker machen! 
Er befann ſich auch / auf gemiffe Art / die Höhe, vom 
Senfter feiner Gefaͤngniß biß an die Erde / genau abzu⸗ 
meſſen; richtete darnach beydes die Laͤnge und Dicke 
der Seilen ; und band diefelbe/ in einer Nacht / welche / 
sondick gefallenen N einiges Sicht aeg 
ij als 
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als die Hüter ſchnarcheten / und das gantze Schloß / 

darinn Pring Chriftiern felber zugegen war / dm 
Schlaffe vergrabe lag/an die eiferne Gittern des Ferse 

ſters: begriff hieraufinach Borhinabwerffung etlicher 
Sachen / die er mit fich tragen wolte/ die Stricfemie 
beyden Händen und eylete / ſich dabey durchs Fen⸗ 
ſter / hinab zu laſſen. Welche Fenſter/Gitter dene ⸗ 
noch ſehr weit / und der Gefangene behendes Leibs / 
ag ſeyn muͤſſen / daß cr fich hindurch fohmiegen 

nn 


en; *9 
V. Aber dieſes Fuͤrnehmen hat ihm ſein Elend 
vergroͤſſert. Tieffer / denn über die Helffte waren 
ſchon hinabgefahren; als beyde Stricke zerriſſen / und 
ihn vollends hinunter fallen lieſſen / mit folcher Unger ⸗ 
ſtuͤme / daß er druͤber ein Bein zerbrach. Die Furcht 
lautbar gu werden machte ihn dennoch behertzt und 
die Gröfle der Gefahr eine Zeidang des Schmergens 
unempfindlich. Die Freyheit ſchaͤtzet ſich glückfelin 
ger bey lahmen Fuͤſſen; weder die Gefangenſchafft / 
mit geraden / und mwolberittenen. Darum bliebe 
nicht Liegen ; fondern ſchleppte das entzweyere Bein 
nach / kroch von dem Schloß hinweg / über ſden nech⸗ 
ſten feſt / aefrornen Braben/ und gelangre/mir genaue 
er Noth / in das / unfern vom Schloß wachfende/ 
Waͤldlein; vertrauete fich dafelbft dem ausgehoͤler⸗ 
tem Stamm einer alten Buͤchen / die ihn ſo lang be⸗ 
decken und verſtecken ſolte / biß ſich der Tag des Schat⸗ 
tens entdeckte. J 
VI. Mit dem erſten Blick herfuͤrbrechender 
Sonnen / ward ſeine Flucht / an den abgeriſſenen Sei⸗ 
len / de⸗ 
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len / deren Truͤmmer noch am Fenſter hingen / und 
mir dem Winde ſpieleten / Schloßkuͤndig. Der 
Burg» Vogt eilete / mit diefer Zeitung / hin zum Prin⸗ 
tzen / ihm andeutend / der Bifchofffey davon. Der 
Pring gebeut / daß ſich Augenwincko etliche zu Pferde 
werffen / alle Landwege durchgaloppiren / und den 
Flichenden zuruek nehmen ſollen. Er / der liſtige / 

laͤſſt das Jaͤger⸗Horn blaſen / alle Jagt / und Spuͤhr⸗ 
Hunde ( hätte es der hoͤlliſche Jaͤger auch wol vers 
ſchmitzter anftellen fönnen? ) zufammenruffen. Nach» 
dem dieſelbe mie die Weiſe zu hegen mir ſich bringt / 
sufammen gefuppelt waren; ritt er / ſamt wenig Ge⸗ 
faͤhrten / in obvermeldtes nechft -anligendes Gepuͤſche. 
Alda deuteten ihm feine Leute an / fie haͤtten / im 
Schnee / des davongekrochenen Gefangenen Spuhr⸗ 
Zeichen augenſcheinlich erkannt; zeigten ihm auch die⸗ 
ſelbe. Darauf hieß er die Stauber / oder Spuͤhr⸗ 
Hunde loß zu Taffen/ und mit dem Sagt Horn zu 
pfeifen. Sobald diefes Horn erfchollen; licffen die 
Hunde / und fpäheren den ganzen Forſt aus : und 
weil fie den verborgenen Bifchoff / am Geruch / bald 
führern; fegten fie geſchwinde / auf den holen Buͤ⸗ 
&en- Stamm / an; belägerten denfelben allda/ mir 
ihrem Gcheul / pochten und forderten gleichfam di 
ſelt ſame Bild / durch ihr ſtarckes Bellen’ aus feinem 
dager/ herfür. Bey welcher Gelegenheit / der arme 
Biſchoff fih nicht unfüglich / dem Buchftaben nach / 
der Rlagworte feines Deren bedienen fönnen : Hun⸗ 
de haben mich umgeben / und der Boͤſen 
Botte bat ſich um mich gemacht. («) 
(2) Pfal. 22. | D ij Der 
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Der Bring /- fo diefe Hunds- Sprache viel lel beffer 7 
‚als Reche und Billigkeit / verſtund / flog / in vollem 
Sporn» Streich 7 hinzu 7 und eieff: Steckſt du 
da Befell? Herfüuür / herfuͤr! 











VII. Wie der Biſchof des Prirngern Stimme | 
höre: arbeitet er. ſich mie Händen und Fuͤſſen here 
aus / und kreucht dem Fürften unter Augen: Andre 
Herren ſolten vermurlich / durch diefen Anblick / ihren 
Zora / in Mitleiden / verwandelt haben : aber diefer 


Köntgliche Pring hielt das Elend feiner Gehaſſeten 


‘für das. duͤrreſte Holtz feines. Zorn⸗ Feuers; erboſte 

ſich daruͤber noch hefftiger / als er ſahe / daß der Bein⸗ 
bruch den Biſchoff einen Schnecken⸗ Gang gelehrt / 
und er ſich nicht aufrichten koͤnnte; ihn / mit dieſen 
Worten / traͤſtend Du und! haͤtte ich nicht 
mehr meine Hoheit / weder deinen Wehrt / 


| 
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zu bedencken; ſo wolteich dich / mic eigenen 
Händen / jetzt erwuͤrgen / und. bey den Hans 


ven > verdienter Straffe reiſſen. 


Der Biſchof antwortete: Gnadigſter 


König! Ich ver meine / es ſey meine Unſchuld 


bißher ſchwer genug geſtrafft. Doch / wenn 


Euch je ſo hefftig / naͤch meinem Blut / dur⸗ 
ſtet; und hiemit die Gluͤckſeligkeit eurer Res 
gierung.befördere werden kan: YDolan! fo 
ichaffers mie mir / nach eurem Willen. Ich 
bitte niche mehr ums Leben ; begebre dem 
Tode nicht zu enegeben: Welcher mir / bey 
meinem HErrn CBrifto / unfeblbarlich eis. 
sen groſſen Gewinn bringenwird. — 
8 1.6 ec 
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det ihr euren Thron / auf meinen / und an⸗ 
drer unſchuldiger Leute Koͤpffe / gründen / 
und die angefangene Herrſchafft mit unſrem 
Blut tůngen / und ſolcher Geſtalt ihre Fried⸗ 
md Wohlfahrts⸗ Blumen wachſend mas 
chen wollen ; fo feber 3u + Der HErr wird 
einmal aufwachen. / der fich jet ſtellet / als 
ob er gar tieff eingefchlaffen ; und euch die 
Vergeltung / mit voller geruͤttelter Maſſe / 
in den Schoß ſchuͤten. 

VIM. Das war mehr den Bäumen) als den 
Hertzen des. Wuͤterichs / geſagt. Cr wandte ſich / 
von dem Biſchoffe / ab / zu ſeinem Schloß⸗Haupt⸗ 
mann: befahl / man ſolte den Gefangenen wieder zu⸗ 
ruͤck in ſeine vorige Herberge / und Gefaͤngmß / fuͤh⸗ 
ren. Welches alſo fort erfuͤllet ward. Daſelbſt ſetzte 
cheils die Pein des Bruchs / theils des Kummers / 
dem Biſchoff dermaſſen zu / daß er nicht lang hernach / 
ſein gequaͤltes Leben aufgab / und dem gottloſen Prin⸗ 
tzen einen nagenden Wurm im Teſtament verfchaffte: 
wiewol ſolchem Wuͤrmlein allererſt / nach langer Zeit / 
die Zähne gewachſen / daß es nicht ehe angefangen zu 
beiſſen / bevor König Chriſtiern vom Reiche verſtoſſen / 
und zuletzt ſelber in der Gefaͤngniß geſeſſen. Darinn 
ſich dieſer Hertz Wurm tapffer geregt / und ihn oͤffters 

ſchreyen gemacht: Das hab ich / an dem 
und Dem) verdiene! Gottes Berich; 
te find recht ! Und wie es fer⸗ 
‚ner. gelautet. 
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Die V. Geſchicht 


von | 

N. Tuflano / einem fürnehmen 
+ Spanier / in Peru. i | 
Inhalt. J 


vn. 
vm. 
IX, 
x, 
xt. 
xu. 


"Steläffe hee Qebe dem Alphonſo ſelbſt an⸗ 


Eyfer und Selbſt⸗Rache gehen ſelten / ohn 
Ungluͤck / ab. Z 


Alphonſo de Leyva, wirfft buhletifche Augen’ / 


auf des Tuſinno Gemahlin / Gregoriam. 
Macht derſelben gute Freundin Johannam / 
durch Geſchencke / zu einer Kupplerin. 
Die aber / vonder Gtegoria / bald abgewle⸗ 
fen wird. ; 
Gregorta erwehrt ſich der Nothzuͤchtigung / 
mie Gewalt. | 9° 
Beſchenckt die Johannam / mit einem Gifte 
gemiſchtem Sſſen. * 
eſtellt / auf den Alphonſo / Meuchelmoͤr⸗ 
"Der, u ich | 


Welcher dieſelbe / durch Freundlichkeit und 
Geld / zu Freunden macht; 


gr 


m 5 


Dey der Gregoria / verwandelte fichdie Ras H 


che / in Liebe. 


bj 
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tragen 


Tufinno / dee Gregoriæ Ehher / eifert / und: 


erachtet dem Alphonſo nadı. | 
Wird aber / vom Alphonſo / bey Nacht / uͤber⸗ 
fallen / und toͤdtlich verwundet. 


Des Alphonſo Vater erbeut ſich / ſolche Un⸗ 


that / an ſeinem leiblichen Sohn / mit den 
Gerlichts⸗Eiſen / zu ſtraffen. 
XIV. Gre⸗ 


— 
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V. Tufinno / einem fuͤrnehmen Spantertin Peru. 57 
AIV. Gregoris und Alphonſo entrinnen | 
XV. . Werden aber/inacd dem Tode Tufinno / von des 

Alphonſo Vatter / verfolgt. 
XV], Der men trifft Oregortam an 7 zu Chu- 
ulfaca. . | 
XVII, Welche ihnaberliftigenkonme. 
XVIII. Alphonſus wirckt / in Spaunten/ CLands⸗ 
huloigung aus ;. auch 3u Rom/ Vergunft/ 
daß Gregotis wieder aus dem Alofter/und 
mirt ihm heiraihen möge, 
M. Deeſe laͤſſt ſich bereden / geiſtlich zu bleiben ⸗ 
X, Und fuͤhtt ein bußfertiges Leben / biß an ıhe 
Ende:gleich wie auch Alphonſo ins Kloſter 
geht. | 

RAT Ehyfer und Kachgier fich miteinander 

Spa vermifchen;da wird gemeinlich Unglück ge 
>, boren. * welcher Baſtard offt ſeine eigene 
Ackernumbringt; Denn ein Rach⸗ereiferter Menſch 
fäher ſich vielmals / in ſeinen eigenen Netzen: und ein 

entzimbeer Eifer erzeuget zuweilen / wie der Krams⸗ 

Vogel raus feinem eigenem Miſt / dasjenige / womit 
man ſeiner maͤchtig wird. Die Rache ſoll Gott / und 
denen beſohlen werden / die das Schwert nicht um⸗ 
ſonſt tragen. Wer fein eigener Richter und Rächer 
ſeyn will / der über eine verwilderte Gerechtigkeit / und 
ſtellet fichfeinem Feinde gleich. Der Pfeil / den er 
indie Döhe ſcheuſſt / fäle ihm manchesmal ſelbſten 
auf feinen: Ropff x: wie / in Peru / dem fürnehmen 
Spanniſchen Edelmann Tufinno gefchehen : welcher 
zwar billig / über feinen Ehefchänder enrrüfter wor⸗ 
den ; aber / durch angeftellere Meuchel⸗Rache fich 

D 9. felbften 
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felbften dem Verderben im den Machen geſturger 


ac | | 
I. Ein fuͤrnehmer Spannifcher Ders ſegelte / aus 


Spannien / nach Potofi / in Peru; um daſelbſt die / ihm 


aufgetragene / Würde eines Oberrichters aufzubuͤr — 


den: und fuͤhrte mit ſich feinen Sohn / Alphonſo de 


Leyva, einen Juͤngling von fuͤrtrefflichen Natura ⸗ 
lien / und hohen Qualiteten: welchen aber die Hitze 


der Jugend / von der rechten Tugend» und Ehren⸗ 


fahre abgeriffen /und an die Klippen unziemlicher Lie⸗ 


be getworffen. Die Schiffernehmens für eine böfe 


Bedeutung an / wenn in der wilden See? ein paar 
Liechter erfcheinen : foͤrchten / ſolches weilfage Ihnen 


Sturm und Untergang. Dergleichen Ungluͤcks⸗ 
Stechter hat das edle Jugend, Schiff des Alphonſo 
gefunden) anden hellen Augen der Frauen Gregoria/ 


eines hochedlen / reichen und gewaltigen Manns ehe⸗ 
licher Liebſten: ſintemal / nach Erſcheinung dieſes 


fchönen Unfterns 7 feine Vernunffe und Zuche bald 


zu Grunde gangen/ und inden Wellen unordenrlicher. 


Begierdenerfoffen. Kaum: hatte erdiefe brennende 
Kohle ( denn dafür werden die Augen wolgebildeter 


Frauen / von dem H. Hieronymo billig geachtet) 
erblickte / da ſtund fein junges Hertz gleich in vollem 


Feuer / und gieng ihms / wie dort der Mantuaniſche 
Poet redet: Efemollis Aamma medullas. Die 
lieblich⸗ weiche Flamme zehrte ihm nach und nach dag 
Marck aus den Beinen / und lag ihm in: feinen Glie⸗ 


dern / wie ein hitziges Fieber/ das noch nicht allerdings, 


‚recht ausbruͤchig geworden. Warum? Das Leſch⸗ 
waſſer / 


BR AT A 






vr: Tofimno/etnemfhenchmen Spanier/Inpern.s9 
je Areder » Siebe / ward ihm abgefchlagen. 
‚Dem Frau Gregoria harte den Schnupffen ( oder 
die Straugen) kunnte und woltenicht riechen / was er 
mwünlchere. Seine ehrerbietige Gunſt⸗ Erweiſungen / 
ſeine liebliche Worte / und die vielfaͤltigen Geſchen⸗ 
cke / durch welchen Sturm⸗Zeug ſonſt die weibliche 
Zucht am meiſten gefaͤhret wird / fielen ine Waſſer / 
und richteten weniger aus / denn nichts, > 
Aber ihm geſchahe / wie den angeſteekten Goaͤuen / 
bey welchen der Brand den Meiſter ſpielet / und keine 
Mettung mehr dafür erkennen will; fondern aus den 
Sprigen / nur Rahrung eineeincher defto. länger ſich / 
in ihrem Wuͤten / zuerhalten. Denmipre wäflerige 
Kaltſinnigkeit / die feine Leſchung hätte follen ſeyn / ge⸗ 
riech ihm gu mehrer Entzuͤndung: und das Stadt⸗ 
fündige Lob ihrer Keuſchheit war der Brenn⸗Spiegel / 
welcher feine Begierden deſto mehr anfeuerte / je mehr 
er ihnen entgegen ſtrahlete: nach gewoͤhnlicher Art 
der ungeitig» verliebten / die einer verweigerten Luſt / 
durch Flut und Glut nachſtreben; nach der bereitwil⸗ 
ligen aber / keinen Fuß von der Stelle rucken. 
11. Dieſem nach machte er ſich / an eine andre 
nen Johanna : die der Gregoria vertrau⸗ 
liche Freundin war : übermeifterte die Aufrichtigkeit 
derſelben / durch vielerley Wolthaten / womit er bey⸗ 
des fie / und ihren Danny erfreuete. Hierzu fugte 
hm das hohe Anſehn feines Vatters: bey welchem er / 
beſagtem ihrem Ehemann ein hoͤhers Amt / und groͤſ⸗ 
ſeres Einkommen / zuwegen brachte / und noch ferner / 


fein Beforderer zu ſeyn / verhieß. 








Johanna 
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Johanna gedachte / ein ſolches Gluͤck wäre nicht all 
täglich / und derhalben nicht / mit dem Ruͤcken / zu bee 
willkommen / ſondern eines freundlichen Hand⸗Kuſ⸗ 
ſes wol wuͤrdig. Gleichwol ſetzte ſie es ihr gar ſchwer 
für / eine ſolche vertraute Hertz⸗Freundin zu beleidigen / 
von welcher ſie auch manche Gutthat zu genieſſen 
hätte. Und weil ihr der Gregorien Zucht nicht fremd 
war / bildete ſie ihr nichts gewiſſers / als einen groſſen 








Unwillen derſelbigen / ein / wegen eines ſo verhaſſten 


Anbringens / welches das keuſche Ehren⸗Bild nim⸗ 
mermehr eingehen / auch ihre Unterhandlung / in die⸗ 


ſer Sachen / gleich für verdächtig halten würde: fuͤrch ⸗ 
tete alſo / ſich zwiſchen zwey Stühlen zu ſetzen / indem 
fie beſorglich dem Alphonſo fein Verlangen nicht aus⸗ 
wircken koͤnnte / und unterdeſſen der Gregorien Gunſt 


verſchertzete 


Solcher ängftliche Zweifel rieth ihr / den Handel 
auf die lange Banck su ſchieben / und durch Umſchweif⸗ 
fe ſich / in ihrem Vorhaben / zu verſichern. Welches 
aber des Alphonfo. ungedultige Liebes⸗Marter nicht 
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wolte erwarten. Was folte fiedennmachen? Web 


che Betrachtung wird den Dbfieg/ bey diefer Sohans 
na) gewinnen? Iſt es wol fragens werth? Wo die 


Laſter ſo viel Fuſſes erhalten / daß ſie nur erſt / gegen 
der Tugend / in Zweiffel geſetzt werden / da iſt die Ge⸗ 


wißheit ihrer Oberhand nicht weit mehr. Wo Red⸗ 


lichfeit und Hab⸗ Luſt widereinander auf die Gegen⸗ 


Wage zu ligen kommen / da geht es ſelten ſo richtig 


zu / daß das Gewigt ungefälfcher bleibe. Denn wer 
de Erbarkeit ſo weit aus den Augen ſetzen kan / daß er 
die 
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die Tugenden / nad) dem Bortheilund Nutzen / ſchaͤ⸗ 
tzen will; der hat fich fihon zu den Laſtern geneiger/ 
und wird / wofern aus zweyen Eines muß erforen 
ſeyn / gemeinlich zudem jenigen Stuͤcklein greiffen / 
welches ſeiner Begierde am meiften ſchmeichelt. Ei⸗ 
nen ſolchen Ausſchlag gewann es auch / mir Johanna. 
Weil ihre begierliche Hoffnung /, auf des Alphonſo 
Vergnuͤgung / anckerte / und ihr Hertz bey ſeinen Ver⸗ 
geltungen lag: muſſte die alte Freundſchafft der neuen 
weichen. Wie zwar ſolches nichts neues iſt: denn 
ſolche Freundſchafften / die mehr / als Gold / gelten / 
und gleich dem Golde ungecorrumpirt verbleiben / ſind 
Sdelgeſteine / fo man nice / in allen Stein⸗Gruben / 
findet / voraus bey den wanckelmuͤtigen Weibs⸗ 


bildern. 
IV. Alſo entſchloß ſich Johanna / zu ſeinen Dien⸗ 
fen: tratt / vonder Tugend⸗Bahn ab / auf die vers 
Schliche und Wege ſchaͤndlicher Kuppeley. 
Denerften Anfang machte ſie / bey der Gregoria / von 
dem Lobe des Antonii: ward aber / in ihrem Exordio, 
gleich irr gemacht / und / bey Verluſt der Freundſchafft / 
befohlen / hiervon ſtillzuſchweigen. Weil aber des 
Alphenfo Wolthaten / gegen ihr und ihrem Herren / 
täglich wuchfen/ und Johanna fich einmal von der 
Sewinnſucht / hatte uͤberwinden laffen : erfann ſie ei⸗ 
ne kuͤhne Liſt / dadurch er moͤchte zur Erfüllung ſei⸗ 
nes Willens / gelangen: ſtellete ſich bettruͤſfige; und 
ſchickte / zu der Gregorien / eine freundliche Bitte / ſie 
wolte doch / als ihre wertheſte Freundin / bey ihr ein⸗ 
fehren ; denn fie haͤtte ihr ein a 
n⸗ 
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ſchon⸗ geftichtes Kleid zu werfen. Unterdeſſen fhaffe | 
fie die Maͤgde / mir mancherley erſonnenen Bewer, ⸗ 
ben / von der Hand / und verſperrt den Alphonſo heim⸗ 
lich / in ihrem Zimmer. Gregoria / die nichts Ar⸗ 
ges vermutete / erſcheint / und wird / zu der betrieg⸗ 
lichen Kammer / hinein gefuͤhrt / als ein Schaf / wel⸗ 
ches der verraͤtheriſchen Unkeuſchheit zum Opffer ver⸗ 
meynt war. So bald ſie hinein getreten; laͤufft Fo⸗ 
hanna davon / und laͤſſt ſie / beym Alphonſo alleen 
daß er / entweder durch Freundlichteit / oder Gewalt / 
an ihrem keuſchen Leibe moͤchte zum Ritter werden. 
Aber es iſt der Anſchlag mißlungen. Denn Gre⸗ 
goria / nachdem ſie ſich verkaufft und verrathen geſehen / 
hat ſich tapffer widerſetzt / ein lautes Zeter Geſchrey 
angefangen : hernach / als der bruͤnſtige Küngling 
zum Noth zwange greiffen wollen / iſt ſie ihm / mitden 
Nägeln / ſo ungeſtuͤmlich ins Geſicht gefallen daß ex 
gefoͤrchtet / fie möchte es ihm / mit ſolchem Huͤner⸗ und 
KatzenPinſel / zu bunt mahlen / ſolchem nach an dex 
Victori verzweiffelt und Reiß⸗/ aus geommen. 
V. Wie hefftig nun gleich Gregoria hieruͤber er⸗ 
bittert war: gieng fie doch ſtillſchweigend heim / und 
verbarg ihren Zorn / unter dem Schein / als haͤtte ſie 
dieſes Stuͤcklein / von ihrer Freundinn / mehr fuͤr ei⸗ 
nen ſchertzhafften Poſſen / als fuͤr eine Beleidigung / 
aufgenommen / auch ſelbſt ſolcher liſtigen Rencke / und 
des kurtzweiligen Ausgangs / lachen muͤſſte Sie 
ſchickte derſelben bald hierauf zur Befcheinigung 
der noch unverruckten Gunſt / ein Gericht / welches fie 
ein gutes Bißlein titulirte. Johanna / die nach 
ſolcher 
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ſolcher groffen Treuloſigkeit / ſo ſie an ihrer Freundinny 
begangen / nichts wenigers / als ein Geſchenet/ ver⸗ 


urcte/ nahm die Verehrung an / und befahlı es in die 


zu ſetzen / biß auf die Mahlzeit. Da 
mans num wiederum herfuͤr langte; wards / von 
Würmern/ganglebendigbefundenyuf erhellere leicht⸗ 
lich daraus / wie Gregoria es / mit der Johaña / meynte. 


VI. Dieſelbe trachtete dern Alphonſo gleichfalls 


nach dem Leben; dingte zween Soldaten / und vers 
ſprach auf ſein Leben / jedwedem tauſend Peſos / ne⸗ 
benſt emer guͤldnen Ketten. Diefe/ indem fie / vor ei⸗ 
nem Hauſe / darinn Alphonſo / mit etlichen Kamera⸗ 
den / ſich luſtig erzeigte / ihm auf den Dienſt warten / 
wede / von erlichen zur Thür herausgehenden / Per⸗ 
fonen) erblickt / und gefragt was ihr Begehren fey ? 
Weil ſie aber ihr Borhabendes Bubenſtuͤck/ mit ei- 
ven liſtigem Fuͤrwand / bedeckten; laͤſſt man ſie / mie 
anden/ ins Gemach / hinein / da die jungen Edelleu⸗ 

te iiſammen ſpielten. — 
Abhonſo / der von Natur und Sitten gar leut⸗ 
ſeligwar / empfteng fie/ mit einem hoͤfflichem Gruß / re⸗ 
pe mit ihnen/und — —— ſo viel 
her Grauſamteit nicht allein in Reue ;’ fondern 
auch / in Treue und Siehe / fich gähling verwandelte, 
Oefalfam fie beſchloſſen / auf der Gaſſen feiner zu 
Marten’ tvanın er würde heimgehen / und ihm der Gre⸗ 
gorien faubere Affection zu offenbaren; wie fienemlich 
Ihnen fein geben / mit Gelde / zu bezahlen verſpro⸗ 
Gen: welches fie auch zwar auf fich genommen här- 
m; doch Feiner andern Meynung / als ”n * 
ut⸗ 
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biurdürftige Ungedult diefes Rach-feurigen Weibes / 


mit falfcher Verheiſſung zu ſtillen: damie fie nicht! 


nach der Verweigerung / andre beftellete / die nicht fO 


redliches Gemütes wären / fondern Geld vor Blut 


naͤhmen. R | DEE. 
ViIII. Er bedanckte fih ihrer guten Gunſt / und 


ließ ſie mit einer milden Verehrung / von ſich machte 
auch / vonfelbiger Zeit an folche Anſtalt / dag Gr 
goria ihn / zuihrer Nachſtellung / nim̃er bloß/ noch una 
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verwahrt / treffen ſolte: weil er leichtlich erachten ku⸗⸗ 
te / ihr Zorn würde ſich nicht anders gerne legen / noch 


leſchen / ohn in ſeinen toͤdtlichen Wunden. 


IX. Aber ſehet da die ſeltſamſte Wandlung /foie | 


mals gefeheny oder gehört! Wer folce ihms einbil⸗ 
den / daß aus dem kaͤlteſtem Eye, Flammen ; aus 


dem haͤrteſtem Eiſen Wolle ; aus dem Deamant / 
Glas aus den Stacheln / Roſen werden Fönnren? 


und Gregoria ihre ſtrenge Zucht in Unzucht / ihre ehe⸗ 


liche Treu in Meyneid würde verkehren Gleichwol 
iſt es geſchehen. Mercke hie die ertzliſtige Wandlungs⸗ 


Griffe des helliſchen Proteus! Die Kohlen ſchnoͤder 


Brunſt hat er unter dem Stachel des Meuchelmords 


wollen / eine Zeitlang / biß zu gelegener Zeit / verber⸗ 


gen / und gleichwie die Aertzte zuweilen ein widriges 


Fe u 


durchs andre curiren / alſo allhie die blinde Liebe / durch 
einen toͤdlichen Haß befördern: in dem er die jenige / 
die / mit Keuſchheit / wider feine Anfechtungen / mar 
verbolwercket / durch meuchel⸗liſtiges Einhauchen hat 
untergrabẽ / su toͤdtlicher Mord⸗ Rache ernſtlich bewe⸗ 


ger / und durch dieſen verdeckten Lauff⸗Graben / “ der 
urg 


| 
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Burg ihrer Zucht und Ehren näher geruckt ; durch 
diefe Deine Oeffnungen gemacht / und weire Suchen: 

dadurch er zu ihrem Hertzen einlauffen / 
und mit ehebruͤchlichen Gedaneken beſpeyen koͤnnte. 
Arme Gregoria! Wer hat dich beredt / dag Keuſch⸗ 
heit / durch Blut und Mord / heller glaͤntze / und daß 
der / fuͤr den Ehebruch / verſichert ſey / der zu toͤdten be⸗ 
gierig iſt? Todtſchlag und Ehebruch grentzen mitein⸗ 


ander / im Verbot; alfo auch vielmals / in der Uber⸗ 


tretung. 

Nun Gregoria hat bishero einen jungen verblend⸗ 
gen Liebhaber / ohn alle Gnade / todt wollen haben; 
hört was fie jetzt will. Sie ſtrickt / und flickt / und 
ſpannet Netze / an ihrer Seiten / dem Alphonſo das 
Leben abzufpannen : und wird ſelbſt unverhofft ein 

des Huren⸗Geiſtes. Sie geht / von neu⸗ 

em / mit ihren Gedancken / zu Naht / wie man ihren 
Ehren» Befährer / den Alphonfo/ möge vonder Welt 
reiſſen / oder rücken : und fihe ! da entſteht inihrer Ber 
trachtung / gleich ein Zweifel/ obs nicht unbillig fen / 
die ſchoͤnſte Blum der Jugend alfo abzuficheln/ den 
Aus bund adlicher Zier fo fchändlich auszurorten/ das 
Siecht der Hoͤfflichkeit / das vollfomnefte Bild der 
Hold ſeligkeit / fo liederlich zu leihen ! den jungen Ca⸗ 
vallier umzubringen / der bey jederman fo wol gelita 
ten / und mit lauter guͤldnen Buchftaben eingeſchrie⸗ 
ben! Indem ſie ihn / in Gedancken / ſo ſteiff und un⸗ 
verwandt anſchauet; wird ihr fein Bildniß gar tieff 
ins Merk gedruckt: Ihr Zorn wendet ſich ab / vom 
Aphonſo / wider fie ſelbſten. Auf ſich ſelbſt ward ſie 
Dritter Theil. E unwil⸗ 
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unwillig / ſtraffte ihre undanckbare Rach⸗Hitze / und 
ſprach / in ihrem Hertzen: Grauſame! Was bat 


Denn wol der Alphonſo ſo groſſes an dir gez 
ſuͤndiget / Daß du wacheſt / ihm einen uner⸗ 
wecklichen Schlaff beyzubringen? ft es 


Todes wehrt / Daß er diefe deine mittelmaͤſ⸗ 
fige Seftale / dir die Natur geſchenckt / 


ehret / und in feinen Augen träger Soll ee 


darum ſterben / daß er dichlieb gehabt? Soll 


Das edle Hertz / [9 er dir zum Sclaven angea 
boten / im Blut / oder Gifft / erflichen? Der 


fein gantzes Leben deinen Dienſten ergiebe / 


den Tod ſchmecken? Das ſey ferrne! Nicht 


zu wuͤrgen / ſondern wieder zu lieben / iſt dei⸗ 
ne Bebühr. Wie kannſt du uͤber dein Hertz / 


ob ſolte es gleich ein Stůck Marmels ſeyn / 
bringen / ſolche Augen / ſolche Stirn und 
Wangen / ſolche 3ierliche Vaſe / ſolche ſchoͤ⸗ 
ne Locken / zu verachten / welche der Him⸗ 


au 
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mel ſo fürtrefflich gegeneinander gemaͤſſi 
get / alsob er / an feiner Perfon/ ein Kon⸗ 
terfege der Schönheit haͤtte entwerffen 


wollen ? 


Mireler Weile fie fo unfuͤrſichtig / mit ihren Ge⸗ 
dancken / mehr an den Natur⸗ Gaben des Alphonſo / 


denn an ehelicher Pflicht und Treu an Gottes Ge⸗ 


bot / an dem Ungluͤck / und an der Straffe, fodem 
Ehebruch nachfolgen / haffter ; giebt fie des Satans 
Tücken Raum / und ihr Herg auf den Angel diefes 
helliſchen Fiſchers: verliebt ſich gar tieff und fo * 
ſtig / 
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ſtig / daß da vorhin der Zorn’ in ihr / mie eine Fackel 

e / nunmehr die unfeufche Siebe / wie cine 

Helles bey ihr / brannte. So gefährlidy iſts / in Ge⸗ 

dancken fich aufhalten an verbotenen Dingen! Der 

Bafilift vergiffterimit den Stralen feiner Augen: uns 

e Einbildungen aber haben noch ein fchärfe 

feres und viel ſubtilers Gifft bey fich : denn fo bald fie 

nur die Sedancken anftralen; wird das Gemüt ange 
ſteckt / und der Gifft dringer gleich zum Hertzen. 

x. Wie fängt es doch nun Gregoria an / nach ei 
ner ſo groſſen und ſchleunigen Veraͤndrung ihrer 
Sinnen? Sie / die zuvor den Alphonſo nicht kunnte 
nennen hoͤren; Sie / die vorhin auch ſeinen bloſſen 
Namen / für einen Fluch hielte; Sie / die ſeine Gegen» 
wart / wie die Peſtilentz / ſcheuete / und ſeine Gruͤſſer / 
wie Abſpruͤche des Lebens / achtete; geht jetzt aus freyer 
Bewegung hin / und bittet die Johanna / dem Alphon⸗ 
 foihren Brand zu entdecken. Aber weder Johanna / 
noch Alphonfo/ wolten ihr trauen : meineten / es waͤ⸗ 
ren dieſe ſuͤſſe Worte nichts / ale lauter Lock⸗Koͤrner / 
womit die rach⸗ glimmende Gregoria fie beyde ing 
Netze des Ungluͤcks und Verderbens zu ziehen ge⸗ 
dãchte: biß endlich Gregoria / durch andre ſcheinbare 
Zinzeigungen / den gewiſſen Ernſt beſtetigte. 

XI. Dieſes umreine Feuer kunnte nicht lang ohne 
Kauch bleiben / welcher der Gregoriæ ihrem Ehherrn 
bald indie Augen big. Denn ſolche Flam̃en laſſen fich 
feltenfo wol bedecken / daß nicht erliche Funcken in die 
Lufft fliegen. Darum erinnert er feine Siebfte ihrer 
ehrlichen Treu / und fpricht x fe ſolle der Johann / 

J deren 
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deren fo gaͤhling aufeinander folgende oͤfftere Einkehr 
ihm niche weniger verdächtig / als ungewöhnlich waͤ⸗ 
re / hinfüro müflig gehen. Welches anders nichts / 
bey ihr / wirckte / ohn dag fie dem Alphonfo wieder vers 
brieffte / wie ihre Buhlfchafft ans Liecht gebrochen? 
und ihren adlichen Hauswirth zum Eyfer entzundea 
ge ; weßwegen er fih von nun an härte zu huͤten fü 

dem Unglück / das ihr zorniger Gauch / ihm auf den 
Hals zu feilen / trachtete. Ä 

XILI. Alphonſo / der weder zu flerben / noch zuͤch⸗ 

tig zu leben begehrte / ließ diefes nicht umfonft gerede 
feyn: beſchloß / dem Zufinno / mit der Maſſe zu meſ⸗ 
fenydie jener ihm haͤtte zugedacht / und zu vollenziehen / 
was der andre geſonnen: beſtellet demnach eiligſt die 
zween Meuchelmoͤrder / welche ihm vor dieſen nach ⸗ 
getrachtet / mache ſich / mit ſolchem Beyſtande auf / 
uͤberfaͤllt nach ausgeſpaͤheter Gelegenheit / den Tu⸗ 


ee 


finno / bey Nachte / da er von einem guten Freunde / 


wolte heimkehren / und laͤſſt ihm das Stilet dreymal 
durch den Leib paſſiren. | 
XIII. Das Gefchrey des Uberfallenen riß ges 
ſchwind / in der Nachbarſchafft / ale Hausthuͤren auf / 
und machte / daß jedermann herausleuchtete: Wo⸗ 
durch Alphonfo/ der unterm Schatten unentdecft das 
von zu fommen hoffte’ vom Tufinno erblickt / und ers 
kannt ward. Diefer Handel lieff bald / durch die- 
gantze Stadt zundflog/ im Augenblick / dag Gerüche / 
gu dem Dberrichter deLeyva. Welcher fich alfos 
fortsfelbfl eigener Perſon / in des Tufinno / den man im⸗ 
mittelſt heimgetragen hatte / Behauſung / zu dem 
Verwund⸗ 


V. Tufinno / einem fuͤrnehmen Spanier / in Peru. so 
Verwundten / begab / und forſchete / ob er die Thaͤter 
nicht temaeteꝰ Tufinno ſprach: Ich keñe fie nur gar 
zu wol: Euer Sohn Alphonſo / uũ mein Weib / 
das ſind meine Wunden. Hieruͤber ergrimmte de 
Leyva ſo hefftig / daß er / von einem Eyfer der Gerech⸗ 
sigfeit erhitzt / ſagte: Mas? mein Alphonſor mein 
Sohn Alphonſo? Solte der mir eine ſolche 
Schande zuzichen/ durch ein ſolches Buben; 
ſtuͤck? Nun; fo muß er fie abwifcben / mit 
feinemeigenen Blue. Morgen ſoll ihm / um 
dieſe Zeit / der Kopf ſchon zu den Fuͤſſen ligen; 
oder ich will nicht redlich ſeyn! Sterben 
follersoderich will das Leben nicht haben! 
XIV. Wie Gregoriag hoͤrte / dag ihre Schelme⸗ 

reyen / aus der Nacht / an die liechte Sonne gelegt 
worden; raffte ſie von Kleinodien / und hochſchaͤtzba⸗ 
ren Perlen / zu ſich / ſo viel die Eile zugeben wolte; 
ſuchte / mit dem Alphonſo / das Kuͤh⸗Fenſter / und 
flohen beyde zuſammen nach Chuquifaca : woſelbſt 
er / indem Haufe Iſabellæ de la Cuba; Sie aber / 
beyihrer Frauen Mutter / einer gar tugendhafften / tapf⸗ 
fern / und gotts fuͤrchtigen Matron / die / gegen einen 
Auguſtiner Jungfern⸗Kloſter über / wohnte / ſich 
heimlich aufgehalten. Tuſinno gab / folgenden Tage 
feinen Geit auf / und / durch dieſes fein Unglück / 
maͤnniglichen die Lehr / daß die Unſchuld ihre Rache 
am ſicherſten GOtt / und der Obrigkeit befehle / aber 
die Eigen» Rache fich leichtlich ſelbſten in die Gruben 
bringe und ein Stein gerndemjenigenanf den Kopf 

falle / der ihn in die Höhe geworfen. 
& ij XV. Die 
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XV. Mir feinem Seihnam / erfaltere dennoch 


gleichwol der ruͤhmliche Juſtitz⸗ Eyfer des Ober⸗Rich⸗ 
ters im geringſten nicht: ja! vielmehr brennete er dar⸗ 
uͤber allererſt recht an. Einer von den beyden Sol⸗ 


daten und Mord⸗Gehuͤlffen / welcher ergriffen und 


zur Hafft gebracht worden / bekannte ſeine Mitwuͤr⸗ 


ckung ſoiches Meuchelſtuͤcks alſofort: bekam auch alſo ⸗ 


fort noch deſſelbigen Tages / den Galgen / zu Lohn. 


Zugleich ſchickte gedachter Ober⸗Richter die Gerichten 


Diener und Haͤſcher uͤberall aus / ſeinen ungerathe⸗ 


nen Sohn zu fahen : willens / demſelben ein rotes Ko⸗ 


rall⸗ Schnürlein / durch dag Richt⸗Eiſen / um den 
Hals zufchensfen. Der Gregoriæ Mißhandlung 
remittirte er an das Hofgericht: Welches dem Audi⸗ 


toͤr ( Beneral Gewaltiger oder Schultheiß ) Lupida⸗ 


na Commiſſion gab / des ſchnoͤden Weibes ſich zu 
verſichern / und nach ihr greiffen zu laſſen. 


XVI. Diefer reiſete ihr nach / und fand ſie / bey ih⸗ 


rer Frauen Mutter / nach Spanniſcher Weiſe / auf 
Kuͤſſen und Polſtern ſitzen. Er bat zuforderſt die 


Alte hoͤfflich / um Berzeihung / daß er / gerichtlichen 


Befehl gemaͤß / ihre Tochter gefangen nehmen? und: 
mie fich hinweg führen muͤſſte Worauf die Mut⸗ 
fer / mit männlicher Hertzhafftigkeit antwortete / 
er folte thun was feine Drdre vermogte: auch hier⸗ 


auf zu der Tochter fagte / fie ſolte aufftehen / ihrem ; 
Schleyer nehmen und dem Auditoͤr / oder Schulte? 


heiffen folgen : wäre fie unſchuldig / wuͤrde GOtt ihe 
ſchon Schug und Beyſtand fehaffen : wo nicht; ſo 
muͤſſte fie ihre Straffe leiden / und die Gerechtigkeit 
vergnuͤgen. XVII.Was 
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XVI. Was iſt liſtiger / als ein Weibsbild? Ich 
ſolte meynen / Gregoria wuͤſſte / fuͤr Angſt und Schre⸗ 
cken / nicht / was fie thaͤte: aber es befinde ſich viel an⸗ 
ders. Ihr Gewiſſen propheceyte ihr / auf eine ſo ſchaͤnd⸗ 
liche Saat / eine boͤſe und grauſame Erndte: darum 
ging ſie / in die nechſte Kammer / zoch ihre Kleider ab / 
und legte ſie ihrer Schweſter an; verhuͤllete dieſelbe 
auch / mir einem Schleyer / als zum Zeichen der 
Schaamhaffrigkeie ; ſchickte fie/ an ihrer Star y und 
unter ihrem Namen / mit dem Schultheiffen / alfo 
fort. Sie hingegen entwich / fo. bald: die Gerichte, 
Dramen abgerreren / in dag nechfte Nonnen, Klo⸗ 
fier / und begab fich in die innerfte Clauſur. Unter⸗ 
deſſen ging ihre Schweſter ſo lang / mie dem Auditoͤr / 
fort / als biß ihrem Beduncken nach / die Gregoria 
maoͤchte entrunnen ſeyn: hernach aber deckte ſie ihr Ant⸗ 
lit auf / und fragte den Auditoͤr: Marum hat man 
mich angeklagt ? Da merckte der Schultheiß / 
daß er betrogen waͤre: ſchickte derwegen die Diener 
eilends wiederum zuruͤck / in ihrer Mutter Haus: 
welche aber zu ſpat kamen; ſintemal die Gregoria dem 
ſchon entſprungen war / und im Kloſter ſteckte. 
XL. Alphonſus iſt / mit den Perlen und Edel⸗ 
eſtemen / nach Spannien entflohen / und har vom 
Konge / fo wol für ſich / als für die Gregoria / Par⸗ 
don ckt. Von dannen begab er ſich nach 
Rom / und erlangte daſelbſt ſo viel / daß / wann je die 
Gregoria / vor feiner Wiederankunfft in Peru / all⸗ 
bereit Geluͤbde gethan hette / er ſolche Profeſſion / als 
welche nur aus Furcht * sefchehen! für ungültig 
E ij 
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erflären möchte. An welcher Auswircfung / ar. | 


Seicht gemeldte Perlen und Kleinodien / etwas mir 


gewirefer. Weil aber drey fahre darüber verflofe 


ſen / ehe dann Alphonſus ſolches ausrichtete; ver zwei⸗ 


felte immittelſt Gregoria / an ſeiner Stebe; nahm den 


geiſtlichen Habit an / und tratt in den Srden. 


XIX. Nichtsdeſtoweniger fertigte Alphonſus / 
nachdem er zu Panama angelangt / ihr einen Indult⸗ 
Srief von der Apoſtoliſchen Kammer zu: Der aber 
ihrer Mutter in die Haͤnde gerathen; die ihn / mit uͤber⸗ 
weiblicher Großmuͤtigkeit / zerriſſen und. verſchwie⸗ 


gen hat. Von Chuquiago aus / deutete er ihr. eben 


daſſelbige an bey gewiſſer Gelegenheit / durch. glaube 


hafften brieflichen Schein. Und ſolches Schreiben 
chat / wider ihr Hertz / fo wol durch, Erinnerung der 


vorigen Buhlſchafft / als Anreitzung des Satans / ei⸗ 
nen hefftigen Anſprung: welchen aber etliche Augu⸗ 





ſtiner Muͤnche / ſonderllch der Biſchoff von Para⸗ 
‚guaya , Pater Lulſius Lopez / tapffer zurück getric⸗ 


ben : indem ſie ihr die vergangene Ubertretungen / und 


wie die Barmhertzigkeit Gottes felbige fo wunderllch⸗ 


zu ihrem Beſten / gelencft hätte zu Gemür geführte 
mit angehenckter Warnung / Ste folee ſich huͤten / 
und feinen neuen Zorn auf ſich laden dern gewißlich 


die. Straffe folgen wuͤrde. Durch dieſes Zuſpre⸗ 


chen / bekam Sie einen ſolchen Trieb / zu himmliſchen 


Sachen / daß ſie die angebotene Hetrath / und alle eit ⸗ 


le Hoffnungen / verſchmaͤhete; auch dem Alphonſo ⸗ 
an fat anfwortlicher Erflärung/ eine bewegliche Er⸗ 
— zuſchrieb / den a Welt⸗Begler⸗ 

denn 


J 


h 
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den muentfagen wuentſagen / und feiner unfterblichen Seelen Neil 


zubeeneen 


AD 3 Diefer Brief ſchien nicht ſo ſehr auf Papier / | 


als in fein Hertz / geſchrieben: finremal er, gleich nach 


deffen / wiederum in Spannien gereifer/ 


| fich allda / (nach Römifch - Sarholifcher Andacht ) 
nein Carthaͤuſer⸗Kloſter begeben / undin geiſtlichen 
Bretrachtungen geuͤbt. Gregoria/dienunmehrvon - 


‚einer glückfeltgeen und heiligern Liebe / ent zuͤndet war / 
erzeigie ſich gleichfalls eyfrig in ihrem Gottes⸗Dien⸗ 
* ließ die Segel Ihres Gebets wenig feyren / auf 

dern Threnen, Waffer der Buſſe / und Siebe /die E⸗ 
wigteit auerfchiffen/ als ein lebendiges Konterfeyt der 


bußfertigen Suͤnderinn Mariee Magdalene. Ihr 


verneuter Sinn war / in dieſen wenig Reimen be⸗ 
Fleuch / ſchnoͤde Liebe / fleuch! ich will dich 


nicht mehr kennen 
Durddelich,füffe Gifte! Ich will / von nun 
na / brennen / 
In einer reinern Glut; Fleuch alles eitle 


ſen 
Der Welt Den hoͤchſten Schatʒ hab ich 
mir auserleſen 
Das pfauen ze. ei laß ich / mit per; 
ln 
Mit aufgefebmöckten und mit ges 
ten Wangen: 
Mein ungeſchminckte Zier der Sachen find 
die Threnen / 
* v Die 
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Die fich / in wahrer Reu/ nach ihrem Ach 


land / feßnen. 





Sein Blut / ıfE mein Rubin. Will ſich mein 


Her erbeben; 


So laß ich ke /fein Rreug / zu einem Spie⸗ 


/ geben. 


Nachdem fie alfo viel Jahre / in groſſer Andacht / 
gelebt / oder vielmehr täglich geftorben / die weltliche 


Begierden zugeſcharret / und ſich / in allerhand geiſt⸗ 
lichen Tugenden geuͤbt: iſt fie endlich durch einen ver⸗ 
hoffentlich feligen Tod / ins Sand der Lebendigen vers 
fest. Denen aber / dteannoch in diefer Sterblichkeit 
wallen geht ihr Exempel / mit einer guten Warnung/ 


an die Hand, daß. niemand. feinen Kräfften zu viel 


graue / noch ein Safer durch das andre oder Teuffel 
mit Teuffel auszutreiben / ſich unterfahe: wie diefeg 
Srauenbild anfänglich. gethan; Indem fie den Geiſt 
der Unzucht / durch den Mord, Gelft der Rache / gu 

banniſiren gehofft. Wenn ein Blinder dem andern 
(ein Fehler dem andern.) den. Weg weifen / oder ihn 
von fich jagen will: fallen ſie beyde miteinander in die 
Gruben: Dergute Geiſt / welcher auf ebener Bahn 
führe / der Geiſt Goͤttlicher Furcht / Sanfft/ und 
Demut / iſt der Hauptmann / unter deſſen Anfuͤhrung 


man wider die unkeuſche Begierden / muß zu Felde 


4 


gehen : daferrn uns der Satan nicht/aus. einem Hin, ⸗ 


terhalt / überfallen fol. Denn unferegeiftliche Rit⸗ 


lerſchafft hat feinen Steg ju hoffen / ſte er jeige fich denn 
der Ordre ihres Feldherrn gemäß: durch deſſen Krafft 


und Beyſtand / wir allein uͤberwinden. 2 
7* 


Ds ai | 
F— 


Gir Walther Valeg und dem 


IL 


111. 


Aa 


PER} 


IX. 


2, 
XI. 


ws) 
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von. 
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Edelmann Kemis. | 
Sinhale. 


Stoſſe Erfahrung des Englifchen Kitters / 
Malıher Ralegs/ und feine Hochacht⸗ 
barkeit / bey ver Könsginn Zlıfaberb. 

Megen einer heimlichen Buͤnduß / wider 

König Jacobum / wirder, zu Londen / 

_.. Inden Tour ,gefegt, 

— — Bericht / von dieſer Conſpi⸗ 
ration. | 

Fr Förger feine vierschenjährige Gefaͤng⸗ 
niß/ Dusch fEudisen/ und Bücher-fchret- 

—— 


Practicitt ſich / in: Freyheit / durch Erbie⸗ 


zung / die Gold⸗Minen / in. Gujana / 
su füchen. j 
Dntliber beſchwert ſich / beym Aöntge von 
England / der Spanntfche Legat. 
Was der Aönig datauf geantwort. | 
Kaleg berheurec hoch / er habenichts / wider 
die Spannifhyelinserthanen im Sınne. 
Der Spanniſche Ambaſſadoͤr trachtet / durch 
ſenderliche Erbietungen / die Reife des 
Kalegs zu verhindern 


 Eommiffion / fo, der König dem Raleg mit 


gegeben: 
Mit was für einer anfehnlichen Flotte / die⸗ 
fer ausgeloffen. 
XL Lin 
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x. 
xXW, 
XV. 

xvi. 
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XXI. 
XXIV, 


Xxv. 
xxvi. 


Fin und andrer Auszug ſemer eigenen Bries 


Sein meineydiges Vorhaben, 
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fe / von der ſchlechten Verrichtung dieſes 
Schiffzuges. 
Dem Raleg — ſein getreueſter Freund / 
am Engliſchen Hofe. | 





Kaleg giebt feinen Leuten Ordre / die Stade | 
St. Thomas / mir Bewalt / wegzuneh⸗ 
men. 

Morhiber Ralegs Sohn todt bleibe ; dfe 
Stadt aber / mic Schwere und Feuer / 
vertilget wird. | 

Zr will die / an Land gefttegene/ Völker zus 
ruͤck laffen / und meter fegeln: muß aber/ 
weil es widerſprochen wird / folches eine 
ftellen. 

Offenbart / In. vollem Zriegsrabt / faine 
Meynung / daß er nicht wieder in Engels 
land / fondern dee Spannifchen Sılbers 

Flotte aufzupaffen / gedencke. 
Seine Voͤlcker ſtehen wider ihn auf / und nd= 
thigen ihn / wiederum nach Engellandzw 
fahren / unerachter feiner Anerbterungen. 

Der Spanniſche Legat klagt / am Englifyen 

Hofe / uͤber Ralegs proceduren. 


ZKoͤnig Jacobus giebt dem Admiral Stuckley 


Ordte / ſich des Aslegszsubemächtigen., 

Der ihn auch / als er durchgehen will / ver⸗ 
hafftet · 

Er ſtellet ſich Erandk. 

Braucht dazu feinen Medicum / Mannovvry⸗ 
der ihm ein Vomitiv eingiebt. 

Er geberdet ſich / als reiſſe und zucke ihn der 
Arampff. 

Mannovyry gtebt ihm was ein / darnach ihm 
Blattern aus der Haut fahren. | 

XXVIr. 
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XXVU, Sailfft ihm auch / anore drey Dociores / 

| mie Derfälfhung des HSarns / 3 be, 
triegen 


* egen. 
XxVII. Raleg laͤſſt ihm ven Arm binden / um zu 
N daß / bey ver Laͤſſe / Fein Bine 
leſſe. 


XXIX. * Medicus kaufft ihm heimlich 
u peife. | 
xxx, a Vertheidigungs- Schrift /an deu 
Zöntg. | 
- XXXI. Er giebt für / man habe ihm Gifft eins 
egeben 


g . 

. XXX Rigzʒelt ſich Damit / Daß ex feine Aufſeher 
ſoartlich bey der Naſen konne herum 
führen. 

AXXUL GSehet / gegen dem Medico / mit feiner 
Intentton/ erwas weiter herays, 

XXXIV. Der Zönig erlaubt ihm / wenn er nach 
Zonden Fomme / in feinem eigenem 
Anrufe su bleiben. 

AXXV. Seine unfürfichtige Dräuungen / erwe⸗ 
chen dem Medico ein Rachdencken. 

AXXVL Der dem Ymiral Stuckley des Ralegs 
Sürhaben zu fllehen entdeckt ; Wiſ⸗ 
chem Raleg Geld beut. 

xxV. Frage / fo deßwegen Stuckley / an den 
TKaleg / hat thun laſſen. 

XxxxVIII. Raleg undStuckley halten mündlichelln« 
terredung. 

ZXXIX Der Stanszöfifche Agent zu Fonden/ptz- 
ſentirt ihm / zu ſeiner Flucht / ein Schiff 
an: Defjen er fich bedankt; und / mic ch 
nem Engliſchen / durchgehen will, 

xr. Aber daruͤber inden Tour Fommt, 

LI, Man ſpricht ihm den Kopf ab. 

XLIL Seme Reden; aufder Sterb⸗ Bühne, 

xLII. Sefs 


9. BieVi.Cenuel Befchldt/von | 
XLIL GermeFurge Glaubens» Bekenneniß,. 
XLIV. Seine Worte / bey Kuͤſſung des Beils. | 
XLV. Einer aus dem Vol rufft ihm zu / wie er 


ſein Saupt legen ſolle. J 





— J— 


XLVI. Sein Tod. 
xXVII. Seine Begraͤbniß. 


I vlelen Erempeln liſtiger Verſchlagen⸗ 











heit / fo den Fuͤchſen zugeſchrieben werden / 
pflege man auch dieſes beyzubringen / daß ein 
Fuchs welchen many in einem groſſen Thier⸗ Gare 
gen y gehetzt feinen Balg / für den fireng-nachferene 
den Hunden / zu retten’ ſich / mie den Zaͤhnen unter 
die erfchlagene Thiere / Die er ungefähr erblickte / auf⸗ 


gehenckt / und fich todt geſtellet; fo lang / big die Hun⸗ 


ſey gleich eine Geſchicht / oder Geticht / der hauptge⸗ 
iehrte Engliſche Ritter / Kenelmus Digbeus / in ſei⸗ 
nem ſchoͤnen Tractat de Natura Corporum, (a) 
dennoch für feine Unmöglichkeit hält: Sintemal es 
wol gefchehen koͤnnen / daß der Fuchs /aus Angft und 
Muͤdigkeit ein Schlupff⸗ Loch geſucht / und / nach⸗ 
dem er / auf der Ebene (wie denn gemeiniglich die | 


Fi 


de ihn verlaffen/ und davon geloffen. Welches / es | 


; 
hier» Garten einenflahen Grund haben’) feine fin⸗ 
ſtere Hecken noch Huͤgel noc einige andre Zuflucht 
gefunden, ohn einen Galgen / oder Gabel mit gefaͤlle⸗ 
gem Wilde behenckt; ihn feine Phantaſey bewogen / 
weil er micht weiter Lauffen konnen / ſich unter das ges 
ſchlagene Wild zu mifchen / welches dafelbft in ſtiller⸗ 
Ruhe hing: Nachdemmal aber diß anders nicht an⸗ 
gehen koͤnnen / als wenn er / mit den Zaͤhnen / ſich ein⸗ 

(4) Car. xXxxvi. haͤngig 
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hängigmadhte ſey er / in ſolcher Poſtur / fo lang han⸗ 
gen blieben / biß die / unten durch hinlauffende / Hun⸗ 
de den Geruch ihrer Beute / welche ſie in der Hoͤhe 
nicht vermuteten / verloren / und / dieſelbe wieder auf⸗ 
aureiben / in den nechſten Puſch geloffen: wie / bey 
dergleichen Vorfaͤllen / begeblich / ihnen auch / von 
den Jaͤgern / angewoͤhnet iſt. Inzwiſchen hat dag 
ſchlauhe Thier ſich davon geſtolen / und / durch einen 
andren Weg / aus dem Noth⸗Stande / in hab ei⸗ 
ne Hoͤle / verſchloffen. 

Worʒu ich meine geringe Beypflichtung gar gern 
ſteure. Denn wenn auch wolandre Thiere/ als Ra - 
ztzen / Affen/ ja fo gar auch die Hunde / wenn fie von 
den Hunden, oder andren Thieren / Verfolger / und 
übereilee werden auf einen groſſen Steiny oder ande» 
res hohe Geruͤſt / zuweilen ſpringen 7 und dafelbſt ver⸗ 
weilen / biß die Gefahr voruͤber: warum ſolte nicht 
auch der Fuchs / das iiſtigſte unter allen vierfuͤſſigen / 
weil er ſonſt Feine Ausfiucht geſehen / unter das Wild⸗ 
prett / in Hoffnung ſich dazwiſchen zu verbergen / hin⸗ 
aufgeſprungen ſeyn / und / mit den Zaͤhnen / dabey 
angehefftethaben ? Die grauſame Angſt und Furcht / 
wiederum herab / und den Hunden in die Rappuſe / 
zu fallen / hat ihn Zweifels/frey getrieben das Ge⸗ 
Big anzufprechen / um eine folche Hülffe / fo ihm / von 
Ben Pfoten / verfagr ward. Wie es denn / auch bey 
andren Thieren/ nichts fremdes / daß fie nicht allein / 
mit ihren Klauen / fondern auch Zähnen, fich anzu⸗ 
Balten / bearbeiten. Daß aber der Fuchs / diefer 
—* dem geſchlagenem Wilde ſich ſolte .> 
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feller haben / damte man ihn auch möchte fürsodt ans 
fehn ;Ifolches hat derZufchauer berrogener Wahn ihm / 


3 


meines Vermutens / ſelbſten nur alfoeingebildee. 
Ich werde aber allhie ein zweyfuͤſſiges Welt⸗ 
Fuͤchslein fuͤrſtellen: welches / von den Koͤnglichen 
Jaͤgern und Jagt⸗/Hunden umringt / verſtrickt / und 
gefangen / ſich / um feiner Rettung willen / nicht todt / 
ſondern todtkranck / geberdet; damit es nicht / unter 
die Todten / kommen moͤchte: Wiewol dennoch der 
Tod ſolchen angemaſſten Schein ſeiner Verwand⸗ 
tin / der Kranckheit / fuͤr eine Urſach genommen / den 
falſchen Patienten deſto gewiſſer und ungezweifelter 
ums Leben zu bringen. — 
I. Gleichwie die wilde See ihre Wellen bald auf⸗ 
‚bald niderwaltzet / bald erhebt / bald ſtuͤrtzet: alfo ae 
fie auch / beydes zur Erhöhung / und zur Faͤllung des 
Englifchen Heren / Walther Ralegs / Anlaß gereicht. 
Und wie zwar alle hochaufgefchoffene Welt⸗Leute / mit 
ihrem Gluͤck / auf einem unbeſtaͤndigem Meer / wal⸗ 
len / da ihre Wolfahrt nicht ſelten in Grund geſegelt 
wird: alſo ſeynd mir doppelt befugt / ſolches von be⸗ 
meldtem Raleg / zu ſagen: Welcher den Schiffbruch 
feines Glücks vielleicht nie erlebt / daferrn er nie ge⸗ 
ſchiffet haͤtte; noch den Abgrund und Untergang gen 
ſehen / wann ihn die folge und reiche Dreerwogen nie» 
mals empor / in die Hoͤhe / geworffen. Wieweolz | 













eigentlicher von der Sache zu reden’ das Meer ihm 
niche haͤtte ſchaden follen ; da er nur nicht / bey ſich 
ſelbſten in feinem Gemuͤte / ein Meer der Eitelkeit? / 
und in feinen Beglerden sinen Abgrund haͤtte Wer 1 
11 Ps 
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Maſſen felche feine unvergnügte Gedancken 

ihn getrieben / vermittelſt der Meer⸗ Fahrt / ſolche Haͤn⸗ 

del anzufangen / die ihm endlich / auf dem Hof- Meer 

(dem was find groffer Herzen Höfe wol anders?) 
feinen Untergang verurfacher. 

Eriſt / unter Regierung der Koͤniginn Eliſabeth / 
in hohem Anſehn geſtanden: wegen feiner groſſen Er⸗ 
fahrenheit in vielen Sachen; fuͤrnemlich zu Waſſer. 
Sintemal er den gantzen Eidboden umgeſegelt / und 
inſonderheit die Americaniſche Laͤnder Florida / Vir⸗ 
gnien / und andre fleiſſig durchgeſuchet hat; Wie ſol⸗ 
hhes feine / und feiner Gefährten Erjehlung / fo untet 
den Indianiſchen Schiffarten / in offentlichenn Druck / 
vorhanden / klar genug zeugen und beſcheinigen. Wel⸗ 
che ſeine weite Verſuchung die Koͤniginn ſo hoch ge⸗ 
ehrt daß Sie ihn / zu ihrem geheimen Raht / gemacht. 
Vlewol ſolche Gnade der Koͤniginn / eine Zeit vor⸗ 
her mercklich abgenommen / und bey nahe gar in Un⸗ 
grade verkehret waͤre: weil er eine Hof⸗Dame zu Fall 
gebracht hatte. Worauf er / nebenſt erlichen andren 
Engländer mit dreyen Schiffen / eine Fahrt nach 

fuͤgenommen / und auf die Spanniſche 

Schiffe geftreifft. Jonſtonus gedenckt gleichwol 

nicht / daß erwehnte Koͤniginn ihn / zum geheimen 

Ratt / cieren: ſondern / daß er Oberſter / über die 
Lab⸗Hut / geweſen. (a) 

11. As —* nach toͤdtlichem Hincritt dieſer Koͤ⸗ 

Jacobus / aus Schottland / in Engel 

* u da war / um dieſe Kron / als der Elias 

bethen 

e . lib, 7. Barum Britannicarum Folio 2074 

(Ah 
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bechen nechſter Erbnehm/ anzutreten: iſt er / nebenſt ei⸗ 
uigen Andren / einer hohen Verraͤtherey gegen des 
Königs Perſon beſchuldigt / auch ( wie Baͤudartiuc 
meldet uͤberfuͤhret / und deswegen zum Tode verur⸗ 
eheile worden. Gleichwol hat der Koͤnig / an ſtat der 
Execution / Gnade eingewandt / ihm das Leben gen 
ſchenckt; doch nichtsde ſtoweniger ihn im Tour jusone 
den / in freyer Bewahrung ſitzen / und aller jaͤhrlichen 
Einkunfften feiner Laͤndereyen genieſſen laſſen. 
Jedoch ſolte man faſt zweifeln / ob er ſolches ben 
zuͤchtigten Verrahts wuͤrcklich uͤberwieſen ſey: ange⸗ 
merckt Meterranus / im vier und zwantzigſtem Buch 
Niderlaͤndiſcher Hiſtorien / ihn / mit einigem Scheing 
entſchuldiget. Deſſen Bericht / von dem Urſprunge / 
und Beſchaffenheit ſolcher heimlichen Meucheb 
Buͤndniß 7 wir zuforderſt allbie vernehmen molleng 
ehe wirden Raleglaffendaven fegeln/ und von ſeiner 


TEWPTTLTD 


Schiffart ein mehrers.vermelden. — 
III. Nachdem / obangeregter Maſſen / der Kg⸗ 
nig aus Schottland in Engelland angelangt / und ge⸗ 
kroͤnet worden ; hat er ſich befliſſen / den Unterthanen / 
mit aller Freundlichkelt zu begegnen / und alfo fein 
Reich zu befefigen. Er fand dafelbft die reformirte 
Religion / wie man fie. nenne / im Schwange: wel⸗ 
che bey Lebzeiten Edward des 6. eingefuͤhret / und her⸗ 
nach / von der Koͤniginn Eliſabeth / mie zuthun des 
HParlements / beſtetiget worden. Da dann der geiſt⸗ 
liche Stand der Biſchoͤffe / Dechanten / und andrer 
Prolaten / faſt auf die alte Weiſe noch erhalten wird / 
alſo daß zwiſchen den in Engelland / und andren Kira 
ai url chen in 
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chen in Schottland / Franckreich / Niederland ıc. wel 
che ihre Reformation genauer beſchnitten / und / ihrer 
Menung nach / mehr nach der Sauberkeit der ural⸗ 
tin Krchen angeſtellt / einige Ungleichheit / in dieſem 
Stu / und andren Ceremonien / zu führen, Und 
obwol die abgeſtorbene Röniginn mehrmals erfuche 
worden / eine fchärffere Reformation fürzunchmen: hat 
fie doch niemals / etwas / in der einmal angenomme» 
nen und beſtaͤttigten Kirchen. Ordnung / zu veraͤn⸗ 
dern / geſtatten wollen; doch bismeilen durch die Sins 


ger geſchen; aber darneben auch diejenige / fo mit Un⸗ 


geſtuͤm drauf gedrungen / und alle päpftliche Ceremo⸗ 
nien (wie fie es nennen ) verworffen 7 ernftlich ge⸗ 
ſtrafft/ ob fie ſchon wol wußte / daß ſolcher Enfer nicht 
aus boͤſer Meynung / ſondern aus viel zu groſſer Sorg⸗ 
faltigkeit des Gewiſſens /herfame. 


Nachdem nun dieſe Leute / die man Puritaner 


hieß / vermerckt / daß der König aus einem Sande kaͤ⸗ 


me/darinefchärffere Reformarion des Kirchen Wer 


ſens im Schwange ginge; Haben fie verhofft denfel- 
ben dahinzu vermögen? diefelbe auch auf gleichen Fuß 


in England einzuführen. Derhalben fie eine Sup» 


plication im Namen wol taufend Predfcanten/über- 
geben / und begehrt / daß / innachfolgenden Puncten / 


eine mehrere Reformation folte angeftellee werden: 


daß man / in der Bedienung des Tauffes / fein Kreutz 
folte machen / und dem unmimdigen Rinde feine Fra⸗ 
gen fürlegen : daß man erflären folre die Firmung 
waͤretein Sacrament ;fondern unnörhig und koͤnnte / 
noch) ſolte / die Tauff / von feiner Weibsperſon ver⸗ 

Era fi richtet 
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richtet oder bedienet werden: dag niemand ſolte / die 
Pfaffen/Baret / und weiſſe Chormaͤntel / zu tragen / 
gezwungen werden: daß die / ſo zum Nachtmahl des 
SER RM gehen wolten / zuvor ſolten exkaminirt wer⸗ 
den / und daß man daſſelbige / nicht ohne Predigt / 
ſolte austheilen: und dergleichen Artickel mehr. Fer⸗ 
ner / daß man eine Reformation / unter den Lehrerun 
und Predicanten / ſolte anſtellen; desgleichen / in der 
Kirchen⸗Oiſciplin; wie auch in Regierung und Ge⸗ 
Brauch der geiftlichen Guͤter: daß feine weltliche Per⸗ 
ſon / als Cantz ler und andre Beamten / ſolten exco mmu⸗ 
nicirt werden / wegen einer Schuld etwan von 10. oder 
12. Pfenning 2c. wie ſolches / und andres mehr / in ei⸗ 
nem / in Engliſcher Sprach / gedruckten Buͤchlein / 
ſamt beygefuͤgter Antwort / zu leſen iſt. Be 

Auf diefe Supplicarion / har der König nn, | 





a / 


wollen verändern. Dann/ohnangefehnerin Schotte 
land von den Conſiſtorianten / nicht ohne Verlleine⸗ 
rung feiner Röniglichen Reputation / viel hat leiden. 
muͤſſen / (tote er dann deffen ſelbſt in feinem Büchlein 
- Bafilicon Doron/ gute Zeugniß gibt / und feinem 
Sohn unterrichter/ wieer ſich gegen folchen zu verhale 
ten )er auch Diefelbe niemahle/nach feinem Willen/hae 
im Zaum halten koͤnnen: hat er doch ihrem Begehren 
alfobald.nicht ſtat geben wollen; fonderndraufden 22, 
Januar 16. 0.4..von der Geiftlichkeit 20. Bifchöfe 
fenund Prælaten / nebenſt feinem Raht / und vier der 
Supplicanten zu ſich erfordert und von dieſen und 
andern Artickeln weitlaͤufftig geredet und gehandeltz. 
endlich aber / Krafft habender Authoritet und Tirels / 
3 als 
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als das öberfte Haupt / nechſt GOtt / der Kirchen in 
Engelland ( wie fie fürgeben‘) diefen Beſchluß an 
fat eines Geſetzes / ergehen laſſen / daß es / bey der als 
cn Drönung und Eeremonien / bleiben / und keine 
Neuerung oder Beränderung eingebrache werde 
felte: Da aber/ unter den Predicanten und Kirchen. 
Denern / jemand wäre / der dem alten Gebrauch 
nicht nachleben / noch die Kirchen - Drdnung fo man 
beſſer drucken folte / unterſchreiben / oder den gemach⸗ 
ten und Regeln nicht nachſetzen wolte; der 





ſelbe ſolte feines Dienſtes / Benefiden und Unterhal⸗ 


sung entfegt / und zu predigen nicht mehr zugelaſſen 


Hierauf find beyderfeite viel Bücher geſchrieben 
und in Druck ausgangen / auch ein groffes Schiſma 
oder Zweyſpalt in Engelland erregt worden: indem 
man dem einen den Namen der Proteſtanten / den ans 
dern der Puritaner gegeben; welchen doch dieſe gar 
sicht annehmen wollen: ſintemal die Puritaner eine 
Art der Widerräuffer find / und fonft das Zaus der 
Aebe genenner / auch von ihnen felbft für Ketzer ges 
halten werden. Hieruͤber find von einer und der ans 


dern Parthey / Biel ſchimpfliche Schriften in Druck 


7 und der Köntg erlicher maffen / bey des 


nen / fo man Puritaner nennet / verhafft worden. 


Imgleichen waren es die Cathollſchen auch nicht 


ge eins dann etliche weltliche Prieſter daſelbſt ges 
funden worden / die behaupten wollen dag many 


anfjerhalb der Religion / dem Könige und der Obrig⸗ 
Kit / in andern Sachen’ müfte Gehorſam leiſten: 
| F iij welchem 
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welchem andre twiderfprochen. Derhalben dafelbft 
vor Zeiten ſtrenge Geſetze wider dieſe als Rebellen 
und Berrähter gemacht morden :und wurden denije⸗ 
nigen / fo.ergriffen/ etliche Fragen fürgelegt / algz 
Was fie hun ſolten / wann der Papſt / oder jemandder 
Roͤmiſch⸗ Catholiſchen / aus Krafft des Paͤpſtlichen 
Banns / den. König aus dem Reiche jagen / oder der⸗ 
gleichen etwas feindliches wider ihn fuͤrnehmen wuͤr⸗ 
de? Man ſagt aber / fie haben / von dem Papſte vor 
etlichen Jahren / Diſpenſation erlangt / daß fie mis 
der Autwort etwas bedencklicher verfahren moͤgten. 
Dieweil aber ing gemein den Roͤmiſch⸗ Carholla 
ſchen alle Ubung ihrer Religion und Gottesdienſt / 
von der Regierung der abgeſtorbenen Koͤniginn Flie 
ſabeth an / biß auf dieſe Zeit verbotten geweſen / ſie 
aber verhofften / es wuͤrde gegenwaͤrtiger Koͤnig ihnen 
init mehrer. Gnade begegnen; als haben ſie eine Sup⸗ 
plication. Schrift übergeben, folgenden Inhals. 
Odb fie wol wären getreue Unterthanen feinee 
Maieflät/ auch ſich anders nicht ergeiger hätten; waͤ⸗ 
ren fie doch / bey Lebzeiten der Abgeftorbenen Koͤnigzinn / 
gang ſtreng verfolgt worden. Unter ihnen. waͤren 
viel creffliche von Adel / deren der eine um Hab und 
Gut gebracht / der ander in das Elend verjagt / etliche 
gefangen / auch gar um das Leben gebracht worden / 
allein darum / weil fie feiner Majeſtaͤt Frau Mutter / 
ſeliger Gedaͤchtniß / Recht und Titel an die Cron En. 
gelland zu befoͤrdern ſich befliſſen / daß auch derſelben 
niemand beygeſtanden / als ble Satholifchen. So 
nun dieſelbe / bey fo groſſer Gefahr / mit Unwillen ihrer 
| Landes⸗ 
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Sie Waher Raleg / und er dem Edelmann Kemis. %7 
andes, Fürften Sciner Maj su unterthaͤmgſtem Ge⸗ 
len / ſiches ſich unterwunden; was folten fie dann 
ſtie zu Dienfte nicht chun dorffene 
 Eitgelland wäre, die Religion belangend vielerley 
Gecren : Proteſtanten / die ben Lebzelten der verſtorbe⸗ 
nnRöhiginmoben dran geweſen / und alles nach ihrem 
verrichtet: Puritaner / die unter denſel⸗ 

benin groſſer Zahl wären eingeſchlichen: Atheiſten o⸗ 
der Politifche /die/ wegen des Zwiſpalts in der Reli⸗ 
gion / auch fehr eingeriſſen: und endlich die Catholl⸗ 
ſche / welche den andern allen zuwider / auch von den⸗ 
 feiben fämelicdy verhaſt wären / ſintemal zu jeder Zeit 
Irxrꝛchum und Warheie einander zuwider gewefen / 
und neche hätten koͤnnen verglichen werden: dieweil 
mm dieſe Secten alſo leichtlich nicht gu dainpffen⸗ 
woch zu verrilgen waren / baͤten ſie unterthaͤntgſt / daß 
—— was andern / möchte verguͤnſtiget 
werden. Der König in Franckreich hätte dadurch 
— und den Namen eines Vatters des 
und Aufrichters des Friedens erlangt / 

andy die widerwaͤrtige Reltgton zugelaſſen: 
En and ware / von der ganken Welt / verhaſt/ und 
der Nahrung faſt entbloͤſt wegen groſſer Verfolgung / 
er eit über die Carholifche ergangen : wel⸗ 
vermitten und aufgchaben werden / 

nt 1 ri eine 
Königliche Huld und Freundlichkeit verändert / und 
die Sanfftmuͤtigteit eines Mannes / wieder aufer⸗ 
hauen wuͤrde / was eines Weibes / durch boͤſen Bes 


richt / gefaſter Zorn hernieder geriſſen / und zerſtreuer. 
=” F iij Sie 
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Sie baͤten und begehrten anders nichts / dann daß ſie 
ne geruhliche Ubung / ihres Catholiſchen Glaubens 
en moͤchten / zu der fich feiner Majeſtaͤt Vorfah⸗ 
ten; von Zeiten an Donaldi des Erſten / bis auf den 
Tod ſeiner Majeftär wehrten Fran Mutter / den ſie 
drüber gelitten / bekannt hätten ; zwar einer Religion / 
die hoch zu halten / wegen ihres Alters; voller Anſe⸗ 
hens / wegen ihrer Weitlaͤufftigkeit; volltoͤmlich we⸗ 
gen Ihrer langwirigen Beſtaͤndigkeit; unſtraͤfflich in 
der Lehre; die zu allerhand Tugenden und Gottes⸗ 
furcht / und von allen Sünden und Boßheit abführeer 
iner Religion von allen Paftorn und Hirten / vor ale, 
ten Zeiten geliebt / auf / und von allen Concilien be⸗ 
kraͤfftiget / deren alle alte Lehrer fuͤrgeſtanden / welche 
die erſte und allerchriſtlichſte Kätfer beſchuͤtzt und be⸗ 
ſchirmt / deren faſt in allen Kirchen⸗Hiſtorien geda⸗ 
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uͤrde / die verſigelt waͤre durch das Blut vieler ta 

end Maͤrtyrer / geziert mie Tugend ſo vieler Beken⸗ 
ner/ wie auch mir Zucht und Sauberkeit vieler tauſend 
Jungfrauen / die mit der Vernunfft und natuͤrlichem 
Verſtande uͤbereinſtimmete / mit dem heiligen Goͤtt⸗ 
lichen Wort und Evangelio eintraͤchtig sc. Dieſer 
Religion Ubung und Gebrauch begehreen und erfiche 
ten fie / da nicht offentlich / jedoch zum wenigſten heim⸗· 
lich in ihren Haͤuſern / fo nicht in und mit volltlomme⸗ | 
ner Freyheit / jedoch daß ſolche ohne Bedraͤngniß | 
möchte gedulter werden. J 
Witder dieſe Supplication / haben die Proteſtanten 
in Engelland ſich hefftig gelegt / uñ geſchrleben / darvon 
auch viel Buͤcher gedruckt worden. Es hat x 

nig 
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Sir Walcher Raleg / und dem Edelmann Kemis. 89 
König nichr allein nichts bewilligen wollen; fondern 
auch dievorige Statuten wider die Roͤmiſch⸗ Catholi⸗ 
ſchen erneuret / wiewol die Geld⸗Straffe ſo ſcharff nicht 
eingefordert. Darüber find fie faſt alle ſehr erbittert / 
und ungedultig worden / uͤber den neuen Koͤnig. Uns 
ter andern haben zween Prieſter / Doctor Watſon / 

und Doctor Klerck / ſehr gelehrte und erfahrne Maͤn⸗ 

ner / neben noch andern vom Adel / als Copley und 

Brockesbye / und dem Ritter Griffin Marckham ſich 
unterfangen / etwas wider den Koͤnig fuͤrzunehmen / 
und ſich befliſſen / andre an ſich zu zlehen / die fie wuſten / 
daß ſie mit dem Koͤnige uͤbel zu frieden waͤren / weil 

dem einen ſeines Erachtens uͤbel gelohnt / der ander 

feines Dienſtes und Standes entſetzt worden / und 
dergleichen Urſachen mehr / und ſonderlich Mr. Ge⸗ 
erg Brocke / des Freyherrn von. Cobhan Bruder / 
wulcher denſelben auch dahin bewegt / ſich des Anſchlags 
cheilhafftig zu machen. Dieſer Her: ließ dieſen An⸗ 
ſchlag auch an Walther Raleg / einen fuͤrtrefflichen 
und anſchnlichen Mann / gelangen / der es nur an⸗ 
fänglidy für. einen Schertz hielte / doch niches offen»; 
bahrte. Und weil ſie wuſten / daß der Freyherr Grey / 
fo der Proteſtantiſchen Religion zugethan / und dem: 

Staten im Nlederlaͤndiſchen Kriege gedient hatte / 
auch ſchr übel mit dem Koͤnige zu frieden / ſintemal er 

dem Grafen son Sudhamton ſpinnenfeind war / 

welcher zuvor mie dem Grafen von Eſſex des Todes 
verwieſen / nun aber bey dem Koͤnige / zu feiner Ver⸗ 
lleinerung / hoch am Brerte wäre: haben fie ihr Fürs 
habendemfelben auch entdeckt : und weil er es nicht ge⸗ 
| 5» offen. 
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offenbahrt; iſt er auch in Argmohngezogen/undfams 
den andern bald drauf gefangen worden. 
Sie wurden alle beſonderlich abaefragt/unddene 

einen diß / dem andern dag fuͤrgeworffen: in gemein 
aber wurden fie bezuͤchtiget / daß fie fuͤrgenommen haͤt⸗ 
ten den König / ſamt feinen Kindern / um ubringen/ 
und daß fie wolten / von einem groſſen —B 
fuͤnf oder ſechshundert tauſend Kronen entlehnen / da 
mit die Malcontenten in Engelland und Schottland = 
zuverehren / darnach das Fräulein Arbela dahin zu⸗ 
vermoͤgen / daß fie vom Koͤnige in Spannien / den 
Ertzhertzogen / und dem Hertzogen von Savohen / ſolte 
begehren / ihr zu der Kron zuverhelffen weis fd 
vermeinten leichtlich koͤnnen zu wegen bringen dag 
fie auch der Roͤm⸗ Catholiſchen Religion Ublmmg 
molten frey ftellen : endlich / daß fie eine Schrifft ver ⸗ 
faſt und ausgeben / darinnen fie behaupten wollen? / 
daß dem Räntge die Kron nicht gebührte / daß erauch 
das Regiment nicht wol bediene. J 

Auf dieſe nun / und vergleichen Beſchuldigungen ⸗ 
wurden ſie angeklagt / aber nicht alle uͤberzeuzt De 
eine bekannte mehr / denn der andre: und ſonderlich vr ⸗· 
antwortete ſich Here Walther Raleg gantz rapffer / uud 
widerlegte die Zeugen / mit Goͤttlichem und weltlichem 
Recht / nichts anders bekennend / dann daß er etwas 
darvon den Freyherrn Cobham haͤtte hoͤren vermel ⸗ 
den; haͤtte aber nicht vermeynt / daß es im Ernſt waͤre 
gefprochen. Endlich ſeynd threr ſieben zum Tode ver ⸗· 
wieſen / aber allein die Raͤdleinsfuͤhrer und Anſtiffter 
gerichtet; nemlich die zween Doctorn / welche den . 
2:3 Novem⸗ 
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Novemb. gehenckt worden, Sie befannten Ihre 
Schuld / und ſturben gut Roͤmiſch⸗Catholiſch. Ge 

org Brocke / des Freyherm Cobhams Bruder / ward 
enchauptet / der ein gelehrter und verſtaͤndiger / doch 
nepdlfcher und unruhiger / Mann geweſen. 
Darnach iſt auf den 19. Tag Decembris / der 
Ritter Griffin Marckham anch auf ein Geruͤſt / zu 
dem Ende aufgerichtet / gefiihrt worden ; und nach⸗ 
dem ex fein Gebet gethan / und ſchon niedergekniet; 
hat man ihn wiederum heiffen auffichen/ und hinweg. 
geführt unterm Schein 7 dag man ihn / auf etllche 
Puncten / noch abfragen folte. Nach dieferm wurde 
gleicher Geſtalt / nie dem Freyherrn Grey / und letz⸗ 
lich. auch mit dem Freyherrn Cobham / gehandelt 
und als fies jenund den Streich zu empfangen ſich 
bereitet. hatten ; ward den zweyen angefagt 1 daß der 
König aus. Gnade und Barmhertzigkett / mir der 
Bolfirefungdeslircheilsinoch etwas inhalten wolte. 
Damach aber / wurden fie wiederum anf das Geruͤſt 
gebracht / und thnen ein Brief / ſo der Koͤnig mit elgner 
Dand geſchrieben / fürgelefen / Innhalis: daß fie 
wiederum ing Gefängnis folren geführt werden; ſin⸗ 
etmal er ſich entſchloſſen / die Gerechtigkeit (welcher 
ellicher maſſen / indem fie die fuͤrnehmſten Anſtiffter 
ſchon ein Genuͤgen geſchehen) mit Gna⸗ 
de zu maͤſſigen / neben andern dergleichen angehenck⸗ 
sen Urſachen mehr. Als die drey Verwieſene ſolches 
gingen ihnen die Augen uͤber / und konten 
ED und dem Koͤnige nicht genug. dancken. Der 
Teyherꝛ Grey / ein junger großmuͤchiger Herr / deſſen 
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Vatter und Anherrtreffliche Jeute geweſen und ir 
mancherley Kriegen / als in Flandern / u Guino / 
bey Sales in Irrland / und Schottland / loͤblich gedie⸗ 
net / als er anfaͤnglich nach geſtrichnem Urtheil er⸗ 
mahnet worden / er ſolte den Köntg um Gnade bitten; 
gab er zur Antwort: Non omnes eadem decent, 
das iſt: ein Ding ſteht demeinenwolan/dem andern 
nicht; es haben die Öreyen von Wiltonden Brauch 
gehabt ihr Blut für die Köntge zu vergteffen und 
nicht um Gnade zu bieten, Als er num diezeitung 
von ſeiner Begnadigung angehoͤret / und vernõen / 
und drauf erklaͤret / welcher maſſẽ er mir zutem vergol⸗ 
ten / und man ihnnur zum guten Exempel und Schr ⸗ 
een. denen fuͤrgeſtellt / fo ſich durch Ehrgeitz Treu 
und Glauben zu brechen / bewegen laſſen / hat er an ⸗ 
gefangen zu ſeufftzen und. zu weinen / eine gute Zeit 
mit wahrer Reue auch bezeugt / daß er forthin / mit ſon⸗· 
derem Eyfer und getreuen Dienſten / feine Miſſethat | 
wieder abwaſchen molte ;. und bereit wäre / fürden 
geringften Finger des Königs / welcher ihm / dans 
am wenlgſten verdiener und verhofft /fognädig erhae / 
ten / ſein Leben aufzuopffern. | ‘ 
Demnach ſind fie alle drey wiederum in den 
Thurn / oder das Schloß zu Sonden / gefänalid 
gebracht / der Ritter aber Griffin Marckham / wie 
man fagt/ des Sandes vermwiefen worden, Welcher 
Anno 18 oz. in Nederland gezogen / und bey dem 
Ertzhertzogen Alberto fich in Dienft begeben. Der 
Ritter Walther Raleg / iſt nie auf die Gerichtſtelle 
gebracht / dach / wie die andern / in das ie zu 
onden 
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Sonden gelegt worden ; da doch ihren Weib und 
° Kinden ein freyer Zugang mwardgeflarte. 

Bisher Meterranus: (a) welchem man/ weil. 
cer / in dieſer Sache / etwas umftändlich gehet / ſchier 
möchte glauben / Sir Walther Raleg habe weiter 
nichts uͤberſehen / als daß er den vermeynten Scherg 
nicht angezeigt / ſich dadurch in Verdacht und Gefahr 
gebracht. Aber woferrn Jonſthonus dem Stuarti⸗ 
ſchen Hauſe nichts zu Siche geſchrieben; muß es / um 
des Ralegs Unſchuld / ſo gar klar nicht geweſen ſeyn. 
DIE fan man nicht in Abrede ſeyn / daß König Jaco⸗ 
bus / wo nicht gar einen Groll / doch gewißlich auch feis 
ne Gunſt zu ihm getragen. In Erwegung daß Raleg 
den Fall des Grafen von Eſſex / nebenſt dem Cæcil / und 
Hauwart / befoͤrdern helffen; wie man ins gemein ge⸗ 
glaubt. Diefer Graf / welcher vorhin / bey der Koͤniginn 
Ellſabeth / in hohen Gnaden / und groſſen Würden / 
ja ihr fuͤhrnemſtes Schoskind oder Favorit war / 
zoch ihm endlich dieſes unbeſtaͤndigen Weibs⸗Bildes 
Ungnade auf den Hals / durch ſeine ungeſtuͤmme Wi⸗ 
derſetzlichteit in unterſchiedlichen Dingen ; alſo gar / 
daß ſie ihm auch einsmals eine reuteriſche Maulſchelle 
gereicht; dahingegen er die Hand an den Degen gelegt / 
und ſich verlauten laſſen / daß er ſolchen Schimpff / auch 
von König Heinrich dem achten ſelbſten / nicht würde 
erlisteninody auffich er ſitzen laſſen haben ; er ſey ein Un⸗ 
certchan / und fein Sclav der Koͤniginn. Keinen ge⸗ 
ringen Haß har ihm auch dieſes / bey ihr / erweckt / 
dager / auf die erbliche Nachfolge Königs Jacobi aus, 


| Schotlt⸗ 
Ca) Im 24. Buche Niderlaͤndiſcher Hiftorten. 
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Schoertland zur Englifchen Krone 7 fo infländig und 
eyfrig gedrungen : fonder Berrachrung / daß die Rö« 
nige / voraus ſolche herrfchfüchtige Königinnen’ wie 
Eliſabeth war / bey ihrem Leben / das Wort nes 
Nachfolgers fo ungern / als wie eine Todten ⸗ Glocke / 
hoͤren. Hingegen machte er / bey dem Schottiſchen 
jungen Koͤnige Jacobo / unterſchiedliche Engellaͤn⸗ 
der / in feinen Briefen / gar ſchwartz; namentlich di⸗, 
fen Raleg / als der Königinnen Eliſabeth Oberſten 
von der Garde / desgleichen den Cobham / Cæcil / 
Burley / Carey / Hawart und Buchurſt; klagend / 
wie uͤbel und betrieglich dieſelbe es mic dem Koͤnige 
meyneten; und wie groſſe Neigung fie Gegenſatze/ 
zuder Infantinn Eugenia/hätten. Daß ſolches denn 
Koͤnige Jacobo fein Gebluͤt wallen gemadhtzundessn 
einer groſſen Ungnade gegen dem Raleg / vorbereitee 
habe; iſt ohne Zweifel. — 
Silie / denen ſolche Affection des von Eſſex gegen 
dem Schottiſchen an nicht unbewuſt / feyerten 
indeſſen auch nicht / ihm Netze und Garnen zu ſtricken /⸗ 
darinn er moͤchte gefangen werden / und fallen / und 
ſpielten es / von weitem / dahin / daß er ſich verhetzen 
ließ / auf die Koͤnigliche Burg einen Anſchlag zu ma ⸗ 
den: Woruͤber er aber gefangen / für Gericht geſtel⸗ 
let / und zum Sterben verurcheilee ward, Wiewol | 
andre wollen, feine felbfteigene linbedachtfamfeichaber 
ihn dazu verführt/ und ins endliche Verderben ger 
ſtuͤrtzt. Gewiß iſts / daß Cæcil / und andre / die zuer 
Gnade neigende Koͤniginn / mit ihrem Zureden / ab⸗ 
gehalten / und das Urthell zu unterſchreibẽ — | 
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man gleich Kaleg sale deib ⸗Oberſter / hiebey 
nichefonderkich vlel zu fprechen hatte: muß er doch / 
durch geheime Anhetzung / an dem Grab: Tuche deg 
Grafens / mitgewirckt haben : weil ihm jedermann 
den Untergang und Tod diefes fo hoch / durch gang 
Engelland / bedaureren / Herrns / fo wel als andren 
Helffers Helffern / zugerechnet ; auch der Graf von 
Eſſer ſelber / ihn / bey dem Könige in Schottland / 
wie vorgedacht / unter feine Feinde mit angegeben, 
nſthonu⸗ ſchreibt :e8 habe ſich Niemand / bey Ans 
Execution / daruͤber gefreuet / als Raleg 


allein: der fine Augen daran geweidet / und nicht ges 








nugfamerfärtigen können. Daß aber diefes Sonfthar 


niſche Fürgeben/ aus falſchem Geruͤchte / entſproſſen / 
. wird hernach Raleg ſelber andeuten. Aus dem allen 
erfolgte das gewiſſe Facit / er hätte ſich / bey ſelbigem 
Koͤnige / ſchlechter Gnade zugetroͤſten / wenn derfelbe 
dermaleins die Engliſche Kron ſolte auffegen. Wels 
ches er / bey der Leichbeſtattung der geſtorbenen Koͤ⸗ 

nachmals auch ſcheinbarlich genug 
mercken ließ Dann wiewol dieſelbe / mit den Thre⸗ 


nen des zantzen Reichs / beklaget ward / und alles 


Volck dieſer hauptverſtaͤndigen und trefflich / hochbe⸗ 
gabten Fuͤrſtinnen Tod gar tieff betraurte empfand 
ihn Doch fein Menſch ſchmertzlicher / denn Raleg. 
Ob ſolches mehr / aus Liebe gegen ſeiner verlornen 
Schug ⸗Goͤttinn / oder aus Furcht feines herannahen⸗ 
den Untergangs / geſchehen / iſt ungewiß; das letzte aber 
am vermutlichfien. Denn fo bald die Koͤniginn ver⸗ 


ſchieden war; wuͤrdige ihn kein Menſch ferner einer 
Beſu⸗ 
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Beſuchung / Gruſſes / noch Geſpraͤchs zu einem ſo 
groſſen Eckel des Volcks hatte ihn der Tod des 
Grafens von Eſſex gemacht! F 
Nachdem / bald hernach / Koͤnig Jacobus die 
Engliſche Kron angenommien; iſt ihm gleich der erſte 
Ungunſt /Blick hiemit gegeben worden / daß derſel⸗ 
be ihn der Lelb⸗Oberſten/Stelle beraubt / und ſelbige 
dem Thomas Eſtin / einem Ritter von bewehrter Treu 
und Redlichkeit / aufgetragen. Jedoch muſſte Eger⸗ 
son ein ſehr leutſeliger / erfahrner und gewaltig» kluger 
Hofmann im Namen des Königs / ihm andeuten: 
daß Seine Majeſtaͤt / dem Eſtin die Leib⸗ Hut / als 
einem um die Kron / und den Koͤnig / hochverdientem 
Manne / anvertrauet haͤtte / waͤre mehrer Sicherheit 
wegen / geſchehn; Ihm ſolte dennoch ſeine vorige 
Wuͤrde / und Ehren⸗Amt / verbleiben. Raleg hielt 
dafuͤr / man muͤſſte freywillig daſſelbe darbieten was 
ohne das verloren ginge; antwortete derhalben: Er 
ſey ſtets bereit / mie Leib und Gemuͤte / des Könige 
Befehl zugehorfamen. Hiebey ſoll er gleichwol eine 
bittre Stich⸗Rede angehenckt / und geſagt haben: er 
fuͤhre den Reigen; Egerton aber wuͤrde ihm bald fol⸗ 
gen: damit andeutend / er wuͤrde ſchwerlich beyderley 
Digniteten / zugleich behalten. 
Nach dieſem hub Raleg / bey Hofe / an zu ſtin⸗ 
cken / wie ein todter Koͤrper daraus die Seeie dab 
iſt / die Gnade der Majeſtaͤt 7 ſich abgeſondert; und 
war gleich einem zerbrochenem Gefäß 7 das keinet 
mehrachtete. Sölden Schimpff verbiß er / eine Zeit⸗ 
lang; bis obgemeldte geheirn⸗ Verbuͤnduß/ F | 
> en 
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König / geſchmiedet ward : da har er / mie Jon⸗ 
s ſchreibt / den Cobham / des Cæcils Schwa⸗ 
ger / und den Arlmberg / zu der geheimen Verſtaͤnduß 
mit verleitet / auch die Spañier um Huͤlffe angeruffen. 
am dieſe auch etliche tauſend Ducaten vers 
ſprochen / und kuͤnfftig noch ein mehrers zu thun / ver⸗ 
heiſſen.· Worauf Ceecilius / als er vernommen / 
daß fie heimliche Zufa ammenfunfften anſtelleten / dem 
Magiſtrat befohlen / den Raleg ( oder Raley / wie 
ihn Sonfthon nennet) und Kobham / beym Kopffe 
en en Alſo ſind dieſe / nebenſt andren Zuſam⸗ 
menverſchwornen / in Verhafft geſetzt/ und darinn ein 
paar Monaten verweilet / in groſſer Furcht ſolcher 
—— die auf dergleichen Anfı —— er⸗ 


folgen. 

‘a Wie man fie zur gerichtlichen Verhörzführrey 
singen Cobham / Gray / Ralley / Brok / Marcham / 
en Proceſbey / Copley / und andre Koͤnias⸗ 
mit nidergeſchlagenen Augen / traurig da⸗ 
her / und muſſten / von dem ungehaltenem Poͤfel / al⸗ 
lerley Scheltworte hören.» ¶ Inſonderheit ſchaͤrffte das 
Bolt feine Zungen wider den Raley; warff ihm 
micht allein viel Schmaͤhworte in die Haut; ſondern 
Hub auch an / mit Kor und Steinen / ihn zu beregnen / 
— ungezaͤhmten Wuͤte / daß er ſchier aar druͤ⸗ 

ber wäreumgefommen; wann die Gerichts Diener/ 
und Königtrche Seibfehügen / nicht hätten abgewehrt / 
und dem Poͤfel zugeſchrien / man muͤſſte ſich nicht / an 
demjenigen / vergreiffen / der jetzo für Gericht gi fteilet 
werden / und aufs ſchierſte a empfangen ſolte. 
Dritter Theil. G Alſo 
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Afjo legte fich endlich der Tumult / imd wurden die 
Eydverkuppelte in geſamt nad Winton / gebrachte 
woſelbſt man ihrer / aufs fleiſſigſte / huͤtete damit ſie 
nicht allein nicht entrinnen; ſondern auch keine Geie⸗ 
genheit / ſich ſelbſten toͤdtlich zu beſchaͤdigen finden 
möchten: weil / unlaͤngſt Raleqg / weil er anders nichts/ 
als einen toͤdtlichen Spruch vermutete / mit einem 
Meſſer ſich verletzt hatte um / durch einen — 
Mord / dem Gerichte fuͤrzukommen. 
Hiernechſt thut angezogener Engliſcher Hiftert 
cus hinzu eines jedweden Anflageund Antwort / fin 
Gericht: wovon uns allbereit oben Mererranus etwa 
berichtet hat / und mich damit weiterer Bemuͤhur 
des falls uͤberhebt. Des Ralegs gerichtliche Abh 
aber ſoll dennoch nicht unberuͤhrt bleiben weil der * on 
Mectern / von derſelben / anders / denn Jonſthon / ge 
ſchrieben. Er ward / des andren Tags; nachdem di 
Andren meiſt alle ihren traurigen Spruch weg hatten 
zu ſeiner Verantwortung / aufgeholet: die er gewiß 
ich ‚mie fo fluger Art fuͤrbrachte dag man ſich drob 
muſſte verwundern. Sein Mur war zwar von Na⸗ 
tur behertzt / groß / und eines weit andren Gluͤeks fo 
lang die Eliſabetha lebte / gewohnt / auch noch der. Zeit / 
durch eine fo ſchreckliche Veraͤndrung nicht geſtuͤrtzt; 
nichtsdeſtoweniger weiber des vorigen Hofs erfahren 
‘war / und ſich wol zu maͤſſigen wuſſte; erwieß er / bey 
feiner Entſchuldigung / eine ſehr demuͤtige Hoͤflichteit/ 
und hielt das Gericht / mit ſeinen Reden / auf / biß in 
die Nacht. Noch niemals war Einer fuͤr Gericht 
gefordert / der dem — ein ſolches Scheuſal / | 
als 
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als diefer Berflagter : weil er / durch loſe Stuͤcke und 
Tuͤcke / gewaltig worden / auch ſolchen erlangten Ge⸗ 
walt / geitzig und ehrſuͤchtig gemißbrauchet / uͤberdas 
von dem Blute des hingerichteten Grafen von Eſſex 
anen haͤßlichen Flecken / in Jedermanns Augen / hatte. 
Memand iſt auch / mit einem groͤſſerem Zulauffe / fuͤr 
den Richter - Stuhl geführt / als diefer : damit fie die 
ge Artung feiner Natur / und die Hurtig⸗ 
keit feines —— Geiſtes / moͤchten vernehmen. 
Der Koͤnigliche Advocat (oder. Fiſcal) klagte 
ihn ſehr ſcharff an: er haͤtte wider die Kron Engel⸗ 
land / einen Spanniſchen Einfall geſucht; dazu / vom 
Könige in Spannien / jaͤhrliche Renten / jum Lohn 
der Untreu / gehofft; des Koͤnigs und Reichs Wol⸗ 
fahre ſchaͤndlich verrahten; den Feinden verkund⸗ 
ſchafftet / welche / in Engelland / die feſteſten Feſtun⸗ 
gen / bequemſte Haͤfen / und ſicherſte Schiff⸗Stellun⸗ 
Arbellam von Stuart /fo von vaͤtterlicher 
Seiten / aus —— Blut entſproſſen war / 
dem Reiche für eine Koͤniginn aufzudringen geſucht ʒ 
dem Könige, und deſſen Rindern / nach dem Sehen ge⸗ 
trachtet; won er der rechte Anſtiffter / Kobham aber 
nur fein Gehuͤlff und Knecht geweſen. 
Beil Raleg alle ſolche Vorwuͤrffe ſteiff laugne⸗ 
te: legte man des Kobhams Bekenntniß / und feina 
Kigenbändige ‘Briefe / auf. Aber’ deffen ungeachter 4 
bat Raley den Königlichen Fiſcal / mie feinen liſtig⸗ 
geielleren Worten / ſchier begauckele/ und gang in 
Berwirrung gebracht. Denn wie gemeinlich dfe 
Bene / z Bedeckung ihrer Schuld / nur allzuberedt 
UF NTEFR © ij ſeynd; 
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ſeynd ; alſo ſuchte er alles herfuͤr / was ihm zu einer 
Farbe der Unſchuld dienen koͤnnte: und muſſte jeder⸗ 
mann bekennen / daß keiner jemals vor dem Englie 
ſchen Tribunal / ſeinen Hals geſchickter und artlicher 
verfochten. Er wuſſte jo wahrfcheinlich zu folgern / 
als ob er nicht Raleg / ſondern Cicero hieſſe / und nicht 
fein eigenes /fonderndes Milonis Leben / retten wolte. 
Wenig fehlte dran / daß er den Umſtand nicht glau⸗ 
ben machte / man ſetze mehr mie bloſſem ungegruͤnde⸗ 

gen Argwohn / ale rechten Beweiß⸗ Gründen / mehr 
durch Neid denn Billigkeit / an ihn. Er wuͤrde je 
Clautete unter andren / fein Fuͤrgeben) ſolche grauſa⸗ 
me / und weit⸗ ausſehende / Handel nicht / mit nur 
einem Gehuͤlffen / angefangen / noch den weibiſchen 
Kobham / zur Geſellſchafft eines fo lecken verwegenen 
Beginnens / begehrer haben. Sagte daneben: Es 
verttuͤge ſich / weder mit Goͤtt/ noch weltlichem Rech⸗ 
de / noch mit den Satzungen / Braͤuchen / oder Ge⸗ 
wonheiten einiger Republic / daß der Beklagte / auf 
eines einigen Die Beklagten Zeugniß / gerichtet wuͤr⸗ 
de, Er gab auch dieſes den Richtern zu bedencken / 
daß ſolches kuͤnfftig mehr allen Engliſchen Herrn ſelb⸗ 
ſten / weder jetzo ihm / wuͤrde ſchaden. Nachdem / 
ſolcher Weiſe / biß an den ſpaͤten Abend / die Anklage 
und Ableinung gegeneinander geſtritten; entſchuldigte 
er ſich / daß er eine ſo lange Rede gethan: ſagte / er 
haͤtte aus feiner Ruhm Gierde / ſondern zu nothwen⸗ 
diger Unſchuld⸗ Rettung / ſolches gethan. J 
Da fing der Koͤnigliche Fiſcal wiederum an: 
ſprach / das wären lauter liſtige Striche und — 
Beklag⸗ 
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Dellagter fuͤrchtete nichts fo hart / als die Wiſſen⸗ 
ſchafft ſenes Schuld Genoſſen; weil er wuͤſſte dag 
ihn diefer allein koͤnnte uͤberzeugen. Er beſchuldigte 
hn ferner / daß er den Kobham ſchrifftlich in geheim 
gewarnet / er ſolte nicht fo einfaͤltig handeln / wie 
der Graf von Eſſex / und fein Leben den Preedicanten 
ſo unfuͤrſichtiglich vertrauen: Er waͤre ein rechtes A⸗ 
bentheur / Wunder / Ungeheur / und auſſer allen Zwei⸗ 
fel ein Verraͤther 7 jal ein Ertz⸗ Verraͤther. Dr 
Der verfchlagene Raleg / welchem die Zunge 
wol geloͤſt war / ſtritte / eben ſo hart dagegen / und de⸗ 
fendirte ſich meiſterlich: begehrte / Klaͤger ſolte anzei⸗ 
gen / um was fuͤr einen Lohn / er denn ſein Vatterland 
verrachen haͤtte ? welche die Mitverraͤther waͤren? man 
ſolte den Kobham fürfordern ; ſintemal es in alle 
Wege billig waͤre / daß fie Beide / uͤber einen gemeinen 
Voerwurff / Rede und Antwort gaͤben / und ſich ver⸗ 
theldigten. Kurtz zu fagen; fein fertiges und trefflich⸗ 
wolbeſchwatztes Maul / bervegte das Hertz der Rich⸗ 
vers Gelindigkeit. Der Ankläger Koch / fuhr nichts⸗ 
deſteweniger / in ſeiner Klage / fort / und Heß nicht 
mq / mit heffrägen Worten / Geberden / vielfaͤltigen 
Fragen und argwoͤhniſchen Verdacht / ihn zu beſtrei⸗ 
sent ſorſchete; wenn Beklagter ein gutes Gewiſſen 
Bier warum er dann der Schmachoffentlicher Ver⸗ 
ahellung / durch. einen Selbſt⸗Mord / haͤtte entftie⸗ 
ben wollen? und andres dergleichen mehr, Dieſes 
lunnte er niche recht entſchuldigen / noch ine Leugnen 
a oder eine. ſcheinbare Ausflucht dawider fin 


CH Nach⸗ 
















. gehalten und befchloffen; veränderren ſich die Gemuͤ⸗ 


= 
⸗ 
J 


Mer BieVl.Erane-Befchtäft/von "7 
Nachdem alfo.Rläger und Befehuldigter genenein- 
ander lang genug geſcharmitziret; und dag Gerichtale 
les fleiſſig erwogen: ward Raley endlich / von zwoͤlff ge⸗ 
ſchwornen Richtern / ſchuldig erkannt / daß er das 
Meich ven Spanniern gu verrathen / in Buͤndniß ſich 
xingelaſſienn.. Do 
Weder in folcher groffen Sehens » Gefahr’ nochh 
ach. dem Urtheil / entfiel ihm das Mertz : in ſeiner 
Aufferften Noth / ließ er noch rechtſchaffen blicken / wie 
groß fein Mut geweſt. Bey dieſer gerichtlichen 
Handlung / hat mans geſehn / daß die Gunſt und Haß 
des Volcks gemeinlich / in der Erſt / hefftig ſind / all⸗ 
gemad) aber erleſchen. Denn nachdem das Gericht 










zer der Zuhörer dergeſtalt / daß die / welche / zuvor / fuͤr 
wildem Zorn und Verbitterung wider den Raleg/ 
ſchaͤumeten und raſeten / jego ihren Neid in Mitleiden 
verwandelten / und ihn / mit elnem brennenden Eyfer⸗ 
zu lieben begunnten. Ambroſius Breſton / ein Krieg⸗⸗ 
Bedienter / der ihm zuvor von Hertzen feind geweſen / 
ward jetzo / aus einem Ubelwoller / fein Wolgoͤnner / 
und Verehrer. nun Du 
Etciche wenig Tage hernach / ift auch Kobham 
gerichtlich fürgenommen/und fo wol durch ſeine eigene 
Handſchrifft / als unleugbare Bekenntniß uͤberfuͤhret 
worden / daß er geheime Zuſammenkuͤnfften ange⸗ 
ſtellet / darinn er berahtſchlaget / wie man aus Span⸗ 
nien / Hülffe ſuchen / und Engelland bekriegen moͤch⸗ | 
ee. Worauf ihn die Parlements⸗Herren / als einen 
Majeſtaͤt⸗Beleidiger haben verdammt. ai 
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Bon der hierauf erfolgten. Bolkenziehung / und 
wie Raley im Tour figen blieben / hat der Sefer vorhin 
alibereit vernommen. " Dem Raleg erlaubte überdas 
der Koͤnig daß feine Frau ihn beſuchen moͤchte: mie 
welcher er auch / in ſolcher Gefaͤngniß / noch Kinder 
gezeuget hat. Erſcheinet demnach / aus dieſem bey⸗ 
gefuͤgtem Jonſthoniſchem Bericht / Raleg habe da⸗ 
mals ſchon ſeinen Hals verwirckt gehabt / und ſich ſo 


Engti⸗ rein nicht befunden / wie ihn Meterranus fuͤr⸗ 


IV. Doch ſey es endlich dahin geſtellet / ob er mehr / 
oder weniger ſich / in ſolche verraͤtheriſche Eydgenoſſen⸗ 
ſchafft habe eingelaſſen: er iſt dennoch / gantzer vierzehen 
Jahre / im Tour / geſeſſen: weiches feine Vermutung 
aner gaͤntzlichen Unſchuld giebet: har ſich indeſſen auf 
flaiffiges liefen and ſtudiren gelegt / und allda ein groſſes 
ant ⸗ Buch geſchrieben / nemlich eine Genealogi⸗ 
am / und ChronologiamZeit · und Geſchlecht · Rech⸗ 
nung ) darinn fo wol der heiligen Schrifft / als andrer 
Geſ ichten geDacht ward. Denn er war nicht nur 
eintweitgereiferer /fondern auch ſehr wol beleſener und 
gelchuer Edelmann / deſſen Mugheit / und Geſchick⸗ 
hten nicht auf einem / ſondern zween Fuͤſſen / nem⸗ 
lich dr Wiſſenſchafft und Erfahrung / gegruͤndet. 

"Vi Aber hierin fanden feine Sinnen: feine: farte 
Der Fiſch / fo des Schwimmens gea 
wohnt / ſehnet ſich immer wieder nach dem Waſſer; 
ber im Keficht ſitzende Vogel / nach der Lufft; und 
die verſperrete Katze / nach einer unbefangenen Frey⸗ 
heit. Alſo quaͤlete dieſen Ritter das Stilleſitzen; 
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— einem Stern / die Welt durchuauffen/ 
gewohnet Und damit er dieſelbe wiederum durch⸗ 
——* ſpannete er alle feine Gedancken and 
der Öefhngengchafft ſich zu befreyen: da ihm doch die⸗ 
fer Arreſt vieh nüger geweſt wäre / denn die Freyheit: 
welche ihm nur die Lucken zum Fall⸗ und einen freyen 
Zutritt zum Tode / eroͤffnet hat· Solches Verlan⸗ 
gen bewog ihn / daß er den fuͤrtrefflichen Ritter/ 
Rolph Winwood, geweſenen Engliſchen Ambaſſa⸗ 
dor in Niderland / und nachmals Stats⸗Secreta⸗ 
rium / auf feine Seite zoch; imgleichen viel andre 
hochgeachtete Ritter und Foelleue: die er / durch 
mancherley ſcheinbare Gruͤnde / fo weit brachte/ daß 
benamſter Secretar Winwood, mit: Seiner Ma 
jeſtaͤt won des Ralegs Erledigung gehandelt / und 
den Koͤnia beredet / demſelben zu erlauben / daß er mit 
etlichen Schiffen / die er / durch Huͤlffe unter ſchtedll⸗ 
cher Ritter Edel» und Kauffleute / aus zuruͤ ſten / ſich 
erbot / nach Guajanafegelte + woſelbſt / ſeines Fuͤr⸗ 
gebens / Goldes die Fuͤlle / in den Bergen / ja gantze 
Minen und Adern von feinem Golde waͤren / die nur 
auf einen verſtaͤndigen Mann warteten / und gleich ei⸗ 
nem reiffen Apffel/ ſpraͤchen: Brich mich ! Maſ⸗ 
fen ich / in meinem Indianiſchen Luſt /Garten / etliche 
Ausʒuͤge ſeiner hievon an den Koͤnig / und einige fuͤr⸗ 
nehme Perſonen in Engelland / abgefertigten Briefe? / 
geſetzet haben daraus erſcheinet / wie ge da⸗ 
mals / von Gujana aufgeſchnitten habe; Dan 
Ob nun zwar der König ſolches nicht wol Gen | 
greifen kunnte: zumalen weil es Raleg wars der 2 | 
aus⸗ 
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ausgab zund weil Seine Drajeftät Ihr leichtlich ein, 
bildere / wenn Gujana 7 mie jo güldenen Früchten 
ſchwanger läge würden die Spannier / welche dem 
Golde beffer nachzufpühren wuͤſſten denn ein Stau⸗ 


ber dem Wilde / ſchwerlich bis daher gewartet / ſchwer⸗ 


lich ſelche goldreiche Minen nicht längft allbereit aus⸗ 
geſchoͤpfft haben : nichts deſtoweniger weil Er befand / 
wie Raleg / mit dieſem Wahn / von dem Gujaniſchem 
Golde / ſehr viel Menſchen ſchon gleichſam bezaubert 
bärtes weil Er / der König / auch vieler Nachrede un⸗ 
terworffen war / als ob Er ſeinen Unterſaſſen nicht 
goͤnnete / daß fie / und zwar auf ihren eigenen Koſten / 
ſolche herrliche Reichthuͤmer ſuchen / und einholen 

als hat er endlich dem Sir Walther Raleg 





feinen Conſens gegeben / nach Gujana zu fegeln: je⸗ 


4 


doch mit gemeffener Commiflion: wovon wir bald fer⸗ 





niere Meldung thun ſollen 


Ss bald der Graf von Sandomir / Span⸗ 
niſcher Abgeſandter / ſolches vernommen / hat er ſich 

öerfeger/ und / bey dent Koͤnige in Engelland / 
dem Raleg feinen Compaß zu verruͤcken / getrachtet: 
andeutend / des Ralegs Abſehen ziele auf anders 
uchts / oh auf einen See/Raub / den er / von des 
Königsin Spannien Unterthanen / holen wolte: wo⸗ 
durch alsdenn der Friede / zwiſchen beyden Kronen / 
Spannien und Engeland / leichtlich einen Bruch ge⸗ 








vinnen zudem auch Seine Majeſtaͤt viel dero Unter⸗ 


chanen hiemitr in Groſſe Gefahr und Ruin bringen 
e. . ’ J 
Vu. a ehrechen/ dem Raleg 
v 


feine 


I u 2 Yo — ar en — - — — 
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106° DEVI. Traur⸗ Geſchicht / vn 
eine Comm ſſion dergeſtalt einzuſchraͤncken und male 


ſigen / daß des Koͤnigs von Spannien Unterthanen / 


ſich ſein r im wenigſten wuͤrden zu befahren haben: 
Und im Fall er felbige bepfaͤhlete Inſtruction dennoch 
gu überachen ſich erfühnere ; wolte Seine Maieftät 
ihn gewißlich exemplariſch dafür abftraffen , oder / ge 
bunden an Händen und Fuͤſſen nad Spannien 
ſchicken / ſamt allem dem Gute / das er geraubt haͤttez 


ſolte deſſen gleich noch fo viel ſeyn. 


Vu Zu allem Uberfluß / befahl der Koͤnig dem 
Secretar Winwood / er ſolte den Raleg ernſtlich ver⸗ 
mahnen / ihm / bey feinem Eyde und Gewiſſen / x 
entdecken / ob er auch ſonſt einigen andren Anſchlag ; 
Yorhätte/ als aleindas reicht Gold - Bergmered/ in 
Gujana / aufzufuchen? Raleg proteſtirt hierauf / und 
verſichert / mit hohen / theuren Eyde / ſein Augen⸗ 
merck ſey einig allein Gujana: ſchreibt auch / an den 
Koͤnig / einen Brief / vol hochbetheurlicher Verfiche ⸗ 
rungen / und Eyd⸗Schwuͤren / er waͤre nichts wen 
ger geſinnet / als etwas Ungleiches / oder einigen Ge⸗ 
walt den Unterthanen der Majeſtaͤt von Hiſpanien 


zuzufuͤgen 


—18 

IX. Das alles hat der Koͤnig dem Spanniſchen 
Ambaſſadoͤr zu wiſſen gemacht; dieſer aber daran kei⸗ 
ne Vergnuͤgung gehabt. Er replicirte / man bedoͤrff⸗ 
te / zu Erforſchung eines Bergwercks / keiner ſo maͤch ⸗ 


sigen Flotte. As hierauf von Str Ralegs wegen? 


ur Gegen, Antwort / geſetzt wurde; er muͤſſte ſo viel 


Schiffe und Volcks mitnehmen / zu ſeiner Verſiche ⸗ 
rung: verſprach Jener / woferrn er / mir. einem oder 
ir) 
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wey / nur. dahin lauffen würde; wolte er 

ihm / bey feinem Koͤnige / ( dem in Spannten ) ficher 
Geleit ʒu wegen bringen / daß er /ohn allen Schaden, 
dahin reiſen / und / mit einer guten Convoye / wieder 
nach Engeland kommen ſolte / ſamt allem Golde / ſo 
ein Sujana befommen möchte: und wolte er. / der 
Geſandte / unrerdeffen dafür / als ein Bürge oder 
Geiſel / in Engeland verbleiben. 2 $ 
X. Aber / alle dieſe und andre des Spannifch 
egaten Proteſtationen / Einwuͤrffe und Erbietun⸗ 
gen an die Seiten geſtellt / hat dennoch der König von 
Engelland dem Sir Raleg Indult ertheilt / aus En⸗ 
gelland nach Gujana zu fahren. Die Summa ſo⸗ 
chaner Commiſſion wardiefe: Dem Sir Walther 
Raleg / Ritter ſey zugelaſſen / eine Fahre fuͤrzu⸗ 
nehmen nach der Süd- Küften von America / oder 
fonft irgends mo auf eine andre Americanifche Ges 
gend / fo mir Heyden und wilden Menſchen befest: 
um daſelbſt zusentderfen einige Rauffmannfchafften 
oder Waaren / zu Nutz / Vortheil und Aufnehmen 
der Einwohner in Engelland ꝛc. Wie nicht weniger 
auf Hoffunng / daß / bey dieſer Gelegenheit des Kauff⸗ 
Handels / die reformirte Religion / unter die Heyden 
und Bögen, Diener moͤchte eingefuͤhrt / und geyflan⸗ 


tzet werden. | | 
Ferner ward / Krafft diefer Vollmacht / ihm / 
und allen / die ſich / mit ihm / auf die Reiſe begeben 
wuͤrden / vergoͤnnet / ſo viei Schiffe ind Waaren mit⸗ 
als ihnen vonnoͤthen thaͤten / und fuͤrtraͤg⸗ 
lid) ſeyn koͤnnten / fo wel für fie ſelbſten / als um mie 
Teil den 
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108° WeVi. Traur ⸗Geſchicht / von 
den ee dadurch in Handlung zu Teen; 1 





anch / vondannen/in Engeland/ und alle Laͤnder des 
Königs zu bringen ſolches Gold / Silber / oder andre 
Waaren / und Kauffmanns /Guͤter / oder was e⸗ 
ſeyn moͤchte / das alldort zu bekommen: und daß ſol⸗ 
ches alles dem Walter Raleg / und deſſen Geſellſchafft / 
zum Profit gereichen; jedoch der Koͤnig von Allem / 
den fuͤnfften Theil genieſſen; und im uͤbrigen auch 
das Subfidien Geld / oder die Huͤlff/ und Zuſteuer / 
nebenſt andren Gewonheiten / nach Gebrauch vw 
Deiche: 1 bezahlet werden folte. Seine Majeftät 
ſtellete dißfalls den Ritter Walcher Raleg / hiemit 
zum Gubernatorn / Regierer / und Gebieter / uͤber 
alle diejenige / fo auf dieſer Flotte wären / ihm volllom⸗ 
mienen Gewait und Macht ertheilend / alle dieſelbige 
zu commandiren / und zu ſtraffen / zu Folge der Dr 
nung und Geſetze / die er verfaſſen und ſetzen wuͤrde / 
fo wol in pein/ als burgerlichen Sachen / beydes uͤber 
bie Schiffleute / und übrige Perfonen. Zu 
"XI. Hierauf rüftere er ſich / zum Auslauffent 
* ging / mit ihm / ſein Sohn / der gleichfalls Wal⸗ 
cher Raleg hieß / vor einen Capitein auf dem Admi⸗ 
ra. Schiffe TheDeſtine genannt: welches über drey⸗ 
hundert Vaͤſſer groß / und mir allerhand Kriegsbe⸗ 
reitfchafften überflüfftg verfehen war. Mehr denn 
zweyhundert fürnehme Edelleute ohn das See⸗ 
Volck / befanden ſich / in felbigem Schiffe nebenft 
- funffsig / ſo metallinen als eifernen Stücken: deren 
etliche mie dem Engtifchen Wapen; Andre mit den 
Wapen unserfehisdlicher Engliſcher Herren / 
ehnli⸗ 
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fehnticher von Adel; die meiften aber /mir des Ydmis 

s/ Ralegs / ſeinem / bezeichnet waren / und gröfferen 
Theils vier und fuͤnffhundert Pfund ſchoſſen: alſo / 
daßſie / einen groſſen Gewalt zu thun / maͤchtig genug. 
Monſieur Pennitſohn betrat den Platz eines Vire⸗ 
Amirals / auf dem Schiffe Jaſon; und der Ritter 
John Ferron die unterſte Admiralſchafft. Die 
Schiffhauptleute dieſer Armade waren lauter adliche 
Perſonen und Ritter: und ſoll die Ausruͤſtung der 
geſamten Flotte 7 auf viertzig tauſend Pfund Ster⸗ 
Uings / oder vier Niderlaͤndiſche Tonnen Schatzes / 


geſtiegen ſan 
Acs dieſes Schiff⸗Heer / vor Pleymüt , auf 

dem ruhete / und guten Winds erwartete; 
die Koͤniginn von Groß, Britannien / zum 
en ihrer Gnade dem See Feld Herin/ Sie 
Walther Raleg / ihr Conterfeyt / welches ſehr kuͤnſtlich 
gemacht wars und eine koͤſtliche Scherffe (Feld⸗Zei⸗ 
chen / oder Leib⸗ Binde) mit Perlen und Edelgeſtei⸗ 
nenigefticktrauf tauſend Pfund Sterlings. Durch 
welche Koͤniginn Baudartius / der dieſe Flotte be⸗ 
ſchreibt / vermutlich Koͤnigs Jacobi Gemahlinn ver⸗ 
füchet denn die Koͤniginn Eliſabeth war damals 
ſchon laͤngſt in der Ruhe. | 
Ac dieſer anfehnlichen Schiff- Armeeı ift er 
nad Sujana zugeſchwummen / und wider aller deren, 
fo ihn daran verhindern wolten / Danck / daſſelbige 
Sand durchgezogen, Maſſen ſolches / in obberuͤhrten 
Schiff» Relationen + neben andren verfaſſet iſt. 
Sleichwol hat er die verſprochene Gold⸗ —* * 
geleiſtet: 

























f 


no © Die VITraur⸗Geſchicht / von 

aeleifter: fondern die Schuld den Spanniern zuge⸗ 
meſſen / fo ihn daran verhindere Härten: imgleichen 
dem Capiteyn Remifch ; welcher von ihm dazu ausge⸗ 








⸗ 
* 


- 
* 


commendiri worden; aber / aus Furchrfürden Span⸗ 


niern / feine Schuldigteit unterlaſſen / und ohne Ver⸗ 


richtung wiedergekehrt. Welches Er / in etlichen 


Schreiben / an vorgenannten Secretar Winwood „ 


. 
* 


— 


ausführlich erzehlt. Ich will / ſo viel / zudiefer Ge⸗ 


ſchicht dienlich / dem Leſer daraus mittheilen: damit 


er ſehe / was für Gefahr und Ungemach der gute Ra⸗ 
leg ihm ſelbſten / durch dieſes eitele Beginnen / auf 
den Hals geſeilet / auch wie meiſterlich er die Unentde⸗ 


ckung des Gold⸗ Bergwercks beſchoͤnet und entſchul⸗ 


* 


* 


diget habe. Hievon lautet / in der Niderlaͤndiſchen 


Uberſetzung / der Inhalt alſo. 

XII. Mein Herr! Ich babe euch noch keine 
Rechenſchafft gegeben / von unſer Indiani⸗ 
feben Reife ; habe auch ſeit dem Feine Ma⸗ 


| 


teryau fehreiben gehabt / als von dem gröffes 
ften und ſchwerſtem Unglüch/ das einigens 


Menſchen wiederfahren koͤnnte. Dann da 
man ſonſt gewoͤhnlich innerhalb funffßzehen / 


oder aufs hoͤchſte zwantzig Tagen aufs laͤng/ 


ſte / gelangen kann / zwiſchen Capo de Verde 


C oder ber gruͤnen Meer⸗Spitze) und zwi⸗ 
ſchen America; find uns die Winde ſo ſehr 


zuwider gewefen / mie folcbem gewaltigen 


Sturm und Platʒregen / daß wir ſechs Wo⸗ 


eben unter Wegens sugebracht: Hierauf iſt 


eine groſſe Hitze erfolgen / Mangel 1 fri⸗ 


* 


ben 


De 
— 


Sir ar Ihpet Raleg / md dem und dem Edelmann Kemis, ıır 
ee: er / Verluſt der AnderundSey 
e/beyde nſel Brava / und Capo deVerde: 
allda wır unfern gänglichen Untergang vers 
mmueeren : Wir wurden / von ſchweren 
Zrancheiten / überfallen ; und ſturben eine 
Eimer) on Anzablunferer beften und bequemſten 
ſo wol zu Lande alssur See. 
0 Den ı7. Novembris , bekamen wir ina 
Sefiche die See» Rüften von Guajana , und 
anckerten fünff Grad von dem Fluß Calia⸗ 
na ; verblieben dafelbft / biß an den vierten 
December. Unfre Aranchen festen wır da 
ans Land / und nahmen unfre Barcken und 
Schalopen auf / die wir mit aus Engelland 
a: um die zu waſchen: luden auch 
ſch Waſſer ein. Uns halff / und fpeifere der 
mdianıfche Cafique HentyCalliano, welcher 
meinalter Bekandter war / und uns alle Eh⸗ 
re und Kicbe erwieß. Ich filber bin fechs 
Wochenunter den Händen des Todes gewe⸗ 
fen alſo / daB ich mich nicht rühren konnte / 
fondern mich in einem Seffei tragen laffen 
—— Fe 0 Ordre / daß Capitein Ke- 
Schiffen / nach den Oro- 
—— A olte / und das Volck nach 
Mine fuͤhren. In dieſen fünff Schiffen 
pen fünff Compagnien / jede von funff⸗ 
sig Mann / unter dem Gebiet Capt. Pa 
—— Lrooreh Brudern von My Lord 
Montaigle , und * Lord Noorth) gar ac 
€ erer 














bung erforderte / wegen Abwefenheie Mei⸗ 


— 










12 mr Vꝛ. Traur⸗ Geſthicht / von 
Edelleute / von ſehr groſſer Gedult und 
S —— in allerhand Ungemach / 


Sunger und Hitze. Mein Sohn fuͤhrte die 
dritte Compagnie ; Capitein Tornap aus 


Kent / die vierte; Capitein Okemerly ‚durch 
feinen Leutenant / die fuͤnffte. Mein Ser- 








gent Major Capitein Piggot, ſtarb auf der 
elenden Reife: und mein Leutenant SirWar- 
ran, St» Leger, lige ſo kranck / daß keine Hoff⸗ 
nung feines Hebens vorhanden ; dem Com⸗ 
mando / ſo meinem Vettern Georg Raleg 


‚Cder mie groffem Ruhm dem Niederlande 


lange Zeit gedienet Bat) aufgetragen / ward 
nicht ſo wol gehorſamt / als es die Unterfa⸗ 








ner / und des Sr. Warrans, * 

Als fie den Fluß hinauf fuhren / fingen 
die Spanier den Krieg an; ſchoſſen ernſt⸗ 
lich mie Seuchen und Muſqueten nach uns 
und nötbigten / folcber Geftale die unſti⸗ 
gen / daß fie wieder Feuer nach ihnen gaben? 
und bald bernach vererieben unſfre Leute die 
Spannier ausder Sadt. In dem Anlauf 
ward mein Sohn erfchlagen: welcher mehr 


. nach Ehren ſtrebte / als nach füiner Erhal⸗ 







eung. Mit deffen Tode (die Mar 

bekennen) aller Reſpeer / den ich auf d« 

hatte / zugleich ein Ende genommen 
Die andre 15. Schiffe blieben zu Trini⸗ 


tado t weil ſie bey Gujana / Beinen begue⸗ 


nern Hafen funden ꝛc. Was 


— — Pa Pc 
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15 hiernechſt von der Gefabr erzeblee 
woirb/ da rinn er (Raleg) mit > De 
fen / ee / wenn die Spannifcbe 
made folte einen Anfall darauf gethan Ei 
ben; gebe ich / weil es nichts Mferchwürdi; 
ges —— /»orüber / und ſchreite zu dem 
| Theil des Briefs / darinn fürnem; 
| Pine die entſchuldigung enthalten / daß er fein 
Verſprechen / in Offenbarung der Gold⸗ 
ma nicht erfüllen koͤnnen. 





Nun ! Herz / Calſo redet die Ralegſche 


Feder weiter ) weil es allen denen / die in In⸗ 
dien gehandelt haben / ſeit unſers Koͤnigs Res 
gerung in Engeland / bekandt iſt / daß die 
Span Spannier alle die arme Menſchen / fo ihnen 
unter die Haͤnde gerathen / lebendig geſchun⸗ 
den; ob es ſchon auch nur Kauffleute gewe⸗ 
vwas für einen grauſamen Tod / oder 
| Marter / haben denn wir zugewarten / ſo 
ferm fie uns bekommen derer Anzahl / Zeit 
der‘ £ / fame dem Orte / dahin wir 
gebendien/ihnenallbereit tündig find? Ends 
Sich /mmßich die Urſache Öffenbareh / wars 
um wir die Mine nicht bearbeitet haben. 
Wiewol ich deswegen Niemanden ( Seine 
et ausgenommen! ) mehr Satisfa⸗ 
cction geben dar ffr nachdemmal ich über dies 
fun Anfcblage / meinen Sobn / und Wol⸗ 
Kand/ verloren x fd iſt dennoch gewiß / daß 

die Spannier mehr Sorge tragen / den Weg 
Dritter Theil. 5 nach 


» 
SER > 


Capiteyn Tornay (oder Thornifch) e 
harte Wunde am Haupt verfeste / daran . 
noch ſchmertʒlich muß leiden. 


lich zu hun: weil der Weg febarff / rauhe 


— — — an 
* ON * 
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— Die VI. Traur ⸗Geſchicht / von 
nach der Mine zu bewahren / denn vor die 





Stadt ſelbſt. Welches ihnen denn leicht⸗ 





















und ſteinigt. So bat auch der Capiteyn Bes 
mifch den Fluß ganız feiche gefunden / u⸗ 4 
derhalben nicht wol ans Ufer gelangen EI F 
nen; fondern / ſchier eine gantze Meile vo 
dannen / bleiben müſſen / wegen der vielen 
allda befindlichen Sand⸗ Baͤncken. Und da 
er endlich einen Plan zu laͤnden traff; floge 
ne Musketen⸗Salve / aus dem —— 
daher / ſo zween unſerer Ruder⸗ Knechte 
todt ſchoß / und noch andre ſechs verwund⸗ 
te / zugleich auch einem tapffren Edelma * 


Weiter / ſo wolte Kemiſch ſeinem eigenen 
RKopff folgen ; fagte + Es wäre er 
anf die Mine su gedenchen; weil die Englaͤn⸗ 
der / welcbeinder Stadt St. Thomas zur uck⸗ 
geblieben / den Gewalt / ſo die Spannierf 
mie Stürmen / Tag und Nacht anwenden 
ten / nicht aushalten würden; überdas man) 
3u dem Bergwerck / durch dicke Gepuͤſche / 
ziehen muͤſſte / da ſehr uͤbel durchzukommen: 
zudem / wenn nun gleich die Mine gefunden 
waͤre / haͤtte man doch noch keine Arbeiter 
und Werckleute bey der Hand + darum mans 
lieber nur gar anſtehn lieſſe; wie er denn Kam, 

gethan. 
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gerhan.: 2iber gewiß ifts / daß die Spans 
nifche / bey der Stade St. Thomas / zwo 
Sold⸗Minen haben ic. und noch die dritte 
dazu / von Silber. Ihnen mangeln aber Mo⸗ 
ren / dieſelbe zu bearbeiten. Denn die In⸗ 
dianer moͤgen nicht dazu gezwungen werden / 
Krafft des Verbots Keyſers Caroli des 
fünfften: koͤnnen auch die Arbeit nicht vers 
tragen; der Spannifche Ambaſſadoͤr fage 
gleich / was er will. Ich wills beweifen / 
mit des Propriadors Hand / mit dem Ordon⸗ 
nantz ⸗ Buch / und durch des Koͤnigs Quinto 
wovonich einen Einguß oder zween bekom⸗ 
men habe) Ich wills / bey einigem Pringen/ 
oder Staat / beſcheinigen / wie fůglich dieſe 
Minen / und noch fuͤnff oder ſechs andre 
zu bekommenfeyn / meiftensan denen 
| ſo noch niemals / durch einigen 
Sand) befucher worden / zu denen auch nie⸗ 
malsder Weg noch gefunden / woeder durch 
Inoch $ranzofen/noch Teutſche. 
Aber als Kemilch von dem Strom Ore- 
hocaues, wieder Eehrete/ und ich feinen Raht 
und fuͤrnehmen verwarff / ihm auch vor⸗ 
bieleldaßer mich geruiniree /und meine Eh⸗ 
te bey dan Könige verlegee hätte / auch 
ſchwerlich zu hoffen ſtuͤnde / daß ich diefelbe 
wieder erlangte ; bat er fich felber / in feiner 
Cabona, ums Heben gebracht. Ich fagte 
Ihn weil mein Sobn A Yale ſo —* 
1) ichs 








ni . 
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.. * 


als alle meine Capiteins in der gantzen Flot⸗ 


us Die VI Traur⸗Geſchicht / vn 
ichs nicht / ob gleich noch hundert dazu um⸗ 
Eommen wären / wann nur die fine oder 
Das Bergwerck wäre entdecke worben/ und 
ich folcher Beftale meinen Credit behalten E- 
Eönnen. Denn ich bezeuge vor GOtt wäre 
Capitein Whitmy C den ich hoͤher achtete / 







te) nicht von mir ausgeriffen/ nach den Gra- 
nados , und hätte überdas des Capiteins 
Wallahtons Schiff niche mie fich genomz 
men; fd wolteich meinen Aörper / neben mei⸗ 
nes Sohns Leichnam / zu S. Thomz gelaffen 
haben; oder wolte / aus dieſer und andren 
Minen mehr / ſo viel Goldes gebracht ha⸗ 
ben/ daß der Koͤnig wolempfunden haͤtte / 
daß ich Feine eitle Sachen vorgefchlagen. 
Ich weiß nicht / wie es mie mir werden 
wolle / ich babe Eeinen Perdon / in Engels 
land / meine woenige Mittel find verzehrt/ 
und kann nicht wiſſen / ob ein einiger Printz 
mir Brod geben werde. Ich biete euch / 
mein Herr / behaltet eine gute Meynung von 
mir / ſeyd meiner eingedenck bey den Grafen 
von Arundel, und Pembrock: und habt Mit⸗ 
leiden / mit meiner armen Hausfrau / an wel⸗ 
che ich nicht einen Brief ſchreibe / damit ich 
die Betruͤbniß / über den Tod ihres Sohns / 
bey ihr nicht erneuere. Ich bitte / ihr wol⸗ 
feet My Lord. Carewe dieſes communiciren: 
denn es iſt einem zerbrochnem Fersen / 
ſchwa⸗ 


EEE WET A DE u — —— 
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vachem Leibe / und zarten Yugen eine 
WVual / wiel Briefe zu febreiben. Ich babe 

vielSacben gefunden/ und entdeckt, die von 
hportang find / und den Zuftand der "In; 
ien/famt derfelbenfcblechten Sortification/ 
betreffen : wovon ich euch mein ner: / dar. 
ferne ich beym Leben bleibe / ins Eünfftige 
 weitläufftigere£rzehlung ebun werde. Verz 

bleibeunterdeffe 


Diet | en. 
E. Edel. 



















getreuer Diener 
Walther Valeg. 


Sir Walther Raleg har hiernechſt noch weiter / 
an den Secretarius Vinwood, dieſe Nachſchrifft 


‚Mein Herr! 


Aach dem Tode des Kemiſch, haben der 
geane Major / und feine andern getreu⸗ 
fen Freunde bekannt / daß er ihnen / als ſie zu⸗ 
rucke kamen / und am Ufer des Fluſſes waren / 
gefagt ter haͤtte ſie wol koͤnnen an die Mine 
bringen / in zwo Stunden marſchirens / von 
dem Fluß an: aber weil mein Sohn todt gez 
/ und ich meinen Perdon noch nicht 

vom Könige hätte / auch weil Eeine Hoff⸗ 
nung vorhanden / daßichbeym Leben bliebe / 
ſo fünde er nicht daß er die ug 
| iij uͤr 





— ——— 
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für die Spannier / oder für ihren König SfF2, 
nete. Siegaben ihm zur Antwort ⁊ obich 
zwar noch nicht perdoniret waͤre / haͤtte den⸗ 
noch der Koͤnig / unter feinem groffen Si⸗ 
gel / mir Erlaubnuß zu dieſer Reife ertheilt / 
und daß ich Theil an der Beute haben ſolte. * 
Hier auf antwortete Kemiſch wiederum/ die⸗ 
res wäre eines Mannes non entis, nach 
dem Geſetz / und deswegen nicht gültig. Daß 
Kemifch dergleichen Reden geführes;Babeich 
llererft nach feinem Tode erfahren + Als er 
verſtund / daß ich geſinnet an Euer Edel⸗ 
beit zu fcbreiben ; begehrte er ich ſolte ihn / 
bey derjelben/ enefchuldigen/ daß er nicht zu 
der Mine gekommen wäre. Ich hab ihm 
zur Antwort / daß ich ſolches nicht thun 
koͤnnte; im Fall er ſich aber ſelber getraute zu 
excuſiren / und den Herren Satisfaction zu 
thun / ſolte es mir lieb ſeyn: was aber mich 
beeräffe ſo wüßte ich wol / daß er ſolches mit 
geringer Můuͤhe verrichten koͤnnen / und daß 
ich ihn auf keine andre Art entſchuldigẽ koͤnn⸗ 
ce. Hierauf ſagte er zummir / er wolte alſobald 
meiner erwarten / und mir eine beſſere Sati⸗⸗ 
faction geben. Aber ſo bald ich von ihm ge⸗ 
gangen / und in mein Cabinet getreten war / 
hoͤrte ich eine Piſtol uͤber meinem Haupt loß 
ſchieſſen: und als ich vernehmen ließ / wer. 
den Schuß gethan? ward mir zur Antwort, 
gebracht; CapiteynKemilch hätte ausfeinens: 








* 





Fenſter 


— 


Fenſter gefcboffen/um ſeine Piſtole zu putzen. 





Wie aber ſein Junge / in ſein Schlaffgemach / 
ging; fand er ihn auf dem Bette ligen / gantz 
beblutet: und da er ihm das Angeſicht bez 


 fübe; fand er ihn eodt. Weil die Pıftole 


Elein war ; hatte ihn die Augel wenig vers 
letzt: als ihn dennoch der Junge umwandte / 
fand er ein langes Meſſer / in ſeinem Leibe / 
biß ans Hefft hineingedruckt. 


Men. Henl . _ 

Ich habe einen fehr tapffern und redli⸗ 
chen Edelmann in Engelland geſchickt / mei⸗ 
men Detter Herbert, mit einem Flicboot, 31; 
gleich »iel unnüge Purfcb / die weder zu 
Waſſer noch zu Lande etwas nutʒ iſt: und ob 
fie zwar felbfi darum angehalten; ſo weiß ich 
dennoch wol / * ſie mich — —* 

en werde / wo fie nur kann 
—— Edelh ſie wollen doch dieſem ab⸗ 
n Feym der Menſchen keinen 
Slauben geben; wann ſie von mir uͤbels re⸗ 
den: von mir / ſprech ich / der mehr Muͤhe 
und Arbeit gehabt / auch mehr erlitten / denn 
der alleraͤrgſte Halunck / ſo in dieſer Flotte iſt. 
Wann dieſe Purſch fort fein wird; ſo werde: 
ich die See noch halten koͤnnen / biß zum En⸗ 
de des Auguſti / mit vier zimlichen Schiffen 
XI. Ehe dieſe Schreiben in Engeland ange⸗ 
kommen ift Sir Ralph Winvvood ſchon todt ge⸗ 
ah H liij weſen / 


120 Die VL Traye- Befhihivon i 
weſen / ſo daß Raleg / nach der Zeit / nicht mehr / mie 
ihm / weder muͤnd⸗ noch ſchrifftlich gereder / und alfo 
feinen beſten getreueften Freund verloren / der ihm / in 
feinen groͤſſeſten Noͤthen / mersklihe Huͤlffe und 
Freund⸗Scuͤcke / haͤtte erzeigen können. Welches 
oh Zweifel GOtt / durch Hinwegnehmung dieſes 7 
beym Koͤnige hochangeſehenen / Manns / verhindern 
wollen: damit Raleg der verdienten Straff nicht ent⸗ 
ginge. Angemerckt / er / in obgeſetztem Bericht von 
der Spannier verübten Feindſeligkeit / die Warheit 
gewaltig verfaͤlſchet / und was in feinen Kram un⸗ 
dienlich / nemlich daß er ſie hoͤchlich dazu befuget habe / 
fein verſchwiegen. J 














XIV. Denn kaum harte er obvermeldte Com⸗ 
miſſion / nach Gujana zu reifen / nebeſt ernſtlichem 
Verbot / weder Spannier / noch Indianer zu beleidte 
gen / empfangen; als / gleich von Anbeginn ſeiner Reiſe / 
bis zum Ende / gnugſam ſich geaͤuſſert / daß er vlel 

‚ein anders Augenmerek gehabt / und nicht im Schil⸗ 

de gefuͤhrt was in den Worten. Sintemal er nicht ⸗ 
einiges Bergwerck in Guajana; ſondern die Span⸗ 
niſche Silber⸗Flotte von Mexico zu erobern / die 
Staͤdte der Spannier zu uͤberwaͤltigen / ihre Schiffe: 
und Guͤter / welcher Enden er auch dieſelbe antreffen 
moͤchte / zu rauben / ſuchte: ihm ſelbſten einbildend / da⸗ 
ferrn ihm nur groſſe Schaͤtze und Reichthuͤmer zu 
Theil würden / wolte er ſeine begangene ſchwartze Feh⸗ 
ler ſchon weiß brennen / mit Golde alles ausſoͤhnen / 
oder ſich / mit dem Raub⸗ Gut / in ein ſolches Land / 


begeben / 
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begeben 7 da man ihn wol würde muͤſſen zu frieden 


Deieeſes fen Borkaben blickte, da er unter Se 
 gelmary immer mehr und mehr herfür: indem er füch 
öffentlich ließ verlanten; feine Meynung wäre, St. 
. Thomas einzunehmen / und von dannen den Unter, 
halt feiner Flotte zu holen. St. Thomasaber ift eine 
Srtadt in Gujana / ſo damals unfänaft von den Span⸗ 
miern / allererſt gebauet / und mir Einwohnern beſetzt 
war. Weil denn Sir Walther Raleg / ſolcher Ge⸗ 
ſtalt / zu erkennen gab / er wolte St. Thomas einneh⸗ 
men : leuchtete / aus dieſen ſeinen Worten / hell genug 
herfuͤr / daß er / ſeine Commiſſion / und geſchwornen 
Eyd / zu ͤbertreten / und zu brechen / gedaͤchte. Als. 
ihn / zu Trinitado / eine Kranckheit ziemlich hart an⸗ 
griff / und etliche feiner fuͤrnehmſten Capiteine und. 
Freunde / in Betrachtung feiner Schwachheit/ ge 
beten im Fall SOtt uͤber ihn folte gebieten fo. moͤch⸗ 
te er hnen doch zuvor Anweiſung und Nachricht ge 
ben / wie und wo fie die Gold⸗ Meinen Härten zu finden: 
hat er geantwortet / hierüber koͤnnte er ihnen feinen 
“ Unterricht erſtatten; aleich damit diefen Diſcurs ab» 
gebrochen und von einer Srangöfifchen Commiſſion 
urederangefangen) womit fieden Spanniern grofs 
ſen Vortheil abjagen fönnten: | 
XV. Seinen $eib richtete GOtt wieder anf: aber 
das / mir der Raubſucht angeſteckte / Gemüt blieb 
an feiner Seuche / nach wie vor / lagerhafft; ja ! ward 
allererft recht damit eingenommen. Denn er kunte 
noch kaum / auf feinen Fuͤſſen / recht ſtehen; da gab er 
: Sy Ordre / 

















— 
9 


122 DieV 1. Trauer? Geſchicht / Bo a 
Ordre / man folte die Stadt St. Thomas einnehe 
men; fintemals es fonft unmöglich / die Mine /fonue 
drey Meilen von. damen wäre / zu erreichen. Ms 
etliche ſagien / diß würde / mie feiner Inſtruction / 
fireiten; darinnen ihm befohten / den Spanntern fein 
nen Gewalt noch Uberlaſt zu thun: gab er zur Ant⸗ 
wort: Der König / und deifen Raͤthe / haͤtten ihm 
mindlich angedeutet / er moͤchte diefe Stadt wol wege 
nehmen / daferen fie ihm an Erreichung der Mine / 
ſolte verhinderlich fallen. — 
Ferner: als ſein Sohn das Kriegsvolck / wider 
die Stadt / anfuͤhrte; hat er / zu den Soldaten / geſpro⸗ 
chen: Kommt / meine liebe Kriegsleutel Hier 
iſt die Mine / ſo ihr zu gewarten habt. Und 













find Narren. Aber / ô du viel gröfferer Marel 
was redeft du? weiſſeſt du nicht / daß dieſe Klugheit 
der Thorheit leibliche Schweſter / und eine Mutter 
deines Untergangs ſey? haft du nie geleſen: Die/ fo 
dareich werden wollen / fallen in Verſuchung 
und Stricke? So muſt du es / mit deinem uner⸗ 
ſetzlichen Schaden / noch erſt lernen: und zwar / mit ei⸗ 
nem ſolchen Schaden / welcher dir / ob du gleich die 
gantze Melt gewoͤnneſt / dennoch nimmer dadurch 
wuͤrde gut gemacht. Denn indem du St. Thomas / 
auf deines meyneydigen Vatern Befehl / wider dein 
Gewiſſen / und deines Königs Verbot / nicht als ein 
redlicher Feind / ſondern als ein gottloſer Rauber / an ⸗ 
greiffeſt; ſchlaͤgſt du Leib und Seele in die Schantzen: | 
Jenen wird dir der Tod / welcher hie die bequemfle, 

| — Gelegen⸗ 


die / ſo da meynen / eine andre zu finden / das 
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—— dieſe beſorglich die Delle / rau 
n. Lan tb 5 
XVI. Alfo entdeckte nunmehr diefer junge Raleg 
den alten Schalck; will fagen / feines Vaters be 
triealiche Meynung: und eylete / wie einjunger Stier / 
x Metger⸗Banck. Er uͤberfiel die Stade / mit 
nen Kriegsleuten / ehe denn fie ſich / gegen ſolchen 
Anfall / gnugſamlich kunnte zur Wehr ſtellen: fand 
doch gleichwoi noch einigen Widerſtand / der ihn bes 







muͤſſigte / Rürmender Hand fich derfelben zu bemaͤchti⸗ 


gen. In welchem Sturm’ fein unglüickfeliger Geiſt 
zum Leibe heraus geſtuͤrmet / und / wie zu beſorgen / ci» 
nenböfen Weg gefahren iſt. Doch lieſſen die Sol 


daten ſich diefes nicht abſchrecken: fondern drungen / 


mit Gewalt / hinein / ermordeten alles / was fie kunn⸗ 
ten antreffen / und ſteckten alle Haͤuſer in Brand. 
Hernach zoch man / um Schein / weiter hin / die 


- Mine zu füchen / wol dreiffig Meilen weit von St. 


ma. Dig war des Meyneyds erfie Frucht / fo 
er dem Raleg gebar: nemlich der Tod feines Sohns / 
welchet / ͤber einen fo fchändlichen Handel fein Blut 
fürkenund dem gottlofen Bater damit einen ſchmertza 
lich⸗ nagenden Wurm ans Hertz fesen muſſte. 

XV. Unter ſolchem Verlauff / kan der alte Ras 
leg / zu Punt de Gallo , oder bey der Frantzoͤſiſchen 
Spise/ wol neun Wochen, aneinem Stücke/ fill: 
und redere ſchier niemals mehr / von der Mine / cin 


* Wort; auch fo gar damals nicht / als fein Volck St. 


Thomas allbereit hatte übermeiftere: ohnangeſehn es 
dhdh Zeit wars fein Verſprechen ins Werck zu ſtel⸗ 
a | en; 
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fen ‚ nachdem nummehr diefe Stade / die ihm bighero/ 0 
feines Fuͤrwendens / im Liechten geſtanden / durch ſein 
Volck gewonnen war. Ja ! er unterſtund ſich / von 
Puͤnt de Gallo ‚noch etliche Meilen weiter / nach den 
Chariben zu ziehen. Wodurch dem Feinde alles / an 
Land geſchickte / Fußvolck / um Raube und Schlacht⸗ 
vopfer haͤtte hinterbleiben; oder / im Fall es * 
Waſſer folgen wolte / ohn Zweifel Hungers ſterben 
muͤſſen: angeſehn es / mit Lebens⸗Mitteln / gar nicht 
verſorgt war. Weil aber Einige von denen / ſo um 
ihn waren / ſolches nicht eingehn wolten; ſprechende / 
fie begehrten ihr / am Sande gelaſſenes / Volck nicht 
im Stich zu laſſen: ändereeerfemen Schluß / und lag 
daſelbſt noch eine Beil, — 
XVIII. Da nun einem Jeden fo hell / wie die 
Mittags⸗Sonne / der Betrug in die Augen fehlen? 
und fie gnugſam ſpuͤhrten / Raleg härteihnen vergeb⸗ 
liche Hoffnung zu einer Mina gemacht; daher ein Feg/ 
licher das Auge nach. Engelland zurück warff: liege 
den Kriegsraht / in fein Cabinet / zufammen fordern? / 
und trug ihnen fuͤr / er waͤre geſonnen / nach den Neu⸗ 
gefundenen Landen zu ſegeln / um daſelbſt Erfriſchun⸗ 
gen einzunehmen; alsdenn weiter / nach den Weſt⸗ 
Inſeln / zu fahren / allda der Spanniſchen Flotte von 
Mexico auf den Dienſt zu warten. Redete dabey / 
zum oͤfftern / frey heraus / er waͤre gar nicht gewillet / 
wieder nach Engelland zu kehren: weil er nicht wüllte? 
wie man fein Commando / und Verrichtungen / in 
Engeland / moͤchte aufnehmen. Setzte dazu: Er wol⸗ 
te nim̃ermehr feinen Kopf / unter des Koͤnigs 
Guͤrtel / 












* 
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Bürtel / flechen / che denn er fein Derdon/ 
mie dem groſſen Inſigel befeftiger/ ſahe. Und 
pas der Worte feines böfen Gewiſſens mehr waren, 
Wie ungern nun ihrer viele folches hoͤreten: ging er 
res! mit denſelben / auf beſagtes 
Ten: erfundnes Land zu, | 
XIX. Aber allhie begunnten feine Leute / fo wol die 
| Soldaten / als das Schiffvolef 7 zu meuteniren. 
Ohn iſt es nicht / daß einige alte Seerauber , ſo ſich 
auf feinem Schiffe befanden / wieder nach Engeland- 
zu kommen / einen ſchlechten Magen hatten: wie denn 
m ch die Übelchärer gern der Wohnftäre ihres 
ers nicht zu nahe fommen : aber dennoch rieff 
der meiſte Hauffe England! England! Diefer mas 
ren wol zween / gegen Einem: und ob gleich ihr Adnn⸗ 
al / an sand tretend / rieff / fie folten ihm folgen: blie⸗ 
ben ſie dennoch im Schiffe / da ſie des Meiſters fpicle, 
ten. Dieſer Krebsgang ſeiner Hoffnung zwang ihn / 
die Fuͤſſe wieder nach dem Schiffe zu wenden: alld a er 
mitten unter diejenige / ſo das unbelichte Engels 
land / welches feinen Ohren wie ein Sterb,Sted ſchal⸗ 
lete / ſtets im Munde führeren/ niderſetzte / und ſagte / 
diß wäre gleichfalls fein Wille. Wiewol diefe feine 
Dede mehr aus dringender Noth / wedet von Hertzen / 
ging. Wie man num unter den Fluͤgeln der Schiffes 
will ſagen / unter den Segeln / ſchwebete / und einer 
Sransöfifchen Barcken / in der See / anſichtig ward: 
verſprach Raleg feiner Compagnie / er wolte ihr fein 
Schiff sum beſten geben / welches viel tauſend werth; 
daſcern ſie ihm wuͤrde uͤberfuͤhren / zu jetztgedachtem 
Sransöfis 
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Srangöfifchen Schiffe. Gleichmaͤſſige Erbietung 
hat er erlichen feiner fürnehmften Befehlhaber anges 
boten / als man die Sreländifche See- Rannteerreiche 
harte. Aberdie Göttliche Gerechtigkeit ſchlug ſolches 
alles ab / ımd trieb ihn fort nach Engeland / feine 
Straffe in die Hände, 
RX. Etliche Tage zuvor / ehe denn Sir Walter 
Raleg unter Irr⸗ und Engeland kam / hatte der Graf 
von Sondomar , Spanniſcher Ambaſſadoͤr / Zeiung 

empfangen / daß Raleg die Stadt St. Thomas uͤber⸗ 

waͤltiget / beraubet / verbrant und die Einwohner? / 
ſamt der Beſatzung / mit der Schaͤrffe des Schweres 
geſchlagen: ſuchtẽ demnach Verhoͤr / beym Koͤnige in 

Engeland / führte deswegen / uͤber ihn / ſchwere Ri» 

gen / und bat / man moͤchte / wider den Raleg / und 
feinen Anhang / die Juſtitz üben / laut des Verſpre⸗ 
chens / fo Seine Majeſtaͤt ihm damals gegeben / ale 

Raleg feine Inſtruction empfing: mie ſolches der Frie⸗ 
de zwiſchen beyden Kronen / Spannien und Enge⸗ 

land / erheiſchete. — 

XXI. Dem Koͤnige ſchnitt dieſe Poſt ins Hertz 
als der nichts wenigers / denn dieſes / zu erfahren hoff — 
te: und zu Bezeugung feines gnugthunlichen Eyfers / 
ließ er alſofort / an den Ritter Lewis Stuckley / Admi⸗ 
raln der Grafſchafft Devon, Befehl ergehn dahin 

zu trachten / daß erden Raleg infeine Hände bekaͤme / 

und nach Londen lieferte; jedoch / in Anſehung feiner 

Leibs⸗ Schwachheit / mie bequemen und maͤſſigen 
Tagreiſen. * u 

a7 XXIL. Aber 


— —— 


Raleg lieff / wiewol ohn ſeinen Danck / der Koͤnigli⸗ 
chen Rache entgegen. Jedoch ſo bald er zu Pleimut 
Ancker geworffen / ſtreifften feine Gedancken überall 

herum / nach Mittel und Gelegenheit / von dannen zu 
entfliehen. Er handelte mit dem Eigener einer Fran, 
söhifchen Barck / fo allda zu Ancker lag : bor demſel⸗ 
ben zwoͤlff Kronen vor die Uberbringung eines feiner 
guten Freunde nach Sranckreich ; unter dem Namen 
des guten Freundes / fich felbften verſtehend. Aber 

Stuckley erfpahrte ihm ſolches Geld / und nahm 
Ihn in ſeine Verwahrung. | 

" XXI. Bon dem any trachtete er erſt deſto mehr 

nad) allerhand Bemitrelungender Flucht: Aberman 

martere ihm fo fleiſſig auf / daß er nicht mehr kunnte 
encrinnen. Darum bedachte er fich auf was anders/ 
welches ihm Zeit zu wegen brächte/ daß er von dem 

Königlichen Lecheil / nicht würde verſchlungen / che 
dem ihn eine bequeme Gelegenheit fönnte feiner Ge, 
fangenfchafft entſtricken. Er flellere ſich kranck: um 
damit den Stuckley / wie auch den König ſelbſten / 
fo mileidig zu machen / dag man ihn / mie dem Tour 
su Sondenz da feine Hoffnung zu entkommen übrig 
waoar / möchte verſchonen / und mit der Freyheit begna⸗ 
den / in ſeinem eigenem Hauſe zu verbleiben: Wel⸗ 
ches feiner Selbſt⸗ Erlöfung / mit der Zeit / einen g⸗ 
legenen Zutritt eroͤffnen moͤchte / und ihm Anlaß wei⸗ 
ſen / ſenem Bewahrer zu entgehen. 

WV. Diefe Sf erforderte Kunſt / und wolte / 
mis rechter Geſchicklichteit angebracht ſeyn. Mans 


noury, 
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noury ; ein Frangöfifher Medicus/ und guter Chy⸗ 
miſt / ward deswegen / von ihm / mit Öeldeeingenome ⸗ 
men / und zu dieſem Kranckheit/Getichte (da ſonſt die 
Aertzte / der Geſundheit Befoͤrderung zu thun pflegen) 
gebraucht: Wiewol derſelbe / nach der Hand den ſub⸗ 
tilen Betrug ans Licht getragen und gezeuget Sie 
Walther Raleg haͤtte / am 25. Heumonats⸗Tage / 
in Herrn Drakes Behauſung / ſich ſehr ungeduͤſtig 

geberdet / und als cr allein in feiner Kammer geweſen / 
mie feinen Fuͤſſen wider den Bodem geſtampfft / ihm 
ſelbſten die Haare ausgeriſſen / erſchrecklich geflucht / 
und zum oͤfftern geſprochen: Gottes Wunden! 
Iſts möglich / daß mir mein Ungluͤck alſo 
wieder auf den Kopf fälle + Welches dieſer 
Medicus / durch die halb offene Thür / geſehn und 


— ee 
“ Als er / auf dem Wege nach Sonden / zu Salis⸗ 
bury war angekommen; fragte er den Mannoury 

 alleiny ob er kein Vomitiv (oder Brech /Safft) bey 
ſich haͤtte? Da nun der Artzt antwortete: Ja / Herr: 

verſetzte Raleg: Das iſt gut! Ihr můſſt mir ei⸗ 
nes / gegen Morgen früh, bereiten. Aber 
balter es doch ſo Beimlich / daß es kein 

Menſch merche. Ich muß fein Zeit gewinz 

nen / um Sreunde zů machen / und zu ſehn / ob 

ich den Koͤnig ſtillen koͤnne / ehe denn ich zu 
 Kondentomme Denn ich weiß gewiß / ſo 
bald wir in Konden angelangt / wird man 
mich inden Tour bringen / und des Ropffs - 
berauben ; es ſey denn / daß ich Mittel er⸗ 

dencke / 


— 
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 Denche/ zu entfliehen. Diß läfft fich nimmers 
mebr chun; wofernich nicht einen Patienten 
piele: welches / durch eure Medicamenten / 
mſglichſten / geſchehen kann. * 
So bald many zu Salisbury / war: fiel er auf 
Das Bette / und klagte groſſes Haupt Weh; und gabs 
raufy daß er / dieſen Tag / fo weit waͤre gerelſt / nem⸗ 
ch von Scherborne bis Salisbury / welche Oerter / 

durch fuͤnff und dreiſſig Engliſche Meilen / voneinan⸗ 
der entfernet ſind. Nach der Mahlzeit tichtete er ei⸗ 

nen Hauptſchwindel / der ihm das Geſicht benaͤhme: 
ſtund auf vom Bette / hielt die Haͤnde fuͤr die Augen 
und taumelte langs der Kammer daher. Sir Le⸗ 

wis Stuckley faſſte ihn beym Arm / und leitete 
ihn dennoch traff er / m Wancken / mit dem Kopffe / 
foften von der Gallerie: daraus: gedachter 
Studley gewiß ſchloß / se wäre recht von Derken 


| der Morgen Stundedes andren Tags) da 
Suely/ Cuthbert / und Mannoury beyeinander 
waren) ka Walther Ralegs Knecht / von Schre⸗ 
fen aller verwirrt / aus der Kammer geloffen/ und 
age / fin Her: wäre Hirn, würig worden ; wäre / 
im blofien Hemde / um Bette heraus gefprungen; 

troche rauf Händen und Füffen / in der Kammer her⸗ 
um / zerkratzte / biſſe und zerriffe die Bingen’ ſo auf dem 
* (wie in Engeland braͤuchlich) geſtreuet laͤ⸗ 
gen. Hierauf begehrten ſie Mannowry ſolte erſtlich 
allein hinein gehen / und ſehen / was ihm fehlete. Da 
 Diefer hinein kommend / und den Raleg zu Bette fin 
Dritter Theil. S dend / 












ne Die Vl. Traur⸗Geſchicht / vn 
dend / fragte / was ihm waͤred und wie er ſich befuͤn⸗ 


de; gab Jener gar leiſe zur Antwort: Mir fehlt 
nichts: Ich habs mit Fleiß gethan. Hier⸗ 
nechſt forſchete er wo fein Vomitiv oder Brech⸗ 
Trunck / waͤre? Mannowry reichte es ihm: und Ra⸗ 
leg ſchluckte es flracfsein, — 
XXV. Unterdeſſen kame auch Sir Lewis Stuck⸗ 
ley in die Kammer: da begunnte Raleg gleich zu wũ⸗ 
zen und toben; zuckte / zoch / und ſtreckte Bein und Ara 
me / und alle Glieder dergeſtalt / zuſammen / als 06 
ihm der Krampff und die Blteder-Zerrüttung( *)alle 
Adern und Sennen kruͤmmete und zerriß: und zwar 
mit ſolcher Gewalt 7 daß der Vice⸗Admiral / nebſt 
ſeiner Geſellſchafft / Muͤhe genug hatten / ihm feine 
Arme / Beine / und Glieder / auseinander zu sichen. 
Stuckley ließ ihn / zum Feuer bringen / biß er ſchwitz⸗ 
te: rieb und zerfegte ihm den gantzen Leib. Worüber 
Raleg nachmals hertzlich gelachet har / da ers dem 
Mannowry erzehlte / und geſagt: Sir Lewis Stuck⸗ 
ley koͤnnte einen guten Artzt agiren. — 
XXVI. Wie dieſes artliche Spiel / dieſe geĩimu⸗ 
lirte Paſſion / voruͤber und Mannowry allein / bey 
ihm / in der Kammer / war; fragte er denfelben: Ob 
er keinen Raht wuͤſſte / ſich auswendig gantz haͤßlich 
zu machen / ohne Nachtheil der Geſundheit / und in 
wendigen Theilen des Leibs? Jener / ſich ein wenig be⸗ 
ſinnend / ſagte / er wolte ihm etwas eingeben / das ihn 
ſtracks ſolte ausſehn machen / als ob er / von Haupt 
zu Fuß / ausſaͤtzig wäre. Und ſolches brachte pe 
| ein 





 (*) Spafmm five Gonvulſio. 
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Fein Begehren alfofort zumegen. WalcherRateg 
erklärteihmdie Urſach dieſes Beginnens: wie er nems 
lich diß alles darum thaͤte / damit die Königlichen 

Maͤche moͤchten für ihm Scheu tragen / wenn fie fol» 
ches hoͤreten / und durch Mitleiden gegen ihm einge» 
nommen werden. Alſo ſchied Mannowry wieder 
von ihm / aus der Kammer. | 

Uber eine Weile hernach / verfüge fih Sir Stuck⸗ 
ley hinein tritt vor Ralegs Bette / fiher ihn an und 
nimt in acht / daß ihm / im Angeſichte / uͤberall viel klei⸗ 
ne und groſſe Blattern ausgefahren / von unterſchied⸗ 
ücher Farbe / in der Mitte gelblich getipffelt und ringe 
umher purpurbraun / fehr higig und feurig anzuſehn. 
Worüber er hefftig erſchrack / beforgend / es waͤre eine 
Sehe : darum wich er von dannen / und 

agte den Mannovvry um fein Beduncken davon. 

Diefer aber antwortete nicht viel befonders darauf: 

welches ihm noch. mehr Nachdenckens machte/ und 
ſtracks zum Bifchoff von Elie zu gehn verurfachte; 
daß er demſelben ſolches ales möchte erzehlen. 
XxXVl. Er brachte / im Wiederkehren / zween 
Doctores mit / denen der dritte bald folgte. Wie 
dieſelbe den Patienten beſichtiget / verwunderten ſie 
ſich darüber; wuſſten nicht / was man davon ſolte ur⸗ 
sheilen: hielten doch gleichwol ingeſamt dafür / man 
dörffeeihn nicht laſſen an die Lufft kommen / ohne Ge⸗ 
fahr ſeines Lebens. Dieſen ihren Raht uͤbergaben 
fie dem Stuckley ſchrifftlich und Mannovvry bat 
es mirunterfchrieben. Raleg ſolches hoͤrend / freuete 
ſich heimlich: hoffte hiedurch noch ein Mittel ſeines 
J ij Entrin⸗ 








gr Die Vi. Traur-Befhthr/von 
ntrinnens zu erſchnappen. Hiezu fügte ſich treffe 
lich wol / daß der Brech⸗Tranck / welchen er / kurtz zu⸗ 
vor / hatte eingenommen / nun eben zu wircken begunn⸗ 
re in Gegenwart der Herzen Doctoren / und ſo wol 
oben als unten eine Ruhr / oder vielmehr Ausftürgung 
erweckte. Und weil ihm die Mutmaſſung einfil die 
Docroresdörffeen feinen Brunnen zu fehen begehrenz 
vieff er dem Mannovvry', und fagte ihm heimlich 
ins Ohr / er möchte doch etwas erdencken / dadurch 
fein Waſſer haͤßlich und rübe gemacht würde. Man⸗ 
novvry „der feine Perſon fo geſchicklich zu ſpielen 
wuſſte / daß man feinen andern an feine Stelle fegas 
durffte / hat das Glas / darinn Raleg feinen Brun⸗ 
nen auffangen ſolte / inwendig womit angeſtrichen / 
und hernach / dem Raleg ins Bette gereicht / da die 
Doctores beyſaſſen. Als Raleg von ſeinem Macht⸗ 
Brand » Wein / etwas in das Harn⸗ Glas gelaſſen⸗ 
uͤberantwortete es der liſtige Mannovvry denen 
Kerzen Doctorn / in ihre Cenſur. Da ward daſſel⸗ 
be / für ihren Augen / ſchwaͤrtzlich / wie Erde / und 
ſtanck gar haͤßlich: daher ſie / aus dieſer Harnſchau / 
den Schluß ſchoͤpfften Sir Walther wäre toͤdtlich 
kranck / und gang incurabel. Alſo fuͤhrte der ſchalck⸗ 
haffte Raleg dieſe drey Doctores bey der Naſen here 
am ; folte vielleicht auch wol dem Galeno felbſten / 
wenn er ihn beſuchet haͤtte / ein paar Schellen ange⸗ 
henckt haben. Welches / anffer Zweiffel / hernach / 
unter ihren Collegen / manche Kurtzweil gegeben / und 
dieſe drey frühzeitige Lebens⸗ abſager gnugſam dafuͤr 
geſchertzet worden. J 
XXVIIL. 
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XXVI. Raleg ließ ihm aleichfals/öurd; Mana 
novviy,, den Arm gar fteiff binden / mir feidenen 
Bändern : hoffend / alfo die Ader zu verftopffeny daß 
fie fein Blur geben möchte, wenn ihm die Barbirer 
laſen wuͤrden. Aber diefer Anſchlag mißlung 
XXLX Tagshernady/ berteff Raleg feinen Me⸗ 
dcum Mannovvry wieder zu ſich / und bat ihn / er 
ſolte doch ſolcher Blattern noch mehr kommen mas 
den ; inſonderheit auf die Naſe / auf das Haupt / 
und auf die Beine. Das geſchahe alſo / zur ſeiner 
gzroſſen Bergnuͤgung: und fpielte dißſalls Man- 
novvry einen natur⸗ kuͤnſtlichen Zauberer / den Ras 
—* veraͤndrend / als ihm beliebte, Unterdeſſen / 
weil Raleg dennoch / unter fo verſtellter Haut / ein ge⸗ 
ſundes friſches Der behiele/ beklagte ſich fein Magen 
des Hungers: darum bar er den Medicum / er ſolte doch 
unvermerckt hingehen / und ihm Speiſe kauffen: 
denn woſerrn er aͤſſe / daß mans ſaͤhe / doͤrffte man ſa⸗ 
gen eu wäre nicht kranck. Mannovvry bequemte 
ſich hlerinn auch / diente ihm für einen Einkauffer / 
und kauffte ein Biertheil vom Schaf / nebft drey 
Brouen Das verzehrre der vermeynte Patient fo 
heimlich / daß es Niemand ſahe / und ein Jedweder in 
de Enlildung blieb / er haͤtte / in dreyen Tagen fets 
an Biſſen genoſſen; wiewol etwas gerruncken. 

AXX, Da er allein war ſchrieb er eine Verant⸗ 
wortung / an das Parlement : welche Mannevvry 
abgefhrieben : Die iſt hernach dem Könige einge 
liefert / und diefes Lauis geweſen. 


J ij Weil 





4 Die V1. Traur ⸗Geſchicht von 
Weil ich niche weiß / ob mir GOtt ſo 
lang das Keben gönnen werde/ daß ich / vor 
Euer Hoch⸗Wuͤrden / mögeerfcheinen: als’ 
babe/ um Seine Majeſtaͤt unterchänigft zu 





vergnügen / ich allhier ſchrifftlich das jeni⸗ 

everfaſſt / was zu Erklaͤrung meiner Uns 
—* und deſſen / ſo mir Schuld gegeben 
woird/gereiche. Wahr iſts / daß ob zwar Seiz 


ner Majeſt. ich angetragen / mein Fuͤrhaben 


waͤre / in Gujangzu laͤnden / ich dennoch nie⸗ 


mals Seiner Majeſtaͤt geoffenbaret habe / 
daß der Spannier allda / im Lande / einen 


Fuß haͤtte. Auch hab ich Eeinen Befehlge⸗ 


habt / in meiner Inſtruction / die Spannier 
daraus zu treiben: darum ſo hat Seine Ma⸗ 
jeſtaͤt Bein Theil / keine Gemein⸗ noch VOIP 
ſenſchafft um meinen Anſchlag auf St. Tho⸗ 
mas gehabt. Weil mir aber bekannt war / 


wie rechtmaͤſſig und chriſtlich Seiner Ma⸗ 
jeſtaͤt Anſpruch / Titel / und Handlung zu 
dieſem Lande / in Anſehung / daß die Innwoh⸗ 


ner des Landes die Koͤniginn Eliſabeth gut⸗ 
williglich bekennt und angenommen / fuͤr ih⸗ 
re hoͤchſt / gebietende —— ihnen / 


durch mich / verſprochen / ihnen wider der 


Spannier Tyranney Schug zu leiſten: ale 
machte ich mir keinen Zweifel / es waͤre mir 
wol erlaubt / mit Gewalt in das Land zu 


kommen / worzu die Spannier kein andres 


Recht noch Fug haͤtten / ohn den ſie durch 
Gewalt 
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Gewalt erlangten / ausgefondert des Papſts 
Schenckun | | * | 


' g. 
Dabenebenſt hab ich inacht genommen/ 
daß die Spannier allda nur erſt einen Beſitʒ 
ergriffen / etliche Jahre bernach / da ich alls 
bereit / für die Aron Engeland / daſelbſt die 
Poffeffion genommen batte. Denn hätte 
Seine Majeſtaͤt Fein Recht zu Gujana; 
möchte man mich eben ſo wol deswegen eis 
nen Dieb ſchelten / daß ich Bold haͤtte gez 
nommen) aus des Aönigs vor Spannien 
Minen; als wiedieSpannier mich nun einen 
riedbrecher nennen. Denn wie wenig den 
tern erlaube iſt / Zinn zu nehmen aus 
Aornwall: fo wenig ift es auch vergönnt / 
Gold zu nehmen / aus einigem Lande / wels 
ches man / fuͤr Spannifch / bekennt. Wäre 
Ice Poffeffion genugſam: fo möchte 
der König von Spannien / mit eben demfels 
bigen Rechte / fich einen Hertzog von Sri; 
tannien febreiben. Denn die Spannier ha⸗ 
ben Breſt in gehabt / und es geforcificirt. 
Desgleichen ift auch/an andren Orten mehr / 
von ihnen geſchehn. Ich zweifle gar nicht / 
Seine Maſeſtaͤt wiſſe ſehr wol / was für 
Recht derfelben allda zuftebe : fintemal die 
Englaͤnder / zu den Zeiten M.Chavles Leigh, 
und M. Haerecourt , Vergunſt erhalten / hin⸗ 
zusichen/ ſelbiges Land zu bewohnen und be; 
pflanzen. Ich achte fuͤr gewiß / daß / allbe⸗ 
Ju reit 





16 ‚Die VI. Traur⸗ Geſchicht / von 
reit lange vor dieſem / wol fuͤnff tauſend En⸗ 
gelaͤnder in Orenocque geweſen waͤre warn - 
nicht meine Dahin⸗Reiſe / zwey "Jahre lang/ 1 
verhindert worden / durch meine Sabre auf 
Cales Males , nechften jahre nach meinee. 
Wiederkunfft von Guajana ; und hernach⸗ 
durch meine Schiffare zu den Zyländerm 
Diernechſt war Ihre Majeftärungemillee? 
mehr Leute / oder Schiffe / aus Engeland 
Fahren zu laſſen / bißdie Rebellion in Irland 
ware erloſchen. Nachmals har Threrffas 
jeſtaͤt (der Koͤniginnen Eliſabeth) Todes⸗ | 
Vefebtung) und meinelangwierige Gefan⸗ 
genjchafft, 





















en Spanniern Zeit eingeräumt / 
daſelbſt eine Stade von Stoͤcken und pfäbs 
lern aufzurichten / gedeckt mie Slätern vom 
den Baͤumen / an der Seiten Oronocquesz, 
welche fie St. Thomas genannt. Aber, 
X liemanden von den Caficquen „ oder Bine | 
wohnerndes Landes / haben ſie koͤnnen / auf 
ihre Seite / ziehen: ſondern dieſelbe ſynd 
ſtets / wider ſie / im Gewehr geſtanden: gleich⸗ 
wie ſolches das Schreiben des Bubernatore 
an den Koͤnig von Spannien ausweiſet. * 
Ich vermeine (mit Erlaubniß zu re⸗ 
den!) durch meine Anlaͤndung in-Gujana, 
könne Fein Sricbens- Bruch gelchebn feyne ; 


* 
* 
« 
’ 
& 


denn wo kein Friede iſt da kann man keinen 

brechen. Daßuns die Spanmier / des Orts/ 

keinen Frieden geben; blickt klar —— 4 
| ! ihres 


3 


| 
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ihres Koͤntgs Schraiben an den Bubernas 
tornfälbiger Gegend / berfür: darinn dieſem 


befohlen wor den / alle die Spannier und In 


dianer / welche / mit den Engliſchen Seinden/ 
handelten / zutoͤdten. Die Spannier / ſo zu 
Se. Thomas ſeynd / Haben / vor wenig Jah⸗ 
ten / erwůrgt ſechs und dreyſſig Seelen von 
des Herrn Hails Volck / weiches von Londen 
dahin gezogen: desgleichẽ etliche von dẽ Mei⸗ 
igen / ſo allda ans Land getreten waren / und 
zwar ohn einiges Gewehr, als die / auf der 
Spannier Wort / ausgeftiegen/ mie ihnen zu 
handlen. Herr Thorne iſt gleicher Geftalt / 
ein Jahr vor. mener Erledigung aus dem 
Thurn) mie vielen andren Engländern/ zu 


Orenocques, von ihnen! Icbändlich ermor⸗ 


det worden Wenn das eine frie dſame Hand⸗ 
lung; ſo iſt Friede / zwiſchen uns und den 
Spanniern. Woferrn es aber vielmehr ei⸗ 
——— grauſame Feindſeligkeit / be⸗ 
Deutet: fo kann / durch unfere Action / kein 

Friede gebrochen ſeyn | 
Wie Bann es ferner/ mit der Groͤſſe des 
Königs in Spannien, beftebn/ daß Er uns 
Sende nennet / wenn Zr hoffnung bat uns 
ın Stůcken zu bauen; aber / auf den Fall des 
Blingens / und Verfehlens folcber Anz 
febläge/ ung Sriede;brecher zu heiſſen; und 
zwar in einerley Handel? Das vertraͤgt und 
reume fich nicht wol welpen, ber der 
| ? le» Boͤnig 
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Roͤmg in Spannten hat uns Englifche Feinde 





getitulirt / in ſeinen driefenanden Guberna⸗ 


tor von Gujana / unterm Dato des 19. Mer⸗ 
tzen / aus Madrill / ehe wir noch / von der 
Thems ausgeloffen. | 


Daferrn es dem Könige von Spannien 
beliebt hätte / innerhalb ſiebenzehen Mona⸗ 
ten (denn ſo lang feynd wir / mie der Zurüs 
fung unferer $locce / umgangen) Seiner 
Majeſtaͤt einsmals zu ſchreiben / oder ſonſt 
beysubringen / daß unfre Land⸗beſteigung / 


in Bufana/den Frieden zerriſſe; ſo glaubeich 
ficberlich / S. HiFaf. Würde uns nimmer ver’ 


willige haben / die Segel deswegen aufzuzie⸗ 
ben. Diß hätte er / mie geringerer Muͤhe / 
und Boſten / thun Eönnen; als dreybundere 


Soldaten aufbringen) und von Puerto Rico 


zehen Stücke Geſchuͤtzes bringen laſſen: web 
che / wenn fie der Beſatzung / die allbereiesu 
St. Thomas war / ebe wir da anlangten / 


' 


zugekommen waͤre / alle unſere Compagnien 


übern Hauffen geworffen haͤtten: und wuͤr⸗ 


de darüber wol keine Klage erfolget feyn. 


Anreichend den Haupt⸗Punct / nemlich 
die Anlaͤndung bey St. Thomas: ſo iſte 


wahr / wir ſeynd der Meinung geweſen / daß 


wir die Spannier / aus ihrer Stadt / ver⸗ | 


reiben müfften‘/ ehe wir / durch das dicke 
Gepüfche paffiren koͤnnten / womit das Ge⸗ 


birge/ da die Mine iſt / bewachſen ligt. er | 


> . ⁊ 
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zu ich denn / die Warheit zu bekennen / gänız; 
lich entſchloſſen war. Aber als ich mich ber; 
nach beſſer bedachte: hab ich die Einneh⸗ 
mung der Stadt zurück geſtellet / biß ich zu⸗ 
vor hätte vernommen ob die Mine folches 
auch meritirte. Weßwegen ich unſren aus⸗ 
gecommandirten Völkern Ordre geben: 
Dofern fie es der Muͤhe würdig befünden/ 
daß man eine Beſatzung hinein legte / folcen 
fie die Spannier hinaus treiben. Aber daß 
man den Bre ſolte mie Seuer anftoffen ; ſol⸗ 
ches ift niemals meine Meypung gewefen, 
Sie wuften mir auch Beine Rechenfchaffe 
noch Urſach zu geben / warum fie es hätten 
get ls man nun zurück gekommen 
war; babe ich den Sergeant Major, und den 
Kemifch, zu Rede geſetzt; warum fie nicht 
meiner legten Ordre gefolget / ımd die Mine 
zuvor erforfcher/ ehe dennfiedie Stadt wegs 
genommen ? Darauf antworteten fie mir: 
©b gleich / 3wifchen der Mine und ibren 
Schůten / oder kleinen Schiffen / die Span; 
nifche Guarniſon gelegen ; hätten fie den» 
noch / meiner letzten Ordre zu folge / zwiſchen 
der Stadt und der Mine / angelegt; worauf 
Aſofort die Spannier / ohn einigen Wort⸗ 
Wechſel / auf fie angeferze/ Feuer infiegege; 
ben /undPecos Englefes, Engliſche Hunde! gez 
ruffen. Item: daß die Spannier / durch 
fietiges ſchieſſen und ſcharmitziren / fie felbft 
gezogen 


A. * 
* 
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gezogen und geleitet / biß zu dem Eingang der 
Stadt / ehe denn ſie gewuſt / wo ſie waͤren. 
Haͤtten derhalben die Spannier / wofern der 
Friede / in dieſen Guatieren / einen Bruch be⸗ 
kom̃en / denſelben am erſten gebrochen; weil 
ſie erſt ausgeſchlagen: Denn die Englaͤnder 
muſſten ja anlaͤnden / um dem Gold⸗Berge 
nachzuforſchen; zu welchem Ende / ſie dahin 
kommen waͤren: und weil ſie darüͤber / von 
den Spamniern / angeſprenget wurden; kunn⸗ 
ten ſie je nicht weniger thun als Gewalt / 
durch Gewals / abtreiben * | 

| 





Endlich / zeůcht dieſes Keine feblechte Fol⸗ 
genach ſich / daß man bekennt / daß wir uns / 
an den Koͤnig von Spannien / vergriffen / in 
dem wir / in Gujana / ans Land geſetzt. Denn/ 
vor erſt / wird hiedurch geſchwaͤcht / und 

aͤntzlich verlaſſen der Titel und Zuſpruch / 

9 Seine Majeſtaͤt / auf dieſes Land / haben. 
Vors andre / iſt niemals ein Koͤnig geweſt / 
der jemals den geringſten Weg eroͤffnet haͤt⸗ 
te einem andren Koͤnige oder Staat / durch 
Beſchaͤdigung ſeiner Untert hanen an Leib 
und But; als wie anjetzo uns geſchicht ia 
dem es den Spanniern ſoll frey ſtehn / uns zu 
ermorden / es geſchehe durch Gewalt / oder 
Verraht; und gegentheils uns unverſtattet 
ſeyn / die Gegenwehr / für unfre Haus / zu er⸗ 
greiffen / und ſie / mit gleicher Muͤntze ab⸗ 
zurichten. Denn hieran intereſſirt * * 
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Des die ÖberberrlichEeie und Untermorffen; 
beic: Welches niemals einiger ab fölueer Mo⸗ 
narch Bat vertragen Eönnen / noch jemals 
vertragenwird. Drittens) ſo erſcheint hier⸗ 
aus / daß die Englaͤnder den Spannier hoher 
reſpectiren / und feine Gewalt mehr förchz 
ton; weder die Framzoſen und LTiderländer 
ebuh + welche täglich / aller Indianiſcher 
Orten / einfallen; und dennoch deswegen 
nichts Widriges dörffen ausftehn / wenn 
fie — Hauſe — * Ya! — ich 
jeB9 zu Pleymut war; iſt ein Franſiſche⸗ 
Edelmann / Namens Florge, von dannen / 
mit vier Segeln / und dreyhundert Maͤn⸗ 
nern / abgefahren; welcher Commiſſion und 
Ver gehabt / daß er möchte anlaͤnden/ 
brennen / und auspluͤndern alle die Plaͤtze / ſo 
er / in Indien / uͤbermeiſtern Eöunte: und ſol⸗ 
ches alles ſonder Anſehn / daß der Roͤnig in 
Franckreich des von Spannien Tochter zur 
Gemahlin genommen. 

Diß iſt alles / was ich beysubringen ha⸗ 
be; dem / daßich meinen armen Stand 
babe geruinirt / meinen Sohn verloren (9 
wol auch meine Gefimdbeit ; und daß ich ſo 
mancherley Elend ausgeftanden / als jemals 
einiger Menſch auf der Welt: allesın Hoff⸗ 
nung/dem BönigeeinenDienfizuchun. Ich 
kann nicht be reiffen / noch verſtehn / was 
für eine Feind ſeligheit ſolte / durch mich / be; 

gangen 


142 °_ Die VI. Traur⸗Geſchi e/von a 
gangen feyn anders / als diefe /daßichanein 
folches Hand getreten / welches zur Äron 
Engeland gehörig / darinn die Engliſchen 
zuvor gewejen / aber / von den landraubris 
ſchen Spanniern  berausgefchlagen find. 
Keine andre Indianiſche Oerter habe ich ein⸗ 
genommen / Darauf der Spannier ein Recht 
fürwender. Ich bın nach Engeland ges 
Echre / mic merchlicher Gefahr meines Le⸗ 
bens / deffen Hoffnung auf nichts anders 
gründend / ohn auf Seiner Majeſtaͤt Gna⸗ | 
de + wovon mich Eein einiger Menſch / noch 
einige Gefahr hat mögen wendig machen. 
Aufdiefelbe Gnade / Guͤte / und Freundlich⸗ 
keit / vertraue ich auch noch. Solte dieſel⸗ 
be urtheilen / daß ich noch nicht genug erlit⸗ 
ten habe: ſo mag ſie dem arbeitſeligen und 
ungluͤckhafften Beſitzer dieſes elenden Lu 
bens noch mehr auflegen. — 
XXXI. Bißher die Schutz⸗Schrifft. Aber 
gleichwie Raleg ſeine Geſundheit mit einer gemahl⸗ 
ten Kranckheit; alſo hat er auch / in dieſer Apologia / 
die Warheit / mit falſchem Bericht / vermummet: 
Wie / aus dem / was oben vermeldet / ſattſam zu er⸗ 
greiffen. Wir wollen nun ſeiner Comoͤdi und Ver⸗ 
ſtellung noch ein wenig zuſehn / biß fie ſich / in eine Tra-⸗ 
goͤdi / verwandelt. — 
Als / eines Abends / Sir Lewis Stuckley / mit 
dem Raleg / von dem Urſprung dieſer Kranckheit / 
wie auch der Blattern / redete; ſagte sr: So wahr 
mir 
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mir GOtt beiffe! ich glaube / daß ich Giffe 
eingenommen/ da wir des Nachts waren / 
ehe wir in diefe Stade gekommen. Ich weiß / 

daß Herr Parham , bey dem wir lofircen / 

ctreff ich gut Spanniſch / und ein Papiſt iſt / 
| auch allezeic einen Meß⸗ Pfaffen / in feinem 

Zaͤuſe / bat s begeßre aber nicht / daß Je⸗ 

mnand folledaranfnachreden; und iBr'/ mein 

„en! (mennte hlemit den Mannowry , zu dem er 

ſich wendete) auch nicht. 

+» XXXU. Da nun Raleg abermal / mit dem Man⸗ 

nowry, inder Kammer / allein war / und die Thuͤren 

verſchioſſen: wandelte er auf und nieder / nichts an⸗ 
ders / ohn ſein Hemd / anhabend: beſchauete unter⸗ 
weilen ſein Angeſicht im Spiegel / mit inniglicher Er⸗ 
getzung / und ſprach lachend / zu dem Mannowry: 

Wie wollen wir / zu feiner Zeit / noch lachen / 

daß wir alſo den Boͤnig / feinen Raht / die 

Doctores / und die Spannier / betrogen und 

verſpottet haben! Armer Raleg! was ſagſt du? 
Weiſſeſt du nicht / daß das allſehende Auge / welches 
die Berſpottung der Majeſtaͤten nicht dulden kann / 
deinen Zuſtand / unter der Larven / kenne? Gedenckeſt 
du nicht / daß feine Liſt / noch Raht / wider den Herrn ſey / 
deſſen Huͤlffe du / kurtz zuvor / durch Verleumdung 
des unſchuldigen Parhams, und falſchen Schwur / 
dir ſelber enttzogen haſt; und derſelbe ſich / an dir raͤ⸗ 
chen werde? Aber es ſcheint du habeſt ſo wenig Ge⸗ 
wiſſens / einen falſchen Eyd zu ſchweren; als wie du 
Scheu gehabt / deines Koͤnigs Verbot zu ui 
en / 






































144 Die VI. Traur Geſchicht / von F 
fen / und in Gujana / viel unſchuldiges Bluts uf 
dich zu laden. Merckt aber doch allhie / wie die Weis⸗ 
heit des Verhengniſſes die Boͤſen / in ihren eigenen 
Stricken fahe / daß ſie ſich ſelbſt / um ihre Wolfahrt 
und Sehen betriegen muͤſſen / durch eben die Mittel⸗ 
wodurch fie Andre zu betriegen gehofft. Haͤtte dieſer 
Raleg die Einbildung nicht gefaſſt den König und 
das Parlament / heut oder morgen / zu verlachen: ſo 
waͤre ihm vielleicht keine Urſach gegeben worden / zu 
weinen / und ſein Ungluͤck zu befeuffgen: Vermutlich 
ſolte ihm noch wol Gnade widerfahren ſeyn ; wenn er 
die hochverdiente Ungnade Gottes / welcher der Koͤnt⸗ 
ge Hertzen in der Hand hat / durch ſolche loſe Striche/ 
nicht gereitzet; ſondern / durch aufrichtige Erkenntniß 
ſeines Fehlers / der Verzeihung noch ein Raͤumlein 
übrig gelaſſen haͤtte. Nun aber / da er ſeine Bosheit 
beſchoͤnen / ſein hoͤchſtes Unrecht rechtfertigen / und 
noch dazu diejenige Affen und narren will denen ei 
mit unterthaͤnigem Reſpect / verpflichtet iſt auch ͤber 
das auf Rache / und / nach feiner Entrinnung / es 
ihnen zu vergelten / gedenckt: was für ein Stern wird 
feinen ungefegneren Anfchlägen einen guten Anblick 
perleihen ? Er mag füch verlarven / verſtellen vorn 
huͤllen und verdecken / fo viel ihm möglich: gebt acht 
die Gerechtigkeit wird ihn doch finden / kennen und 
herfuͤr ziehen / zu verwirckter Strafe. Laß ihn Auf⸗ 
zuͤge machen / und die Leute vexiren / fo lang er kann: 
er iſt unterdeſſen doch ſelbſt nur eine Kurtzweil und 
Spiel des Verhengniſſes: welches aber zuletzt ihm ei⸗ 
nen blutigen Ernſt weiſen wird. 3 
| XXXIII. 
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XXXIU. Die mufte er/ mie feiner thörichten 
ſt / ſelber / nach und nach / gleichfamihmdie Sterb⸗ 
Buͤhne zurichten / und denen / bey Nacht reiſenden / Leu⸗ 
ten gleich werden / welche / durch ein Irrlicht betrogen / 
in cieffe Moraͤſte und Waſſer fallen; wann fie die 
Im Flamme / fo ihnen fürleuchtet / zu hrem Seit. 





Stern erwaͤhlen / und ſich der Gefahr mittenin dene 

Schlund ffürgen / indem fie derſelben hoffen zuent⸗ 

zeiten. Denn als er / dem Nacht-Siechlein feiner 

argliftigen Berfohlagenheit vertrauend / dein Tode 

zuentaehentrachtere: ginger ihm von ſolchem Ve⸗ 

gir-Steahl getaͤuſchet / gerad entgegen / und recht in die 
Schneide feiner Senſen. 


As / auf den 1. Auguſti / der Koͤnig / zu Salisbu⸗ 
ry / angelangt; gedachte Raleg ſeinen Rathſchlag 
ins Werck zu ſtellen. Wenn die Goͤtter (das iſt / 

die Majeſteten) den Mißhaͤndlern ſich nähern ; fo ges 
heis diefen / wie dem Schnee / welcher die Herbeyna⸗ 
hung der Frühlings, Sonne nicht erleiden kan / ſon⸗ 
dern dafür zergehet 7 und in Waſſer aufgelöft ven 
Flũſſen zueiler : und wie dem Wachs / welches für 
dem heilfen Blank dep Feuers / zerſchmeltzt / und zer⸗ 
rinnet. Alſo eilere auch diefe Nacht⸗Eule / fuͤr dem 
Aufgang der Engliſchen Sonne: das Eys ihres 
Forcht erkalteten Hertzens zerfloß / und wuͤnſchete 
orte dannen zukommen / che denn vielleicht deß 
brenn ⸗heiſſer Eyfer um die Juſtitz ihn erarife 
ſe / und ihm einen ſolchen Sohn beſtimmite / deſſen ſich 
ſein / auch ohne Anklage und Zeugen uͤberfuͤhrtes / Ge⸗ 
wiſſen ſelbſt würdig erklaͤrte. Jedoch verſetzte er die 
Dritter Theil. K meiſten 
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ierauf brach jener/ mit einer hefftigen Gemuͤts⸗ 
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146... ‚Die V.Traur⸗Geſchicht / vnnn 
meiſten Anſchlaͤge nach Londen; gewiß / daß man ihn⸗ 
erſter Tagen / wiirde dahin fuͤhren. Er rieff dem 
Mannowry, und gab ihn. zwantzig Kronen; mie 
Verſprechen / ihm ferner noch zalle aht/fünffhunders 
Gülden zu verehren: dafern ihm fein Fuͤrnehmen 
ſolte gelingen. Und nun ließ er den Mannowry ef 
nen tieffern Blick in fein Ders thun; offenbahrte ihm 
daß die Flucht aus Engelland/ darinn ihm die. Furch 
das Land zu enge machte / feine, gänsliche Meinung 
und nunmehr vonnoͤthen waͤre / umb Rath und Hnif⸗ 
fe ſich zu bewerben. Mannowry ſtellete ſich / als ob 

er hiezu gantz willig / und begierlich den Fürſchlag zu 

hören. Darauf ſagte Raleg / er hätte-dem-Gapitein 
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King Befehl gegeben / fuͤr ihn / unter Graveſande / it 
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Barcke zu mieten / und daneben ein Bot / welches. ihn 
ſolte ns Schiff holen. Roͤnnte ich nur / ſprach 


2% 


er ferner/ Dergunfk ‚erlangen / zu Londen in 
meinem eigenem Hauſe 30 bleiben; ich wolte 
gar leicht irgendswo/ von hintenzu / hinaus 
ſchlupfen / daßes mein Huͤter / der Herr Lewis 
Stuͤckley nicht merckte. Jedweder der 
mich anſihet / glaubt / ich ſeye ſo kranck und 
a Daß ich weder gehn noch ſtehn 
nme. | ; sr —— 
Mannowry verſetzte: Aber / Herz! warum 
wollet ihr doch fliehen + Iſt dann eure A 
‚Iogie/oder Verantwortung / nicht kraͤ 
„genug euch zu entſchuldigen: 






örwegung / herqus / In dieſe Worte: Sage mir 
at | FE, a nichts 


5* 








Sir Walther Raleg/um dem Edelmann Kemis.147. 
nichesmebr ! Zin Mann / der ſich fürchten 
mußhfemnmmermebrrubig. 

vi haͤtte jener weiſe Heide Urſach gehabt / einen 
Beyſpruch u machen / und aufzuruffen: Dii Deæq; 
quam male eſt extra legem viventibus ! quic- 
quidmeru£re ‚femper expeltant. Hilff ewi⸗ 
‚ger GOtt wie übel und unruhig befinden 
fichdie / ſo wider die Geſetze handeln ! Sie 
vdermuten und erwartinflers Das jenige ängs 
 Riglich / was fie verdiene haben. Nicht un⸗ 
füglich hatte Raleg mögen dazu ſetzen: Was hilffts / 





nt ——— 


Feine Wa heit / ſondern falſchen Schein / zum 
BSew eisthum hat ? Diefe Schutʒ Rede iſt 
mie einer ſchlechten Bruſtwehr verſehen ⸗ 
welche nicht aus den Eychen dauerhaffter 
Standhafftigkeit / ſondern von Papir und 
Federwerck gefehnitten. Unwarbeit giebt 

ein ee ein 5 art 

fchaffener Anſprung guter Dernunfft Ban 

fie über den Hauffen ſtürmen. Die Lügen 
: ME eindünnes und zartes Glas / deffen Durch 

ficbtigkeie endlich alles zu Geſichte ſtellet / 

omans genau anfiebet: (a) ein Elares blanck⸗ 
gleiffiendes Waller / darinn man die faulen 
Sifche bald erblicht. in Dupler und fal⸗ 
er edler Stein/denmannicht wolanders / 
ohn mie Hertzz/ zittern / für aufrichtig vers 
. er ibn beur verbandele bat; der 
füche morgen nur das Thor: willer ** 
nicht 


— 
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1] 
(a) Teaue eft Mendacium,pellucet,fi infpexeris, 
& 


Daß icheine Derantworturig gefebrieben/ die 


148 Die VI. Traur⸗GSeſchicht / von 
nicht / mie dem Hencker / in Haͤndel gerachen/ 
und dem Galgen zu nahe Eommen. Waͤre 
meine Apologia noch eins ſo wol eingefaͤdelt / 
noch eins ſo gut auf den Schein 5 
Waͤre ſie gleich ein Auszug aller Kuͤnſte / und 
ſolebhafft gefaͤrbet / daß Apelles und Zeu⸗ 
isfelbft ſich an dieſem Stuͤcklein / uͤbertrof⸗ 
fuͤnden: ſo hab ich doch keine einfaͤltige 
Voͤglein / ſondern Fakten / Adler und * 
ven / den König und das Parlament vor 
mir / die Weiß und Schwarn kennen / und 
als gute Scheide, Rünftler / den Zuſatz def 
unreinen Metalls / von dem reinen und lau⸗ 
cerem/bald abfonderndürfften. in haͤßli⸗ 
chi Angefiche mache fich/beyverftändigen 
Augen / durch den Auſtrich / noch viel vers 
Baffeer. Und was foll ich viel fagen 3 Die 
Quelle def Mißtrauens encfpringe in mir 
felbfien. Die Feder und der Mund ſpielen 
einen ungerechten Advocaten / einen liſtigen 
Sach⸗Verkehrer: Aber inwendig fie der 
Kläger und Richter / und ſchreyet ohn Unter⸗ 
terlaß: Raleg du haſt Unrecht ! fcbreibeft 
wider dein bifferes wiffen und Gewiſſen 
Mache einen Aufſatz / von etlich hundert 
Boͤgen; Das groſſe Foliant / darinn alle 
Sachen deß gantʒen Lebens / mit dem Grif⸗ 
fel der Warheit / eingezeichnet ſind / oe 
egt 





(b) Verba Bernhardina ſunt: Grande Volumen, cui uni- 
verfafhfcripta ſunt ſtilo utig; Veritatis &c, c, j. de Conven. 
ad Elericos, 






Ste Walther Raleg/ und dem Edelmann Kemis. 149 
lege dich doch ohn Unterlaß / und fest dir ein 
Unrub in das Ubrlein/welches/unter deinem 
lincken Zigen fcbläge. Was iſt denn Wun⸗ 
der / daß ich mir keine eherne Seulen zu Süß 
ſondern Flůuͤgel wuͤnſche / und mein 
rchtſamer Geiſt gern in ein freyes Reb⸗ o⸗ 
er Feld hun verwandelt ſeyn moͤchte; ehe 
ch die Bande deß Gerichtes und Striche 
des umfangen! * 

















XV. Durch etliche gute Freunde / hat hier⸗ 
nechſt Raleg ſo viel erlangt / daß der Koͤnig ihm er⸗ 
laubte / er em Londen / in fein eigenes Haus ger 
hen / und daſelbſt / biß zu feiner Wiedergeneſung / ver⸗ 


Wie Mannowry,diefes: verſtanden; redete er / 

zum Herm Raleg alſo: Herr! nun der Koͤnig 
euch dieſe Gnade und Freundlichkeit erweis 
fer / daß er euch laͤſſet euer eigenes Haus be⸗ 
Ziehen / um euere Geſundheit deſto beffer in 


en zhabt ihr je daraus zu ſchlieſ⸗ 
ſen Er ſtehe nicht nach eurem Leben. 
> Kein !fagte Raleg: Ich traue nicht. Man 
- Bat alle Leutſeligkeit angewandt / den Her⸗ 
zaog von Firon nach Hofe zu locken: wie man 
nhatte; muſte der Kopff ſpringen. Ich 
weiß / daß fie untereinander beſchloſſen / es 
ſey fuͤrtreglicher / man laſſe einen einigen 
- Wienfcben ſterben / als den Handel / und die 
 Treaffiken mie Spannien / ſo er gebrochen / 
zu Orundegeben: — Mannes Blut koͤn⸗ 
| | iij ne 
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halten / und dermaffen plagen / daß er mehr 
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u regieren / begriffen: aber das Zungen⸗Steur führe 


‚ne die Commercien flüfjig und gangbar 


‚ Spiel anrichten / daß der Rönig von Her⸗ 
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machen. RER en 

XXXV. Hierauf folgten viel ſchaͤnd und Laͤſter⸗ 
liche Reden / wider die Perſon deß Koͤnigs ſelbſt Uns 
ger andern / ließ er dieſe Draͤu / Worte fallen. Moͤch⸗ 
te ich nur dißmal entkommen ; ich wolte ſol⸗ 


che Stuͤcklein practiciren / und ein. ſolches 


tzen froh ſeyn ſolte / wann er mich / durch 
Biete; bewegen koͤnnte / wider nach Hauſe 
zukommen / und mir meinen vorigen Stand 
wieder zugeben / ja noch mehr darzu. Ich 
folre auch den Rönig in Spannien [6 wos Em 


als gar zu gern / an den König von Engels 
land / ſchreiben / und mir Verzeihung aus wir⸗ 
cenwürde. | J 

Theophraſtus Erefins ſagte: ein ungezaͤumtes 
Roß koͤnne nicht fo viel Schaden anrichten / als eine 





ungehaltene Zunge. Darum der weiſe Anaharfig 


— 


dieſes Pferd / auch fo gar nicht im Schlaffe / ohne 
Zaum gelaſſen; ſondern ſich alſo zur Ruhe gelegt / daß 
er die Lincke auf der Schaam; die rechte Hand / auf 
dem Munde / gehalten. Gefragt / um die Urſach; hat. 
er geantwortet: - Die Zunge bedörffe eines flärcfern 
Zaums ; damit fienichts geheimes offenbahrere Die» 
fer Zaummangeltedem Raleg. Er hatte / ſchon vor 
vielen langen Jahren / die Kunſt / ein Steuer⸗Ruder 










te er viel zu unfuͤrfichtig / und ſeßte ſich rn J 
* ſokhe 
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Sir Walther Raleg / vnd dem Edelmann Kemis. i15* 
ſolche Klippen / die bald hernach / den Schiſphruch 
feines Sehens beforderten. Denn / aus gemeldten ſei⸗ 
nen Draͤu⸗Worten / zoch Mannowry ein groͤſſers 
Nachdencken / weder er ihm noch bißhero der erloge⸗ 
nen Kranckheit halben / die er ſelbſt hatte mit helffen 
ſtaſtten / gemacht: Sieg ihm dieſe Worte zu einer 


glück: kaͤme. Und zwar billich: dern wer wolte eb 
nem ſolchen Manne vertrauen / daß er nicht / heut oder 
morgen + ſich ſeiner Liſt beruͤhmend / ihn verſchwaͤtzie / 
und dadurch in groſſe Gefahr würffe / der ſeine eigene 
Gedancken fo unbedachtſam herausſtuͤrzte? Dies 
fem nach hub er an / zufragen: Herr! Imfall es of⸗ 
fenbar würde / daß ich euch/zu eurer Flucht 
geholffen / was ſolte man mir wolthun? 
Antwort war: Folget mir in Franck⸗ 
reich: welches doch euer eigenes Vaterland 
af. Verlaßt alles / was ihr allhie babe; ich. 
wrilles euch reichlich vergelten. | 
. Mannowry/der wol merckte / diß märe 
periculoſeæ plenum opus aleæ (wie der Poet 
redet) ein gewagtes Spiel / ſich aus der Sicherheit 
in die groͤſte Unſicherheit zu vertieffen / und unnörht- 
ger Weiſe auf eine Flucht zu begeben / darinn er ſo 
wol / als Raleg / koͤnnte ergriffen / und hernach feiner 
Straffe theilhafftig werden; dorffte nun dieſen Han⸗ 
del nicht länger verborgen halten: Sondern entdeckte 
es dem Herrn Stuͤckley. Welcher / von der Zeit an / 
fine Aufſicht / über den Raleg / nicht wenig ſchaͤrffe⸗ 
ic. Da nun Raleg ſolches merckte / und 
iiij nicht 








Warnung dienen / daß er nicht / mit dem Nalegrinlin» 
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dem Stuͤckley / mehr Hindernuß denn Borfihubzum 
ausreiſſen zuhoffen: Aber weñ die Begierde und Forcht 
einem für dem Geſichte nebeln; wie fan er alles er⸗ 
fennen? Raleg antwortete darauf: Ob es gleich das 
zu kaͤme / daß er ſolcher ſeiner Charge quit gienge; 
aolteer dennoch feinen Schaden daran leiden. So; 

bald (faster) ich in Sranckreich / oder Ni⸗ 
derland / gelange bin ; ſoll meine Frau mir 
alfofore tauſend Pfund Sterlings überfens 
den. Uberdas hab ich wol tauſend Kro⸗ 
nen/ an Bold und Juwelen / bey mir: das 
mit werden wir uns wol Eönnenbetragen. 
Nachdem Eſſen / ſprach er / zudem Mannowry? 

Ach wie gut wäre es / daß wir / ohn den 
Scůckley / davon koͤnnten! Jedoch es giebt 
nicht ſonders viel zubedeuten / noch übrige 
Beſchwerlichkeit. Laß ihn m̃er bin mie uns 
gebe: Ich weiß ſchon Rhat feiner loß zu wer⸗ 
den. Aus welcher Rede der Medicus die Untreu 
dieſes Mannes noch ſcheinbarer erblickte / und Raleg 
abermal / indem er ſolche nicht allein unzeitige / ſon⸗ 
dern auch gefährliche Diſcurſe / von dem Stuͤckley / 
führete/dem Mannowry vermutlich die Betrach⸗ 
sung gegeben / daß ihm / heutoder morgen’ Raleg eben 
ſo ſchlechten Danck / der erwieſenen Treu halben / 
dorffte wiederfahren laſſen / und ſich feiner / wenns ihm 
übel gehen ſolte / wenig annehmen. Wer wolte eis 
nen ſolchen Menſchen glauben / bey welchem die Treue 
ſtets auf dem Sprunge ſaß / und ſo leicht / wie ein 
Wind⸗Faͤhnlein / herum ging ? Der auch feinem 

Rp Könige 
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- Könige felbften/ nad) einer. fo groſſen Woimar deu. 
erften Erledigung / ſo ſchlecht Glauben gehalten / fein. 





Gebot fo freventlich hindangefent / und im Frieden 


Blut vergoſſen hatte - - 
XXXVIII. Nachdem der Medieus / ſolcher — 


ſtalt / von einem zum andern / gangen / und ſich / u einem 


vermeynten Unserhändler / gebrauchen laſſen; hater 
endlich den Stuͤckley und Raleg zuſammen / in ein 
Geſpraͤch / gebracht. Raleg ließ dem Stuͤckley dag 
Kleinod ſehen: worauf diefer einen Schein: maditen 
als ob er / ihm die Flucht zu bahnen geſonnen; bittend ' 
Raleg moͤchte doch nur noch ein wenig Gedun har 
ben / sorgen feiner obligenden Amts⸗Geſchaͤfften. 

Als: Mannowry die Sache bißhieher gebrachtz 


nahm er feinen Abſchied / von ihnen beyden und och 
nach genden. Raleg band ihm / mit hoher Bitte / die 


Geheimhaltung deß Auſchlags/ fleiſſig ein / und be⸗ 
gehrte daneben / er ſolte / gegen Jedwedem / der mit ihm / 
von ſeiner Perſon / zu reden kaͤme / fuͤrgeben / er ſey / mit 
ſchwerer Kranckheit / behafftet. 

XXXIX. Endlich kommt Raleg auch zu Londen 


an / nachdem er / obberuͤhrter maſſen / deß Koͤnigs Zu⸗ 


laſſung erhalten / daß ihn ſein eigenes Wohnhaus be⸗ 
wirthen moͤchte / ſo lang / biß die Geſundheit wider jur. 


ihm gekehrt. Aber hie fieß ihm eine,andere Gelegens 


beit or. Denn als er / zu sondeny in feine gewöhnliche 
Herberge suBrentfordeinfehrtesfameinSrangoßbey 
ihm / Namens la Cheſnay, welcher aus der Suite 
oder Gefolge deß Koͤniglichen Frantzoͤſiſchen Agen⸗ 
ten Clere war / und ihm andeutete / gedachter Agent 


verlan⸗ 
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verlangte hoͤchlich / mit ihm / zureden / fo bald er nur zu 
donden gekommen waͤre / von Sachen / die / su ſeinem / 
Ralegs) Borcheil trefflich erſprieſſen koͤnnten, 
Dei Nachts nach dem Tage / an welchem Raleg zu 
Sonden war angelangt / iſt Clere, ſamt dem Chefnoy- 
in Ralegs Haus / gekommen / und hat / nach man⸗ 
derley fuͤrfaleenden Diſcurſen / ihm angetragen eine 
Frantzoͤſiſche Barcke / damit er durchgehen koͤnnte / 
nebenſt etlichen Recommendation⸗Schreiben / an 
den Gouverneur zu Cales; imgleichen verſprochen / er 
wolte einen Edelmann überfenden / welchet / zu Cales / 
ſeiner ſolte warnehmen. Die Barcke begehrte Ras 
leg nicht; ſich ſicherer verlaſſend / auf die Engliſche 
Barcke / die auf ihn wartete. Anreichend aber die 
Beforderungs a Schreiben / nebſt den uͤbrigen Er⸗ 
bletungen wolte er dieſelbe zu Danck annehmen: 
weil ſeine alte Freunde und Vertraute / in Franckreich / 
—* den letzten Tribut der Natur ſchon haͤtten 
zahlt. 

Dißwar ein merckliches Verſehen deß Ralegs/ 
daß er getrauet hat einem Fremd linge / ‚den er (laut ſei⸗ 
ner nachmaligen ſelbſt eigenen Bekenntnuß) vor dem 
nie geſchen: Daraus: genugſam abzunehmen / was 
fuͤt ungedultige und hefftige Begierde ihn getrieben / 
durchzugehen: als der ſtets in Sorgen ſchwebte / fein 
Keben wuͤrde / im Kopffe / nicht lange bleibens haben; 
und derhalben die Erhaltung deſſelbigen nunmehr in 
den Fuͤſſen ſuchete. 

XL. Aber die Hoffnung bethoͤrte ihn / und der 
Tod uͤberfiel ihn / unter· diefem falſchen Schein der 
| Rerung 
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Rettung / am geſchwindeften. Den dritten Tag her ⸗ 
nach ſchlich er ſich heimlich zu ſeinem Haufe hinaus: 
war auch ſchon in den Boot / welches ihn an das 
Schiff führen ſolte; gänglicher Hoffnung / er haͤtte 
nunmehr fein Seben aus dem Abgrunde der Verzwei⸗ 
felung herfuͤr gezogen / und wie eine Deute davon gu 
bracht; als Herr Stuͤckley ihn aufhalten / fahen / undd 
in den Thurn zu Londen ſetzen ließ. — — 
XLI. Alſo muſte nun Raleg dem Hals, Sri» 
te / für welchem er bißher fo viel Ausfluͤchte geſucht / 
und das Geſicht abgewendet / gerade unter Augen 
treten. Nun war er feſt genug verſtrickt undzan 
ſtatt ſeiner Perſon / alle Hoffnung der Frehheit daven 
geflohen: Jetzt wachten feine Beſchuldigungen / wi⸗ 





der ihn / auf / mic hellem Hauffen: alle feine Ubertret⸗ 





tungen traten herfuͤr / forderten Rechenſchafft / 
und Rache. Daß er Feindſeligkeiten / an denen / ver⸗ 
uͤbt / die mie feiner Majeſtaͤt in Freundſchafft ſtuͤn⸗ 
‚den ; daß er / zur See / geraubet; feine Commiſſion 
uͤberſchritten; auch feiner Majeſtaͤt Unterfaffen / fo 
feinem Gebiet untergeben waren zur Mißhandlung 
angetrieben; und endlich / durch allerhand Betrug / 
als fuͤrgewandte Kranckheit / und wuͤrckliches En 
lauffen / ſich / aus ſeiner Majeſtaͤt und der Juſtitz Haͤn⸗ 
den zu reiſſen / unterwunden; machte ihn ferne⸗ 
rer Koͤniglichen Begnadigung unwuͤrdig. Der 
Koͤnig wolte / man ſolte ihn / ſo wol ſeiner vorigen 
Verraͤtherey / als nachmaliger Verwuͤrckung halber / 
am Leben ſtraffen / und ale ſeine Unthaten / mit denmn 
Beil / raͤchen. | 

| Raleg 


— 





Raleg hat zwar (wie Baudartius melder) etli⸗ 
che oberwehnter Bezuͤchtigungen / damals / als er auf 
dem Blue» Geruͤſte ſtund / ins leugnen ziehen wol⸗ 
len; aber Könige und Fuͤrſten achten ſolches nicht; 
wenn ihnen das gute Gewiſſen / und die Warheit das 
Sieht fuͤrtragen: gründen ihre Gerichtliche Erkennt⸗ 
niß und Urtheil / auf ordentliche Unterforſchungen / 
Verhoͤr / perſoͤnliche Gegenſtellung / und andre der» 
gleichen Beweisthuͤmer / als wie / bey dieſer Rechts⸗ 

Verfahrung / gebrauchet worden: Go alle ſaͤmt⸗ 
lich zenommen und befräfftiger ſind aus und mit 
eigenhändiger Unterzeichnung aller der / hieruͤber abs 
gefragten Zeugen? fo viel / als unter ihnen kunnten 
fehreiben; und zwar Gegenwarts ſechs Koͤniglicher 
geheimen Raͤthe / die ſolches auch / mie Unterſchrifft 

ihrer eigenen Hand / beglaubten: nemlich deß Ertz⸗ 
Biſchofs von Cantelberg / deß Herrn von Verulam / 
Engliſchen Cantzlers / deß Grafen von Worceſter / 
Bewahrers deß Inſigels / Secretars Nauhtons , 
Meiſters der Rollen / und Ritters Edward Cofe/ 
oberflen Richters von Engelland. | 

Dieſem nach iſt dem Raleg der Hals abge 
ſprochen / und ein Macken » Streidy mit dem 
Kiche- Beil zuerkannt. Welches Bluturtheil ihn 

dannoch gar nicht versagt gemacht. 
So bald das Gericht aufgeftanden ; hat dag 
Volck den Raleg / in groſſer Menge / mie guͤnſtigem 
ffen / empfangen: denn Er war demſelben nun⸗ 
mehr / weit beſſer befohlen / weder vorhin. Daß er / 
bey der Koͤnigin Eliſabeth / am Hofe geweſen / wg 

dur 
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Durch feine vielfältige S hiffsüge ſie fich berühmte a8 
macht / bewegte ihre Gemuͤther zur Huld / und Mit 
leiden gegen ihm. Wozudie/in fo hohem Alter ans 
noch beharrende Zier / ſeiner Leibs⸗Geſtalt nicht we⸗ 
nig halff. Jonſthonus gedenckt / er habe es fuͤr eine 
groſſe Ehre geachtet / daß viel Herren ſeinem Tode 
moͤchten zuſchauen; weil derſelbe dadurch deſto herr⸗ 
licher und beruͤhmter würde: weßwegen er fie en 3 
| —— Schau / eingeladen. 
XLII. Am 29: Weinmonats⸗Tage / ward das — 
Urtheil zur Execution geſtellt / za Weſt⸗Muͤnſter vor 
der alten Burg / in Beyweſenheit vieler fuͤrnehmer 
Per ſonen / als deß Grafen von Arundel / von Oxfort / | 
son Lincoln / von South-Hamton , deß Bice-Gras 
fens von Doncaſter, der Herzen undBaron vonPer- 
cye von Chefhield,von Windfoor und von Ruf- 
fel ; auch mancher Ritter / Edelleuthe / und anderer 
Seute von Qualität / wie nicht weniger einer groſſen 
Menge Volcks J 
Auf die Sterb/⸗Buͤhne kommend / gruͤßte 
alle Umbherſteher / fuͤrnehmlich die Herzen: und bat / 
wofern er etwann ſo laut nicht redete / als vielleicht ih⸗ J 
re Vermutung wuͤnſchete / ſolten ſie ihm ſolches doch 
nicht / für eine kleinmuͤtige und erſchrockene Forcht/ 
ausrechnen; ſondern der Hitze und Gewalt deß Fie⸗ 
bers / welches ihn / eben in dieſer Stunde angegriffen: 
daneben bag er GOtt / er wolte ihm feine Stimme 
nicht laſſen erſtummen / oder gar krafftlos werden. | 
Mit Mannowry und Stuͤckley / bezeugte er ſich 
nicht wol zu frieden; klagte ſehr Aber — 
ie 


— 
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Str Walther Raleg / und dem Sdelmann Kemisızy 
Wie ſie dann / wann mans kecht bedenckt/ meht auf⸗ 
richtig mit ihm gehandelt. Denn der eine war ſein 

us; der ander fein Vetterʒ beyde aber ſchier 

nicht viel anders / als feine Derrächer: nicht darum / 
daß fie nicht mit ihm entfliehen / noch /m ſeiner 
Flucht / ihm keine Anleitung geben wollen; dam vei⸗ 
che geſunde Bernunfft würde ihnen dag veruͤblen? 
ſondern weil fie ihn / mit falcher Hoffnung / in ſolchem 
uͤrhaben ſtaͤrckten / dadurch erden geringen Reſt der 
Koͤniglichen Gnade vollends koͤnnte verſcherhen; 
und ihn/ durch ihreargliftige Vertraulichteit/ in deB 
Todes Stricke gleichſam gelocket. Wie dann Jon⸗ 
ſchon ausdrücklich ſchreibt / der Medicns feye feinem 

Herꝛn lange getreu geweſen / endlich aber / durch Geld / 

oder Gunſt / beſtochen / und ſein Verraͤther worden: 
Imgleichen / Raleg habe / auf der Sterb ⸗ Bühne ge⸗ 
klagt ser haͤtte die Flucht nicht / fuͤr ſelnen eigenen 
Kopff/ ſondern auf deß Stuͤckley argliſt ges Einge⸗ 
ben / angefangen; welcher einige Heuchler angemacht / 
die ihn / unter dem Schein mitleidentlicher Wolmen⸗ 
nung / mie dem Kercker geſchreckt / und zur Entrin⸗ 
nung angeleitet. Dennoch verziehe ers ihnen und 
nahm darüber zu Zeugen den Dechant von Weſt⸗ 
Muͤnſter: welcher ihm darauf das Brod deß 
Errn / (wie es der Reformirte Scribent nen. 
net) hat mitgetheilt. | 
Er blieb und beharrere dabey / fein erſtes Bor, 
haben ſey damals / als er die Reife nach Gujana an- 
getretten / geweſt / die Deine zu entdecken: eg waͤre aber 
anders ausgeſchlagen / weder er haͤtte vermeynt. 
Weſſen 
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Weſſen ihn etliche bezuͤchtiget hatten / daß er ent ⸗ 
ſchloſſen geweſen / Engeland nicht wieder zu ſehen; 
das widerſprach er; ſagte / er haͤtte jederzeit eingedenck 
gelebt deß Eyds / welchen er / vor feiner Abfahrt / dem 
Grafen von Arondel geleiſtet / ihm ſchwerend / er wolte 
mn Engeland wiederrommen; feine Reiſe möchte 
gleich wol oder uͤbel gelingen. Der Graf von Aron⸗ 
del / welcher allda anfdem Schavot / zugegen ſtund / 
beſtetigte ſolches offentlich / Raleg haͤtte ihms endlich 
verfprochen. Er verantwortete fich gleichfalls / wi⸗ 
der die Klage etlicher / die fich über ihm beſchwerten / 
er hätte fie zaus Mängel frifchen Waſſers were 
ſchmachten / und ſchier ſterben laffen : ſagte; Aue die 
jentge / fo da wuͤſten / was die See⸗Fahrt mit ſich 
braͤchte / toͤmten Teiche dieſer Klage ungegruͤndete 
Nichtigkeit verſtehen. Hiebenebenſt gab er zuver⸗ 
nehmen / er waͤre nicht der fuͤrnehmſte Urheber und 
Anſtiffter deß Graͤflich⸗ Eſſexiſchen Todes geweſen; 
es verdroͤſſe ihn / und kraͤuckte ihm feine Reputatlon 
und Ehre gar ſehr / daß man ihn beſchuldigte / er hätte 
Toback getruncken und gelacht / als der cheure und 
fuͤrtreffliche Graf von Eſſex die Welt verlaſſen muͤſ⸗ 
ſen: rieff den groſſen Richter deß Erdbodens zu Zeu⸗ 
gen / auf ſeine Seele / daß ſolches Beydes der War⸗ 
Heit zu wider lieffe; fondern daß er vielmehr bitterlich 
geweinet / als dieſer edle Graf gerichtet worden: weil 
ihms fein Hertz angedeutet / deſſen Fall würde auch / wie 
ſichs anfehen lieſſe der ſeinige ſeyn. Denn ( ſagte 
er) die / ſo mich / bey feinem Leben / lieb und 
wehrt hielten / haben mich / nach der Su 

| verac 
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verachtet: wiewol ich der Gegen; | 
: radbere veiewel ich ber Ergnı Darthey 


g er, 2er a se 

Er geflundyes wäre wahr / daß er fich Franck geſtel⸗ 
let / und ſey deßwegen geſchehen / damit er moͤchte Friſt 
gersinnen / und ein Mitleiden gegen ihm erregen: 
ertannte Daneben / hieran geſuͤndigt zu haben / und 

Fiwolte ihms vergeben; Rieff auch eins uͤ⸗ 
berlaut / er muͤſſte ſterben wegen einer prætendirten 
Freund ſchafft mit Spannien und einiger Beleidi⸗ 
ung / ſo er / wie man meynete / dieſer Nation ſolte zu 
gefuůgt haben. Daraus unſchwer gu ſchlieſſen / er ha⸗ 
be dieſe Sünde nicht rechtſchaffen erkannt / oder genug 


DSiernaͤchſt erſuchte er alle Zuſcher Zum eine 
Chriftliche Fuͤrbitte: betete auch felber gank feurig; 
befennendifeine Suͤnden waͤren fehr groß und manch⸗ 
faltig er haͤtte gewandelt / auf dem Wege der Eitels 
dit waͤre geweſen ein Hofmann / Soldat) Copitein / 
Amiral / General / und ein Seefahrender Mann; 
ae ee a an ei Dr 
jemeinlicy: Gleich darauf ſchrie Er : 
SEr IESUwaſche mich / durch deinun⸗ 
ſchuldiges Blut / und vergib mir meinegroß 
Wonnt ſeine birterlicheheiffe Thraͤnen 

en ſtimmeten / die dem Umſtande gleichfalls viel 
XL: Als ihn ſeiner Freunde einer erinnerte) 
eine Bekenntniß feines Glaubens zu hun: war ee 
geich fertig damit / und fprach ©" Ich biere euch als 
le niteinander / ſeyd doch meine Zeugen / daß 
Dritter Theil. 2, ich 
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— ein guter Chriſt / md 
3 e keine Seeligkeit in etwas anbers⸗ 
oder in Jemanden anders / ohn ei. alleinin 
den. et meines lieben: Seltgmas 
chers IEſu Chriſti. Ich babe eine gantʒe 
Welt voll Boßheiten begangen: aber Got⸗ 
tes Barmhertʒigkeit iſt unendlich gröffer / 
Sriiſt maͤchti⸗ 











meine Suͤnden zu bedecken. 
ger / mich zuerhalten; denn meine Sünden] 
—— — ‚Die ga 





Hoffnung / meine Sreude / mein: 
Seyd. allekämehich: erfuche / mie mir zu be⸗ 
gen: dieweil biefer Augenblick der Gnaden | 
mirnoch ip T-* . al, 5 
xXLIV. Hernach befhante. — das Kir Zelt 
nahms indie Hand / kuͤſſte es/ probirte die Schärfe 
— Nagel / und ſprach Diß ſoll die 
Artzney ſeyn / ſo mich meines Fiebers/ ja 
ler meinen: Kranckheiten/ Pein und 
befreyemgvird.. ,.capimce: mh Yon 
. Oletch histmie: wandee er ſich / zu dem Scharf 
Sir ihn an / mit einem freundliche Blick und 
— 23 verzeihe es euch / daß ihr mich 
KFolgends vermahnete en diefen 
Na * —* allezeit GOtt fuͤrchten / und fuͤr 
Augen halten / ſein Werck geſchwind und hurtig 
bringen; wann er nidergetniet / und ihm / mi der Hand / 
wuͤrde ein Zeichen geben »- ; 
XLV. Nach dieſen / und andern festen: Ron 
fin anf —J Knie / hub aa and. —— gen 












Ste Welcher Raleg / und dem Edelmann Kemis.i6$ 
mel / Und fpracs ein fehr ſchnes Gebe : Nechſt 
Schl deſſen / befahl er feine Seel in GOcce⸗ 
Dnde und legte feinen Hals aufden Block zu recht. 
Da rieffeiner/ aus der umherſtehenden Menge: lego 
ibn und Weſtlich! Raleg / folches hörendz 
antwörtere: Zieber Freund! meine Seel wird 


uf gen Simmel faßrens ıbr Leib mag 
ner 
hiermit feinen erh Alfo7 dag ernach OR-und Weften 
zuligenfom. | 


_ XLVI. Enstich / als der Röpffer das heſtimmee 
Zeichen teblickte ; ſchlug er zurumnd trennöce ihm / mie 
irween Streiche 
es hernacher / mit 





N das Haupt vom Rumpffe: hub 
3 ARE Der Hand / empor: fprach aber kein 
bt rn in Engeland / gebräuchlich 7 
de arrichternach der Erecution / das Haupt 
illein ef ; fondern auch dabey ſchreyet: 
Botrbewabreden kKöünßß 
Lechnam vad / ſamt den Haupte / 
inder Kahn S. färgarcca / bey Weſt⸗Muͤn⸗ 
ſter beerdigt nen fo erbaͤrmlichen Schhugmachre 
Diefer Ferühttire Ritter / Walter Dale /anfeinem Se» 
ben Der die gantze Erdkugel beſchiffet; har zu letzt 
anders nichts / denn ein Nichtbeilerfchiffer. Der⸗ 
Sold / durch unſchuldiges Blut / zu er werben / gerach⸗ 
ter: mußte fein eigenes vor dem Scharffrichter / aus⸗ 
Kürgen. Darumb wol dem Menſchen / der dieſes 
Meer alſo durchſcgelt / daß fein Hertz/ auf 
SOn / beſtaͤndig zu Ancker ligt Derhar fich eine⸗ 
| <a ſolchen 







* 
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ſolchen Schiffbruchs deß Lebens nicht zu befahren; 
wrie dieſer ungluͤckſeliger Raleg. Welcher / nachdem 
er feine Gluͤckſeligkeit / die Zeit feines gantzen mühe, 
ſamen Lebens / in lauter eitelen Dingen / geſucht / die⸗ 
ſelbe ziemlich ſpat / und zwar allererſt auf der Sterb⸗ 
Buͤhne / in ſeiner letzten Andacht (verhoffentlich Jjan⸗ 
EL ARTEN EEE 
+ a feiner Begraͤbniß / wuchs der Sri un 
Unwill deß Volcks 7 wider den Spanniſchen Ab 
fandten / und noch vielmehr wider den Derräthen 
ſchen Stůckley. en See SDrr-auchnicht 
lang ungeſtrafft aelaffen ;'fintemal er / bald hernach 
0 dieſc dige ——— su Weſt - Weünfter “gehen 
uͤſſen / daraus Raleg zum "Tode gefuͤhret w 
weil er / Aus Armuth / die Muͤntze beſchnitten hatte 
ſolte er / nach den Engliſchen Geſeten let 
en: aber die Gunſt dep Königs; erhielt ihm das ss 
ben, Doch mußteer/ mit Schimpff und Scha 
—— | ee Ka ee ” | 
gewaltig frohlockete / und fich hoͤchlich wundertz/d 
die —— dieſem unreuen Menſchen ſo g 
ſchwinde auf die Ferſen getretten. Nichts deſto 
— fielen / von dem Raleg / mancherley Meynungen 
Denn gleichwie etliche ihn faſt unſchuldig preiſeten 
© ſchloſſen Andre aus feiner vormaligen Maude 














ucht / c wäre anders nicht / denn Gottes Gericht 
an ihm erfüllet: Und dag Rom weder den Corlola⸗ 
num / noch Sertorium / noch Spartacum / gröllete 
Urſach / uförchten / gehabt / als Engeland.diefen NW 
a. Eo ſchemei aber Der Acochehn dep Könige) 
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Tode befördert. | 


— ieV 11. t 
— 9 Geht 


irſa Kacı /. Befifhen Reiches 
‚antl ne ee 


&:- = zung in perfien — einen Year 


- in der / Ihm aufsuwarten/ 
Angelangt/ nebenſt den Niderlaͤndiſchen | 
— — Tafel. 
— — — Beantwortung deß 
ng einen. groben und ftolgen Feh⸗ 
ler , fo dem Roͤnige fehr verkleinerlich 
furkonme. 
— Diele /folcpes hoch empfindend / gieb: dem 
Cani Chan ein Zeichen/ den Cangler nıdee 
zumachen: Welcher aber deß Roͤnigs 
SGSeecdancken nicht recht verſteht. 
IM Ein andrer Zochmur de Cangiers / fo mie 
0 Deflenpferde fuͤrgeht / feurer ven Koͤnig 
= - am / Die vorige. Brdre dem Cani' Chan 





= muͤndlich zu erElären und zu erneuren. 
vv Welcher den Eansler/Wirfa Tachi / ſebeit. 
VI. ber deßwegen / von detz Koͤnigs Groß⸗ 

— wird. 

VIE eine Verammorrung. 

VIE Die Roͤnigliche Ahnfrau giebt auch ihrem 

2 Wendel vem Roͤnige ſeibſten deßzwegen 

einen hoͤflichen Verweiß. 


& ii IX, Nach⸗ 














lad /vondef | 

—— Cani Chan erh Pe E 
Fa er Beroß: Mutter nn 

XL Solche ige —— den Voia⸗ 


of ⸗Schencken. 
XIiI. cCani chan / und in a werden 

gmane: —— 
Er —— 
r verwundemn uns / "daR I an manc sen 
rinnen widerwertige Eigenſchafften 2 
und Wuͤrckungen / gefunden werden: und 
führen doch täglich eine Quelle in unferem Munde / 
daraus fo wol Gifft / als Ar tzney / fleußt. Was 









die Rede deß Menſchen nicht gutes fifften / wann 
yon der Bernunffe/ und Belcheidenheit / gerrie 
wird? Gie verbinde oft die allerſchmertzlich 
Wunden dep Gemuͤts und der Seelen; fie troͤſtet d 
Betruͤbten; miltert die Ertoͤrnten heuuger die na | 
ſtarrigen, Aumeni⸗ Frechen; ſtillet die unseſm⸗ 
men / und erloͤſet manchen gar vom Tode 
welchem! Styr⸗Fluſſe aber ſtroͤm t mehr Gifft — | 
fürs weder aug einer unbefonnenen Rede ? Woraus 
entſtehet groͤſſeres Unheil als aus Worten / die o 
Bhutamteit / gantz ungefalgen/heraus fallen? Kein 
Un zluͤck iſt zu erdencken / das nicht daraus a 
gen kan: fürnemlich in Gegenwart hober Perfonen 
die jede ſchimpfliche Silbe für einen Pfeil halten ⸗ 
amd die Zungen ihrer Diener / ſo ihnen nicht hoͤflich | 
genug reden / mit famt dem Kopfe / wegreiſſen 
Zeuge deſſen ſoll ung hie ein Perſiſcher Reiches 
Cantzler ſeyn: welcher vergeſſen / oder vielleicht noch 
nie 


u 


Milka Tacht Perſiſchen Reichs⸗Cantzler / ꝛc. 167 
nie bedacht / daß die Sterne in den Schatten weichen 
muͤſſen / wann ihre Fuͤrſtin / die Sonne ihren herrli⸗ 
hen Glantz leuchten laͤſſet; und die Miniſtern einer 
Kron / gegen dem Gekroͤnten / mit hoͤflichſter Demut / 
fich ſchattiren ſollen / wenn er feine Majeſtaͤt bey feyra 
licher Verſammlung / den Anweſenden will in die 
Augen ſtralen laſſen. Er hat / ſag ich / nicht erwogen / 
daß verſtaͤndige Befehlhaber nicht ihre eigene / ſon⸗ 
dernihres Königs Ehre / zuforderſt ſuchen / und / wenn 
ſie / fuͤr fremden Ankoͤmmlingen / am groͤſſeſten wollen 

ſeyn / alsdenn / mis allem ihrem Pracht / ihres 
intzen Fußſohlen verguͤlden / und ihre Authoritet 
demfelben ſolcher Geſtalt unter die Fuͤſſe legen / 
daß es ſcheine / Er gehe / auf lauter delgeſtemen / 
einher. Wie es / zu unſern Zeiten ein fuͤrnehmer 
Frantzoͤſiſcher Miniſter gemacht / da er deß Tuͤrcki⸗ 
ſchen Seſandten Anbringen sum erſten vernommen / 
und: ſich gegen denſelben vernehmen laſſen / er wäre 
nur ein mitielmaͤſſiger Diener deß Koͤnigs / welcher / 
mie dem Sonnen⸗Glantze ſeiner Majeſtet allen Ge⸗ 
walt voll/ und allein / maͤchtig erfuͤllete: zudem Ende 
damit der Tuͤrck feines Königs Herrlichkeit und 
Gröffedeftoihöher verwundern möchte. Weil aber 
beſagter Perſer es umgekehrt / und feines Koͤnigs Chr: 
ver durch folge und hochmuͤtige Red⸗Arten / auf ſich 

Achen wollen: hat er ihm: den Sebel auf den Hals 

gezogen / und feinen Widerwertigen Gelegenheit va 

offnet / ihn zu vertilgen. | | 
I. Diefes veranlaffte ſich / auf ſolche Weiſe. Im 
Jahr 16.45. —— F Koͤnige in Perſien / 








und 


268 Die VIl.Traur/Geſchicht won; 
und der Oſt⸗ Indiſchen Compagnia von Niderlandg 
eine ſchwere Strittigteit / daraus man eine hefftige- 
Kricas-Brumft beſorgte: angeſehn auch allbereit et>. 
liche Funcken aufſtiegen / daraus kein geringes Feu⸗ 
er haͤtte entſtehen ſollen; wenn der Perſer Luſi gehabt / 
mir der Feld, Trompeten / daſſelbe einwenig aufıublar 

fen: Denn die Niderlaͤnder harten. aubereit das 
Kaſtell Kilmis , zu Waſſer und.ganderbelagert/ und, 
bemuheten ſich / durch ihre Rrachende Canonen / dem⸗ 
ſelben die Ergehung abzupochen, Mach weyen Tas. 
gen aber. ſchwieg das, Geſchuͤtz ſtill: Weil / aus der 
Koͤniglichen Hof⸗Sitz⸗ Stadt Iſpahan / Briefe ka⸗ 
men / welche deß Könige Fried-gencigeen. Willen bee. 
zeugten / den Niderlaͤndern lieber alles ihr Beachren: 
einzugehen / als mit ihnen zu ſtreiten. Zugleich warb, 
ber Admiral erſucht / er moͤchte ſelber ſich mit / anden 
Koͤnislichen Hof / begeben 4, und gute Conditionen / 
nebſt aller gnaͤdigen Erweiſung / hoffen. Hierauf 
PN derſelbe / nach. berathſchlagter Einhaͤlligkeit ſeiner 

fficierer / mit zehen Perſonen / dahin verreiſet / und/ 
3 ſechſten Auguſtt / zu Iſpahan / gar ehrlich, einge⸗ 
let — 


Am mo. Weinmonats⸗Dage / ließ ſich der Knig⸗ 
in groſſer Herrlichteit und: Glantze / offentlich ſehen / 
(welches ſonſt ſelten geſchicht.) Da denn / nebenſt 
andern fuͤrnehmen Perſonen / der Arabifche Fuͤrſt 
Menfurgangh feine höfliche Pflicht abzulegen kam / 
dem Koönigeaufgumarten / und ihm die Fuͤſſe zu kuͤſ⸗ 
fen. Solche Majeſtet deß Königs ſolte den Hollaͤn⸗ 
dern in die Augen leuchten: darum wurden ſide 

| In igen 





Mirſa Tacht / Perſiſchen Reichs-Eansler/c. 169 
gen Tages / mit Roͤcken von Goldſtuͤckbeſchenckt⸗ 
ſo man Gallatas nennet / nnd nach Hofe zur Koͤnig⸗ 
Uchen Tafel / beruffen. In ſolcher Ausſtafirung / er⸗ 
ſchienen ſie vor dem Koͤnige: fanden ihn in unglaub⸗ 
licher Pracht ſitzen; und / vor. ihm / einen Tiſch / dar⸗ 
auf; viel Kieinodien von. hoch-rheurem Werth lagen. 
Ein Hertzog / oder Chanyführte ſie hin zu einem Fuß⸗ 
und / nach Ablegung dieſer gebräuchlichen Ehr⸗ 
erbietigkeit / widerumb zu den Sig. der andern Fuͤr⸗ 
fin. Uber, eine Stunde hernach / trug. man unge⸗ 
fähr. vierhundert Guͤldene Schuͤſſeln mit Speiſen / 
auf: und damit auch die Augen ihre Mafcheren haͤt⸗ 
ten; trasendrenffig ſchoͤne Metzen herein; tantzten / 
für; dem; Könige / und. trieben. mancherley ſeltſame 
Kurgweil;:: biß man ihnen gleichfalley auf. einer ab». 
gefonderten Tafel / anrichtere.. Für welcher ſchaͤnd⸗ 
Kaber Weife der Morgenländifchen Hoͤfe z: die unſri⸗ 
gen / unter währendem Tafel; halteny fich gemein, 
lich / mit beſchelleten Kappenträgern / kurtzweiligen 
Tiſch⸗Raͤthen / und, einem, ſtarcken Gefundheit⸗ 
II. Bey dieſer Mahljeit / fraß Mirſa Tachi / Ober⸗ 
fer Reichs⸗Cantzler in Perſten / ſein Hencker⸗ Mahl / 
und ward ihm dieſes Ehren. Belag / in eine Nider⸗ 
fage verwandelte. Er mar ein, Dann. von adısig 
Jahren / und in erfigemelten Groß. Sangler- Würde 
dreysehen "fahre mir groſſem Ruhm / geſeſſen. Wie 
nüßlich er dem Reiche mag geweſen ſeyn; weiß ich 
war nicht: auf feiner Zungen / has er. gewiß feine 
Augen gehabt; wie einem * Mimiſter / * a 
9 arbar 
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ſagter Arabiſcher Hertzog ſeine. Hof · Demut / mit Kuſ⸗ 


179 Die VII.Traur⸗ Geſchicht / 
barbariſchen Häfen, dennoch hoch vonnoͤthen iſt da 
eine einige unbedachtſame Spibe den Ropffberumten 
werffen tan / und allerdings die Fuͤchſe und Affena 
will geſchweigen die Eſel / mit dem Leuen / gang unfie 
cher / in Forcht und Zittern / umgehen. Als / beruͤhr⸗ 
ter Geſtalt / der Koͤntg / in ſeiner herrlichſten Majeſtet⸗ 


auf feinem, Thron · Sitze / ſich præſentirte legte ben 














ſung der Koniglichen Fuͤſſe / bb. Indem nun der Koͤ⸗ 
nig dieſen Fuͤrſten / mit freundlichen Worten / wolte 
empfangen; tratt der Cantzler Mirſa Tacht / mie 
feiner Rede / ihm vor / und redete den Araber alſo anz 
Eurer Hoheit Zukunfft iſt uns gar lieb: und 
angencehn. Was Euer Hoheit bitten wer⸗ 
den; wollen wir gnaͤdigſt verſtatten: und 
haben dieſelbe / an unſerer guten Gewogen⸗ 
heit / im geringſten nicht zu zweifeln Alſe 
that er / in ſeinem gantzen Compliment / niemals Mel⸗ 
dung der Koͤniglichen Majeſtaͤt: ſondern gebrauch⸗ 
te ſtets das Wort Wir / gleich als redete er aus eige⸗ 


ner Authoritet. | | 


„ III. Könige empfinden verfieinerliche Worte / 
wie Wunden. Alermaffen auch diefe Unfürfiche 
tigfeit / oder Stoltz deß Cantzlers dem Rönige vom 

erfien fo empfindlich ans Ders griff» und feinem 

m fo hitzig machte / daß er / mar der Handy, den Se⸗ 
bei berührte / sugleich dem Chan oder Fürften Can 
einen Blick / und durch ſolche Geberden zu verſtehen 
gab / er ſolte den Cantzler / auf der Stelle / niderhau⸗ 
dr Dieſer Cani Chan war gleichfalls von dem. 

—EXR Cantz⸗ 
| 


Wirſa Tachi perfichen Retche-Eanszler/zc. 175 
Ganter befeidiger : weiter ihn gezwungen harse / dem 
Arabiſchen Fuͤrſten zu weishen/ und den Borfig zu 
Il: Weßtoegen vermurlich ihm / vor andern / der 
Sronie foldye Erecution auftsagen wollen. _ Wire 
molaber Capi Chan gnugſam merckte / daß deß Ko⸗ 
ige. Gemuͤt von Grimm brennete/ und er bereice- 
vor einem Monae / als er dem Könige/ aufder Sagt 
dr Canslirs üble Regierung / mit verbkühtnten 
Worten fuͤrtrug / diefesdaranf zur Antwor befam: 
gürft Cani, Ich weiß es.wol: aber diefer 

mir noch eines blutigen Todeg 
erben: hielt ihn doch dißmal der —— von 
Königlichen Befehl⸗Wincks / auf; 
weil er dep Könige Meynung nicht deuclich genug 
berflundunoch errathen kunnte / uber wen das Zorn 
Wetter folte ausgehen. Alſo blieb es anjeso nur, 
bey dem tödelichen Winck. Es bliste ; aber ſchlug 
noch nirgends ein. 

IV. Unserdeffen warff der Cantzler / wel⸗ 

Ser fein Ungluͤck noch nicht merefte / ungefehr die - 
Augen aufden König :: diefer fahe abwerts; Rund / 
nad Perührung erlich- weniger Speifen / von der 

Tafel auf ging hinab aufdenunrern. Burg ⸗Platz . 
Ma deß Cantlers Pferd / bey der Koͤniglichen Hof⸗ 
Poorten / hey der Stegen ſtund: und fragte alſofort/ 
hitgroffer Verwunderung / mern das Pferd gehöre 2 
Daantwortere Cani.Chan:: Gnaͤdigſter Koͤnig! 
Wer ſolte Doch wol anders /als der unver⸗ 
| Alte / ſo kühn ſeyn / daß er fein Pferd 
n dieſen Hof brächte ; da deß 
Dierde 
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Die VI. Traur⸗ Geſchicht / von F ni 
p EEE demjälbenißreS tel 7 
und Stallung heben ?. N 
Jetʒt (ſprach der König.) ſehe ib augen⸗ 
Reini, daß dieſer alter meiner Aronı nd, 
Majeſtaͤt ſpottet * ns nıcht fage / wie 
Vieim als er mich ſonſt al t / vor Dielen 
gefehimpfet. Drum), Cani C 
morgen diefem ichaamlofen = bi J 




















hero meiner Liber alitaͤt gantz un wuͤrdig ge⸗ 
noſſen / den Kopff herunter / und ze fetze de 
Leib / in hundert, Stůcke. 3 J 


V Eines. Königs. Draͤuworte ſchneiden / m 
die Scheer. Meffer / fuͤrnemlich wenn. ein ſolchet 
Schwert damit bevollmaͤchtiget wird / welches ohne. 
das gerne wuͤrgen und dem, Bedraueten in die Haut 

. ‚fahren will, CaniChanswelcher den Cantzler toͤdt⸗ 
lich haſſete / freuete ſich dieſes Befehls höher / also 
der König ihm viel Milljonen geſchenckt härce : ging 
demnach / folgenden Tages / am frühen morgen’ mit 
etlichen andern Chanen „und einer. gueen Anzahl 
Diener / hin / zu deß Canle⸗ Behauſung Diefee 
gedachte an nichts wenigers / als ang Sterben: ver⸗ 
meynte / die Hoͤflichkeit fuͤhrete fie daher ihm einen 
Morgen. Gruß zu bringen / und etliche Ehren / Wor⸗ 
ge zumachen. Aber man gruͤſſete ihn alſo / daß er deß 
Danckens vergaß / und die Sprach / ſamt den Halſe/ 
im Augenblick verlor. As die That geſchehen; iſt 
Cani Chan zum Koͤnige gangen / ihm anzudeuten / 
daß der Beſehl vollenzogen: Weßwegen der König ſei⸗ 

naen 


J 
J 


* 


| 


a — 
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‚men Sehorſam und Hurtigkeit gelobt / und Ihn aller 
. VlrNDitigegen erſchrack das Königliche Frauen⸗ 
immer ſolcher Poft zum allerhöchften · Inſonder⸗ 
* beit war deß Königs Groß- Mutter Übel darauf: zu 
ſyechen. Sie ſchickte ihrer Diener etliche zum Ca=" 
“ni Chanzund ließ fragen; Bas Urſach der ehrliche 


Sreys / der ſo viel — ‚din Koͤnigreich Perfieny 





Steiffes/fürgeflanden/gersdrer waͤre ⸗· 
Für Can ertheilte hierauf dieſen Beſcheid 
Eurer Hoheit iſt / vom Koͤnige Sophu lob⸗ 
— — die Stade 'Gixfa 
‚angewie n/ ß i a | Jahr raus fuͤnff⸗ 
£ . T i ir 27 


undert Thomannen / oder Tumainen de 
‚zen einer drey Frank "Bold, 








Kronen macht / befage der 
ſchen Relariön: s. denn Olearius rechner 
z00.2umalnzu 3333. Reichsthalern; daß alfo das 
Stüfıs. Th = — — —— zu ge⸗ 
nieſſen haͤtte. Aber ich will erweiſen Ddieſer 
Reiche, Derrächer / Mirſa Tachi/ habe⸗ nur 
innerhalb fünff Monaten / aus ſelbiger 

Stadt / viert auſend Tumainen gefifcher/zc. 
VI, Deſſen ungeachtet hat die alte Princeſſin 
ſich / num Koͤnige / verfuͤgt / und ihn / auf diefe Maſſe / 
gefragt: Padi Schach (Herz Adnnig!) Warum 
iſt Eure Majeſtaͤt ſo erhitzet / wider den Als 
ten / ums Reich ſo wol verdienten Mann⸗ 
er etwann was gefündige; ſo ſetze man 

ihn vom Cancellariat ab. 

Ziebe Frau Mutter / (begegnete * 
nis 










4: DieViLEraues Geſchicht / v nn 
König ) das iſt auch ſchon geſchehen/ und al? 
lerdings vollensogen. Als wolte erfagen: Ich 
habe ihm niche allein der Cantzler⸗Steile / ſondern 
auch deß Lebens entſetzt / und ihm die Wiederkehr 
zu —— Amc / durch den Sebel / gaͤntzlich abge⸗ 


IX. Es war dieſer Cantzler Mirſa Tacht / aus eb 
nem gar ſchlechtem Geſchlechte buͤrtig / und / unter dem 
vorigen Koͤnige Schady Seſt ohne Zweifel ein ge⸗ 
meiner Soldat geweſen; aber aligemach / von einer 
Ehren⸗Stuffe / zur andern / geſtiegen / biß ihn feinum 
gluͤckſeliges Ungluͤck / auf die hoͤchſte Minſter⸗ Tafel? 
erhaben; welche Höhe er aber zuletzt / mit einem tief⸗ 
fen Fall / gemeſſen / und den Hals gebrochen. Wi 
wol ihm ſein eigener hochvermeſſener Stolg den 
Stoß gegeben / und denſelben gefaͤllet / welchen An⸗ 
fangs eine hoͤfliche Demut und Geſchicklichteit & 


haben; Be ann 
Indem ich aber hierinn einer Niderlaͤndiſche 

Feder folge; wird die Erinnerung deſſen / was ich 
chedeſſen / in der Perſiſchen Reiſebeſchreihung Ada⸗ 
ai Diearii / geleſen / bey mir auf geſcharret Die 
Scribent gedenckt / im vierdten Buch, (b) der Per⸗ 
ſiſche Reiche, Cantzlet / fo / bey ferner Anweſenheit / 
gelebt. Nauch einsmals die Hoiſteiniſchen Legaten 
praͤchtig gaſtiret har / ſey damals ein ſechstzigaͤhri 
Mann geweſen / völliges Geſichts / mir einem blauen 
und ſchwartzen Augapffel / vonder Natur bemerckt: 
daher man ihn / auf Tuͤrckiſch Sarü Tagge — 




















(b) fol. 532 Edit, novifl, 








Kentze, Softeiber geweſen / und / als er einen feinen 
ſehn / gegen demſelben / in unſauberer Liebe⸗ 


entbrannt / hat hhn mit Gewalt gu ſich genoͤtigt und 
auf ea 


ſche Weiſe tractirt. Der Knabe 
gehrimie feinem Vatter / zum Könige; klagt ‚über ſol⸗ 
male Worauf Schach Abas Befehl’gibe) 
daß dein Sarä Tagge det Syk (fo nennen ſie das 
Gezeugniß maͤnnlichet Narr ) ſamt allem Anhang 
glatt am Bauche / abgeſchnitten würde, IR 
Etliche veraͤndern die Umſtaͤnde diefer Geſtalt 
Dar das Gerůcht deß ſcharffen Befehls dem Tagge 
nu Ohren geflogen / und iwar mit ſoichem Ernſt/ a⸗ 
ſolte es zar den Kopff gekken haͤtte Sam Tagge; 
aus Surchefün dem Tode / die Hand ſelbſt aiigelegt) 
den Plunder / mit einem Schermeſſer herunter gepu⸗ 
het) und dem Könige vortragen laſſen / mie Bitte sich 
moͤchte ihm den Kopff feheneen : ohne welchen er 
dem Koͤnige Feine, ohne Sykaber/:gure und beffere 
Dietifteleiften konnte: Was geſuͤndiget / das hätte 
auch Steaffeertieten. Uber dieſe hershaffte That / 
hatſich König Abas verwundert / den Berfchnictnen 
Heilen laſſen / auch wegen feines klugen Verſtandes 
hervor gezogen / und / in feinet Cantzeley zum Secte 
Egemacht.Nachdein aber Schach Sefi / Koͤnigs 
Bes Enckel und Folger in der Kron/den alten 
Neichs⸗/Cantzler Talub Chan nidergefebele; hat er 
ſem das güldene Dintenfaß geſandt / und damit da⸗ 
Reſchs⸗ Cancellariat aufgetragen. 
Weiter meldet obbenamſter Author / * 37- 
| aupt⸗ 





mieſa Tacht / perſiſchen Reichs Cantzler/zc. 173 ! 
Er ift zur Zeit Schach (oder Königs) Abasr-in 








76 „.... Die VII. Traur⸗Geſchicht von 
Hauptſtuͤck deg fünfften Buchs: dieſer Tagge 
nicht allein Reichs⸗Cantzler / und deß Königs gehei⸗ 
mer Nach / fondern auch gleichſam Koͤniglicher 
Stadthalter geweſen / der den gantzen laſt der Regie⸗ 
zung hetragen / und alles / nach feinem Gutduͤncken 
im; gantzen ‚Reiche / gerichtet. Es nahmen zwar 
Giorichtgedachter Author) ale Hofdiener gern Ges 
ſchencke / und lieſſen fich beſtechen; aber Am meiſten 
dieſer Cantzler. Denn weil / durch deſſen Hand / ale 
le / nicht allein Reichs ⸗ und Sand / ſondern auch wigti⸗ 
ge Civil/ und Particular Sachen / gingen; mußte ein 
jeder / der gehoͤret und befordere ſeyn wolte / mit ſchwe⸗ 
rer Hand kommen: und wenn man ſich nit wolte dazu 
erſtehn; pflag er fein fordern laſſen / auch ſo zar / von 
einden Geſandten. Welches / mit gutem Vorbe⸗ 
wuſt deß Koͤnigs / geſchehen. Denn Särü Tagge 
hatte nicht allein den Koͤnig zum Erben feiner Guͤter 
gemacht; fondern anch im Gebrauch / deß Jahrs ein 
und mehr mal / ſehr koͤſtliche Geſchencke / in ordentli⸗ 
cher: Proceſſion / dar uubringen: Wodurch andere 
Herzen angefriſchet wurden / die volle Hand / gegen 
dem Koͤnige / gleichfalls aufzuthun. Alſo hatte Ko⸗ 
nig Sefi / an dieſem Reichs⸗Cantzler / einen Canal? 
oder fette Kuhe / daran er das gantze Land / unbilliger 
Weiſe / melcken / und aus ſaugen kunnte. J 
Solches habe ich deßwegen dieſer Geſchicht wol⸗ 
len einmiſchen / weil Sarü Tagge vermutlich eben der 
Myrſa Tachı iſt / deſſen Fall wir allhie haben vernom⸗ 
men. Wozu mich nicht allein die Verwandtniß 
der Damen Tachi und Tagge bewegt; deren Uns 
terſcheid 











N 


| Mirſa Tachi / Perſiſchen Reichs⸗Cantzler / re. 179 
terfcheidrohne Zweifel nur / an der Beränderten Aus⸗ 
ſprache der Niderlaͤnder und Teutſchen / allein haff⸗ 
ser: ſondern Auch die oben⸗geſetzte Jahrzahl fo wol 
feines Alters / als feiner Regierung. Denn weil 
Schach Sefi / der ihn zur Reichs⸗Cantzler⸗Wuͤrde er⸗ 
haben / im Jahr 1642. mie Tode abgangen / und Ye 
bas der Andre diß Namens / im May Monat deſſel⸗ 
bigen Jahres / die Krone empfangen; Dieſer Tal 
aber / von welchem hie geredet worden / in Jahr 1645. 
feinen Kopff verloren: ſehe ich feinen Umgang / zu 
glauben / Tachl ſey eben der Tagge / den Olearius ge⸗ 


Ob num gleich fein Ubermut ſelbſt der Zünd⸗ 
Strick geweſen / wodurch das Koͤnigliche Zorn⸗Pul⸗ 
Ber angangen / und ihm den Kopff zerſchmettert hat: 
hat doch die Rache den / der nach ſeinem Blute ſo 
durſtiglich getrachtet / nicht leben laſſen; fondern ihn / 
durch ſeine ſelbſteigene Anſchlaͤge / zu Boden geſchla⸗ 
gen, Fuͤrſt Cani wußte / dag ihm deß Könige 
Groß Murter/ ſchon von langer Zeit her / ungewogen / 
allem feinen Beginnen ſtets widerſtanden / und nun / 
da der Cantzler / durch ſeinen Sebel / gefallen / allererſt 
recht auf ihn erbittert wäre: Darum eniſchloß er / 
foldyen Sroll / mit dero ſelbſteigenem Blute / zu le⸗ 
ſchen / und eine ſo gefaͤhrliche Ubelgoͤnnerin auf die 
Seiten zu ſchaffen / einen ſolchen Stern / der feinen 
Sachen ſehr ſchaͤdliche Einfluͤſſe geben koͤnnte / mit 
dem Schatten eines ploͤtzlichgewaltſamen Todes zu 
überziehen. Diefen Anfchlag har er erlichen andern 
Herren bey Hofe mirgerheilee / welche der Alten gleich» 

Dritter Theil, M fall⸗ 



























8 DieVII. Tran, @eofchtäke/von- 
falls lieber den Schoß / als das Angeficht „ der Erden 
eamnaeN, und deßwegen / am ı4. Dctobris / bey der 
Nacht / in ſeinem / deß Fürſtens Cani, Palaſt /ih 
Entlelbung miteinander berahtſchlageten Dame 


4 
& 
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der Handel defto gewiſſer fortginge ; ward derjenige/ 
deß Königs Wein in feiner Aufſicht hat/ und den. 
(ben Auch zu richtet (wir wollen ihn einen Erg» oder 
und⸗Schencken nennen) mie dazugejogen: weil 
ihnen unverholen war / daß er einer von deß maſ⸗ 
ſaerirten Cantzlers Feinden / und ihm deſſen Tod eine 
froͤliche Botſchafft / er uͤberdas cin Mann von grofe 
fen Rath 4 geſchwinden Streichen’ und hurtiger 
Ban wäre. - Der allgemeine Schluß wolte / daß 
in / nechſten Morgens / mit dem erfien Winck der 
Morgenroͤte / die Köntgliche Ahnfraͤu / aus Ihrem 
Stauenzimmer /gewalefanitich herfuͤr reiſſen und er⸗ 
wuͤrgen ſolte. Dach folcher einhälligen Beſtim⸗ 
mung / kehrte ein jedweder In fein eigene Wohnung / 
und gab feinen Dienern Befehl / ſich / mit ihrem Ge⸗ 
weht / fertig zu halten; imfall vielleicht in Getuͤm⸗ 
mel/und unverfehener Handelentftlinde. 
XI. Aber der Ertz⸗Schenck / welcher unter allen 
am Testen mit / in Diefen Meuchel⸗Rath / genommen 
war / iſt der erſte zur Neue gemwefen. Sehne Gedan⸗ 
cken / die ſich nicht leicht / bey wigtlgen Handlungen / 
zu ſtuͤrtzen / ſondern fuͤrzuſehen pflegren / ſtelleten hm 
zu Gemuͤt / wie lange Zeit die Koͤnigliche Mildigkeit 
Ahr ſchon behuldigte; und wie / wider allen Zwei⸗ 
el / deß Koͤnigs Leben ſelbſt / unter dieſer Gewalt⸗ | 
That / in Gefahr ſtuͤnde: zumal / weil der FuͤrſtCanĩ / 
— SCAN TER 


Mirſa Tacht / Perſiſchen Retchs-Tausler/rc. 175 
vor wenig Tagen / heimlich dreyſſig tauſend Solda ⸗ 
ten / von verſchiedenen Orten / herbeygefordert; Fuͤr⸗ 
ſatzes / alle Königliche Miniftern niderzufetzen. Die⸗ 
ſes Bedeneken trug ihn / ſo bald die Verſamlung von 
men geſchieden / eiligft hin / zu dem Thorwaͤrter 
‚ ber Koniglichen Bur q / dem er entdeckte / was fuͤr eb 
m Gefahr der Koͤniglichen Groß⸗Mutter / und an 
dern fuͤrnehmen Herren am Hofe / nach dem Leben 
wielete. Der Thor⸗Huͤter ſchuͤttet dieſen Wermut + 
ſo / wie man ihm denſelben eingeſchenckt / alſobald wi⸗ 
der / voꝛ dem Koͤnige / aus Der Roͤnig kunnte / vor groſ⸗ 
ſer Verwunderung / der Rede kaum glauben: weil 
bie grofie Siebe und Gnade / fo er bißhero dem Canĩ 
Chan begeuger hatte / bey einer fo fremden Zeitung / 
feine Vermutlichteit noch Schein wußte zu finden, 
Dodh uͤberredten ihn endlichdie Eigentlichk eiten / und 
beſondere Umſtaͤnde / fo der Anzeiger beyfuͤgte / den 
Handel für unertichtet zu halten. Dieſem nach bes 
 fablewdag/wennder Fuͤrſt Cani, nebſt ſeiner Rotte⸗ 
ru Morgens / sum Koͤniglichen Hofe hineintraͤte 
 manihnen allen die Röpffeabrifle, | 
A Da nun’Cani Chan , mit feiner Geſell⸗ 
Wafft/ u Morgens / aufgezogen kam; mußte er / 
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ſam feinem Benftande / ſich deß Kopffs verzeihen / 
und ſterben. Die andre Eydgenoſſen ſeynd / in ih⸗ 
zn Häufern/ gleichfalls caputirt worden; haben al⸗ 
- fodie Grube ſelbſt ausgefuͤlit / die fie Andern gemacht. 
Und uͤber ſolchen Koͤniglichen Befehl / ſtellen ſich die 
Peſer nicht ungeberdig / reden auch nichts anders da⸗ 
coohn dieſes: Deß — Haupt ſey * 
2. uno 
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und geſund Ze geb ich dir meinen wegzu⸗ | 
bauen I Saffen fich hierauf milligenehaupten. 
Wir erkennen hieraus / wie ungewiß dieſelbe ih⸗ 
res eigenen Lebens find / die Andern das ihrige zu rau⸗ 
ben trachten / und ſich freuen / wenn ſie ie * 
Eyferer ſehen zu Boden fallen. 


Die Vin. Geſchicht 





von 4 
Antonio Pantoja/ einem 
fürnchmen Spannifhem Edel⸗ 
mann / in Pau. 2 
A Unsächtigen Gemuͤtern find ofı die garſti⸗ . 
Ä ften Breul am füffeften. = 
IL Namens⸗Beſchreibung der Stadt Chuguie 
 Sacatnpert. 
In  Gilbernes Bögen: Sild / und Altar / fo in de 
nem Berge dafelbft gefundenworden. 
IV. E.auff un und Eigenſchafft ver Fluͤſſe felbıges 
V. Kalter * heiſſer Bach / aus einerley 
| Spring-Öuelle. 
VL Deß Edelmanns Anuton it Hantoja / Anſehen / 
Gluͤck / und Geſchicklichkeit. 
VI Er —— — Ordens/Jungfer boöͤſen 
vi i. eo = er Anabenfhmung gerichtlich bes | 
IX. Welches der Berichts Gerzen einer deß An⸗ 


son Genahlin heimlich wiſſen - 
&. Die 
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AntontoPantoja / einem fůrneh. Span Edelmann.is 

A. Deice ihren abweſenden Zerrn / mit Schrei⸗ 

ben / zum erſten mal / durch Verhinderung 
eines Geſpenſtes umſonſt warnet: und 

eerhalben einen andern Brieff ſcreibt. 

XI. Antonius ſchlaͤgt zur Schaam und Reue; 

uund gibt ſich ſelbſt in Die Feſſeln. 

XII. Seine Verzeihungs-Bitte und Warnung / 

5— Br der Ausführung. ä 

XIII. Br fällı/für einem ihm erfeheinendein Teu⸗ 

fel / auf dem Gerichts⸗ Wege/ ın Uns 
te. | 
XIV. Wird lebendig verbrannt. 
XxV. _. aus Diefer Traue s Geſchicht / zu 


I, * 
N Je Geylheit mache es den Kefern / und ans 


2 Fe N 
| — dern dergleichen Geſchmeiß nach. Der 

| R g IRefer kreucht nicht allein in manche Liebli⸗ 
he Roſe / und andre wolriechende Blumen: fregee 
nicht allein die Blühe fruchtbarer Bäume ab: fon» 
dern wirfft ſich eben fo lieb / ja noch wol lieber und ge⸗ 
ſchwinder / ineinen Küh⸗ oder Roß⸗Miſt / zerwuͤhlt 
und beweidet ſich darinnen mir groſſer Behaͤglichkeit. 
Aſo faͤllt die unfeufche Begierde / und ſtinckende Geile 
heit oft / mir heiſſerer Brunſt / aufein unflaͤtiges Pri⸗ 
vet der Unzucht / weder auf eine weiſſe Lilie keuſcher 
Aecbes⸗ Ergegung; benaſchet die (8. V.) Kuͤh⸗Fla⸗ 
den heßlicher und garſtiger Hurerey / wie lauter Tor⸗ 
sernoder Paſteten; und verſchmaͤhet die rein. faubre 
Trastamenten einer züchtigen Schönheit: Verach⸗ 
serdenföftlichen Balfam; und ſucht ihren Bieſem / 
in den Kloacken der —* Greuel. 

| i 
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82 Die VIII Traurs Sefihtebt/ivon 
Imn ſolchen Unflar sıwercieffen fich niche felem 
diejenige am melften / welche die erfte und. fertigſte 
ſind / andre / und zwar vielmals unſchuldige / Perſonen / 
Der Leichtfertigkeit und Unzucht / verleumderiſch u. 
bezüchtigen: und geſchicht manches: mal / ausge 
rechtem Urtheil Gottes / daß derſelbe ſelbſt offentlich 
zu Schanden / und ffir der gantzen Welt ſtinckend 
wird / welcher feinem Neben⸗Chriſten eine Schande 
anzuhencken ſtrebet. Denn ſolche Laͤſterſuͤchtige Leu⸗ 
te laͤßt GOtt hernach / zur Straffe / in dieſelbe / ja noch 
wol viel groͤbere Suͤnden fallen / als womit andere 
von ihnen verleumdet ſind. Wir zoͤrnen wannund: 
femand einen klaren Spiegel / mit ſeinem muthwill⸗ 
gern Athem / benebelt Wie viel billiger und härter 
argrimmet der gerechte SDTT / wenn Ihmeine 
Spiegel⸗helle Unſchuld / durch frevelhaffte Maͤuler/ 
mit einem garſtigen Hauch / und boͤſen Namens ⸗· Ga 
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ſtanck beflecket wird! Er will / daß ein jeder feines 
Mechſten Schande (ſoviel das Gewiſſen leiden) zu⸗ 
decken helffe / und ſolcher Zudecker ihre Schande wie⸗ 
derum / mie dem Purpur⸗Mantel Chrifti /. verhüls 
ken ; wenn ſie anders diefelbe demuͤtig und glaͤubig 
bereuen Was für einen Sohn hat denn / von IIm⸗ 
zugewarten ein frecher Splitter / Richter / Spaͤh⸗ 
Vogel / und Laͤſterer / der / aufs Ungewiſſe / vermeſſent⸗ 
lich hinſchwaͤtzet / und etwann bloſſem falſchen Arg⸗ 
wohn / oder trieglichem Geruͤchte ſeine verleumder⸗⸗ 
ſche Zunge / fuͤr eine Trompeten leihet / einen Ver⸗ 
dacht fuͤr Gewißheit auszublaſen; ja! wol / aus boß⸗ 
hafftem und leichtfertigem Frevel / ohn einigen 
vi“ Schein / 





17 — und der FE 
Affter-veden e chtet / und einen Ehren, Dieblally / 
made 1 ed 


Schand —— er mit dem fehrecklichem Sal 
San — au nachgeſetzter Hiſtort / den Inhalt 


"essen Meilen von Porofi in Peru / lige 
die Stade Chuquifaca : von deren Gelegenheit. ich 
zuforderſt eines und anderes melden will / bevor ich 
die Seſchicht ſelbſt fürtrage: damit / unter ſolchem Ge⸗ 
wolcke trauriger Faͤlle / gleichwol ein und andrer Song 
nenblick luſtiger Materi ſich ereigne / und der Leſer zu⸗ 
gleich die Beſchaffenheit deß Orts / an dem ſich der 
Traur⸗Fall begeben deſto beſſer erfenne. Beſagte 
Sade wird / von den Peruanern / unterſchiedlich aus⸗ 
geſprochen: nemlich/Chequefaca (oder Chuqui- 
Eca) Choquechafa, Choquschaka , Coque- 
fachca. Welche Nennungen zwar alle auf Gold 
 sielen (denn Choque heißt / auf Peruaniſch / Gold) 
mit der übrigen Termination aber nicht einerley Sa⸗ 
chen bedeuten. Angemerckt Choqueſaca ſo viel / 
| als ein guldner Dorn: Puſch gefagt / welcher fols 
hen Namen / von den Goldgelben Blumen, bekom⸗ 
men / ie gesterer iſt und. den vorbeyreifenden. 
wincket. nechafa heißt eine guͤldene Bruͤ⸗ 
der Choquee aka güldene Heine oder Kno⸗ 
: Choguefachca ein gulöner Perg. Un⸗ 
| ser felgen, wird die zweyte Ben Choquecha- 
| DM fi ca oder 
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4 Die VIII. Traur⸗Geſchicht / von * 
a oder Choquechafa, von den Indianern / für die 
beſte und rechtmaͤſſige / geachtet: megen eines Fluſ⸗ 
ſes / der / ihher Meynung und Fuͤrgebung nach / unter 
der Erden durchlaufft / und dieſe Stadt / als eine Bruͤ⸗ 
ce / auf feinem Ruͤcken traͤgt. Die Spanniſche 
Authores ſchreiben Chuquiſaca: Wiewoi ſonſt die 
Spannier eben dieſe Stadt / wegen deß haͤuffigen / 
koͤſtlichen Metalls daſelbſt / dela Plata, das iſt / di 
Silber⸗Stadt genannt haben: und zwar nicht un⸗ 
billig: ſintemal alle daherum ligende Berge reich ge⸗ 
ädert find / und ihres ſilbernen Geaͤders noch. viel 
mehr verborgensals entdeckt fennfoll, | 
111, P. Antonius de laCalancha, und Andrez 
ſchreiben / daß / zu ihrenLebzeiten / ungefaͤhrums Jahr 
1570. und 80, ) einer / unter dieſen Bergen Apo- 
quiquixana ‚oderder groffe Herꝛ Quiquixana 
geheiſſen: Deſſen Bergwercks Abgang die Ange 
‚und andre Perwanifchen Fuͤrſten / felbiger Zeit /fehe 
beklagt haben: weil/unter den alten Monarchen in 
Peru / diefer fogenanneer Berg fehr viel Merallsgen 
geben. Geſtaltſam fie/ in gemeinem Sprichwort 
au ſagen pflegten: Seit dem uns der Quiqui- 
xana mangele/ gebrichtes uns auch an Bold 
und Silber. Solcher Abgang rührere nicht her / 
von dem Berge ſelbſten; ſondetn von der Peruanee 
Neid und Unwillen / gegen den Spanniern. Denn 
weil man fle/ umb Goldes und Silbers willen, an» 
fangs fo tyranniſch tractirte: Wolten fie ihren 
ae und Plackern / will fagen den graufamen 
egs⸗gurgeln / fo viel nicht zu Siebe thun / v fe 
nn 
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AntonioPantoia / einem fuͤrneh. Span. Edelmann.is⸗ 
ihnen den Berg entdeckten: ſondern die Alleraͤlte⸗ 
ſten unter ihnen: / denen er allein fund war / behieltens 
bey ſich / und verrigelten diefe geheime Kundſchafft 
mir fo ſtarcker Verſchwiegenheit / daß feine Marter 
noch Peyn einen Dierrich dazu findenfunnte. Che 
haͤtte man fie auf Stücken / als diefes Geheimniß ih⸗ 
nen / aus den Hertzen / geriſſen. Welche Halsſtar⸗ 
rigkeit cheils ihrem Haß gegen den Spanniern / theils 
der Schelmerey und Verblendung deß Teufels / zu ge⸗ 
rechnet worden, 3 

Aber: was ſucht der Selßnicheherfür? Wo iſt 
etwas ſo tieff verſteckt / das ſeine unermuͤdete Nach⸗ 
forſchung nicht ausgruͤbelt? Welche: Hoͤle weiche 
dem Tage fo fern aus den. Augen / die nicht zu letzt / 
yon ihr/ausgefrochen werde? Das Wild lagere fi 

in noch fo unwegſamen Wildniſſen: diefer Jaͤger 
treibt es auf. Denn vor zwantzig oder dreyſſig Jah⸗ 
ren iſt der lang geſuchte Berg offenbar / und darinn 
ein Altar / mic einem kleinen ſilbernen Goͤtzen⸗Bild⸗ 
lein gefunden worden / welches die Figur eines Ham⸗ 
mels harte. Neben dem Altar / lagen viel dürre: 
Beine / und Aſche / vonden Opffern / foallda gefche. 
ben. Aber das güldne Zweiglein / fo man ſuchte / die 
reiche Metall⸗Ader nemlich / wolte fich nirgends fin.» 
den. Ob / nach der Zeit, dig güldne Secret dennodi 
nicht auggefpäher / und mit den Spanniſchen Sit. 
ber⸗Flotten nach Cadits oder Madrie geſchwummen 
ſey / it mir unwiſſend. 
Wiewol nnn gemeldter Silber⸗Berg gleich ır 
durch der Heiden und ae Neid / sine Zeit » 
| v 
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186 WIEVIIL. Traur⸗Seſchicht / v/,h nnn 
lang unfichtbar / oder unerkannt geblieben: Hg 
nichts deſtoweniger vlel andere Berge bey dief J— 
Stiadt / die voller Schaͤtze. Wie ſolches im Jahr 
170. der Hauptmann Yanpara , ein geborner Per 
ruaner zuserftehen gegeben. Denn als einstmals 
viel edle und veiche Spannier / auf dem Marckte dee 


F 


Stade mitelnander ſpracheten / und mit kleinmuͤ⸗ 
digen Worten (wie dann die Goldhamſter gemei⸗ 
wglich leicht verzagen) klagten «8 würde nunmehe 
das beſte Marck deß Peruaniſchen Erdbodens aus J 
geſogen / Die ſchoͤnſten Federn ſchon ausgeflo⸗ 
gen ſeyn: weil die Silber⸗ Schuppen zu Potoſi ihrex 
Meynung nach) gantz heraus gefiſcht / und felbigee 
Bergwerek aller erſchoͤpfft wäre : ſprang er —— e: 
hens mitten auf den Marche / drehere fich luſtlg in i⸗ 
nen Kreys herum / ſtreckte die Hand aus, und rieff 
Was tragt ihr Leid / uber den Berg zu P⸗ 
£sfir Wir haben uns deſſen jederzeit wenig 
geachtet 5’ habens der übe unwerch ges 
ſchaͤtzt / ihm ſeine Adern auszumiften ( wolgee 
vede! denn Was iſt Gold und Silber anders’ denn 
ein blancker Kot? ) Seher ihr die Berge/wek 
che diefe Stade umgeben * Dieligenyonf® 
wielem Gold und Silber ſchwanger / daß eu⸗ 
ve Haͤnde mmmermehr alle die Geburten 
heben / oder begreiffen werden. | — 

Welche Worte den Spanniern die Ohren und 
Beglerden weit genug auffperreten: Und erfcheine 
hleraus / daß die Deruaner diefer Stade nichtunbile 
lig den Namm Coquelaca zugeeignet. Ben 
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AntonioPantoja / einem fuͤrneh Span: Edelmann.ı57 
dem důrrem Gürrel iſt ſie zwar nicht ausgeſchloſſen 
———— nichts bes no 
 Üeblich geremperive: har fehöne Oaͤrten voll man- 
cherley Kraͤueer und Blumen ; auch Fleiſch· und 
Fiſchwercks die Fuͤlle; alſo / daß es heine z die Nas 
babe / an ſelbigem Ort / der Luſt und dem Reich⸗ 
hum ein Beylager beſtimmet. 
© IV Neben: der Stadt rauſchen zween Fluͤſſe / 
nachdem fie unweit von dannen entſprungen / vor⸗ 
über / die fo wol bey ihrem Anfange als Ende / ſich 
ſhrelb⸗ wuͤrdig erweiſen. Cachimayo; der gegen 
Aufgang ſpringt / fuͤhrt/ bey und mit feiner Urquellen / 
ein reines und ſchneeweiſſes Saltz heraus; hat auch 
damt den Namen deß Saltz⸗Fluſſes erworben. 
Aber doch wird fein Waſſer / ein Stuͤck Weges nach 
dem Urſprunge / fo: ſüß / daß der Saltz ⸗ Geſchmack 
gaͤntzlich verſchwindt / und allen andern Waſſern ſel⸗ 
ee: in der Suͤſſigkeit vorläufft. Er be⸗ 
Ir etliche Meilwegs feinen * fuͤr ſich — 
und unterwirfft ihn zu letzt dem Fuͤrſten der Ameri⸗ 
cauſchen Ströme Pilcomayo/ der tauſend Mei⸗ 
len gehet / ehe er mit einer Breite von 90. Meilwegs 
(wiewel der Biſchoff Louys d’ Ore (a) nur 35. 
Kit) ſich Ing Meer ergeußt; ſonſt aber auch Rie- 

dela Platayder Silber⸗Fluß / benahmſet wird, 
Mojotoro ‚der andre / thut feinen erſten Sprung / 
gegen Mitternacht / rinnet manche Goldberge vor⸗ 
bey / und mache der Stadt: eine vortreffliche Augen⸗ 
uf: muß fich aber feines Namens. /und Stroms 
allda 





Apud Brulium, in Symbolo Indian. c, &; 
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allda verzeihen / wo der ſtoltze Haupt Strom me⸗ 
— ihn verſchlingt. | | 
— * iſchen Oruro und Chuquiſaca, * 
ner den Reiſenden ein ſonderbares Natur - Wunder; r 
nemlich ein aus dem Felfen fpringendes he Me 
welches ſich alſobald / in zween Bäche theilet: derem 
einer ſiedend / heiß iſt / und Schwefel erzeuget —3— * 
der kalt / und im Winter gefriert. Zu Achen in 
Teutſchland finde man zwar auch / in dem Bade⸗ 
warm und kait Waſſer nahe beyſammen: aber das 
iſt ſo groſſes Wunder nicht ; weil es nicht / aus einer 
Quellen / fließt; wie allhie / aus dieſem Peruaniſ hen 
Felſen. — 
VI. Dieſes Orts / zu Chuquilaca, hats ein Re 
nigli es Hoſgericht / deſſen Zwang und Gebiet gar 
weit teicht / und vier Landſchafften richtet. Auch iſt 
daſelbſt ein Biſchoff geſeſſen / biß ins Jahr 1007. 
nach welcher Zeit ein Ertz⸗Biſtthum daraus wor⸗ 
den / und man eine ſchoͤne Hohe⸗Schul allda ange⸗ 
richtet / nebenſt vielen Kloͤſtern mancherley Or⸗ | 
dns. 
VI. In diefer Stadt beſaß Antonius Pantoja / 













ein hochedler junger Ritter / ein herzliches Bermös 
gen/ beydes an Verſtande und Guͤtern / und daneben 
ein treffliches Anfehen / als einen gewöhnlichen Ana 
hang derfelben : welches ihm auch / unter andern? 
fein adeliches Derfommen angeerbe harte. Denn 
er war ein gelehrter / wolqualificirter Savalller/dem 
feine Eltern fürnehme Titeln / ſtattliche Haͤuſer / 
dehrwer cke und Land⸗Guͤter / Vieh / und eine — i 
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Anconiopantoja/einemfrneh.Span.Edelmann.isg 
liche Baarſchafft / hinterlaffen : welchem auch Die 
Nalur einen ſchoͤnen geraden und gefunden Leib / da⸗ 
au in dieſes rein⸗ helle Glaß feines Körpers, eine zer 
liche Blume / verſtehe eine fehr edle Seele gefchenckey 
die mit unterſchiedlichen Farben der Geſchicklichkeit / 
‚vorab guter Kuͤnſte und Wiffenfchafften / gefprenge 
und gemahlt war / und zwar fo fürtrefflich/ foauss 
bündig / ſo wunderſam fo vollfömmlich/ dag man. 
er aus einem jedweden Stücke ſeiner pielfälrigen 
Wiſſenſchafften / ihm folce ein hohes Lob koͤnnen zu⸗ 
chten / und ſich groß damit duͤncken laſſen / weñ er dag 
Eleineftenur möchte begreiffen koͤnten / ſo / an dieſem E 
delmann / zu ruͤhmen / oder etliche Groſchen / von dieſem 
Talent / haben / womit ihn der Himmel hatte berei⸗ 
chert. Kpollo/und feine Kunſt⸗Huldinnen / lieſſen ihn 
nicht drauſſen / im Vorhofe / wie einen gemeinen Auf⸗ 
warter / ſtehen; ſondern in ihr geheimſte zimmer kom⸗ 
men / und alle ihrer Raritet⸗ Kammern durchſpatzi⸗ 
ren. Man haͤtte zweifeln moͤgen / ob er nicht fuͤg⸗ 
licher Maro / als Pantoja / zu nennen; fo ſinnreich 
und glücklich kunnte er poetiſiren. In der Sing⸗ 
und Kling-funft mußte man ihn / füreinen Meiſter / 

paſſiren: als der fo beweglich ınd anmutig 
fpielere/umd die Zuhörer fo kraͤfftig bewegte dagman 
hätte wähnen doͤrffen / feine Saiten wären lauter 
Magneten / welche auch ein eiſernes Ohr und Hertz 
zu fich ziehen foleen; oder Nee / damie die Semi 
ser gefangen und verſtrickt würden. 

Von diefen freundlichen Kuͤnſten  warff er / 
nieder Zeit / ſeine Siehe auf die Philofophiam : wel⸗ 


che 
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he ihn nicht allein Ihrer Palafte und eim Kam⸗ 
mern wuͤrdigte; ſondern auch ferner / in den Temp 
der heiligen Schrifft⸗ Gelehrtheit fuͤhrte; nicht fe 
ehr zu einem Geiſtlichen Amt / oder Leben / als zu dex 
iſſenſchafft Geiſtlicher Sachen. Denn es le⸗ 
ben nicht alle Theologiſch / die Theologiſch diſcurri⸗ 
ren koͤnnen. Wer ihn denn / zu Pferde / und inder 
KRMuͤſtung ſahe / der ſolte geſchworen haben / er ſaͤhe den 
bravſten Cavallier und Soldaten von der Wet: 
fo meifterlich, wußte fich dleſer Proteus / in alles / zu 
verwandeln / und ae feine wolſtaͤndige Unterfahun⸗ 
gen in GSunſt zu ſetzen. Neben dem / hat ihm der 
Himmel eine gewuͤnſchte Heiraht / welche für die 
Krone menſchliches Wolergehns geachtet wird ber 
ſcheeret / ihm ein wunderſchoͤnes / ſittſames / hoͤffliches 
und holdſellges Frauenbild zur Ehe geſchenckt: bey 
welchen er eine mehr als guͤldne Zeit haben moͤgen; 
wann er fein Gluͤck in Ehren gehalten / und zu legt 
nicht Kot fuͤr Gold / Mucken ⸗Pulver für Zucker / er⸗ 
waͤhlt haͤtte. > Saal 92 
Vo. Gut / Mur / und Ubermut folgen nicht felten 
aufeinander : und diefe drey bekamen endlich ders 
Pantoja ſo gantz zu ihrem Willen / daß er feine Zun⸗ 
ge reden ließ / was ihr gefiel / und keine Scheu trug eb 
ner Geiſtlichen Ordens⸗Jungfer die Schand-Klete 
ten anzuhencken / als ob weiter nichts Jungfraͤuliches/ 
anihry ohn die Kleidung; das übrige aber ein Opf⸗ 
fer der Unzucht wäre. Andern Geiftlichen wußte 
er gleichfalls ihren / mie wol oft falfchen/ Spruch zu 
machen; ohne Betrachtung daß man dem u | 
| | 14 
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Zlorontopantojn / einem farneh Span-Edehmann.ıa 
Eee ſolche feine Augãͤpffel nicht angreifen muͤſſe / un⸗ 
rn oder Prieſter⸗Schaͤnder ſelten eines ehr⸗ 
dichen Todes ſterben. Wie es dann / in alien Religi⸗ 
onen / ſolcher deute giebt / die Ehrbarer oder Geiſtlicher 











erfonen Anruͤchtigung / für ihren Schand⸗Deckel / 
haleen / und ihre Laſter zu bemaͤnteln / oder verkleinern 
ſuchen / indem fie auch die jenige damit beſuͤchtigen / 
son welchen ſonſt Jederman einen Tugend» Spie 
gel erwartet. Welches def Ieidigen Satans Liſt 
darum erſinnt: damit er hierinn den Nachdruck gu⸗ 
ter Exempel unterdrucken / und die baͤſen hingegen 
in freyen ungeſcheuten Lauff bringen moͤge. | 
«VO. Aber GOtt / der ein Feind der Verleum⸗ 
dung iſt /hat foldye Säfterung geſtrafft und feinendars 
Aber gefaßten Zorn / durch folgende ungnädige Zu, 
Jaffung/ diefem Menfchen fiharff genug unrers Ge, 
ſicht biigen laſſen. Es ſtund faum etliche Monaten 
an / da ward Antonius Gerichtlich angegeben/ wegen 
eines ſtummen Laſters / und nach eingesogenem Be, 
richt / von obbeſagtem Koͤniglichem Hof⸗Gericht / dem 
Loch⸗ Huͤter verwahrlich anbefohlen. 

Einer unter den Gerichts⸗Herren / welcher 
mit dem Antonio / lange Zeit gute Freundſchafft ge, 
Aogen / ließ deß Antonti Eheliebſten den Berichte, 
——— ihren Herrn heimlich andeuten / ehe denn 
man ſich feiner Perſon verſicherte. Worauf diefel, 
be einen / ihrer getreuſten Diener / mit Briefen, zu ih⸗ 
zem adlichen Hauswirth / abgefertigt/ welcher auf 
finem Land ⸗ Gut / ſechs Meilen von Chuquifa- 
ca, damals ſich aufhielt: ſte warnete ihn / fuͤr dem ob⸗ 

handenem 


192 Die VIII. Traur⸗ GBefhtäeivon! 
handenem Uugluͤck / und bat / erfolee ſich den Hänz - 
den deß Gerichts welche ſtuͤndlich nad) ihm greiffen 
wuͤrden / mit der Fluchtentnehmen. Denn auch ſie ſelbſt 
hatte vor laͤngſt ſchon einen Weiber⸗Eckel / an 
ihm / verſpuͤhrt / und vermutlich erblickt / daß er ſich / 
— einer grauſam⸗ ſchaͤndlichen Brunſt beſn 
de te. ö - OR F F 

x. Der Knecht reitet gegen Abend fort / aufeb 
ner ſchnellfuſſigen Maul, Efelinn / und reiſet die 
gantze Nacht durch. Dennoch trifft ihn die Edel⸗ 
frau / welcher / vor Kuͤmmerniß / kein Auge / in ſelbiger 
Nacht / zugefallen war / mit anſchelnendem Tage / 
dm Hauſe / auf der Tennen / wieder an? und mey⸗ 
net Anfangs / er ſey / von der Reiſe / ſchon wieder⸗ 














gefommen. Wer ſolte ihm auch wol anders in⸗ 

gebildet haben ? Aber das Widrige mußte fie vers | 

nehmen : Wie nemlic; alle feine Muͤhe / dahin zn 

kommen / für dißmal / vergeblich geweſt: Weilihn 

ein Nacht⸗Schrecken unterwegs zuruck getrieben. 

Was ſolches fuͤr ein Geſicht / oder Geſpenſt / ſey ge⸗ 

weſen; meldet der Author nicht. Ich gedenferee 

habe ihn wol fein bloſſes Irrliecht irꝛe gemacht / ſon⸗ 
dern eine ſtaͤrckere Krafft hintertrieben / in Erwe⸗ 

gung der Antwort / ſo Antonius gegeben / als er ſol⸗ 

‚ches von dem Diener hernach ſelbſt vernommen, 
Dann das redliche Weibsbild / ſo ihm dennoch ges 

treu blieb / ohnangeſehn er in feiner ehelichen Treu ge⸗ 

gen ihr bruͤchig geworden / ſchrieb einen andern 

Brieff / darinn fie vermeldete was dem Diener / bey 

Nachte / fuͤr ein Abentheur waͤre fuͤrgeſtoſſen / * an 

. , einer 


AntonioPantoja / einem fürnch.Span-Edelmann.ıg3 
feiner Uberkunfft verhinderlich gefallen / fuͤhrte chm 
beynebſt zur Betrachtung / was für Schmach und 
Schande / ihn nach dieſer bevorſtehenden Verhafft⸗ 

uͤrden betreffen. Welchem allen er dennoch / entwe⸗ 
der mit der Flucht / oder durch beharzliche Ableugnung / 
Eönnte entrinnen: zumal / weil ſeine Anklaͤger nur Arie 
dianer / und ein verachtetes Bolck/mären. 

XL Antonius / nach demer den Brieff geleſen / auch 
den Knecht mit Gedult / angehoͤret / befahl/ man ſolte 
ihm die Eiſen / welche er ſeinen Sclaven / auf dem 
ande / wann ſie etwas verwirckt / pfleareanlegen laſ⸗ 
ſen / herbringen: und ſagte hiernechſt zu dem Diener, 
Der / welcher deine naͤchtliche Ankunfft ſo 
wunderlich verhindert bat / will mich / ohn 
allen Zweifel / meiner Mißhandlungen we⸗ 
gen zurſctraffe ʒiehen:Marũ begehꝛre ich / daß 
mich die Gerichts⸗Diener / mit dieſen Eiſen⸗ 

Muß bekennen / die Schande eines 

ſo ſchmaͤhlichen Todes ligt mir haͤrter an / 
als derpeinliche Tod ſelbſt; bitte aber Gott} 
daß hiedurch die noch übrige Straffen mei⸗ 
ner Sündenmögen gemiltere werden. 

Wider diefe feine Entſchlieſſung / richteten weder 
die Threnen / noch die ernftliche Bitte und Vermah⸗ 
nungen / ſeiner vlelgültigen/hochanfehnlichen/und fürs 
nehmen Freunde etwas aus: wie ſehr fie auch bemuͤ⸗ 
bet waren ihn su uͤberreden; beſorgende / dieſer 
Schimpff würde der gantzen Famili gemein werden. 
Den Richrernfelbft brachte eg groffen Kummer : weil 
erihnen allen ſehr angenehm war: derhalben fie mine 

Dritter She, N ſcheten / 
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wa Die VIII. Traur⸗ Geſcht / von BR 
ſchete mund hofften / er ſolte fich / mie einem Proceß / 
mit Recht wider Recht ) fehligen : wolten alſo eine ſo 
fchön glintende / obgleich gifftige Mucke / mit dem 
Spitnen; Garn ihrer Geſetze gern unverhafftet laſ⸗ 
fen bleiben; wenn ſie nur ſelbſt ein Faͤrblein darju her⸗ 
feihen „And fich mireinem Schein ja mn met einerd 
Schatten der Unſchuld möchte ſchmincken. "Um 
font der Mifferhärer eyferte heftiger / um die Su 
rechtigkeit / als ihre eigene Handhaber und Vorſt 
her. "Sein Gewiſſen diente ihr / für einen Fiſcol⸗ 
und peinlichen Antläger. Seine Begler / die Uber 
tretung / in dieſem geben / zu buͤſſen / verachtete alles / 
was ihm möchte zu leiden bevorſtehn: Unverholen 
fügte er heraus / er haͤtte eine ſſumme Süunde began⸗ 
ger) und zwar / welches noch ſchaͤndlicher / mit ein 
haͤßlichen und garfligen Moren ; da er doch eine ſcho⸗ 
ne Gemahlin gehabt / die Paris vielleicht fuͤr der 
lena / geliebt harte. Woraus man erkennen mag wi 
tief der Menſch fallen koͤnne / wenn Sort feine One 
den » Hand-abgeuche; wie (chändtich feine uͤſte NW 
berunreimgen wenn die Geyiheit dar Zucht den gan 
aus der Hand geriſſen / und die Begierden / wie ein paat | 
bruͤnſtiger Hengfte/lediggeworden. m 
RXxE Er begehree welter nichts‘ / ohn · nur einen 
Monat Friſt: um fich / mit Gott / recht ju verſohnen 
und brachte dieſe Zeit / mit ſo blutruͤnſtiger Buſſe / u 
(nach derRömifch -Eatholifcgen Weife) daß man / a⸗ 
der Berichts «Tag erfehtenen / faſt einen iebendigen 
Schatten nur übrig fand + meilder Seibirdundh ſtreng⸗ 
Foſien / und Knotem volle Strich, Geiſſeln / ſehr aba 
fleiſchet war. is 90% Gegen 












8 








Amonio Pantoja einem fůrneh. Span. Edelmann.tys ty⸗ 
Sggan den Tag feines —— —77 hn ab 
leriey Ordens⸗ Leute / und lieff eine groſſe Menge 
Woleks von allen Orten / herbey / der Ausführung ze 
uſehẽ Man fuͤhrte ihn aber auf einem / mit ſchwartem 
Zuch behangtein Maul / nach der Richt / ſtaͤtte In det 
Dand trug et ein Srucifir/ welches feine Augen / mie 
Reu · Bezʒeugung anſchaueten / daß darlıbet 
velen andern die Zehren heraus gedrungen: und 
zwar noch vielmehr / da er fein Haus vorüber reitend / 
ſeine ———— der ihr zugefuͤgten Schmach / 
um Verzeihung ba 
Als man: ern ihm / big, judem Auguſtiner 
Nonnen» Klofterz gelangt ; hieß er feine Führer und 
Begleiter ſulle ſtehen / und ſtille ſeyn / und redete / zu 
den Umfichenden / uͤberlaut wie folgee : Alle die 
welchen meine Schand ; Iparen zu Öbren 
Eommen / mögen willen / daß derfelben An⸗ 
fang und Urfach. gewefen die Affterrede/ wo⸗ 
mie ich diefes ſo heilige und Eeufche Kloſter 
(ich ae e8 aus der Feder deß Latein ſchen Scriben⸗ 
ten und ————— wel⸗ 
revelder böchfteund gerechteſte Rich⸗ 
* — ——— mir / gerochen / daß ich / 
Abweichung Goͤttlichen Beyſtandes⸗ 
u andern Tages/ in diefen unflätigen Suͤn⸗ 
den-Kor/gefallen und michdarinn / wie die 
Saum dem Miſt ſo lang gewaͤltzet / biß mich 
das Gericht in Verhafft gezogen. Spie⸗ 
ar euch / an diefem meinem Ezempel / 
und lafies die: Reuſchheit der Gott⸗ verz 
7 lobten 









‚9° * Die VITL Traor⸗ Geſchicht / von J an 
Bott sverlobten Jungfrauen / mie falfcher 
Llächrede / ungeläftere ! Sehee ! mit was 
für einer fcbändlichen Schmach ich ſolche 
Mißhbandlung muß büffen ! a. 








XIII. Nach diefen Worten / ſchwieg er ein! 
ſtill; ſchrie aber / nach kurtzer Zeit / mit lauter S 
me: IESu ſteh mir bey! Fiel auch hierauf / 
mit Fitern / in eine fo ſtarcke Ohnmacht daß man 
meynte / er wäre ſchon todt: biß ſein Beichtvatter 
P. Villafranca / ein Dominicaner / durch zuruffen 
ihn wider ermunterte. Da er / nach Ergeiſterung 
feiner Sinnen / ſagte / er haͤtte einen ſchrecklichen Teu⸗ 
fel geſehen / welcher auf das Jungfranen ⸗Kloſter ge⸗ 
zeiget / mit vermelden / er haͤtte um dieſer Verleum⸗ 
dung allein willen / ewig muͤſſen verlohren und ver⸗ 
dammt ſeyn. Als ſolches die nahe beyſtehende M 
guftiner-Münche hörten ; baten fie / er wolte doch 
folches noch einmal laut wiederholen. Wels 
gethan / und zugleich etliche mal / von den Jungfern deß 
Kloſters / Verzeihung begehrt. 0 
Ob aber dieſes alles ein jeder glauben werde 
oder koͤnne; dafür bleib ich unbeforge / der. ich es nut⸗ 
wie ein Dolmeiſcher / erzehle. Verleumdung iſt ein 
Laſter / das / bey Gott / ſo verhaße / wie der Vatter bie⸗ 
fer.böfen Tochter / der Teufel ſelbſt · Und ob war 
Licht alles God iſt / was wie Gold gleiſſet; fan man 
doch .niche alles Goldsgleiffendes Metall / für ver 
guͤldtes Kupffer / vufchreyen. Alſo / ob gleich man 
che / die ſich der Jungfrauſchafft ruͤhmen / das Kraͤnt⸗ 
ein. derloren; waͤre es doch ein groſſer Frevel / u 





Antoniopantoja / einem fuͤrneh Span. Sdelmann i97 
die Gott Keuſchheit geloben / für unzüchtige Dirnen / 
leichte Schweſtern / und verkapte Mesen sin ſchelten: 
zumal / weil man ſolchen Unflat der Säfterung leicht 
—* —* mit re a da } nach 
deß Apoſtels Worten ) ſorgen / daß fie heilig ſeyn / 
beydes am Leibe / und auch am Geiſt. Den⸗ 
noch wundert mich / wenn Antonius, auf feiner To⸗ 
des⸗fahrt / von dem Teufel einen Verweiß gehoͤrt / 
warum dieſer Seelen. Feind und Erg Verleumder 
Ah niche vielmehr die gröffere Suͤnde / nemlich die 
} indeten / als die kleinere / fuͤrgeruckt: und 
warum er ihm vielmehr die Befreyung von der 
Verdamniß / als die Verdamniß ſelbſt / angeſagt. 
Denn dieſes hoͤlliſchen Moͤrders Weiſe iſt ſonſt nicht / 
denen / bie ſterben ſollen / das Hertz leichter / ſondern 
zumachen; nicht die uͤberkommene / ſondern 
die gegenwaͤrtige und bevorſtehende Gefahr / fuͤr u⸗ 
bilden. In Betrachtung deſſen / ſolte man geden⸗ 
cken / er hatte vielmehr dem Pantoja ſolche verz weifel⸗ 
se Gedancken oder Worte einſpeien ſollen: Sihe! 
du haſt nicht allein dieſe Gott⸗ ergebene Jungfrauen 
gelaͤſtert / und ſchaͤndlich an ihren Ehren verkleinerr ; 
welches doch allein Fräfftig genug wäre / Dich zu ver⸗ 
verdammen; fondern auch mie der abicheulichen 
Sodomiterey dich bemiſtet: darum biſt du ewig ver 
een: bitteſt / beteſt und fleheſt zu Gott umſonſt: 
Deine Sünden find groͤſſer / als dag fie dir koͤnnten 
vergeben werden ! und dergleichen. 
Derhalben lag ich diefes im Mittel / zwiſchen 
dem Beyfall und gewiller Verwerffung / ſtehen / und 
Niij chue 
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chue mie werligem / das: Ende deß Antoni Hinz 
XIV. Nachdem derfelbererehrier Maffeny den, 
Auguſtinern sum andern mal vorgeſagt / wie und 
was fie gerne gehoͤrt hat man ihn nach dem Hole 
‚Stoffe zugefuͤhrt / und daſelbſt· lebendig verbrannt, , 
Sn welcher fchmershafften Glut / er dennoch weit: 
‚glückfeliger / denn vorhin in dem Sodomitiſchen Un⸗ 
ſucht Feuer / oder jener heidniſcher Antonius bey ſe⸗ 
ner Cleopatra / geſeſſen: weil er dieſes ſcharffe 
KGütlein mie Geduit erlitten / und ohne Zweifol nach 
der Gnade Gottes / biß an fein Ende / glaͤubig ge⸗ 


eufftzet. De | 
r XV; Aus der Aſchen dieſes verunreinigten Koͤt⸗ 
pers / ſteht der endliche dreyfache Lehr Schluß in: 
ſammlen: daß man den ſicherſten Wolſtand für: 
unſicher halten / und derhalben mir einer guten Schild 
wacht Goͤttlicher Furcht beſetzen muͤſſe: ohn welche 
der Himmel⸗Erhabene / mit den Kaͤpernaiten bb: 
in die unterfie Hölle geſtoſſen werden fan ; auch daß 
derjenige / welcher andere ſchmaͤhet / vor einen Loͤffel / ei⸗ 

en ganzen Scheffel voll Schmach und Schan⸗ 
de zugewarten habe; undendlich daß abſcheu/ 
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| EIER Pe nfdriges Zerkommen. 
45 Er bekommt zu Kopenhagen / am Roͤnigli⸗ 
chen Hofe / das Amt eines Rentmeiſters. 
1} L.. Und Sag er Fleiß / deß ASUS verttau⸗ 
= er ſich viel einbildet / andere fürs 
chme und mirtelmäffige Hoſoiener vers 
achtet / und den‘ Zoͤniglichen SBloß⸗ 


FE: sauptmann beym Könige verwaſchet · 
V. — — der Be⸗ 


Sr Se! er weckt dem Boͤnig cin Miße 
Bi np am t beym Aöntge/einen Canonicat. 
riſtiern beſchleußt / ihn auf zuraͤt⸗ 


VII L' Bi: ihm ein Schreiben mie su rüc/an den 
ı Schloß: Eommendanten zu Kopenhagen / 
daß man Rechnung von ihm fordere/ und / 
Bir wo er. nit beſtehe / mit ihn ins Gericht gebe 
1X, —— rd / mit dem Galgen⸗ 
cke geſtrafft. 
un en von feinee 
uld / oder Unſchuld. 

Zu. Em: Hacyr-Kiecht erſcheint ͤbher deß Bes 
— hengten Kopff / und bewegt den Koͤntg / 
daß er ihn / als unfhulosg herab nehmen / 

und ehxlich —— ße 
R % Reich: 


1 
— 
ey 









He; 


— — — — = > 


um führer einen An ſich / wel⸗ 
D: cher viel derer Flſche / ſo in Be Strom deß 
—— aine etze 
rafft. Die ſchone Thaler / rote Ducaten und Ro 
ſenobel / Deamanten / Rubtnen/ Perlen / und andre 
Edelgeſteine / oder hochfchägbare Sachen / find zwar 
lauter zierliche Blumen: aber man muß die War⸗ 
nung de Mantuaniſchen Tichters dabey nicht ans 












det Acht laffen Le TRAIN 

Quilegitisflöres&huminafcentiafraga, 

a4» nn fie, \ re rue eh — 

Frigidus, ô pueri !fügitehinc !latetangvisim 
1... .herba: au vi 


D Kinder die ihr hie die Blumen Lefer ein) Bi 
Und Erdbeern / die ſo hart ſtets ander Erdenfyn; ; 


— * 


O flieht von hinnen!fliecht verweilt euch ja. nicht 
— 7 TTS RER ——— 


pass sg ange ! * J 

In dieſem Graſe ſchleicht verborgen eine Schlange 

Das Kraut und: Blumenwerck deß Reich⸗ 
chums ſtreuet einen: ſuͤſſen Geruch allerhand Be⸗ 
quemlichkeiten und Wolluͤſte von: ſich: aber viel⸗ 
mals: verſteckt ſich darunter die Schlange aller La⸗ 
ſter / nemlich der Hoffart / UNppigkeit / und Geitzes: wo⸗ 
durch der Menſch nicht allein / um feine Gefundheif j 
ſondern unterweilen gar um fein Sehen fommt. Sich / 
und die Seinigen / redlich zu naͤhren / erfordert eines 
Jedweden Beruff. Segnet dich alsdenn Gott / 
und beſcheret dir ein ehrliches Auskommen: ſo ver 
giß der Danckfagung nicht / und der Gnuͤgſamkeit. 
Achte es / für einen Zufall / und henck bag Det —* 

— EC ee | 


ES ee ee nn Sn nu 
| ohanes Foburgt / Hof⸗Reutmeiſter / ꝛc. zei 
Daran. Mühle nicht ſtets mie den Fingerndeiner- 
Begilerden / an und in der Erden: -dennesdörffte die 
eine Otter an die Hand fahren ein Safter: dein Ge 
můuͤt vergifften / und. daffelbe. unvergnuͤglich machen, 
daß es / durch Unrecht / nach groſſem Gut / firebe / und 
dir daruͤber ein Ungluͤck auf den Hals ſeile. Durch 
ordentliche Mittel ſich zu bereichern / iſt zwar unver⸗ 
hotten; wenn es / ohne Verletzung deß Gewiſſens / zu⸗ 
geht / und der Mammon nicht zum Abgott geſtellet 
wird: Was uns unſer Amt / oder beruffener Fleiß / 
und Arbeit / eintraͤgt / es ſey wenig / oder viel; damis 
ſollen wir vorlieb nehmen; nicht immerdar nach hoͤ⸗ 
herem Gut ſchnappen; da wir ſchon ſo von Gott mie 
‚einem: ehrlichen. Unterhalt verſorget feynd:: . zumal 
wenn wir es / durch. rechefchaffene Berdienfie/ nicht 
erwerben; ſondern allein das bloffe Gluͤck / oder als 
lerhand Untugenden darum anſprechen + Wo man 
vie Maͤſſigkeit an die Seiten wirfft; da gelangt Ei⸗ 
ner niemals zur wahren Tugend noch gruͤndlicher 
Ruhe deß Gemüt: u. 

Deſſen will uns beyfugende Geſchicht einen 
Spicgel weiſen / an einem ſolchen Menſchen / dena 
Gott / durch gebuͤhrenden Fleiß und Geſchicklichteit / 

zu Brod / und zu Ehren / ja in eines mächtigen Koͤ⸗ 
nigs Gunſt; die Ungnügſamkeit aber in Haß / Un⸗ 
gnade / und zu letzt an den Hencker⸗Strang ge⸗ 


ffen. 
J. Johannes Foburgi hat dieſen Zunamen / 
von einem kleinem / in der Inſel Fuͤnnen / ligendem 


Meer⸗Staͤdtlein / entliehen: ohn Zweifel darum / 
DIR; weil 








— 


so» DSiel x Crane, Geſchicht / vn 
weil er fich / ſelnes nidrigen Geſchlechts und tuncklen 
Urſprungs geſchaͤmt. Denn feine Eltern waren 
ſchlechte / und im Scharten lebende Lese: die dennoch: 
gieichwol gluͤckſelig geweſt wären / wenn ſie kein Kind 
zum Galgen geboren haͤtten. Und waͤre ſolches Kind 
gern / im nidrigen Stande / geblichen ; haͤtte es viel⸗ 
leicht nad feiner Erhöhung / den Galgen nicht er⸗ 
veiche / noch das Regiſter derjenigen vermehret / die 
das Verhengniß / unter der Ehresgu Schanden macht 
i Wer wol rechnen und ſchreihen fan; der biete 
bee nicht leichtlich / im Staube der Armut / ligen: 
Groffer Herzen Dienſte brauchen ſolcher Leute auch 
en harte hierinn feine Jugend nicht ver⸗ 
ums; ſondern feine Feder ſo oft geſchnitten / biß ſie 
gefchtckt worden / ihn zur Amt Schreiberey / und ende 
fi gar an den Hof Koͤnigs Chriſtierns deß zweyten 
in Bennemarck / zu fuͤhren; da man ihn / zum ober⸗ 
ſten Rentmeiſter verordnete· Wie dann die Kun 
felren undanckbar iſt / gegen dem / der ſich ihrer beflſ⸗ 
fen auch das Glück derſelben feine Huid gerne vet 
iethet dafern ſie nicht / durch Mißbrauch / geſchaͤndet / 
und unter die Waffen der Ungerechtigkein vermenget 


I11 Sein fertiger geſchwinder Kopff / und una 
verdroſſener Fleiß / ſo / beh ſelbigem Amte / in allen Or 
ſchaͤfften / den Koͤniglichen Hofivergnügteny brachten 
ihm leichtlich / in deß Koͤnigs Gunſt / eine Stelle zuwe⸗ 
gen / und zwar eines ſolchen Koͤnigs / der mit ſeiner 
Huld eben ſo wenig / als mit ſeiner Unhuld / umb ge⸗ 
ninger Urſach willen / karg war: s— J 

| Wi; ein 





Johannes Foburgt / Zofe Rentmeiſter / c. au 
Feine Yctivicer / oder Thaͤtigkeit / ſo verrraut / und ge⸗ 
heim / daß der Koͤnig ihn niemals eine Fehlbitte thun / 
noch ſein Begehren leer abziehen ließ 
IV; Hiernechſt aber begunnten dieſes Menſchen 
Sitt und Weiſe / wider einen ſicheren Wolſt and / zu. 
meuteniren / und vonder Tugend / ſich auf die ſchlim⸗ 
me Laſter· Seite / zu werffen. Er war etwas / und 
wolte noch mehr ſeyn: ohne Beſorgung / er moͤchte/ 
nach Hofs⸗Gebrauch / wenn er zuvielſeyn wolte / wie⸗ 
der zu Nichts werden: + Die Königliche. Gunſt / fo 
man zwar erwerben / aber nicht erben kan / bließ den 
| Einbilder dermaſſen auf/ daß er / ſein 
ſchlechtes Herkommen / ſamt aller Demut und B& 
ſcheidenheit / vergaß / und an kart deſſen / daß er / in ſei⸗ 
nen Augen / fein gering ſeyn ſolte / alle andre Hofleu⸗ 
te / weß Standes oder Gelegenheit ſie auch waren / 
verachtete; gerad / als haͤtte ihn deß Koͤngs Gnade / 
über alle Sterne ſeines Hof⸗/ Firmaments / geſetze 
Am allermeiſten vergriff er ſich / an den Königlichen 
Schloß. Hauptmann / Torbernum Dre / wie Die 
echt· Mucke / an der Flamme; und wie ein Raſender 
die Hand ins Meſſer fchlägt. Diefenfürnehmen Edel, 
mann goß er / beym Koͤnige / mit dieſer Verleumdung / 
an / derſelbige haͤtte die Columbula / auf deß Koͤnigs 
Schlaff⸗ Bette geworffen / und mit gar zu vermeſſe⸗ 
ner Hand / ihren Rock beruͤhrt Was Columbula fuͤn 
ein ſchoͤnes Taͤublein geweſen / uͤberlaſſen wir der fol. 
gendẽ Geſchicht⸗ ſchreibung. Hie ſey fürglichzur Nach⸗ 
ucht / daß ihre ſchoͤne Geſt alt dem Koͤnige fein Bett und 
Beglerden gewaͤrmet. Darum der Konig / von * 
eit 


204 Dlie X. Traur⸗ Geſchicht / vn 





Zeit am den se in Verdacht gehabt / er doͤrffte mit 


dieſer feiner Liebſten / in tieffere Kundſchafft gerathen / 
un fein Neben⸗Buhler geworden ſeyn Dochverbiß er 
feinen Zorn / biß auf andere Zeit: und wird ung die 


nachtkommende Erzehlung die verderbliche Wuͤr⸗ 


ckungen ſolches Argwohns zeigen. * 


VEs ruhete aber das Ungluͤck nicht lang / dem 
Woerleumbder anf feinen. Kopff zu fallen; wiewol 
durch andre Veranlaſſung. Weil er ſich eines 


gnaͤdigen Koͤnigs verſichert hielt; wolte er die Ge⸗ 
legenheit / hoͤher zu ſteigen / nicht muͤſſig laſſen :ſon⸗ 
dern bettelte eine Gnade nach der andern aus. 


Welche ob ſie gleich alle feinem Wunſche su theil 
wurden / dennoch ſeine Bittſucht nicht leſchen kunn⸗ 
een / die den Koͤnig taͤgl ch / um neue Verleihuugen / 


uͤberlieff Ein Stein laͤſt ſich abwetzen; und eines 


Fuͤrſten Beſtaͤndigkeit im Wolwollen muß ermůͤ⸗ 


den / wenn der Supplicant / in ſeinem Begehren feine 


Maſſe noch Ziel weiſet. Darum begunnte endlich 


der König uͤberdruͤſſig zu werden: daer ſahe / daß die⸗ 


ſes Manns Dienſthafftigkeit ſich / in fo unverſchaͤm⸗ 
te Beſchwerlichkeit / veraͤndert haͤtte / und es dem 
Rachen der Hoͤllen nachthaͤte / die nimmer ſpricht: 
Es iſt genug! Er roch die bißher vermummete 
Unart / und merckte / dieſer unerſaͤttliche Geitzwanſt 
machte es gleich den Wacholder⸗ Beerlein: welche 


Anfangs einen guten Geruch / zu lege aber / wann ſie / 


in der Glut / zu lange ligen / Geſtanck von ſich geben: 
Weßwegen feine diebe und Huld / gegen ihm / nach und 


nach / laulechter ward. | | 


VI.Un⸗ 
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ehannes Foburgi / Zof⸗Rentmeiſter / e. 2as 
VL, Umerdeſſen deſchloß ein Canontens/n Net 
ſchild / das Zeitliche: Deſſen Tod belebre den Jo⸗ 
hannes / mit einer friſchen Beglerda Er machte fi 
bald wiederum an den Koͤnig / mit dem neuen Ga ⸗· 
ſuch Seine Majeſtaͤt moͤchte ihm doch dieſen erledizg ⸗/ 
sen Canonicat verleihen. Der Koͤnig verſprach ſol⸗ 

ches zwar / mit einem gewöhnlichen Winck: aber 

weil er eben damals / von Kopenhagen nach Juͤt⸗ 
land / im Aufbruch begriffen war / befahi er / der Rent · 
meiſter ſolte ihm / biß auf Rotſchild / folgen / und da⸗· 
ſelbſt / der Thuͤmerey halben Schrelben empfahen. 

VIE. Unterwegens bedachte der Koͤnig die Unge⸗ 
ſtůmheit dieſes Mannee / der fo gar von keiner Roͤ⸗ 

te wußte; je mehr Beneficien man ihm ſchenckte / 

je mehr er auszubetteln ſich entbloͤdete: gewann ab 

ſo / fuͤr dem Abgrund ſolcher Begierden / Scheu und 
Srauſen und ward hm gram. Der Haß wuchs deſto⸗ 

mehr/ weil er unlaͤngſt bey ihm war angegebẽ / als ob die 
Koͤnigliche Kammer⸗ duſt / oder Concudin / deren zu⸗ 

vor Anregung geſchehen / gleichfalls heimlich mit ihm 
buhlere: Dieſe Gedancken ſtiegen ihm fe ſehr zus 
Kopff / daß er hieraufbey ſich ſelber rathſchlagte / die⸗ 

ſen oberſten Rent⸗Schreiber / als einen viel zu kuͤh⸗ 

nen Dinten ⸗ſchlecker / deſſen Feder deß Königs Din⸗ 

ten Faß berühren doͤrffte / nicht nur aus den Augen / 
ſondern gar vonder Erden zu thun Den note: Chriſtter⸗ 

uns / von Nitur gar zut-willig war / Jemandẽ feine ge⸗ 

heime Gnaden- Thür gu oͤffnen / und zuerhoͤhen; 

wann er ihn bewehrt fand: alſo iſt er auch um noch 

fo geringer Fehler willen feine Kreaturen zu ap 

— * un 
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und indie Aufferfle Noth zu werffen / jederzeit bereit⸗ 
willigſt zeweſen 


n 1 — Denn 
VAN Da man nun zu Korfehltd. ange 
fkommen; hat der Koͤnig einen Cantzley⸗Schrei⸗ 
ber beruffen / und demſelben befohlen / ein Befehl⸗ 
Schreiben / an den Torbern Dres Schloß ⸗Com⸗ 
mendanten / oder Burg ⸗Vogt / zu Kopenhagen / 
zuſtellen / Inhalts / daß er / von dem Rent⸗Meiſter 
FJohannes / ſo bald derſelbe heimtaͤme / Rechnung der 
Einnahm und Ausgabe fordern ſolte; und wofern 
dieſelbe mangelhafft / oder unrichtig befunden würde? 
den Rechten nach mir ihm verfahren. Woraus zu 
ſchlieſſen (wie es auch Schwaningius ausdruͤcklich 
hejahet) daß auf den. Nent-Meifter ein Argwohn 
ungetreuer — gehafftet: welcher ohn 
Zweifel dem Koͤnige ins Ohr getragen / und anjete 
sum Mittel gebraucht worden / den Verdaͤchtigen dem 
ode su uͤbergeben. Dieſes Schreiben laͤßt dei 


Konig dem Rene-Meifter einhaͤndigen / und in betro⸗ 


gener Hoffnung froͤlig davon ziehen 
. Torbern verfaͤhrt dem Befehl gemaͤß; gebe 
dem Foburgi / ſeine Rechnungs. Bücher furzuwe⸗ 
ſen. Als diefelbe unterſuchet wurden; kumte Fo⸗ 
burgi die eingehobenen Gelder nicht recht verrechnen⸗ 
weil: ( wie er klagte) eiliche Blaͤter dem Re 






nungs / Buch mangeiren / und ausgeriſſen md 
Diefe Unrichtigteit brachte ihn ins Gefaͤngniß / und 
in Gerichtliche Betrachtung / mir mas für einem To⸗ 
de man dieſelbe ſolte ſtraffen. Endlich ward ihm der 
Strangzuertannt; darinn er auch / aim To. Win⸗ 
er german? 








ehames Sobural/Zof-Renmeiffer/rc. ao⸗ 
ter monats⸗Tage / ix 10. Jahrs / vor der Stadt Kor 
penhagen / ſeinen Hals ſchicken mußte / und alſo die 
mißbrauchte Koͤnigliche Gnade / mit dem Leben be⸗ 
zahlen. Iſt wol ein merckliches Srempely wie Gore 
der unbegrentzten Hab, Sucht / und ungeſchrenckten 
Ehr⸗Be gierde fo feind Ebenzu der Zeit da Stolg 
und Hochmut dieſen aufgeblaſenen Thoren zu groͤſ⸗ 
ſeren Ehten und Einkuͤnfften werten erheben, plate 
te die Gerechtigteit herein and erhub fein Haupt an 
den Balgen. Faſt dergleichen Faͤlle koͤnnte man / 
von unſern Zeiten/ berichten : aber wir wollen licher 
der Nachwelt diefe Mühe auftragen / dag fie ſolche 
merckſame Begebenheiten unſerer Laͤufften / auf den 
Scham Pas führe: glechmie ung anjeko/ von de 
nen / die / famt ihren nechſten Erben- und Verwand⸗ 
ren / ſchon vor vielen Jahren / eingeſchlaffen ſind / ohn 

Jemandes Beleidigung / zu fehreiben erlaubt iſt. 
X. Bon feinem Tode lieffen / zu Ropenhagen un. 
gleiche Reden unter den Leuten / herum. - Diejenige/ 
welche ſeiner aufgeſchwollenen Einbildung feind wa⸗ 
ren / ſagten / er haͤtte dieſe Straffe wol verdtenet: Et⸗ 
Siche rieffen ungeſcheut / ihm waͤre zuviel geſchehẽ / man 
haͤtte / mit feiner Verurtheilung / gar zu fehr:eeiler. 
Aber Diefes laute Geruͤcht deß Poͤbels erheiferte fich 
gar bald ale König Chriſtiernũs wieder heim kam 
Denndie Furcht für dieſem Heran / der die unfürfich- 
tige und gar zu freye Zungen bald / mit ſamt dem Kopf, 
fe / weguuſchneiden gewohnet war / band allen die 
Maͤuler zu: alſo daß das Geſchrey im Augenblick / er- 
ſtummeie / und ruhete / biß ins 1y17. Jahr; da es nr 
er. 


208 >’ Die Ix. Traur⸗ Befehiht/von 
Der auftwachte/ weildeg Königs Benfchläfferinn Cor 
lumbula / in den unerwecklichen Schlaf fiel. Und / 
nicht lange / nach dieſer Concubinen Tode / begab 
fich was ſeltzames / wodurch der Wahn feiner Un⸗ 
ſchuld einen noch viel breitern Fuß beaamnm.. 
XIDie Schildwache / ſo / nach Gewonheit / auf 
der Schloß: Mauren ſtund / ward / einsmals / um 
Mitternacht / eines Liechtes anſichtig / welches / über 
den gehengten Rentmeiſter gar hell und klar / erſchien 
And veil ihnen dieſes Nacht / Fener auch ein Feuer 
in ihrem Munde / will ſagen / ſchwer war / zu verſchwel⸗ 
gen; breiteten ſie das Geſicht / folgenden Tages / üͤber ⸗ 
all aus: daher es auch geſchwinde dem Koͤnige zu Os 
ven flog. Welcher‘ die Schildwacht ſordert / uudd 
befragt / ob ſichs / in Warheit / alſo verhalte / daßſie / ͤber 
dem Haupte deß Gehenckten / bey Nachte / haͤtten diech⸗ 
ser ſcheinen gefehen ? Sie ſprachen ja; es ſey ihnen 
ſolches ſchon mehr / als einmal u Geſichte kommen. 
Da befihlt er / wofern ſie / in kuͤnfftiger Nacht / wie⸗ 
derumetwas dergleichen erblickten; ſolte mans ihm 
anſagen; damit ers ſelber ſehen moͤchte · Sie geben 
gar fleiffige Achtung: und fihe!idfe Liechter erhellen 
abermmal. Der Koͤnig / nachdem ihm ſolches auge⸗ 
deutet / ſtehet zu Nachts auf / gehet hin / auf die Mau⸗ 
ren / Anden Dir der Schildwacht / und ſchauet hin - 
über nach dem Gerichte zu / welches nicht wet vom 
Schloſſe / vor der Stadt / ſtund / und fahersinenhele 
len Glantz / der einem angezuͤndten Liecht allerdings 
gleich. "DB ſolches ein Sufft- Zeichen’ oder / durch ei⸗ 
ne feite Erd⸗ Feuchtigkeit verurſachte — J— 
| re 
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inte mweder er / der König / och “$emand Der 









renften und Gelehrteſten / fo darum von 
aarmurden/milfen. ar 
Oyn Zweifelhaben fie wol gewußt / was ein Irr⸗ 
wiſch waͤre / und daß ſolches ein natürlichessufft- Feu⸗ 
er/ entſtuͤnde: Daß aber 
iejes Nacht⸗ iecht ſtets Über dem Kopff / deß Auf⸗ 
getnuͤpfften / geflattert; wird ihnen ver muchlich einen 
Br Schluß verehrer haben. Den König 
ber beredere feine ſtarcke Einbildung ; diefes Feuer 
foäre ein Zeichen / weſches deß Erſtickten Unfchuld 
rleuchten wolte Steg alſo / damt man ihn andern 
Tode deß Rentmeiſters nicht moͤchte ſchuldig hal⸗ 
ten; ſondern die Schuld dem Thorbern Gre 
edrungen werden / den Seichnam vom Hochge⸗ 
richte herab nehmen / mu Ba Delete in’ 
die Stadt bringen / und daſelbſt / aufde irchhofe un⸗ 
fer lieben Frauen / ehrlich zur Erden beftarten, 
- Bas Aber dieſes Irrliecht fiir ein elender Bes 
weiß der Unſchuld ſch Fönnen gelchrre Natur⸗Kůn⸗ 
diger leichtlich begreiffen. Ich gebe zu, daß niche 











bald ein Nachr-Stecht fo oft / auf einer Stelle / und 
zwar F nacheinander flackre: Wie auch 
daß es den Schein einer uͤbernatuͤrlichen Bedeu⸗ 
tung gewinne / weil es eben allegen über den Geheng⸗ 
ten geleuchtet. Aber wenn man die Umſtaͤnde recht 
anſthet wird die Verwunderung ſich bald verlie- 
ven. Well die Urſach an einem Ort beharrete / nem⸗ 
Jich der todte Koͤryer: mußte auch die Auswitckung 
der Naht Flamme / in ihrem getwillen Kreyfe /ver- 
Dritter Theiill. > bleiben. 
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0. Dex. rk en 
Bleiben. Die fette und warme Dünfte 7 * Tas 
ges tiber / von der Sonnen / aus dem then Kin em 
Leichnam / herfürgegogenwaren / wurden A 
nacht / da die Suft am kaͤlteſten / vonder Kälte (oh 
eingefchloffen/ gedrungen/ und gekllemmet / 0 fi 
durch folden Zwang ſich nothwendig muſten € 
zuͤnden / auch an dem Ort Ihrer Nahrung / — 
Anber dem hangendem Körper / lieber / denn ande 16: ZB 
mo/verbleiben. Denn daß / aus dentodten Körpern? 
dergleichen Inflammationen zu weilen erfolgen / be⸗ 
glauben viel Scribenten. Weil nun die J | 
namen enrmeder unterm Galgen begraben ligen / oder 
noch dran hangen: ſo werden oft/ an ſolchen Orten/ 
wie auch jemals über den Grab⸗Staͤten / dergleichen 
Aechter erblickt; Benevenius hat ſolche Flam⸗ 
men einsmals / aus einem Grabe / herauf fahren J 
ben / und daruͤber / fuͤr — Schrecken / das Fie⸗ 
her bekommen. Wie Langius (a) und der von 
Reyesbericheen.. Cardanus befeſtiget ſolches / und 
daneben dieſes / daß unterweilen folche, or den Gräe 
Bern auffteigende Dämpffe / die Laͤnge / F * 
Deaſſe def begrabenen Körpers abbilden. Sch fele . 
ber habe / nechſt Ka erbrachte VOR k 
ein altes / und ſchon verfallenes Gericht / da in wielen 
langen Jahren / nlemand juſtificlre worden / dorbeyfuh = 


zen cin großmaͤchtiges Feuer gefehen. Weldjesig 
| 1 das yon den obgleich vieileicht ſchon ver⸗ 
weſeten / 

































eher, Vermuthung nach / aus dem fetten pe 
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35. M 14, 


_ 


Zohannes SoBurgtZ0f.Renmefker sc an 
weſeten / Körpern einige eingefogene Spiritusund 
| —— Zeit behalten / und unterweilen heraus⸗ 


Diemit bin ich gleichwol nicht zuverwerffen ge⸗ 
cmeynet / daß auch der Teufel manchesmal ſolche na⸗ 
’ uͤndete Dünfte/ und Nacht Slammeny 
angranlichte furchtſame Oerter / als Hochaerichte / 
Naben ⸗Steine / wie auch Kirchhoͤfe und Graͤber / 
manchesmal / von andern Plaͤtzen / hintreibe / und vera 
ſetze; Um diejenige / fo derſelben gewahr werden / de⸗ 
ſto hefftiger gu erſchrecken; weil eine ſolche Staͤtte / 
an ſich ſelbſten / vorab bey Nacht · zeiten / furchtſam iſt; 
und alſo die Gelegenheit deß Orts den Schrecken 
vcdoppantann. Derhalben / da je König Chriſti⸗ 
ern die Erſcheinung gemeldrer Galgen· Stecjier / für 
ecwas unnatuͤrliches halten wollen ; härte er fie Sick 
mehr für ein Gauckelwerck deß boͤſen Geiſtes / ale 
für ein Zeichen der Unſchuld dem Gehenckeen follen 
zurechnen. Aber wann man recht nachdencket /und 
die Zeit dieſer Erſcheinungen bettachtet / als welches 
nad Mmrannifher Hinrichtung deß Edelmanns 
Oxe / gſchehen / welcher den Foburg hatte wie obere 
zehlet / für Gericht geſtellet und ihm feinen Proceß 
machen laſſen: fo ſcheinets / Chriſtiernus habe ſich 
gern alſo aberglaubiſch geſtelletz auf daß das Sand / 
wvelches den umgebrachten Torbern Gxe ſehr 
beklagte / nur glauben moͤchte / er haͤtte den Tod wol 
verdient / weil er dieſen Unſchuldigen / durch verkehr⸗ 
tes Recht und Urtheil / an den Galgen gebracht. 
Doehin gielete / meines wenigen Begriffs / die Her⸗ 
| O ij abnehmung / 





212 Die X. TeaursBefchlägt/uon 
abnehmung / prächtige Einholung / und Begraͤhniß 
deffen / der / laut deß Dänifchen Geſchicht -Sihrete 
bers / deß Diebſtalls verdaͤchtig / durch Urtheil und 
Recht getoͤdtet war. Doch fan man nunmehr / da 
der Gerichtete ſchon vorlaͤngſt dem menſchlichen 
Gericht entnommen iſt / keine Unfehlbarkeit davon 
ausgeben: Wiewol nichts deſtoweniger tugendhaff⸗ 
ten / und klugen Scribenten mehr / als dem Tyrannen 
Chriſtiern / oder dem wahnſinnigen Poͤfel / hierinn 


zu trauen. | 
Dix Shhiht 
Yon KR u 


Torbern Gye / Schloß, Commen⸗ 

danten / und Burg⸗Hofmeiſtern / zu Ro⸗ 

penhagen; und Columbula / Koͤnige 

Chriſtierni / deß Andern / 
Concubin. 


Inhalt. 
1. Königs Chriſtierni Cantzler / Falckendorff / 
wird / zu Bergen/ in Norwegen / et ſer 
ſchoͤnen Tochter / bey derſelben ungeheu⸗ 
ren Mutrtet / anſichtig. 2 
am. Fragt / nach ihrem Namen / und Weſen. 
111. Der Cochter gutes Lob / bey Jedermann. 
AV. Durch deſſen Seſchreibung / macht der Cantz⸗ 
ler den Koͤnig gantz in fie verliebt. 
V. . MWeldyes Feuer jenier / wiederum zu leſchen / 
| vergeblich bemäherift. — — 
VI. Geſtalt der grauſamen Wuͤſten / zwiſchen 
\ Opolo und Bergen, VIl, oͤnig 
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LOFT a Chriſtiern kommt zu Bergen. und 
ſtellet den fürnehmſten Suͤrgern da⸗ 


ſelbſt · wie auch ihren Weibern / und 
— 22 CToͤchtern / eine Bafserey an. 
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vi IL B@abey auchifeine —— Columbula / 
⸗ — eſcheiget / und ihm fein ses noch) 
: heiſſer entzuͤndet. 

x Ze Er anget / m der Columbula 
auagßt fie hernach in fein Schloß / und 
rn Berte/bringen 
u: Keiſet zuruck / auf Opslo;und läßt allda / 

ER ER er Mutter und Tochter / ein. Anus 

auen., 


XII. Koͤnig Chriſtiern muß / ſaines Her: 
Vaters Unpaͤßlichkeit halben / nach 
Dennemarck ziehen / und von der Liebs 

J ſten ſich / eine Zeitlang / abſent iren. | 

xHI, Wird / zum Könige in Dennemarck / ge« 
kroͤhnt / und verbindt fich mit Princeſ⸗ 
ee auf. ein. Heitsche = 6% 

De. 
IV: Sigbritte und Eolumbula/ Eommen zu 
Kopenhagen au / da jene/in Reichs: 
Geſchaͤfften / mehr zu reden hat / als 
die Reichs⸗Kaͤthe felbft. 

xy, Welches von Den Raͤthen und Ständen) 

gu verdrießlich empfunden ward. 

XVI. Die Koͤnigliche Braut kommt in Denne⸗ 

marcck an / wird gekroͤnt / und dem Koͤ⸗ 

| | nige ehelich beygelegt. 

ZVIR. Der König kan ſich / auch im Eheſtande / 
der Columbulen unehlicher Gemein⸗ 
ſchafft nicht enchalten : Daher / im 
Keipe/einige Rashfihläge/ wider ihr 

Lehenz / entſtehen. 
XVIII. Ihr Tod / und dataus et folgte Vermu⸗ 
v sung, O uij XIX. 


r 



















214 Die X. Traur⸗ Befhtär/von SEN 

XIX, > Torben Gxrefi Ile m Yrgwohn/a ahabe 

er der Columbulz vergeben. 

AX, ‚Der König, feageihn/bey einer froͤlichen 

- Mahlzeit / ob er nichts mit deu Eon 

| Iombula/suthungebabe? 

zXL  GSeme unfuͤrſichtige Schar» Zunwore 
darauf. 


xxii —— der Koͤnig ſehr — 


XXIII. Der 4 läßt den Torbern Or 2 
- fang en jet eu. RS 
ZXIV. :. lage z Deufelben peinlich an/ vor d | 
Reichs⸗Rath. 
XXV. Welchet ihn / von ber Anuklage / fꝛey ſpric 
XXVI. Womit der König uͤbel zufrieden / € 
* Bauren⸗ Gericht uͤber ihn hät. 
XXVILII. Groſſes bitten und flehen / fr deß Tore 
berns Leben, * —J 
XXVIIL Bleibt unerhoͤrt. 
XXIX. : Raonig Chriſttern befihlt / den Torbern 
bingus zuführen’ an die Richt⸗ Staͤre. 
XWAR Was der Ausgefuͤhrte / unterwegens / vor 
ven Sacrtament kniend / geredt. 
XXXL Der Schloß- Hofmeiſter Torbern Oxe 
wird gekoͤpfft. 
XXXII. Woruüber dem Roͤnige alle Bunft dee 
Staͤnde / und deß Adelo / avſtue 









N IIJe Yrhenienfer fragten das Oracul / burch 
Awa⸗ fuͤr ein Mittel ſie ihre Stadt koͤnnten 
RD gtückfelig machen? und befamen zur Ant⸗ 
ort: Sie ſolten ihren Kindern das. Alerföfttiche 
ſte an die Ohren hencken. Womit der Wahrſager⸗ 
Geiſt gute und. erſprießliche Lehren andeutete. —5 
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aber wurden Dadurch veranlaßt / Ihren Knaben Edel 
geſteine aus Gehör zu hencken / darinnen gewiſſe Bil⸗ 
der gegraben waren / welche ihnen eingeben ſolten / 
‚was chun wäre / oder nicht. Verſtaͤndige Chrb 
feen / und weiſe Leute / hefften der Jugend heilſame 
Sehr » Säge ans Ohr reichen Ihr die Goͤttliche 
nei Silber / Gold / und alle 
Feinodien / weit uͤbertreffen / zum Ohren⸗Schmuck: 
Deßgleichen allerhand Unterweiſungen zur Tugend / 
Ehrbarkeit / und Geſchicklichkeit. Inſonderheit 
chun ſolche Edelgeſteine / ſolche Ohr⸗Gehenge den 
| —— und Herren hoch vonnoͤthen: Derer 
Ihren gleichſam Tempel ſind fo den Gemeinem 
Beſten gewidmet; Weßwegen nichts aͤrgerliches 
noch Unheiliges / ſondern lauter Ruhm / und Glück 
erbauliche Reden darinn ſchallen muͤſſen. Wer 
dieſen Tempel / mit faulem Geſchwaͤtze / verunreini⸗ 
get; der verdient den Fluch deß gantzen Landes; 
macht / aus dem Thron der Gerechtigkeit / einen Hu⸗ 
sen: Windel und Kuppler⸗Haus der Laſter. 
Denn was hohen Gemuͤtern am erſten wird einge⸗ 
fantzet; das hafftet / wurtzelt / und laͤßt folgends 
feine Gegen⸗Reden leichtlich einkommen. 


Weann ſolches der Norwegiſche Reichs⸗Cantz⸗ 

ler Falckendorff recht erwogen hätte: wuͤrde er ſei⸗ 

nen König. / durch fuͤrwitzige neue Maͤhre nicht / in 

einen Pfuhlgifftiger Wolluſt / noch alles Gluͤck deſ⸗ 

Iben ins Verderben / ſich ſelbſten abex / in Reue und 
Sewiſſen / geſtuͤrtzet haben. 

O iii. kDem 








zn +, & 


BE Dite X Traues Befihicht/voh + 


z 







3. Dem wolgewognem Leſer wird noch une 
ſuncken ſeyn / daß / bey dem Traur , Fau Marthie 
Biſchofs zu Opslo in Norwegen / gedacht wor 


Rath und Cantzler beſtellet Diefen feinen Su 
ler fandreer einsmals/von Opslo / nach der beruͤhm⸗ 


‚sen Dandelsftade Bergen: um dafelb feine’ deß 
. Königs Angelegenheiten zu beobachten / und einige 
Schwierigkeiten, fo ſich der Zölle halben erhaben / 
ſolcher Geſtalt zu erleichtern daß feine nee Une 


he daraus erwuͤchſe. Der Cansler / (welchem / als 


einem Ertz⸗Hirten / beſſer angeſtanden / die Heerde 
Chriſti zu weiden / als dafuͤr zu wachen / wie deß Köo⸗ 
nigs Schafe recht geſchoren / und ihm die Wolle rich⸗ 
tiq werden möchte ) ſchlichtete alle Verwirr ⸗ und 
Irrungen / fo deßfalle vorgangen/ feste alles. wieder 
in vorige Ordnung : und ruhete hiernechſt / vorfeir 
ner Widerabreiſe / noch etliche Tage aus: weilthin 


ring Chriſtlernus habe / an deſſen Stelle, den Ert⸗ 
iſchoff / Erich Falckendorff / zu ſeinem geheimſte > 





ber rauhe Weg / auf der Herreiſe feine Kraͤffte am⸗ 


lich angegriffen 

Nachdem er ſich nun wieder in etwas erfriſchet 
hatte; reiste ihn / eines Tages / das liebliche Werter/ 
einen Spatziergang durch die Stadt fuͤrzunehmen / 


und zu ſehen / was die fremde Handelsleute / aus den | 


An See⸗Staͤdten / für neue Waaren feil hetten. 
Da wird er / im voruͤber gehen / eines gemaltig-dtefen/ 


‚und über alle Maſſe fetten Weibes / anſichtig / bey 


ihrem Kram / da ſie / als eine Vorkaͤufferinn aller⸗ 


hand Schleckerey und Naſchwerck feil hatte. pe | 
allein 
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Torbern Ore/und Columbula / · 237 
xdicker Wanſt / ſondern noch vielmehr ihr 
dick/ backigtes Angeſicht machten einen Jedweden / 
‚der fie noch nicht geſchen / ſtille ſtehn / diefeg weibliche 
Wunder, Bild zu betrachten. Das Antlitz brann⸗ 
te iht / vor Roͤte: Die Augen funckten / und die aus⸗ 
gefülte Pfeiffer⸗Backen hingen ihr ſchier bis auf + 
die Bruft herab. In Summa / ihre Geſtalt war 


- 


'alfo befchaffen / daß ſie den allerbeherkeften und haͤrt⸗ 


ſten Mann in Entſetzung ſtellen kunnte. 

Wie umermutlich eine ſchoͤne Blume / an ei⸗ 
nem rauhen Huͤgel / wird erblickt: alſo ſeltzam und 
verwunderlich ſtund / bey dieſer halben Rieſinn / ein 


Maͤdlein von fo edler und hoͤflicher Geſtalt / daß dag 


‚allerehrbarfte und ſtrengſte Auge ihr Blick und 
Huld zugleich haͤtte ſchencken dörffen. Ihre zarte 
Perlen weiſſe Haͤndlein ſchlenen ſtarck genug / die 
groͤſſeſte Rieſen⸗/Gemuͤter zu bezwingen: Und alle 


Seſchicklichteiten ihres Leibes vereinigten ſich / zu 


einer ſolchen Vollkommenheit / daß der Cantzler be⸗ 
kennen mußte / dieſer Tag waͤre der erſte / da er der⸗ 
gleichen geſehen. | 

FH. Die auserlefene Zier dieſes alkerfchöneften 
Maͤdleins welches / feiner Meinung nach / über alle 


‚andere Geſtalten der Welt triumphirte / machte ihn 


ſo erſtarret / daß er ſich nicht enthalten kunnte / näher 


Din zu treten / und das feiſte Weib zu fragen / von 


warnen fie wären? Wie fie / in dieſe aͤuſſerſte Ges 


gend deß Reichs gelangt ? Der Befcherd lautete; 
Die Mutter wäre/ aus Holland anhero gefommen ; 


e diefe ihre Tochter mir fichgenommen ; Ihre 
Be O y Mittel 


2 - STERNE 

28 DieX. Tram sBefchiche/von 
Mittel beflnden ſich zwar gering / doch das Berüch 
gut / und der Leumut ehrlich: Und weil / in Nider⸗ 
kand/ gemelnlich alles theurer; hätten fie ſich daher 
a 










begeben / da die tägliche Drochdurffe um ein billig 
zu haben: Auf daß ſie / mit leidlichern Unkoſten ihre 
eibes⸗Nahrung und Kleider moͤchten erwerben. 
Der Cantzler geht / in der Nachforſchung it el⸗ | 
ae / verlange auch ihren Namen zu willen. Date 
auf das Weib antwortet: die Leute baffen mich 
nur Sigbritte; dieſe meine Tochter aber 


das *— | ee‘ 
Der Daͤniſche Author Schwaningius fer 
zwar das Wort Columbula: Weil aber der Nor⸗ 
wegiſche Pöfel ohn Zweifek beffer einem Düren 
 Stocfifih/ alg dag Latein kennet: Mutmaſſe ich / 
benamafier Seribent habe den Namen nur mit Fleiß 
Tateiniſch gegeben:bey welchem ich ſie / von nun an / 
gleichfalls nennen werde. | % 
III. Dem Cangler war unverborgen dag Der 
junge König gern ſchoͤne Weibsbilder fähe /und 
an wolgeſchaffenem Frauenzimmer feine Augen, 
Weide hätte: Darum betrachtete ex: dieſe junge 
Venns / mit fonderbarer Curioſitet: damit er ſie / 
nach ſeiner Widerkunfft / zu Opslo / demſelben beſter 
maſſen koͤnnte beſchreiben und ruͤhmen. Um die 
Mutter zwar / bekuͤmmerte er ſich nicht ſonders viel: 
ſondern bewegte alle Steine / deß Maͤdleins Verhal⸗ 
gen in gewiſſe Erfahrung su bringen; ob fie nemlich 
gutes ehrliches Geruͤchtes und noch unverlökter 
Zucht / aber. ob vielleicht dieſer lieblich⸗rocer FE 
ao 





2 
| 
ß 
; 


an ihr / hätte vermerckt: Ihr 


* 
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‚fon angebiffenyund wurmſtichig 3 wäre. Aufges 
naue Nach frage / erfuhr er. nichts. anders, als was 
au ihrem Ruhm gedeyete. Jederman gab ihr. ein 
—— Lob >: voraus der Nachbarn. Sa! die 

Fuͤrnehmſten der Stadt verſicherten / daß Niemand 
den geringſten Schatten der Leichtfertigkeit jemals / 

eſen waͤre voller 
Beſcheidenheit / ihrer Sitren Zier und Hoͤflichkeit 
kaum zu beſchreiben; ihre Worte freundlich / die 
Rede ſo ſuͤß / wie eine Nachtigak sihre Schönheit ein 
Abriß der Helenen / oder vielmehr eine Berörung der 
felben : Zumal / weil der holdfelige Gaſt / fo in dieſem 
lebendigem Marmel haufere/ nemlich die edle Seele) 


mit Keuſchheit / Erbarkeit 7 und andren Gemuͤts⸗ 


Ber den Glantz deß ſchoͤnen Leibes noch weit ů⸗ 


IV. ie nun. feine Verrichtungen / day den 
Köntg ihn abgeordnet haste / in Richtigkeit gefene 
waren ; nahm der Sangler feines Ruͤckweg gen. 
Dpslo : und das fuͤrnehmſte Stück, fo er dem juns 
gen Könige recommendirte / von allen dem / was / in. 

diefer damals berühmteften Handıl. Stadt deß gan⸗ 
gen Nord⸗Strichs / ihm ſchauwuͤrdig fuͤrgekom⸗ 
men / war Columbula: deren ſeltene Zier er ſo mei⸗ 
ſterlich dem Koͤnige fuͤrmahlete / als ob Apelles die 
Seſchicklichteit feines Pinſels ihm auf die Zunge 
verſetzt hette. Gewißlich ein unfuͤrſichtiges Werck / 
für einen Reichs, Cantzler und Ertz⸗Biſchoff! Wel⸗ 


her ſehr wol wußte / daß fein König mitten in der 


bisiafßen: Jugend / und ohne das von Natur loß ger 
Buße 





/ 
u 


der Verwunderung und Lebe zum Raube; jalfchlee 


Pulver kammer / zu gehen? as war das anders/ 
öhneine Anpreiſung deß fehönen Zuͤnd / Stricks / w⸗⸗ 





Zunge überrede ; als wie leicht doch ungluͤckſelig⸗ 
> Diefer Venus⸗Medner den Printzen glauben mach⸗ 





210 ¶ Die X Träne Geſchicht / von — 
nug. Wer pflegr/ins Flachs / gluͤhende Kohlen jt 
freuen ? Wer / mit brennender Fackel / durch eine 








von die Koͤnigliche Begierden plöklich in volle 
Flamme gerarhen dirfften ? Kein Cicero har je 
‚mals das Volek fo-glückjeltg / Durch feine fertig J 





/was er hoͤrte. Sein Hertz ward / im Augenblick 


unſinnig und raſend / vor Liebe. Er fuͤhlte gar em⸗ 
pfindlich / daß ihm diß Lob der Columbulæ / wie der 
kraͤfftigſte Liebs⸗Trunck / ins Hertz floͤſſe daß jede 


Worte Pfeile wären fo ihm ſo tieff ins Gemuͤt ges 


drungen / daß fie / durch feine Gewalt / noch Artzney / 
ſich lieſſen heraus reiſſen. Eine entzuckende Lebe 
pflege ſonſt gewöhnlich / durch die Augen ihren Ein⸗ 
zug zu halten: allhie nahm fie ihn / durch die Ohren / 
und hatte ihren Angel in die bloſſe Erzehlung gelegt. 
Er wachte oder fihlteff ; fo ftund ihm’ von nun any 
allczeit die Geſtalt der Columbulz vor Augen. Sie 
war feinMorgen-fie fein Abend» Segen; Sie / Tags 
und Naches / ſeine fürfe Unrube; ihnſo gewaltig beſtrei⸗ 
tend / biß er aantz gewonnen / und ſich in den Acrord 
gab / dieſen feinen Hertzens /Magnet / dtefen einigen 
Zweck feines Wunſches / die un⸗vergleichliche junge 
frau / zu ſehen / und perſoͤnlich zu fprechen. 
V. Ms der Cautzler ſahe / daß ſeine Rede Feuer 
eingelegt / der König von Liebe gefangen / und tieff 
verwun⸗ 
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verwundet wäre; gereuete es ihn: denn er wolte 
nicht gern zugleich Cantzler und Kuppler feyn: be⸗ 
muͤhete ſich derhalben / die Klarheit dep Ruhms / ſe 
er der Jungfrauen gegeben / wieder zu vertunckeln 
begunnẽe / nach und nach / verkleinerlich ihrer zu geden⸗ 

cken / und den Muͤttern nach zuaffen / die den Saͤug⸗ 
Ammen ihre Bruͤſte mit etwas Herbes beſtreichen / 
auch unterweilen ihnen das Angeſicht verlarven; 
wenn fie die Kinder vonder Milch entwehnen / und 
zu ſtaͤrckerer Speife führen wollen. Er meynete / 
weil Die Worte den König verwehner hätten / folten 
ihn Segen: Worte / von den Brüften der Wolluſt / 
abziehen : und den das dob / aus einem Koͤnige / zum 
Kinde / gemacht; die Laͤſterung wiederum / aus ver⸗ 
leibrer Kindheit / in Königliche Majeſtet und Ernſt⸗ 
hafltigfeit / verwandeln. Aber toͤdtliche Wunden 
ſind leichter gemacht / als geheilt. Dieſer Flecken 
wolte ſfich / dem Königlichen Purpur / nicht wieder 
laſſen auswaſchen; was für Seiffen und Fleck⸗ku⸗ 
geln man auch dazu brauchte. Columbula war ſei⸗ 
nen Gedancken / mit lauter Deamanten / eingezeichnet; 
und ihr Bilduiß feiner Einbildung unausleſchlich 
eingedruckt. Keine Vernunfft wolte mehr hafften; 
Kein Theriac war fräfftig genug / dem Gifft / ſo all⸗ 
bereit durch alle Silieder der Gedancken und Sinnen 
ſich ausgetheilt / zu widerſtehen / geſchweige obzuſte⸗ 
gen. Alles / was der unfürfichtige Lobſprecher / zu 
Stillung diefer Brunſt / fürbrachte / das war Del 
inder Glut. Die Flamme triumphirte ſchon / und 
wolte ſich durchaus nicht macht laſſen gcatg 
an 
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222 Die X. Traur⸗Geſchicht / von — 
Man predigte einem Todten / oder einem Ent 
ten deffen Seele in das Paradeys einer irdiſchen 
Schoͤnheit entraffer war ; deffen Hertz / zu allen 
ernfihafften Handlungen / erſtorben / allein bey der ⸗ 
jenigen iebte / die es abweſend beſtrickt hielte. Wer 
ilebet / der gehorchet niemanden / als feinen Beglerden. 
Er wolte ſchiechts dahin / wo ſein Schatz war; aller 
Widerrede / allen Beſchwerlichkeiten zu Trug: ſolten 











hm auch tauſend Hügel ihre rauheſte Klippen / zur 
Hindertß / entgegen geſtellt / und die unſteigbarſte 
Felſen / zum Widerſtande / ſürgeworffen haben. 
v1. Die Staͤdte Opslo und Bergen ligen / durch 
viel Tagreiſen / voneinander geſchieden: und wer 
von emer / zur andern / ziehen will; darff ſich nicht 
vieler andern Gefaͤhrten / als Muͤhe und Ungemachs / 
gerröften. Denn der Weg iſt über alle Maſſe ver⸗ 
drießlich / und mit Schwerigkeiten beſaͤet. Allen 
halben begleiten dich Klippen Klingen fharffe Sch 
fen / grauſame hohe Hüngel / und furchtfam tiefe 
> Thäler. Durch alle folche Ungelegenheiten / muſt 
du herdurch / dich baldzu den Wolcken erhöhen / bald 
ju dem Abgrunde erpidrigen ; jest dem Himmel / 
jege der Hellen nähern / und faſt immerdar einen 
Stein⸗hockrigten Boden 7 unter den Fuͤſſen haben, 
Buden fomme man durch eine wilde und trefflich⸗ 
Tange Wuͤſten / darinn fein: Menſch wohnet; ſon⸗ 
dern nur / durch Liberalitat der alten Koͤnige / recht in 
der Mitte / oder auf dem halben Wege / ein Gebaͤn 
aufgerichtet iſt / darunter Die xeiſende Leute / wanns 
tönen gefaͤllig / ihr Ablager und VUN 
uen; 


L 
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ommen läge: Alſo daß ſie nur ein Feuer, Zeitg und“ 
Schlag bey ſich haben / den Heerd anſchuͤren / fleden 
und — wenn ſie was mitgebracht, 

Denn die Wuͤſte trägt ihnen nichts in die Küchen, 
So iſt der Wirth auch nice daheim; und der Koch 
unfichebar. Man muß alle diefe Aemter ſelbſt vers 
ſehen; Koch Keiner / Wirch und Gaſt / miteinander 
ſpielen Gleichwol HR es feine ſchlechte Gnade 





mitten im Schoß der Wildheit / da gemeinlich ſtren⸗ 


4 
* 


ge Kaͤlee / und rauhe Lufft herrſchet / ein Obdach zu 
finden / darunter man einiger Waͤrme genleſſen / die 
geſchwaͤchten Kraͤffte wiederum ein wenig erquicken / 
und gegen der noch weiter bevorſtehenden Arbeitſe⸗ 
ligkeit ſtaͤrcken koͤme. 

Dieſe Wuͤſte hat / vor Alters / ihren Namen 
Dore⸗Field Thoren⸗Feld) vonder Weitlaͤuff⸗ 
sigteitumd Thorheit / empfangen: Zubezeugen / daß 
diejenige / wie unverſtaͤndige Narren handeln / 
und eine groſſe Thorheit begehen / welche ſie / ohn ei⸗ 
nen erfahrnen Wegweiſer / verwegentlich eingehen: 
weil ihrer viel ſich darinnen verirren / und umtom⸗ 

men / wegen ihrer ſchrecklichen Sänge und Breite/ die 
Be daß / laut allerwolbereiften Leute Berichts) 
gan Europa feine druͤber iſt. Und wenn fle 
gleich nie vordem wäre fo genannt worden; ‚re 
Ihr doch jeto / mit allem Fuge / ſolcher Titel gehilfrr: 
nachdem ein ſo fuͤrnehmer Printz / durch thoͤrichten 
Uebes· Trieb bewogen worden / ſi⸗ baren 





SDie X. Traur⸗Geſchicht von .. 
Man mußte alles / aufs ſchleunigſte / zur 
Reife z.anfehicken: und alſo begab cr ſich / mit weni · 
‚ger Begleitung / auf dieſen weiten und viel⸗ verhin ⸗ | 
derlichen Weg. Doc raffte diefenjungen Schwan, 
die Liebe / ſo leicht / wie einen Adler, fort / durch Berg 
ind Thal) über Stock und Stein. Sein verlieb⸗ 
ter Eigenfinn überhärtere alles / war feſter als die 
allerrauheſte Felſen; und fam er zu legt ſamt allen, 
feinen Sefährtenvsu Bergen an; zoch daſelbſt / nach 
dem ihn die Burger ſchafft / mit unterthaͤnigſter Ehrr 
erbietung / aufzenommen / zu dem Schloß ein Er 
behandelte zuforderſt ein und anders Geſchaͤfft / un 
das rechte Ziel feiner Ankunfft zu ſchattiren. Nach 
etlichen Tagen / da er ſpuͤhrte / daß feine Anweſenheit 
auffer allem Verdacht wäre; Inder die fuͤrnehmſten 
Bürger der Stadt / mit ihren Frauen und Töchtern / 
auf das Rathhaus / zur Malzeit / und ſtifftete Jeman-⸗ 
den heimlich an / der die Sigbritte / ſamt ihrer ſchoͤ⸗ 
nen Tochter / bey dieſer Koͤniglichen Gaſtung gleich⸗ 
falls zu erſcheinen / begruͤſſen mußte. — 
VI. Die Buͤrger ſtelleten ſich ihrem Koͤnige zu 
gehorſamen Ehrẽ / in groſſer Anzahl ein / brachten auch 
ihre Weiber und Toͤchter / befohlener Maſſen / ne | 
Die auferlefenfte Jungfern kunde im Rathhauſe / alle 
an einer Seiten / in zierlicher Ordnung /beyeinander, 
Keine war darunter / deren die Natur ſelbſt nicht einen 
Soamuck angelegt / der Aeltern Fleiß aber / nach Ver⸗ 
m oIn / dennoch ſolchen / mit koͤſtlicher Kleidung / ver⸗ 
‚doppelt hätte. Gleichwol war / unter allen dieſen jungẽ 
Liebes, Blumen, keine / mit dem Geſchencke der Na⸗ 
—— ERETE | an: 17) 
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Doch befchloß er fein 
"und ließ gar feine Funcken heraus fliegen ; damit 
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tur / hoͤher beguͤnſtiget / als Columbula: Welche da wie 
eine Roſe / oder Lilie / unter gemeinen Blumen ſtund / 
und als die vollfomnefie Morgen⸗Perl / bey den 
andren Weſt ⸗Perlen / blinckte. Der andren täge 
lichen Schönheiten adhtere ſich der König gar wenig; 
ſchlug die Augen ſtets auf die Columbula. Dieſe / 
Die eher fein Hertz und Gedancken / weder die Augen / 
angebrannt / zoch / mit den lieblichſten Blick⸗Faͤden 
der ihrigen / ſein Anſehn ſo ſtarck an ſich / daß er / ſie 
anzuſchauen / nicht ſatt werden kunnte. fe länger 
erihreranfichtig blieb / je mehr ſeine Brunft zunahm. 

Fee in verftellten Geberden / 


feine Siebe den Gaͤſten nicht würde vertachen, Er 
hieß fie alle niederfigen/und gures Muts ſeyn. 
IR. Folgends hat er den Seinigen gewinckt / 
tinen Tantz anzuftelen: Und har den erfien Rei⸗ 
gen / mit einer Jungfer / oder Columbulen allernechſt 
zur rechten Hand ſtund. Wie dieſer geendigt; 
faßte er alſo fort ſein Verlangen / die Columbulam / 
bey der Hand / und brach / mitten durch den Hauffen 
der umherſtehenden / mit ihr herfuͤr zum Tantze / niche 
anders / als ob das theuerſte Kleinod der gantzen 
Welt jene feiner Hand wäre zur Beute worden, 
Hieraufinahm ein jedweder Edelmann ‚gleichfalls 
eine Jungfer bey der Hand / und folgten Ihm nad}. 
Columbula bequemte ſich / nach den Klange der 
Trompeten / die zu dieſem Riniglichen Reigen ge 
blafen ward / mit Geberden / und zierlicher Bewegung 
deß Leibes / ſo artlich und geſchickt / daß der König 
Dritter Theil. » grofle 
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erojle Fremde daran hatte, Er behernigse/ vol fü ſ⸗ 
fer Eutzuckung / wie zart ihre Lineamenten deß Leibs 
gebildet / wie wunderſchoͤn der Almaͤchtige dieſes 
fein Geſchoͤpff Härte formire. Ihr Angeſicht / barinn . 
die Schoͤnheit und ale Holdſeligkelten ihre Wohr 
rungen aufgefchlagen führte ihn mdte Schuhlumas 
. für ein edles und allerfchönftes RE fen derjenige ſeyn 
müßte / welcher / aus ferner Urquelle aller Zierrathen / 
dieſe wenige / und doch fo edle Troͤpflein haͤtte flleſſen 
laſſen: ihre Anmut / reiche Wangen und Augen ga⸗ 
ben ihm eine Lection anf / ſo er mit Luſt lernete / von 
der hohen Kunſt deß allweiſeſten Meiſters / der / inel⸗ 
nemfo engen Berirck / eine ganze Welt von Lieb⸗ 
lichkeit / hette beſchloſſen. Und: D wie gluͤckſelig waͤ⸗ 
reſt du / Printz Chriſtiern / geweſen! mann ſolche deine 
Betrachtung ſich noch hoͤher geſchwungen / und ſich 
mehr / in ſolchen Urſprung der Schönheit ſelbſt / und 
derſelben ewig/ſchoͤnes Weſen / weder in dieſe irdiſche 
und laub⸗fluͤchtige Schoͤnheit / verliebt Bere So 
würdeſt du / dieſes edle Muſter / zur Vermehrung 
Goͤttlicher Glori / und nicht die Verwunderung der 
all weiſeſten Kunſt / zum Mißbrauch ihres fo ſchoͤnen 
Wercks / und Bemaͤntlung deiner Wolluſt / ver⸗ 
kehret haben. In ſchoͤnen Kreaturen die Spuhr 
deß allerhoͤchſten Schoͤpffers ſuchen und erkennen / 
iſt lͤblich: aber feinen heiſſen eigennuͤtzigen Be⸗ 
glerden / damit heuchlen / als ob ſie berechtiget waͤren / 
ihres unziemlichen Geluͤſtens / ein ſolches Probs 
Stuͤcklein der allerſchoͤnſten Schoͤnheit / in Uneh⸗ 
ven zugebrauchen; iſt ſuͤnd⸗und ſchaͤdlich. = 
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Maun Chriſtiern / der nach unſrem philoſo⸗ 
phiren anietzo wenig Gehoͤr geben kann; ſondern 
feine Ohren und Augen anderswohin bemuͤſſiget hat; 
waller in ſolchen Freuden / als Paris immermehr / da 
er ſein irdiſches Himmelreich / und deß Vaterlandes 
Delle rdie Helena in feiner Gewalt hatte. Er tan⸗ 
zet aufs allerluſtigſte / mit ihr herum: und ſeine ei⸗ 
gene Bruſt ward ein Tantz ⸗Boden / darinn das vera 
liebte Hertz einen froͤligen Reigen fuͤhrte; unwiſ⸗ 
ſend / was kuͤnfftig für groffes Elend und Sammer / 
in kurtzem / dieſen guft-Reigen befchlieffen / und der⸗ 
maleins hintennach hincken würde. O wie viel una 
ſchuldiges Bluts / wie groſſe Verwirrung ferner Rei⸗ 
der hat dieſer einige Tantz gekoſtet! Wie ſchaͤndlich 
hat er dieſen König gezwungen / über etliche Jahre 
hernach / ſamt feiner edelften nnd tugendhaffteſten 
Semahlinn / aus feinen dreyen Koͤnigreichen ſpoͤtt⸗ 
lich wenifllehen / und in Europa fo lang veraͤchtlich 
herum zu irren / biß ihn zu Test das Gefaͤngniß aufgea 
nommen! Welches er meift alles der Laſter⸗ kotig⸗ 
sen Auſtern dieſer föftlichen Perl / verfiche ver Mutter 
diefes ſchoͤnſten Mädleing/zu dancken gehabt. 
CZiemlich ſpaͤt in die Macht währere folche 
Suft; bißendlich der Wunſch zu ruhen alle Säfte 
abforderte. Columbula ward heimlich aufgehalten? 
sum Königeins Schloß geführt / allda feines Bettes 
cheilhafft / und Ihre Jungfrauſchafft ein Opffer ſei⸗ 
ner Begierden. Daſelbſt har er mir liebkoſenden 
Berheiffungen / folgende die Zufage von ihr erhale 
ten / fis wolte allein ſeines u ſeben / aa po 
| 12) 
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dern Mannsbilder muͤſſig bleiben / und ſeiner Luſt al⸗ 
lein dienen / wann er wincektte. 
Nach ſolcher Eroberung ihrer — Ge ⸗ 
nieſſung feines Verlangens / macht er ſich Über et 
liche Tagerzur Ruckreiſe ferrig: mit Hinterlaffung 
dieſes Befehle / daß die Mutter Sigbricte / famt dee 
Tochter / in der Stade Bergen / noch ein Weile/ ſtil 
und eingezogen verharren ſollen: bie Er wieder Ar 
Dpsto angelange / und ihnen einen bequemen Dre? 
ar Wohnung‘, verſchaffet hette da fie mit Könige 
Iicher Mildigkeit / aufs beſte ſolten verſorgt wet⸗ $ 
den. DE nd 










\ | 0. 
XI. Alſo kehrt König Chriſtiern noachtem & 
die erſten Hörner feiner Buhleriſchen Hitze ein we 
nig abgerannt / wieder gen Opslo. Da ihm die Ab⸗ 
weſenheit / als ein Blaſebalg deß Verlangens / ſei⸗ 
ne Liebe bald erfriſchete / und antrieb / jenſeit deß engen 
Buſens / der vom Meer biß an die Stadt reicht / ein 
feineenes Haus aufzurichten. Dahin hat er Mut 
28** abholen laſſen / und ihr ſelbiges Hau) 
zur Wohnung / eingeraͤumet. In welchem ſie auch 
ſo lang geblieben / ale Chriſtiernus nur / weil fein 
Herr Vatter noch am Leben war über Dioroegen 


allein regierte / und / aus dem Schloß / einen reichen 


| 
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Unterhait empfangen. ‚Hingegen unterhielt auch 
Columbula dem Könige ſein immerwehrendes Feu⸗ 


rsalseine Veftalifche Venus / und naͤhrete ihm die 
SGlut / auf dem Heerd ihres Bettes: welches er be⸗ 
ſuchte / ſo oft ihmo geflel; ungeſcheut Me SR 


“ 
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und Gerichts. Ohne Weitlaͤufftigkeit; er gebrauchte 
fie nunmehr offenelich für feine Concubin. 
XIL Unterdeſſen nehmen feines Herrn Vatters 
Königs Johannis Jahre zu; Die Maͤffte ab: daher 
ihm die Binde deß Regiments / mir der Zeit / u 
— — Urſach gibt / den Sohn Chriſtiern / im 
Jahr 1716 durch Schreiben wieder in Dennemarck 
. gaberuffen. Da kam es dem Norwegiſchen Zur 
piter ſehr ſchwehr an / ſeiner Miederländifchen Danae 
—* zu enreiſſen: Jedoch / weil beſagtes Schreiben 
vermeldete / daß der Herr Vater uͤbelauf waͤre; muſſ⸗ 
te / er der Noth gehorchen / und reiſen. Gleichwol 
nahm er / unter der Zeit / biß man alles zur Schif⸗ 
fart bereitete⸗ mit der Sigbritte und Columbula die 
Abrede / fie ſolten ihm / in kurtzem / auf Kopenhagen 
«folgen, Alſo wendet er endlich das Vordertheil ſeiner 
Flotte nach Dennemarck: da ſein erſter Austritt 
an Land / von den Reichs⸗Staͤnden / fo wol als vom 
Barterr aller Ehren und. Feyrlichkeit gewuͤrdiget 
wird / als eines: gluͤckhafften Bezwingers der Nor⸗ 
weglſchen Rebellen / der auch die Schweden / mit einem 
harten Feld⸗Streich / hatte von Norwegen weichẽ ges 
lehrt / und ſonſt / vermüutelſt ſeiner Raͤthe / bishero aut 
Regiment gehalten. Dem allem nach nahm ihn 
Dammemarchnicht anders auf / als eine groſſe Hoffe 
nung deß Reihe / eine Vermehrung Doͤniſchen 
Seblets/ und Ausbreitung gemeiner Wolfahrt. 
Denn / von dem Taͤublein / womit ſich dteſer jun⸗ 
ge Schwan gepaaret hette / und von ihrer Mutter / 


wußte man / u Kopenhagen / noch der Zeit nichts. 
P iij Welches 
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MWeldyes mol an verwundern : in DBerrachtung fo 
vieler taufend Ohren und Augen / fo den Handlun⸗ 
gen groffer Herzen ſonſt nachzuſpuͤhren pflegen; und 
Daß ihre Buhlereyen fo wenig bedeckt bleiben 7 ale, 
wie die Glut / in einemhohen Brand Berge; welche 
fir wo nicht allemal mit heller Flamme / doch zum. 
wentaften mit einem ſtarcken Rauch vielen sand» 
ſchafften verraͤth. Aber die Furcht fuͤr dem verbuhle 
sen Könige legte allen denen / ſo Wiſſenſchafft darum 
rugen / einen Rigel an den Mund / daß fie ſchwiegen/ 
wie die Steine / und alles in tiefffter Geheimniß 
hielten. 2 
; on \ dr * | 
Solche beydes deB alten Vatters / und geſam ⸗ 
gen Reichs gemeine Freude gewann keinen ſchlech ⸗ 
sen Zuſatz; als Chriſtiernus / im Gerichte / einen | 
fonderbaren Eifer der Gerechtigkeit gleiſſen licß. 
Sein Her: Vatter führee ihn zur Regierung an / 
wie die Schwalben ihre Jungen zum fliegen. De 
Sohn mußte / in Reichs⸗Geſchaͤfften / ſtets um ihm 
der Nechſte ſeyn und (O deß folgwuͤrdigen Exem ⸗ 
pels! welches ungleich hoͤhern Ruhm verdient / denn 
wenn der junge Prink/von dene Alten / die Sauff tw 
gend ererbet ) als der tugendhaffte Greys / bey Durch ⸗ 
Reiſung des gantzen Reichs / Gericht hegete / ihm 
zur Seiten ſitzen / auch oftermals / von fuͤrkommenden 
Rechts, Fragen / fein Beduncken von ſich geben 
Bann denn der Sohn: die Sache weißlich / und 
dem gerechten Theil zum Beſten / enrfcheidere: freu⸗ 
et ſich der Vatter hertzlich daruͤber / preiſete in 
ruͤhm 
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uͤhmte ſeinen Verſtand und Aufrichtigteit alsdenn 
oͤffentuch. 

XII. Aber was diefes getuͤnchte Grab fuͤr S% | 
ſtanck und Greuel in ſich verheelete; brach allererſt 
ans Liecht / als der Vatter das sicht dieſes Lebens 
nicht mehr fahes- Wovon ich allein diejenige anjetzo 
——— an Susführung dieſer Geſchicht von⸗ 


Zase 1514: ward. Chrifliern / der Ander⸗ 
dent ortichen: Abtritt feines Herrn Vatters zu er⸗ 
ſetzen / zu Kopenhagen / in der Haubt⸗Kirchen / zum 
Koͤnige von Dennemarck gekroͤnet: Welches Reich 
gluͤckſelig geweſen waͤre / da es ihn auch hätte / zu ei⸗ 
nem Könige feiner Begerden / machen koͤnnen / die 
hren Thron / auf den Schoß der abweſenden ſchoͤnen 
Columbuls / und ihre Kron in ihrer Umfahung / ge⸗ 
Lo rg Zwar er that / bald nach der Kroͤ nung / 

eine Reiſe in Nderland / um die Printze ſinn Iſabel⸗ 
la / deß allerglorwuͤrdigſten Keyſer Carls deß Funff⸗ 
ten Schweſter / zu werben: daraus man nicht wol 
anderſt kunnte ſchlieſſen / denn er hette nunmehr gaͤntz⸗ 
lich fein Gemuͤt der Majeſtet / Ehr und Königlichen 
Gedancken eingeraͤumet / und die unedlere Liebe der 
Vergeſſenheit geſchenckt. Geſtaltſam ihm auch die⸗ 
# des Koͤnigs Philippi In Spanien Tochter / nicht 
verſagt ward: welche ihm / nebenſt ihren. Perſon / viel 
Millionen / und was ale Schaͤtze fibererifft / ein 
Dottſeliges / tugendhafftes / keuſches / Kern treues Ge⸗ 
müt/famt einer ſehr· edlen Geſtait / zumm Braueſchatze / 


auch die Freundſchafft der, ra Furſten in 
Eurepa 
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nemlich durch ihre Zauberkunſt / beugere / nach allem 
ihrem Belieben / wie ein Wachs. Ja fie war feiner Oh⸗ 
ren ſo voͤllig bemaͤchtiget / daß ihr Rath jeder zeit mehr / 
bey Ihm / gegolten / denn aller Reichs⸗ und geheimen 
Raͤthe Vorſchlaͤge / und der Koͤnig keine Sache von 
hoher Wigtigkeit / ohn dieſer Niederlaͤndiſchen Si⸗ 
byllen vorher eingeholtes Gutachten / beſchloſſen. 
XV. Diß verdroß die Raͤthe / und Stände def 
Reichs Hefftig / daß ihre Schluͤſſe von einem Land⸗ 
fremden / und unbekandtem Weihe muͤßten reformirt 
werden / und ihre Beſtetigung oder Verwerffung 
nehmen, Die unterthaͤnige Zuneigung neigete fich 
gewaltig zum Untergange / und der Haß verbitterte 


ſich noch mehr / als es ruchbar ward / daß / nachdem 


der Koͤnig nunmehr / mit einer Princeſſinn ſo hoher 
Geburt/ verlobt / er dennoch / ſonder Entfaͤrbung / die 
Gemeinfchafft mit der alten Vetteln ihrer Tochter / 
be arrlich fortſetzete / zu groſſer Verachtung def Goͤtt⸗ 
lichen Gebots / und ſchaͤndlicher Aergerniß vieler / ſo 
wol hoher / als nidriger Leute 
XVL Die Braut laufft endlich / nach ausgeſtan⸗ 
denem groſſem Sturm und Ungewitter / bey Huͤid⸗ 
frseine Meil von Kopenhagen / in den Daͤniſchen 
Hafen ein; wird bald hernach / vom Köntge / mie 
herrlichem Freuden ⸗ Gepraͤnge flattlichft eingeholer; 
wiewol unter einem dicken. Plag Degen / der viel 
taufend Ducaten Kleider / Perlen / Federn’ und an⸗ 
dre Zierrathen / zu nichte gemacht. Man hat ſie 
auch / unlang hernach / mit groſſem Frohlocken / ge⸗ 
troͤnet / und ſeibſt fur gr der — / 
| v n 
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en Bermugderung ıhrer Klugheit / Zucht/ AAfc⸗ 
keit / und anderer heroiſchen Gaben / geachtet: dar⸗ 
auf erfolgte noch ſelblgen Tag / das Beylager / wel⸗ 
ches durch Erſcheinung vieler auslaͤndiſchen Fuͤr⸗ 


⸗ 
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ſten / geehre worden: aus: welcher Ehe auch der Kö- 


nig unterſchiedliche junge Peingen erhoben; deren 


aber feiner / ihm leben wollen / auffer dem erſtgebor⸗ 
nen: Welcher doch auch / in der beſten Bluͤhe ſeiner 


Jugend / und hingegen ſeines Vatters wolverdien⸗ 
ren Ungluͤcks / eben an dem Tage / da dieſer ns Ge⸗ 
faͤnginß gefuͤhret iſt / aus der Welt gegangen. 
XVII. Ob nun gleich König. Chriſtiern dieſer 


feiner Gemahlinn groſſe Ehre und ehliche Beywoh⸗ 
nung leiſtete: wohnte thr doch fein. gantzes Hertz 
nicht bey; als deſſen Helffte noch / in der erſten die» 


be / verwickelt blieb. Er trug mehr / als eine Liberey / 
nemlich die Iſabell⸗ und Columbin Farbe / zugleich. 
Er wiech oft / aus dem rechten Wagengleis / uñ ſchnaͤ⸗ 
belte ſich / mit ſenem Taͤublein / nicht ſelten. Weß⸗ 


wegen der Reichs⸗Rath ( kaut' gemeiner Land⸗ 


Eprache deß Gerüchte ) den gemeinen Schlnß ge⸗ 


faßt / die Columbulam / mir den Naͤgeln deß Todes / 


den Könige aus den Sinnen zureiſſen / und von fe 
ner Beywohnung zu ſcheiden: beydes / damit der 


Koͤniginn ein erwuͤnſchter Dienſt (wiewol man 
nicht beweiſen kann / daß ihr Wunſch / auf der armen 


Dirnen Tod / ſich erſtrecket habe) geſchaͤhe / und auch 


dem Könige gerachen wuͤrde: allermeiſtens aber? 
wie mich dunckt / darum / daß nach der Columbulen 
Tode / auch die Gunſt deß Königs gegen der Mutter 

| Sigbrie 
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Torbern Vee und Columbula /2c. 23 
briteen welche dem Sand ein Srarhel im den 
Augen war / abfterben / oder aufs wenigſte fallen 
möchte. Welches legte ihnen doch gefehlet hat: 
 fint er König lieber ſelbſt fallen wollen’ als die⸗ 
fes Weib / das nachmals eben ſo wol in der Königin, 
sen Gunſt einen feſten Poſto gefaßt / fallen laſſen. 
Man durffte aber dieſes nicht laut pfeiffen und war 
keiner / im Rath / der eine ſolche Schellen der Katzen 
anzuhencken getraute: aus Furcht / der König moͤch⸗ 
—— Anſtifftern und Vollziehern uͤbel lohnen. 
er ſich nun hiezu habe gebrauchen laſſen / oder ob 
der Rathſchlag gar nicht ins Werek geſchlagen 9; ; 
Anfienfinbeemann feinegemiffe Nachricht. 

"X VIN. Indeſſen hat gleichwol / über dem Gras 
Be der Columbule / diefe Meynung beftändig geru⸗ 
ber / daß kein natuͤrlicher Tod / ße habe hinein ge⸗ 
ſcharret ¶ Denn / ein paar Jahre nach deß Koͤnigs 
Vermaͤhlung / iſt ſie ploͤtzlich in ſchwere Kranckheit 

gefallen und ſchleunig geſtorben. Woraus der ges 
meine Mann den Wahn gefaßt / der Tod waͤre 
nicht / durch die gewoͤhnliche Bahn gemeiner Leibs⸗ 
Schwachheit / ſondern durch ein geheimes Gifft / zu 
ihr eingeſchlichen. 

XIX. Diefer Vardacht befteckte / inſonderheit den 
Schloß⸗ Hofmeiſter / Torbern Dre; mie gemeinlich 
dergleichen geſchwinde Leichen einen Argwohn von 
ſich ausduͤnſten / welcher dieſen oder jenen befaͤllt / und 
ſo leicht den Unſchuldigen / als den Schuld-freyen 
Zwyar über dem Torbern ſchwebte dißfalls 
eine dicke Wolcke deß gemsinen Wahns / daß die 

unjeitige 
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* 


136 Die X.Traur⸗Geſchicht / von 
unjeitige aber eingemachte Kirſchen / ſo er der Colum⸗⸗ 
bulen / zur Verehrung / geſchicht / derſelben einen 
Gifft / uͤnd den letzten Tag ihres Lebens / beygebracht 
haͤtten. Vielleicht iſt dieſe Muthmaſſung daraus 
entſproſſen / weil Er / auf des Könıgs Befehl / wider dẽ 
Foburgi / das Recht ergehen laſſen Foburgi aber hatte 
‚ihn / mie oben gedacht / beym Könige / angeſchwaͤrtzt / 








und verleumdet / als ob er / mit der Columbula / buh⸗ 
lete: da er doch Selber / der Foburgi / mie derſelben / 
noch wol ſtaͤrcker verdacht war MWoraus Ph» 1 
lichdas gemeine Volck den Aramohn geſchoͤpfft ale 
ob er / Torbern / deßwegen der Königlichen Concubi⸗ 
nen gram geworden / und ihr dag Liecht ausgeblaſen. 
Ohnangeſehn nun / aus. Poͤfel⸗Gedancken / en; 
Gewißheit zuzichen ; hat dennoch / beym Koͤnige ſelb⸗ 
ſten / dieſer Wahn eine Weil uͤber / regiert / als waͤre 
Torbern / an ihrem Tode / ſchuldig ¶ Welches Ver⸗ 
dachts ſich derſelbe zwar / einiger maſſen / durch fleiſ⸗ 
ſige Entſchuldigung / geſaͤubert; jedoch bald hernach 
durch eine unbedachtſame Rede / eine noch viel ſchwe⸗ 
rere Ungnade / ja gar das Verderben / ihm auf den 
Hals geladen. Doch fuͤhret Suaningius / bald 
hernach / hieruͤber ſolche Worte daraus man feine 
Unſchuld vermuten fann. | — 
XX. Nach kurtz⸗ verſtrichener Zeit / wolte der 
Koͤnig / zu Kopenhagen / eines Tages / ſich luſti mar 
chen / und ließ ein Freudenmal zurichten / worauf viel 
Jungfrauen und Matroenen / zum Tanke / erbeten 
wurden. Unter andren fuͤrnehmen von Adeln 
war daſelbſt auch der Hofmeiſter Torbern an 4 
Fa — waͤrtig: 
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wärtig: damir er feinem Am gemäß’ Adtung g& 
bes ob / bey deß Könige Gaſterey / auch alles / 
mit behöriger Geſchicklichkeit / verfehn 7 und 
gebuͤhrlich aufgewartet würde. Indem er alfo her⸗ 
umgehet / und alles in feiffiger Auffiche faßt; redet 
ihn der Koͤnig / nachdem er luſtig worden / an / und 
thut / unter andern / dieſe Frage. Mein! ſags uns / 
Torbern/ ohne Umſchweiff! iſt es wahr / 
"was Uns der gehenckte Rentmeifter / von 
dir / hinter brachte / daß du die Columbulam 
——— Lieber 
bekenne die Warheit / die wir / aus vielen 
— — gerne moͤchten ver⸗ 


XXI. x. Eile andre Edelleute / ſo dieſem Geſpraͤ⸗ 

che zuhoͤrten / winckten dem Torbern / mit unterſchled⸗ 
lichen Zeichen? er ſolte ſehr mol bedencken / was er / 
auf — Frage / dem Köntge zur Antwort gäbe. 
Ein mweifer Mann meidet nicht allein verdädhrige 
Wercke ſendern auch verfängliche Worte: Dies 
fe mögen gleich, in Scherg/ oder Ernſt / fürgebracht 
soerden. Denn / wo Argwohn regirt / da iſt eines ſo 
wenig ſicher / als das andre. Aber darinn uͤberſah 
es dißmal Torbern gewaltig. Sein gutes Ge⸗ 
wiſſen beförgte fich feiner Gefahr: weil ihn bedunck⸗ 
ser durch Wegraͤumung der Columbulz herte er 
dem Könige eine Gutthat / und feine Beleidigung 
qwuaefügt: ( Sind Wortedeg Schwaningii / dieden 
Torbern /füreinen Urfächer der Columbulen Todes / 
angeben) darum beantwortete “ die Sven : in 
24; 
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Scertyalfe: Ihn habe zwar Jose gelüftets 
aber an feye niemals / von m / berüßre 





worden. 

XXII. Diefe ob gleich fcherkhaffte v / Antwort 
drang dem Könige fd tieff zu Gemüt / daß cr alfobald 
das Geſpraͤch abbrach/ fein Angeficht gleich veraͤn⸗ 
derte/ und gleichfam verftummere. Als folhes die 
von Adel / ſo der Sprachhaltung beygewohnet / merck⸗ 
ten ſagte Einer unter ihnen / welcher wol ſahe / daß 
dieſe unzeitige Freyheit im reden dem Torbern 
uͤbel ausbrechen wuͤrde / demſelben heimlich ins Ohr: 
Dieſes Wort / das du jetzt / mit der allergröß 
ſeſten Unbedachfamfeie / heraus geſchůͤttet / 
haſt nicht du / ſondern ein boͤſer Geiſt / der 
dich um den Hals bringen will / durch dei⸗ 
nen Mund herausgeſpeyet. O daß du die⸗ 
ſe Wort zuruck hetteſt / welche du / ohneini⸗ 
ge Vernunfft und Betrachtung / alſo her⸗ 

eworffen ! | j 

XXI. Der König läßt endlich’ den Torbern 
von fich ; wendet um gen Hofe / und faßt / wider ihn / 
einen ſchweren Zorn, der feine Gedanken fo lang be⸗ 
fochte / biß er das freye Feld gewann. Die Ente 
ſchuldigungen / womit / vor diefem Torbern einen 
Harnifch/ mider die verleumderifche Angebung def 
gehenckten Foburgs / geſchmiedet hatte / wolten nun⸗ 
mehr den Stoß dieſer Koͤniglichen Entruͤſtung 
nicht ausſtehen: ſondern der Roͤnig ergab ſeinen 
Beyſall den Affterrednern / und laubte ihnen deſto 
williger / weil ihre. boͤſe Laͤſter⸗Maͤuler taͤglich * 

mehr 


j 


| 
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mehr Neues dazu trugen / und damit die Wacholder⸗ 
Staude deß Koͤniglichen Hertzen in volle Flamme 
brachten. Wenn das Werter einſchlaͤgt / und kein 
Waſſer helffen =. erſaͤufft man den Brand in 
Mil: aber der Wetterſchlag groſſer Hoͤſe wii 
feine Zorn⸗ Glut anders nicht / ohn mit Blut / auge 
gegoſſen wiſſen / und unter feiner Aſchen / als derer? 
die der Rach⸗Strahl getroffen 7 begraben werden⸗ 
Die Wuͤte deß Grimms nahm / bey dem Könige? 
fo gar uͤberhand / daß er dem Reichs⸗Marſchall / 
Magnus Goͤtʒe / befahl / nach dem Torbern zu greif⸗ 
fen / und ihn ins Gefaͤngniß zuwerffen. 17 
- XXIV. Kaum faß er in Verhafft; fo trug dee 
König die Sache dem Reichs⸗Rath fuͤr / klagte den 


 Öefangenen any und begehrte / wider denſelben / ein 


XV. Rach Eroͤrterung der Sachen / ſpricht 
der Reichs⸗Rath den Beklagten der Beſchuldigung 
und giebt dem Koͤnige zur Antwort / in den 
Geſetzen ſey / wider die bloſſe Gedancken / keine Straf⸗ 
XXVI. Diß ſchaͤrffte allererſt den Grimm deß 
Königs noch mehr / und riß ihm dieſe ſpitzige Ge⸗ 
gen⸗Antwort aus den Lippen: Hetten wir / im 
Rach / ſo viel guter Freunde / ale wie 


Torbern Verwandten: Uns würde gewiß 


del anders angreiffen. 


viel anders geſprochen ſeyn. Aber weüus / 
auf dieſen Weg / nicht geben will ; muͤſſen 
wireineandere Hahn ſuchen / und den Hans 


Hiermit 
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Hiemit forderte er / aus dem nechſt gelegemem 
Fuhrwercke / Sonnenberg genannt’ elihe Baur 
ven in die Stadf: ließ + vor der Schloß - Pforten / 
vier Spiefferin Geſtalt eines Vierecks / auf die Er⸗ 
de werffen / und ihnen gebieten / ſie ſolten / in dieſe 
Schrancken / eintreten / und uͤber dem Torbern / ein 
Urtheil ſprechen Der Schrecken trieb dieſe ehr⸗ 
bare Dorff⸗Schoͤpffen mehr / weder der gure Will? 
in den gevierdeen Bezirk hinein. Sie neigten ihre 
Menalcas Debrlein dem Heerold / welcher ihnen? 
im Damen dep Koͤnigs / die Klage über den Torbern 
fuͤrbr achte / gar fleiſſig zu / und ſagten nach Verlefung 
derfelben: Dir richten den Torbern nıcht? 
fondern feine eigene Wercke verdbammen 


N. £ - 

XXVII. Als dieſer Spruch gefchehen; hat. dee 
König alien Verzug abgeſchnitten / und bey fich 
Selbſten / in feinen Gedancken / die Frage angeſtel⸗ 
let / ob man den Torbern / am Leben / oder auf andre 
Weiſe / ſolte ſtraffen. Auf ſolchen Schall / verſamm⸗ 
leten ſich alle Verwandten / Schwaͤger / und 
Freunde deß Torberns / und hielten unter ſich Rath / 
wie man den Koͤnig beguͤtigen / und den Gefangenen 
aus der Gefahr erloͤſen moͤchte. Unter vielen Mey⸗ 
nungen / ſiegete dieſe / daß man eine Bittſchrifft ſtel⸗ 
len / und aus allen fuͤrnehmen Leuten beyderley Ge⸗ 
ſchlechts / durchs gantze Reich / anſehnliche Fürbitter 
ſuchen müßte, die dem Koͤn ge einen Fußfall thun / 
und dem Torbern Gnade erbitten ſolten. Dem ge⸗ 
maͤß wurden / an Seiten der Mannsbilder / —— 


u; 
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Ins Arcenbo1ld, Pabfts Julii Geſandter / und mie 


ihm der gantze Reichs⸗Rath rüber das viel andere 


hochgeachtete kluge und mit Ehren grauende Maͤn⸗ 


ner erwaͤhlt. Unter dem Frauenzimmer / erbot ſich 


die Koͤnginn Iſabella freywillig / die erſte Bahn zu 
hrechen / und den langen Schweiff vieler andern hoch⸗ 
adelichen / fuͤnehmen und ehrbaren Matronen / mie: 
auch einer groſſen Menge Jungfrauen / am Rucken 


zu haben. Dieſe alle / nebenſt dom gantzen Reichs⸗ 


Rach / knieten dem Koͤnige demuͤtig zu feinen Fuͤſſen / 





⸗ 


en denſelben insgeſamt / mit beweglichſter 


beſtritten den 
Bitte, Threnen / und Flehen/ Er wolte doch ſelnen 
Zoen ſincken laſſen / und womt Ihn Torbern hette 
beletdigerianädig verzeihen. u) ic = "mn? 
.XXVOL. Solche hochanſehnliche Flehung / ſo 
viel tauſend edler Threnlein / deren jedwedes / Adels 
und Tigend halben / edler und werther war / denn eine 
(Yoder Bamam / heuem dem Drpheus feineabe, 
ene Herhens⸗Freumdinn vielleichter / von Pte 
kom clangen ſollen 7 "dent. fein. liebliches Seiten⸗ 
Spiel: Aber das ſtaͤhlerne Hertz deß Koͤnigs blieb 
Dagegen unempfindlich. Er begehrte / dieſe ſo hold⸗ 
ige Fuͤrſprecherinnen kaum anzufehen : achtets 
Hide daß der Mond / ſamt ſo vielen hellfuncklenden 
ernen dep Reichs / ſich fuͤrihm neigete; daß feine 
eigene ahlinn / und ein langer. Choredler Frau⸗ 
enund Jungfrauen / vor Ihm / auf den Knien lag. 
Ire zarte / doch häuffig-flieffende Zehren / Seuff⸗ 
Ken und aͤchzende Klagen waren viel zu ſchwach / ei⸗ 
ten ſoichen Felſen zu brechen: ob ſie ihm gleich Wel⸗ 
Dritter Theil. >) len⸗haͤuf⸗ 


2 eK. Traur ⸗ Geſchicut won  _.; 
Gen auffig mie ihrem Leid ⸗Waſſer / die Fuſſe wu⸗ 
ſchen. Er beſchaͤmte ihrer aller Angeſicht / ſtieß al⸗ 
leihre/ um Gottes Willen flehende / Anſuchungen us 
ruͤck: wolte Seiner Gemahlinn / welche lang / er 
benſt ihrem Gefolge / mit zu feinen Füffen-gelogum 
war / nichts zu gefallen chun: Sie mußte / mit den 
andern Damen / gleich/ſchimpfflichen Abſchlag er⸗ 
fahren. Kurg: n alleſaͤmtlich lang ge⸗ 
rung gebetteit / und geftehet / weiß er ſie alleſamtlich / mit 
groſſem Spore von ſich; nicht ſonder Errötungfe 
wol der abweſenden / die ſolche eiſerne Verhaͤrtung 
deß Koͤnigs / aus dem Geruͤchte / verſtanden; als der 
Gegenwaͤrtigen / die ſeine Stoͤrrigkeit / eherne Ader / 
und ertzene Stirn / vor Augen geſehen / oder gehoͤrt. 

XXIX. Nachdem ihn alſo die Unverſoͤhnlichteit 
wieder alle bircliche Anlaͤuffe ur Mauren / und ge 
einer helliſchen Pforten gemacht: befahl er / man ſol⸗ 
eeden Torbern Oxe / zum Schloß heraus führen / am 
die Gerichtsſtaͤte fo su Kopenhagen in der Roſen- 
Gaſſe war. Das geſchahe. a, 

XXX. Da man nun / an die Hohebruckner 

Strafe / mit ihm / gefommen; traten ihm (wie da⸗ 
mals / wenn Perſonen fuͤrnehmes Herfommens um 
Tode gefuͤhrt wurden / der Gebrauch war) die Or. 
dens⸗ leute deß Kloſters zum Heiligen Geiſte / mis J 
dem Sacrament / entgegen: wofür. Torbern ſich de⸗ 
muͤtig auf die Knie warff und Bott / den HEren 
Simmels und der Erden / bat / Er wolte 

Fich /über ihn / und ſeinen guten Freund / Dee 
den Koͤnig / durch gleichmaͤſſige Urſach / erzoͤrnet hatte / 

| erbarisen 
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armen. Weldies er fo Tanter Stimme vier 
dag es alle Umſtehende hörten. Gott har es auch / 
eines Theils erhoͤrt / und den Peterſohn / für der 
Macht dieſes Tyrannen / bewaͤhrt Denn Knue 
MPerrerſon war / ſchon ein wenig vorher / durchgan⸗ 
sen; nach gethanem hohen Eyde / dem Könige nim⸗ 
mer wieder vor Augen zu fommen, Wiewol ee 
doch hernach / als König Ehrifliern ein Gefangene 
war / ihm ſolches nicht / mit Boͤſem / fondern mit Gu⸗ 
rem / und allen dienſtgefliſſenem Willen / vergolten 
Aber dem Torbern geſt attete der 
SDenckers⸗Knecht / fo ihm fuͤhrte / kaum fontel 
Weile / su kmien/ biß er dieſe Wort egefprochen : ſon⸗ 
dern riß ihn bald wieder auf gerade Fuͤſſe / und eile⸗ 
ve fore7 mit ihm / nach dem Richt⸗Platze zu. Dam 
ſelbſt ſchrie der Ausruffer die Urſach ſeines Todes 
aus. Welches Geſchrey er/ mit unerblaßtem Ge⸗ 
ſichte / anhoͤrte / auch folgende / ohn einiges Furcht · o⸗ 
der Schreck⸗Zeichen / das Allerſchrecklichſte der gan⸗ 
tzen Welt / den Ted annahm: welcher ihn / nach 

Vſtreichung deß Haupts / aus der Zeit / in die ſelige 

Eiigfeit verſetzte am 29. Winter⸗Monats Tage 
vor angezeigten 1817. Jahrs. Seinen Seichnam 

a die Erde der Minoriten⸗Kirche gu Kopen⸗ 
agen. 

XXXII. Hohen und Nidrigen blurete dieſer 
Streich / im Hertzen. Sievermaledeyten die That / 
nnd redeten / vom Könige / ſehr uͤbel; Etliche heim⸗ 
Eliche offentlich ſagten / er waͤre / von den Fußſtapf⸗ 

feines Herm Barsers / ausgeſchritten / und in 
> le) 








244 DieX.Eraurs Befchichr/von 
einen Tyrannen verartet: +. welches dieſe Enthaups, 
tung genugfam behauptete 7 davon ihn. fo vieler treff⸗ 
licher Perſonen Bitte nicht abhalten, noch dem Tor⸗ 
bern fein / um eine fo Tiederliche Urſach abgefproche» 
nes / Leben retten können: Hieran könnte man ſehen / 
was alle Unterthanen hinfuͤro / von einem fo barbari⸗ 
ſchen Blur» Hunde / zugewarten hetten. Und ge⸗ 
wißlich dieſe Worte waren nicht nur ſo in den Wind 
geredt. Denn ſolche Grauſamteit wider. den Tore, 
bern machte ihm aller Stände des Reichs Gemüter 
zu Feinden’ fo wol beyden Reichs⸗Ruaͤthen / alsder 
Ritterſchafft: Welche / nad) einem folchen. Blut⸗ 
Spiegel / ihres Halſes ſich nicht verſichert hielten / 
und ihn derhalben anfiengen toͤdtlich zu haſſen. Und 
ſolches Haſſes Ausgang iſt auch endlich / wiewol 
durch mancherley Vermehrungen und Umſchweiffe⸗ 
fein Untergang geweſen. , un 
Ob diefer Torbern aber fo gar ſchneeweiß und 
fauber / entweder von der Columoula / oder an dem 
Tode dep Foburgi / gewefen ;und ob nicht vielleicht 
einige Rachgier / bey ihm / mit untergeloffen ſey / wel⸗ 
che den Rentmeiſter an den Strang gebracht: kann 
ich weder gaͤntzlich betraͤfftigen noch verneinen 
Wiewol mehr zubeſorgen / denn zu hoffen ihm ſey 
kein Unrecht geſchehen; ob gleich / durch eine unrecht⸗ © 
fertigt,feindfelige Bewegung deß Tyrannen die Ger 
rechtigkeit ihren Eyfer/ nach Goͤttlicher Schickung / 
gegen ihm ausgelaſſen / und der Koͤnig ſeine Schertz⸗ 
Worte nicht haͤtte / fuͤr Pfeile / aufnehmen ſollen, 
Ich mache mir aber die Gedancken / —J5 
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aus ſolcher ſeiner Bekenntniß / weiter zuruck gedacht / 
und hieraus einen Argwohn geſogen / weil Torbern 
geſtanden / er habe mit der Columbulen zu buhlen 
gewuͤnſchet fo koͤnne es wol wahr ſeyn / was der 

gehenckte Rentmeiſter von ihm geredt / daß er nem⸗ 
lich der Columbula aufgewartet / und mit ihr gar 
verdaͤchtig geſchertzet; um welcher Ausſage willen / 
er dem Angeber vielleicht mehr / als aus genugſamen 
urſahen um Strange verholffen hette. 

Meurſius haͤlt ihn gar nicht fuͤr unſchuldig; wie 
zu ſchlieſſen / aus dieſen ſeinen Worten: Gewißlich 
deß Torberni That ſteht gar nicht zu —* 
ſchuldigen: als welcher ſeinen Groll auf 
den oburg / der ibn beimlicher Gemein? 
f / mit der Columbulg / besüchtigee - 
batte / unter einem Schein deß Rechtens 
gerochen; dazu die Columbulam ſelbſt / mie 
Giffe weggeräumte. Und wiewol der Be⸗ 
weißmangelte: erbellete doch die That au⸗ 
genfebeinlich. Darum bat GOtt / als ein 
gerechter Richter aller menfcblichen Hands 
lungen / deß Königs Hertz verbittere und. 
verwildert / daß er den / wiewol unſchuldi⸗ 
gen/Torbernängefallen / und die Göttliche 
— — gleich unwiſſend / an ihm 
ieben müſſen: indem er ihm / mit hoͤch⸗ 
ſeer Unbilligkeit / die Straffe deß Todes 
angethan. Aber die Göttliche Fuͤrſehung 
führer dieſen Brauch / daß Sie / durch der 
Menſchen —— /oft ihr — 

u mb 
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und Beriche übee/ und durch folcbe Verfabs 
rung / worander Thäter eine verweisliche 
— begehen / ihre Ehre behaup⸗ 

"ber. (a 

Diß lautet zwar einander entgegen / daß der 
Author erſtlich ſchreibt / deß Torberni That ſey 
gar nicht zu. enefebuldigen/sc. und hernach ihn 
dannoch unfchuldig nennet: aber er if. dennoch / 
mit ihm ſelbſten / niche uneinig. Schuldighälte 
ihn / an der Verurtheilung deß Rentmeiſters: wel⸗ 
chen ers allem Vermuten nach / nicht. ſo ſeht der Ge⸗ 
vechtigkeit (ob dieſe gleich nach. ſcharffen Recht hu 
auch wol hette zum Strick verdammen koͤnnen.) als 
feiner eigenen Rachgier / ohn alle Gnade / aufgeopf 
fert: Schuldig auch / an dem Tode der Columbi⸗ 
fen; und zwar andiefemvellfömmlih. Unſchul⸗ 
dig aber preiſet er ihn / in Anſehung deß geringen: 
Fehlers / worum ſich der Koͤnig über ihn toͤdtlich er⸗ 
zörnete / die Begierden / vor die Erfuͤllung nahm / 
- und ihn / aus purlauterem Argwohn / toͤdtete. 
Unſchuldig fann er / für menſchlichem Berichte) 
auch deßwegen genannt werden: weil vorgemeldtk: 
ſtatcke Mutmaſſungen dennoch mit keinem Beweiß 
unterſtuͤtzet / ſondern nur auf ſchwancke Rohr ⸗Sta ⸗ 
befehlbarer Gedancken geſteuret ſind. Ohn Be⸗ 
weiß aber / ſoll man Niemand deß Todes ſchuldigen. 
Handelt 








(a) Preffüs.hec & elegantilis ipfe Author fie efkıtur: 

Sad divina Providentiaufitatum , ut in hominum, injaftitia 
fuum fzpe jus exerceat:, & honorem in opprob: io aliena 
usa, f 
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Dan a ee wie ein Tyrann: ober 
Zeich vermutlicy) Dasjenige dadurch exequirete / was 
Bartyroide den Torberh hatte, 
0 ielleiche aber hette ihn. diefeg-Ungkück nice 
umrer die Fuͤſſe getretten; wenn er deß Zenong Sch. 
te wol beobachtet: Es ſey —2 den Fuͤſ⸗ 
es der Zungen’ einen Fall zu thun. 
Zunge faneinen fo u all bringen/ daß er deß 
Aufſtehens vergeffen muß. Wer:diefe niche weiß. 
gu gehe deß Hofs müſſig: da manches. 
ost fo viel gilt/ als ein Kepff / and die unbedacht⸗ 
ſame Maͤulern felten lange Brod freffen, _ 
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ME Die XI. Traur „Befhlähi/won 4 


nem Chilenſiſchem Oberſten / zu 34 einem 
Bu — geſe 
vıır 
1X, Ihr en gel an 
—— 3 


SITE 58 der Syrifähe König Benhadad ori 
IN Rönige von Iſrael bedraulich — 
ten ließ: Die Goͤtter thun mır 
un“ das/ wo der Staub Samaria genug 
feyn ſoll /_ daß alles Volck unter mir eine 
Hand voll davon bringe! antwortete ihm der 
(onft gottloſe) Ahab-flüglich : Der den Sar⸗ 
nich anlege/ ſoll ficb nicht ruͤhmen / als der 
ibn hat abgelege. Denn der Sieg iſt in der 
Hand deß Herrn: Der es den Ruhmredigen felten 
gelingen läßt, Wer feinem Feinde: drauer / be⸗ 
vor er feiner mächtig worden : der reiche ihm ei⸗ 
nen guten Wetzſtein / daran er fein Schwert 
ſchaͤrffe / und macht fih doppelt verhaßt: alfo 
gar / daß er hernach wenn ihm das. Glück zuwi⸗ 
der laͤufft / und feinen Widerſachern überantwortet / 
nicht allein / gemeiner Streit⸗Sache / ſondern auch / 
und zwar zu forderſt/ der ausgeftürgten Draͤu⸗ Wor⸗ 
ec halben/ von dem Difieger ungnädig gehälten wird, 
Man erblickt felten/ in den Geſchichtbuͤchern / ein 
Exempel / daß die hochmuͤtigen Schnarchery mit dem 
Triumph⸗Kraͤntzlein davon gezogen. Wäre die 
Victori dem Teutfchen Köntg Alioviſto / auf der 
Zungen / und in feiner flolgen Einbildung / geſeſſen: 
ſo ſolten Ketten und Bandes der Römer beſtes Ger 
ſchmeide 
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ſchn rden / ihrer viel tauſend grauſamlich er⸗ 
wuͤrgt / und gewißlich ſeyr Wenigen Gnade wider⸗ 
fahren ſeyn. Aber feine Bedrauungen waren dem 
Nömilcen Kriegsheer nur ein flarcker Beweiß / daß 
man Begen und Schwert tapffer gebrauchen müß- 
Er ie fie denn auch den Sieg / er hingegen die 
Such erlangten 
— Je ein Feldoberſter fan Feine -gröffere Thors 
eit begehen/ noch feines Feindes Gluͤck mächtiger 
rdern; ohn wenn er demſelben einen grauſamen 
Uberwinder draͤuet / bevor der Handel / im Felde / 
recht iſt ausgemacht. Angemerckt hiedurch ein 
mutiger Soldat / init Galle gefuͤllet und. geſpornet 
wird / die trusige Hohnworte / mit dem Degen / zu wi⸗ 
derlegen; ein forchtſamer aber / zur Verzweifelung 
greifft / welche aus der Noth oft eine Tugend mache / 
‚und dag Sehen deſto kuͤhner wagt / je weniger ſie es / 
auf den Fall des unterliegens / kann hoffen. 
Auch gegen denen / mit welchen es ſchon auf die 
Neige gefommen / ſoll man ſich beſcheidentlich ver⸗ 
halten ſintemal die, Verachiung / und der Hohn / 
„lauter brennende Fackeln find / die fehler erloſchene 
 Refolution wieder anzufeuren / und / ans Schafen 
 toilde, Tiger machen fönnen. Graf Ludwig von 
SDondern hat ſolches mit groſſein Schaden gelerner/ 
in Belagerung der Stadt Gent: welche er / eine ge 
raume Zeit / eingeſchloſſen / und ſo lang ausgehungert / 
ß e / um einen guädigen Accord / gebeten. Dar⸗ 
auf er ihr gantz rauhe und unbillige Sachen zuge 
mutet: daß fie nemlich ſaͤmtlich / mit Stricken 
| y um 
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umdie Halſſe / demuͤtigſter Welſe / zu ihm — an 
hen / und Gnade birtenfolten: Alsdenn wolte er erſt 
ſich beſinnen / was er mit ihnen thun muͤßte. Aber / 
durch dieſes harte Begehren / brachte er fie / in ſolche 
Verʒweiſtung / und Wuͤte / daß ihrer fünff tauſend 
zur Stadt heraus fielen / und ihn mit ſeinem gantzen 
NHeer / welches viertzig tauſend Mann ſtarck war / 
in die Flucht ſchlugen / nachdem ſie einen groſſen Theil 
deſſelben zu Bodem gelegt; auch uͤberdas hernach 
ale Staͤdte in Flandern / ausgenommen Audenard / 
ihrem Gebiet unterworffen. (a) 
Viel Felder / wenn fie koͤnnten reden / wuͤrden es / 
mit dem Blut der Erſchlagenen / bezeugen / daß we⸗ 
der vor dem Treffen / der Trutz / noch / nach dem Sie⸗ 
ge / der Hochmut / und die Grauſamkeit / anders was / 
als Rache und Ungluͤck gebaͤhren. Beydes koͤnnen 
Wir / ans bevorſtehender Geſchicht / erſehen; Die 
ung berichten ſoll / in welche Gefahr ſich die Spanni⸗ 
er / durch unbarmhertzige Bewuͤtung der Uberwun ⸗ 
denen geſetzt,; und mie ſchaͤndlich derjenige fein Le⸗ 
den beſchloſſen habe / der ihnen allen / vor gehaltener 
Schlacht / den Ted gedrauet hatte, | 
1. Unter allen Americanern/habenfichden Span⸗ 
niſchen Voͤlckern feine Nationen dapfferer widerſetzt / 
ehn die in Chili. Welche nicht allein ſtarck und 
wolgeſetzt von Leibe; ſondern auch Kriegeriſches 
Gemuͤts / und gleichſam zum Kriege geboren. Die 
Arauſicaner werden / ihrer Streitbarkeit halben / vor 
allen andern / geprieſen; als welche die Spanier = 
m 


J 
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mals vollkoͤmmlich bezwingen fönnen/ noch die Glut 
ihrer neuen Empoͤrunngen voͤllig daͤmpffen. Wie, 
wol die Hollaͤnder / als ſie / mit denen / ſo nunmehr den 
Spaniern gehorchen / in Action gerathen / wenig 
Ritterthaten / an ihnen / verſpuͤhret: maſſen Barlæ⸗ 
us / in den Braſilianiſchen Geſchichten / bezeuget. 
Darum es dann auch deſto leichter zu glauben / daß 
der Spannifche Gubernator Valdivia / und / nach 
deſſen Tode / Franciſcus Villagram / ihnen mauches⸗ 
mal angeſiegt; fuͤrnemlich / durch deß Oberſten Jo⸗ 
hannis de Pineda Anfuͤhrung. 

II. Als hernach im Jahr 1557. Garzias Urtado de 
Mendoza inChili, das Gubernament bekam: mach⸗ 
genihmdie Chilenſer viel zuſchaffen / und manchen fri⸗ 
ſchentaͤrmen. Zu ſolchen neuen Kriegs Empoͤrungẽ / 
gab die Tyranney Garziee Urſach Denn er hatte dem 
allerfuͤrnehmſten Chilenſiſchenand ⸗/ HPerrn Gulavari⸗ 
no heyde Haͤnde abhauen laſſen: damit andre ſich hier⸗ 
an ſpregeln / und gehorſam bleiben möchten. 

III Aber die Rebellion Hat mehr als ein paar 
Fuſte / und oft jener Cermeæiſchen Pfuhl⸗Schlan⸗ 
en Art an ſich / die / durch Wunden / in der Haͤupter 
gewachſen: und. die Tyranney dienete ihr af. 

/ für einge Poſaune. Als Gualvarin wieder 
um / zu feinen Landsleuten / kommt; weiſet er feine ge 
ſtuͤmmelte Arme / ja fe augenſcheinliche Beweißthuͤ⸗ 
ser der feindlichen Grauſamkeit / als Bewegniſſen 
zum Mitleiden: welches fich folgendes in Berbir- 
serung und Grimm’ verwandelte. Sie entfchlof- 
fen ſich alle / für die Haͤnde dieſes Zürften / etliche 


hundert 








eappollcano / Seloherzu der Chilenſet. 
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hundere Spannifche Köpffe in Bi in Bezahlung anzunchz 
men/und folden Wuͤtrichen diefelbe/ mir erfter Ge⸗ 
legenheit / abzureiffen; oder ihre felbfleigene zu ver⸗ 
kieren. Daran deß Spanniſchen Gubernators 
Tollſinnigkeit fich entdeckte: wie thoͤricht er nem⸗ 
lich gehandelt / dag er ein ſtreitbares Volck / lieber / 
durch feindfelige Grauſamkeit / zur Botmaſſigkeit / 
oder vielmehr zur Widerſpenſtigkeit ziehen; denn? 
durch Sanfftmut und Moderation / Inden wollen. 
Sie verfammleren ſich unverzüglich / unter ihrem 
Feldhauptmann Caupollcan / im Thal Milla raupa, 
in die zehen tauſend ſtarck / und erfuͤlleten die gantze 
ne Nachbarſchafft / mirihrem kl 

ehr 


IV. Mit diefer anfehnlichen Mache / ruckte ⸗ 
namſter Feldoberſter Caupolican den Spanien 
unter die Augen: und als beyde Theile / In voller 
Schlachtordnung / gegen einander kunden ; machte 
er den Anfang der Feindſeligkeit mir dem Maul; 
gebot den Seinigen zu ſchweigen; warff einen 
Hauffen Scheltworte/ wider feine Gegner / aus / 
und rieff ihtien / unserandern/ teugiglich su: Hebt 
eure Augen aufiibr Spanier ! und ſchauet 
die Sonnean! Ergetʒt euch/an ihrem Lich⸗ 
ce / ſo viel euch möglich : ihr ſehet fie heut / 
und hernach nimmermehr. Denn che die 
felbe untergeßee / werden unfere tapffere 
—— allen ſchon die Augen zugedruͤckt 


aben. 
V.Die⸗ 
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V Dieſem ſchnarchen und pochen folgere gleie 
der feindliche Angriff; mie der Werterfchlag 7 auf 
Dorner und Dlis. Denn fie fielen biemt rauf 
die Spriften an / wie die Hunde, auf dan Bären / 
durch Zorn und Rachgier / als ihre fuͤrnehmſte Jaͤ⸗ 
get / darzu verhetzt. Doch geſchah es darum nicht / 
miteinee huͤndiſchen Unordnung: ſondern / mit gu⸗ 
Manter. Denn diefe Nation har dag Lob / daß 
fieihren Krieg faſt / auf Europæeiſche Weile führer; 
eine Bataille zu richten / Sager zu verſchantzen / und 
allerhand, hinterliſtige Vortheil zu ſuchen weiß. 
Diel zu hoch war aber den Spanniern /durch fo 
manche Bictorien / der Mut gewachſen / als daß fie 
denfelben / vor einem. ungeſtuͤmmen und hißtgen An⸗ 
iff folsenhaben fallen laſſen. Sie hielten diefen 
Schrecfen / für ihren Preis; Runden den. Anfar 
eitterlich, aus; antworteren auch, / mit einer ſo har⸗ 
ten Better, Stimtne. der Mufqueten/ und vier mit 
————— Fed Sucken / daß / von. ſolchem 
ſſer Hauff Chllenſer / iu eintem ewt⸗ 





gen Stelſchweigen / erſtummete. 


Moch lieſſen fidh Die Chilenſer hiennte micht ab⸗ 
weifen »festen/einen Weg wie den andern ftiſch drauf. 
Daher der Streit zitmlich rot gefarbet / nd ditſchaͤrffer 
aefocheen ward/den vorhin jemals in Chili geſchehen. 
Das Sluͤck weifelte / eine gute Weil / welchem Theile 
es den Sieg. goͤnnen ſolte: biß die Würe und Men⸗ 
ge der Barbarn ſchier Uberhand nahmen / und die 


Chriſten ihren Eifer zu kaͤmpffen in etwas lieſſen 
Asp fineken. 
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ficken. Solche Gefahr det Samgen berwos den. 
Johannes de Pineda / einen friſchen Mut zu dr 
greiffen / und / mit feiner Squadron / dem Feinde feine 
Heerſpitzen voneinander zu reijfen ; gegenſeits ſei⸗ 
nen Streit - Benoffen / durch einen ſolchen kuͤhnen 
Embruch / den Mur zu ergängen/ und fie/ zur Erncue ⸗ 
zung deß Geſechts anzufriſchen. Geſtaltſam <e 
deßwegen Auch unterſchiedlichen Officierern zuſchrie 7 
fie ſolten ihre Ehre bedencken / ein tapffres Hertz faſ⸗ 
ſen / und dem Feinde beſſer auf die Hauben greiffen 
Nichts deſtoweniger ſtraͤubten ſich auch die Araufi⸗ 
caner hart / gegen ihm / und ſtrebten / Gewalt / durch 
Gewait / zuͤberwaͤltigen s 
VI. Hiem ermunkeree fie Gualvarina / vielbefe 
fer /denn der allerhellefte Tromperen- Klang : indem 
er / hin und wieder / durch die Kegimenter und Squa⸗ 
dronen / lieff feine Hand⸗verkuͤrtzte Arme hoch empor 
hiele / und aus vollem Halfe ſchrie: Friſch drant 
riſch dran! ihr ehrlichen Bruͤder! Stoßt; 
uer! ſchmeißt tapffer drein! Streitet / wie 
redliche Leute / und laſſet nicht ab / bevor iht 
den Sieg errungen babe. Mein Unglüch/ 
meine erliccene Schmach / ſey wer Lehr⸗ 
Bild / euer Spiegel/ mit was für einem treu⸗ 
lofen und tyranniſchem Keinde ihr zu chun 
babe. Dieles mein Elend / diefe Schaͤn⸗ 
dung def Keibes wird / bey meiner Perſon 
allein/nicht verbleiben: fondern/  ıbr euch 
* io —— 
muͤſſet ihr ſie alle / glei eiſe / verlieren. 
| | Welcher 
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Welcher ſchimpff und Tchmerglichen 

Stuͤmmelung ein Jedweder / unter euch/aufs 

—— hmlichen Tod / weit vor⸗ 
t. 


Alſo ward das Gefecht beyderſeits / nach ſolcher 
J chung / von neuem geſchaͤrffet / und halsſtar⸗ 
geſetzt. 
VII. Unterdeſſen preeſentirte der Chilenſiſche 
Feldherr Caupolican einen Oberſten / der. viel 
ſtaͤrcker / ungeheurer / und trugiger war / denn die ans 
dern / und den Gubernatorn Garziam / zu einem 
Zweytampff / ausforderre. Welches diefer auch 
nldhe verſagte; und zwar mutiger / als lüger. Wie 
folcher Zwey ⸗ Streit abgeloffen ; melder zwar der 
Deruanifche Seſchichtſchreiber nicht ; giebt doch 
gleichwol die Bermurung der Gubernator würde 
eingebüßt haben / dafern es nicht Johannes de Dir 
nedahärte verhindert: manner fchreibt / befagter So» 
hannes habe / durch eyfrige Erfetzung deß Treffengy 
ein ſolches Getuͤmmel erregt daß darüber def ſon⸗ 
derbaren Gefechts vergeſſen / und die Victori / fo der 
Feind allbereit angefi zu ruffen/ demſelben mie» 
derum abfpenftig gemacht worden: imgleichen / daß 
der. Gubernator hieran unfuͤrſichtiglich gehandelt 
Wiewol es ohne das feine Klugheit / daß ein Guver⸗ 
neur / and Feldherr / ſich / zu einem Duell / verleiten 
läßt: weil daruͤber das Heyl der gantzen Armade / 
auf ein einiges Schwert / geſetzet wird. 
VIII. Zuletzt gieng es den Arauficanern / wie 
den alten Teutſchen / mit den Roͤmern / welchen Pie 
wider 
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weder an Freudigteit / no) Kupfferkeit / im fechten / 
das geringſte bevor gaben; aber dep ungleichen Bes 
wehrs halben uͤbervortheilet iwinden. Denn’ die 
blihende Muſqueten / gute Schwerter / Hellebarten / 
und Lantzen gaben einen groͤſſern Nachdruck / weder 
die lange / mit fpigtgem Molke geſchaͤrffte / Spieſ⸗ 
fer Stein beſpitzte Pfeile und Eiſen⸗beſchlagene 
oder mit Nägeln beſtachelte Kolben der Chilenſet 
Daher diefe endlich gedrungen wurden / das Feld u 
derlaffen / und fich in den Wald zu rerirtren. "Die 
Spanter verfolgren fie / mit groffem Grimm anf 
erliche Meilen und benahmen ihrer vielen die | 
su Lauffen / durch ihr biurdürfliges Schwert: w 
ches um fo Biel mehr verbittert war / weil gleit 
der Feind / mit ihnen / wenig geſchertzet / und ihrer vie⸗ 
{e erlegerja! fie alle uͤbermeſten Härte; wann inch 
mehr gefagter Johannes de Pineda dae Beſte bey 
der Sache aethan / erliche mal den Streit wieder er⸗ 
—J— und alfo der Gefahr die Zähne ausgebrochen, 
an ſchrebbt / es ſey / in dieſem "Blut Bade /fo hip 
getwefendaß/ unter beyden Armeen / Niemand unbe 
ſchaͤdigt / gewaltig / viele aber gat geblieben. 
- IX. Eben. derfelbige Sinne har bey der 
Schanke Penco , depgleicheil am Fluß Biob 
iind fonft andrer Orten / grofft Ehre eingeleat / und 
die Chilenfer fg oft beftritten/biß derfelben Feldhaupt⸗ 
mann Caupolican / durch den Spanniſchen Haupt⸗ 
mantı Repnofo gefangen ward. Da mußte dieſer 
feine vermeffene Draͤuworte redlich buͤſſen , Denn 
die Spannier tractirten ihn / mit der gewöhnlichen 
| TEEN Speiſe / 
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Brief Speife  fogieden en übernounidenen Sndianern damalg 
etzen pflegte 35 —— * 
Hoͤltzlein. )enn fie ſtieſſen ihn le endig auf einen 

P abl,daran er mie peinlicher Qual / als ein ungluͤck⸗ 
Vaffter HoltzMRicter / ſich mußte zu Tode reiten. 
Medure 1 d war die Arauſicaner / zum Gehorſam / 

‚beawungen worden ; aber andere Chilenſer denno 
al in? AR tapffere Gegenwehr 7 in 


—* biß auf befand 

| Darumpacht Niemandranf feine Mache! Nie 
and ruterauf eine Waffen! denn wer das Spiel 

| — daB findet ſich allererſt am Ende, 


J dexu —— 
Ein —— Herm aus 


oufe oder Toloſa; 
Wie auch 


Einem Beſſtlichen / 


Einer ſchoͤnen Portug ‚fin, 
I ur Inhalt. 


*. ecept / fuͤr die rantzoſen. 

J——— —— — 
in den s⸗Neten einer hoxtugi⸗ 

ſiſchen Jungfrauen. 

. —— /voniguen Serben / gem 

j 
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V. 
VI. 


VII. 


VIII. 
IX. 


xl, 
Al Is 


zliıl 


XIV, 
XV, 
XxVI. 


XVII. 


XVIII. 


XiX. 
VXx. 


IV. 


Die XII. Trane-@efdyicht / von 
Sie geben ſolche einem Advocaten zur 


Ehe: um.ihrer / mit beſſerer Frey⸗ 
heit / unehrlich zu genteffen. 
Ihr Ehemann begiebt ſich / mit ihr⸗ 
nach feıner zeimat: j ‘ 
Dahin ihnen ver Verbuhlte Rath⸗ Zerr 
das Geleite giebt / und erliye Wo⸗ 
chen bey ihnen im Haufe bleibt. 
Er keheret wıeder um/uud be richt ſich / 
mit dem Geiſtlichen / auf deß Advoca⸗ 
sen Tod. 
Welcher ven Vorfchlagbewilliger. 

Die zween Bühler beftellen ein paat 
Meuche lmoͤrder aufihn. — 
Der Advocat wird / unterm Schein eines 

obhandenen Rechtshandels / gen To⸗ 
loſa beruffen. 
Und daſelbſt moͤrderiſch erſtochen. 
Einer von den Mord⸗ Stifftern wird 


ergriffen. 

Der Geiftlihe ſetzt ſich auf flächrigen 
Fuß / und wıll zut reformirien Relt- 
gion fallen. 


Wied gefangen / und nach Ceſtras ges 


fährt; 

don dannen wider nad) Te&ofaga ges 
bracht /und allda verurtheilet. 

Seme bußfertige Rede / und Gebet / bey 
der Ausfuͤhrung. 

Der Rathherr wird / nach Uberſtehung 
der Folter / durch Liebe gegen ſeinem 
Sohn / zur Bekenntniß gedrungen. 

Der Portugeſinn wird der Hals abge⸗ 
ſprochen. 

Die Vermahnung der zum Tode ges 
henden Portugiſinn / an die Zufeber. 

Ihre Enihauptung. 

Man 










| —* Betfflihen/sc.2x9 
An ſoll der Wolluſt and Geilheit micht nach 
Ebdem Angeſicht; ſondern nach den Füffen 





— N ſehen: ſo wird ſich finden, daß ſie / wie die 


en Ausgang draͤue. Ihre Stirn iſt 
mngfraͤulich; Das Geſes ein Drrern- Schwang. 
Wer ihre endliche Wuͤrckungen betrachtet; der 
trifft das bewehrteſte Mittel wider dieſe Seuche, 
Der finnreiche Boccalini verfchreibt/ in der Perſon 
Dep weiland beruͤhmten Italiaͤniſchen Medici / Jo⸗ 
hannis Zecca / von Bononien / der hitzigen und fürs 
witzigen Jugend / eine woldienliche Arzeney / wider 
das fleiſchliche Geluͤſten: wenn er dieſe artliche Re⸗ 


ation daher macht. 
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Auf den unten Plägen und G4ß 
en in Darnaffo wurdenZertelangefcblagen/ 
. darauf geſchrieben ſtund / wie daß allbie ana 
Tommen were der ‘weit beruͤhmte Medicus 
‚Johannes Zecca , von Bononien / welcher 
eine bewehrte Kunſt und herzliche Artzney 
erfinden / daß einerdie Frantzoſen nicht bes 
Tomme / fondern allseic davor ficher feye 
wolle demnach männiglichen ſoͤlches hie⸗ 


mie zuwiſſen gethan haben / damit ein j⸗der 


ſich mit derfelbigenverfeben möge :den Rei⸗ 


chen wolle er felbige um einen billigen Preis / 


den Armen um Göttes willen zu kommen 
laſſen. Es verlangee die (Amtliche Ge⸗ 
ir A laͤhrte 


» 



















BR Zeiten. fehr noch 
slcbrs um fo vichdefio mebe/ Dietbei 
—— 8 Geſchicklichkeit 780 


liches SH pulver / Latwerg oder ſonſt 
etwas Medicinaliſches ſeyn / kunten fi 
— en ame 
dieſer cus ihnen ein Conterfait 

wackern und ſchoͤnen Men chen ziſtel 
deme die Frantzoſen die Naſe abgefr 
hatten / dabey er ſie zugleich lehrte / wie 





ſlches gebrauchen ſolten / nemlich alſe 
So bald einer ſich zu einem. ae 
Weibe / welche nicht, allerdi A feyn 
‚möchte thun wolee / folte er dieſes 

fayt berbey langen / dann /alle sind 

die SAL] wol betrachten / anſcha 

alſo mit den Augen oftermals u 
„eben ‚wohrden / gewis Und ver — 
"ren /, diefe. a (dbeuliche chwachheit nim’ 
‚mermeßr su, berkormimen, Es OR, 
‚liche fuͤrwiß ige Geſellen gefunden / 

ü —— ieffen und dieſeo — 

| ran) eetigten auch / daß fie 

‚beizlich, gut. imd bewehrt befunden * 

Bann / 28 dergleichen Leute in 

x Brunſt / dieſes Bidniß wo F 


en und betrachteten / auch ihre Bes 
dancken / 









bangken weiche ın iDrer $lejcbz 
lichen Tuͤſte gantz vertiefft weren/ empor 
Biben/und'gegen der ewigen Schande / ſo 
ei ser Ver uſt der Naſen / die des Ange⸗ 
fichts Zie und Reputation iſt / hielten / auch 
ſich Dabey erinnerten / daß einer um eines 
ſen willen C der zwar indem man noch 
dran iſſet / lieblich und gut zu ſeyn ſcheinet / 
ſo bald er aber eingeſch uckt worden / gantʒ 
nckend wird / daß man auch nicht mehr / 
ran gedenchen mag) fich und feinen ehr⸗ 
lich ameninfölche Gefahr ſetzet / over; 
geb: dadurch einem / dem feine Ehr / und 
guter Leumut / lieb find / der Kitzel ſo leicht⸗ 
lich / daß auch der unbedacht ſame Notari⸗ 
us oder Schreib⸗ Griffel ſelbſt / ſo doch we? 
der Ws oder Verſtand Babe / ſich dermaſ⸗ 
ſen ob der Gefahr) darinn / in dieſem Han⸗ 
del fein liebſtes Correlativum / die Naſe / 
ich begibe / entſetze / und alſo / um derſelben 
fahre willen / ſeine eigene Kurtzweil und 
rgenlichkeie hindanſetze / auch viel ge⸗ 
ſchwinder die Schnaupe / gleichwie die 
Schncken hre Hoͤrner / einziehe / und in ſein 
Öuartier retirire/als keineSchildkrot thue / 
nach deren man mic Steinen werffe. (a) 
Aber folgender Berlauff wird uns wol einans 
dres ungleich kraͤfftigers Artzney⸗Mittel fuͤrlegen / 
nicht allein wider die Frantzoſen, ſondern wider al⸗ 
ET le un⸗ 





(a) Boccalin, Centur. 1, Relat, 81, 





a6⸗ Die Xll. Traurs Seſchicht / vos 

ke unem liche Yugen-suf / und verdammte. Liebe 
insgemein / wovon das Gemuͤt ſchwartze Blattern 
gewinnen / und. ſo wol die Seele / als der Leib / mit ei⸗ 
nem faulen Schaden / und gefährlicher Seuche bee. 
hafftet werden: kann: nemlich die ſchmaͤhlich⸗blu⸗ 
sende Leichnam erlicher anfehnlidyer Perſonen / wel⸗ 
che / durch ihre unzuͤchtige Liebes⸗Brunſt / in deß 
Henckers ⸗SGewalt / und einen ſchaͤndlichen Tod / ge⸗ 
worffen. Hoffe / wer dieſes recht applicirt / vermite 
selft weißlicher Betrachtung / in was für groſſe Thor⸗ 
heit und Schande / ſo wol die grauen / als gelben Haa⸗ 
re / gerathen koͤnnen / wenn ſie ſich / mit einer verbote⸗ 
nen Schoͤnheit / gar zu vertraullch machen; bey dem 
werde die Brunſt der Unzucht zu Aſche werden / und 
die ertunckelte Vernunft ihren vorigen Glantz wider 
bekommen. Dieſes Kuͤhl⸗Pflaſter wird nicht al⸗ 
lein den. vernaſchten Buben und Schleck⸗Maͤulern 
fuͤr die Hitze in den Augen / ſondern auch den ſchaam⸗ 
hafften und zuͤchtigen Ehren-Bildern / zum Præ⸗ 
ſervativ wider alle gifftige Zier und veneriſche Lig 
bes⸗Seuche / zu Mugen: kommen. Denn andrer 
Leute Schad iſt unſre Warnung. 

11, Zu Toloſa / lebte eine Spanniſche geiſtliche 
Perſon / in keinem mittelmaͤſſigen Ruhm der Wiſ⸗ 
ſenſchafft / und erfuͤllete den Platz eines Profeſſorn 
der H. Schrifft / mit groſſer Veranuͤgung derer / die 
eine ungemeine Begierde zu lernen trugen / und mehr / 
denn etwas alltaͤgliches / verlangten. Ob zugleich 
das, fuͤrnehmſte Stuck eines rechtſchaffenen Geiſt⸗ 
lichen / nemlich die Ubung der. Gottſeligkeit⸗ I ra 

an 


f 
einem Parlaments⸗In / wie atich Betftlichen/sc. 263 
Marne beygewohner; gweifie ich gar ſehr in Be⸗ 
trachtung deß groſſen Falls / welchen er ſchwerlich 
gethan haͤtte / wenn ſein Hertz / ſo wol der Gottesfurcht / 
als ſein Fleiß Geiſtlichen Buͤchern waͤre ergeben ge⸗ 

weſt Er verirrte ſich ſehr weit von feiner Profe$ 
ſion / an den: zwey ſchoͤnen Irrlichtern einer Portu⸗ 
giſiſchen Jungfrauen ⸗die / mit ihrem Vatter / Mut⸗ 
ter / Brüdern und Schweſtern gen Toloſa kommen 
war / zu ſeinem / und ihrem großmaͤchtigem Ungluͤch. 
Ihre lieblich⸗ funcklende Augen und holdreiche Re⸗ 
den / beſtritten ihm fein Hertz gar bald. Er vergaß 
ſich an ihren liebreitzenden Geberden / eh er bedacht 
hatte / daß feine Augen nicht ſehen ſolten / aufeine 
Jungfrau / und daß es gefaͤhrlich / mit feinen Blicken / 
— ſchoͤnen Frauenbildes zu ver⸗ 


n. 

Sie / die mehr Schönheit/als Zucht und Keuſch⸗ 
heit / hatte / bethoͤrte uͤberdas / mit ihrer Geſtalt / einen 
fuͤrnehmen Rathhern deß Orts / welchen ſein hohes 
Alter billiger und fuͤgſamer / auf eine ehrliche Be⸗ 
gräbniß/denn auf unehrliche Liebes⸗Begierden / het⸗ 
te neigen folken. Die Gedancken des Todes / wel⸗ 
cher ihm ſo nahe an der Grentze war / ſolten / beyd ie⸗ 
ſem Sreis / alle buhleriſche Begierden laͤngſt ausge⸗ 
keſchet haben. Sein: bewinterres Haupt / kunnte 
ihm den lUbelſtand / im Spiegely weiſen / wenn er / 
in ungüchtiger Kebe / Fruͤhling machen / und feine 
grauen. Haare / mit einem ſolchen Laſter / ſchaͤnden 
würde. Dazu verpflichtere ihn fein obrigfeitliches 
Amt / welches er / unter den Berichts Schöpffen, 
% | Ri führere 









. 





264 Die XTT. Tram, Meſchicht / vv : - 
führte mit feinem Exempel / der Hurerey feinen 
Schi / noch Reitzung / fondern Schrecfen und 
Verweiß fürzumerffen ; die Unzuche-auszureiffen / 
und nicht zu pflangen. Aber / deffen unverhindertz 
fing das falte Eis feiner Bruſt Flammen und die 
dürren Acfte feines Gebeins begunten wieder aufaur 
grünen / in den fhönen Blicken der 

Die ihn wie eine andre Medea / verjlingre/ oder viel 
mehr / durch ihr Circæiſches Antlitz aus einem hoch» 
weiſen Alten / zum jungen Narren / und Affen jugend⸗ 
licher Thorheit / verwandelte. 


III. Siehe iſt zwar ein lauffendes Feuer ; aber 
vertraͤgt ſich ſelten / auf gleicher Bahn / mit einer an⸗ 
dern Wett/Flammen: Sie begehrt das Geliebte 
für ſich allein/und feinem mirzucheilen : dep Mithuh⸗ 
Vers Geſellſchafft fälle ihr unleidlich. Doch nagten 
hie zween Hunde / an einem Bein / ohne murren und 
beiſſen. Beyde verliebte Thoren wurden / durch 
dieſen Liebs⸗Strick / will fagen durch die Jungfrau / 
zu einer Gunſt und genauen Freundſchafft gegen⸗ 
einander / verfnüpfft: und gleichwie fie beyde in eis 
nem Spital erfrancktlagen ; alfo verglichen fie fich/ 
das Pflafter miteinander gemein zu haben: Da 
unter ihnen der Schluß gemacht ward / daß / meil 
diefes faubre Bißlein ihnen Beyden sum Naſch⸗ 
werck dienete / und ſo wol dem einen / als dem andern / 
das Schleckmaul verzuckerte / Beyde auch / mit glei⸗ 
cher Gefliſſenheit / ihrer liebſten Vergnuͤgung und 
Glück befördern ſolten. 

IV. Sant 
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einem —— auch uch Geiſtlichen / ꝛc. 265 


— Gy Er a FEB BE A — 


—— . Eanifia ( (alfo fol digmals die Portugifinn | 
heiſſen) obfie gleich.in dem Angeficht de Alten we⸗ 

ng verbindliches antraff; ließ ihr doch die dermeyn⸗ 

zumal weil der guͤldne Regen dar⸗ 

a und adhtere es für einen Triumph. ihrer 

+ daß von ihren Kohlen allerdings der 

Schnee müfte brennen / und die erbarfte Runtzeln 





| ſich / ihr zů liebe / mit einer ſonder haren Freundlichkeit / 
auswoͤ 


Ickeren. Und / wie nicht ſelten ein Laſter dem 
andern Vorſchub leiſtet / alſo redete hie der Ehrgeitz / 
bey ihr / dem Alten das Wort; als die Liebe feine 
Urſach fand 7 einen ſolchen verlebten Graubart zu bes 
günftigen. Wasihm, ananderer Geſchicklichkeit / 


worauf leichtfertige Buhlſchafft die Augen wirfft / 


mangelte; das erſetzte fein wolgeſpickter Beutel / wel⸗ 


cher ihrem Pfauen⸗ſtoltzen Sinn trefflich zu ſtatten 
‚kam / die Spiegel⸗Federn ihres Schmucks deſto 


praͤchtiger zu beftirnen. Dis Geiſtlichen machten 
ihr andere Verdienſte wehrt: fürnemlich feine glat⸗ 
te Zunge / die ihres Angefiches ſchoͤne Gaben aufs 
höchfle preifete, und mir füllen Worten ihre Gunſt 
gewann: denn auch feine jugend; welche nicht als 
- verliebte Reden / fondern auch verliebte! Bewe⸗ 
gen leiften kunnte: hernach feine Geiftlichkeit ; 


—* welcher fie ſich vielleicht / durch beichten / deß Him⸗ 


mels verſichert hielt ob er gleich / mit ihr / in helliſchen 
Wercken / lebte. Bermurlich fan feine Gelehrt⸗ 
heit gleichfalls dieſem Zunder erliche Fuͤncklein ein- 
geſtreuet haben. Denn wenn. der Unzuht-Gerft 
ſolche Gemuͤther verfuppeln will / dis ſich gegen einer 

N dv gemeinen 
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gemeinen Mind offentlichen Hurerey / zu fürnehm ach ⸗ 
ten / und chraeigiger / als geiler ſind; ſo mißbraucht 
er unterweilen dazu etliche belebte und tugendhaffte 
Eigenſchafften / in welchen er die Flammen der ver · 
dammien Siebe verborgen traͤgt / damit ſie nicht / von 
einer-rauhen Anwehung / gaͤhling erleſchen / ſondern / 
mit bequemer Art / unter einem Schein der Tugend 
und Billichkeit dem Hertzen einfh' dien. Die 
Kunſt und Geſchicklichteit muß den erſten Zutrict 
bahnen / und nach Abtrettung aller boͤſen Vermutun⸗ 
gen / welche der Kundſchafft / gleich im erſten Anfange / 
einen Stoß oder Abſchnitt geben koͤnnten / das Hertz / 
zur Vertraulichkeit / begierlich machen. Bon der 
Wertraulichkeit / welche alsdenn ſchon auſſer Ihren 
Beruff / in der Gefahr / wandelt / wird folgende ein 
Toͤchterlein geborn / das heißt / Luſt; Dieſe Ba⸗ 
ſtartinn waͤchſt auf / und wird groͤſſer durchs Ver⸗ 
bot / gebiert hernach wiederum das Hurkind / die 
Sünde, Sünde aber endlich den Tod. 9 
Alſo verkauffte Caniſia ihren Krantz / um 
Pracht und Wolleben / ihrer zweenen zugleich / und 
vereinigte ſie / durch gleiche Willfahrung deſſen / was 
keinem gebuͤhrte / ohn der Ihrer in Ehren / zu ehelicher 
Genieſſung / waͤre berechriger worden. Ihre Schoͤn⸗ 
heit wollte der Sonnen nachaffen / ihren Glantz mehr / 
als einem / verleihen; und fo wol den Abend / als den 
Morgen / beroͤten / den Alten ſo wol als den Jungen / 
erwärmen. Aber die Beyſorge / daß ihre Buhl⸗ 
ſchafft ohne Verſchreyung ihrer Fungfräulichen 
Ehren / nicht lang beſtehen würde ; zumal weni | 
leben⸗ 


+ see re u 








efnem arlaments Ho / wie auch Betfklichen/sc. 167. 





‚lebendiges. Zeugniß der bertrenung daraus erwach⸗ 
fen ſolte / riech / man ſolte nach einem breiten Hut trach⸗ 
een der ihrer aller Schande bedecken / und die Eh⸗ 
ren⸗entbloͤſſete Caniſia / mit einem ehrlichen Mantel 
deß Ehe⸗Gelůbdes / beflsidenmöchte. Hiczu flug 
der Rachher den Sachwalter Merain für / welcher 
inder Stadt Mongti, acht Meiten von. Teofa- 
a wohnhaffe/ und vielleicht / durch Verfaͤlſchung der 
Sehcheeverdfenet hate, daß er / mit diefer falſchen 
Waar / betrogen wuͤrde / die fein recht Kauffinauns⸗ 
Sut mehr war. Morain / nicht wiſſend / wie ver⸗ 
fuche dieſe Dame waͤre / ließ ihm dieſeibe beyfuppeln. 
Die Heurath ward geſchloſſen / und ein gewiſſet 
Brautſchatz verſprochen: Wozu, ein Jedweder ſei⸗ 
uen Theil darlegte; gleichwie Sie auch Jedwedem 
war zu Theil geworden / und ihren fleiſchlichen Wil⸗ 
len aufgeopffert hatte. Maſſen manche leichte 
Schweſter / ſolcher Geſtalt / die Ausſteur vorher 
verdient. Hierauf wird / zu Tectoſaga / die Hoch⸗ 
zeit gehalten nach welcher Canißa / als man fie / in 
die Brautkammer gebracht / nichts Neues erfuhr; 
auch der wolbezechte Braͤutigam vielleicht ſelber 
nicht merckte ob die Blume friſch / oder verwelckt 
“wäre. 5% 

V. Nachdem die hodzeitliche Freuden Tage vor, 
über: wolte der neue Ehemann / mirfeinem faubern 
Schaͤtzlein / nach feiner Geburts⸗Stadt ziehen / und 
allda fein Haus⸗Weſen anrichten : meil auch feine 
Mittel / an dem Ort / ihm am bequemlichſten zur Hand 
lagen. DIE war dem alten nicht Suſannen ſon⸗ 

dern 










268 Die XII, Traur/Geſchicht / von, 
dern Rahabs Bruder ein böfer Wurm in den 
Dhren Dep Gerfttichen Geiſt befümmerre ſich 
gleichfalls daruͤber hefftia. Sie Treffen ſich beyde 
von der. Canifia,fo ungern ſcheiden / als wie die See⸗ 
le vom Seibe : harter gehofft / ihren Mann. zu über, 
ſchwaͤtzen / daß er ſich mit ihr zin Tectoſaga / haͤußlich 
ſetzte; fo koͤnnten fie dann und wann / bey ihm / eins 
gekehrt / in gewiſſen Sachen feine Sachwalter / und 
Kammerdiener gewefenfeyn. Geſtaitſam ihm deß⸗ 
wegen zur Erwegung geſtellet ward / feine Advoca⸗ 
eur koͤnnte ihm / zu Tectoſaga / viel ein mehrers ein⸗ 
tragen / und es ſonſt allerhand Accidentien ſetzen / dar 
durch ſein Vermoͤgen mercklich erhoͤhet wuͤrde 
Welches aber alles ihm feinen Fuͤrſatz nice ums : 
fegen vermogte : weil er entweder zudem Dorfchlag 
ſich nicht geſchickt noch tauglich genug fand ; oder 
ihm die Bekannte feiner liebften / durch ihre gar zu 
groffe Vertraͤulichkeit und Erbierung / einen Arg⸗ 
wohn ungebührlicher Neigung / gegen feiner Frau 
en/ erwecken. Doch die Urſach ausgefteller ; er 
begehree nicht zubleiben ; fondern mwolte fort; und 
Caniſia mußte mir ihm, | 
VI. Kebe / Zorn / und Schmerg / lieffen ihrem 
Unwillen feine Ruhe / einen ſolchen verlornen Deck⸗ 
mantel wieder an ſich zu ziehen. Es war ihnen in 
ihrem Hertzen / ein Mord / daß diejenige / in welcher 
ihre Giſter gleichſam lebten / von ihnen fo weit ent⸗ 
fernet bleiben ſolten. Deñoch ſtund es nicht zu aͤndern: 
alle ihre Gedanckẽ wurden zu Rauch. Darum weil der 
Rathherr keinen andern Rath wußte / den Glantz ſei⸗ 
nes 





einem Parlaments,Ön. /wie auch Seiſticchen / rc 2%g 


nes ſuͤſſen Feuers zuunterhalteg verdemuͤt igte er ſch/ 
nit Zurucklegung feiner Acht barkett / ſo tieff daß erſden 
Verheirateten / nach ihrer Stadt / das Gr eit gab / 
auch Dafeloft / bey nahe einen MNonat lang / in ihrer 

Dehaufung / als ein Gaft/beharrere : deffen luſterne 

‚drgierden dochräglichden Wirth beleidigen... 

. , Der gute Sach⸗ Schüßer empfand/ mit der 
Belt / daß ers Übel getroffen 7 und an fatreiner ge, 
wünfchten Che, Befährttun/ein hochmürtges Weib - 
‚bild befommen/ von gang verwehnter Art : welche / 
„für der Wohnung feines Geburt⸗Orts / fir feinem 
‚mittelmäffigen Stande / einen Eckel harte / auch ſei⸗ 
ne Aeltern berachtete / und genugſam mercken ließ / 

daß ihr daſeſbſt alles.u widern ; darum fie lieber 
heut / als morgen / waͤre / wieder nach Toloſa gerel⸗ 
ſet. Da er nun ſolches nicht länger Überfehen / fon» 
‚bern fein natürliches Vorrecht behaupren wolte; 
encſtund daraus eine böfe Ehe. Der Haus-Trie 
de ward Fäglich gebrochen / und niemals wieder redhe 

ergänger : Zumal weil der Argtvohn mit unrerlieff/ . 
‚und die Macert unter ihrem Obdach begriffen war / 
‚Daruber deß Mannes Eyfer kunnte aubrennen. 
8.177: Kamm ber Wathbetz genörhigr war / von dan⸗ 
‚nen zuſchelden / und feine Stadt wieder zu ſuchen / 
‚die er / ſamt dee Vernunfft ſchier gantz / aus feinen 
Sinnen hatte verloren. Unmut / und tieffe Trau⸗ 
rigfeie laſtetlen ihm Gefähtten : teil es feiner hins 
„‚serlaffenen Geliebten / und ihm felbften/ wider den 
Strom ging. | 

VII. Solcher feine Gemuͤts⸗Pein ne 
denſel⸗ 











70. DieXll. Trauer⸗Geſchicht /von 


denfelben cheilhafft/melcher bisanhero / in umglichtiger 
Lebs/⸗Er quickung / mit ihm zu gleichen Theil gangen: 
zeigte dem Geiſtlichen / mir hoͤchſtem Leidweſen / und 
naſſen Augen / den hohen Berg ſeines Anligens: 
erzehlte / wie uͤbel ſich ihre und deß Advocatens junge 
Frau gehuͤbe; was fuͤr ein Hauskrieg / unter dieſem 
Paar / erwachſen; wie unluſtig und verdroſſen die 
arme Frau waͤre / unter die Strengigkeit ihres Ehe⸗ 
wirts ſich zu beugen; wie gern fie einen Tauſch tref⸗ 
fen / und die Stadt Mongti / mit Tectoſaga / verwech⸗ 
ſeln moͤchte: Bliebe die Sache / in ſolchem Zuſtan⸗ 
de / ſo wuͤrde ſie / vor Leid / ſterben / und auch ihnen Bey⸗ 
den / durch Hertzleid das Grab bereiten. Hierauf 
. faßten fie den verdammlichen Schluß / man müßte 
ſehen / wie man ſolchen ehelichen Knopff diefes uͤbel⸗ 
vergnuͤgten Paars / mit dem Schwert /auflöfere/und 
«in Urias⸗Stuͤcklein practicirte: der Advocat müß- 
se ſterben. Hieran zweifelte feiner unter ihnen: 
aber durch was fuͤr Mittel man ſolches muͤßte zu 
werck richten / daß der Hencker nicht mit ins Spiel 
kaͤme; galt Bedenckens. 

VIII. Den Rarhherin 7 welcher deß Weibes 
Wunſch / zu Mongti, gnugſam ergründer hatte / 
daß fie ihres Ehe ⸗/Wirts och nicht mehr tragen / 
‚ Jondern lieber von ſich merffen / und die Selle deß 

ehelichen Geluͤbdes gern zerriffen fehen möchte/ daug⸗ 
se anfangs das Sicherſte / man brauchte ein ſubtiles 
Gifft. Aber weil dennoch die Ausführung dieſes 
Anſchlags fehr unbequem und ſchwer fehten : fand 
er zu legt thunlicher / dag man den Mann gen * 
"Saga 
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ſaga lockte / und daſelbſt mit ſicherer Manier / um den 





Hals Machte. Der geiſtloſe Geiſtliche kam eben, 
—— Kloſter / von feiner Lection 7 
daher; als ihm der Kathherz folche feine Meynung 
- entdeckte: Welche ernicht allein lobte; fondern auch 
‚hundert Kronen zur Bezahlung der Meuchelmoͤr⸗ 
der / ſteurete: nicht gedenckend / was für ein ſchwerts 
Ungluͤck er im hiemit an den Hals kauffte. 
IX. Welchen der Mordgeiſt fo weit erſt einge⸗ 
nommen / und mit ſolchen graufamen Gedancken 
ae hat; dem geſtattet er nicht lange Ruhe / 
Ah Raum zur DBeränderung der Gedancken: 
ſchuͤret vielmehr eyferig gu / dag die Unthat unauf> 
ſchuͤblich werde vollgogen. Alſo beforderte er auch 
‚Die Belhleunfgung diefes Bubenftücks / durch den 
Machherrn Welcher feinen inwendigen Gifft ei» 
‚nein Studenten / Docanclas genannt/ von gar ehr⸗ 
Achem Gefchlechte / deßaleichen einer andern ver 
‚srauten Perſon / Namens Diesbald einbließ / ſie bit⸗ 
rend / ein paar verwegen er Geſellen aufzuklaubeu / die 
Sich ſolcher That möchten unterfangen / und den 
Rechts ſacher ein Stilet in die Haut verfegen. Ihre 
freche Jugend war leicht zu bereden: mie denn / bey 
Plcher frifchen und unbedachtfamen Purſch / das 
Sewiſſen oft walfahreengeht/ oder / durd) ein Glas 
| — —— erſaͤuffet wird. Sie verſprachen ihre 
Huͤlffe. | 
. x, Unter dem Fürwand 7 ob waͤre / zu Tectoſaga / 
ein Nechteforderung vorhanden / ward der Sach⸗ 
Schutzer dahin berufen ; weil man ihm folchen 
KR IX Ver⸗ 
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Badenſt gern zuende wolle: deſſen er fh zu 
äuifern / feine Urfach merckte: weil / ineiner ſolchen 
Stade groͤſſere Sicherheit zu vermuchen mar / als 
dag ihm einiges Mißtrauen den Fuß herte follen zu⸗ 
rlichjiehen: derhalben er/ voll H g pe 
Müh Belohnung / dahin zoch / und von allenfeineg 
Meibes Angehörigen / imgleichen von dem Geiſtl⸗ 
chen voraus abet von dem aleen Marhaheren freund ⸗ 
- lich empfangen ward. Dieſer Sehter füchte das 
Anfehen/als gedachte er den guten Willen / fo ihm zu 
Mongti bey dem Advocaten / begegner / anjeho leich / 
oder aufs wenigſte der Vergeltung einen Anfang 
zumadjen: lud ihn derhalben / auf eine herzliche Mal⸗ 
geitjein; dabey der Geiſtliche / und die beyde Studen⸗ 
sen ſich gleichfalls einſtelleten 7 und unrer einander 
Zutes Muts erſeigten. Mach dem Abend-Effen / 
und der Geiftliche auf und ging heim. DIE An 
dre machten fich auch auf / fürgebend 7 fie gedächten 
‚ein Spagier-Gänglein zu chun. Den Advocaren dvoce 
aber hielt der Rathherr auf / biß es noch was ſpãter 
wuͤrde / und die Moͤrder indeſſen / an den ne « 
Ort / taͤneen. | | — 
XI. Zufege ließ er ihn von ſich / und brachte ihn / 
nach vieſ aitigem Geſpraͤch und fpantren/ durch Die 
Dnterthuͤr / bey dem Franeiſcaner⸗Kloſter / auf 
nen folchen Platz / der / von wenig Menſchen wird bes 
wandelt. Alldafielen ihn die vorwartende Meuchel⸗ 
"Mörder an / und raubten ihm / mit ſieben Stichen / 
„fein geben. / 
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XI. Der Karhherr brachte das Gefchrey Die 


ſes geſchehenen Mords ſelber / am erſten / aus: ſagte / 


es muͤßten Beutel · Schneider geweſen feyn / welche 
hm feinen Geld Sack abſpenſtig machen wollen: 
und als der Advocat ihnen die Gegenwehr geboten; 


hetten ſie ihn umgebracht / um / durch feinen Tod / denn 


Raub zu ergreiffen. Diß Gerücht verſtreuete ſich / 
sur Stunderüber die gange Stade. Der Narhhers 


Meß die Wacht kommen / und dem Plage zuellen/ wo 
die Mord⸗that vorgegangen: mußte alſo / wider fein 


en 


Wiſſen und Willen / das obrigkeicliche Amt antreten 
und der Gerechtigkeit Befoͤrdrungthun / daß fie auf die 
Spuhrkaͤme / und ſich der Thaͤter koͤnnte bemaͤchtigen. 
Denn fihe eben dieſer Wacht begegnet unterwegs 
der Diesbald ‚in ſo erhitztem Sauff / als obder Erdbos 
den uner ihm weaflöhe/ und der Diebehencker ſchon 
hinter ihm her wäre. Er kunte kaum verſchnauffen / 


noch Arhem ſchoͤpffen: gab hiedurch den Waͤchtern 


Uſſach / ihn aufzuhalten / und als einen Verdaͤchtigen 


ſeortzufuͤrren. Den ermordeten Leichnam aber 
brachte man in die offentliche Stadt-Herberae, 


XIII. Der Geiſtliche / welcher / nach Erſchal⸗ 


Ung des Mords / alle Augenblick die Ohren ſpitzte / be⸗ 
 gehrter da er des Diesbalds Einziehung und Ver⸗ 


ſchete von demſelben / ob er des Ortsandh firher genug 
e S ’ bleiben 


hafft erfahren / länger nicht zu arten; foͤrchtend der 


Vehaffte doͤrffte / wo nicht freywillig / doc) gezwun⸗ 


en / die Anſtiffter entdecken: flohe aĩſo / nach eilichen 


Tagen / mit dem Docantas, zu der Stadt Noteins: 
gng daſelbſt zu dem reformirten Prediger / und for⸗ 
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hleiben koͤnnte / für den gewaltigen Feinden / die ihm / 
weil er ihrer Lehre beyzufallen geneigt waͤre / vermuth⸗ 
lich bald nachſetzen / und eine Miſſethat aufbuͤrden 
doͤrfften. Ihm ward gerathen / nach Malhiauzu 
reiſen / und fein verbleiben keinen / ohn allein refors 
mirten / Staͤdten zu vertrauen. Alſo beſchleunigte oe 
ſeinen Weg / auf Miſnes. | 
X1V. Aber das Gericht war nicht langſam / 
sur Nachfolge, Denn diefe feine Flucht / undeinige 
Beweisthuͤmer feiner mitdeg Ermorderen Welbe 
unehrlich gepflogenen / Freundſchafft / bewegten den 
Rath von Tolofa / nt befehlen / dag man nach ihm 
Solchem Raths⸗Verlaß gemaͤß / ſchickt der 
Preſident / oder Vorſitzer / uͤberall Schultheiſſen / und 
"andre. Gerichts Diener aus: deren etliche ihn 7 M 
;Mifnes;ertappten/und gefänglich annahmeh, Die 
Burger felbiges Orts wurden unwillig darüber: 
"andren für / weil der Gefangene Ihr Religions, Gr 
noß waͤre; ſo gebuͤhrte nichedem Rath von Toloſa / 
ſondern der Staats⸗Kammer von Ceftras-, ſein 
Verbrechen zu unterſuchen / und darin gerichtlich iu 
ſprechen. Solchem nach wird er / nach bemeldttt 
Kammer / gefuͤhrt: deren Beyfiger ſich nicht aller⸗ 
dings wuſten zuvergleichen / an was fuͤr ein Gericht 
er eigentlich gehörte. Weßwegen der Ober⸗Pre⸗ 
ſident den gantzen Handel dem Koͤnige / bey der Poſt 
zuſchrieb / und um einen Ausſpruch bat / wem man den 
Beklagten ſolte zu richten untergeben. Worauf 
endlich die Sache / mit des Staats⸗Raths Erkennt⸗ 
niß / dem Rath von Toloſaward zugeſprochen. 
X 
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XV. Hiemit waren die Bedſemen yon Ce- 
ftras uͤbel vergnuͤgt: lieſſen fich vetlauten / ts doͤrffte⸗ 
au Toloſa / vielmehr / wegen feiner Religiong- Yen 
derung / aus Haß / das Unrecht / weder das Recht er 
gehn / und ihm / unter dem Schein einer Mißhand⸗ 
ee genommen werden: Uber wilches 
| Einwenden / ſich eine neue Schwirigkeit erhub. Aber 
der Vorſitzer dieſer Kammer ſtellete ihnen zu Gemuͤ⸗ 
daß man dem Koͤntge Gehorſam ſchuldtg: thar 
‚hierauf dem Urthell ein Genuͤgen. Und lieferte fr 
wolden Beiftlidhen/ als den Docantas den Abgefer⸗ 
tigten von Toloſa / aus. 

¶ Einge Zeit hernach ward wor dem Gericht zu 

Tolofa /ſane Sache uriterfuche / und erötrere. ¶ In 
der Verurtheilung aber / fiel ein Unterſcheid vor. 

Denn liche ſprachen / man ſolte ihm gleich fern Recht 

Thunzumnd den Ropff abſchlagen. Anvernachel man 

ſolte / mir dem Urtheil / noch ein wenig verziehen / und 

ehe dis End -Urcheil geſprochen wnde vor den 

Docantas / pein lich befragen. Aber die Stimmen 
deß dodes nahmen überhand. Wie ihm foldjes ans 

gedeuret ward; trat ihm die Reue zu Hertzen / und 
erregte darinn einen groſſen Eckel / Verdruß / und 
Exeſen / über der begangenen That. Er gab dem 

Rachherm groſſe Schuld; ihn bezůchtigend / daß er 

dieſer graufamen Mißhandlung erſter Brunn und 

Urheber geweſen: Den Rath ruͤhmte er hingegen / 

wegen der forgfältigen Juſtitz⸗Pflege: und danckre 

Gore der ihm / durch ſolches Mittel /die Verblendung 

von a made erwieſen / daß 
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‚er feine Sünden erfennere/ und aus dem Abgrunde 
der Irrungen geführer würde / worinn er / gleich ei⸗ 
nem in der $rae gehendem Schafe / gerathen waͤre⸗ 
wann er keiner andern / ohn allein dieſer Urſach we⸗ 
gen / daß er feine Ubertrettungen verheelen / und Der 
dadienen Straffe entfliehen moͤchte / inder Religlon 
‚einen Wechſel getroffen hette. Diesbald und Do⸗ 
cantas gab er zugleich mir an / als Mirgefellen diefes 
‚mördlichen Gefliffrs ; machte danebenft die beftellee 
Meuchelmörder namhafte. Wiewol "man diefe 
Bsswichter nicht verhafften kunte: weil fie in 
Spanten entrunnen waren / und Ihren Hencker im 
Buſen hatten mit ſich geſchleppt. J 
.Demnahh jo fingdas Gericht / von dieſem 
Gaſtlichen / mit der Straffe an / und zuckte überihn 
das Rah Schwert am allererften. -Das häufig 
rinnende Rau⸗ Waſſer feiner Augen bezcugte klaͤtlich 
bey der Ausfuͤhrung / wie hertzlich leid ihm ſein Ver⸗ 
brechen wäre: und zwar billich; weil / durch dieſe 
„beyde Stirn, Fenſter / der Suͤnden · Tod ihm in fein 
‚Hirt Ngeftiegen war. Doch molte feine Zunge/ in 
Berrahrung / was für einen Dradyen- Giffe von 
buhlerifchen und toͤdtlichen Reden fie / eine zeithere 
ausgeſpeyet / ihre Geneſnng gleichfalls zu hoͤren geben / 
und / als der Bekenntniß fuͤrnehmſter Werkzeug / die 
Bußfertigkeit des Hertzens / mit ihrer Klag⸗Stim⸗ 
me/befräfftigen. Denn als er / zum Tode achend 7 
gegen die Thür feines Kloſters kam / da die Gerichts, 
Fahrt vorůber mufte; ſtund er / eine Weil/fil: bar 
ine Brüder um Verzeihung / deß Schimpffs und 
Aerger⸗ 
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Aergerniſſes halden / fo, durch dieſe ſeine grobe Miß⸗ 

handlung / ihrem Orden angehenckt waͤre vermah⸗ 
nete ſie hernach / zu einem Chriſtlichen / und fürfichtt- 
gern Wandel / fleiſſiger Beobachtung ihres Berufe / 

und Gehets / damit fie nicht in gleiche Verſuchungen 


An der gewöhnlichen Richt⸗State / hat Ölefer 
geiſtliche Schächer feine Andacht / zn GOit / mit fols - 
genden wolmercklichen Worten / erhoben. HErr! 
du haſt / durch den Mund deiner H. Prophe⸗ 

ten geredt / und / mit groſſer Demut / von die 

Selber geſprochen: Ego vermis, & non ho- 

‚mo ; opprobrium hominum,& abjectio plebis! 

Ich bin ein Wurm / und kein Menſch; ein 

Spoöte der Leute / und Verachtung def 

Dolce. Als wolteſt du ſagen: Die gottlo⸗ 

fe Schriffegeledrten und boßhaffte Phari⸗ 

feer / haben mich / wider alle Bıilligkeie gez 
eödtet; haben mich / durch ihre fcbarffe 

Srauſamkeit / zertreten / gleichwie einen Kleis | 

nen Wurm ; einen Wurm / der das Holz 

naget einen Wurm / der im Holz verbors 
gen fist- © wunderbares Wärmlein! 

Warlich Herr! du haft dich ſehr ſchoͤn einem 

‚verglichen. Die Natur⸗ Weiſen 
lehren / das Seide, Wůrmlein effe ein ges 
willes Kraut / (a) uñ werffe hernach Bleinefilz 
berfarbe Draͤtlein zu feinem Munde herfüůr / 
daraus es ihm ein Se bereite, Ach Herr! 


iij du / 
(2) Maulbeer⸗Laub. 
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du biſt ein ſolcher kleiner Wurm de 
ſt / an ſtatt der Blaͤter / viel Laͤſterungen 
muͤſſen einfreſſen; in deiner heiligen Menſch⸗ 
heit ſo manche ſchreckliche Pein / Schmer⸗ 





Ben / und Marter erleiden! Haft hingegen 
Disguldne und filberne Drätlein deiner Enas 


demaus deinem Munde reichlich ausgerbeis 
let: und die Sünder / ſo dieſen Gold⸗ und 
Silber. Faden empfangen / machen daraus. 


Das Lager / und den Buhe⸗Platz deiner 


goͤttlichen Majeſtet. Ja Ar! du biſt 


gleich dem kleinen Wurm / der vormals dem 
Propheten Jonas geſandt worden/daerfich 
nach der Nmviriſchen Predigt / unter ei⸗ 
nem Kürbis Baum / erfriſchete welcher/ 
durch dich erweckter Wurm die Wurgeldies 
Ks Baums (b) abbiß / daß er verdorrete. 
Ach HErꝛ! du biſt derſelbe Wurm / den 
r⸗ 
(b) Ich mag diefen Bußfertigen droben / in feiner An⸗ 
u be * machen; —5— allhie kuͤrtzlich erin⸗ 
een ob zwar die Schräffe meldet / Gott habe einen 
rbiß / uͤber Jona machen laffen / es darum dennoch wol 
Vnne vielmehr ein Baum / weder eine Pflantze / wie bey uns / 
geweſen ſeyn: in Betrachtung / daß dieſes Gewaͤchs vor⸗ 
Hin.alda nicht geſtanden; ſondern von Gott allererſt ges 
ſchaffen worden. Ob es auch eigentlich ein Kuͤrbiß / oder 
anders Bewächs fey gewefen / worüber ſchon Hieronymus 
and Auguftinusunter fich eine Brage geftellet; laß ich Aue 
fhre beurtheilen. Meines geringen Bedundens/ war eg 
der Baum Mufa/weicher. in Syrien/und andern Morgen 
ändern alle Jahr / und zwar — / neuaufwächft / 
und mit feinen gewaltig:groffen Blaͤtern / wider die Sou⸗ 
ne/ben Jonas am fuͤglichſten bat ſchattiren Fönnen, 


kn > 26 
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Aürbißder Bosheiezunagen. Err I 
lleiche / fon. 


| —— Cach .. * a: 
dern nur gar zu gewiß! ) boebafft ; ja den 
allerboshaffte 


fie und anfgeblaſenſte Menſch 
vonder Welt. Nage denn / O HErr! meine 
Schattirungen darunter meine Miſſet haten 
bisbero für deinem allſehen dem Auge / fuͤr der 


- Soniender Gerechtigkeit / ſich zu verbergen. 


gefucht nage meine Suͤnden; damit ſie mich 


\ iche-werbindern/sudir zu Eormen. Siehe !ich 
werffe mich allbie demuͤtig wor div nieder / 


und um - Vergebung : nimm mei 
Ss gnädiglich an. Ich weis/ein ges 
ar und zerſchlageneõ Hertʒ wirft du 
e verachten. HErr / als David den 
ewigen Vatter / um Barmhertʒigkeit gebes 
ten/fagteer:-Domine.refpice infaciem Chris - 
fütuis HERR| fihean das Angefiche deiz 
nes Gefalbeen (nemlich deß Melle) gleich 







wolte ex. fprechen: Ab Hr! fihe nicht 


anf. meine Miſſethaten und Übertretungen, 
Denn ſo du darauf achteſt (ſo dur mir diefelbe - 
urechnenumddns Gericht gehen wilft.) haben fie / 


wor langer Zeit ſchon den, Tod. verdicht, 


u DEE" VW ME WE „ WED WE u TR —7— 


Nam multa colle&a juvant., Viel Pfund 


- macheneinefcbwere Laſt. Ich bin wehre 


derewigenSeraffe: aber fihe an Das Ange⸗ 
ficht deines theurwehrteſten Sohns: wel 
cher / um meinee willen an das Creus gena? 
gele ward und.aus feinen fünf Wunden⸗ 

| S ii fin” 
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fein heiliges Blut / als / wie aus einem 
Epring- Brunnen / su meiner Abwafchung 
flieffen ließ. Hiedurch reinige mich / 
© JERR! Mein GOTT / by 
meiner Geburt Eam ich zur Wele / niche 
in Waſſer / ſondern in meinem unreinem 
Blut: aber durch deinreines Blue / werde 
ichneugeborn. Herr erzeig mir deine Gna⸗ 
de! und hilff mir / die gewuͤnſchte Schifflaͤnde / und 
den Hafen der Seeligkeit erreichen, Ach HEre! 
diß ıft alles dasjenige /was ıch begehre: und 
deßwegen fpreche ich / bey meiner Scheis 
dung: In manus tuas , Domine , commendo 
Spiritum meum! Ar! in deine Hände bes 
feblich meinen Geiſt! 

Diefom gläubigem Gebete aber zu Gott / in deſ⸗ 
ſen Haͤnden allein deß Menſchen Heil ſtehet / und 
den man auch allein durch feinen Sohn / als den ei⸗ 
nigen Mittler zwiſchen Gore und Menfchen/ darum 
anruffen fell ( angemercft die Anruffung ein fuͤrneh⸗ 
mes Hauptſtuͤck deß Gottesdienſtes iſt) ſetzte er 
gleich / nach Art Roͤmiſch⸗ Catholiſcher / wie 
auch vieler alter Chriſten der erſten Kirchen / 
hinzu eine kurtze Bitte / an die Mutter des Hermn 
Chriſti / dieſes laats: Und du heilig herrlichſte 

ungfrau! du Troſt der Bedraͤngten! du 
örfprecherinn der Menſchen / du Zuflucht 
der Sünder / verſchaffe / durch deine Bitte / 
bey deinem werthem Sohn / fo viel / daß die 
Begierde meines Wunſches erfuͤllet ger : 
. * 
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Mſnechſt wandre er feine Rede zu den Umſte⸗ 
henden / und fagte: feine Herren! wofern 
ihr jemals mich / mit einer Bunft Babe ver; 
pflichtenwollen; fo iſts jet Zeies Hier iſt 
der Ort / bie die Stunde / darinn ihr eure 
Liebe gegen mir koͤnnet leuchten laſſen. Ich 
ermahne euch hiezu / bey den Wunden IE⸗ 
ſu Chriſti / die ich anbete! bey dem heilig⸗ 
fien Leiden meines Seeligmachers! bey Fürs: 
bitteder Beiligen Jungfrauen /undaller Hei⸗ 
ligen / die darum wiſſen! daB ihr meine See? 
le/mit eurem eyfrigen Gebet / begleitet; 
auf daß ſie / vor dem Hafen / keinen Schiff⸗ 
bruch leide / noch an den Klippen der Verſu⸗ 
chung zu Trümmern gebe: 
Kommderm/AllergerechtefterRichter F 
welches Gerechtigkeit richtig und ohne Ta? 
/ Serutans corda , &probans renes „ Deus; 
veritatis, (du Gott der Warheit / der die der? 
tzen erforſchet / und die Nieren prüfee !) er? 
barm dich / über die Seele deines Knechts / 
welcher feine Miſſtt haten) durch die Ver⸗ 
dienſte des Leydens ſeines Erloͤſers abwi⸗ 
ſchet. Damit bog er die Rede / ſamt den Blicken / 
abermal / zu dem Volck / mir dieſen Worten: Mei⸗ 
ne Herren! Stehet mir treulich bey; mas 
chet / durch euer Geber / daß das meinige er⸗ 
hoͤret werde. 
Hierauf ſprach er fein Gebet das Vater Uns 
fer, und ſchickte folgendes e Leib / zur Eimpfahung 
9» des 
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des Streihs: der ihm auch alſo fort. den Kopff weg⸗ 
nahm. Der enthauptere Rumpff ward / tin vier 
Theile / zerſtuͤckt. Ta 
XVLU. Nachdem alfo- diefer Geiftliche. fein 
Recht ausgeftanden ; fertemany an den Rathheren / 
der in der Ableugnung noch verſtockt bfich / mit meh⸗ 
rerm Ernſt: Zumalmeil der Ordensmann die Bea 
kanntniß auf ihn / mic feinen Blute und. Tode/bea 
kraͤfftiget hatte. Was er bishero nicht gutwillig 
geſtehen wollen; begunnte man ihm / mit gewoͤhn / und 
uͤbergewoͤhnlicher Marter⸗Frage / abzuforſchen. 
Da denn hoͤchlich zu verwundern / daß ein Mann fa 
hohes Alters. dehnod; allen, Schmertzen fo halsſtar⸗ 
rig verſchmertzte / als ob feine Adern und Nerven. von 
Stein feine Sinne von Eiſen / und fein Gefühl ohn 
Gefuͤhl waͤre. Die Warheitwoltefich / aus dieſem 
tieffen Brunnen / mis. feiner Gewalt / heraus ziehen 
laſſen: die Bekenntniß fehlen in ihm ſo tieff begra - 
ben / daß fie / durch keinerley Pein / von ihrem Todes⸗ 
Schlaff aufſuwecken. Weil dann die ſtrenge Fra⸗ 
gs / von ihm / feine Antwort erlangen kunnte: wolte 
man ihm die Folter nicht mehr an den Leib / ſondern 
an das Gemüt ſpannen / und daſſelbe / welches bis⸗ 
anhero fein deiden geachtet / durch natuͤrliches Mit⸗ 
leiden / uͤberwinden: in Bedenckung / daß die Re⸗ 
gungen der Natur am kraͤfftigſten zu ſeyn pflegen. 
Der Præſident / und der gantze Rath / draueten / fie 
wolten feinen achtzehenjaͤhrigen Sohn der Angſt⸗ 
Frage unterwerffen: dieſes erweichte ihm feine Hart⸗ 
naͤckigkeit und. war gleichſam ein natuͤrlicher Son⸗ 
nen⸗ 


einem Patlamenes⸗Hn. /wie auch Seiſtlichen / ec. 29; 
nen. Stral / welcher das Eye feines.erfälteren Der» 
tzeng bald ſchmelgete / und den Stahl ſeiner verhaͤrte⸗ 
een Zungen geſchwinde flieffend machte. Er ſchrie: 
fein Sohn waͤre unſchuldig / und aller-diefer Händel. 
unwiſſend Alſo brante das Feuer der vaͤterlichen 
Lebe den Zaun hinweg / welchen fein eMatter ⸗Zange 
harteniderreiffen koͤnnen / weil er von unbußfertiger 
Verſtockung / und Todes⸗Furcht / zuſammen ge⸗ 
flochten war. Was der Schrecken nicht erobern 
kunnte / das erzwang die Gunft. Dieſe brach chin 
das Maul auf und preßte ihm das Hertz dermaſſen / 
dag er durch Betenntutß ſeiner Schuld / die Unſchuld 
feines Sohns zu ſchuͤtzen ſuchte. Seine Ausfage 
Tautete / hierauf der jemgen / welche der Geiſtliche ges 
shanyallerdingsgleichförmig. Weßwegen auch ein 
gleich lautendes Urtheil erfolgte: nemlich / daß man 
ihm den Kopfweg / und den Leichnam in vier Stücke 
hauen ſolte. Eben deß Todes ſturben Docanlas 
und Diesbald. Deß Nathsherrn Gerichts⸗ Tag 
war der 12. Hornung; deß Docanlas der 13; und 
Diesbalda der 14. Nornungı 609. Jahre ; nach⸗ 
dem der Geiftliche / am Fuͤnfften diefes/ Ihnen in dee 

Strafferworgegangen. 
XVII. Die Bortugefin/ welche dieſes Ungluͤcks 
war / und alle ſolche Perſonen / durch ihre 
Leichtfertigkeit / in den bittren Tod / geleitet hatte / em⸗ 
pfing den 16, hernach ihr Recht / und ward ihr der 
Kopf abgehauen. Ihre Rede / ſo ſie / gegen die Zufeher 
geführes i werch geachtet / daß fie nicht / mit ihr / begra⸗ 
beny ſondern allen hoͤnen Weibs bildern / zut bare 
nung / 
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hung/alhiewiederholer würde. Diefelbe war / auf 
diefe Maſſe / eingerichtet. 

XIX. Geehrte Verſamlung! Nachdem ich 
mich mit meinem Gott / zufoͤrderſt verſoͤhnet / 
und getroͤſtet habe; erfordert meine Pflicht / 
auch mit euch zu reden. Wie hochnoͤthig 
mir jetzo der Beyſtand eures mitleidentlichen 
Gebets ſey / weiß ich nicht beſſer auszudru⸗ 
cken / als daßlich / nebenſt der kraͤfftigſten zu⸗ 
neigung / die mir / in dieſer geaͤngſtigten See⸗ 
len / gegen euch noch ůͤbrig ſeyn mag / euch 
zur Betrachtung ſtelle den Schrecken dieſes 
elenden Schauſpiels / deſſen mein Leben ein 
Werck⸗ Mittel / und meine Suͤnden die Ur⸗ 
fach geweſen / aufdaß ihr erkennen moͤget / 
was man / von der Geilheit und liebkoſenden 
Eitelkeit / fuͤr endliche Belohnungen zu ge⸗ 
warten habe. Hie ſehet ihr diejenige / die 
unlängft / vor aufgeblaſenem Hochmut / 
ſchier wolte berſten / unlaͤngſt alle Welt ver⸗ 
achtete / unlängft mit der Einbildung ſtol⸗ 
tzirte / fie wäre befugt und würdig genug / 
den fcbönften und ausbündigften Geiſtern 
zu gebieten; die ſich rühmte / daß alle See⸗ 
len ſichzunter das Joch ihres Willens muͤſten 
beugen ; die / in hrem Wahn / unter allen 
Jungfrauen / wie ein Jeſus⸗Aug unter als 
len Blumen war /die fich gefebicht duncken 
ließ/allein Geſetʒe fuͤrzuſchreiben / und ſolche 
von Niemanden zu empfangen; die ihre eis 

gene 


einem Parlaments,Z1s/wie auch Geiſtlichen / rtc. ꝛe 


gene Boliebungen / für lauter Tugend / ach⸗ 
tete; fremde aber verwarff / und verſpotte⸗ 
ee. DZhr ſchauet heut daneben auch / von 
folchen ſchnoͤden Blumen / die Sruche. Ihr 
ſehet mich gebunden und bewahrt. Mein 
Armband iſt ein Seil; mein Leibgůrtel ein 
Strick. Betrachtet die merckliche Veraͤn⸗ 
derung meiner Freyheit / in Demut; meines 
annehmlichen Befpräche/in erauriges Kla⸗ 
‚gen;meineslieblichenSchergens/inbieterfte 
Strangigkeit ; meiner YVolluft:und Freu⸗ 
de / in Sertz nagende Reu über die Greuel / 
womit ich meinen Bott erzůrnet habe. 
Uber ein kleines / ſollet ihr die Vergeltung 
meiner Seichtfertigkeit erblicken. Ich ſter 
be / im ſechs und zwantʒigſten Jahre meines 
Alters. Ach waͤre ich doch vorlaͤngſt ge 
ſtorben / und / in meiner unmuͤndigen Kind⸗ 
heit erblichen! ſo würden meine ſchwere 
Sünden den Herrn ſolcher Geſtalt nicht ers 
zuͤrnet haben. 


Vergib / O HERR ! vergib mir meine 
n/der du ſo vielen Maͤrtyrern 

baft Vergebung gegeben. Doch fie lieten/ 
um deines Namens Ehre willen: ich muß 
allein / meiner Miſſethaten halben / mein 
Blue vergieffen : wiewol ich/diefer began⸗ 
nen Mord⸗ Chat wegen/ unfchuldig ſter⸗ 
* Aber ach ! warum denn uſchuldig 
ie 
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die ich ja P vieler Menſchen Tod verurfache 


abe. 
© liebe Frauen! nehmet mein Exempel / 
zum Spiegel; meinen Schaden / zur Lehre. 
Meidet den Muͤſſiggang / hertzet die Tugend, 
Neiget den Zaubersworcen / und verfluchten 
Schmeicheleyen der Maͤnner keine Ohren. 
Fuiehet / für ſchnoͤder Liebe / wie fuͤr der al⸗ 
ſertoͤdtlichſten Seuche: dann Bosheit / Ey⸗ 
telkeit / und Betrug / find darunter verbor⸗ 
gen. Die Liebe koſtet mich das Heben. 
D haßwuͤrdige Liebe ! in was fir Leid haſf 
dumiebgaeftirge! 5. rd 
Ich din dennoch nicht ſo gemein / noch 
eine Allmaͤnnin / oder Jedermanns Schlep⸗ 
pe / geweſen; als man / wie ich vernehme / die 
LTeute bereden wollen. Ich habe vieltůͤr⸗ 
me abgeſchlagen / ehe die Eroberung ag {a 
‚be: Habegeliebe; aber die erfien; und dieſe 
Straffe verdienet / weil ich allzu ſtandhaff⸗ 
tig liebte. Aber alle dieſe Vollftändigkeis 
iſt mir wenig befoͤrderlich / zur Unſculd 
Wollet ihr lieben; ſe lieber GOtt / Anubis 
dieſen Vater der Barmhertzigkeit: uebet 
eure Maͤnner und Anders macht eure Lie⸗ 
be kundbar / durch euren guten Willen. 
Durch Glauben / und gute Wercke —1 
Verfluchte Freyheit / die mich verberbe 
ie! Ach! hette ich meiner werthen Mutter 
glaube / De ſie sich die Mathet ehrte 2 
und / 
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nd / wie ich mich ſolte verhalten / treulich 
unterwies ! fo wäre ich niemals / auf diefe 
Schau Bůhne / geſtiegen; niemals mie / in 
Diefes Trauer ;Spiel/gerathen. Aber mei⸗ 
—— — mich / mein Vers 
Fandübereräffe den rigengar weit. Mei⸗ 
nem eignem Ge en glaubte ich mehr: 
‚meine ige rechbeit /dieblinde Leiterinn / 
hat mich / Durch ihren Rath / verratben. 
Wieinem Eigen /Sinn bab ich Folge geleis 
fiet. Was mir meine Unbefonnenbeie fürs 
- fiellete/dasumfaflere ih. _ 
© meine Schweftern wie hart beleidige 
icheuch! was für einen Schimpff bab ich 
‚euch zugesogen! Weine Herren. Ich habe 
zwo Schweftern: bitte / wollet dieſelbe / 
‚meinesfebandlichen Todes wegen / nicht ver⸗ 
‚woeislich anfeben. Zjhre Tugenden baben/ 
mit meinem Laſter / Feine Bemeinicbafft- 
ichhabe auch noch Bruͤder· Wolte Gott / 
meine unebrlicbe Arc hette ſich / nach ihren 
-eßrlichen Dermahnungen / geſchickt / und 
ich ſie geeßre / gleichwie meine Schweſtern 
-gethan. Mein Vatter iſt auch noch im Le⸗ 
ben: der mich gar tugendlich unrerwoiefen / 
"und von feine Mitteln nichts geſpahret hat; 
eine glůckſelige und wuͤrdige Tochter der⸗ 
‚maleıns / anmir / zu haben. Ach Water‘ 
‚Bnade!verzeibeemir/um deß Leidens Chri⸗ 
Fi willen / mein hohes Pırbrechun no 


= 
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ches einer der beſten Ancker eures geruhlichen 

Alters zerriffen iſt. 
"in dieſem Abgrunde meines Leidweſens - 
freueich mich / in Gegenwart einer ſo groſ⸗ 
ſen Menge / welcher dieſes Trauerſpiel / und 
mein klaͤglicher Tod / zu einer — 
Bewe gung ſoienen kann / zuſterben / und hie⸗ 
mit der Jugend ein Lehr⸗Bild einzudrũ⸗ 
cken / daß ſie ſich eines Chriſtlichen Lebens 
befleiſſen / und den Sünden aus aller Araffe 

widerſtehen müfle. Die vollkommene Buſ⸗ 

fe / ſo mein Herz ihm / imfall mich dieſe Ger 
fahrunverſchlungen quitirte / feſt hatte fuͤr⸗ 
genommen / wird mir / durch das Bericht 
entzogen. Ich! meine Gedancken flunden 
ſchon / aufernftliche Lebens Hefferung: a⸗ 
berdu/ O Gott / baftes anders befchloffen / 
undden Tod/sumeinem Wolſtande / erſehn; 

der mir auch zum Gewinn gereichen wird, 
Schlieglich/bitteicheuch / O ihr Frau⸗ 
en von Tolofa! ſtehet ab won ſolchen Eitel⸗ 
keiten / entbrechet euch deß falſchen und 
ſchaͤdlichen Prachts / meidet doch alle rei? 
tzende Anlockungen! Sehet / und bedencket 
doch / wohin mich dieſe Thorheiten ge⸗ 
bracht haben + mich / ſprech ich / die ſo groſſe 
Vergnügung darinn fand / wenn ſie ſo nett / 
ſo prächtig / ſo zierlich geputzt daher 
ſchwaͤntzte. Schauet an / © ihr Weibs⸗ 
bjlder/ ſchauet an / was für eine — 9— 
zelse 


einem parlamenes, Zu / wie auch Geiſtlichen / zc. 289 
diefe zarte Sande beſtrickt / und unbeweg⸗ 
lich feft gebunden bat. Schauer an dieſes 
vo Frech e und flolg-aufgefcbmüdte 
Haupt) ſo jetʒt / mit einem groben Tuche / 
| iſt / und zur Stunde / von [einen 
Reichnam / —58 Abſchied nehmen 
muß! Befeber nunfleiſſig diejenige / welche 
fich vormals in dem Roſenwaſſer welclis 
ber Luſte gebadet ; und min mit rauhen 
Diftein / mieden Stacheln dep Todes abge? 
schnee wird, Sehet! hie ſtehe ich euch / 
17 daß ihr alle ſol⸗ 
che Dinge ſollet n / und verachten; 
wei / aus allen denſelben / aus allzu groſſer 
ich/ ſolches ſchnoͤden Prangens / 
e Unglück erwachſen / welches jez 
ben fd traurig endet. 


mein 
BE. Nach dieſer Vermahnung 7 und einigen 
E;eberlein 7 mußte fie ihr weiſſes Venus⸗ Hätflen 
dem Schatffrichter bequemen: der ihn bald miceie 
ner Blu Schnur einſing / und ineinem Schnitt alle 
Rehren ihrer Purpur⸗ Flut entdeckte. O daß man⸗ 
che Pfauen / und lippige Schweſtern dieſes beobach⸗ 


ceen / und in ihrem Hertzen behielten! 
Die XIN. Geſchicht 


* von 
Inga / Wangoeapac / Koͤnige in 


eru. 
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Die XIII.Tratx⸗Geſchicht / von 


Mancocapac / Koͤniglichetr Erb» Priv 
in Peru / trachtet die Spannier / aus Pe· 
ru / zuvertilgen. 

Wird deßwegen gefoͤnglich eingezogen. 

Practiciri fi ledig / dutch Verheiſſung 
gldner Berge. 

Uberrumpelt das Caſtell su Cuſco; und 
druckt die Stadt / mit efner harten Be⸗ 
laͤgerung. | 
Johannes Pisarro wird todt geworffen, 
Seſicht / welches den Spanniern / ihrem 
Fuͤrgeben nach / zu Suͤlffe gekommen. 

Die Selaͤgerung wird aufgehoben. 

Didaco d’ Almagro/der Aeltere / bemuͤhet 
ſich / den Inga Mancocapuc auf feine 
Seite zu bringen. 

Der ibn hingegen zu uͤberfallen ge» 
denckt; Aber abgerrieben wird. 

Almagro pr=tendier/ anden Pinzarets / 
die Stadt Cuſco ⁊ 

Die ihn / mit freundlichen Worten / ſuchen 
‚abzufpetfen. | 

Er Hberfällt die Stadt / und nummt fie ein. 

Der Spanniſche Succars / welchen 

Narchgraf Franciſco Ptzarro / von 
COima aus / nach Cuſco / commandirt / 
wird / von den Peruanern / unterwe⸗ 
gens geſchlagen. 

Die Spanniet geben den Indiauern / vor 
Lima / Stoͤſſe. 

Welche dennoch gemeldtes Lima / mie 
zuſammgezogener Heerskrafft / belaͤ⸗ 


—* geht nach Cuſco — 


uch. 4 Ye 
* u. iz ‘ 
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J daß es ſchon en deß Almaaro Bewalt) 
sum Succurs / und [hlägt unterwegs 
0. Die Indianet. 
XVIL dor Lima / wird ihnen gleichfalls fa 
| 0 rau / begegner / daß fie daſelbſt vie 
SBSelaͤgerung aufgeben / und fich nach 
{ | Ihres Zöniges Mangocapac Refls 
ı dentz retiriren muͤſſen 
TVIII.Beſchretbung der Landſchafft / Darin 
ſolche Reſidentz gelegen 

11X Majeſter und Reſpect def Inga Mans 
| co/bey den Beinigen. 

2x5 ‚er mache den Spantern vtel Ungelegen⸗ 
| beit; ihm aber Selbften wenig Vor⸗ 


theils. : 

XXI. Afonſo de Alvarado wird/ vom Alma⸗ 
gro / durch Verraͤthetey / uͤberfallen 
und gefangen. 

xXIL Marchgraf Pisarro ruͤſtet ſich wider 

- den Almagro / zut Rache. 
XxUL Baͤdavilla / ihr erkorner Shiedsmann / 
seinen Ansſpruch zwiſchen ihnen. 

xxIV. Weil derſelbe aber Feine Krafft oder 
LTasbdrud erreicht : geht Der March⸗ 
graff su Felde. 

XXV. Scuckt feine zween Bruͤder / mit det Ara 
mee / auf Cuſco zu. 

ZIVIL Treffen der pizarrer / mtr deß Almagro 
Felohauptmann / Rodrigo von Or⸗ 


gonnos. 
XXVIL Deſſen Tod/ und der Almagrianer Fila 
derlage. 


"XXVIIL Meß Almagro Reu⸗Worte / Flucht / und 

| Gefangenſchafft. 

zIIX, ob def Marchgrafen Franciſco Pie 
Ti ri 27 
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AXX,, Piel Flůchtige nehmen ihre Zuflucht/ 3u 
‘ dem Mancocapac: . welcher den 
—— lckern manchen Kehr⸗ 

ebt. 

XXXI. Und dem jungen Almageo allen 

| ten Dorfkbnb — den Vale — 
ſtro / thut. 

XxXxxII. Groſſe Bemähung der Spanter / dieſen 
Koͤnig Manco friedlich zu beruhigen, 
XXXIII. Er entzweyet ſich / beym Kegel-Spiel/ 

—— fluͤchtigem Spanniſchem 

XXXIV. Dieſer ſchlaͤgt den Koͤnig / mit der Ku⸗ 

gel/todt. 

KXXV, Welches ihm / und alle Spanier / ſo un⸗ 
term Schutze Diefes Roͤnigs lebten / 
die Haͤlſe gekoſtet. 

Lelchwie der Epheu / von Natur / ſich gerne 
rxͤmmet / wickelt / und windet: alſo beque⸗ 
mer md verleiher er ſich auch mancherley 
menſchlichen Eigenſchafften Handlungensund Bor 
fällen / um Sinnbilde. Daß er die Bäume um. 
faͤhet / und ale eine ſchwach ⸗geſtengelte Pflante / durch 
ihre Hand⸗ bietung empor ſtrebet; — ſich / auf ehr⸗ 
liche Gemuͤter / die mit Mitteln und Vermoͤgen nicht 
wol gefuͤſſet ſind / und deßwegen ſich / bey groſſen Ders 
ren / oder fuͤrnehmen Leuten / mit einer dienſthafften 
Geſchicklichteit / einſchmiegen: um / durch derſeiben 
Befoͤrderung / Ehre und Gluͤck zu erreichen. Ge⸗ 
gentheils ſtellet auch die Unart deß Epheu ein Fürs 
bild der Undanckbarkeit dar: indem er / durch ſeine 
angedrungene Umſchlingung / dem Vaum / _ 
u 
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diger fähreibe / (a) bag er andere Bäume erſticke / 

nen allen Safft enewende / ſich hingegen vollfaugey 

 woeidlich mãſte / und darüber in die dicke dermaſſen 
ber. endtich felst auch ein Baum werde: 

ind ob man ihn gleich / an vielen Orten / zerſchneide; 

Bleib er dad LE bein: habe fo viel neu⸗ 

Ankeberide Wurkeln / als Zweige ; mit welchen er / 


infeinem Wachsthum / forefahre; aber den Baͤu⸗ 
; um Schaden und Verderben; als die / durch 


—— Stricke / zuletzt geſtrangulirt 


Dſſer Bedeutung nach / haͤtte dem Spañiſchern 
KriezeOberſten Perez / mit Höhen Rechte / ein 
bichen dicken Epheu⸗Strengen / wiewol 
Billa Kun den Hals / als auf dem Haupte / gebuͤhrt: 
meil et den Peruanifchen König Deangocavac tel 
her ihn uneer denbürgerlichen Kriegen der Span · 
nieerin Schu genommen) undgar gnädig gehalten, 
fol ia sm Sci Sehen gebracht / daß dieſe ſeine 
ren sollfommnen Abriß der Undanck⸗ 
areit dienen fönnte. 

Sie fich foldhes zugetragen / und aus mancher⸗ 

- leg Veränderungen der. Spanniſchen innerlichen 
rungen in Peru / endlich die Gelegenheit die 


ſes Buben, Stücs ——— ſchy; ſeynd wir / 
mit 


(a) Lib, 16. Cap, 34 
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inte ausführlichen Bericht/ gründlich guerörterm/ga* 


ſonnen. 7 
Il. Nachdem Guaynacava,, der zwoͤlffte Heidni⸗ 


fche Keyfer in Peru / mit Tod abgamgen; iſt das. Kia 
nigreich / auf deſſen älteren Sohn / Guafcar. , gefals 
len, aber / zu feinem Fall / und Unglück: ſintemal 


fein juͤngſter Bruder Aragualpa ihn fhändlich era 


mürgen laſſen. Atagualpa iſt wiederum / von dem. 


Spanniſchem Marchgrafen Ptrareo / ſtrangulire⸗ 


und mie etliche wollen) fein. Leichnam hernach ver⸗ 
hrannt worden. Wie in der g i. Geſchicht deß Er⸗ 


ſten Theils dieſes Traur⸗Saals / umſtaͤndlich era 
genierift. Alſo gehörte die Raichsfolge nun Man⸗ 
cocapac erblich zu: ahnangeſehn nur mehr. dee 
Tuel / weder Die Macht eines Prruanifchen Kepfurg, 
anihn gelangte: wosote Spannier dag ei bet 
alleinnahmen/und virmäferen ;. alſo / daß es fühlen. 


man tee ihnyınr aus Gnaden / als emen Schatien⸗ 


Koͤng / ſo hin leben. 


Durch ſolche feines Erb, Rechts Vertuͤrzung 2 


ward ſein Hertz / von den Spoñiern / gantz abgewandt / 
und uͤberdas noch. hefftiaer / durch Hnrichtung deß 


Arazualpa wie auch deß Chalcochima, und Tito- 
Yupangui welches alle Pringen die vom Keyſerlichẽ 
Geoluͤt waren / verbittert: welche beyden letzie beſag⸗ 


ter Pizarro gleichfalls / und zwar / (wie der Peruani⸗ 
ſche Hiſtoricus redet) unerhoͤrter / oder übelverhörge . 
Sachen / mir Feuer vom Leben zum Tode gehraͤcht 


Ihn / und feine Unterthanen / die Peruaner / betruͤb⸗ 


te die Beraubung ihrer. Tempel und Haͤuſer / ns 
89 
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noch Silelmehr der amm ernche Anblick / daß / Ihre 
Landsleute / die Indianer / allenthalben / von den grau⸗ 

chen Soldaten / ſo jaͤmmerlich ge⸗ 

und gemetzelt wurden. Dieſem nad) / un⸗ 

terredete er ſich / mit feinem Bruder Villaoma, wie 

man das Hiſpaniſche Joch abwerffen / die Span⸗ 

mer ſelbſten überziehen und alle auf einmal / in Peru / 
möchte. 


begraben 
AU. Diefe Eyd⸗ Verbuͤndniß ward zu einer Miß⸗ 
Denn die Spannier erfuhren ſolche Ge 
ſſen; nahmen den Mancocapac beym Kopf / 
und ſetzen ihn / auf das Caftell zu Cuzko / gefangen. 
In welcher Gefangenſchafft er auch, bleiben mußte / 
big ihn Johannes Pizarro / nachdem fein Bruder 
Ferdinand aus Spannien/ wieder angekommen / 
lofaab.. Denn mie dem Mancocapac def Ferdie 
nand Pizarro Wiederkunfft zu Ohren gelangr; hat 
erden Johannem / welcher damals eine Indianiſche 
Schame in der Provintz Collao, belaͤgert hielt / um 
feine Freyheit erſuchen und bitten laſſen / er wolte Doch 
verhuͤten / daß Ferdinand ihn nicht, im Kaftell / ano 
noch gefangen fünde; und folches auch erhalten. 
Wie Ferdinand nach Cuzco kam / ließ er dem 
Mancocapacder Freundſchafft / ſo er / mit deſſen ab⸗ 
weſend ſemer / hingerichtetem Bruder Atagualpa / ge⸗ 
pflogen / iemlich genieſſen / wuͤrdigte ihn oft feiner Ge⸗ 
ſh afft und verſchaffte / daß man ihn freundlich / je⸗ 
doch —— hlelte; damit er nicht durch⸗ 
ginge. iewol theils dieſe Leutſeligkeit deß Fer⸗ 
dinandi gegen dern Manco (denn alſo wird er von 
| T ditj atlichen 











206 Die XII. Traur⸗ Geſchicht / von 

etlichen Scribenten / ohne Zuſatz deß Worts capacz 
auch genannt) dem Geitz zuſchreiben; weil er viel 
Goldes / von ihm / zu erlangen gehofft hette. So 
viel weiß man / daß / zween Monaten nach Ferdinands 
Antunfft / der Inza / Ah gebeten / zu erlauben / daß er 
einer gewiſſen Solennitet halben / in ſein Vatterland 
Incapa reifen möchte: von dannen er ihm dem Fer⸗ 
dinand / feines Vatterr Guaynacave Bild von 
klarem Golde mirbringen wolte. Die Worte was 
ren /Föftlich ; aber- die Gedancken keines. Hellers 
werch: denn er gedachte nichts. wenigers / als dieſes 
Berfprechen zu erfüllen, Unterdeſſen wiederfähre: 





den Geitzhaͤlſen dennoch eine Wolthat / wenn ſie / eine _ 


Weil / durch Hoffnung geſpeiſet / und mie ſuͤſen Wor⸗ 


u ee 


| 


gen geweidet werden: gleichwiediefer Pizarro der / 
in feinem Gehirn / ſchon die Rechnung / und den 


Uberſchlag / machte / wie er das guͤldene Bild benu⸗ 
tzen wolte. "a! ſeine Gedaneken huͤpfften und tantz⸗ 
ten / um die bloͤſſe Einbildung deſſelben / ſchon eben fo 
abgoͤttiſch / als wie dort die Iſraeliten / um das guͤld⸗ 
ne Kalb. . N 80 
IV. As Manco nach Incapa gelangt / und der 
Spanniſchen Forcht entledigt war; brach er / mie 


der Rebellion / die / durch ſein Gefaͤngniß / bißhero nur 


ein wenig beaͤſchert geweſen / heraus / in eine lichte 
Kriegs Flamm: machte den Anfang der Blutſtuͤr⸗ 


Kuna / von einigen Spanniſchen Handwercksleuten 


und Dienern; welche er ploͤtzlich aufreiben ließ. Er 


uͤberfiel ſie in den Bergwercken und Ertzgruben / und 
ſchenckte ihnen dieſelbe ſowol / als den Peruanern / 


ſo ihnen 
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fo ihnen daſelbſt arbeiteten / ur Begraͤbniß· Zurgleis 
cher Zeit fertigte er einen Indianiſchen Oberſten / 


mir einem ſtarcken Krtegshauffen/ ab nach Eujto:- 


die allda das Caſtell Überrumpeln und einnehmen 
muſten / ehe denn die Spannier einmal gemerckt hat⸗ 
ten / daß cs einer Defenfion bedoͤrfftig waͤre Die, 


fen Vortrab folgereer / der Inga / (oder Peruani⸗ 
ſche Groß König) in Perſon nach / mic einem ſtar⸗ 


cken Krie und beſchloß benamſte Stadt Cuz⸗ 


fo (oder Cuſto) mit einer harten Belaͤgerung. Ob 


nun zwar die Spannier / nachdem der gereitzte Span⸗ 
niſche deu / wolte ſagen ihr voriger Mur / recht aufge⸗ 
wacht / erſtbemeldten Oberſten / nach ſechs Tagen / 
sum Kaſtel wiederum / mie Gewalt / heraus. aefchlav 
gen: hat dennoch die Beſchlieſſung der umlaͤgerten 
Grade ganzer acht Monaten/angehalten / und der 
Feind /allemal / wenn der Mond voll’ aus gewoͤhnli⸗ 
chem Aberglauben der Peruaner / von allen Seiten / 
einen gemeinen Anfall gethan. 

V. Indem aber die Spannier vorgeſagtes Car 
ſtell wieder beſtritten; ward Johannes Pizarro / da 
er amalerhigigften commandirte / und ſeiber mitfoch⸗ 
te / von einem Stein (welches der Peruaner Kugeln 
waren) an den Kopff getroffen / welchen er / wegen 
voriger noch ungeheilter Wunden / (mie denn beiſſi⸗ 
ge Hunde gemeinlich ein zerriſſenes Fell / und blüt⸗ 
ruͤnſtige Schnautze davon tragen ) mit feinem Helm 
noch zur Zeit kunnte bedecken, Diefer Wurff warff 
ihm feine Soldarifche Seele aus dem Körper / zu 

goſſem Leidweſen / und nicht geringem Nachtheil der 
zu. To Spannierz 
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Spanier : denen er-eben ſo wertch/ als den Feinden 
erſchrecklich / geweſen. 
VL. Dennoch lieſſen die uͤbrigen deßwegen ihren 
Mut nicht fahren: zumalen weil ihnen die Noth den⸗ 
ſelben / ſamt dem Degeniſchaͤrffte / und aus der Ver⸗ 
weifelung ſelbſten eine Kuͤnheit erwuchs :- ohnange⸗ 
ſehn fie ſich gaͤntzlich einbtldeten / der Marchgraf⸗ 
Franciſco Phzarro / waͤre / nebenſt allen an andern 
Peruaniſchen Orten lebenden / Spanniern / durch 
einen allgemeinen Aufſtand der Indianer / umgekom⸗ 
men; deßwegen fie nunmehr feine andere Hiilffe / 
ohn vom Himmel / und aus der Scheiden / hetten zu 
hoffen. Gonſalvo Pizarro / der mit zwantzig Reu⸗ 
tern / aus der Stadt / auf fuͤnff Meilwegs / verweg⸗ 
ner / als fuͤrſichtiger / geritten war / kunnte ſich den Haͤn⸗ 
den der Indianer kaum mit Gewalt entſchlagen: 
wäre nen auch nicht entkommen / ohnangeſehn er 
ſehr ritterlich kaͤmpffte; wenn ihm nicht Ferdinand 
Pizarro / und Alphonſo de Toro zum Succurs ge⸗ 
kommen / und ihn heraus gewickelt. Weil aber die 
ſer Succurs nicht ſtaͤrcker / denn von zweyhundert 
Männern und einer ſolchen feindlichen Macht nicht 
gewachſen geweſen: als halten die Spanniſche 
Scrlbenien es für ein Mirackel / daß fie ſich dennoch 
durchgeſchlagen; geben aus / es ſey mehr / dann ein⸗ 
mal / Sanct Jacob / der. Spannier Schusherr / era 
ſchienen / habe die Indianer geſchreckt / und gefluͤchtet; 
und die heilige Jungfer⸗Mutter Maria ſey ihnen 
gleichfalls bem ſtaͤndig geweſt: denn der ungeſtuͤm̃e An⸗ 
ſatz der Barbarn habe die Spannier gezwungen / ſich 
in ein 
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inein Haug zu reririren; darinn die Indianer alſo⸗ 
bald Feuer geworffen / welches die Spannier inwen ⸗ 
dig viel Ärger geaͤugſtet / als drauſen die Wilden; 
alſo / daß ſie weder fuͤr der Flamme / noch fuͤr dem 
Schwert / ſich mehr zu ſalviren gewußt; ſondern alle 
thre Hoffnung / auf die Anruffung der Mutter Got⸗ 
te8/ (nach Roͤmiſch⸗catholiſcher Weiſe) geworf⸗ 
fen: Welche / mit der Rettung / auch nicht lang vera 
iogen; fondernfich / in wunder ⸗ ſchoͤner und majeſte⸗ 
Aſcher Geſtalt / ſichtbarlich oben auf das Dach ges 
ftellet / de Flammen mit Schnee aus geleſchet die Ju⸗ 
dianer aber / mit Hagel und Steinen / abgetrieben: Und 
glichwie nunmehr weder dz Haus / noch die darinn be⸗ 
griffen Soañier / von dem Feuer / Noth gelitten alfo 
waͤren gegentheils / durch dieſe ungewoͤhnliche Vorfech⸗ 
cerinn / die Indianer / mit. vielen Wunden / in die 
Fincht getrieben: und härten dieflüchtige im lauf- 


feny einander zugeruffen: Was iſt das für cin 
Weibebild/ die allein uns allen objiege z Waf- 
fen diefes Geſichts unterſchiedliche Scribenten / als 
SGomara / Joſephus a Coſta / Cieca / Thomas Docks 
us / und Amonius de la Calancha / Torquemada / und 
andere meht / gedencken. 


um dem alſo; fo muß die hochgelobte 

u vermutlich / zu der Zeit / feren von Peru 

ihre allerholdfelieffe und heiliafte Augen abgewendet 
haben, ala die Pizarrer den Groß König Aragualpa 
(oder Achabalipa ) wider aller Voͤlcker Recht / ohne 
einige redliche Urſach / fo hinterliſtig uͤberfielen / unter 


den 
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den armen Peruanern / wie die Woͤlffe unter den 
Schafen / hauſeten / hernach beſagten Koͤnig / nebenſt 
andern / der gegebenen Parole entgegen / zu hoͤchſtem 
Mißgefallen der Catholiſchen Majeſtet in Hiſpani⸗ 
en ſelbſten / ſchaͤndlich erwuͤrgten / und durch ihre Ty⸗ 


ranney (ich rede aber nicht von. allen Spanniern; 


wol wiſſend / daß vielen tugendhafften und aufrichti⸗ 
gen Biedermaͤnnern / vorab manchen Beiftlichen die 
fer berühmten Nation / dergleichen Exceſſen ein 
Greuel geweſen: fondern allein von den unbarmher⸗ 
tzigen / und mit dem. Geitz ⸗Teuffel befeffenen Kriegs“ 
leuten) die Indianer fo hefftig verbitterten daß dar» 
auf eine ſolche Rebellion erfolgen müffen Denn 


wenn fie ſolchem Blur- Bade zugefehen hette; before 


geich / Sie dörffte diefen gottloſen Leuten / vielmehr" 
Hagels un Schnees / als den Indianern / unter die Au⸗ 
gen getrieben haben. Ich laſſe ſonſt / im übrigenydier 
fe und deß heiligen Apoſtels Jacobi Erſcheinung / in 
ihren Wuͤrden; doch dieſes dabey nicht ungemeldt / 
daß / in den Portugeſiſchen Hiſtorien / ſolche Erſchei⸗ 
nungen auch zimlich oft ſich blicken laſſen / und ſchier 
dem Leſer gar zu gemein machen, M 


VII. Nachdem alfo diefe Spannier 7 durch ei⸗ 


nenhimmlifchen Beyſtand / dem Tode entnommen / 


und / mit ganger Haut wiederum zu den Ihrigen in 


Cuzko gelanger: hat der Feind / in Betrachtung / daß 


er / wider den Stachel leckte / die Belaͤgerung qui⸗ 
tirt; nichts deſtoweniger aber hernach noch unter⸗ 


⸗ 


terweilen / an die Spannier / unterſchiedlich ſich ver⸗ 


ſucht. Worüber / zu beyden Seiten / viel Bluts 
| örauf 
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darauf gangen; und es zweifels ohn / um die Span⸗ 
nier / geſchehen wäre: dafern eine höhere Verfehung 
ihnen niche die Herrſchafft über Peru beflimmer her, 
te. Hieraus erheller zugleich der Ungrund deſſen / 
mas der parthepfüchtige Meylaͤnder / Benzo / ge 
ſchrieben / daß nemlic der Mangus Janga ( alfo 
nenner erden Manco Inga) nachdem die Spannier 

ern das Schloß su Cuſco wieder abge⸗ 
jagt / uͤber etliche Stunden hernach mit mehr denn 
hundert tauſend Indianern (den Schatten der Koͤr⸗ 
‚per har Berzo vielleicht mie gerechnet) Schloß und 
Stadt belagert / noch einmalerobert/ mit Feuer ange⸗ 
ſtoſſen / und alle Spannier / ſo man ergreiffen mögen / 


VIII. Sm Sande Chili / welches / durch dieſe 
‚großmädgtige Berge Andes, von Peru ſich trennet / 
befam Didaco de Almagro Botſchafft / von der Per 
nn Juri per und zugleich / aus Spannien/ 
vom Keyſer Carl dem V. Briefe / Krafft deren ihm 
das Gubernement uͤber zweyhundert Meilen Landes 
aufgetragen ward: Darum er / wiederum / nach Pe⸗ 
ru u kehren / reſolpirte. Woju ihn denn feine Ober⸗ 
ſten und Hauptleute tapffer antrieben: weil ihnen 
die liebliche Peruaniſche Thaͤler angenehmer waren / 
denndassand Chili. Zu dem Ende gaben fie den 

Dolmetſchern an / dag fie ausfprenge 
ten’ alle Cheiften in Peru wären gecapurire: damit 


Amagro deflomweniger zweifeln moͤchte / dahin zu 
schen. | » 


Alſo 
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Alſo brach Didacus de Almagro ( melcher fenfl/ 
pay theils Scribenten / Diegod’ Almagro benamfer 
wird Jauf mir feinen Kriegsvoͤlckern / und ruckte in 
Ber / biß auf ſechs Dichten von Cuſco: nachdem er / 
in dem Andiſchem Gebirtge / und ſonſt unterwegs / 
mit Froſt / Hunger / und Durſt / geſtritten und man⸗ 
chen ſtolzen Spannier ihm die tyranniſche Kaͤlte 
kryſtalliſirt hatte. Beylauffig muß ich hie / mit kur⸗ 
ke vermelden / wie ſich dieſe Spannier nachmals deß 
Durſtes erwehrt haben, Es giebt / in Chili / eine 
Are groſſer Schafe / deren man ſich / zum Laſt tragen / 
wie ben uns der Laſtbaren Eſelinnen / bedtener: wie⸗ 
wol man / mit ihnen, geſchwinder fortrommt. Dieſe 
Schafe bedeckten fie / mit andern Schaf» Fellen / fo 
voll gefrornen / oder fhmelgenden Schness : damie 
fie der aufgeloͤſeten Waffer- Tröpffen davon gentefs 
fen / und auch / an denen Orten / wo es nicht kalt 7 fon 
dern gewaltig heiß iſt / einige Feuchtigkeit / zur Labung / 
bey ſich hetten: Wiewol dergleichen Ungemach deß 
Almagro feine Voͤlcker anfangs noch viel härter ge 
nöffen / als er nach Chili gemarſchirt; weder jeho / 
da er wieder / aus Chility zuruck nadı Peru soch. | 
Da er nun / beruͤhrter maſſen / big Cuſco nicht 
weiter / dann nur ſechs Meilen / hatte: ließ er dem zu 
Cuſco reſidirendem Ferdinand Ptzarro / von feiner 
Ankunfft / nichts entbieten; fondern mardhırre auf 
den Inga Mancocapac zu: um dieſcn auffeine Sets 
te / wider die Pizarrer / zu lencken: gab demſelben zu 
verſtehen / die Stade Cuzco waͤre / unter dem / hm / vom 
Voͤmiſchen Keyſer / und Könige in Spannien / ver⸗ 
ordne⸗ 
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ordemem Gubernament / begriffen; aber / von den 
Pizarris / unbefugter eingenommen / von ſol⸗ 
chen Leuten nemlich die / in fo vielen Königlichen 
Blut / als def Atagualpa / und andrer Peruanifcher 
Printzen / ihre Hände gewafchen : für welchen ver⸗ 
fluchten Wuͤtrichen / Er / der Inga / nun / nach einem 
folder allgemeinem Aufſtande / ſich deſtomehr u 
fuͤrchten / und in ſichere Poſtur zu ſtellen hette; well / 
bon ihnen / keine aufrichtige Verzeihung nimmermehr 


zuhoffen: die aber Er / Almagro / ihm voͤllig / ohn alle 


GSefaͤhrde und Liſt / verſchaffen wolte; umfall der In⸗ 
ga ihm / wider die Pizarros / würde zu Huͤlffe kom⸗ 
ich. 


IX. König Manco gedachte vielleicht / ob die 
Hunde gleich der Wölffe gefehworne Feinde wären / 
here diefen der Hirſch doch eben fo wenig zu trauen / 
als jenen: und weil ihm uͤberdas vermutlich bekandt 
war / daß dieſer Gold⸗ hungriger Almagro den armen 
Keyſer Ataqualpa / zum Strange und Feuer / durch 
feinen Geitz / hette befordere: wolte er dieſen Geyer 
gern / durch Freundlichteit / in die geſpannete Stricke / 
führen: freuete ſich alſo heimlich / Daß er Gelegen⸗ 
heit fuͤnde / den unverhofften Gaſt zu unterdrucken / 
in Beſorgung / es doͤrffte ihm ſonſt / mit demſelben / 
ckuͤnfftig ergehn / wie der Schlangen mit dem Schwein. 
Ingel / weſcher feine Wirchinn / nachdem fie ihn ein, 
gelaffen hatte, nachmals aus dem Reſte vertrieben. 
Er laufchere dem d Almagro fobegierlich gu / ale wie 


der lieblichfien Nachtigal; als derfelbe ihm vorpfiff / 


aber erzehlte / was fuͤr Zwietracht und Hneinigkei / 


unter 
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—— — — 


unter den Spanniern / eingeriſſen: wie denn dag | 





Wild in der Hexe feine fröltgern Stunde hat / ohn 
wenn die Hundeübereinand erfallen. Es gefiel ihm 
auch aus dermaffen wol / daß ſer beym Almagro / 
nur eine fo geringe Anzahl von Mannfchafft faher: 
dennjener hatte dreyhundert Spannter/ unterin Jo ⸗ 
hanne de Sayavedra , aneinem Orte / los Hurcos 
genannt / zuruͤck gelaſſen / mit Ordre / allda ſo lang zu 
verlveilen / biß er / mit dem Inga / einen Vergleich ge⸗ 
troffen. Alſo verſteckte der Inga den Schalck / hin⸗ 
ter dem ſeidenem Vorhange eines leutſeligen Bis! 
zoch aber bald denſelben hinweg / und ließ feindſelige 
Geſichter herfuͤr gehen / will ſagen einen Hauffen 
Indianer / die den Almagro / mit feinen Spanniern / 
gaͤhling angriffen / und ihnen keinen geringen Scha⸗ 
den zufuͤgten. ve A 
Aber gleichwie / auf den Schaupläsen? da die 
wilden Thieregegeneinander kaͤmpffen / der Leu / wenn 
er / von dem Pferde / unvermutlich einen harten 
Streich empfangen / mit einem furken Schwindel  ' 
befallen wird ; jedoch feiner adlichen Tapfferkeit ſich 
bald erinnerr/ mie grimmigen Mut wieder anſetzt / 
und die Kuͤnheit feines Beleidigers mit dem Tode 
ſtrafft: alfo gewann «8 auch hie gleichen Ausgangs 
DieErlegungetlicherdienereindtefen uͤbrigen Span⸗ 
niſchen genen fuͤr einen Schleiffſtein der Tapfferkeit / 
erfuͤllete ihren Mut / mit Zorn und Reſolution / alſo / 
daß ihre ſcharffe Klauen ( Schwerter / Helleparten / 
und Feuer⸗Roͤhre) in Peruaniſchem Blute rot ge⸗ | 
nug gefärbt wurden, Sie riſſen / durch dieſen wilden 
Hauffen 
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Hauffen wie der Blig durch die finftre Woſcken/ 
und machten / mie fechtender Fauſt / fo viel Platzes / 
daß ſie / nach einem hitzigen Streit / auf die / unterm 
Commando dep Sayavedra zurück gebliebene / Böl- 

cker ſich kunnten zurückziehen. 

X. Nachdem Didaco de Almagro / folder Ge⸗ 
ſtalt / ohne fruchtbare Verrichtung / mit groſſer Ge⸗ 
fahr / wiederum zu ſeinem uͤbrigen Volck gelangt: 
iſt er vollends / auf Cuzko zu / fortgeruckt / und hat un⸗ 
tertwege Hier / auf Kundſchafft vom Ferdinand Pi⸗ 
zarro ausgecommandirte/ Reuter ertappt / von wel⸗ 
chen er die allgemeine Rebellion der Peruaner / und 
die langmoietige Delägerung der Stade Euzko / ne⸗ 
benft anderer erlittener Gefahr der Spannier/ vera 
fanden; fie auch / daß mehr dann ſechshundert 
Spanier / von den Peruanern / erfihlagen / und ein 
groſſer bemeldter Stade von ihnen in Brand 
geſteckt wäre; auch man nicht wiſſen fönnee / wie es⸗ 
um den Marchgrafen Don Francifco Pigarto / für 
der ob er / nebenſt feinen bey fich habenden Voͤlckern / 
lebendig oder todt. 

Almagro hörte dieſes / mit gewoͤlckter Stirn / an / 
und ſchien darůber eine groſſe Traurigteit gu empfin⸗ 
den: gewann aber / in der That / vielmehr eine ſtaͤrckere 

hrdaräus/ ſeiner Begierden voͤllige Gnuͤge 
zu erlangeh? und ordnete etliche ab / Die der Dbrigkeit 
zu Cujto anfündigren/ daß / vermoͤge der Koͤniglchen 
ihm erwieſenen Gnade / die Stadt Cuzko nunmehr / 
unter fen Gubernament / gehörte; derhalben er be⸗ 

Driter Theil u geyrte⸗ 
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gehrte / Sie folten ihn / von nun any für ihren Guber⸗ 
natorn / erkennen. 


XI. Der Magiſtrat redete ſich aus / mit einer 
glimpfflichen Antwort: Ferdinand Pizarro aber / 
damit die Spannier nicht moͤchten einander in die 
Haare fallen / und den Peruanern ein gewuͤnſchtes 
Schauſpiel werden; bot / um Friedens willen / dem 
Almagro einen Theil der Stade an zur Verpfle⸗ 
gung feiner Soldatefca : und ließ dabey vermelden/ 
er wolle immirtelft dem Marchgrafen / der zu dima / 
oder delos Reyos , war / alles uͤberſchreiben: nicht 
zweifelend / derfelbe würde / Rrafft feines eyferigen 
Fleiſſes den Frieden und Bund zu unterhalten / dem 
Didaco Almagro nicht allein alles verwilligen/ was 
das Recht erforderte; fondern auch / aus Diſcreti⸗ 
onund Freundlichkeit noch ein Ubriges thun; fo viel 
die Vernunfft und Billigfeit nur immermehr wärs 
den zugeben. 


XII. We hierauf / zwiſchen beyden Partheyen / 
Ferdinando und Didaco / ein Stillſtand beliebet wor⸗ 
den; ſoll Ferdinandus den Seinigen erlaubt haben / 
fich aus dem Gewehr / in die Quartir zu begeben / und / 
ihre abgemattete Leiber ein wenig / durch die Ruhe / 
zu refriſchiren. Worauf Didaco / dem alles / was / 
in der Stadt vorgangen / bekandt geweſen / gegenwer⸗ 
tigen Zuſtandes ſich bevortheilen wollen; in Be⸗ 
trachtung / daß ſonſt noch manche Beſchwerlichkeit / 
zwiſchen ihm / und feinem Abſehen ſich ins Mittel 
werffen doͤrffte; ſolchem nach den Stillſtand ge⸗ 

brochen / 
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 Brochen/ und u Mirrernadhe die Stade durch einen 
unverhofften Angriff/getwonnen. | 
Ferdinand und Gonfalvo Pizarro fprangen 
zwar / gleich bey dem erften Tumult / ausdem Schlafs 
ſe / u Ihrer Rüftung und Gewehr: waren aber auch 
ebendieerften/ welche man / in ihrem Hauſe / beſetzte: 
wel Didacus / in diefer beyder Perſonen Verhaff⸗ 
tung / ſich deß gewiſſen Obſiegs verſicherte. Und ob 
ſie gleich ritterliche Gegenwehr thaten: fiel ihnen der 
Mut doch bald in die Aſche: weil man / an unter⸗ 
ſchiedlichen Orten / Feuer ins Haus warff; wodurch 
dieſe beyde Tiger gezaͤhmet / und zur Ergebung ge⸗ 
drungen wurden. Hernach hielt man Rath / ob 
man dieſe beyde Gefangene leben laſſen / oder nider⸗ 
hauen ſolte ? das letzte wolte Didaco nicht bewilligen: 
wiewoi man ſeines Halſes hernach darum nit geſcho⸗ 
net har. Alſo begnuͤgte man ſich / mit ihrer Gefangen⸗ 
ſchafft: die dennoch Almagro nachmals auch aufge⸗ 
hoben / und ſie loß gegeben | 
XI. Bon diefem allen / was zu Euzko vorlieff / 
wuſte der Marchgraf nichts: ohn daß er / durch einer 
Indianiſchen Dolmetſcher / die Empoͤrung der Pe⸗ 
ruaner erfuhr. Welche unbeliebte Poſt ihn bewo⸗ 
gen / feinen Brüdern Huͤlffe zu fenden : doch nicht 
mider den Almagro deſſen Abfallihm damals noch 
verborgen war : fondern wider die Indianer. Sol⸗ 
cher Saccurs gung‘ aber jehr (pahrfam.herang, 
Denn ’einen Soldaten hielt man / feldiger Zeit / fo 
werth / als fonftrin Europa / ihrer hundert. Unter⸗ 


gorilen wurden zehen / unterweilen funffzehen / oder et⸗ 
N liche 
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erliche mehr dahin beordert ; nachdem es ihm gele⸗ 
gen ficl. Welchen aberdte Indianer auſpaßten / undd 
fie in denen / von ihnen beſetzten / engen Wegen / caput 
machten. Weil dann der Marchgraf feine Kund⸗ 
ſchafft / von dem Zuſtande ſeiner Bruͤder / erlangen 
Ente; commandirte er / vor feinem Aufbruch nach 
Truxillo und San Miguel / woſelbſt er die Fortifi⸗ 
cation beſichtigen wolte / unter Didaco Pizarro / ſie⸗ 
bentzig Reuter / aus / und eben fo viel kuͤnfftige Leichen. 
Denn als dieſe ſiebentzig / an den Ort la cueſta de 
Parcos genannt / welcher funfftzig Meilen von Cuſ⸗ 
koligt / gekommen; ſeynd ſie / von den Indianern / 
gleichwie ihre Vorgaͤnger / empfangen / und in die 
andre Welt geſchickt. 
Deß Marchgrafen Schweſter⸗Mann / Gonſal⸗ 
vo de Tapia / deßgleichen die Hauptleute Morgove- 
jo und Gaete, haben / mit allen ihren Voͤlckern / eben 
daſelbſt ihren Kirchhoff gefunden. Jener fuͤhrte 
achtzig Reuter; dieſe ſo viel / als ſie hatten koͤnnen 
aufbringen. Aller ſolcher / von den Indianern / zu 
unterſchledlichen Malen / caputirten Spannier Liſta 
belieff fish auf dreyhundere Maͤnner: dagegen fie 
keinen einigen serloren. ‚Denn das Thaly da die 
Spannier durchmarſchirten / weil ihnen damals noch 
Feine andre Wege kund waren / lag allenthalbenden 
Bergen mitten im Schoß + von welchen die Indi⸗ 
aner / auf die durchpaffirende / mit Steinen foflüt« 
miſch und gewaltig hinabhagelten / daß fie / ohn rede 
liche Gegenwehr / darunter zu Boden fielen / und alle 
au Tode geſteiniget wurden: alſo ges / daß nr 
| übrig 
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übrig blleb/ der Die Niederlage dein Marchgrafen het⸗ 


a moͤgen verkündigen 
en nach mächte diefem die ausbleibende 


Nachricht den Zweifel ie länger / je groͤſſer / ob 
es feinen abgefereigten Trouppen auch wolginge. 
Darum befahl er endlich dem Franciſco de Godoy/ 
mie fünff und viertzig Reutern / ſich geſchwinde 
nach Euzko aufjumachen/ die Wege fleiſſig durch 
zufpühren / und ihn feiner Berrichtung aufs ſchleu⸗ 
nisfte zu verſtaͤndigen. Diefem begegnen zween 
von en Hauptmans Gaete Soldaten / die / 
aus der Niderlage allein entrunnen waren / und zel⸗ 
ihm an / was den andern widerfahren fey. 

Auf ſolchen Bericht / wandte ſich Godoy behend 
zuruͤck / ch ihn die Gefahr gleichfalls in der Falten het⸗ 
te: um dem Marchgrafen dieſe zwar traurtge / doch 
gleichwol hochnothwendige Botſchafft zubringen. 
Denmnoch kunte er niche unangefochten entwiſchen. 
Denn die Indianer / welche ihm allbereit auf dem Ruͤ⸗ 
cken waren und allenthalben die Wege beſetzt hatten / 
grieffen ihn vorn und hinten an / und ſchafften ſeiner 
Qapfferfeit viel zu thun; forderten / aller Orten / 
daer duch ellere / Rechenfchafftvor ihm / und hirleen 
ihn fo warm / daß er/ biß auf dreiſſig Meilen / den De⸗ 
gen nicht einſtecken durffte / ſondern bald hie / bald da / 
fi durchſchlagen / auch dann und wann etliche von 
den Seimgen / zum Wege⸗doll / ſitzen laſſen mußte, 
Schwerlich waͤre er noch ſo davon kommen; wenn 
er die Peruaner nicht / vermittelſt der naͤchtlichen Fin⸗ 


ſterniß / oftmals et here. 
of Br. iM iij Ob 
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IOb aber die Feder deß Spanmſchen Serben | 


ten / und aus diefem Brulius/bemeldten Godoy nidye 


ſchmeichle / macht mich Benzo fchier zweifeln: als 
welcher ſchreibt / Godojus fey allein wider gen Lima 
gefommen / und habe feine Leute fchändlich im Stich 
gelaflen:. Ich will die eigene Worte def; Benjo / 
von diefen Spannifchen Niderlagenyanführen 

Als (fpricht er.) der Marcharaf z von der Auf⸗ 


’_- — 


ruhr deß Mangi Jana hörte / vermeinte er nicht / 


daß der Indianer eine ſolche groſſe Anzahl beyeinan⸗ 


der mern, fandre derhalbeny feinen Bruder Dida⸗ 


cam Pzarrum mit 75. Spanntern dahin: mwelchealle 
von den Indianern find. aufgerteben worden / daß 
nicht einer entronnen / der da.mögen anzeigen / Wie es 
ergangen. Nicht beifers Glück hat den Morgovio. 
berroffen/ welcher von Buamanga: mit einergrojfen 
Anzahl dahin. kommen / denen. in der Stade zuhelfe 
fen: denn die Indianer haben. fie unverfehens über. 
fallen / und alles. exfchlagen / was nur nach einem 
Spannier geſchmeckt Aber: die vorgemeldren hat 
der Marcharaf den. Gonzallum Taptam / mit ach⸗ 
si Geſchwadern Reuter (iſt wielzumilde gerech⸗ 
net ) dahin abgefertiget / der iſt aber nicht weit von 
Guamanga mit feinem meiſtem Volck auf dem 
Platz blieben / und von den Indianern jaͤmmerlich er⸗ 
ſchlagen worden. Gleichen Ablaß haben ſie auch 
dem Gaetæ einem andern Spanniſchen Haupt⸗ 

mann geſprochen. 
Hiezwiſchen ſtund der Marchgraf in groſſen 
Sorgen / weil er von der Zeit an / da das Geſchrey 
von 
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son der ndlaner Anfruht/nwar ruchebahr worden / 
tweber von feinen Brüdern / noch von den andern 
Hauptleuten und Geſandten / ſo er dahin abgefertiget / 
nichts vernommen hatte / derwegen ahnete hmnichts 
guis / und ließ ſich beduncken es gienge nicht richtig 
daher. Sandte derhalben / sum Uberfluß Francl 
ſum Godojum / mit viergigRentern aus / um zu erkuͤn⸗ 
digen und heimlich aus zuſpehen / wie die Sachen bes 
ſaffen waͤren. Dieſer ward in einem dicken Wal⸗ 
de von den Indianern ergriffen: und als ſie ihnen 
hefftig zuſetren / ließ er feine untergebene Voͤlcker 
Angefichts ſeiner erbaͤrmlich niedermachen / und flo⸗ 
he auf ſeinein Pferde mit Schanden davon / betrach⸗ 
gere alfo fein Leben mehr / weder feine Ehre. Ihme 
ward auch auf dem Wege von erlichen Spanniern 
angezeigt / wie übel die Indianer haufeten / und wie 
eine aroffe Niederlage die Spannter/an vielen Orten / 
erlieten haͤtten. Wie er num wiederum allein gen 
Sima fommen/ hat er dem Marchgrafen die Nieder» 
lageder Spannier / und die Berwüftung der Staͤd⸗ 
re / ſo die Indianer gänslich verheeret / angezeiget / und 
daneben gemelder/ihm waͤre für gewiß berichtet / daß 
die Indianer entſchloſſen / mit einer unzehlbaren 
Shrenge und erſchrecklichem Hauffen / ſtracks auf ste 
ma zu sueplenyundden Marchgrafen zu überfallen. 

Gr famaber ; eben zu der Zeit / bey dem March⸗ 
grafen / wieder an/ da gleichfalls Didacode Aguero / 
mir erlichender Seintgen/fich wieder eingefunden. 

XIV. Aber jege gemeldtem Didaco ſetzte eine 


groffe Menge Pernaner nach: wider welche der 
U fiij March⸗ 
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Warchgraf / den Petro de Lerma / mit mehralefechkig 
Reutern / heraus wiſchen / und auf fie los gehenhieß. 
Darüber ſich ein harter Streit erhub / fo. niche ehe 
aufhoͤrte / als der Tag. Die Spanner zwar / ohn⸗ 
angeſehn fie ſich müde gefochten / wolten / aus bren⸗ 
nender Rachgier / noch immer weiter daran: aber die 
Indianer / welche wol merckeen/daß fie/ mit ihrem be⸗ 
rittenem Feinde / beſſer im Gebirge und Wäldern? / 
weder im freyem ebenem Felde / fönntenumfpringen/ / 
und anittzo / bey dieſer ungelegenen Gelegenheit wenig 
Seide ſpoͤnnen / zogen ſich allgemach / nach dem 
Bebirge / zuruͤck. Der erhigte Spannier hiebihnen 
ſo kuͤhn und grimmig nach / daß viele meyneten / infel- 
biger Nacht hette der Krieg geendigt werden mögen 
wenn der Marchgraf nicht zum Abzuge blaſen laſſen 
ſo haͤuffig fielen die / faſt eingeſchloſſene / Peruaner 
durch die Schaͤrffe. 
In dieſem Streit / iſt kein einiger Spannier / ſon⸗ 
dern allein ein Pferd geblieben / und finderlicheges 
auerfcher worden. Darausleicht zu begreiffen/ wag 
für gewaltige Rittersleute die Spannter für ſich ge 
babe. Unter lauter Berzagten / har man gut ſech⸗ 
en. Wo Prügel und Steine’ mit Stahl” und 
Bley /in Handlung gerarhen ;. da flcher leicht zu er⸗ 
achten / welches Gewehr der Victort am nechſten 
fey. Petro von Lerma ſeynd ale Zähne einge⸗ 

ſchmiſſen. 
XV. Hs die Indianer dem Spanniſchen 
Schwert entgangen / und der Gefahr entnommen 
waren; thaͤten fie ihren Börtern ein Danckopffers 
begaben 


e 
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Begaben fich hleruechft auf einen Hügel, unfern von 
der Stadt Simarmeldhe allein / durch einen Fluß / von 
demfelben gefähleden wird / unter dem Feloherm Tyso- 
yopangui; und fpotteren der Spanier / die / ihnen fol- 
ches zunerbieren/fich umſonſt bemüheren. Welches 
mir die Mutmaſſung giebr / der Sieg muͤſſe fo gar 
piel niche auf fich gehabt haben / als wie die Spanni⸗ 
ſche Säribententühmen. Wie der Marchgraf eine 
foldhe Menge von Feinden / in der Naͤhe / erblickte: 
ir er daraus / es wäre fo wol um den Didaco de 
magro / in Chill / als um feine Brüder zu Cujko / 
gefehehen / und alle diefe der Peruanifhen Wuůte 
aufgeopffert : angeſehn / feinem Beduncken nad) / 
nicht wol vermurlich war / daß / ſo lang diefelbe noch ei⸗ 
nen Degen führen koͤnnten / die Indianer ſich unter 
chen ſolten / eine mie neuen Wercken bevefligte / 
ade anzugreiffen / die er ſelbſt / mit dem gröffeften 
Theil deß Spannifihen Kriegsheers / defendirte. 
Damit leichwol dem Feinde / durch feine Schein⸗ 
Furcht / der Mut nicht wüchfe/ oder den Seinigen 
Kanım zu entfliehen gelaffen wuͤrde: befahl er / daß 
alle die Schiffe / ſo im Hafen vor Ama lagen / wieder 
zurück gen Panama fegeln folten: um durch foldhe 
ucht-benehmung den Soldaren einen Zwang der 
EN! und defperaren Gefechts / zu hinter, 
laſſen. 
Er begrußte auch ſo wol den Koͤniglichen Stadt⸗ 
halter in Neu Hiſpania / als die Sand Pfleger an 
derer Americaniſcher Provintzen um Succurs / und 
war mir kleinmuͤtigeren Worten / weder feiner / bis⸗ 
uU» hero 
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hero noch me ã— Tapfferkeit geztemete. 
Dem Commendanten von Truxillo gebot er / Wei⸗ 


ber / Rinder / und allen Plunder nach Terra firma zu-· 


ſchicken / mit den Maͤnnern / Roſſen und Waffen. 
aber / ihm zuſtoſſen: weil er nicht vergeblich arg⸗ 
wohnete / die Indianer duͤrfften ihn / mit einer Belaͤge⸗ 
rung / angreiffen: damit aber der Feind ſeiner Ankunfft 
nicht innen wuͤrde / und die Wege nicht beſetzte; ſolte 
er heimlich / und bey Nacht / marfihicen. 


indem nunpleit/boh 2 Truxillo / im Aufbruch | 
begriffen, fommt Alphonfus Alvarado an / mir etli⸗ 


hen Voͤlckern / womit ihn der Marchgraff / zu Be 
zwingung der Chachapoyer / ausgecommandirt hat⸗ 
te: umd empfing Ordre / ſich gleichfalls / mit feinen 
Trouppen / nach Eima / da / allem vermuthen nach / die 
Herrſchafft uͤber Peru / nunmehr auf dem Spiel 
flund / zuerheben: und nachdem er da / nebenſt vor⸗ 
beſagtem Gubernatorn / angelangt; hat der March⸗ 
graff ihn / an deß Petri de Lerma / welcher den Feind 
nicht mehr beiſſen kunnte / Stelle geſetzt. 

XVI. Ihre Ankunfft brachte dem Marchara⸗ 
fen ein friſches Hertz mit: Geſtaltſam er / den Feind 
von Lmaabzureiſſen / und feinen Brüdern / die / in 
feiner Mutmaſſung / zu Cuzko annoch / vonden In⸗ 
dianern / belaͤgert waren / Lufft zumachen / alſofort er⸗ 
wehnten Alphonſum / mit dreyhundert Spanniern / 
dahin zugehen beorderte / auch demſelben einen groſſen 
Hauffen geborner Peruaner / zu nothwendigen Dien⸗ 
ſten / mitzab. Wie dieſer gen Pachacama gekom⸗ 
men; hat er / in einem ſcharffen Treffen / ſehr vlel In⸗ 

dianer 
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dlaner erwürgt. In xaura / flärcfte er ſich / mit 
weyhundert Maͤnnern / welche Gomes de Tordoya 
führte: und marſchirte / nechſt ſolcher Conjunerton / 
auf Cugto zuʒ wiewol mit Verluſt vieler / meiſtens 
aber Peruaniſcher / Leute / deren allein / auf dieſem 
ge / fuͤnffhundert / ſuͤr Durſt / verſchmachteten. y 
der Brucken Lumichaca / muſte er wiederum einen 
harten, Stand halten: weil daſelbſt die Indtaner / 
ingroffer Menge / hd Furi / ihn angriffen. Er fer⸗ 
tigtefie aber ab / wie die Hechel den Baͤren / wenn er / 
mie feinen Tatzen ihr das. Honig mit Gewalt / von 
den beflrichenen Stacheln / will abſtreichen / und dat 
über die Pfoten verwundet. Benzo melder / dieſe 
Schlachten habe Alphonſus / mit deß Mangi Fang 
( oder Manco Inga) General Major Tisoja ger 
than, Welcher mit mehr denn so.taufend Perua⸗ 
nern ( üfl vieleicht eine Nulle zu viel gerechnet) dem 
Alfonfoden Streit angeboten :. Weldyen aberdiefer/ 
nach Ertoͤdtung vieler Indianer / gewonnen / und 
jenem die Wahlftat zu enge gemacht: Nachdem er 
folgends zu Sauſa / noch. weyhundert Spannier an 
fich gezogen; hab er ohngefaͤhr denſelben Tizoja noch 
einmal/miteinem groſſen / aus: der Flucht wiederum 
zufammengelefenen Hauffen angetroffen und aber» 
mal mie ihm eine Feldhandlung eintreten müffen: 
wobey es ju beyden Seiten / ſcharff hergangen / sims 
lich viel auf dein Plane geblieben / und der Streit 
lange ſich gang zweifelhafftig angelaffen: biß zulett 
den Spanniernein frijcher Hauff / aus dem Hinter 
halt zu Huͤlffe gefommeny und die Indianer * 

in⸗ 
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— — vieler Todten / Die F—— — 
Alſo waren der Pernaner Beute lauter Stoͤſſe / 


die ihnen dieſer mutiger Oberſter reichlich austheilte. 
Und ob ſie gleich / wie die Blenen und Mucken / dann 
und wann wieder angeflogen kamen: wußte er ſie / 
mit feinem Rauch / doch bald wieder abzutreiben In 


Summa ; er ging mitten durch ſie hin / gleich einem | 


groſſen aebiffigern Hunde / welchen viel andreffeine 

Huͤndlein / hinten und vorn / anfaſſen und folang 

gupfensbig er unterweilen um ſich fehnapper / ihren. 

etliche ergreiffet / weitlich ſchüttelt undwackerherum 

ziehet. Unter ſolchem / wiewol gluͤckllchem / Schar⸗ 
mitziren / erreichte Alphonſus endlich die Brücke 

Abanch. Bey welcher / meine Feder ein wenig von 

ihm weichen muß / und dem Inga Mancocapac A 

welcher der eigentliche Zweck dtefer Erzehlung iſt zur 
ſprechen. 

X VIE. Unterdeſſen daß Alphonſus / gedachten. 
maſſen / mie den Indianern / ſich herum tummelte; 
feyerte der Marchgraf / zu Lima / auch nicht; Zumal 
weil fie auch nicht feyerten / ſondern gantzer ſehs Mor 
naten lang die Stadt bloquirten / und den Spanniern 
eben verdrießlich genug fielen. Dieſem nach regne⸗ 


te es manchesmal gute Puͤffe: wovon gleichwol den 


Peruanern die meiſten zu theil wurden. Vorab / in 
der letzten Action : da man / einen gantzen Tag / an⸗ 
einander war / und die Indianer / nebenſt vielen Ge⸗ 
meinen / ihren Feldhauptmann einbuͤßten. Woruͤ⸗ 
ber ſie den Mut verlorn / die Belagerung aufgeho⸗ 
ben / und ihren Abzug sum andernmal / nach — 
birge 


—— 
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Birge Andes / genommen; darinnen ihr Inga / oder 
Keyſer / feine Reſidentz hatte / nemlich in der Land⸗ 
ſchafft Vilcabanba. 
xV11]. Diefes iſt ein Berg⸗ Sand / in dem An» 
defifchem groffen Gebirge / meiſtentheils fehr marın / 
erliher Orten doch auch heftig kalt. Hat ſonſt über⸗ 
all einen faſt continuirlichen Regen; einlges Sil ⸗ 
berbergwerck / gleichwie man vormals auch / aus ſel⸗ 
bigen Bergen / viel Goldes erhoben. Nachdem das 
ange Peru / unter Spanniſchen Gewalt / gefallen / 


6 
daſelðſt ein feſtes Staͤdtlein erbauet / und 8. Fran- 


cifci de Vitoria genannt worden: welches zwan⸗ 
gig Meilenvon Cuztolige. Allhie ſaß damals Inga 
Mancocapac/ für den Spaniern / in guter Sicher⸗ 
heit: hatte alle unterwegs befindliche Brucken hin⸗ 
ser ſich abgemorffen; die Landwege und Fußſteige / 
entweder durch Verhauung der Wälder / oder durch 
groſſe Steinhauffen / unreisbar gemacht; uͤberdas 
an unterſchiedlich⸗ Paͤſſe / eine groſſ Menge Indianer 
gelegt / welche den Spanniern leichtlich den Durchzug 
vermehren kunnten / zumal an ſolchen Orten / da ih⸗ 
nen ihre Pferde wenig Vortheil / und den Peruanern 
wenig Nachtheils brachten. Daher / ohn ſeinen 
Willen / fein Spannier dahin kommen durffte. 
Wiewol er dennoch diejinigen Spannier / fo um 
Mifhandlung willen Hüchtig geworden / und zu ihm 
überlieffen, gern auf-und in feinen Schutz nahm: 
‚nachdem fie zuvorn def Königs in Spannien Dien⸗ 
fisund Gehorſam verſchweren möffen. 


XIX. 
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XIX. Ober nun gleich daſelbſt / wie ein lüchtl 
ger und vertriebener König / lebte: blickten dennoch 
gewiſſe Spuhrzseichen Seiner Vorfahren Majefter / 
wie die Abene-Röte / oder güldne Valet /Wincke der 
untergehenden Sonnen / an ſeiner Perſon / und Hof⸗ 
ſtat / herfuͤr. Denn / in Gefahr / und widrigen Faͤl⸗ 
len / ließ er eine tapfre Unerſchrockenheit ſcheinen: 
und die Ehrerbietung / womit ihn ſeine Getreue be⸗ 
dienten / war ſo groß / daß ſie / auch bey den maͤchtig⸗ 
ſten / und in voller Herrſchafft figenden. Potenta⸗ 
ten / einen Neid hette erwecken koͤnnen. Unter 
feinem Gehorſam ſtunden gleichwol annoch auch 
wuͤrcklich viel Provintzen; als Manaries, Mo- 
moris., Sapacaties, und andre: welche ‚alle / auf 
feinen Winck 7 Volcks die Menge / zum Streit fiel 
leten. Deßaleichen lieffen aus denen ſpannioliſir⸗ 
ten Landſchafften / nicht wenig Peruaner / welche der 
neuen Regirung und Religion uͤberdruͤſſig waren / 
zu ſolchen ihren annoch freyen Landsleuten / über: 
wurden aber nicht angenommen / da ſie nicht vorher 
die einheimiſche Goͤtzen Bilder verehrten, 

Aus dieſer / durch Natur und Fleiß 7 verſicherten 
Gegend / ließ er die Spannier vielmals anfallen / und 
reitzen / that ihnen Abbruch / wie er kunte und mochte: 
alſo gar / daß ſeine Oberſten / allerdings ſich mancher 
Belaͤgerung / wie aus vorigem erhellet / unterfingen. 
Wolte ihnen denn das Gluͤck nicht beypflichten; ſo 
entwiſchten ſie dem nachſetzendem Feinde behend / und 
rettrirten ſich / in dieſes Gebirge: dahin kein Span⸗ 
nier ihnen zu folgen begehrte. 
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RX. Bald nacht em König Mancocapac ſich 
das erſtemal dahin geſetzt / und die Spannſer / von 
dannen / angefochten; haben ſowol der Marchgraf 
Franciſco Pizarro / als Roderig Ordonnez / welchen 
Didaco de Almagro dahin gecommandirt / ihr Heil 
verſucht / ob fie fönnten durchbrechen / und zu feiner 
Lager Stat hineindringen: denen er aber nicht al⸗ 
lein / mit groſſer Reſolution / widerſtanden / und ſie rit⸗ 
terlich abgetrieben; ſondern auch nachmals die Aus⸗ 
fälleund Parthey ⸗ Gaͤnge deſto ſtaͤrcker gehen laſſen / 
und alſo feine Feinde ſelber ausgefordert. Solches 
fiel ihm deſto leichter / well die Spannier / durch ihre 
ſchaͤndliche Zwietracht / und innerliche Befehdun⸗ 
gen / Pleſund Fug dazu gaben. Und ob gleich feine 
Bölcker/fowol vor Cusfoy als Lima / zu letzt den kuͤr⸗ 
gern gezogen: haben fie doch auch manchem friſchen 
Spannier die Augen zugedruckt / und ſich folgends 
‚gleicher Kuͤnheit angemaßt / deren die Woͤlffe genleſ 
fen / wenn ſich die Schaf, Hunde untereinander zu 
Schanden beiſſen / und die Heerde dep Schutzes ent⸗ 
bloͤſſen. Maſſen der blutige Streit zwiſchen den 
Pharris / und dem Don d’ Almagro/ ihnen Gelegen⸗ 
heit / zum freyen Streiff / eroͤffnet. 
Melde Streit⸗Haͤndel / weil ſie / in der 52. Ge⸗ 
ſchicht deß Erſten Traur / Saals / nur mit wenigem 
berührt worden / bey jetziger Veranlaſſung / deſto lie⸗ 


bermit einmenge / weil nicht allein die Beſchreibung 


derſelben dieſer / und etlichen nachfolgenden Trauer, 
Geſchichten / ſondern auch erſtgemeldter 52. Hiſtori 
deß Erſten Theils / ein gröfferes Liecht verleihet und 

man 
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man daraus erſiehet / wie leichtlich Inga Mancocas 
pac / unter ſolcher bürgerlicher Fehde / die Spannier 
hette überziehen / und vertilgen mögen; wenn ihm eis 
ne hoͤhere Vorſehung nicht die Augen gehalten hette / 
daß die rechten Werckmittel ſolches zu effectuiren / 
ihm verborgen geblieben, Denn ein Europzifcher 
Starift wide ihm gerarhen haben / der Schwaͤch⸗ 
ſten Parthey unter den zwiftigen Spanniern/ eine 
zeitlang / bey zuſtehen: doch mir feiner gröffern Macht 
und Nachdruck / weder zu nothduͤrfftigen Unterhalt 
derſelben / und Vergleichung der Kraͤffte dep Kriegs⸗ 
Gewigts und Gluͤcks⸗Standes · vonnörhen; ſo 
bald aber der Ausſchlag und Vortheil / bey feinen 
Bundsverwandten/ merklich groß geworden ihnen 
die Huͤlffe wieder zu entzichen/und die Sache fo zu ſpie⸗ 
len / daß ihnẽ / durch irgend einen mereflichen Verluſt / 
die Kraͤffte wiederum geſchwaͤchet wuͤrden; alsdenn 
ihnen / mit friſchem Succurs / unter die Arme zugreif⸗ 
fen; unterdeſſen ihre Manier zuſtreiten ſeinen eige⸗ 
nen Unterthanen gemein zu machen / imgleichen von 
ihren Waffen etliche an ſich zu practiciren; endlich 
aber / nachdem beyde Theile ſich genugſam abgemat⸗ 
tet / und meiſt verblutet / den einen auf die Fleiſchbanck 
zu liefern / oder ihm ſelbſt / entweder durch offentliche 
Gewalt) oder durch verdeckte Liſt den Garaus zu 
machen/und die Brube zubereiten: damit er / mit dem 
noch übrigen / hernach deſto leichter zu recht kaͤme. 
Diefe und dergleichen Striche herren ihm dte Merte 
ſchafft über Peru damals vielleicht wieder zu ftellen 
koͤnnen. Aber / wie gefagt/ Gott hartes 10 * 

ſehen/ 
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fehen / und das Heidenhum der Orten einmal aus 
zurotten beſchloſſen. Darum nutzte ihm ſolche Ge⸗ 
legenheit weiter nichts / ohn daß er nur den Spanni⸗ 
ern viel Ungelegenheit / mit gaͤhlingen Einfaͤllen / chm 
—— zu Aufnehmung ſeines Königlichen 
ats / ſchlechten Vortheil machte. | 
XXI Beſagter innerlicher Krieg har feine 
Blut ⸗ Duelle und Urfach genommen / eben von den‘ 
‚arten Entdeckern deß Reichs Peru: memlich von 
Amagro / und den Pijarris: Welche / durch ihre 
Untoſten / Feiß / und Schweiß 7 daſſeibe erobert. 
Keine Gefahr / noch Unfall und Schaden hat dieſe 
- Bund» Genoffen mögen trennen: aber der Ehr⸗ 
Geis brachte fiemiteinander in die Haare. Den er⸗ 
fien Saamen ihre Feindfchafft Brachre Francifcus 
Pizarro mit / bey feiner Wiederkunfft aus Spannien; 
nemlich Die Königliche Gnade /weicheihn / zum Re⸗ 
‚genen oder Gubernatorn fiber 250. Meilen verords 
nete. Denn weil / für feinen Bundsverwandten 7 
den Amagro / feine Gnade mirgefommen : faßte 
diefer einen heftigen Neid wider Franciſcum. Und 
wiewol ſolchen Zorn andre gute Freunde daͤmpff⸗ 
ten und begruben: ward er doch hernach / durch man⸗ 
che Veranlaſſungen / wieder lebendig / und glimmete 
dieſes Feuer fo lang / biß es / durch vorbeſchriebene 
Einnehmung / und Verhafftung der heyden Pizarrer / 
Ferdinandi und Gonſalvi / zu einer liechten Brunſt 
chlug. 
ee haben verftandeny welcher Geſtalt Alphon⸗ 
fus de Alvarado ſich / biß an die Brucke Ybancayy 
Dritter Theil. * durch⸗ 
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durchgefochten: allda ich meine Feder von ihm ab» 


gezogen; welche ihn eben dafeldft wider fuchen muß, - 


An diefem Ort / hat er allererſt erfahren/ was Didaco 
de Almagro / wider Cuzko / und deß Marchgrafen bey⸗ 
de Bruͤder / fuͤr Thaͤtlichteiten veruͤbt: daraus er 
geſchloſſen / er wuͤrde / an ſeinen eigenen Landsleuten / 
einen ſchaͤdlichern Feind treffen / weder er / an den ge⸗ 


ſuchten Indianern / zu finden hette. Dennoch re⸗ 


ſolvirte er daſelbſt ſtill zuſtehen / und weder vor / noch 
hinterwerts zu ruͤcken / bevor er dem Marchgrafen / 


durch eilfertige Poſt / hievon Bericht ertheilet und 


feine Ordre empfangen / wie man ſich / in dieſem Han ⸗ 


del muͤßte verhalten.. 

Immittelſt aber verzog Almagro nicht / deß Al⸗ 
phonft Ankunfft / die ihm allbereit verkundſchafftet 
war / auf ſeinen Zweck zu dirigiren / ja endlich mit Ge⸗ 
walt dahin zu reiſſen. Er ſandte Didacum de Al⸗ 
varado zu ihm / und ließ ihm das Koͤnigliche Mandat 
inſinuiren / Krafft deſſen Er / Almagro / das Guber⸗ 
namentiüber Cuzko prætendirte. Dieſe Geſand⸗ 
ſchafft hielt Alphonſus auf / und antwortete / ihm waͤ⸗ 


re keine Vollmacht / wegen ſolcher Koͤniglichen 


Schreiben / einige Handlung fürzunchmen/ gegeben. 
Weil demnach die Abgefertigte nicht wieder zuruck 
kamen: ſorgete Almagro / es doͤrffte Alphonſus / 
durch einen andern Weg / nach Cuzko eilen / und den 
Ort ihm / vor der Naſen / wegnehmen: wandte der⸗ 


halben geſchwinde wieder / nach dieſer Stadt / um / ven 


welcher er drey Stunden weit war abgereiſet. 
| Bien 
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Vilierzehen T age hernach / führte erfeine Voͤlcker 
heraus / fich auf die geheime Verſtaͤndniß mir Perro 
de Lerma verlaſſend: welcher ſich sum höchften deſgou⸗ 
ſtirt oder verunglimpfft fand / daß der Marchgraf 


ihm den Alphonſum fuͤrgezogen / und ſich / durch Ver⸗ 


u re 


u 


raͤcherey / zu rächen trachtete. Alser nun nicht weit 
mehr / zu deß Alphonſi Lager / hatte / kam Petro Alva⸗ 
rez Holguin / welchen Alphonſo / auf Kundſchafft / aus⸗ 
geſchickt hatte / ihm in die Haͤnde / und mußte ſagen / 
Die es im Lager Alphonſi wäre beſchaffen. Zu alei⸗ 
cher Zeit gedachte gegenſeits Alphonſo den Petro de 
Lerma / als der ihm verdaͤchtig worden / in Verhafft 
zu nehmen: welchem Ungluͤck derſelbe aber / mit der 
Flucht / vorbeugte / um Almagro uͤberging / und eine 
Berzeichnuß der Conſpiranten / darinn fie ſich / mie 
eigener Hand / unterſchrieben / mir ſich brachte ; ne⸗ 
benftder Berficherung/ daß Gomes von Tordoya / 
und dep Oberſten Vilalva Schn / vorbenamfte 
SBrucke / ihim / dem Almagro / zum Beſten / biß zu ſei⸗ 
ner Ankunfft / verwahreten: rieth derhalben / man 
müßte dieſe zute Gelegenheit behend ergreiffen; die 
ſich ſonſt / durch Verzug / leichtlich toͤnnte verlieren 
angeſehn / bey dergleichen Vorfaͤllen die Veraͤndrun⸗ 
gen nirgends ſchleuniger umwechſelten / dann in einem 


Säge. 

Almagro befann fich kurtz / folgte dem Eingeben 
deß Uberaänaersiruckte/ bey nächtlicher Weile / mie 
ſeinem Volek / nach der Brucken zu / und führte daſ⸗ 

elbe hinüber, Wozu ihm die Bewahrer und 
Schildwachten derfeiben niche allein ihre Verwilli⸗ 
ziü gung 








Mn. ad) ade * 


gung / ſondern auch Huͤlffe und Befoͤrderung leiſte⸗ 
sen / indem fie funfftzig Lantzen deß Alphonſi ſeinen 


getreuen Leuten heimlich entwandten / und in den 


Fluß warffen: damit ſie denen / welche noch ſeſt an 
Ehen hielten / nicht möchten zu ſtatten kommen. Alſo 
kam Alphonſo / nachdem er von Lanttzen / und Lantz⸗ 
enechten / und guten Theils von redlicher Treu / entbloͤſ⸗ 
fer worden / ohn Verluſt einiges Bluts Tropffen / 
in deß Almagro Gewalt. Welcher zuforderſt das 
eroberte Lager pluͤnderte / und hiemit wiederum nach 
Cuzto kehrte. Alſo übel wußte ſich dieſer Menſch / 


in ſeinem Gluͤck / welches doch nur noch gar jung und 


gleichfam in fruͤhzeitiger Bluͤhe war / su maͤſſigen! 
fing gleich an Ubermut zu treiben / zu trutzen und bra« 
viren / als ob er hiemit / wie ein anderer Acolus / alle 
Binden feinen Sack herte beklommen / und fo feft 
verwahrt / daß ihm feiner davon fliegen / noch das 
Fähnlein der Forrun an feinem Standart herum dre⸗ 


un See ee 


hen könnte, Gegen den Gefangenen / ließ er ſich 


trutziglich verlauten / Über kurtze Zeit wuͤrde / in Peru / 


fein Pizarro (oder Aergerniß und Anſtoß / wor ⸗ 


auf er / mit dieſem zwey ⸗/ deutigem Worte / in Spanni⸗ 


ſcher Sprache / zielete) mehr ſeyn; ſondern der 


Marchgraf / und deſſen Bruder / noch dahin gebracht 
werden / daß ſie / unter dem gleichnaͤchtigem Strich / 
die Bäume zehlen und pflantzen muͤſſten. 


XXII. Nachdem der Marchgraf die Indianer / 
obbeſchriebener maſſen / von der Haut geſchafft / und 


ihnen den Weg nach dem Gebirge gewieſen; guch 
von dem Praæſidenten deß Concilii zu Sanct Do⸗ 
| mingo/ 


u 
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mugo / ſo wol auch von andern Orten / eine anſchnil⸗ 
che Hülffean Voͤlckern / erhalten / und alſo nunmehr 
eine zimliche Macht beyſammen hatte: ſetzte er ihm 
fuͤr / die Peruaner gleichfalls / von Cuzko / wegzuſchla · 
gen / und feine Brüder aus: der Forcht su erlöfen, 
Denn dag Almagro aus Chili wiederkommen / die 
Stade Cuzko gewonnen / und feine Brüder gefan⸗ 
gen dazu auch dei Alphonſo ſich bemächriger hette / 
war ihm noch nicht bewuſt: er hörte andy eher nichts 
davon / denn biß er gen Naſca / einer Landſchafft / die 
25. Meilen von Lima Suͤdwerts weicher / mir feinen 
Voͤlckern gelangt. 


Dieſe unverhoffte Zeitung beſtuͤrtzte ihn hefftig: 
in daß er feine andre Ruͤſtungen und 
Waffen / ohn allein wider die Indianer / bey ſich 
fuͤhrte aber mie den Spanuiern / welche mir Euro⸗ 
peiſchen Gewehren zu fpielen wußten / gang anders 
zu fecheen wäre : darum befehloß er wieder gen Lima 

feine Soldadefca / wider ihre Lands leu⸗ 

se / behörkich zu waffnen. Hiezu fugte ihm trefflich 
wol die Ankunfft Petrt de Vergera / welchen er eben 
damals /zu Limg / fuͤr ſich fand / mit einer groſſen Men⸗ 
se Buͤchſen / oder Muſtetten; womit er zur Stunde et⸗ 
nche Compagnien armirte / und ſolche dem Com̃ando 
Petro de Vergera / wie auch Nunno de Caſtro / unter⸗ 
gab. Den Lantztnechten und Pikenirern ward Didaco 
Urbina de Ordogna / zum Fuͤhrer fuͤrgeſtellt. Dida⸗ 
0. de Rojas / Peranzures/ und Alphonſo de Merca⸗ 
dillo / führsen die Reuterey: und Alphonſo de Alva⸗ 
rar! *X ijj rado / 
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rado / welcher / nebenſt dem Gonſalvo Pizarro / aus 
der Gefaͤngniß zu Cuzko / entrunnen / und neulich / 
mit groſſem Frohlocken deß Heers / bey dem March⸗ 
grafen angelangt war ihr General; gleichwie bes 
meldter Gonſalvo / deß Marchgrafen Bruder / Ge⸗ 
neral Lieutenant über die geſamte Armee. 
Ehe der Marchgraf dieſe Armee / wider den As 


1 
| 


* g 
» 
r | 


magro / ließ marſchiren / verſuchte er zuvor / ihn / durch 
guͤtliche Vorſchlaͤge / jug ewinnen. Aber Almagro / 
welcher fein voriges Gluͤcks⸗Raͤuſchlein noch Acht 


recht ausgeſchlaffen harter gab ihm fein Gehör: Dig 


Alphonfo de Aldarado / und Gonſalvo Pizarro ſei⸗ 


ner Gewalt füch loß gepracticirt / auch. ihm den Ga⸗ 


ne — 


briel de Rojas / einen feiner beſten Hauptleute / ger 


fangen mit davon gefuͤhrt: worüber er eben ſo trau⸗ 
rig / als Gegenſages dee Marchgraf froh geworden. 
Noch viel unluſtiger machte ihn das Gerücht von 


— 


dem groſſen Kriegsheer / fo der Marchgraf beyſam ⸗ 
men hette: und erſchreckte ihn dermaſſen / daß ſein 


hoher Geiſt ſich allgemach verlor / und verdemuͤtigte / 
zu freywilliger Anſuchung deſſen / was er kurtz vorher 


uͤbermuͤtig abgeſchlagen / nemlich eines guͤtlichen 


Vergleichs. Welches der Marchgraf / als ein he⸗ 


roiſcher Cavallier der in wiedrigem Gluͤcke unver ⸗ 


zagt / und im Gluͤcke nicht ſtolg war / bewilligte: und 

ward der Provincial / Pater Franciſcus de en 

la / zum Schiedsmann beliebt. 

XXIII. Dieſer gab folgenden Ausſpruch der 
noch gefaͤnglich/⸗ſitzende Ferdinand Pizarro ſolte / vor 


allen FOR anf * Su geſetzet; = dem 


March⸗ 
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Marchgrafen wieder evacuirt / und überliefert; die 
Bölckerzanbeyden Seiten’ abgeführt ; und jedes 
Regiment / zu Entdeckung neuer Provingen/ abge, 
fertiget werden: Den Koͤnig ſolte man alles deſſen 
berſtaͤndigen / und von Seiner Majeſtet / uͤber alle 
Schwerigkelten / deß Ausſpruchs erwarten: der 
Marchgrafund Almagro ſolten / zu Mala / perſoͤnlich 
zuſammen kommen; keiner aber mehr / als zwoͤlff 
Reut er / mitbringen. 

XXIV. Diefen weißlichen Schted- Spruch 
deß Religloſen hat die gar zu groſſe Diffidentz an 
beyden Seiten / dennoch unkraͤfftig und fruchtloß ge⸗ 
made, "Wie geſchwind Almagro / von der perſoͤn⸗ 
lichen Uncerredunz ſich weggemacht / vom Gonſalvo 

Aber unterwegs / mit 40. Dragonern / fo 
bitter einem Schilff / Rohr verſteckt hielten / ange⸗ 
ſprenat / und gefangen genommen / doch vom March⸗ 
grafen wieder frey gelaſſen worden; ſolches finde der 
rLeſer / in der y1. Geſchicht dep Erſten Theils dieſes 
Hohen Traur⸗Saals Rum. VII. V111.1X.und 
X beſchrieben: braucht derhalben allhie feiner Wie⸗ 


derholung. | | 
Mirtier Zeit kommt ein Koͤnigliches Reſcript 
aus Hifpanien / deß Befehls / daß ein Jedweder / in 
denen durch ihn entdeckten) eroberten / und angebaus 
ten Sändern/ fo lang verbleiben ſolle / biß der Könlg 
ihrer Beyder Sachen fernkr erörtert / und darinn ers 
kannt. Diefes Mandat ließ der Marcharaf / nach⸗ 
dem er der Sorge für feinen Bruder Ferdinand / als 


welchen Ylmagıo albereis Harte loß gegeben/ nunmehr 
X ij geuͤbri⸗ 
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ieh m Didaco intimiren/ und zugleich anden« 


tenyer ſolte ſich / von nun an / derer Laͤnder fo von hm / 
dem Marchgrafen/amerften eingenommen / ae | 


und daraus ſcheiden. 

Didaco antwortete: Ihm wuͤrde gar ange⸗ 
nehm ſeyn / wenn man / in dieſem Zuſtande / darinn je⸗ 
tzo das Gubernament begriffen / auf weitere Verord ⸗ 
nung deß Könige harrete; angemerckt / er nichts be⸗ 

ſaͤſſe / oyn was durch ihn erobert wäre. Wom t aber 

der Marchgraf — nicht wolte laſſen abweiſen; vo 
wendend / verm 

Einnehmung ſey er allein dazu berechtigen ; ef. 
wegen. er bedraulich verſetzte: unfall Didaco nicht 
in der Guͤte / und eigenes Willens / die Stadt räume 
te; würde er ihm den Willen machen / und / an ſtatt 
ferneren Demeifeg / ihm die. Heerſpizen weifen. 
Weil, aber Didaco audy / auf feine Drau, Worte / 
was aeben wolfe : ruckte Rener z wider. ihn / heraus 


zu Felde. | 
XXV. Didaco / der wol merckte / Sufo würde 


die Braut ſein / darum man tantzte; begab ſich dahin / 


nahm den Hügel deß gewaltig · hohen Berges Gua- 
ytara ein: aufdaß er hiedurch den Pizarris moͤchte 
den Paß verlegen. Als aber Ferdinando Pizarro / 
init etlichen der Seinigen./ durch einen verborgenen 
Fußſteig / felbigen Berg gleichfalls erfliegen hatte: 
‚verließ Didaco / in Betrachtung folder feindlichen 


Ankunfft / ſo wol auch feines. Unpaͤßlichteit / den Berg / 


g der allererſten Entdeckung und 


und mit demſelben / einen groſſen Vortheilz wider 


den Rath ſeiner Leute: welche glaubten / man hette 
daſelbſt 
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dafelbft die Pizarrer / welche der Kälte ungemohne / 
ruiniren fönnen : war atfo Einer von den erften / die 
nach Sugfo entrichen: und befahl dem Roderic von 
Orgonnos / den Nadyzug zuführen / und zu verhüren/ 
daß / bey fo unordentlicher Retirade / der Feind ihm 
‚nicht zu geſchwinde nachſehte / und Schaden thäte. 

Der fürfichtige Marchgraf lenckte ı aus Beyſor⸗ 
ge / die Kälte deß Berges möchtefeinen Voͤlckern hoch, 
ſchaͤdlich fallen / den Marſch wiederum Berg ⸗ab / nach 
der Ebne zu / und ſtellete einen Kriegesrath an / wie 
mans weiter muͤßte angreiffen. Da denn geſchloſ⸗ 
fen worden / Ferdinand und Gonſalvo Pizarri ſolten / 
mit der Armee / ſortgehen / auf Cuzko zu; der March⸗ 
graf aber wieder umkehren / nach Lima. Unterdeſſen 
hatie Didaco die Stade Cuzko / in zweyen Monaten / 
befeſtiget / Ruͤſtungen und Gewehr verfertiget / auch 
Gefchige gieſſen laſſen / Proviant zuſammen gefuͤh⸗ 
rer / und alle Brücken def Weges / den er war ge⸗ 
kommen / abgeworffen: wiewol mit vergeblicher Be⸗ 
muͤhung; weil die Pijarrer durch einen andern Weg 
heran kamen. 

XXVL. Nachdem die Kundſchafft eingeloffen / 
der Feind fen nunmehr unferen von der Stadt / an⸗ 
gelangt : warff many zu Euzfoy alle gute Goͤnner und 
Freundeder Pizarrer zu forderft indie Gefaͤngniſſen / 
in folcher Menge / daß / weil der Kerkery für eine folche 
häufige Anzahi / nicht genug / ihrer etliche/in dem groſ⸗ 
ſen Gedrenge / daruͤber gar erſticket worden. Gleich 
darauf fuͤhrte Rodrigo von Orgonnos die Voͤlcker 
zur Stadt herqus / und ſetzte ſie auf offentlicher Heer⸗ 

Ev Straf 
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Stiraſſen / in die Schlacht» Ordnung. Hingesen 
wolte Gonſalvo Pizarro deß Spannifchen Blue 
gern verfehonen : lleß derohalben offentlich / auf ei⸗ 
nem Hiigel / der an das Caſtell von. Eupforeicht/in 
Gegenwart deß ganzen Kriegeheers / Meſſe halten / 
und hernach / die Armee ſolcher Geſtalt ſtellen / daß 
fie der Feind tm Geſichte haben Fönnte / und Rodri⸗ 
go dadurch vom Treffen abgeſchreckt / hingegen zum. 
Frieden bewegt wuͤrde. 
Beyde Armeen hielt ein Wwiſchen. ligender Waſ⸗ 
ſer⸗Pfuhl voneinander durch denſelben unterſtund 
ſich die Ptzarriſche Reuterey hinüber zu ſetzen / unterm 
Favor etlicher Canon⸗ Schuͤſſe / wodurch die gegen, 
uͤberſtehende Squadron fetndftcher Reutereh in Bar 
wirrung und Flucht gefprenge ward / und Ferdinand: 
Pizarro ungediſputirt hinuͤber kam: welches der Ge⸗ 
neral Petro de Valdivia / für ein Vorſpiel der Victo⸗ 
ri / aufnahm Der Anfang deß Streits ward ge⸗ 
macht / von den Indianern / welche ein jeder Theil 
zum Beyſtande mit ſich führe. Ferdinand reitte 
‚feine Voͤlcker mit turgzen Worten / zum friſchen An⸗ 
far: und als er ſahe dag Gegentheil die Sanken em⸗ 
xor richtete; ſchlug er / mit zween Stuͤcken⸗Kugeln 7 
über funfftzig derſelben in Stücke: welches dem 
Feinde / bey fo naher Zuſammenruckung / einen merck⸗ 
lichen Abbruch that Darum befahl Roderigo / man 
ſelte die Sangen und Picken ein wenig ſincken Taf 
ſen / und gabdamitein Zeichen deß Angriffe. Weil 
er aber merckre / daß feine Soldatennicht gar zu große 
fen Appetit / um fechten hetten / noch ſo hitzig — 
wie 
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wie er: ging er / mit groſſer Furi / loß / auf den lincken 
Flügelrfür welchen Ferdinand Pharro / in zierlicher 
Ruͤſtung / her ritte: und ſchoß ſo ſchnell voraus / als 
ob er zum Vorboten der obhandenen Niderlage waͤre 
beſtellt. Angemerckt er auch / bey ſolchem erſten An» 
hieb / ſoll geſchrien haben: Oewiges und Goͤtt⸗ 
liches Wort! Wer will / der folge mir! Ich 
lauffe friſch voran inden TH | 

Je ver zweifelter nun diefer fein Anſatz mar / je 
ſchrecklicher ließ er ſich anfehen. Aber dem Ferdis 
nando und Gonfalvo wuchs der Mur nur deſto hör 
her / da fie folchen deß Rodrigo ungeftiimen Anfprung 
erblickten : die Gefahr gab ihrer Mefolution den 
Sporn / zu ritterlichem Verhalten. Sie ſetzten mit⸗ 
gen durch den Feind / und ſchnitten ihm gleichſam / 
durch Erlegung * funffsia der Seinigen / feine 
Schlachtordnung mitten voneinander. Dennoch 
ward / an der Gegen⸗Seiten / auch ſcharff gefochten / 
den Pijarrern die Spitze allenthalben tapffer fuͤrge⸗ 
worffen / und vielen zu verſuchen gegeben. Weil 
aber die Pharriſche Armade zu ſtarck war / auch 
ihr Anführer Rodrigo / durch die Oeffnung feines 
Heime eine toͤdtliche Wunde empfing: muſten die 
Chilenſer (denn alſo nannte / man deß Almagro Voͤl⸗ 
cher; weil ſie ans Chili angekommen / und ihnen ſel⸗ 
biges Land beſtimmet war) endlich den Kuͤrtzern zie⸗ 
hen / und die Flucht geben. 

XXVII. Rodrigo / ob er ſich gleich ſehr verblu⸗ 
tete / und je laͤnger je ſchwaͤcher befuͤhlte: gedachte er 
doch an nichts wenigers / als ans Nenn * 

uhm⸗ 
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Ruhm ⸗Gier diente ihm fehler / an flat. einer neuen Se 
bens- Wärme: und die Erinnerung feiner vorigen 
Reputation führte feinen Arm. fo ritterlich / daß er / 
noch nach feiner ſo hefftigen Verwundung / zween 
Baer Reuter / mitder Lantzen zu Boden ſtieß. 
eß Ferdinandi Pizarri feinem Diener / der ihn / 
mit feiner ſchoͤnen Mundirung / in den Wahnfentey / 
als ob es Ferdinand ſelber waͤre / gab er einen Stoß. 
durchs Maul. Zuletzt aber mußte er / für groffer 
Untrafft / das. Gewehr ſincken laſſen und ſeloſt den 
Boden kuͤſſen. Worauf drey Pizarrifche Nester 
vom Pferde fprangen/ und ihrer zween ihn von der 
Erden empor richteten; der dritte aber / mit einer 
breiten Klingen / koͤpffte. So unſanfft gehen die 
hitzigſte und bravſte Cavalliers oft zur, Ruhe; wenn 
ſie / in Erwerbung mehrer Ehre / nicht ruhen wollen / 
noch bedencken / daß derjenigen noch mehr ſind / die 
an tapffren Leuten / Ritter zu werden hoffen / denn 
fie allein. Br 
Wie nun die Chilenfer nicht mehr / um die Vi⸗ 
ciori / fondern um die Sicherheit / bemuͤhet waren; 
da ſoff das Pizarriſche Schwert ſehr viel Bluts 
und halff nichts / daß Ferdinand / Gonſalvo / ſamt an⸗ 
dern Hauptleuten / rieffen / oder winckten / ein Span⸗ 
nier ſolte deß andern ſchonen und Quartier geben: 
denn die Gedaͤchtniß deß / bey. der Drucken Abansay 
begangenen / Verraͤther⸗Stuͤckleins brachre alle 
Barmhertzigkeit ins Vergeſſen / und warff das An⸗ 
ſehen der Landsmannſchafft weit aus den Augen, 
Das nachhanende Schwert ward durch die Hige 
- der 
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der Kachgier/ immer durftiger/ und / gleich als ob es 
Waſſer oder vielmehr Blut-füchtig twäre ‚hörte nicht 
auf zu ſchneiden / fo lang «8 etwas für fich fand das 
om funnte unsermafirfflich ſeyn. Wer den Tod 
nicht fehen wolte / der hatte gu eilen daß er ſelber / im 

dunſichtbar würde. 

XXVIII. Didaco de Almagro / welcher / feines 
ſchwachen deibes halben (darinn doch der Ehrgeitz 
noch fo ſtarck war ) perſonlich nicht tunnte mie agl⸗ 
ren / ſchaute / von einem Huͤgel / ſolchem Jammer zu. 
Die Zerſtreuung und Flucht der Seinigen fuͤhrte / 
oder raffie ihn vielmehr / von dem hoͤchſten Gipffel 
deß Stolges/ zu menſchlichen Gedancken und Be⸗ 
wachtungen / alſo / daß er ſagte: Behüt ewiger 
Bott! Seynd wir denn raſend oder toll ge⸗ 
weſin / daß wir unſere Sache auf den 
Schwert⸗ Streich geſtellet! Und hlewit eilete 
ein das Kaſtell von Cuzko: wiewol ſolches nirgends 
zu dienete / als daß er / ohn einige Hoffnung der Ver⸗ 
borgenheit / den Feinden deſto leichter in die Hände 
fiele: und gar durch ein gerechtes Verhengniß: wel · 
ches ihn vermutlich dahin gefuͤhrt / aufdaß er / eben an 
demjenigen Ort / moͤchte gefangen werden / an welchem 
kurtz avor / ihrer viele gefangẽ geſetzt Gonſalvo Pi⸗ 
Zrto / und Alphonſo de Alvarado / folgten ihm fo ſchnell 
nach / wie das leichteſte Wind / ſpiel dem Hafen / und 

verſicherten ſich ſeiner Perſon. 
XXIX. Nach geendigtem Streit der Spann, 
/ machten / von beyden / ſo wol Almagriſcher / als Pi⸗ 
garrifcher Seiten die Indianer / welche glichfalls 
gegen 
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gegen einander geftrieten/ einen Stillſtand und ſich 
an die Plünderung ; ſpolirten ſowol die Verwund⸗ 
ten / welche / Schwachheit halben / ſich nicht kunten weh ⸗ 
ren / noch den Andern folgen / als die Erſchlagenen. 
Hette man demnach fuͤglich dieſe Peruaner den Aa⸗⸗ 
Geyern vergleichen moͤgen / welche ſich / in groſſer 
Menge / in der Gegend / verſammlen / wo zwey Meer 
gegeneinander zum treffen geruͤſtet ſtehen : "dafie | 
Anfangs zwar wol fich felbften ein wenig untereinan» ⸗ 
der beiſſen; aber fobald beyde Armeen ſich in Poſtur | 
geſtellet mie dem Fahnen ⸗Schwung / klingendem 
Spiel / und Kanon / donnern einander ausfordern / 
alſobald auf die Baͤume fliegen / daſelbſt fein muͤſſg 
ſitzen / und deß Ausgangs abwarten: nach geſchehe⸗ 
ner Niderlage aber / herunter fliegen und an den un - 
begrabenen Leichnamen / ihre Beute / oder Schnabel⸗ 
Banket ſuchen. — 

Hie ließ der Goͤttliche Schluß abermal einen 
Blick fehen/ dag Peru einer neuen Herrſchafft bes 
ſtimmt waͤre. Denn wie leicht hetten die Peruaner 
anjetzo beydes den ſieghafften / und fluͤchtigen Span⸗ 
niern / mögen den Reſt geben! ein Theil harte Feld / 
Mut / und Blut; der andre / die Kraͤffte laͤnger zu 
fechten / verloren. Aber dieſe Blinden muſten ſolchen 
ihren Vortheil nicht ſehen; auf daß ihnen die Au⸗ 
gen deß Glaubens / mit der Zeit / moͤchten geoͤffnet 
werden. Br 

Dieſe Schlacht geſchahe im Jahr 153 8. am 
26. Aprilis / und ſchlug dem Almagronichtalleinale 
les ſein Gluͤck / ſondern gar dazun den Hals ab. Sein 

crauri⸗ 
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trauriges Ende weiſet die 52. Geſchicht / beſchreibung 
Erſten Theils unſers Hohen Traur⸗ Saals: wo⸗ 
ſelbſt hernach gleichfalls die Rache / fo der junge Al⸗ 
magro / an den Marchgrafen Franciſco Pizarro ver⸗ 
uůbt / ausfhrlich er zehlet worden ¶ Mie dreyen Wor⸗ 
sen ſolches allhiezuberühren: ſo hat Didaco Alma⸗ 
gro der Aeltere / dem Meſſer deß Spanniſchen 
Scharffrichters feine Gurgel bieten; der Marche 
graf aber / für einer zuſammgeſchwornen Rotte / fals 
eñ muͤſſen / und iſt fein ermordeter Leichnam / wie Go⸗ 
mara ſchrelbt / hingeworffen / an einen ſolchen Ort / 
da ihn die Saͤue etliche Tage lang / ( S. V. ) beſey⸗ 
cher haben: biß ihm zuletzt / durch groſſe Bitte / die 
Begraͤbniß / wovon in der 52, Geſchicht erſten Theils 
gedacht / zu Theil geworden. 

Weobey man nicht geringen Fug hat / nicht fo 
fehr Über deß erſten / als uͤber deß letzten / Fall / ſich zu 
verwundern: In Betrachtung / daß Franciſco Pi⸗ 
zarro ein Mann geweſen / mit vielen Tugenden bes 
gabt. Denn er war groſſes Gemuͤts / zu Geſchaͤff⸗ 
ten und mühfamen Verrichtungen / unverdroffen/ 
in widrigem Gluͤck unverjagt / infeinen Handlungen 
fehr thaͤig / und gluͤckſelig / ſeinem Koͤnige treu und ehr» 
erbietig in Wercken und Worten gan beſcheiden / 
und fo gar nicht ruhmredig / daß er ſein eigen Lob nur 
allein nicht redete / fondern auch mit hoͤchſtem Ber 
druß anhörte: da es doch den Meiften ein ſuͤſſer 
Thon / und der. befte Zucker ihres Geſchmacks If. 
Errrugimmerguein Kleid von ſchwartzem Tuch / und 
blich ſowol im Alter / ale in der Jugend / bey — 

| ufter. 
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Muſter. Die Duͤrfftigkeit und Armu fand 
ihm / offene Hände und Scckel / und danebenſt dies 
ſe groſſe Tugend / daß er ſeine Wolthaten im Geheim 
hielte / weder Ruhm noch Ehre damit ſuchte / und alſo 
die Lincke nicht wiſſen ließ / was die Rechte chäres 
Sein Hausgeſinde / Diener / und Trabanten / hatten?! 
an ihm / nicht fo ſehr einen gnaͤdigen Herrn / als einen 
getreuen Vater: ſo lieb und wehrt hieleer fie. Dep 
fen wollen mir / mit dieſem Exempel / einen Augen⸗ 
ſchein geben. Einer von feinen Dienern / ein ge 
borner Indianer / fiel einsmals in den Stromde ld 
Barranco , twelcher ihn gleich mie fich fortriß / alſo 
daß er ſchier wäre ertruncken. Als nun unter allen / 
die zugegen waren / feiner ſich deſſen anzunehmen 
begehrte; ſprang er / der Marchgraf / Selber / ohne 
Scheu der Gefahr / hinein / ſchwamm ſo lang / biß er 
den Diener / beym Schopff / erwiſchete; und führte 
ihn alſo / bey den Haaren / heraus. Solches gewag⸗ 
te Stuͤcklein verhebten ihm feine Officirer / myynten / 
ein ſchlechter gemeiner / und dazu nur, Indiamſcher 
Diener waͤre zu gering / daß ein Marchgraff ſich dar⸗ 
um folte/ in ſolche Lebens Gefahr / werffen. Aber er 
antwortete ihnen / Sie wuͤßten nicht / was es waͤre / ei⸗ 
nen Diener lieben, | 
Aber die Verwunderung wird bald aufhören 7 
wenn man erwegt / was / unterdiefen Tugenden / den⸗ 
noch fuͤr eine groſſe Ehrſucht herfuͤrgeblickt / und was 
dieſelbe für ſchaͤdliche Wuͤrckungen / an dein Könige 
Atagualpa / und andern Indianern / gethan. Wels 
che Ehrſucht auch / von deß Almagro Voͤlekern / ſo 
manchen 
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manchen Soldaten mit dem Schwere erſchlagen / 
über das / in den Tod deß Almagrofelbften / gewilliget 
Kat, Weßwegen es denn ein ſchlechtes Wunder / 

af ſolcher Ehrgeig dem Marchgrafen Ptzarro 
zuietzt geiohnet / wie er feinen Dienern insgemein 
pflegt / und ſich zur Auszahlung deß blutigen Trinch- 
gelds der Nady-Fauft dep jüngeren Almagro endlich 


XXx. Indem fich / ſolcher Geſtalt / die Span 
nier zu raufften; nahm Inga Mancocapac 
bald dieſen bald jenen Flůͤchtigen auf: doch mit ſolchem 
Bedinge / wie oben gemeldet worden. Wenn auch 
die Indianer / unter ſolchen Sturmwinden / indem 
rruͤben Waſſer / etwas erfiſchen / und etliche Spanni⸗ 
‚er erſchnappen oder aufreiben kunnten; waren fie 
niche faul dazu. Der Marcharaf Franciſco Pizar⸗ 
ro / ob er gleich / nach Erlegung deß Almagro / ſich / in ſei⸗ 
nem Önbernament / befeftiger/ und mie Voͤlckern / 
nach und nach / verſtaͤrcket / mußte den Inga / in ſeinem 
Duft Bliſcabamba / doch unzerftöre fitzen laffen; mie 
gerner ihn ſonſt laͤngſt heitmgefucher here, 
| dem kunnten die Pizarri ihre Voͤlcker 7 
aus Beforgung einer Rebellion / nicht lang beyſam⸗ 
menhalten, Denn gteich nach dem Treffen / erhub 
ſich ein Gemuͤrmel / unter Officierern und Soldaten? 
ſo ſich faſt mie feinen Geſchencken / noch Aemtern / 
woite flillen laſſen: nach (damals ) gewoͤhnlicher 
Art der Spanier /meldye ( wie Hornejus / in fernens 
- Orbe Politjco (a) nicht unrecht angemerckt /) ge⸗ 
Drritter Theil, D. meinlich? 
3 —2 pım.62, 
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meinlich nachdem Treffen / ihren Sold aufruͤhriſch 
fordern; gleichwie die Teutſchen / vor dem Treffen, 
Maſſen keine Kriegsleute / nach erlangtem Stege / ih⸗ 
ren eignen Herzen und Generalen gefahrlicher ſind / 
weder dieſe. Wie ſolches ruhmerwehnter Horne⸗ 
jus / mit der Aufruhr / fo Anno 1575. zu Antwerpen 
vorgegangen / beleuchtet. Nunmehr aber / da der 
gebornen Spannier bey weitem fo viel nicht mehr zu 
Felde gehen / mie damals; ſondern der König in 
Spannten fo wolals andere Europeifche Potenta⸗ 
ten / ſeine Voͤlcker aus mandherley Nationen ſammlet: 
haben ſich die Spannifche Generalen / in Europa / 
deſſen fo ſehr nicht mehr zu befoͤrchten. 

Damit nun ſolcher Unwillen und Mi 
gender Pizarriſchen Soldarefca nicht / zu einer 
lichen Empoͤrung / erwuͤchſe: muſte man dieſe glim⸗ 
mende Kohlen und fliegende Funcken der Auftuhr / 
mit allerhand Befordrungen / Wolthaten / und Eh⸗ 
ren⸗Titeln / (welche / bey den Hochmuͤtigen / halbes 
Geld / ja! oft hoͤher als Gold / Geld / Gut / und Klei⸗ 
nodien geachtet ſind ) geſchwinde leſchen; hernach 
die ſchwuͤrigen Koͤpffe voneinander ſondern / und die 
Regimenter zertheilen. 

Diefem nach ſchickte man einen Theil deß 
Kriegsvolcks / unter Petro de Baldivia/ ins Land 
Chili / welches vorhin Almagro verlaffen und nach 
Peru gefhnapper / aber darüber beydes miteinander / 
famt dem&chen/verloren harte. Ferdinand Pizarroydee 
den Almagro harte richten laſſen / reiſete nach Hiſpa ⸗ 
nien / der Juſtitz und dem Nachrichter in — 
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und empfing / was er / alseinundanckbarer Gefell/ an 
dem alten Almagro verſchuldet. Gonſalvo Pizara 
ro muſte / damit der muͤſſige Lantztnecht nicht Weile 
und Gelegenheit fünde zu meuteniren / mit etlichen 
Compagnien zu Roß und Fuß / das Sand ſuchen / 
wovon das Gerücht erſchall / daß dafelbft Zimmer 
wuͤchſe: nemlich das Sand de los Quixos ; wei⸗ 
ches die Spannier nachmals Canelam benamferen: 
Was ſolches für eine Art von Zimmer ſey; hab ich / 
am 638. und 639. Blat de Indianiſchen Luſt⸗ 
Gartens / ausfuͤhrlich beſchrieben. Wobey abe 
allhie gu erinnern / daß dafelbft die Befchreiburg / fo 
aus dem Pifone und de Laet genommen / i einem 
Gtüde etwas tunckel fälle: indem gedaht wird / 
ob zwar die Frucht dieſer Baͤume / ſo wol als 
die Blaͤter / Rinden / und Wurte m / auch einigen 
Zimmet /Ruch und Geſchmack or ſich haͤtten; wuͤr⸗ 
den doch die Knoͤpffe oder Kuren deß Baums des 
nen Allen weit fürgesögen., Welches fehter lauter / 
als ob die Knöpffe ms befonders / und nicht die 
Frucht felbfiwärenm Hdarzu gebörren. Solches / 
bey diefem Anlagyserklären ; fo iſt zu mercken / daß / 
wie Brullus / ais einigen Peruaniſchen Scriben⸗ 
ven / beriches / die Schelffen oder Schalen dieſer 
Frucht / de wie Eicheln geformire / aber gröffer find / 
für dag Beſte geachtet werden; derwegen man / durch 
vᷣorenbehnte Knoͤpffe / vermutlich anders nichts / ale 
de gantze Frucht ſamt den Schalen / verſtehen můſ⸗ 
je; ſolchem nach auch das Beſte an dem Peruant- 
(chem Zimmer feine von der Frucht gaͤntzich abge⸗ 
Y ij ſonderte 
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ſonderte Subſtant / ſondern die Auffertiche Aubehök 
und Behaͤltniß derſelben / nemlich die Schale oder 
der Deckel / oder vielleicht ein ſolches Kelchlein ſey / 
wir man an den Eicheln finder. | 
Diefe Sanel ⸗Entdeckung aber trug den Span⸗ 
niern dasmal wenig ein 7-und belohnere ihnen ihre 
- Meühe gar fehleche. Denn als Gonfalvo die 
ſchwache / und unpaͤßliche Soldaren’ infelbiger Sand» 
ſchafft / ausruhen ließ / mit den geſunden und ſtarcken 
aber weiter / biß auf vierhundert Meilwegs / ckte: 
taff er nichts an / als boͤſe Wege / unfruchtbareund 
ung haute Laͤnder: darüber ihm die meiſten / vorm 
Hunget / oder vielem frapestren/ verſchmachteten 
und die werige / ſo lebendig wieder zurũck kamen / von 
ven ihrlgen aum mehr erkannt wurden / weil fie fo 
maͤchtig ſich verindere harten. Ihre Leiber waren 
verſchliſſen / verbramt / an Hecken und Doͤrnern ſer⸗ 
riſſen / ja ſchier aller niekt und bloß /-ausbeneminen? 
daß etliche dieſelbe / mit un neheten Thier ⸗ Fellen be⸗ 
deckt hatten: Denn die Kader waren ihnen/von 
Schweiß / und immer · währenem Regen / am Selbe 
verfault. Welcher Regen gleichalls hnen die De 
gen: Scheiden abgeloͤſet / alſo daß nen die bloſſe 
Klingen gang verroſtet ander Seiten hugen. 
ſolchem Ungemach / mit fo groſſer Arbeitſeigteit hat 
man (daß ich / mie dem Peruaniſchem Gechicht⸗ 
ſchreiber / rede) dem Geitz gedienet: zu einem 
Verweiß der Chriſten / die / in Gottes Dienſten / ſa 
fo zart / traͤg und verdroſſen find; Din 


Weil 
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Well nun die Pizarrifche Wache alfogercheile / 
Serdinanudin Spannich / und Gonſalvo in der Pro 
vintz Canela / fih aufbielten: nahmen die getrennte 
Almagrianer (oder Chilenfer ) daher Anlaß / ſich 
wiederum zu rotiiren / und an dem Marcharafen Ra⸗ 
che ſuchen. Geſtaltſam obberuͤhrte Ermordung 
deſſelben darauf bald erfolget; und alſo der Inga 
Mancocapac deſto mehr / für der Spanniſchen Ge⸗ 
walt / verſichert geweſen iſt. 

XXXI. Noch vielweniger hatte er ſich / nach dem 
Tode deß Marchgrafens / einer gem altſamen Heim⸗ 
ſuchung u befahren: weil der junge Didaco de Als 
magro ſich zum Bubernarorn von Peru / aufwarff⸗ 
und dem Königlichen Standart Vaſconis de Ca⸗ 
ſtro / ſeine aufruͤhriſche Fahnen entgegen ſchwang: 
Wie / in folgender Geſchicht / ausführlicher ſoll era 
zehlet werden, Ja l er war dieſem jungen Almagro 
gar zuͤnſtig / und liebte ihn; ſchickte ihm Pangtzer / 
Bruſt Harniſche / nebenſt andern Ruͤſtungen und, 
Waffen die er den Spanniern / welche / vor⸗ver⸗ 
nommener maſſen / vom Franciſco Pizarro deſſen 
Bruͤdern nach Eizfo zum Succurs gecommandirt / 
aber / von den Indianern / unterwegs nacheinander 
caput gemacht waren / hatte entzogen / und dem Al⸗ 
magro nun deßwegen ſandte / daß er dem Vaſco deſto 
wol mundlrer möchte unter Augen ziehen / und die 
Spitze bieten. Beynebenſt fertigte er Immerdar 
Sombdichaffter aus / zu erfahren / welcher Theil das 

Feid behaupten würde: weil er hoffte es wuͤrde / 
durch. ſolche bürgerliche Wunden der Spannier/die 
yii Bunde 
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Wundedeß Reichs heil, und Peru als fein Erbfd+ 
nigreich / ihm wieder zu Theil werden; oder der junge 
Almagro / wofern er die Oberhand behielte / ihm ger 
wogener feyn/meder die Pizarrer geweſen. 

XXXII. Ob nun gleich, dieſe Hoffnung fehlte / 
und es dem jungen Almagro zuletzt nicht beſſer ging 
als dem alten: entfiel dem Inga darum den⸗ 
noch das Hertz nicht: ſondern er ſtreiffte von freyen 
Stůcken / auf die Spannier / und hielt fie in ſolcher 
Unſicherheit / daß ſie endlich anfingen / ihn zu ſcheuen / 
wie der reiſende Mann / in den Waͤldern / den Angel 





der herumfliegenden Weſpen und Hummeln; und 


damit ſie ſolcher verdrießlichen Plage moͤchten be⸗ 
freyet ſeyn / groſſe Muͤhe anwendeten / ihn / durch al⸗ 
lerhand friedliche Vorſchlaͤge / zu beruhigen. Wel⸗ 
ches lang nicht angehen wolte: biß endlich der Koͤ⸗ 
nigliche Spanniſche Stadthalter / Blaſco Nun⸗ 
nes Dela / vermittelſt Antragung groſſer Titeln, 
und Einfünfften/und swar durch Unterhandlung deß 
Spanniers Gomes Peretz / welcher von Cuzko feine 
ufluche nach dem Inga genom̃en hatte / und bey dem⸗ 
elben in hohem Werth war / den Frieden kaum von 
ihm erhalten. 

XXXIII. Aber eben dieſer Perez har zuletzt den, 
Band der Treu und Danckbarkeit / wowit er dieſem 
feinem Schutzherrn / dem Peruaniſchem Koͤnige / 
zum hoͤchſten verbunden war / ſchaͤndlich zerriſſen / und 
den Wirth / mit einem grauſamen Buben-Stück 7 
bezahlet. Beſagter Inga hatte / durch lange Con⸗ 
verſatlon mis den Fluͤchtigen / nicht allein ihre Sitten / 

—— ſondern 


| Inga Mangocapae /Konige in Peru. 
fondern auch Spielegelerner: und ergetzte fich / nach⸗ 
dem der Friedens, Vergleich angekommen / mit ih⸗ 
nen im Kegel-fhieben. Da nun / wegen eines 
Schuſſes / zwiſchen dem Inga und dem Gomez/ ſich 
ein Streit erhub / und / diefer/ bey forhaner Entzwey⸗ 
ung / mit Vertuͤrtung gebührlichen Reſpects / redete; 
verdroß ſolche Unhoͤflichteit deß groben Toͤlpels den 
* ſehr; nach gemeiner Are groſſer Herzen / die 
iteber- beſchaͤdigen / denn. beſchimpffen laſſen. 
Sleichwol machte er es nicht / wie unſere Europæiſche 
Potentaten: welche den Mund / der ihnen nicht 
hoͤfflich genug redet / oft gar red⸗ loß zu machen pflegen: 
ſondern gab dem Eſel nur eine Maulſchellen / mit eig⸗ 


ner Hand 
XXXIV: Einen; empfindlichen Menſchen um 
fanfft. berühren / und einer giftigen Otter auf den 
Schwang treten / iſt ſchier ein Ding. Harteder geh 
zornige Boͤſewigt ſich vorhin / mit ungebuͤhrlichen 
orten / vergriffen; ſo machte ers jetzo / mit einer 
böfen Schand That / tauſendmal aͤrger. Denn) er 
faßte / in helliſcher Rach ⸗Hitze / und teuffliſchem Zorn / 
geſchwinde die Kugel / und ſchlug ſie dem Inga / mit 
ſoichem Gewalt / in die. Schlaͤffe / daß derſelbe zum 
ewigen Tode entſchlieff. 
XXXV. Worauf die Königliche Hofdiener / 
Aufwarter / und Trabanten / alſobald zulieffen / und 
dieſen leichtfertigen Koͤnigs moͤrder / ins Augen⸗ 
blick / erwürgten: der eines ſchmaͤhlichern Todes 
würdig geweft wäre. Wiewol derjenige ſchmaͤh⸗ 
lich genug ſtirbt / der / oyne Reu ſeiner begangenen 
Y iiij Tod⸗ 
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Tod Sünden fo plönltch zur Hellen geftüirker wird. 
In dem Haufe/ da ein Feuer auskommt / bleibe. es 
ſelten bey dem Zimmer allein} darinn es ſeinen An⸗ 
fang genommen ; die benachbarte Gemächer müfe 
fen aleichfalls: in die Afıhe: alfo ließ ſich der Peru, 
ner Grimm / in dem Blur des Moͤrders / nichtgleich 

eſchen; fondern griff welter um füch / und allen de⸗ 
nen Spanmern/ die in Bilcabanba waren / hach den 

KRopffen. Maflenderfelben feiner / mit dem Seben/ 
davon kam; und alle dem getoͤdtetem Koͤnige / zum 
Ver ſuhn⸗Opffer / geſchlachtet wurden. So leicht, 
Uch kann der gemeine Zuſtand ſich / durch einen gaͤhen 
Zufall / verändern, Aus dem / zu. Bezeugung ge⸗ 
meiner Freude angeſtelltem Luſt ⸗/Spiel / ward ein: 
Mord- Spiel und vermuttelſt deſſen der / ckaum ein we⸗ 
nig geflickte / Friede wieder zerriſſen. 

Immittelſt haben Igroffe Herren / an dieſem 
heidniſchem / dennoch um ſeine Majeſtet eifrenden 
Koͤnige / einen Warnungs ⸗Spiegel / mit geringerem 
Perſonen ſich nicht gar gemein zu machen / vielweni⸗ 
ger in die Worte zugeben; ſondern einer hellen Flam⸗ 

aen zu folgen / die zwar wärmer und leuch⸗ 
set / aber ihr ur in nahe fommen. 
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Die XIV. Geſchicht en 


von 


Didatode Almagro / dem jüngerv 
Chriſtophoro Sotello / und Garzia de 
Alvarado. 


Duhalt. 
L Didaco de Almagto reißt das Guberna⸗ 
ment / in Peru / tyrauniſcher Weiſe / zu 
ch 


ich· 

1I, Bucht auch ſolches / durch Tyranney / zu 
bejterigen. 

1Ik Alphonſus ve Alvarado erklaͤrt ſich / ges 
gen ihm / Feind. 

1V; Welchen Jener an ſich / oder inden Tod / 
zu ziehen / trachtet. 

V. Sonderbater Eyfer deß von Tordoya / 
die Spanniſche Hauptleute / widert den 
Almagro/ zu reitzen. 

VL Petro von Alvarez kommt zu Cuſco an / 
und beſetzt die Stadt / Dem Almagro 
zum Abbruch. 

V Dem Almagro Fommt eine widrige Zel: 
tung / uͤber Die andre, 

VIII. pero Alvarez taͤuſchet den Almagro / 
mit einer Ariegs- Finda. 

IX, sie zeucht / wider den Abnagro / zu 

elde. 

X; Ehriftoff Sorellwird / vom Garzia de 
Alvarado / entleibt. 

xl, Welcher auch den Almagro zu toͤdten 
ſocht ; aber ihm felbften die Grube 


Ab, 
u Nr xIL 
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XI, Inzʒahl der Voͤlcker welche Vaſco 
ven Almagto / gefuͤhrt. 

X IT, Vaſco / gewinner dem Almagro / durch 
Eile / den Vortheil ab | 

XIV, Srmahnet ihn / Durch Briefe / von den 
Maffen abzufteben / undfich ins Ad. 

nıgs Fchorfamzubegeben, _ 

XV. Meıler aber/anerliche Officirer deß Als 

magrto / zugleidy geheime Schreiben. 
| fender : gehr die Ermahnung leer abs 
XVI. Almagto uͤberſiehet feinen Vortheil. 
XVII. Recde Vaſconis / an ſeine Soldateſca / vor 


dem Treffen. 
AVIIL In welcher Ordnang / er auf den Feind 
an gezogen. | 
XIX. Almagto erſticht feinen Zeugmeiſter. 
XX. Deſſen dreyfache Schlachr- Ordnung. 


AXl Die peruaner chun den erften angriffe. 
XXII.  Beyde Reetereyen Eommen aufeinander 
zu treffen : und. den: Almageifchyen. 
werden ihre Stäce genoninen, | 
XXxIII. Flucht und Nideriage deß Almagriſchen 
Atlegsheets. 
XXIV. Verzweifelte Tollkuͤnheit Martint de 
Bilbao / und Chriſtophori de Soſa. 
xxV. Anzahl der Erſchlagenen auf beyden 
Setten, 
XXVI. Straffe der gefangenen Rebellen. 
XXVII. Diego von Almagto / der Juͤngere / wird 
deß Kopffs verkuͤrtʒzt. 


WAnn die Menſchen bedächten / was bie 
6Aufruhr und Tyranney für boͤſe Fruͤchte 
bringen; wuͤrde keiner ſo leicht / wider die 
gemeine Ruhe / einen Gedancken / viel weniger Spieß 
und 









— —— 
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und Schwert zerheben. Sagt mir ihr Meutma⸗ 
cher / Rebelleny Empoͤrer und Tyrannen! wie viel 
wollet iht wol derer daher zehlen / Die / durch Aufruhr / 
und Blur,vergieffen/zu, einer beſtaͤndigen Herrfchaffe 
gelanger ſeynd / und einen unrechtmaͤſſigen Gewalt / 
aufden andern / oder dritten Erben / verſtammet har 
ben? Die Straffe pflegt gemeiniglich / bey. den erſten 
Urbebern / und Hauptern der Empörung / anzufanz 
gen. Geht die Hiſtorien ber Empoͤrer ein wenig 
durch: da werdet ihr finden/ daß der Meiften letzter 
Tag mit Blut bezeichnet: ſey. Aber. Rachgier / 
Herifch- und Ehrſucht / die drey Teufelinnen / vers 
Blenden manchem unruhigern Kopff die Augen/ daß 
ex ſolches zantz aus der Acht ſtellet / und nur darnach 
Zachtet/ wie er die Herrſchafft / mir blutiger Gewalt / 
an ſich rieſſe; ohne Vorbetrachtung / ob er dieſelbe 
auch beharzlich moͤge behaupten / oder nicht ; und wie 
es ihmgehn dörffte wenn der Poͤfel feinen Wanckels 
mut audh.an ihm / bewehrete. Indem ein folder 
Meutmacher ſich / ungebührlicher: Weiſe / deß Re⸗ 
giments anmaſſet / und den rechten Regenten vom 
Stuhl öffer: reißt er Andern ein Mufter für / wie 
ſie / bey erfehener Gelegenheit / fich hin wiederum ge⸗ 
gen ſeiner Perſon / haben zu verhalten / und was fie 
Fönnenmagenymwider denjenigen / der es vormals eben, 
alſo gewaget hat. | 

Mer / durch. ordentliche Beſtimmung und. 
Wahl / ins Regiment tritt; der mag fich feines Be⸗ 
ruffs/mud eines himmliſchen Beyſtandes / getroͤſten: 
Die ſich aber ſelber zu Herren aufwerffen; Da 
nichts 
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nichts gewiſſers zu befahren / denn daß man fie/ zu 
feiner Zeit / wieder ntderwerffe/ und Ins Berderbe 
ſtuͤrte. Denn der Aufrührer Gewalt gleiche 
Sturm · und Wirbel- Winden / die im Augenbit 
aufſteigen manche Bäume und Gebäue übern. 
KHanffenreiffen; aber auch / infurger Friſt / fich wies 
derum legen muͤſſen — 
J. Eine ſolche Windsbraut werden wir bie / in: 
fürgenommener Etzehlung / braufen hören. "Die 
worbergehende Hiſtori hat vermeldet dag Didaco 
oder Diegs ) de Almagro / vom Ferdinando Pi⸗ 
garro zum Tode verurcheilet / und Ihm durch den 
Scharffrichter der Hals genommen worden: Web 
ches nachmals deſſelben Baſtard Didaco de Almıas. 
gro der jüngere, an deß Ferdinands Brudern / dem. 
Marchgrafen Francifco Ptzarro / mördlich gero⸗ 
chen. Nachdem er / und feine Korte / dieſen March⸗ 
grafen alſo ſchaͤndlich erwuͤrgt: lieffen ſeine Helf⸗ 
fershelffer und Eyd» verkuppelte Geſellen / aufruͤh⸗ 
riſcher Weiſe / durch die fuͤrnehmſte Gaſſen zu Ama / 
und ſchrien überlane: Es lebe der Koͤnig / und 
Didaco de Almagro! Dieſem Geſchrey Keffen 
zwar deß Marchgrafen Freunde haͤuffig zu / und feine 
Wolgoͤnner ſprangen / von vielen Orten / mie dem 
Sewehr herfuͤr: in Meynung die Rebellion / in ih⸗ 
rem noch unreiffen und zarten Gras Stengel7 ab⸗ 
zuficheln. Aber vergeblich ! dern ob fie gleich der. 
Almagrianer etliche niederſtieſſen: blieben/aus Ihnen. 
felbften / doch noch mehr auf dem Plage: weil der 
Gegentheil ungleich ſtaͤrcker war. Alfo — 
ua 
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nachdem zu beyden Seiten / eine jimliche/unter den 
Pizarriſch⸗Geſinnten aber die gröffefte Anzahl von 
der Sebendigen Zahl / mit dem Schwert / ausge 
leſchet war / die übrige gezwungen / fich flüchtig zu 
verkriechen. Denen gleichwol der Blutdurſt nach» 
eilete / und ihrer noch immerzu mehr danider me 
gelte: alſo / daß der mehrere Thell von deß March⸗ 
grafen Anhang todr blieb. Hiernechſt lieff man fo 
wol in deß ermordeten Marchgrafen / als mancher 
reichen Bürger Haͤuſer / die ihm günffig geweſen; 
plůnderte / und raubte alles/was darinn anzurreffen. 
Erliche wurden gefangen genommen; etliche / die ſich 
nicht gütlich wolten ergeben / gab man dem Tode: 
und wer Diefen beyden/ dem Tode / oder der Gefaͤng⸗ 
niß gedachte zu entrinnen; der mufte feine Rettung / 
anheimlichen Dertern/fuchen. 

Dach diefem allen / ließ fich der junge Didaco de 
Almagrooffentlich / für einen Landvogt / oder Guber⸗ 
nator von Peru / ausruffen/ und ibm die Innwoh⸗ 
ner zu Ama den Gehorſam ſchweren / biß fo lang der 
Konig oder Keyſer ( denn damals war Carl der 
Fuͤnffte König in Spannien ) einen andern dahin 
verordnete / oder ſchriebe / weſſen man ſich hinfuͤro 

zu verhalten. 

11, Solchen ſelbſt angemaßten Gewalt / hat er / 
nach Art der Tyrannen / mie neuen Bubenſtuͤcken 
zu ſtaͤrcken fich unterſtanden. Maſſen denn die 
Miſſethaten fich eben ſo gern durch andre Mißhand⸗ 
lungen, ihres Wefens verfichern/ als mie die Wol⸗ 
chaten / durch beſtaͤndiges Wolverhalten / und aller, 


hand 
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hand tugendhaffte Handlungen fih münfchen su - ° 
vermehren. Die Regirung ward zwar / unter fei- 
nem Tirel und Yurhoritet/ aber nach dem Kopffe / 
Rath / und Gutduͤncken Johannis de Herrada / ge⸗ 
führe. Worüber die Chilenſer ( oder Almagrianer) 
felbft auf diefen einen Neid geworffen / und ihm eine. 
Falle geſtellet. Solcher Nachflelung aber zu entz 
gehen; blieger dern Almagro ein / daß er dem Frame 
ciſco de Chaves / welcher furg zuvor harte die Haupt 
manng, Stelle von ihm empfangen / deßgleichen dem 
Antonio de Orihuela der von Salamantica buͤrtig 
war / die Koͤpffe / weafchlagen lich. u 
Johannes / der Richter zu Uma / imd Aröhld 
Picado / deß umgebrachten Marchgrafens Geheim⸗ 
Schreiber / mußten ins Gefaͤngniß wandern. Jo⸗ 
hannes Tello / Chriſtophorus Sotello / und vorer ⸗ 
wehnter Franciſcus de Chaves wurden zu HRaupt⸗ 
leuten geſetzt: Wiewol / angeregter maſſen / dieſem 
letzten ſolche Erhebung nur zu einem tieffen Fali ge 
rathen. Hiernechſt ſchickte er allen andern Peru⸗ 
aniſchen Städten ein Befehl⸗Schreiben / daß man 
ihn / als einen Sand, Pfleger und Regenten von Per - 
folte reſpectirn. Welches ihm denn / bey foldher 
Deftürkung / niemand abfihlagen durfte: Zumal 
weil fen anders Haupt vorhanden / daran man > 
fich herte mögenhalten; und Feiner fo mächtig war / 
‚ daß er diefem neuaufgeworffenem Tyrannen könnte > 
widerſtehen. 4 
III. Wie mag aber ein gewaltſames Regiment) 
ehe Anfechtung / in die Laͤnge beſtehen? *— J 





Sidaco de Almageo/semiängern/zc. z5: 
Bil und Wunſch iſt / da finder fich auch wor endlich 
die Gelegenheit deß Widerftandes : wiewol niche 
allemal das Glück mit in die Alliantz tritt. Alphon⸗ 
ſus de Alvarado / Land⸗Oberſter / oder Commendant 
über Chachapoyas / wagte es am erſten / ſich dieſer 
unbeliebten Herrſchafft zu widerſetzen: indem er nicht 
allein die Abgeordnete deß Almagro in Arreſt nahm; 
ſondern ſich bald darauf offentlich / fir feinen Feind / 
erklärte, Woju ihn der Frevel / fo Almagro wider 
den Koͤnig und der Mord / am Franciſco Pizarro 
begangen / danebenſt auch die Gelegenheit ſeiner 
Landſchafft bewogen / als welcher / deß Gebirgs hal⸗ 
ben/übelbeygufommenmwar. Zudem verließ er ſich / 
auf ſeine / an der Hand habende / hundert Soldaten / 
welches lauter verſuchte Leute waren. 


IV. Almagro / der mehr das gefährliche Exempel / 
dann die Kraͤffte dieſer Widerſpenſtigkeit / foͤrchte⸗ 
te / hat erſtlich an ihm / Worte und Ermahnungen / 
probirt / bald das Rauhe / bald das Seidene / heraus 
gewandt / bald mit Verheiſſungen / bald mit draͤuen / 
ihn zu gewinnen verſucht; und / weil damit nichts aus⸗ 
gerichtet wordẽ / den Garzias von Alvarado ausgecom⸗ 
mandirt / Aphonſum aufzureiben: jedoch / mit ſolcher 
Ordre / daß derſelbe / aufdaß ihm nit / an fern enilegenẽ 
Orten / jemand zuvor kaͤme / vorher nach S. Miguel / 
von dannen wieder nach Trujillo (oder Trugillo) 
marſchiren / und ſich ſo wol der Waffen / als der 
es daſelbſt / bernächtigen folte. Welches / bey 

chein Zuſtande / ein unbeſonnener Auſchlag ar / 

adie 
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da die Befeftigung def neuen Staats die erſten / ſo 
wider ihn aufſtunden / ſchleunig zu unterdrucken / er⸗ 
heiſchte. Denn unterdeſſen huben dfe zu Cujko an 
zu wancken; und erkuͤhnten ſich / bald hernach / deß 
Didaco Herrſchafft gar m verwerffen. In ſelbiger 
Stadt / fuͤhrten damals das Commando Didacus 
de Sylva / und Franciſcus Carvajal / welchen hernach 
die Empörung Gonſalvi Pizarri berühmt gemacht, 
Dieſe forderten den Rath zuſammen / und beſchloſ⸗ 
fen / man muͤßte zwar den Almagro nicht annehmen/ 
aber doch / damit ſie Zeit / Volck / Gewehr / und Pro⸗ 
vlant gewoͤnnen / deß Almagro Abgefertigten ant⸗ 
worten / man wuͤnſchete vor deß Koͤnigs Schreiben 
zu ſehen / Krafft deſſen ihm das Gubernement uͤber 
Peru ertheilet waͤre. 

V. Gomes von Tordoja / deſſen Anſehn und 
Stimme / im Rach / am meiſten galt / war nicht da⸗ 
bey / als man dem Didaco ſolche Antwort zufertigte; 
ſondern mit etlichen Falcken ins Feld / auf die Vogel⸗ 
Beitze / gejogen. Indem er aber wieder heimtehr⸗ 
te / begegnete ihm unterwegs die Botſchafft von dem / 
was im Rach beſchloſſen. Da er nun dieſelbe ver⸗ 
nommen; riß er einem hochkoſtbarem / in der Hand 
führendem / Vogel / den Kopff ab / mit eigener Fauſt / 
und ſprach: Jetzt iſt es Zeit zum Kriege / und 
nicht zur Beitz⸗Luſt: drum Vogel / ftirb! 
Welches ihm die Areopagiten / oder Martis⸗Rich⸗ 


ter / zu Athen / vielleicht eben ſo bald / sur Grauſamkeit / 


wuͤrden gerechnet haben / als wie jenem Knaben / der 
den Wachteln die Augen ausgrub: wenn ihn nicht 
der 
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Der Eyferumdag gemeine Weſen / bey ihnen /erwan 
gi entſchuldigt. Er fam/ zu Nachts / Im die 
tadt / und hielt in geheim eine Raths Berfailung; 
machte ſich hernach / noch Inderfelbigen Nacht/ wie⸗ 
Serum zur Städt hinaus / zu dem Hauptmann Car 
firo/ ingroffer Eile: ſintemal er wet verftund / was 
die Unverzüglichkeit / zu glücklicher Behandlung / fuͤr 
«inen groffen Bortheil und Nachdruck braͤchte. 
Zum Perro Anzuren aber / welcher in Charoas com⸗ 
mandirte /und von wegen deß Koͤniges / mider den 
Almagro / Kriegsbereitſchafften anſtellete / ſpedirte 
er / in eben dieſer Sache / einen Expreſſen; reiſete aber 
ſelbſt / wie ‚sin ſchnell· lauffender Stern / geſchwinde 
weiter / zum Petro Alvaretz Holguin. Dieſer 
fuͤhrte uͤber Die hundert Soldaten / wider die Indi⸗ 
auer: aber Gomet ſtellete ihm fuͤr Augen mir was 
für Grauſamkeit und Kuͤnheit die Almagriſchen das- 
Reglment an ſich geriſſen; darum ſolte er / von den 
Indianern / aͤblaſſen / und feine Waffen wider die 
Tyrannen fehren. Damit ee ihn num ſowol mit 
der That / ale mie Worten / hiezu möchte bewegen: 
begab erider Gomes / ſich Selber unser deß Alvareg 

tandart. 


— 
VI. Adgretz reute ſich der Gelegenheit / dem Koͤ⸗ 
mige zu dienen; reiste derhalben auch die Beſatung 
zu Arequipdauf/.und verſtaͤrckte ſich / mir derfelben 7 
nicht weuig: arftaltfam er nunmehr hundere Muſ⸗ 
quetirer / vnd gleich ſo viel Pifenirer / nebenft hundert 
und funffsig Reutern / zehlete Als er / mit dieſem 
Hauffen / zu Cuſto / aulangte; gab es dem Almagri⸗ 
Drutet oe Te ſchen 











374 DieX1V. Traur⸗ Geſchicht von 
fhen Anhang daſelbſt einen ſolchen Schreck 
mehr denn funfftzig / aus der Stade / sum Didaco flo 
ben; aber das Gluͤck / ungehindert davon zukom⸗ 
men hinterfich zuriick liefen. Well die beyde Ma⸗ 
jors Caſtro / und Ferdmand Bachiaco / Ihnen ges 
ſchwinde nachſetzten / ſie erhaſcheten und wieder nach 
Cıyfo führen. Allda ward Petro Alvarek / von 
dem Magiſtrat / und denen Officierern / um Feld» 
Oberſten / biß auf deß Königs Belteben / erfläre /und 
verſprachen ihm die Burger / nicht allein Geld und 
Gut / ſondern auch Leib und Blut / zu ſeinen Dien⸗ | 

Mn. 


‚Hierauf legte er fo viel Soldaten 7 zur Defat- 
King) in die Stadt / als die Nochdurffe) und Gele 
genheit der Zeit / erforderten. Im übrigen erinner⸗ 
teihn fie Schwachheit an Volck / mie dem Dida⸗ 
co de Almagro feinen Feld⸗Streich zu wagen: weil 
Derfelbe viel Kärcher bemannſchafftet war / und acht 
hundert Soldaten führe. Diefem nach dunckte 
ihn rathfamer / zum Alvonfo de Alpharado/ der un 
Chachapojas für den König fih ruͤſtete / zu ſtoſſen; 
unterdeſſen dennod) feinen Hauffen allezeit / info gu⸗ 
ter Bereitſchafft / zu halten / daß ſein Zug mehr eine 
allzeit Kampfffertige Schlacht ⸗Ordnung / weder eine 
Reiſe / ſchiene. J 

VII. Didaco ließ nichts unverſucht / ob er dieſe 
Zuſammenſtoſſung moͤchte zuruͤckſtoſſen und hin⸗ 
dern: wiewol etliche widrige Erfolgungen ſeinem 
Eyfer / mit hartem Gegenſtande / ſich widerſetzten / und 
viel Berzögerung machten. Garzla de Alvaradoz 





/ 
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‚  weldher/von ihm roider Alphonfode Alvarado 7 beore 
dret —* blieb — — aus: und kam 
wieder ohn einige Verrichtung / auſſer dieſer eint en/ 
daßerden Hauptmann Alphonfo de Cabrera 4 der 
nad) Guanuco wolte / zu den Trurıllenfern/ zieheny 
und ſich / mit ihnen / wider Didaco vereinigen / in dem 
2 Santa gefangen / und ihm / S. Miguel / den 
| m. UÜberdaß lieff ihm die unluſtige Zei⸗ 
— de Caſtro 7 welchem der König / auf 
den Fall dag Franciſco Phzarro ſtuͤrbe / oder umtaͤ⸗ 
me / das Gubernament über Peru / beſtimmet hats 
te /märedon Panama / nach Duito gekommen/ herte 
von dannen / anden Parer Thomam de Sandto 
Mattino,, Provincialn der Dominicaner / und an 
Srancifeum de Barrio nuevo , Briefe laffen ab⸗ 
gehen dieſes Sinns / dag fie Peru fo lang / biß zu fel⸗ 


ner Anfunffe) ſolten guberhiren: Smgleichen, d 
der Kath zu Lima dep Könige Reſcript — 
ch empfangen und angenommen. 
g dem 8 


Welche ri i idaco / als einem Tyrannen / 

ſehr viel deute abfaͤllig und dem Vaſco / als mem 

ordent und rechtmaͤſſigem Regenten / unter⸗ 
uͤrffig machte 


w > 
VII. Zu dem allen zerbrach dem Almagro der 
Stabjdarauf cr ſich am meiſten ſteurete mil jagen 
fürnehmfler Rathgeber / und rechtes Auge / Jo⸗ 
hannes de Herrada : welcher / zu dieſer Zeit; da Dir 
daco Seiner am hoͤchſten benoͤthtget war / von der 
ſetten Doch umringet und aufgerieben ward : wo⸗ 
durch Jener dis Larern / ſo Be bey fo finfterem Zus 

Ö 


flande/ 
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— — — — 


ſtande / hette leuchten ſollen / verlor / u — 
ren mußte / daß ein getreuer and kluger K — | 
SR th oft mehr nute / derm eine halbe Armee. " 
entamg ihm auch vorgedachter Petro Alvaretz / der 
ſich / mit ſeinem geringem Hauffen / an ihn nicht rei⸗ 
ben durffte / liſtiger Weiſe aus dem Garn. Denn 
er beordrete zwantzig Reuter / daß fie / bey Nachte / in 
def Almagro Lager / einſielen / und fo viel Gefange⸗ 
ne holeten / als fie immermeht bekommen koͤnnten. 
Die haben drey eingebracht: Davon Alvaretz zween 
gleich nidergeſtoſſen; dem dritten aber nicht allein 
übn ledig zu laffen/fondern auch mit tauſend Peſos 
befchencfen/ verfprochen ; wenn er / in dep Almagrs 
Gaer / ausſprengete / Petro Alvaretz würde in folgen» 
der Nacht / den rechten Fluͤgel / mit Gewalt / anfallen. 

Didaco / welchem es verdaͤchtig und verraͤche⸗ 

riſch fuͤrkam / dag dieſer allein wieder zurück gelange 
waͤre; ließ ihn greiffen / und peinlich befragen, 

Darauf der Soldat nichts anders befarmte 7 ohn 
wozu ihn die güldne Folter deß Alvaretz hatte ver⸗ 
pfiichtet / und abgerichteter Maffen ausſagte / daß 
Alvare kommen / und einfallen wuͤrde. Solcher 
falſchen Beicht glaubte der betrogene Almagro: 
ſtellete / gegen angedeutete Nacht / alle Voͤlcker an den 
Ort hiny da er den Angriff vermutete: willens / ſeinen 
Feind dergeſtalt zu empfangen / dag er der Umkehr 
vergeſſen ſolte. Indem er alſo gar wachſam und 
begleriich Seiner wartet ; marſchirt Alvarey abe 
werts / aufs ſchleunigſte nach dem Alphonfe 
86 Alva m 3 ano Hfe Den 7 Dan em 
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Boraus gefchiefren rtt / um.eilfertigen Succurs 7 
be ruͤſſen. So artlich ſchnellete er den Almagro! 
welher / nachdem er folder Geſtalt bey der Naſen 
herum geführt worden / den Betrug nicht ehe merck⸗ 
te /omm.bip Alpare; ſchon einen weiten Sprung 
voraus / und ſi h allbereit mir, Alphonſo conjungirt 
Harte, als jene ihn davon abzuſchneiden / vergeblich 
bineennady cileten. Wer dergleichen Verfuͤhrun⸗ 
Bu, Finden zumachen weiß; dem ſchencket dag 
ge Sluck gemeintältch feine Gunſt: und wem 
fie gan fremd find; der, verſchertzt feinen Vorcheil 
garoft; gleichteie Almagro / der mie heftige Ver⸗ 
druß ummenden/ und erfahren mußte / dap man ihn / 
ne An Ra HE HA re 
1X. Alen diefen Derjauff ſchrieben Petro Alonso 
ve; / und Alphonfode Alvarado / dem Bafco au; bite 
seride/ zöetl Der Anfang ſich / Königlichen, Saten / in 
Pau fo wol anlteſſe mochte er doch ſeine Zulunfft 
befchleundgen:, fo wolten fie, ihm ihre Soldateſca 
übergeben. Uünerdeſſen richtete Almagro / auf Ver⸗ 
g er vorberuͤhrte Conjunet on nicht koͤnn⸗ 
te vermehren / feinen Marſch gegen Cuſto: und fore. 
derte die Oberfien veiche er nach Arcquipa sefchtekt?. 
um Bölcker aufzubringen / micderumsmüch, Dies 
fe hatten jeßtgenannee Stadt / wie die aͤr gſten Raub⸗ 
Högel und Mausföpffe/ gang ausgepfündert / und 
ſchler das, ganze Domintcaner. Kloſter uͤberall ums 
graben: weil der Ruff gina / es lege darlıın ein 
Seas Berborgen ; wornach dieſe Maulwuͤrfft ſo ey⸗ 
ſtig wůhleten. | 
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158. Die XIV. Traur ⸗Geſchicht / von 
Vaſco aber fand / nach Behaͤndigung augezeig⸗ 
ser Schretben / rathſam / def gegebenen Raths fich zu 
bedienen: eilete derhalben auf Peru / in, Begleitung 
Saureneii de Aldana / deß Landvogts in Quito: und 
ſchickte den Hauptmann Petrum de Puelles vor, 
aus; daß er die behoͤrige Rothdurfft zum Kriege be⸗ 
reitete Gomes de Rojas ward / mit Schreiben? / 
an den Rath zu Cuztko / abgeordnet:' welche er / mit 
unglaublicher Geſchwindigkeit / überlieferte, / ehe denn 
Almagro dahin kaͤme. Es geſellete ſich auch / zu den 
Vaſco / Petro de BergararundGomesvonTordoya; 
welcher / weil er mit Petro Alvarez ſich nicht wol ver⸗ 
oleich· n foͤnen / von demſelben geſchteden war; Defgle 
chen Garzilas de la Vega / ſamt vielen Edelleuten 
alſo / daß er / vor feinem Aufbruch von ben Braca- 
moris, mehr denn zweyhundert wolmundutte Sol⸗ 
daten zehlte In dem Lager Petro de Alvarez’ und 
Alfonſo de Alvarado / ward er mie hoͤchſten Freuden 
auf geno nmen / und Petro / der von ihm / zum Gene⸗ 
ral Leutenant / ver or dnet war / beordert / m Rauxa ſo 
lang uu verweilen / biß er / zu Lima / die Ordonnance ver⸗ 
fuͤget hette / ſo wol in dem / was zu der Buͤrger und 
Unterthanen Ruhe / als zur Kriegs⸗Ruͤſtung / von⸗ 
noͤthen. Welches beydes er / ſo kluͤglich und ſorgſam 
zu Werck gerichtet / daß mangm:ifeln muͤſſen / ober 
— dem Policey⸗ oder dem Kriegsweſen / vor⸗ 
uͤnde. 


x. Didacus von Almagro / nachdem er den Chri⸗· 
ſtoff von Sotel voraus geſandt / kam endlich auch 
zu Cusfoan; ſetzte den Rath / welchen a) 
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Somes de Rojas verordnet hatte / wieder ab / und 
waͤhlete dinen neuen. Er nahm alle Gewehr nnd 
Waffen weg; befahl uͤber das noch andre zu mas 
den: wozu es weder an Materialien / noch an Mei⸗ 
ſtern / mangelte. Lind weil von Salpeter ein Uber⸗ 
Fluß vorhanden war ; kunnte man deß Buͤchſen⸗ 
Kraus auch die Fülle haben. Unter allen ſeinen 
Soldaten / war keiner ohne Pantzer / Hemde / eiſer⸗ 
nem Bruft Stůck / und Heim. nebenſt den Offen⸗ 
ſi⸗ Waffen / zu finden: Seine beharzliche Ungluͤck⸗ 
feligfelt aber: verurſachte / daß / was er / wider dan 
Fend / bereitet harte / ihm ſchler 35 feinem eigenem 
Verderben wäre. Die beyde Hauptleute 
Sarzlag de Alvarado / und Chriſtoph Sotello ent⸗ 
zweyeten ſich miteinander ſo hefftig / daß ein Blut⸗ 
vergieſſen daraus entſtund / und Alvarado den So⸗ 
sellaufopfferre: Weil nun beyde niel guter Freun⸗ 
de hatten: geugerediefe Feindſchafft viel Toͤchter / und 
breitete fichrmnter der Armee / weit aus: indem einer 
den Sotell rächen; der Andre den Garzias ſchuͤten 
wolte: und heiten beyde Partheyen gewißuch zum 
Degennaegriffen ; wenn nicht Almagıo mie freund« 
lichen Worten ihre erhigte Gemüter heite acftiller / 
wie man ‚über dem Feuer wallenden Waller / 
durch Zufbütung kaltes Waſſers / wehret / daß «8 
nicht überlauffe. 

XI. Es hette aber auch Almagro ſelber ſchier / 
durch feine eigene Ermordung / gelernet / tie gefaͤhr⸗ 
liches ſey / daß ein groſſer Herr / oder General / einem 
privat Menſchen mehr als 7 Gunſt und Lebe 

iitj 
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zunelge.. Denn weildem Ga na underborgen wary- 
daß Sotell dem Almagro fonderlich lieb geweſen / unbe 
er ihm daher mol einbilden kunnte / dieſer würde es 
nicht ungerochen laffen / ſo bald ihmnur ein⸗ —* 
heit dazu fuͤrfieſe: beſchloß er / ſoſchen ſchweren Zort 
Durch ein groͤſſeres Bubenſtuͤck 7 zu uͤber winden tnds 
denſelben das Leben zu nehmen / für welchem er Bit 
füro ſeines eigenen Lebens nicht mehr koͤnnte fi 
ſehn. Dieſem nach Inder den Alnagro zu Safe: 
willens / über dem Eſſen / ihm ein kaltes Eifen ine 
Hertz zu drucken. Didacus verſprach iu‘ erſchel⸗ 
nen: ward aber / bald hernach / fuͤt dem Garzfa / 
warnet: derhalben er. fich einer plöslichen Rra 
heit angenommen / und es wieder abſagen laſſ 
Welcher Enrihuldigung unangefehn, Gargiag dens- 
noch / mir fernerer Bitte / angehalten / auch Selber 
hingegangen den Altnagro u überrsden/ daß er/ mit: 
feiner Gegenwart / die Tafel ehrere, 
Unterwegens degegnen ihm etliche Wolgonner / 
und rathen / er ſolle nicht in dieſes ktrancken jungen: 
Leuen / will ſagen deß Almagro Haus hinein geben! 
angemerckt / ihm daſelbſt Stricke gelegt waͤren. 
Aber / welche der Unfall ſtürtzen will; die fder er ge⸗ 
meinlich am ſicherſten: und der verwegene Mut 
dienet dem Untergange zum Vorgaͤnger. Gar⸗ 
asg / der ſichs nicht traͤumen ließ / daß feine Finſtermß 
Hecht geworden / fein tuͤckiſches Gehetmniß entdecke 
wäre. auch vermeynte / es wuͤrde Almagro / weil 3 
Fend ſo nahe / wider ihn noch zur Zeit nichts ungl 
ches fuͤrnehmen oörfen; ließ ſolche u 
genin 
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aenin die: Suuffe gehn / und / derfelben ungeachtet / beym 
Almagro / fig) anmelden; dieſer ihn auch für ſich⸗ 

tommen. Daſelbſt gab en dem gern betrüftigen 

|  Almagto die ſchoͤnſten Worte / er folte doch mit ihm 

vorlehnehmen /und Geſellſchafft leiſten; wolte auch 

nidt fort er wäre dann / mit feiner Gefaͤhrtſchafft / be, 

 günfkiger: fuͤhrte alſo die Are der. Schlangen bey 
fich ; welche je aifftiger fie ſund / deſto anmurigeren 
Geruch vor ſich her fireuen. Brachte er aber eine 
Schlange mit ſich; ſo traff er / beym Almagro einen 
Baſuiſten an / der ihn / aus der Hoͤle / nicht lebendig 
wuͤrde laſſen wiederum herfuͤt gehen. Didacus der / 
unter dem Kleide / mu einem guten Pantzer / war ver⸗ 
ſchen / fund endlich von feinem. Seſſel kuͤmmerlich 
auf / nahm feinen Mantel / gürtere Degen und Dol⸗ 
chen an / und folgte dem vorgehendem Garla nach: 
nicht zu Gaſte; ſondern zur Leichen. 

Kaum waren die auten Freunde / ſo Garzias 
hatte egebracht / zur Kammer vor hinans getre⸗ 
een; da ſc mß Johannes de Merrada (nicht der / 
welcher den Marchgrafen helffen umbringen / und 
nunmehr fihon todt war; ſondern ein Andrer deſſel⸗ 
bigen Amens vielleſcht fein Sohn / oder naher 
Better Hnn die Thuͤr hinterm Ruͤcken zu ; griff dar⸗ 
auf den Gar as / der. noch drinnen war / any und 
foriche: Gib dich gefangen! Hlemit riß Dida⸗ 
rus ſeinen Degen geſchwind aus der Scheiden / und 
fügte: Amn nicht gefangen; ſondern todt 
will ich ihn haben! gab ihm damit auch den er⸗ 
fen Stoß. Sleich damit ſprangen / ans oinem ver» 

| RE; borgenem 
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borgenem Gemach / herfür Johannes Baiſa Ab 
phonfus de Saavedra / Divanıs (oder Diego) 
Mende⸗ / deß Rodrigo Orgoños Bruder / nebenan 
liten / und machten ihn todt / mit vilen Wun⸗ 
sen. Exmpfing demnach / von dieſen / Garzias den 
Lohn deſſen / was er / am Gorellharre verdient / und 
dem Almagro ſelbſten zugtdacht: fing ſich alſo ſelbſt / 
mit feinen eigenen Stricken: und hieß eg allhie red 
se Goltloſe wird gefangen / in dem Wercke feiner 


XII. Wie ſein Tod / in der Stadt / lauthar wor⸗ 
den ; erhub fich daruͤber ein groſſes Getuͤmmel: aber 
weil Didacusdem Marckte zueilere / und felber dem 
Vold aredete / Barzas wäreı ausgerechren lrfa, 
chen / als ein Meuchelmoͤrder / auf ſein Defehlniderger 
Macht ward alles wider ſtill Hiernechſt marſchirte er 
unverzůglich / mit ſeinen Kriegsvoͤlckern dem Vaſco 
entgegen. Den Vaſco hatte den Franciſto de Barrio: 
nuevo zum Com̃endanten / uͤber die Stadt AUma; Jo⸗ 
hann Peretz de Guevara aber / um Meer, Oberfien 
geſetzt; auch daneben ein offentliches Befehl ausgehen 
laſſen / daß / wenn / abweſend feiner / Didacus heran 
eiehen würde; die Bürger alle ihre Güter zu Schiffe 
bringen und zu denfelben / mit Weib und Kind/flie- 
hen ſolten. Petrum Alvarez / welcher / obangezeig- 
ser maſſen / voraus geſchickt war / fander inXauxa; 
und / bey ihm / einen trefflichen Vorrath zum Kriege, 
Die Reuter theilte er / in drey; die Fußknechte/ in 
wo Compagnien. Die Reuterey führten Perer 
Alvarc/ Perser Anzureg / und Garcilas de la Bega; 

das 
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das Fußvolck Peter von Vergara / und Nunnos de 
Caſtro. Diefen fügte er noch andre neue Compag- 
nien bey: nemſich ao zu Pferde/ und zwo zu Fuſſe 
— ward Oomes de Alvarado; dieſen / Joann 
ey nicht weniger die Nechte/ ale 
den Krieg / verſtund zum. Oberflen fürgefteller. 
Franciſco de Carjaval gab er den General Wahr 
meifter- Play x mie feine militariſche Meriten auch 
erforderten x denn er harte/ in Italien / länger / denn 
vierzig Jahre / zu Kriege gedtent : und / in nachgehen 
der Hiſtori / werden wir ihn / bey der Armee Gonſal⸗ 
pi Pizarri / in der Qualitet eines General Leutenants / 
ſehen. In allem harte Vaſco / um ſich / dreyhundert 
ſiebentzig Reuter / und faſt eben fo viel Fußaaͤnger. 
Er hette ſolchen Hauffen mereflich koͤnnen vergroͤſ⸗ 
fern / mit denen / aus der Landſchafft Canela zuruͤck⸗ 
kommenden Voͤlckern / welche ihm Gonſalvo Pijar ⸗ 
roangeboten: wenn er nicht dienſamer hette erach⸗ 
tet / folcher quewilligen Anerbietung fich höflich zu 
bedancken / und. den Pisarro.in Quito zulaffen: un 
ter dem Bormand «8 würde beſſer ſeyn / daß die ab» 
geftrapesiree Voͤlcker / nach. fo. otel-und langwieriger 
Mühfamkeit / ein wenig ausruheten; im Ernft aber 
darum / daß die Gegenwart deß Gonſalvi / als eineg 
von Natur kuͤhnẽ und frechen Cavalliers / dem jungen 
Almagroyder den Pizarrisnimmermehr trauen kunn⸗ 
te / ale Berföhnungs Hoffnung nicht gänglich bes 
naͤhme / und den Frieden / welchen der verftändige 
Vaſco jederzeitden Waffen vorgezogen garin Ver⸗ 
weifflung ſtuͤrtzte: ſintemal er leichtlich vermuren 

funnte/ 
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funnte/ Almagro würde fich andenjenigen in * 
keit nicht ergeben / bey weichem ein ſolcher Menſch 
hoher Authorteet 7 und viel vermoglich n Gewan 
waͤre / deſſen Bruder er hette umgebrach. 
RAIL. Zwiſchen Cujko und mar lag 
Sen Guamanga sms nad) 2 cher 
ortiſtration / wol befeſtiget war: daſſelbe nahm 
ego de Rojas / welcher auf Kundſchafft voran: 
geritten/fürden Vaſco ein: welches der Bicrort ger 
waltigen Anlaß / Vortheil / und eine ebene Bahn 
geben. Denn hiedurch ward Vaſco in foldyen. 
Stand geſetzt / daß man ihn nicht / mit ganger Macher, 
geich verſchlin gen / noch wingen konnte / an einem. 
ungelegenem Orte zu treffen Damt derwegen 
ich dieſe Wenige / die Rojas darinn sur Beſatung 
gelegt hatte von dem gantzen Heer deß Alma zro hers 
ausgeſtuͤrmet würden: ſchaffte Vaſco / neben ⸗ 
figem Antriebe deß Alphonſo de Albarado / daffeine? 
ob gleich mir ſchwerer Rüſtung gewaffnete / und von 
dem langwier gem Marfchiren zimlich ermuͤdete 
Soldateſca eilen moͤchte. Welches auch geſchehen 
und har er alſo dem Almagro / welcher überall zu ſpat 
kam / ſo hurtig fuͤrgebeugt / daß er / vor deſſen An ff 
mir feinen Voͤlckern / ſchon jenſeit der Stadr/ die gan⸗ 
tze Nacht durch / in voller Schlachtordnung gehaltenz 
aufdaß man ihn nicht unverſehens überfallen m⸗ 
te: Aus welcher Hurtigkeit / und eyfriger Actlvitet⸗ 
der Sefer ſchon ein Vorzeichen hat / welcher PAche⸗ 
der Steg / von dem Gluͤck / vermeynet fen: Denn 
nicht aus dem Fluge / oder Geſchrey der Vögel; fon) 
dern 
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dern aus Bogel-fchneller Geſchwindigtkeit eines Ge⸗ 
neraisımag man von feinen Verrichtungen / erlicher 
maſſen weiſſagen. 

XIV, Folgenden Tags erhlelt er gewiſſe Nach⸗ 
richt Almagro wäre noch neun Meilwegs von ihm. 
Zu welchem er alfo fort Franciſcum de Diagnez/ mis 
Siretben/ abgefertige: dep Erbieteng / wenn Al⸗ 

ſich zum Frieden und in deß Königs Gehor⸗ 
ſam / bequemete / auch Die Voͤlcker von ſich lieſſe; ſo 
ſolten alle / bisher vorgegangene / Fehler verziehen ſeyn: 
nebenſt dem Anhange ernſtlichet Bedrauung einer 
harten Scraffe / umall er / i der Rebellion / behar⸗ 


rete. 

XV. Solche feine weißllche Moderation wäre 
hoc zuruhmen geweſt; wenn er derſelben nicht / durch 
bleſen mercklichen Fehler / den Schatten einer Gleiſ⸗ 
nerch und Betrugs hette gegeben. Er ſchickte / zu 
gleicher Zeit / noch einen andern Boten / der die We⸗ 
ge wuſte in Indianiſcher Kleidung / ab / und gab ihm / 
ar viel Edeleute und Officierer unter der Almagri⸗ 
schen Armme / Briefe mit / dieder Uberbringer heim⸗ 
ich folte einliefern. Welches ein verwerffuches 
Fuͤrnehmen war / ſo der Aufrichtigkeit zu widern lieff 
undzan ſtatt deß guten Vertrauens / wodurch der 
Fliede am beſten verſiegelt wird / ſchaͤdliches Miß⸗ 
MAuen / ſifftete. Deß Feindes Armee / durch crreg⸗ 
ee Zwitracht und Meurerey/ trennen / wird zwar / 
für ein kluges Siegs / Mittel gehalten ; aber / bey 

ande / da man / an guͤtlichem Accord ver⸗ 


Waeit wo wan aber / andeß Jeindes Blut / feinen 
Gefal⸗ 
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Gefallen / ſondern Luſt / jum Frieden/ hat; da richren 
ſolche Stuͤcklein nichts gutes aus. Solte Vaſco 
nicht verſtaͤndiger geweſen ſeyn / dann daß er ihm ein 
gebildet fo viel heimliche Briefe / die zugleich an fo 
‚viel feindliche Officirer gefteller / fönnten verholfen 
bleiben? Wer wolte / nach Entdecfung derfelben/ eb 
ne a Glauben von ihm ver⸗ 
muten 
Mancher doͤrffte / für den Vaſco / einwendn: 

Er habe ſolches / nicht ohn ſonderliches Nachdencken - 
gethan; in Hoffnung / wenn Almagro / von dieſen 
heimlichen "Briefen, etwas erführe 7 ſolte er dee 
eher zum Kreutze kriechen / wider feine Leute einen 
Argwohn verrärherifcher Correſpondentz fchöpffen? 
und alfo das Hertz sum offentlichen Treffen verlieren/ 
hingegen deſto milliger fich. ergeben. Wie man 
denn weiß / daß diefer Grieff / von manchem verſchmitz⸗ 
ten Feld⸗Oberſten / nicht ſelten gluͤcklich pracciciret 
worden: voraus gegen belaͤgerte Veſtungen und 
groſſe Staͤdte: welche dadurch deſto cher / zur Erge⸗ 
bung / gezogen worden. Aber dieſe Entſchuldigung 
findet / bey dieſem Fürfall/feinen Piatz. Hette Vaſ⸗ 
‚co ſolchen Exempeln wollen nachfolgen; ſolte ers / 
su anderer Zeit / gethan haben / und keines Weges bey 
diefer., Frledens⸗Antragung: welche dadurch im 
groſſen Verdacht gerathen / und fruchtloß abgan⸗ 
gen. Denn Almagro hat den ungluͤckſeligen Brief⸗ 
träger / welchen feine in den Schnee gedruͤckte Fuße 
Spuhr verrierh / ergriffen, und ihm zum DBorens 


lohn / ein Hencker Scrick gefhhendt; — 
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über deß Vaſconis Falſchheit / ſich hoͤchlich beſchwert; 
daß er / zu gleicher Zeit / Ihm eine Friedens⸗ Larve præ⸗ 
fentitte/ und ihm feine Voͤlcker aufnuwiegeln trach⸗ 
see. Danım er Ihm / folachder Meynung geants 
wortet: Er koͤnne und wolle ihm feinen Weges 
pariren; fo lang feine Feinde Petro Alvarey und 
Alphonfo de Alvarado / ſamt ihrem Anhange / mie 
ihm vergefellee wären; gedencke auch die Armee 
niche abzudancken / es habe denn / nicht der Cardinal 
son Sivilien / Garzlas de Soayfa ; fondern der Ko⸗ 
nig Selber 1 die Verzeihung der vorgeloffenen Irꝛ⸗ 
ch 


mer / und den völligen Pardon / unterfehrieben: ' 


Es würde ihmaber weit auffer der Rechnung geben; 
wenn er/von feiner getreuen Armee eine Untreu und 
Verraͤcherey erwartete: umd herte er Urſach / reifflich 
gu bedencken / daß ihm der Sieg nicht anders / ohn mit 
den legten Bluts / Tropffen aller und jeder Almagri⸗ 
aner / koͤnne zu ſchwimmen: Er wolle / in kurtzem / 
kommen / und ſich mie ihm ein wenig verſuchen. 
Hieraus erkannte Vaſco / daß er doppelt gu ei 
nem Feld-Streiche verpflichtet wuͤrde: erftlich durch 
feine dem Könige fchuldige Treu ; und zweytens / 
durch die Übermütige Ausforderung deß Feindes. 
Gleichwol werckte er / daß vielen der Seinigen die 
Schlacht an dem Dre de lasSalinas (ir Saltʒ⸗ 
Thal ) gehalten noch ſehr vor Augen ſtuͤnde: weil / 
nach demſelben / der Koͤnig den Obſieger Ferdinando 
Pharro / welcher / in ſelbiger Actionden alten Alma» 
gro hatte gefangen / und ih bald darauf das geben 
genomenin Spannien verarreſtirt hette; als ob man 


damals 





—— 
damais / in einer ungerechten Sache / hette gefochten. | 
Wie. denn auch jegeberührter Ferdinand demegen 
zuletzt dem Scharffricheer einen Fuß⸗ oder vielmehr 
Kopf. Fall thun nö. Diefen zweifel ihnen u 
benehmen; ertlaͤrete Er / Almagro den Juͤngern / udd 
deſſen Auhaͤnger / durch ein offentlich verleſenes Ur 
heil / für Verraͤther und Rebellen: und weil dieſel⸗ 
blge ſich / wider des Königs Befehl / mit aufruͤhriſchen 
Waffen / aufgelehnet / auch auf ihre Macht ſo uͤher⸗ 
muͤtig trutzten / daß keine gütliche Ermahnung bey 
ihnen fuſſen koͤnnte; als wolle er hiemit ihre / deß 

oͤnigs getreuer Diener und Soldaten / huͤlfflichen 
Beyſtand erfordert haben; damit des Könige Mey⸗ 
nung gehorſamlich vollenzogen / und dieſe Wider⸗ 
ſpenſtigkeit mit einem gerechtem Kriegs ⸗/Schwert/⸗ 
geſtrafft würde. ae 
Daran er denn gar weißlich hardelte. Denn 
es iſt gefährlich / mit foldyen Kriegsleuten anein 
Treffen stehen, die im Zweifel ſtecken / ob ſie / nach 
überffandener Gefahr / Belohnung / oder Straffe 
zu gewarten haben; ob fie der Gerecht/oder 
Ungerechtigkeit / ihre Hände leihen follen. Ein 
Soldat / der / in feinem Gewiſſen / der guten 
Sache verſichert iſt; gehe (wenn er anders nicht 7. 
durch eine natürliche Zaghafftigkeit / verhindert wird) 

» noch eins fo friſch an / und fichtet gleichſam mit zwey⸗ 
en Schwertern zugleich. So ging es auch dieſen 
Spanniſchen Voͤlckern: welche / nachdem fie ſol⸗ 
che offentliche Durchaͤchtung deß Almagro vernom⸗ 
men / ihre Haus noch einmal fo. willig daran ſegten. 

| Wehwe/ 
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Wepwegeniht Feldherr/ Vaſco / die Gegend Ouas 
I it — 5395* rt Feld Di 

puͤt / garık ungeſchickt; ‚und feine Hauffen / m das . 
Windes Chupisihne — 
xXVL. Was macht aber immittelſt unſer 
Schnecken ⸗Reuter Almagro gutes⸗ Die gar su 
groſſe Sicherheit / welche gewöhnlich dem ſtaͤrckeren 
Hauffen antlebt / und doc; von gröffer Unſicherheit 
ſh wanger iſt / blendete ihn / daß er den Kern dep Vor⸗ 
theils / sole vorhin / alſo auch jetzt / aus der Acht / will 
ſagen / ſeinen Feind / im Marſche / unangefochten 
iieß / und feinen Zug / auf Guamangua / richtete; dar 
mit er dieſe Stadt / unter feinen Gehorſam / zwuͤnge. 
Alnterdeffen gewann der Feind Zeit / einen ſehr Vor⸗ 
sheilshafften Berg zu besichen. Diefen feinen Irr⸗ 
chum merckte Didacıs Almagro gar ſpat / nicht ohne 
Bareuung der Verzüglichkeit : ſette ſich doch gleich. 
wol / mit ſeiner Armee / nicht weit davon. | 5 
>. Hierauf gab Vaſco dem General Wachernes 
‚ fer Drdre / die Schiacht ⸗ Ordnung zu formiren. 
Welche / wie Benzo berichrerzalfo geordnet war. Er 
felber/Bafcoihiele/mit dreyſſig wolgerüfteren Kriegs · 
tuechten / vorn an der Spitze: wiewol er / auf Bitte 
der Seinigen / nachmals feinen Stand veraͤndert / wie 
wir / bald hernach werden vernehmen. Zu beyden 
Seiten ſtunden zwey Geſchwader von Reutern: und 
das Fußvolck in der Mitte. Didacus harte feine 
Fuß. Söldner gleichfalls in die Mitte geftelle. An 
der lincken Seiten hiele er in Perfon / nebenft vielen 
Indianern die mit Spieſſen / Steinen / Pfeilen und 
Dritter Thel. Aa andren 
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andren Kriegsrüfliungen/mol oerfehen waren. Der 
reifige Zeug fente ſich su beyden Seiten dep Ger 
ſchutes 2 N ſoll / bald hernach / eine weitere 
Beſchreihung folgeeenn. 
Sn I, Snkyot dem Treffen / redete Vaſco ſei⸗ 
nen Kunten alfo ji. br ritterliche Helden / 
und eapffere Aifänner SEO WeiB/eneeeteys” 
nüng, und VOLL ſeynd deme / was ich reden 
/ allbereic 3uworgekommen. Denn der 
uralte Dreiß eurer Nation / der Rubinenrer 
- fahren pe net | 
C Den 39a6 darff ich ſo weit suräch gehn + ) 
dem Adnige fo oft bewehrte Tapfferkeie/da; 
ran dieſes Kain, allererft erroorbene/Regi? 
ment der nienen Welt / ja! euer aller Heben 
und Wolfahrt / Heut hanget /läße mich 
hieran im geringften niche zweiflen, Au 
bellenund Tyrannen finds / wider welcheiße 
ſtreitet. Ihre Helden⸗ thaten find morden 
und rauben / noch zur Zeit / geweßt Sie ha⸗ 
benfich fuͤrgeſetzt / euch allefamıt / im & 


und Slut / zubringen: Sie wünfchen md 
begehren nichts hoͤhers / als euren Tod: 
“ welche, Grauſamkeit ihr nicht anders) ohn 
durch eure Streitbarkeit / werdet vom Hal⸗ 
ſe treiben. Derhalben ſeyd unverzagt / und 
fechtet / biß ihr die Victori / ob fie ſich gleich 
ein wenig möchte, widerſetzlich erweifen / 
durch rietermäflige Bewalt / yon diefen 
Gottloſen Leuten / erpreſſet. — 
IT WdE 
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werdet ihr euren KRoͤnig def Reichs / euch 
deß Lebens / verſichern / und der Feinde Gů⸗ 
rer erndten. Dieſes wenige Bab ich / derSa⸗ 
chen Wigtigkeit nach / ob es gleich / für ſo 
reſolvirten Soldaten / nur ein Überfluß iſt / 
dennoch mit euch reden wollen. Jetʒt iſt / 
wie ich ſehe / nur diß Kinigenochübrig/ daß 
ich mich nicht ſchlechter halte / weder ihr 
ſelbſt: willdenmach / mit meiner Lantʒen / 

am allererſten auf den Feind anſetʒen 
Sie verſicherten ihn hierauf ihres redlichen und 
mannhafften Beyftandes. Aber die Hauptleute 
baten / er folte fich nicht in folche Gefahr begeben; | _ 
ſondern / mie dreyſſig Reurern / hinter der Heer⸗ 
"Spigen halten; um denjenigen beyzufpringen / die 
Succurſes bedörfften. Dieſes ließ er ihm zwar ges 
fallen: war aber faft geneigt / den Streit zu verſchie⸗ 
ben/big aufden folgenden Morgen: meil die Sonne 
nicht mehr / denn nurnoch anderthalb Stunden, zu 
ihrem Niderganasharte, Weldser Meynung aber 
der hisige Alphonfus de Atvarado enrgegen war, und 
uͤberlaut rieff: Der Sieg wird uns / fo wir 
beue nicht darum fechten / aus den Händen 
gebn. Man muß fich deß Eyfers der Sols 
dareſca gebrauchen: welcher / wann er 
gleich die/ Sonne von ıhremilntergange / 
niche aufbaltentan / den Feind / ebefie ſich 
Serbirge / entweder todt / oder flüchtig mas 
chen wird. Alfo ändere Vaſco ſelnen Sinn / und 
gab feinen Willen darein, BRESTHERUN: > ann 
Ya ti xVvill, 
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XVIII. Gleich damit ward das groſſe Geſch / 
auf den Feind / geloͤßt. Aber weil die Völcker / den 
Berg hinab / nicht wol ohne Gefahr / von dem feind⸗ 
lichein Geſchuͤtze hefftig beſchaͤdige zu werden / gerad 
an den Feind gelangen kunnten: eroͤffneten Franciſcus 
Carvajal / General Wachtmeiſter / und Alphonſus 
de Alvarado / einen andern Weg zur Seiten deß Ber⸗ 
ges / der nicht ſonders beſchwer · noch gefährlich warı / 
und die Voͤlcker gar leicht Ins Thal hinunter /dem 
Feinde auf die Haut / fuͤhrte / dazu von den feindlichen 
Stücken nicht verunſichert ward / weil daſelbſt die 
Kugeln ihnen / über die Koͤpffe hin / flogen. Solchem 
nach lieſſen fie den geraden Weg fahren / und er 
wehlten dieſen. Aphonfus de Alvarado comman⸗ 
| dirte den rechten Flügel; Peter Alvarez Holguin / 
doen lincken: bey welchen auch Gomes de Alvarado/ 
Garſilas de la Vega / und Petrus Anzurez / mir ih⸗ 
ven Reuter⸗Truppen / hielten. Das Corpo / oder 
Fußyvolck / ſo in der Mitte ſtund / regirten Petrus de 
Vergara / und Johann Velez de Guevara. Vor 
thhnen her / traten die Muſquetirer / unterm Comman⸗ 
do deß Nunno de Caſtro. Denen Vaſco / mit dreyſ⸗ 
ſig Reutern / folgete / doch ein wenig von fernen: auf 
daß er deſto freyer ſich umſehen / alle Voͤlcker fuͤg⸗ 
lich / unter feiner Obſicht / haben / und denen / die etwan 
moͤchten bedrengt werden / zu rechter Zeit / Huͤlffe 
ſchicken koͤnnte. = 
X1X, Indem fie/folcher Geſtalt / gegen den Feind _ 
avancirten; gab derfelbe/ aus den Stücken / unab» 
laͤßlich Feuer auf fie: doch vergeblich ; fintemal dag 
— Geſchuͤtz⸗ 
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. ‚Belchtiämerck viel zu hoch gerichtet war/ alfa / daß die 
Kugein weit uͤberhin gingen’ und nichts traffen / als 
den Wind. Darans denn Diego de Almagro eis 
nen Argwohn / auf den Feldzeugmeifter / Candia / 
warff / gleich hätte derfelbe ſolches mit Fleiß / und 
verratheriſcher Meynung / alſo geſtellet. Geſtaltſam 
er gleich darauf / zu Pferde angeflogen kam / bemeld⸗ 
sen Stuck ⸗ Hauptmann oder Zeugmeiſter / mit eig⸗ 
ner Hand / erſtach / und das Geſchuͤtz etwas nidriger 
ſencken ließ: wodurch zuletzt etliche dir Vaſconiſchen 
Soldaten / erſchlagen wurden. | | 

xx, Msgegentheils Franciſcus Carvajal merck⸗ 
te / ſene Stücke wären kleiner / denn daß man fie / wi⸗ 
der den Feind / nuͤtzlich koͤnnte gebrauchen: hielt er 
dafiir man můßte fie ftehen laſſen / ihren Abgang aber/ 
durch Dapfferfeit und gure Ordnung / erflatten: 
derwegen er /vonder Stelle / dahin dep Feindes CA 
nonen sieltenvein wenig gewichen. 

Hiernechſt gab Almagro feinen Voͤlckern Des 
fehl / auf den Begentheil angurücken. Seine Armee 
war / obberuͤhrter maſſen / in drey Hauffen / geordnet / 
amter der Conduicre oder Anführung der Oberſten / 
und Haupeleure/Soann Balfa / Joann Tello / Die 
daco Mendes/ Didaco de Hotzes Martino de Bll⸗ 
bao/yoann de Da und andrer: alſo / daß die In⸗ 
fanrerie / von der Reuterey / zu. beyden Seiten be⸗ 
ſchloſſen und von dem Geſchutze / wider deß Vaſcons 
Anfall / bedeckt anging. War demnad) Alma⸗ 
gro/ was die Kriegsrůſtung und Heerfräffte belangt / 
dem Bafco / in feinem Stuͤcke / ungleich ; in vielen 

Aa iij viel⸗ 
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vielmehr / als mie dem Gefhüg-Zeuge, mirder in, 
zahl / und Proviand / welches letzte der Inga (oder 
Peruaniſche Keyferliche Printz) Paulus überfit | 
ihm Harte zuführen laſſen / weit über ihm. Aber da 
rinn iſt er / auf der Kriegs⸗Wage / zu leiche erfunden / 
daß er feinen Kraͤfften zu viel getrauet / und aus der 
Vermeſſenheit / in die. gaͤhe Unbedachtſamkeit gefal⸗ 
len / welche ihn endlich geruinirt. Seine brennende 
und gar zu heiſſe Schlacht⸗Begier verurſachte / daß 
man die Stuͤcke wiederum anders ordnete. —4 


XXI. Gedachter Inga Paulus war deß Man- 
cocapac Bruder: Welchen Diego d’ Almasto / der 
altere / in Chriſtlicher Lehr harte unterrichten. / und 
tauffen laſſen / auch zum. Inga / oder Peruaniſchen 
Könige/ gemacht: wiewol unbefugter Weiſe weil 
der ältere Bruder Mancocapac noch am Leben / und? 
Kraft deß Erbrechts / näher dası war. Um def: 
willen / blieb cu ſowol dieſem juͤngeren ale dem alten 
Almagro ein beſtaͤndiger Freund / erzeigte ihnen. 
nicht wenig Gutes / ſondern alle mögliche Beforde⸗ 
rung. Dieſer that / gegen dem lincken Fluͤgel Vaſ⸗ 
conis / den erſten Angriff: heß aber mehr guten Wil⸗ 
lens / als tapffren Vermoͤgens / ſcheinen: denn / nach ⸗ 
dem etliche der Seinigen umgekommen; wiech er / 
mir feinen Trouppen / beyſeits. Welches ihm auch 
nicht ſonderlich hoc) zu verdencken war : augeſehn 
er / und ſeine Hauffen / weder mit dem Gewehr / noch 
in der Diſciplin / und guter Kriegs⸗Ordre / den 
Spanniern beſtand ſeyn kunnten / welche den Peru⸗ 

anern 
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anernihre Steine / und leichte, Dfeile/ mir ſchnellen 


e J 


durchdringenden Kugeln / bezahlten. ae 
Diefen ihren Abtritt erfegee Martinus Core, 
und ſcharmitzirte eine kleine Weil / mie gleicher Ruͤ⸗ 
flung: biß dag groffe Geſchuͤtz anfing zu donnern / 
und dem Haupt» Treffen ein Vorſpiel machte. 
Wovon das Fuß⸗Volck Vaſconis feinen geringen 
Schaden litte / ımd die Glieder mit Gewalt durch⸗ 
brochen wurden. Weßwegen Franciſcus Carva⸗ 
jal / als er ſahe / daß die Officirer ihre Soldaten / mir 
bloſſen Degen / zwingen wolten / die Gebaͤnde und 
Glieder widerum zu ſchlieſſen / und ſolche grobe Biß⸗ 
lein / verſtehe die Stuͤck⸗Kugeln dergeſtalt zu vers 
ſchlingen / daß die gemachte Lucken/ durch eilige Zu⸗ 
ſammenruͤckung wiederum: geſtopffet würden; ihr 
nen einzuhalten befahly und vor dienlicher ſchaͤtzte / fo 
lang * die Seite zu weichen / biß alle Stücke wären 
eloͤſt. 
XXIL Unterdeſſen ſeynd / unter der Vaſconi⸗ 


ſchen Reuterey / Petro Alvarez Holguin und Go⸗ 


mes von Tordoya / zween tapffere und redliche Ca⸗ 
valliers / von den Muſteten Kugeln / getroffen / und 
gefallen, Petro de: Vergara ward gequetſcht. 
Diefer rieff den Reutern herauf ernſtlich zu: Wars 
um fie fo lang wersögen ?. Warum ſie nicht / auf der 
Feind / loß gingen⸗ Ob ſie warten wolten / biß alles 
Fußvolck übern Hauffen laͤge / zu ihrer aller Ruin 
und Untergang? Solche Ermahnung / oder viel⸗ 
mehr Verweiß / bewegte und trieb ſie / gleich alſo 
fort / auf deß Almagro Reuterey anzuſetzen: die ihnen 

Aa liij reſolut 
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reſom degegnete / und Urfach / zu einem fcharffen Ge⸗ 
fechte gab: welches fo hitzig war / daß beyde Theile / 
nach langem Streit / ermuͤdeten / und den Ernſt ein: 
wenig ſincken lieſſen. TR 
Inwiſchen feyeretem die Vaſconiſche Fußvol⸗ 
cker deſtoweniger: lieffen gang kuͤhn und deſperat 
der Gefahr an ihren Feuerſpeyenden Rachen / um 
denſelben / mit Aufſetzung ihres eigenen Sehens / zu 
erdrücken und erftichen: das iſt / fie fielen mit einer 
raſenden Furi / gerad auf das Geſchuͤtz an / und ver⸗ 
ſicherten ſich deſſen / durch Verpfaͤndung etlicher un⸗ 
ter Ihnen / die darüber zu nichre gingen: Das war 
die erſte und fürnehmfte Urſach der Victori: nemlich 
die Eroberung der Almagrifchen Stuͤcke. Unter 
diefem fo fühnem Hauffen / blitzte infonderheit Fran 
ciſci Sarvajals groffe Reſolution herfür: Welcher 
voraus lieff / und feinen Nachfolgern zufchrie: Friſch 
drauf! ihr guten Brüder! Ihr doͤrfft euch 
nichts foͤrchten. Sehe! damit ihr nicht ges 
dencken moͤgt / ich rede nur alſo aus bloſſer 
Verwegenheit; ſo ziehe ich meinen Paͤn⸗ 
tzer ab / und werffe den Helm von mir: aufs 
daß mir ſolche Ruͤſtungen nicht hinder⸗ 
noch beſchwerlich fallen: Behalte nur al⸗ 
lein das bloſſe Hemd an: mehr / aus Zucht 
und Erbarkeit / den zur Decfe/ wider Augel 
und Schwere. 

Nachdem die Reuter / an beyden Seiten / ſich ein 
wenig erholet / und gepauſirt; griffen fie einander 
wider von friſchem an: wie ein gaͤhlinger und gr 

| atz⸗ 
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Paltregen; der nachdem er / eine kleine Weil auf⸗ 
Achört / bald hernach wider eben ſo ſtarck anhebt. 
Da ſich dann der Sieg allgemach / zu den Vaſconi⸗ 
ſchen lenckte. Deſſen ungeachtet / hielten my Be, 
ſchwader / in dein lincken Almagrifchen Flügel’ and 
fehrien Dictori ! Victori ohnangefehn die uͤbri⸗ 
gen nach und nach von der Wahlſtat fih abfentir, 
sen. Diefen Thraſoniſchen Hauffen fprengte 
Vaſco / mit feinen feifchen Reuter · Truppeman / und 
wolie fie anders reben Ichren. Sie bezeugten ihm 
aber / mie der Thar / daß ſie / nicht würden umfonft 
Victori gefchrien haben) wenn ihre Mil, Streiter 
ihnen) an Mut und Standhafftigfeit / wären gleich 
geweſen; uñd daß fie zwar nicht in ihre Handy aber 
doch inihr Hert / Willen und Fürfag / den Sieg ger 
pflantzet herren: empfingen ihn / mit der Schärffe/ 
fo tapffer / daß er den Hauptmann Ximenes / Mon⸗ 
salvo zund andere brave Leute / verlor. Doch / weit 

o / auf einen ſo rauhen Willkomm / nichts gab / 
ſondern / mie voͤlliger Gewalt auf fie drang: ver⸗ 
gaſſen fie endlich ihres vorigen Liedleins / und mußten 
dem Stärcfern den Plag quieiven. 

XXHE Da wandte das gangze Almagrifche 
Heer ohne weiteres Bedencken / mit Wegwerffung 
aller Repuranon / und Ehrſucht / den Rucken / und 
zoch damit eine groſſe Niderlage nach ſich: ſintemal 
der Obfieger alles / in der Hitze / dem Schwert über» 
gab / mag er funnte antreffen / und ereilen. Dielen 
friſtete dennoch die Nacht / und das Gebirge / imglei⸗ 
chen die Veraͤnderung der * Gehenge (ſo von 

a v den 
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den Königifchen rot von den Almagrifchen aber 
weiß getragen wurden ) das Leben. | 

XXIV. As. der. Hauptmann Martinus de 
Bilbao und Chriftophorus de Sofa, folche der Ih⸗ 
rigen ſchaͤndliche Flucht erblickten: wurden fie/ vor 
Zorn / raſend; fielen / gleich wuͤtenden Tigern. und 
tollen Hunden / mitten in den dickſten Hauffen deß 
Feindes / gaben ſich mit Namen kund / und ſchrien: 
Wir haben den Marchgrafen Pizarro er⸗ 
würget! gleich als ob; fie der. Rache hiemit braut- 
ren wolten / und mit folder Mordthat noch dazu 
prangten. In folder: verzweiffelten Unſinnigkeit / 
hieben ſie / auf allen Seiten / grimmiglich um ſich / 
wie ein paar wilder Hauer / oder Säuer biß man fie 
in Stücken zerfetzte / und ihre ruchloſe Seelen / 
init Gewalt / zum Leibe heraus / zur Hellen trich. 
Hundert und funfftzig Reuter / die nach Guaman⸗ 
ga flohen / ſozwo Meilen von der Wahlſtat lag / ſeynd 
von wenigen, daſelbſt noch hinterbliebenen / Buͤr⸗ 
gern gefangen / und wehrloß gemacht: 

XXV. Didacus de Almagro mußte / zu aller 
feiner Widerwertigkeit / noch dieſes aͤuſſerſte Unglück 
erleben / daß / als er nach Cuzko kam / Rodrigo de Sa⸗ 
lazar / und Antonio Rutz de Guevara ; ohnange⸗ 
ſehn / er jenen / zum Commendanten der Stadt / dies 
ſen zum Richter / verordnet harte; ihn gefangen nah⸗ 
men / und nebenſt Didaco Mendez / dem Feinde über? 
antworteten: als ſolche Leute / die nicht feine Perſon / 
ſondern Gewalt harten geehrt / und ihre Dienſte 
ſtets dem Gluͤck zueigneten. Dieſe Schlacht iſt / 

wie 
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wie P. Antonius de Ta Calancharechner / geſchehn / 
im Jahr 1543. ( Andre ferenvim ıy42.) am 16. 
Herbft-Monars Tage : welchem / ob er zwar / von 
dern Frühling in Peru / nicht weit / dennoch eine fol- 
che kalte Nacht, Sroft gefolger daß viel Verwundte / 
erfiorenzundmehrvon. Rältes als Verletzung / geſtor⸗ 
Ben, Der welche Vaſco / dep andern Tags / noch 
am schen gefunden / derer bey die vierhundert waren / 
hat: er den. Wund · Aertzten / und Feldſcherern / aufs 
Jeiſſigſte zu verbinden / anbefohlen. Der Gebliebe⸗ 
nen Zahl iſt / nach deß de la Calancha Beſchrei⸗ 
bung / auf beyden Seiten / gleich geweſen: wiewol 
Denzo meldet / der Keyſeriſchen ſeyen mehr umge, 
kommen / denn der Almagriſchen. Welcher Benzo 
dieſe Action auch ein wenig anders erzehlt / und die 
Bahn Brediung der Bictori nicht dem Fußvolck / 
ſondern der Reuterey deß Vaſconis zuſchreibt; in⸗ 
dem melder/ deß Vaccæ (oder Vaſconis) Reu⸗ 
ger wären, anfder einen Seiten / eingebrochen / und 
hetten das Geſchuͤtz erobert : Immittelſt habe Ge⸗ 
gentheils das Almagriſche Kriegsvolck zwey Faͤhn⸗ 
lein erſtritten / viel feiner: Widerſacher erſchlagen: 
Item / von beyden Theiten / ſey ein erſchreckliches 
Feldgeſchrey / und. der Streit gantz zweifelhafft ge⸗ 
machet/ alfo / daß jest dieſer / jetzt jener Sauffeobger 
legen und eine zeitiang geſieget: Hieruͤber ſey die 
Sache eingefallen / und beyden Partheyen der Mut 
zu fechten dadurch gewachſen: alſo / daß viel Bluts 
vergoffen worden: biß / nechſt vielfältigen Gluͤcks⸗ 
wechſel / dem Vaſconi der blutige Sieg heimge —* 

nach 
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nachdem ihm dreyhundere Soldaten’ fame denmeb 
Ken Dfficirern/aufdern Plagegeblieben ; der Alma» 
griſchen hingegen/ nur anderhalbhundertgefallen. VJ 
Der Spanniſche Ordensmann Pde la Ca-. 
lancha rechnet ſo wol deß einen / als andren Theile), 
Berluftaufdrephundere Männer: welche fechshuns 
dert Erfchlagene Vaſco ingeſamme verfeharrenz 
Perri Alvarez / und Gomes de Tordopa Körperaber 
nach Guamanga führen/ und allda / mir groſſem Ges 
praͤnge / zur Erden beſtatten laſſen. 9 
XXVI. An demſelbigen Tage / wurden / von 
den Gefangenen / diejenigen ausgeſondert/ fo den 
Marchgrafen Pizarro harten heiffen umbringen / 
und alfofore enthauptet. Die übrige übergab er 
dem Licentiaten Gama / zum Gerichte. Weldyerz 
nad) Denzonis Bericht’ mie den fürnehmften Auf⸗ 
wieglern und Raͤdleinsfuͤhrern / ſtreng gehandelt et 
liche / mit vier Pferden / zerriſſen; etliche um Strams 
ge; andre / zum Schwere / verurtheilet hat. De a 
Lalancha, und aus ihm Brulius / ſchreibt / daß ſech 
Big derſelben theils am Schen geſtrafft / chells ins - 
lend verwieſen; den uͤbrigen aber verziehen woden. 
XXVIL Dem Diego (oder Didaco) de Almagro 
erging es nicht viel beſſer. Denn fo bald Bafco zu Cu⸗⸗ 
ko angelangt; ward ihm dieſer / als der Rebellion fuͤr⸗ 
nehmſte Fackel / uͤberliefert von obbeſagtem Rodti⸗ 
go Salayar. Welcher / in dieſem Fall / eine ſchaͤnd⸗ 
liche Undanckbarkeit erwies, Die Mucken werden 
fuͤglich / zu einem Fuͤrbilde der Undanckbarfeie und 
Untreu genommen : maſſen fie bey ung Fr in 
eſſen 





Sidaco de Aimagro/vemjängem/s. 331 
| cenunsBefellfchaft leiſten / ſich auch auf 
ums fegen; und doch gar nicht mit uns gemein mas, 

chen; fondern / wenn man fie haben will / gefchtwinde 
davon fliegen, Aber viel ein vollfommacners By 
ſpia der Umreu erhellete ang dieſer des Salalars 

andlung. ‚Denn er war dem Almagro / welcher 
ihn zu hohen Ehren erhaben / und ſtaetlich befordere 
hatte, mie möglichfter Dienfthafftigfeit verpflichtet; 
hette ihm vielmehr davon heiffen / und ihm erretten / 
oder fo lang bergen ſollen / biß etwan beym Koͤnige 
in Spannten / Gnade / für ihn / ausgebeten waͤre: 
und ſiehe / er bewieß ihm dieſe abſcheultche Falſchheit/ 
daß er ihn dem Eyfer und friſchem Zorn deß Vaſ⸗ 
ronis / zu verzehren / fuͤrwarff. Von welchem er zur 
Stunde ehe geſtellet / und ale ein Rebell / des 
Todes ſchuldig ertlaͤret ward. Aerauf hat derſel⸗ 
bige Scharffrichter / der feinen Vatter gekoͤpffet / 
auch ihm den Hals weggeſchnitten. Welches er 
denn / an dem Marchgrafen Franciſco Pizarro / wol 
serdient / und uͤberdas mit feiner Aufruhr wider einen 
Keyſlichen Gubernatorn / verſchuldet hatte, Wer 
ſich / wider ſeine hohe Obrigkeit / erhebt, der muß ge⸗ 

maniglich zuletzt alſo zu Grunde gehen / und mit 

dem Hencker in Action / oder vielmehr in 
die Paſſion / gerathen. 


* 
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Die X V. Geſchicht 


— — 
/ 4 4 ) € a Bm 
Blaſeo Nunnetʒ Deka’ Röniglo 
chem Spanniſchem Stadthalter 
* ‚in Peru. | 

I. Blaſco Nunnetʒ Vela wird / von Keyſer 
Carl dem Fuͤnfften / zum Stadthaltet 
In Peru / verordnet. 

# 11. Einige Ordens⸗Perſonen hinterbringen 
den Keyſer / wie uͤbel die Spannier / 
> in Peru / hauſen. 

111 Kdier/fohterauf/ zu Madrit / verfaßt 
wor den / betreffend vie Feygebung al⸗ 

| ler Keib>eignen Indianer. 

Iv, Was für Klage und Seſchwerung die 
Spanuier/ in Peru / wider gemelötes 
Edict / gefuͤhrt. 

V. Wie weißlich der Mexicaniſche Guber⸗ 

natot ſelbiges Edict / zu Kraͤfften / ge⸗ 
bracht. ee 

vi. Vela nimt / in der Stadt Nomen Dei / etli⸗ 
chen Spanntern ihre Gůter in Arreſt. 

VII. Kann fich/ mit feinen Raͤthen / übel ver: 
gleichen / redet ſpoͤttlich von ihnen, 

VIII. Über / zu Tumbez / etliche Exempel dee 


Strengheit. 

IX. Wie auch zu Tenrillor daer einen Muͤn⸗ 
chenftrangulirenläßer 

X, Seine unbillige Verführung mic dem 
Vaſcone de Caſtro. 

XL Verurtheilt Autonium de Solse / sum 


Sud; 





XII. 


A u 3 3 Be 
le 


Xy. 0 


XVI. 


XVII. 


xVIIL 


XIX, 


ı 2x 


XXL 


xXIl 


. Def Raths zu de la | 
„ner Treu⸗beharrlichkei / gegen Dem 
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Strick; endlich aber / aufgroffe Fuͤr⸗ 
bitte / zum Befängniß, 


Pizarro lehnet ſich wider ven Stadthal⸗ 


ter / auf / mic Bewilligung vieler 
Spanmiſcher Herten. 


Franciſet de Coravsjal Artegs-Erfalp 


renbheit/und 5 —— * 
ata c ef⸗ 


KTeyſer. 

Vela verſichert ſich abermals deß Vaſco⸗ 
nis; laͤßt denſtlben auf ein Schiff fe= 

zen / und dem Ptzarro ein paat Schiffe 

voll proviant weguehmen. 

Bonfälvi Pisarto Kede / zu den Seini⸗ 
gen / Danıt: er die vorhabende Religt« 
on befchönet. . 

Einige / fo von pizarro abfallen wollen/ 
werden eutdeckt / und cheils derſel⸗ 
ben am eben geffrafft. 

Er wird hingegen / mit: pielen Ubergaͤn⸗ 
gern/verftärct. 

Der Stadthalter bringe den ARöntglia 
chen Factorn zu Lima ums Heben, 


Will die Stadt Lima verlaffen / einreiſ⸗ 


ſen / und die Sinwohner anders wohin 
verſetzen: Welches die pier Aſſiſtentz⸗ 
Raͤthe widerſprechen. 

Er trachtet dieſelbe / mit Gewalt / weg, 
zuführen: wird aber/von ihnen) Sa⸗ 
ber gefangen genommen / und aufane 
Inſel gefi bet» 

Eriiche Perfonen verbinden ſich / Ihn 
wieder / durch Gewalt / und Birr-vers 


teffung/ zu erledigen: Welches aber 
—2 
Alva · 


v 
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xxiv. 
xxv. 
xzvi 
xxyu. 
XXVIIL 
xxix 


XXX 


XXXI. 


XXAII. 


xxxiii 
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Alvarez ; veß Stathalters 
her / läßt ihn loß. 

Die Übrige Regierungs - Räche ſchu⸗ 
den ‚einen aus ihrem Mittel / sum 
Plzarro / mit Befehl/ die Voͤlcker 
abzudancen : der Aber in grofie 
Gefahr / und mit: kut hem Belcheid 

"wieder zuruck kommt. re. 

Die Kaͤthe halten Rathſchlag / weifen 
man fich/bey folchem Zuftande / ha⸗ 

be zu erklären, re F 

Vranciſcus Carvajol laͤßt Etliche von 
deß Stathalters Anhaͤngern incar⸗ 

cetiren. 

Der Stade zum Schtecken / werden. 
drey unser Den eingeferferten / ges 
henckt. 

Gonz ales ptzarro wird) mie gewiſſem 
Bedinge / zum General Landvogt / 
erklaͤrt. 

Zeucht 5u Lima ein / lege den Eyd ab / 
und beſetzt Die Staͤdte / mit feinen 
Oberſten. 

Etliche / ſo / vor ſolcher Veraͤnderung⸗/ 
ausgereiſet / um ſich mit dem Stadt⸗ 
haltet zu conjungiren / ergriffen hier: 
auf unterſchiedliche Reſolutton. 

Pizarro ſchicket eme Legation nach 
Spannien / feine Haͤndel zu entſchul⸗ 
digen: und fer uͤber ſolche Schiffe 
einen euchlofen Boͤſewigt / zum Ca⸗ 

itain⸗ 

2% Tumles / Panama / und Andre 
Derter liftig öbereumpelt / und dem 
Starhslter Fuͤſſe macht. 

Wie gluͤcklich es zulegs dem Vaſco de 


Caſtro 











x xxd V. 


xxxv. 
XXXYL 


XXXVIl, 


ZXXVIIE. 


xxxix 
XL. 
- XL 


XL, 
LI. 
xLiv. 
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J 


Blafeo Nonnetz vela / e. 
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Caſtro ergangen / und wie an 
lich ſeine treue Dienſte —— 
worden. | 

Der Stathaltet Vela begiebt fi wies 
derum nach Sancr Miguel, und ch- 
ſtet Dafelbft / von neuem / zum Ktle⸗ 


ge. 

Plzarro geht / wider Ihn / zu Schiffe, 

Jagt ihn / nebft feinen Volkern 
St. Michaels » Stadı weg / und 
trachter ihn / durch Derrächerey / 
doch umfonft / zu ſtuͤrtzen. 

Er fängt ein ſicheres uͤpptges Leben 
an / und ruͤhmet ſich vermeſſentlich/ 
wıder den König. 

Franeiſcus de Almendras tyranniſter 
zu Dela Plata fo übel/ biß man ihn / 
aus Verbittetung / umbt ingt / und 

Didacus Centenus / wider die Pils 
zarriſchen / zu Felde geht / jedoch / 
nach einigem Glůͤcks⸗Wechſel / ges 
Schlagen / und in eine Hoͤle getrieben 
wird. 

Was fich/ zwiſchen dem Jllane und 
Hinojoſa / zu Panama / begeben. 
Pisarco verföhr: deu Starhälter / [fs 

ftiger Weiſe / zu einem Treffen. 

Darınn der Stathalter / Durch einen 
harten Streich / vom Pferde gefäls 
ler wird. 

Des Starhalters Voͤlcket werden ges 


ſchlagen. 
Ihm ſelbſten ſchlaͤgt man den Kopf 


weg. 
Welcher hernach auf einen Balgen/ 
wird gefted:. 


Der Theil. »% XLV. 20 
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LV, zahl ver Erſchlagenen im Streit. 
XLVi Pızaero läffe des Stathalters Kopff / 
vom Balgen herunter / nehmen/und 
— dem Leichnam / ehrlich begra⸗ 
en. 


Nr An ergehle/ oder ſchertzet daß / an einer 

BEE Kẽniglichen Hofftar / ein groffer bekleide⸗ 
„Wer Aff / im roten Käpplein? vor der Can⸗ 
celley / ſeinen gewöhnlichen Sitz gehabt: welchen eins⸗ 
mals ein thummer Bauren Toͤlpel / für den Cantzler 
angeſehn / und ihm / von wegen ſeines Edelmanns / 
eine Bittſchrifft eingereicht habe. Die der Affe 
zwar angenommen / geoͤffnet / und eine Weil ange⸗ 
gafft / als ob er fie überläfe; zuletzt aber in Stuͤcken zer 
riſſen zuͤberdas / an ſtat des Recepiſſe und Beſcheids / 
den Supplicanten ins Geſicht und auf die Hand 
geſprungen / ihn. mit uneerfchiedtichen Biffen alfo ge⸗ 
zeichnet / daß der-gute einfältige Luͤnmel ſich auf die 
Fuͤſſe gemorffen/ und feinem Heren die Antwort ge 
bracht / er würde ſich ſchwerlich einer guten Antwort 
getroͤſten koͤnnen: ſintemal der Caritzler ein fo zorni⸗ 
ger Herr / und ſtrenges Maͤmlein / daß er gleich das 
Schreiben zerriſſen / und ihm uͤberdas / vor erboſtem 
Eyfer / etliche Maul» Schellen/zum Boten⸗Lohn / 
geſchenckt / ja allerdings / aus groſſer Verbitterung / 
die langgebleckte Zaͤhne ihm nicht anders in die Haut 
eſetzt / als ob er ein gutes Stuͤck Rind ⸗Fleiſch für 
ch haͤtte: möchten alſo Ihre Strenge hinfüro el⸗ 
nen andern ſchicken; Er komme dem boͤſen Eantzler 


nimmer. 14 
be ı Ak i ö “y* 


——  Dlifeoflumeh dels/zc 38% 

Diefem Affen affen diejenige Min dem hoher 
Potentaten nach / welche den einfommenden Bir 
ſchrifften des Landes nur immerzu / mit der Rauhig⸗ 
keit / begegnen / und im geringſten keiner Milterung 
ſtat geben; ſondern mir mir ihrem ſtoͤrriſchen Kopfft 


hindurch wollen : ſolte gleich alles drüber zu Truͤmern 


gehen. Alles was / wider den arfin ſcharffen Be⸗ 


fehl ihres Fürſten / mit uneerthäniger Beſcheidenheit / 
bittlich angebracht wird; muß eine Majeftär- Ders 


Ksung / oder Rebelllon / geſcholten / und der Anbrin⸗ 
ger eines noch wol uͤblern Trinck⸗Gelds gewaͤrtiq 
feyn / weder vorbrfagter Bauren ⸗ Troll von dem Af⸗ 
fen empfangen ; heimlich eines ſchmaͤhlichen Todes. 
Welches doch mehrmalen / aus eigener Drivarı Be⸗ 
wegung / Feindſchafft / oder Ehrſucht / ohn Beden⸗ 
ckung gemeiner Wolfahrt / geſchicht indem mans 
her feinen boͤſen Affecten die Hochfuͤrſt oder Könige 
liche Aurhorttet zum Mantel umgiebt / mid darum - 
ter thut / was feine Halsſtarrigkeit haben teil: es ges 
reiche feiner gnädigften Herrſchafft gleich zu Scha⸗ 
den / oder Gewinn. N 
Etlichen tft es zwar einig allein / um ihres Prinz 
sen Hoheit und Anſehn / zu thun: irren aber und ver“ 
ftoffen ſich darinn groͤblich / daß fie diefelbe meht 
mit der Schärffe / als maͤſſiger Lindigkeit / zu behau⸗ 
pten vermeynen / niemals ein wenig in Die Gelegen⸗ 


heit fehen wollen. / fondern einen gang blinden Ges 


borfam fordern. Da ihnen doch die Schnecken⸗ 


Stegen fürnehmer Paläfte ein Lehr ⸗Bild ſtellen / 


daß groffer Herꝛen Geſchaͤffte und Mandaren'niche 
Zr Di allemal 
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allemal nach der ſtracken Lini lauffen koͤnnen ſon 
dern vlelmals/ durch einen Umſchweif gehen/ und ih⸗ 
ven hohen Zwegt erficigen muͤſſen. 

Wie gefährlich man aber / durch uͤbermachte 
Strengigfeit und Schreefen / die Ehrfurcht ſuche / 
wie ſelten der Reſpect einwurtzele / welcher durch all 
zuſcharffen Ernſt gepflantzet tk; und wie nicht alle / 
ob ſchon die allergerechteſte Edicte / fuͤr alle Zeiten ſich 
ſchleken; wird ung Blaſco Nunnetʒ Vela / Nic 
ter von S. Jacobs Orden / mit feinem traurigem 
Ende und ſchier des gantzen Reichs Peru Erfchürs 
terung / zu erkennen geben. 

I. Dieſer Cavallier war / in unterſchiedlichen 
Dienſten des Koͤnigs von Spannien / vorab bey den 
Ehren» Yemtern:/ fo er in Malago / Cuenſa, und 
Caſtilien gefuͤhret /-redlich / getreu, und ein au 
tiger gerechter Richter erfunden / der des 
Meynung und Befehl mit allem Eruſt / vollenſo⸗ 
‚gen / und dadurch / bey Koͤniglicher Majeſtaͤt / ſich in 
fo groſſes Credit und Gnade geſetzt / dag Sie ihn / als 
man zehlte 15 43. im April⸗Monat / zum erſten 
Stathalter von Peru / und Refidenten des allda 
aufgerichteren Koͤniglichen Kammer Gerichte / er⸗ 
nannte; auch Didacum de Cepeda / Stfonde Tejada) 
Petrum Dreig de Zarate und Johannem Alvarez 
ihm / als Raͤhte / zuordnete; Auguſtinum de Zarate 
aber / zum Rentmeiſter: mit dieſer Inſtruction / daß 
‚fie die / in Spannien / bey vielen Seffionen berath⸗ 
ſchlagte / und endlich beſchloſſene Koͤnigliche Befehle 

und Verordnungen / in Pern / offentlich gebleren/und 
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‚ einftlich Darüber haleen folren. ‚Denn wietsof Peru 


das reichſte Sand / im gantzen America / war: muſſten 
doch die Spanntfche Einwohner daſelbſt alle ihre 


End» Urtheil/ von Panama / abholen / woſelbſt / zu 


der Zeie / noch das Röntgliche Hofgericht war / und 


war hauprfächlich nur auf zwo Perfonen beruhete. 


Welche Entlegenheit denen in Peru fehr beſchwehr⸗ 
lich fiel weil man die weniafte Zeit des Jahrs über 
zu Warfer hin und wieder kommen funte: zu merck⸗ 


Uchem Nacheheil der ſtrittigen Partheyen; derer Sa⸗ 


chen hiedurch lang aufgehalten / und gar langſam er⸗ 
örtert wurden. Dieſe Unbequemlicht eit erforderte / 


einen Koͤniglichen Stathalter / und Kammer · Gr 


richt / in Peru / zu ſetzen. | 
IL Es tft aber noch eine andre fürnehme Urſach / 
fo den glor⸗ wuͤrdigſten Keyſer / Cart den fünften, 
als König in Spannien/ dazu bewegte: 
nemlich die unmenfehltche Tyrannen und Bedreng⸗ 
niß / fo bishero den armen Peruanern / von den Eu⸗ 
ropälfchen Kriegs⸗ Gurgeln mar angethan. Denn 
es waren unlaͤngſt etliche Geiſtliche aus Weſt⸗In⸗ 
dien / in Spannien angelangt / und hatten / mit be⸗ 
ſonderem Eyfer / bey. Keyſerlicher Majeſtaͤt / wie auch 
dem J ſchem Raͤht / beweglich angebracht / 
was für zroſſen Mutwillen / Frevel / and Tyranney / 
die Spannier / mit dem armſeligen Landvoͤlckleim / in 
Pern / trieben; wie fie ihnen nicht allein ihr Haab 
und Gut / mir Gewalt / raubten; fondern dieſelbe 
auch / su harter Arbe it / zwuͤngen; mit allerhand uner⸗ 
söglichen Buͤrden / gleich wie die laſtbare Eſel und 
Bb ii Pferde / 
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Pferde belaſteten; mit unleidlichem Tribur 7; und 
Schatzung drückten; dazu noch graufamlich fehlü- 
gen und pruͤgelten / und aͤrger tractirten / weder man 
diejenige pflegt / welche anf die Galeen geſchmiedet 
werden; fs in die tleffe Ertz Gruben ſteckten / oder 
Ans Meer zur Perlen⸗Fiſcherey / hinab trieben. 
Denn die dand / Reglerer / fo zuvor daſelbſt geherr⸗ 
ſchet / hatten / durch ein offentliches Edicr/ befohlen / 
daß jedwer Fuͤtſt oder Koͤnigſcher / in einer jeden Per 
ruamſchen dandſchafft / allen Spanniern / die zu 
“Fuß würden uͤber Land stehen / allewege drey In⸗ 
dianer ſolte zugeben / die ihnen ihren Plunder und 
er ‚ jedem Reuter aber /zu Wartung feiner 
Moſſe / fuͤnf: Imgleichen / daß fie emem zeden S 
\niemeinen jungen Hamen / ein Ruͤniglem / eine Fla⸗ 
she mit dem Wein Lua, der bey huen damals nur 
allein wuchs oder gemacht ward. (denn nummehr has 
man ſchon einen andern Welnbau / in Peru / ange⸗ 
ihren) um ſonſt / und ohn einige Entgeltung / mit⸗ 
cheilete ea a. ln}, 
MDleſeg/ und andres mehr / führeren: 
dens/ deute / vorab Pater Bartholomeus de las 
Caſas / welchen nachmals der Reyſer / mit der Biſchoͤf⸗ 
lichen Infel von Chiapa; verehret hat / vorgedach⸗ 
tem Koͤnlglichem Ind antſchem Raht / aus chriftil« 
chem Mileiden / zu Gemüt: mit Erinnerung / gleich 
wie andrer Americaniſcher Orten / als in der Inſel 
©. Domingo (oder Hifpaniota Jin Cubha / Mens 
Spanien, Kamancaz 2c pie Millionen America, 
nir / durch unfilige Albeit / ſchwere Plagen / Marten ı 
| und 
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ind andere. gortlofe Wihterey / aufgerieben wären 
alfo wuͤrde es auch / in Peru / mit cheſtem / ergehen: 
nemlich daß die Peruaner / mit der Wursel / aus⸗ 
gerottet wuͤrden / und man / an ſo viel hundert tau⸗ 
fend armen Seelen / welche / durch Chriſtliche und 
gelinde Negierung / dem HErn Chriſto leichter zu 
gewinnen ftünden/ anders nichts / alg die Helle / hun⸗ 
derträltig. verdiente: woferrn fein Einſehn geſchaͤhe / 
undnan ſolchem Ubel nichts in der Zeit / fürtaͤme. 
Die Schuld alles des Unheils gaben fie den Huber» 
natorn / Königlichen Factorn / auch manchen Bi⸗ 
ſchoffen / Ordens» Leuten / und anderen dergleichen 
Gefellen / die mehr nach Gunſt und Reichthum / we⸗ 
der nach Seſetz / Recht / Billigkeit / und Gewiſſen / 
Urtheil und Straffe faͤlleten. 

111. Gfeichtste nun Keyſer Carl / ale ein gotts⸗ 
fuͤrchtiger sugendhaffeerPotehtat/ ſolche Klagen gar 
tieff zu Merken zoch / und dergleichen Greuel durch⸗ 
As wolie abgeſchafft milfen : alſo gab Er dem In⸗ 
dianiſchem Raht Befehl / mit susichung der Rechts⸗ 
Erfahrnen / und gewiſſer geiſtlicher Perſonen / Raht 
Ind Nittel zu ſinden / dadurch ſolchem Unteeſen ge⸗ 
ſteuret / und alle geklagte Beſchwerden abgeſtellet 
spütden... Soldem nach haben dieſelbe / hach ger 
xflogenem reiffen Raht / ein Edict von vierhlgHoaupt⸗ 
ar verfaife / diefes ſummariſchen Inhalts and 

griff daß hinfüre die Indianer ein freyes / le⸗ 
diges Volck ſeyn / und. von Niemanden mehr / mie 
der Berg · Arbeit / oder Perlen⸗ Fang und Laſttra, 


gen / beſchweret werden folte; es waͤre denn an Orten/ 
Bb illj da man 
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da man ſonſt keine andre Gelegenheit haben fannte? 
etwas fort zubringen: welches auch alsdenn andere 
nicht zulaffia wäre / man besahtere Ihnen dann ihre 
Mühe und Arbeit: So folten auch die / 
welche den Spanniern muͤſſten Tribu reichen niche 
höher / als nach der Maffeund Gelegenheit ihres int, 
fommens/ und nach der Billigfeit , angelegt wer⸗ 
den , tem daß alle leibeigene Indianiſche Rnechtez 
nach Abfterben ihrer Herzen / Parronen/ und Bors 
Keher / folten Herrnloß feyn ; auch alle Aecker / Wie 
feny Sehens Seute ꝛc weiche den Bifchöffen + Kids 
ſtern / Hoſpitaln / durch gang Wet. Indien / zu⸗ 
ſtaͤndig / in kuͤnfftig der Kron Spanmen unmittel⸗ 
bar zugehoͤren; alſo auch die Gubernatoren ſelbſt / wie 
auch derſelben Legaten / und die Koͤnigliche Factorn / 
keinen Indianiſchen Schumann / oder feibetgenen 
Knecht / behalten ſolten Es folten auch die Fu 
dianer / welcher aus ihrem Darrerlande / auf eini⸗ 
gerley Weiſe / entführer wären / wiederum in Ihe 
Vatterland kehren / dahin geliefert /undinder Chriſt⸗ 
lichen Religion unterwieſen werden. Und was ders 
gleichen Puncten mehr / welche der Gloſſator bey 
dem 10. Capitel des dritten Buchs Benyonie/ aus 
etlichen Spanniſchen Scribenten / zufammen getra⸗ 
sn. Brulius / der feine Peruaniſche Hiſtori gleiche 
falls / aus den Spanniſchen Geſchicht⸗Erjehlern / ge⸗ 
sogen hat / und dieſes Koͤniglichen Edicts auch ges 
denckt / meldet gleichwol nichts / von obgeſetzter Maß 
und Ziel der Freylaſſung: nemlich daß die Indiani⸗ 
ſchen Knechte ſolten fo lang in Dienſten — 
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biß ihre Herzen mit Tod abgangen / und alsdenn die 
Freyheit erlangen: fondern daß ale Indtaner den Ed» 


ken / Gewaltigen / Gubernatorn / Kloͤſtern / Spte 


täleny und in Summa allen denjenigen / welche ent⸗ 
weder es mie dem Franciſco Pizarro / oder Didaco de 


Almagro / gehalten / ſolten weggenommen / und von 
rer Dienſtbarteit erlöfer werden, Ob num dem 


noch erlichen Spanniern in Mexico derer ganke 


Nahrung / an felden Indianiſchen Knechten ge 
bangen / die Behaltung derfelben auf debensgeit / 
obberührter maffen / ſey verguͤnſtiget worden wie 
«8 ſcheinet; davon. weiß ich feine Gewißheit zu ge 
ben : ligt ung auch allhie nicht fonders viel daran 
folches fo unfehlbar zu erörtern / und gantz genau 
gu unerfcheiden. 

IV. Nachdem dies Edict zu Madrit gemacht / 
und fund geworden ; iſt es alfobald / nad) Peru / und 


andren Weſt/ Indianiſchen Ländern / uͤberſchrie⸗ 


ben; aber überall / mit groſſem Widerwillen und 
Gemuͤrmel / vorab von denen Spanniern in Peru / 
aufgenommen: welche ſonſt nichts harten / damit fie 
ſich moͤchten erhalten. Sie klagten / daß ihnen alles 
ihr Gut und Geerbtes / auf die Ausruͤſtung der 
Schiffe / zu Erfindung neuer Landſchafften / gangen / 
und verzehret waͤre / und daß fie unſaͤglich⸗ groſſe 
Meühfeligkeit ausgeſtanden; durch ſolches aber nichts 
anders / ohn dieſe Indianiſche Knechte / und derſel⸗ 
ben Frohndienſte / erworben: Sie haͤtien / entweder 
unterm Franciſco Pizarro / oder Diego de Almagro / 
unfträfflich und mit gutem Gewiſſen / zu Kriege ger 

Bb v dient; 








354 Die XV. Teanes Befhtchr/ von 

dient: weit. beyde / ihrer Sachen die Königliche Au⸗ 

toriter / Gewalt / und Befehl vorgeſchuͤtzt; dawider 

ihnen nicht gebuͤhren wollen zu handeln Keyſerliche 

Moqeſtaͤt haͤtte ihnen befohlen bey Verluſt der In⸗ 

dianiſchen Sclaven / zu heirathen: jetzo / da ſie ſol⸗ 
ches gethan / mit Weib und Kind belaͤſtiget / und Al⸗ 
ters halben / zu der ungewoͤhnten Arbeit / unvermẽg⸗ 

lich waͤren / würden fie ihrer Indianiſchen Knechie / 

ohnalles Verſchulden / beraubt. 

Nun dieſe und dergleichen Klagen kamen / von 
alien Orten / für den Vaſco de Caſtro / welcher zu 
Cuſco war geblieben. Darauf er feine andre / ohn 
dieſe / Vertroͤſtung gegeben: Er zweifle nicht / wenn 
Keyſerliche Maieftär anders berichtet würde Sie 
ſich anders erklaͤren: derwegen muͤſſte man / von 
allen / etliche ausſondern / die zum Keyſer zoͤgen / 
und / um Linderung ſolches ſcharffen Gebots / ſup⸗ 
plicirten: Für feine Perſon / wolle er nach Lima rei⸗ 
ſen / da man / mit denen / welchen daran zum hoͤch⸗ 
ſten gelegen / hievon fuͤglicher ſich unterreden koͤnnte: 
zu welchem Ende / ihrer etliche ihm / von Cuſto / dahin 
ſolten folgen. Wie welßlich nun gleich dieſer Rabe 
erfonnen war: alfo hat er doch dem Vaſeo / bey dem 
Koͤniglichem Stathalter / nachmals nichts, als Ger 
fahr und Schmach / gewircket: maffen bald hernach 
ſoll erzehlet werden 
Vi Die hätte es eines ſolchen klugen Stathalters 
gebraucht / welcher die Vollenziehung des Edicts ſol⸗ 
cher Geſtalt zu maͤſſigen wiſſen; daß die ſchwuͤrigen 
Gemuͤter dadurch gelindert / mit Vernunfft 9 

ma 
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mach gelencket / und nicht durch eine ſtaͤlerne Hals» 
ſtarrigkeit / zu verzweifelten Anſchlaͤgen / gereiger waͤ⸗ 

ren. Maſſen ſolchen hohen Verſtand / faſt um die⸗ 

ſelbige Zeit Antonius Mendoza / Spanniſcher Gu⸗ 

bernater in Mexico und Neun, Spannien / bey Ans 

kunfft diefes Reyferlichen Befehls / firaten ließ: ale 

welcher wol ertannte / woferen er diefe Sache nicht / 

nie Vernunfft / anbraͤchte / würde fie viel Ungllicks 

erwecken. Derhalben ſtellete er ſich als ob ibm 

dieſes Edict ſelbſten ſehr uͤbel geſtele. ¶ Wie denn die 

Simulation / ſo ohne Argliſt und Gefaͤhrde wird fuͤr⸗ 
genommen / aller Klugen Regenten Rahtgeberinn 

Iſt ) und der / hiedurch Beſchwerten Klage / ein groſſes 
Wonleiden verur ſachte hleß ſie demnach / dem Keyſer 

darum zu ſupplieiren / und demuͤtigſt / um Abſtellung 

ſoiches Gebots / anzuflehen. Als num dieſes ge⸗ 
ſchahe / und dennoch der Keyfer fein Decret nicht wi⸗ 
dearuffen / noch aͤndern wolte; fondern ihnen viel⸗ 
sieht hart verwieß / daß ſie ſeinem Befehl zu gehor⸗ 

ſamen verzogen haͤtten / nebſt ernſtlicher Erinnerung / 
fie folten / von Stund an / ihre unterthaͤnige Schul⸗ 
digkeit erweifen / amd dem Mandat nachkommen: 
ſorderte Mendoza die fuͤrnehmſte und reichſte Buͤr⸗ 
ar von Mexico zuſammen / und kuͤndigte ihnen den 
zieren Keyſeruchen Befehl an. Dagegen erzetg⸗ 

sen ſich manche gar widerwilliſch; wolten ihre Leibei⸗ 
gene durchaus nicht loß geben. Damit nun kein 
Aufruhr and Tumult / unter der Bürgerſchafft / ent, 
forünge : beſann fich der kluge Mendoza/ auf einen 
Mittei⸗Weg / wie man die Strengheit dee Pr. 
lichen 











06 Die xXVTraur⸗Geſchicht / von 
lichen Befehls in etwas mitern / und dennoch / den⸗ 
ſelben zu allgemaͤhlicher Bolenpiehung bringen mäch, 
te: Indem erden Vorſchlag tharydaßalke diejenige/fo 
Ieibetgene Knechte hätten / in geroiffe Morten / oder 
Hauffen abgerheiler/ und jährlich / aus einem jed⸗ 
weden Hauffen / wantzig Sclaven / durchs dos / frey 
gelaſſen würden. Welches / von allen / belicbet 
ward : Und iſt / durch dieſe fürficheige Moderatlon / 
und weißliche Milterung / erfolget / daß alle Leibeige⸗ 
ne in kurtzen Jahren / ihre Freyheit haben erlanget. 
WWVon dieſes Manns Gehirn / haͤtte Bela ein 
wenig haben ſollen: fo waͤre viel Unruh und Unglück) 
ja! fein eigenes Verderben / hinterblieben Aber _ 
war piel andres Humors: hatte die Kunſt einenhor 
hen Befehl dem gemeinem Weſen recht und nutzbar ⸗ 
lich zu applictren / nicht gelernet· hielt ſich einig allein 
an den Buchſtab des Keyferlichen Dectets welcher - 
ihn ſelbſt und viel Menſchen getoͤdtet hat: da er pie 
mehr des Keyſers Meynung und Zwegk haͤtte beob⸗ 
achten ſollen: welche zweifelsfrey dahin geztelet / daß 
man dieſes Mandat / zu rechter Zeit und Gelegenheit / 
mit Verhůtung fo wol der Spannier / als der In⸗ 
dianer / Ruin / mir reiffer Bedachrfamfeie / und 
meislicher Manier / möchte wuͤrcklich vollſtrecken. 
Denn tie der Allmaͤchtige zwar Bäume und Dich 
erſchaffen / daß fie fruchtbar ſeyn und dem Mens 
ſchen / zum Unterhalt dienen ; dennoch aber ſolche 
Fruchtbarteit / auf gewiſſe Zeit / und Maſſe / ver⸗ 
mittelſt der Sonnen / des Mondes / und andrer eine 
flieſſenden Geſtirne / allweislich geordner hat: 9J 
m 
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map em Starhalter / oder Bubernaror den Wilken 
feines Fuͤrſten mit gewiſſer Manier / und vernuͤnffti⸗ 
ser Ordnung / erfüllen : damit der Unterthan nicht 
darüber zu Grunde gehe/ oder/ an flat des Gehor⸗ 
ſams / zur Rebellion greife: muß / bald mir heiffen / 
bald mic freundlichen Stralen / die Früchte der Uns 
terthaͤugkeit / herfütlocken; unterteilen / mie dem / 
was noch unvollfommen iſt / Gedult haben / und ihm 
Zeit laſſen / biß es au reiffer Volltommenheit gelange / 
und alfo endlich feines Printzen Wunſche die völlige 
Gnugthuung geſchehe. 

Aber / wie gedacht / unſer Blaſco Nunnetz Vela 
ſteckte in einer gar andren Haut; und keines Weges 
in einem ſolchen politiſchem Leder / das ſich dehnen / 
oder giehen lieſſe darum es fein Wunder / daß fie 
ihm z uletzt jaͤmmerlich gerriffen worden. - 

VI. Solches ereignete ſich an ihm / gleich im An⸗ 
fange feiner Ankunfft. Demn als er / Anno 1543: 
im Ausgange des Jenners / bey der Stadt Nombre 
de Dios ( Nomen Dei ) anländere ; und daſelbſt 
viel Spannier fand / fo aus dem Königreiche Peru 
dahin gezogen / jego aber in voller Zurüflung begrif- 
fen waren / von bannen nad Spannien zu fegeln / 
mie einer groffen Summa Goldes und Salers / ne⸗ 
benft andren uͤberſchwencklichem Reichthum: bes 
gehrte er / von ihnen / Rechenfchafft / woher, und 
durch was für Mittel / fie foldhes Bold und Silber 
hätten zuwegen gebracht / und ob fie es auch / billiger 
Weiſe / beſaͤſſen Und als er verſtauden / dag fie fol- 
ches Geld und Gut u durch Verkauffung der leibet- 


genen 











ne 
genen Knechte / bekommen; hat er der Obrigkeit Das 
ſelbſt befohlen / ſolche Bürer in Beſchlag zu nehmen / 
biß ſo lang er die gründliche Warheit erkuͤndiget hät 
te; zumal weil er dafür hielte / ſolcher Verkauff lieffe 
dem Koͤniglichem Edict zumidern. Welche Untere 
forſchung / an fich ſelbſten / nicht zu tadeln wenn fie 
nur / zu rechter Zeit und Ort / fürgenommen wäre, 
Weil aber dieſe Stadt feinem beſtimmten Regiment 
nicht untergeben war: mißfiel eg vielen Bürgern deg 
Orts / daß er ſich folches Gewalts daſelbſt unterwůn⸗ 
de. Nichts deftomweniger beharrete er auf feinem 
fteiffen Kopffe ; wolte alles da gefundene Gut und 
Geld der Königlichen Kammer heimfprechen. ‘Aber 
feine zugegebene Raͤthe / und andre fürnehme Perfos 
nen / redeten ihm zu / und mißriethen ihm diefes Fürs 
nehmen zum höchften: darum lleß er endlich felbige 
Gürer ihren Beſitzern wiederum überantworeen/ 
und ſie damit hinfahren, | 


Doch laͤſſt fich dieſer Einfpruch und geſuchter 
Arreſt noch / mit der Farbe eines gerechten Eyfers / 
entſchuldigen: und zwar deſto leichter meil damals? 
an felbigem Orte / feine Unruhe daraus zu befahren 
ſtund. Wye denn der Eyferum das Recht zu lo⸗ 
ben: wenn er nur Saltz bey ſich hat und nicht mehr 
Schaden als Nugen ſtifftet. Denn es gibe etliche 
Unordnungen im Regiment / die ſich lieber ausgra⸗ 
ben / denn abſchneiden / oder mir Gewalt angreifen 
laſſen: etliche / die man gleich mir der Schaͤrff⸗ 
bichtlich vertilgt. Welchen Umterſcheid die Zeit / 

und 
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and Gelegenheit/ am beſten lehren; Bela aber nicht 
erfennen wolte. 

VII. Ben Nombrede Dios iſt er / nach die⸗ 
ſem Handel / zu Lande / gen Panama gereiſet; hat 
fich unterwegens / mit ſanen zugegebenen Raͤhten / 
faſt täglich gezancket und gehadert; alſo / daß er ihrer 
gar uͤberdrůſſig geworden / gar veraͤchtlich von ihnen 
geredet / ſprechend / der Keyſer / und die Indianiſche 
Kammer / haͤtten ihn / mit vier unerfahrnen Raͤthen / 
und unverfländigen Beyſitzern / verſehen: angeſehn 
der Eine noch ein junger Bube; der andre ein Narr; 
der dritte ein unerfahrner Menſch; der vierdte gar 
ein ſimpler und aiberner Tropff waͤre. Damit er 
denn auch von der Warheit / nicht weit irre ging. 
Denn Hieronymus Benzo ſchreibt / Capeda / (oder 
Copeda) war noch gemlich jung; Alvarez ein Phan⸗ 
taſt; Perrus Ortiz weder des, Schreibens / noch Le⸗ 
ſens / noch einiger fremden Sprache / erfahren; Li⸗ 
fon aber nicht faſt witzig / und ein ungeſchickter 
Menſch. Wiewol diefen genannter *Benzo / kurtz 
vorher / dennoch einen Doctor titulirt. Welches 
endlich noch mol .feyn fan, Denn ein witziger 
Mann / und ein Doctor / ſtecken vielmals unter 
mehr / als einem Hure. Ein Welfer weiß viel: aber 
der viel weiß / iſt darum nicht allemal weis, Hat 
alfo der ndianifche Raht zu Madrie fein Raht⸗ 
mäffiges Stud daran begangen‘ dap fie diefe vier / 


a eat Hof » Serichts,und Regierungs⸗ 
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Wie ungeſchickt fie num immermehr/ zu fol 
chem hohen Amte / geweſen; haben fie ſich doch / dia 
dfe Zeit / viel beffer zu ſchicken gewuſt / als ihr Tadler / 
der Starhalrer ſelbſt. Welcher einen politiſchen 
Pudiaſmum / nechſt dem andern/ begangen. 


VIII. Bon Panama fchiffte er nach Peru; im⸗ 
erwartet feiner Herzen Nähte : welche zu Panama 
annoch zurück blieben / ganz Übel zu frteden / daß dee 
Starhalter fo eilere : und erreichte / nach dreysehen 
Tagen feiner Abfahre / gegen Ausgang des Nor 
nungs/ im 15 4.4. Jahr / den Hafen von Tumbez. 
An welchem Dre er zur Stunde das Kenferliche 
Mandat / von Befreyung der Permaner /publiciete? 
und offenelich ausruffen ließ / daß hinfüro die In⸗ 
dianer feinem Spannter einiges Proviant / oder ans 
dere Nahrungs, Mittel / andrer Geſtalt denn um 
die Bezahlung / geben folcen / vielweniger ihm feine 
Sachen nachtragen. Welches den: Spanniern 
eben fo lieblich in den Ohren klang / als wie den Wölfe 
fen das Gebell der nachſetzenden Hunde / fo ihnen 
die geraubten Sämmer abjagen wollen, 


In felbiger Stade / fol er auch ( wofern 

des Bem feine Nachricht fonft ficher genug * 
hen) einen Prieſter greiffen / und / ſamt einem Un⸗ 
terthanen Gonzalis (oder Gonſalvi) Pizarri / wel⸗ 
ehe beyde dem Almagro / im Kriege / nachgesogen 
waren / hencken laffen; dazu dem Didaco Palomino/ 
in der Stadt Sanct Miguel ( oder Michael) ferne 
leibeigene Indianer alfo fore abgenommen ; * 

n 
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allen denen / fo feinem Befehl den gerinaften Verzug 

. entgegen ſchieben wuͤrden / hefftig gedräuer haben. 

- 1X. Bon dannen joch er tieffer ins Sand Peru) 
su Sande: und hinterließ Überall merckliche Fußſtapf⸗ 
fen feines ſcharffen Eyfers / über das Koͤnigliche E⸗ 

Diet : nahm feine Biere um Friſt oder Aufſchub an / 
bie man bey Keyſer/ und Königlicher Majeſtaͤt / mie 

Blittſchrifften / einkaͤme / oder die übrige Rärhe/ von 

Tumben / angelangt wären: fondern wies maͤnnigli⸗ 

- hen ab / mit diefer Ausrede ; weil diefes Decret / zu 

gemeinem Nutzen des Reihe Peru 7 ergangen ; 

 müffte man unverweilt demfelben Krafft geben / 

Ynd gehorchen. Zu Trugillo ( oder Truxillo) wi⸗ 
derſetten ſich eilldde Buͤrger / und begehrten / wider 
des berleſenen Edicts Execution / zu appelliren: 
Welches er 7 feines Weges / wolte zulaſſen: fürs 

mendend 7 & dörffte / Krafft feines ausdrücklichen 

Befehls / nd vollkommenen Gewalts / feine Appel 

Iatton / noch einige Entfejuldigung annehmen. Das 
her die Spanirifche Einwohner 7 mit jener aufrührte 
fchen Soldatefca der Römer / gleicher Micynung 
ſchier fragten: Cur veniffet &c. nullä benefacien- 
di licentiä ? (a) Warum er denn anhero gekom⸗ 
men / wenn er gar feine Macht oder Gewalt haͤtte / 
einige Gnade zu erwelſen Ja! fie widerſtrebten ihm 
eben fo hart / in der Erfüllung; als mie er ihnen, in 
Dewiltigung geſuchter Friſt: verfluchten darneben 
alle diejenige / (0 / zu diefem Edict / Rabe und That 
gegeben. Diejenige / fo den Feldzuͤgen / wodurch 

Dritter Theil. '& Peru 
(a) Tacit, i. Anna), capı 26. 
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Peru robert worden / beygewohnt / murreten 
wider den Keyſer / klagten und ſagten ohne Scheu: 
Sie haͤtten / aus Gunſt und Siebe zu ihrem Könige 
(zum Bolde und Sılber / hätte man suforderft 
follen fagen ! ) diefes mächtig » reiche Koͤnigreich 
durch groſſe Mühe und Arbeit / mit Gefahr Leibes 
und Lebens / Üübermältiget : jeko gäbe man ihnen fol 
chen herrlichen Danck / für alle erlittene Mühe und 
Gefährlichkeit ! Wie fie aber folches alles / aus lau⸗ 
ter Geitz / Gold / und Raub, Sucht gethan; wie fie 
auch / durch ſo tyranniſche Tractirung der Peruaner / 
ſolche ihre Verdienſte gegen dem Könige / abſcheu⸗ 
lichſt beſudelt / und mit einem böfen Geruͤchte / in 
aller Welt / ſtinckend gemacht härten: das lieſſen ſie 
aus / als Waaren / fo ihrem Kraam nicht profitiv, 


lich. 

Dennoch haͤtte Bela ihr Anſuchen nicht fo glan 
ſollen abſchlagen; ſondern / in Anſehung gegenwaͤr⸗ 
eigen Zuſtandes / und vieler Leute / fo durch fo ſchleu⸗ 
nige Entbehrung der Seibeigenen/ in die Ruin ge⸗ 
legt würden/ ein wenig glimpfflicher gehen / metwas 
laviren / und / wie obgeruͤhmter Mendoza / ein Tem⸗ 
perament erdencken / wodurch die aͤuſſerſte Wider⸗ 
ſpenſtigkeit verhuͤtet würde, Aber die Kunſt / Ge 
dult zu haben / und feinen Zwegk / auf gewiſſe Friſten / 
zu verſetzen war ihm wild»fremd. Er wuſſte ſich 
auch nicht etwas taub / oder nicht wol-hörend/ zu 
ſtellen; wie mancher kluger Regent / zu gewiſſer Zeit 7 / 
thut: fondern flopffte gleich Einem und Andrem / 
der das Maul zu weit aufthat / felbiges * F 

en 
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aeker. Unser andren war ein Münch / der (mie 
abermal Benzo ſchreibt) viel harter Worte / wider 
den König / und den Stathalter / ausfchlittere : ſpre⸗ 
chend / dig wäre Kine umbillige und unbarmhersige 
Vergeltung vom Keyſer / gegen feine Unterthanen / 
die ſo treulich und redlich / Seiner Majeſtaͤt Reiche 
zu vermehren / ihr Leib und Leben gewagt: und der 
Utheber dieſes Edicts ſey niemand anders / ohn der 
leidige Gettz: Denn alle Befehle und Geſetze / fo bis⸗ 
hero / ans Spannien / nah Peru gelangt / wären 
einig allein dahin angefehn und gerichtet / dag Ren⸗ 
ten und Zinfe gemehrt nnd geftelgert würden: · GOtt 
gebe! wo die arme Unterthanen zu leben / oder gu blei⸗ 
ben haͤtten. Diefe Reden haben den Stathalter fü 
hefftig erblttert 1 daß er den München / ben Nachte / 
durch den Hencker/ mir dem Strange / ſtumm/ und 
Athem ⸗ loß gemacht. u 
Aber 7 mie ſolcher rauhen Verfahrung / ſchaffte 
er anders nichts / ohn daß die Spannier hinfüro heim⸗ 
Lich / und defto gefährlicher ſich berarhfchlageen/ wie 
fie eine Aufruhr / wider ihn / möchten ausbrüten. 

x, Ehe denn er gen Guavram , welches achtzes 
ben Meilen weiter nach Norden ligt / als Lima 7 ge⸗ 
Tanate; war die ganke Stadt Lima des Geruͤchts ſei⸗ 
ner Saturnintfchen Strengigkeit fchon voll: dahin? 
wie oben erwehnet iſt Dafco de Eaftro die fürnehm⸗ 
ſten Spannter/ zu einem Rahrſchlage / harte beruffen. 
Bey welher Zufammenkunffe / mancherley Mey⸗ 
nımaen fielen/ und doch ingefamt darauf hinauslief⸗ 
fen / Vaſco ſolte den Blaſco Nunnsz 7 als einen? 

Sei den 
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deſſen unholde Halsſtarrigkeit / und flörrifcher Kopf 
zur Regierung gang untügtig waͤre für feinen Res 
genen reſpectiren noch ihn sum Regiment fommen 
ĩaſſen Möchte er gleich deffen fich meigern ; fo würden . 
ſich ſchon andre finden / die es thaͤten / und das ge 
he ſchuͤtzten. 
aſco / als ein beſcheidener und ſanfftmuͤtiger 
Mann / hat gebeten / ſie wolten in Ruhe und Gedult 
ſtehen / biß die übrigen vier Regierungs/ Raͤthe auch 
wären angefommen : die hoffentlich Linderung ſchaf⸗ 
fen / und das harte B. ins weiche würden umſtim⸗ 
men: beharrlich immittelſt verficherend / daß er / wi⸗ 
der des Stathalters Annehmung / die geringſte Hin⸗ 
derniß nicht zu machen / geſonnen: aus ſchuldigſter 
Ehrfurcht und Gehorſam gegen Keyſeriicher Mas 
jeſtaͤt Schreiben / die er / fuͤr den Vela / geſehen haͤtte. 
Ka! Er hat / mie loͤblichſter Moderation in Gua- 
dachili., zwantzig Meilen von Lima / feiner Sands 
Pflegſchafft abgedanckt; und hierinn des Keyſers 
Authoritet dem Unwillen und hohen Verdacht der 
Seinigen weit fürgejogen. | 
Weil nun die Andren den Bafco / zu ihrem 
Willeen / nicht bereden/ noch auf ihre Seite — 
kunnten; und Vela gleichwol ihres. Hertzens Abſcheu / 
Gall / und Wermut war: lieſſen fie dieſen Oelbaum / 
( zu. bedeuten den friedſamen Vaſco) fahren; und 
kehrten wieder um nach Enjfo/ um dafelöft ſich nach 
einem Dorn, Strauch umzuſehen / der Ihres Auf⸗ 
ftandes Führer und Haupr werden möchte: und 
führten / im Durchzuge / von Guamanga,, alle 
6: Stu 
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Stäüde Munition / und Proviant / gemaltfamtich 
mit ſich hinweg fo daſelbſt / nach der Miederlage des 
jüngern Almagri/ waren verblieben. Vaſco reifere 
wieder nach Sima : da er die Stadt in voller Ruhr 
und Getuͤmmel fand: indem die Meiften gewaltig 
darauf drungen / man folte den Dice» Roy nicht eins 
Iaffen. Dennoch har endlich die Stadt. Dbrigkeit/ 
nachdem Exempel Vaſconis / den Schluß behauptet) 
man muͤſſte ihn auſnehmen. 

Aſo iſt der Unter» Königs mit herrlichem Ges 
pränge / zu Lima / eingeholt hat aber gleich / folgen, 
den Tages / den Vaſco / mit andren Unruhlgen und 
Verwegenen / vermiſchet und ohn einiges Anfehen ſel⸗ 
ner gefuͤhrten hohen Wuͤrde / unbilligſter Weſſe / in 
den gemeinen Kercker geworffen: wozu ihn der gaͤhe 
Argwohn verleitet / als wären die Andre / auf ſein 
Anſtifften / nach Cuſto geſchteden. Daraus er⸗ 
ſcheinet / daß man dieſen gaͤhzornigen Menſchen / viel 
zu frühe / mit der Stathalter /Wüuͤrde uͤberbuͤrdet. 

ercft / es ein mercklich/ grober / und recht toͤl⸗ 
piſcher Fehler war / eine fo anſehnliche Perſon / als 
Vaſco / war / auf bloſſen grund/ leeren Schatten arg⸗ 
wohniſcher Einbildung / mit einem Kercker/ Loch zu 
ſchimpffen; deſſen man / biß auf weitere Unter ſu⸗ 
chung / durch einen ehrlichen Arreſt / ſich haͤtte verſt⸗ 
chern koͤnnen. Dennoch hat er / auf groſſe Fuͤrbitte / 
und Burgſchaffe / des Rahts zu Cuſco / endlich fo 
oiel erlaubt / daß er / aus dem Gefaͤngniß / in den Koͤ⸗ 
niglichen Palaſt / zur Verwahrung / gebracht wuͤr⸗ 
de ; nachdem er nichtsdeſtoweniger / alle feine Guͤter / 
Cc itj für 
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für verfalen an die KRönlgliche Kammer 2 erflä- 


ret. 

Wenn wir dieſe des Brulli Erzehlung / mit der 
Fever Benjonis / zuſammen halten; wird / die Sa⸗ 
che des Vaſconis / oder (wie ihn Benzo nennet) 
Baccz/ in tiner gar andern Geſtalt / fürgebilder / 
und nicht ſo gar unfehuldig, Denmalfo lauten bie, 
Bon Benzonis Worte. 

Es harte auch der Königliche Starhakter einen 
Befandren zu dem Vacca gen Cufco geſchickt. At 
er aber dahin kommen / wolte ihn Vacca / auf An⸗ 
ſtifftung und Bitte erlicher Burger / nicht im die 
Stadt laffen. Derhalben ft er/ unlängft hernach / 
mit vielen Spanniern / nad) der Stadt Regum ge⸗ 

„gogen: damit er den Star allerdings / aufs nefigfe 
befichtiaen- und erfündigen möchte. Als er 
nahezu der Stadt kam / wolten ihn die Bürger nie 
einlaffen/ dann fie fuͤrchteten / es möchte ihm ein gröfe 
fer Unglück hernach folgen’ weder er verhoffet / die 
weil er des Koͤniglichen Kg a) Legaten zu Cu- 
ſco ausgeſchloſſen hatte : ee ‚würde er 
einen böfen Argwohn / bey dem Koͤniglichen Stat 
halter erwecken / dieweil er alſo ſtarck und. mächtig 
mit einem ſolchen Zeug daher rifte. Drum ſolte er 
wieder nach Culco:ziehen / und dafelbft-die Stadt / 
im Damen des Königs / befegen. Aber Barca 
hiele folches für eine Schande / wann er mieder ums 
fehrre : lieg derhalben den halben Theil des Krieges 
Voleceks von ihm / und zog mir den übrigen aufLima 
u. Bald hernach ift er in die Stade kommen / Fu: 
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Fand daſelbſt die Burgerſchafft und das Regiment 
in Unruhe / und voller Verwirrung. 

Es hatten etliche Burger den Koͤniglichen 
Starhalter gewarnet / er ſolte aufs allerſchleuͤnigſte 
son Trugillio nacher Lima verreifen / ehe ihm 
Vacca zuvor kaͤme. Derhalben fäumte er nicht/ 
fondern marchirte Tag und Dachte unaufhörlich. 
Wie er nun an das Ort gelanger / welches man Fos- 
ſam nennet/ fand er folgende Worte an einer Maus 
er gefehrieben : Wer bieber komt / daß er mich 
meines Blüd’s will berauben / der jebe bey 
Zeiten was er chue / denn cs wird ihm Leib⸗ 
und Acbens; Gefahr drauf fichen. 

Es mard ihm auch angezeiger / daß die Bürger , 
des gänslichen Willens und Meynung waͤren / wo⸗ 
fern er niche von feiner Srrenaheit abſtehen wuͤrde / 
oder der Geſaͤtze und Edieren Gewalt auffchlibe/ biß 
der Keyſer etwas anders drüber ſchriebe / wolten fie 
ihn aus dem Königreich Peru jagen. 

Durch diefe neue Zeitung ward der Koͤnigliche 
Scathalter hefftig entruͤſtet / 508 gerade von Foſſa 
auf Lima zu / und als er unferne mehr davon war / 
begegnete ihm der Koͤnigliche Ambaſſador oder Pro⸗ 
curator Guilielmus:Suarez ‚und begehrte von ihm / 
im Namen des Rahts und der ganzen Semeine zu 
Lima, er folte einen Eyd ſchweren: Daß er. die 
Freyheit und Privilegla fo ihnen für diefer Zeit ver 
gönner-worden/ vom Keyſer / ungeſchwaͤcht und auf 
richtig laſſen wolte / audy ihnen verftarten / wider Die 
neue Statuten und Ordnungen / an den Keyſer zu 

Se uij appelll⸗ 
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appelliren. Darauf verſprach der Koͤnigliche Stat⸗ 
halter ſich folgender Geſtalt; nemlich er wolle alles 
dasjenige chun und geſtatten / ſo zu des Keyſers Che 
re und Gehorſam gereiche. Mit dieſem Beding 
iſt er in die Stadt geritten / wiewol ſeine Ankunfft we⸗ 
nig Buͤrgern lieb war: Dann ſie warffen / nach der 
Zeit / viel einen groͤſſern Haß und Neid auf ihn / wie 
er das Edict von der Indianer Freyheit offenbahrte / 
und daſſelbe unverbruͤchlich wolte gehalten haben, 
Als ihn feine Freunde und Verwandten baten / er 
ſolte ſolches nicht thun denm er würde dardurch die. 
Spannier zur Aufruhr reigen. / gab er. diefe trutzige 
Antwort von, ſich: er wolle einmal feinen Wellen 
und des Keyfers Mandat erfüllen / mann. es ihnen, 
allen gleich leid ſeyn ſolte. Etzliche Tage hernach / 
hat er den Vaccam de Caſtro gefaͤnglich laſſen ein⸗ 
ziehen: dieweil er ſeine Geſandten / und des Keyſers 
Mandat zu Cufco,, nicht hat: annehmen wollen. 
m! dieweil er ſich ſelbſt für. einen Landvogt und 
egenten aufgeworffen / und die armen Indianer / 
unter die Spannier / fuͤr leibeigene Knechte ausge⸗ 
theilet; Letzlich auch / er ohne Wiſſen und Befehl des 
Keyſers / wider den Almagrum einen Krieg gefuͤh⸗ 

ret / und ihn unſchuldiger Weiſe laſſen hinrichten. 
So. viel aus. der Benzonlſchen Relation. 
Welche aber / nach reiffer Erwegung aller Umſtaͤnde / 
in diefem zu fehlen ſcheinet / dag Vaſco fich ſolte / für 
einen Sandvogt / aufgetworffen/ und den Stathalter/ 
von Cuſco / ausgefchloffen haben. Gleichwie auch 
diefes irrſam / Daß er / wider den Almagro / ohne Key⸗ 
ferlichen 
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ſerlichen Befehl ı Krieg geführer. Welches letre 
aber ihm / von dem Starhalter/ zur Ungebuͤhr / ver 
muthlich beygemeſſen worden. Die Worte / fo zu 
Sofa, an der Maur geftanden/ mag wol ein Andrer 


— haben ; pielleicht Pizarro / oder fonft Je⸗ 


XT.. Se plöglicher nun der Starhalter diefen tu⸗ 
gendhafften. / dazu um feines wolgefuͤhrten Regi⸗ 
ments; willen hochbelichten Dann / aus aller feiner 
Wolfahrt ſtuͤrtzte / und in die aͤuſſerſte Schmach 
ſenckte: deſto heftiger entbrannte / wider ſolche feine 

robe Verfahrung / der allgemeine Haß: welcher ſich 
© ehr erbitterte / daß Niemand den Bela feines wei⸗ 
teren Supplicirens / um Milterung des Edicre / be 
gehrte zu würdigen : mol vermuthend / er würde es 
doch abſchlagen. Wie er denn auch um nichts ey⸗ 
friger bemüher war / als / mit neuer Bedrauung / 
und Thaͤtlichteit den Schrecken immer zu vergröf 
fern : fonder Bedenckung / dañ gemachte Nöte / ers 
zwungene Liebe / erſchreckte Ehrfurcht / und ſtrenge 
Herrſchafft / nicht lange wären. Dieſe feine feind⸗ 
ſelige Meynung ſcheute ſich auch gar nicht des Liechts: 
ſie ſtund ihm gleichſam vor der Stirn geſchrieben; in⸗ 
dem er ſich oͤffentlich verlauten ließ: er wolte Gon⸗ 
ſalvo Pizarro den Kopf abreiſſen. Hieß es alſo / 
bey dieſem Stathalter / mol recht; des Narren 
Herz ſitzt auf feiner Zungen : Und hat man 
ihn wel / mit denjenigen Gemächfen / vergleichen 
mögen die ihre Bosheit und Untugend / durch ihren 
ecy fern 
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fern um fich ſtreuenden Geruch von weirem 
anzeigen. — 
Aus. gleicher Intentlon zu ſchrecken / Heß er / 
nachdem die übrigen vler Nähte auch zu Sima-anges 
kommen / das Königliche Sigill / auf hf 
ftellen / und / mit groffer Ceremony nad) der neh 
ley / oder Kammer» Gerichte führen. Um feiner 
andern Urſach willen / hat er wenig Tage hernach 
Antonium de Solar / einen redlichen wackern Manny 
unverhoͤrter Sachen zum Strange verurcheilt: wo⸗ 
von denſelben des Biſchoffs / und andrer fuͤrnehmer 
Deren / Fuͤrbitte kaum erretten koͤnnen / und fo viel 
Gnade erwerben / daß er. mie der Gefaͤngniß und 
ſchweren Fuß» Eifen/ begnadet wuͤrde umd ziween 
ganzer Monaten im Kercferhaufere. Als aber / nad 
Verflieſſung derſelben / nichts auf ihn gebradhe, noch 
feine Bezůchtigung erwieſen ward ; foradhen ihn die 
Bier Regierungs » Rähte / der Widerſtrebung des 
Stathalters ungeachtet / der Befchildfgung muͤſſig / 
ad lieſſen ihn loß. Wodurch aber der Groll / wi 
ſchen ihnen / und dem Vice⸗Roy / deſto mehr zuge⸗ 
nommen. Die Urſach feines Zorns wider den Ans 
tonium follen gewefen ſeyn erliche Verslein darin 
des Stathalters ſtoͤrriſche Weiſe angeſtochen und 
zugleich bedrauet ward: welche Verſe man / in dem 
praͤchtigem Hauſe / fo Antonius / zu Guavta/ einem 
ihm zuſtaͤndigen Orte / hatte / gefunden / als de Stat, 
halter / nach Betretung des Peruanifchen Bodens) 
daſelbſt zur Herberge gelegen, Wiewol darau⸗ 
Dicht zu erweiſen ſtund / daß Antonius deren irheben, 
oder 
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oder Angeber wäre ; fondern eben fo.bald ein Andrer 
dieſelbe kunte geſchmiedet / und mit Fleig dahin / als 
in des Stathalters Quartier / geparshiere haben. 
Goͤlte es rathens; fo wolte ich ſagen / diefes wäre es 
geweſt / was / laut vorgeſetzter Beujoniſcher Rela⸗ 
ion’ zu Foſſa an der Maur geſchrieben ſtund / da 
man vielleicht dieſen Zettel angeſchlagen hat. 

XII. Indem er / durch ſo vielerley Muſter und 
Exempel / fein tyranniſches Gemuͤt je länger je mehr 
entdeckte: fiel fein Anfehn und Reſpect immer tieffer / 
und dienete folcher fein Steinharter Ernſt der Rache 
nur zu einem Schleiff- Stein. Denn ihrer viele 
Rohen/ von Lina / nach Cujko / und mahleren feine 
vorhin übrig genug verhaſſte Strengheit / durch man- 
cherley Zuſaͤtze noch viel häßlicher ab., Dahin hat 
ten auch diejenige / fo am erften von dem Vaſcoue ge 
ſieden waren / die von Guamanga meggefünrte 
Stücke gebracht: Gonzales Pizarro kam / von feb 

‚nen Guͤtern / die er in Chiaqui , bey Potoſt / befaß / 
gleichfalls dahin / und trachtete nach dem Guberna⸗ 
ment über gang Peru ; teil, feinem Fürgeben nach / 
£einer deifelben höher berechtiget wäre / denn er. 

Benjo will / er habe fich nicht freywillens / ſon⸗ 
dern / auf inftändige Bitte und Zumutung / deffen 
angemaffet ; wenn ex. alfo reder: Durch diefe ſtraͤffli⸗ 
die Handlung/ und zwar fuͤrnemlich über der Ders 
hafftung des Vaccæ / wurden.die Bürger / auf den 

Starhalter noch viel gebifjener : alfo / daß ihrer viele 
Sonſalvum Pharrum / mit Schreiben reitzten / er 


forte aufs baͤldeſte gen Cuſco lommen / denn es wäre 
eine 
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en — — 


eine nothwendige und wigtige Sache Darüber 
ſich in eyl mir ihm muſten berarhfchlagen. Es F 

damahls Gonzales. Pizarrus in dern Bergwerck 
zu Chiarche / um gu fehen ob es ales fleiſſig zuginge, 
und gedachte gar nicht an folche Sachen, Als A 

aber fo oft vurch Schreiben ermahnet ward Fam 
endlich nach Chufco, undhärte/was der Handel v. 
ve. Wie er dahin fommen/ haben ihn die fuͤrnehmſten 
der Meuterey des Königlichen Scathalters fräfflie 
che Grauſamkeit ersehler / und hefftig uͤber ihn gekla⸗ 
ger / fuͤrnemllch dieweil er niemand feine Provoca⸗ 
on oder Appellirung für den Keyſer molte geſtatten. 
Derhalben baren fie den Ptzarrum gang unterthär 

nig / mit weinenden Augen / daß er ihr Leben / Haab 
und Gut wolte beſchuͤtzen / und ihr Oberfler twerdenp 
wider den Königlichen Stathalter/ dann ſe 
feine Tyranney nicht länger erdulden, Diefe Bitte 
flug ihnen Gonzales ab/ unnd ſagte / fie duͤrfften 
ſich ſolches nicht zu ihm verſehen / noch von ihm hof⸗ 
fen / dann ſolches wäre: ſich wider das Königliche 
Gebot ſetzen / welches eben ſo viel ſey / als wann er 
dem Könige ſelbſt widerſtrebte Aber fie: lagen ihm 
heftig inden Ohren / und baten ihn je länger je mehr 7 
fürwendend/ikr Anſuchen waͤre rechtmaͤſſig / und nicht 
wider des Könige Gebot: diewen fie dig Sand. 
mit ihrem Blut und Unkoſten erſtritten und unter 
Ihre Gewalt gebracht hätten: derohalben fönte ihnen 
der Kenfer fein ſolch ſcharffes Edicr aufbürden: und 
haben ihn endlich dahin beredet / daß er dieſes Amt auf 


ech genommen. 
u; Beſihet 
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DBefiher man aber die vorher und nadhgehende 
Handlung diefes Pizarri / daraus mehr Ehrſucht 
und Kuͤnheit denn befiheidene Maͤſſigkeit / herfür- 
blicke: fo wird unſer erffer Bericht bald den glaub⸗ 
lichſten Schein gewinnen. Oder warn je Disarra 
ſich anfänglich deſſen etwas geweigert; iſt «8 doch 
ſchwerlich ſein Ernſt geweſen / und aus kelner andren 
Urſach geſchehn / dann daß man ihn deſto fleiſſiger 
bitten moͤchte. Maſſen ſolches Stuͤcklein / bey de⸗ 
nen / die nach dir Herrfchafft / oder hohen Wuͤrden / 
ein heimliches Verlangen tragen / gar gemein. 
Teils verſtecken ſich zwar / mit dem Saul / hinter die 
Faͤſſer / aus ungefaͤrbter Demut: theils aber fliehen 
mit jener Galacheen / (a) zu den Weiden, Baͤu⸗ 
men / mie ſolcher Manier / daß man fie gleichwol 
zuvor fehen? ihnen nachfolaen möge/ wo fie hinlauf ⸗ 
feny und mit freundlicher Gewalt herfürzichen:: bes 
zeugen einen groffen Eckel für demjenigen / darum 
fie am begierlichften buhlen; entfernen ſich mit Wor⸗ 
gen von dem / woran ihr gankes Hertz hanget; ſchie⸗ 








ben / mic beyden Händen von ſich / was fie/ mie ey⸗ 


Wunſch / mie verborgenen Fäden’ ſtarek nach 
zehen; und ſchlagen den Ball / wider eine folche 
Band / von welcher er wiederum zurück praͤllen / 
und ihnen gewiß in die Hände fliegen muß. Mit 


gleicher Kunſt hat ohn Zweifel Gonſalvus den hoͤff⸗ 


lich⸗ ver⸗ 


(a) de qua Vitgilius in Bucolic. 
Mals me Galathea petit, laſciva puella, 
Bu fugis ad ſalicu, & fe cupit ante videri. 
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lich » verworffenen Ball des Pernanifchen Degte 
ments / In feine Hände gefpiele. | 
Der Raht zu Cuʒko fund eine que Weil im 
Zweifel ob man dem Königlichen Stathalter folte 
den Einzug vergönnen / und ihn refpectiren ; wählte 
aber zulegt beſagten Pizarro / zu einem allgemeinem 
Anmale und Patron / und oröneren ihm den Diego 
Centeno zu / welchen die Einwohner von de la Plata 
(der Silber + Scade ) mir ihren Beſchwerniſſen / 
dahin abgefertige harten : damit Diefe Beyde im Das 
men ihrer Aller / bey der Regierung ( oder Audientz / 
wie es die Spannier heiffen ) zu Ama / um Milte⸗ 
rung des Edicets / ſupplicirten. 
Damals iſt dem Pizarro/ in offentlicher Bol 
macht / der Tirel eines Feldherm zugeeignet / und zu⸗ 
gleich vermwilliger worden’ daß sc Volck annehmer / 
und dazu die Werbe⸗Gelder / aus dem Königlichen 
Schatzkaſten / wie auch von Summen/focinige Ber 
forbene hinterlegt harten / erheben moͤchte Dieſer 
Werbung wurden mancherley Urſachen angekleidet. 
Die Beſcheidneſten wandten für / es geſchaͤhe dar⸗ 
um / daß man den Indianern / welche der Ingg 
Mancocap / aus dem Gebirge Vilcabamba offt 
und haͤuffig / wider die Spannier / auf den Streifſf 
und Einfall / commandirete / möchte mehren / und 
verhuͤten / daß dieſelbe nicht dermaleins eine groſſe 
Niederlage ſtiffteten: Andre brauchten dieſes zum 
Deckel / man ſuche nichts weiter / ohn dem Gonſalvo 
Pizarro Schutz und Sicherheit zu ſchaffen / wider 
den Vice⸗Roy / welcher / über deſſen Hals 4 a. 
Todt 





. 
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Ted liches hätte beſchloſſen. Die meiſten gingen? 


ohn einigen Vorhang / fein frey heraus; ſagten / man 
bevoͤlckere ſich die Gewaltſamkeit des hartnaͤckigten 
Stathalters / durch bewaffnete Gegen, Gewalt zu 


hintertreiben / und ſey jederzeit vergönnet geweſen / 
der Gewalt durch Gewalt zu ſteuren. 


XIIL. Gonſalvo beordrete hierauf Franciſcum 


de Amendras / mit einer gewiſſen Mannſchafft / alle 


Straſſen zu berennen: damit / von dem / was zu 
Cuʒto vorginge / nichts nach Lima würde verbriefet. 
Alphonfo de Toro gab er die General Lleutenants⸗ 
Stelle; und / bald nach deifen Erfrandung/ dem 
Franciſco Caravajal / einem alten Soldaten / und 


verſuchtem Kriegs » Dberften : Der fein meiſtes 


Brod / in der Rüſtung / gegeffen/ und unter den bes 
rühmten Cordoua gediener / überdas dem Treffen 
vor Pavia / darinn König Franciſcus der Erſte ge⸗ 
fangen / mit ſonderbarer Tapfferkeit / beygewohnet / 
auch dabey geweſen / als die Stade Rom / unter 
Papft Elementen dem V II ‚eingenommen worden; 
desgleichen / in Mexico 1 Krieges» Dienfte gethan / 
und alfo den Ruhm eines reſolvirten und hocherfahrs 
nen Kriessmanng / aber daneben das Gerücht eines 
uͤblen Chriften erworben hatte: als der den Glantz 
feiner.Rriegs- Tugenden / mit Geitz Nuchlofigkeit/ 
und graufamfter Unbarmhertzigkeit / heftig vertun⸗ 
ckelte; mit ſolchen Eigenfchafften/ fag ich / die man 


bey fo behergten Eifen» Srejfern / nicht ſelten antrifft: 





Angemerckt die Barmhertzigteit ſchier anders nicht / 


den wie sin Abenthener / an ihnen perwundert wird: 
fintemal 
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ſintemal ein frifcher reſoluter Soldat /und ein 
gemeiniglich faſt mehr denn nur ein Menſch / finds 
Nunmehr befand er ſich ſchon im vier und achtzigſten 
ahr feines Alters’ und gedachte / nachdem er / in 
merica / ein groffes Gut zuſammen gebracht 7 jert 
eben nach Spannien zu ſegeln. Aber alser/ zu Are⸗ 
quipa / ziemlich lang / auf guten Wind / harren muß 
fen; fol ihm die Ungedult dieſe trugige Worte zum 
Maul Herausgeftöffen haben : Weil mich det 
Himmel haͤlt; (9 will ich die Erde beben 
machen. Welches er denn auch redlich wahr ge⸗ 
macht hat: wie une nachgehends wird gezeigt 
werden. 
xIV. Nachdem die von Süber, Stade) 
aus den Schreiben des Rahts zu Cuſto / verſtanden/ 
was dafelbft unter Handen wäre ; und fie erſucht 
wurden / fich diefer allgemeinen Sache rheilhaffe su 
machen : verfihafften Luis de Ribera / und Anto⸗ 
nio Alvarez / daß darauf diefe Antwort erfolgte; SHE 
hätten Divacum Centeno abgefertigt / um / wo m⸗ 
lich / durch vernuͤnfftige Erweiſumg und Bitte eine 
Mitrerungdes Keyſerlichen Mandats auszuwircken 
keines Weges aber / denen ſich beyzugeſellen / welche 
die vorm Keyſer abgeordnete Miniſtern / mit bewehr⸗ 
ter Macht / verhindern und zuruckſetzen wolten wär 
ren jederzeit / in der Treu gegen ihrem Koͤnig unaus⸗ 
gewiechen beſtanden; gedächten alıch noch weiter bare 
inn su beftchen ; es möchte gleich in Peru / wol oder . 
übel zugehen ; und desisegen würde Didacus Cente⸗ 
no / vonihnen/ nunmehr wieder zuruͤck — * 
| $ 
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wu Blafeo Nunnetʒ Velaric, ar⸗ 
Ufo laureren die Worte ; aber die rechte eye, 
nung / bey Etlichen / viel anders, Denn obgleich 
der Magiftrar / diefes Inhalts / antwortete: waren 
Doch ihrer Biele dem Pizarro gar guͤnſtig; ſtrebten 
dem fuis von Ribera / und Antonio Alvarez / nach 
dem sehen: weil ihnen aber die Gelegenheit hiezu niche 
wolte fugen; machten fie ſich von dannen hinweg / 
nach Tusfo. Wie nachmals felbiger Magiſtrat / 
von dem Unterkoͤnige / Schreiben empfangen: be⸗ 
zeigte ex ſich gehorſam / und ſchickte demſelben / durch 
vorbenamſten de Ribera / wider des Pizarri Unter⸗ 
Thun) fünf und zwankig Soldaten zu. Glet⸗ 
ches Sinnes haben fich aud) ziemlich viele / von Cuzto / 
u dem Stathalter / geſchlagen: alſo / daß er nun⸗ 
mehr ſechshundert Kriegsleute beyeinander hatte / 
sind dieſelbe / nach gleicher Anzahl / in Reuter / Muſte⸗ 
tirer / und Pikenirer / veriheilete. 

XVDen Vaſco harte er zwar aus der Gefaͤng⸗ 
niß/ aber darum noch nicht aus dem Verdacht / ge⸗ 
Tajjen: ließ ihn alfo anjeke abermal in Verhafft ie 
ben / nebenſt Petro de Cabrera / Zerdinando Merta 
de Guſmann / Laurentio de Aldana / Melchior / und 
Balchaſar Ramirez / Gebruͤdern: die er alleſamt 
auf ein Schiff zu ſehen / und wegzufuͤhren befohlen; 
nachdem er ſie dem Hieronymo von Zurban / in ſeine 
Berwahrung / anbefohlen. Glelchwol harer/ um 
ger dieſen / Laurentium wieder loß gegeben; Petrum 
de Cabrera aber / und Ferdinandum Meriam Par 
namam / desaleichen die Ramireziſchen Gebrüder / 
nad Nkcaragua/ ing Exilium Kr tz den Vaſco 

d 


Niger Theil, allein 
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allan im Schiffe behalten auch hundert tauſend 
Peſos / die Vaſco dem Koͤnige in Spannten liefern 
voite / zum bevorſtehenden Krlege weggenommen. 
Es faͤgte ſich aber / dag Alphonſus de Cazeres 
und Hleronymus de la Serna zweyer⸗Schiffe / ſo 
Gonzales Pharro indem Hafen vor Arequipa / von 
den Kauffleuten / empfangen / und mit Munitlon 
und Pioblant beladen hatte / vermittelſt beſchenckung 
der Schiffer / ſich bemaͤchtiget / und dieſelbe nach dem 
Stinenfiichen Hafen Callao , zwo Meilen von Der 
Sade Umg / gebracht : deffen der Stathalter fehr 
froh ward; in Meynung er hätte einen gemaltigrgrofr 
fen Sifch gefangen / mit diefen Schiffen wäre 
Visarro aller Vorraht zum Kriege enefchiffer z er hin⸗ 
gegen der Vice⸗Roy aller Gefahr — 
mit enthoben. Denn er ſoͤrchtete / Gonſalvs mach 
wenn dleſe Schiffe wären in feiner Macht geblieben / 
mit leichter Muͤhe ale Oerter proviantiren; Dazu an⸗ 
dre / aus Spannten kommende / Schiffe damit weg⸗ 
nehmen und eben fo wol verhindern / Daß EEE 
Mile, keine von Peru dahin gehen Fönhten > fiber 
das alle See Küften/ und Häfen, fo gar Herunfis 
herny daß der Meerhafen vor Sima felbftenn | 
Anfaltg nicht frey biiebe ; folgends auch Das San 
ihn fürchten müffee : welches derfelbe / ſo das Meer in 
feiner Genale und Beherrſchung haͤtte / gleichfal 
zu feine Bormäffigeeie  fönnte bemuͤſſſgen. be 
die Kelegs, Sorge i iin Dorn, Strauch / darim 
mehr) Als ein Stachel fiat, Tin einig Abbruch 
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Rencke: Wie ſolches der Stathalter hernach wol 


XVI. Gonſalvus Pijarro ſaͤumte immittelſt 
nicht / u Cuzto / Proviant / Gewehr und Mundi⸗ 
rung / nebenſt zwantzig Feld/Stuͤcken / aufzubrin⸗ 


gen joch auch ſchleunig die fuͤnfhundert Solda⸗ 


sen zuſammen; hing feiner Ehrſucht die Beobachtung 
gemeiner Wolfahrt sum Mantel um ; und beſchoͤnte 


Ries hey den Seinigen / mir dieſer Rede, 


Ich halte nicht / daß jemanden unter 
uch unbekandt ſey / durch weſſen Bemuͤ⸗ 
—— —— und Unkoſten dieſes wei⸗ 


re und Metall⸗reiche Reich / der Herrſcha 


des Koͤnigs von Spannien unterwuͤrffli 


geworden. Die Gedaͤchtniß meines gelieb⸗ 


cen Bruders Srancifci ( der andren zuge⸗ 
ſch 5* und feiner Verrichtungen iſt 
noch friſcher / denn de ich ſie / durch wie⸗ 
derholte Erzehlung / ſolte koͤnnen lebhaffter 
jachen : fintemal feine Travaillen und Ara 
yeitieligEeie / feine unverdroſſene Gedult / 

mjigkeie / frifeber Mut / Mildigkeit / 
Seſcheidenheit / Treu / und unbilliger Tod / 


> 


männiglichen ahnoch für Augen ſtehen. 





zZ Deffen Baben nunmehr die Rinder wenig 34 


ennieffen : nachdemmal der Boͤnig diefe 
Bänder denen untergiebt. / die folche vor 
Der Zeit niemals'gefihn. "ee kommt ein 
<barffer ame he en — 
„und mit ſolchen Edicten aufgezogen / da⸗ 
° Dd ij durch 
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durch uns alles / was wir / mic äufferfter 
Lebens ⸗ Gefahr und ritterlicher HFübe/ ers 
sungen / und erworben / weggenommen 
wird: will/ von Eeiner — Ent⸗ 


ſchuldigung / wiſſen noch hoͤren / weder durch 


Bitte / noch Beweiß / ſich laſſen lencken 
ſondern einen jeden todt haben / der ihm 
nicht / gleich im Augenblick / parirt: auf 
welche Weiſe / zwiſchen uns / und leibeige⸗ 
nen —— hinfůro Fein Unterjcheid ſeyn 


wird. 
Dieſer Unbilligkeit / ſo / von freyen und 


edlen Gemuͤtern / billig / ats ein groſſer 


ſchimpfflicher Spott / und bittere Schmach / 
hoch empfunden wird / ſeynd ein bochwek 
fer Raht zu Cuzko / und die fuͤrnehmſte mei 
ſte Herzen / geſonnen / fürfichtig zu begeg⸗ 
nen. Zu ſolchem Ende werbe ıch / an die 
Regierung 7 oder Rammer; Bericht zu As 
ms / gefande : um dafelbfk bietliche Anſu⸗ 
chung zu thun / daß man doch nur fo viel 
Friſt bewillige / und in Gedult ſtehe / biß 
man dem Boͤnige / Die Unmoͤglichkeit fol 
cher des Edicts Vollenziehung / dur 


beren Bericht / von Peru aus / febriffelich . 


binterbringe. Solte denn / nach forbaner 
abgangener Supplication/ ber König / bey 
diefer Meynung beharren / und diefelbe 
nochmals bekräffeigen : foll mein dagegen 
bezeugender Reſpect Jedermänniglichen / 

| zum 
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sum Exrempel und Lehr⸗Satz / gereichen/ 
daß Unterehanen. nicht sieme / Geſetze fürs 

jchreiben/ (ondern anzunehmen. Zu die 

‚wenigen Kriegs / Rüftung aber / welche 
ihr da ſehet / bar mich Eein Ehrgeitz; ſon⸗ 
dern die unvermeidliche Noth / gedrungen: 
damit wir nicht.entweder unterwegs / von 
den feindfeligen Indianern überfallen / oder 
3u Lima / von dem Stathalter / mit Ge⸗ 
walt / unterdrückt werden. 

Sauter alühende Kohlen. waren diefe Worte / 
in ihren Mersen ; oder vielmehr Blafe - Bälge/ ſo 
ihren feurigen Mut / in liechte Flammen aufbliefens 
und entzündeten ; geſtaltſam fie fich alfobald erflärs 
ten / mit und für ihn das Aeuſſerſte zu wagen: mins 
ſcheten ihm auch alleſaͤmtlich / zu feinem Vorhaben / 
Stück. Alſo brach er / von Cuzko / auf / und warff 
die groſſen Stuͤcke / den Indianern auf die Schul⸗ 
tern: welche ihm / für Artileri - oder Stuck⸗Pferde / 
dienen muſſten. ‚An jedwedem Stück / trugen alle 
mal: zwölf Perſonen / und wurden / nachdem fie ſel⸗ 
biges / biß auf hundert Schritte / getragen / gleich 
von zwoͤlff friſchen Schultern abgeloͤſet: dieſen folg⸗ 
ten hernach / wenn abermal hundert Schritte zuruͤck 
gelegt / wiederum zwoͤlff andre Träger : und ſolche 
Veraͤndrung der Traͤger geſchahe ſo offt / daß / an 
den zwantzig Regiment» Stuͤcklein / nicht weniger 
denn ſechs tanfend Indianer ſich ermuͤdeten. 
XV, Aber Gabriel de Royas / Gomes de Ro⸗ 
jas / Garzilas de In Vega / Petrus del Barco / 

Dd iij Martinus 
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Martinus de Florentia Mieronymus de 

ee de Saavedra / Hieronymus Caſtilla / 
omes de Leon / Ludovicus de Leon / Perrus Man 


giarez / und andre / in allem fünf und wanttig an 


Der Zahl / weil fie / wie zierlich Pizarro die Sache auch 
ſchminckte / dennoch / an erlichen nicht mndeutlichen 
Zeichen /abgenommen/ daß es.auf eine Rebellion an⸗ 
gefehn ; haben ihn / bey feiner Abreife / verlaffen. 
DBald hernach gingen Andre, in gleicher Anzahl / aus 
Eckel für feinem hochmuͤtigem Commando / mit der⸗ 
gleichen Gedancfen um. Unter melchen die fuͤr⸗ 
nehmſte gewefen : Gaſpar de Rojas / Petri Anzureg 
Bruder / Phillppus Gutierez / Artas, Maldonado 
Franciſcus Maldonado / Petrus de Villa Caſtin. 
In Bedenckung aber / daß der Unterkoͤnig ein fo 
ſcharffer und herber Manny der alle Fehler mie Köpfe 
fen wolte gebuͤſſt willen : fchägten fie es nicht fiber 
noch rahtſam / der Önade eines fo Ungnädigen ſich 
fo fhleche bin / mit bloffer unbedeckeer Zuverſicht zu 
vertrauen; fondern noͤthig / daß man zu foͤrderſt / we⸗ 
gen des Abfalls vom Könige / Perdon bedinge. 
Die Auswuͤrckung deffen/ ward dem Prieſter Bal 
thaſar de Loayſa / bitelich aufgerragen : Welcher des⸗ 
wegen nach Lima abgefandt worden / und/fo wol vom 
Stathalter / als dem gefamten Kammer» Gerichte / 
für alle miteinander die Berzeihung ungeweigert er⸗ 
langer hat; auch / nachdem er hierüber ſchrifftliche 
Verſicherung und ſicher Geleit / für ſie empfangen? 
im Herbſtmonat 154 4. Jahrs / zu den Seinlgen / 
nach der Armee Gonſalpi / wieder abgereiſet 9 
‘ 
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Derfelbe harte zwar / zu Sima / diefe & Sadıe / 
fuͤrſichtig genug gefpieltt / nicht allein gegen andren 
Seuten) fein.einiges Woͤrtlein davon uber feing Sip- 
ven fpringen Lafjen / fondern auch feine Pyejon gan 
verborgen gehalten : in Ermleſſung / was denen In⸗ 
sereffieten fuͤr Gefahr bevorſtuͤnde / wenn er ſeine 
Berrichnung nicht im Schatten behielte. Aber wer 
mag / zu miß-tranigen Zeiten) für allen und jeden 
Augen fi unſichtbar machen? Es waren / zu Ema / 
nicht wenig, derer fo dem Pisarrifchem Anhang ge⸗ 
neigt / und nichts ungerners ſahen / als daß derſelbe / 
son dem Stathalter / gleich; mir einem Stoffe / 14 
Grunde gefähler würde: Aus diefen gingen fünfund 
Wwantzig Männer des Morgens in aller Frühe / dem 





Balchafar nad; erreichten ihn / viertzig Meilen von 


Sima/in einer Herberge oder Nacht⸗ Hütten / ſo die 
Indlaner Tambo nennen ; nahmen thin heimlich / 
als er ſchlieff / die Briefe weg / und ſchickten diefelbe 

indey mit einem Boten / vorang / sum Plzar⸗ 
to; folgten. auch alleſaͤmtlich nach. 

Gonſalvus lieſet erſtich ſolche Schreiben in ge⸗ 
heim ; giebt fie ferner hernach Franciſco Caravajal / 
und. einigen andren annoch treu⸗ gebliebenen Offi⸗ 
cierern gu lefen: Die fich sum höchften derſelben ver⸗ 
tounderten / und. hefftig darüber ergrimmeen ; auch 
daran tiumlich forderten/ man ſolte fie Ale er⸗ 
würgen.: eichesandyyanPhilippo@uriereg/zunZiria 
Maldonado/ die zu Guamanga / um Die Notturfft 
zur Reiſe anzuſchaffen / annoch verzogen / wie nicht 
weniger / am Gaſpar Rodrigues / einem Oberſten 

Dd illj uͤber 














iber zweyhundert Kriegsfnechre 7 mitten unter der- 
Armee Gonſalvi / ftraefevolljogen; den übrigen abet- 
hiedurch eine Furcht und Schrecken eingejagt ward. 
iefes war dag erſte Blue, darinn Gonzales fets 
ne Hände wuſch: woraus aber nachmals ein ganger- 
. Dach) Berfürgequollen, Er hatte ad; Franciſcum 
Carvajal ausgeſchicke / beſagten Prieſter Balthaſar 
de Layſa / und deſfen Gefährten Ferdinand de Zar 
vallos / ehe denn fie⸗/ der Armee /twürden gebracht/ 
unterwegens zu ſtranguliren. Aber ihr gnaͤdiges 
Verkhenaniß führte fies dinch einen Umſchweiff / zu 
dem Pizarro ſelbſten: bey dem Ihnen die Menge der 
Furbitter Gnade und dLeben erhielt. — RE 


XVIN. Aus gleicher Urſache / wodurch Baltha⸗ 
far de Caſtro / und dejfen Rotte / dem Balthafar de: 
Loayſa nachzufegen: /- Hon Lima geflohen waren / 

Ing auch Vetrus de Puelles von Sevrlien/ einal 

ar / in Peru hang⸗ geuͤbter / Soldat / und Haupt 

mann oder Eommendant zu Guanuco, aus bem 
Geſchirr feiner Pflicht warff des Stathalters Or⸗ 

Öre / lauf welcher er demfelben feine bey ſich habende 
Soldarefea folte zuführen / hiner fich zuruͤck; fiel, 
mir viertzig Reutern / und zwantzig Fußtnechten / un 
zuvor / che denn obvermeldter Anſchlag ausbradh, 
sum Pizarro: und befefligte hiedurch denfelben / in 
feinem Vorhaben: da Ihn die Ausreiſſung Gabrieig 
de Royas / und feiner Befellen) fonft fo fleinmütig 
gemacht harte / daß Viele der Meynung geweſen / er 
haͤtte damals die Bälcfer pon ſich gelaffen; wenn Em 
nicht 
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wicht diefer Petrus de Puelles / durch. ſolche Ber, 
ſtaͤrckung / den Mut wieder erſtattet. 
Des andren Tages. nach Puelles Antunfft / 
wuchs ihm eine neue rende zu / über der Anfunffe 
dreyſſig andrer Ubergänger : welche der Starhalter / 
amter feinem Bruder / Bela Nunneg / ausgecom⸗ 
mandirt hatte / dem Petro de Puelles den Weg zu 
‚verrennen. Gelbige Boͤswigter gedachten beſag · 
‚sen Nunnez umgubringen/ und dem Pizarro fich dar 
durch defto höher zu recommendiren ; weildes Feindes 
Blut die angenehmſte Farbe wäre : weil aber Illa⸗ 
topa / ein Indianiſcher Hauptmann, ſolches entdeck⸗ 
te / und damit ihren Anſchlag zu Waſſer machte; gin⸗ 
gen ſie / mit ſamt den Maulthieren / fo der Unterkoͤ⸗ 
nig / wegen aroffer File / gar theur / nemlich um 
zwoͤlff taufend Ducaten / gekaufft harte / durch / und 
vermehrten ben Pizarro feine Hanffen. 

So groffen Haß gebar dem Starhaleerfeine uns 
zeitige Schärffe : welchen er noch mehr anzuͤndete / 
und abſchrulich verbitterte / durch eine neue Tyran⸗ 
ney / und unbedachtſamen halsſtarrigen Fuͤrſatz die 
Stadt Lima zu yerſtoͤren. | 

XIX. Zu Ama wohnte der Koͤnigliche Factor / 
oder Rentmeiſter 7 Ilandus Suaretz de Carvaqjal / 
ein Mann / der / mit feiner Tugend / faſt Jedermanns 
Hertz zu feinem Eigenthum bekommen; aber feiner 
Verwandiniß unſchuldig entzelten / und fallen 
imuffre » ſinte mal Diego Sarvajal / Hieronymus 
Carvajaly und Franciſcus d’Efcovedo , melde ſich 
sum Piyarro gefchlagen harten feine DBluts- Sreun, 

od» de wa, 
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de waren: Welches / bey Tyrannen / und ar | 
fchen Regenten / ſchon eine groffe Sünde/ und hoch 
ſtraͤfflich iſt; alſo gar / daß fie / um einer hohen Beleidi⸗ 
gung willen / ihr wuͤtendes Zorn» Feuer / an des De⸗ 
linquenten Blut nicht leſchen koͤnnen; ſondern gantze 
Familien darum / unverſchuldeter Weiſe / ausrotten. 
Bon ſolcher Drtern - Zucht fehlen. auch diefer Stat⸗ 
halter zufeyn. Denn faum war erder abtruͤnn 
Flucht benamfter Perfonenz vom Diego d Urbina/ 
verftändiger ; da ſchickte er gleich. feinen Bruder / 
Bela. Nunnez hin / in des Illandi Haus / ließ ihn 
aus dem Bette reiſſen / und fuͤr ſich ſtellen / als einen / 
der ſolcher Berrächerey Wilfen, und Gemeinſchafft 
trüge. Und da man ihn / gegen Abend / gebracht; 
kunnte der gähzornige Mann ſich nicht enthalten / alſo 
bald / in: dieſe ungeſtuͤmme Worte aussubrechen: 
Factor! was find das für verrätherifche 
Händel und heimliche Practiken + du biſt / 
zu deinem Unglück / zu mir/ hieher gekom⸗ 
men / welchen du / mie deinen: argliftigen 
Rahtſchlaͤgen / und Meuterey / zu 
trachteſt. 

Dem Factorn ſchnitte dieſe grobe Zumutung deſto 
tleffer und ſchmertzhaffter ing Hertz / je welter er von 
ſolchen Laſtern / ſich entfernet wuſſte; antwortete dem⸗ 
nach / mit unerſchrockenem Dur: Gnaͤdiger Here 
Stathalter! Ich bin / ſo wol ein treuer und 
redlicher Diener / als euer Gnaden 

Da fuhr der Unterkoͤnig abermal heraus: Du 
Lugft in deinen leichtfertigen Hals! * 
emit 
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hiemit den Dolchen; und wann er ihn niche Selbft 
geſtoſſen (daß ich / mir dem Brulio / rede) harter doch 
denen umſtehenden Trabanten ein Zeichen und Her 
gegeben foldhes zu. chun. Benzofage ser Babe ihn 
Gelber / mit zwo tödlichen Wunden? aufgeopffert: 
Brulius aber; daß bemeldte Trabanren/ und andre 
Diener / nachdem Er felber entweder / durch Befehls 
oder wuͤrcklichen Anfang / ihnen die Sofung ertheilt / 

eſchwinde zu den.vorhandenen. Wehren gegriffen / 
und ohne Zätlaffung: sun Beicht / ihn mit vielen 
Wunden durchgeſpieſſet / folgende / nachdem er ſchon 
erſtochen war / noch überdas ſchaͤndlich zerflümmelr. 
Hernach ließ er den blutigen / jaͤmmerlich⸗ zerfetzten 
Leichnam sum Saal hinaus werffen; welchen die Au⸗ 
gendiener / in der Finſterniß / mit Fuͤſſen traten, 
Offt gedachter Benzo meldet / er ſey des Morgens / 
als der Tag angebrochen / von der Buͤrgerſchafft / 
gantz ehr ⸗ und herrlich zur Erden. beſtetigt worden. 
Daran mid) aber Brulius Zweifeln macht / wann 

er ſchreibt: Weil der Stathalter gefuͤrchtet / diefe 
gähzörnige Verfahrung / welche / laut ſeines eigenen 
böfen Gewiſſens / einem Königlichen Minlſter maͤch⸗ 
tig übel anftiinde / doͤrffte bey dem: Volck / ihn gar 
ſtinckend machen / und einen Aufſtand erwecken; 
ſintemal ihm unverborgen wäre / wie eyfrig Illan⸗ 
dus ſich bearbeitet und gerungen hätte / daß man den 
Staͤthalter möchte gehorſamlich aufnehmen: als ha⸗ 
be er den Koͤrper / durch einen Moren / in der nechſten 
Kirchen / heimlich laſſen begraben : und ſey diefe Uns 
that / in der 13, Herbſtmonats/Nacht 1544. vor» 
gegan⸗ 
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gegangen. Welches letzte auch dem Glauben ni 
ber verwandt ift.z weil dabey die Urſachen angezeigt 
werden / warum der Stathalter / in dieſem Mord, 
Stůͤcklem / die Finfteeniß mehr / denn das Sehe /gen 
Weber. Denn wer Arges thut / haſſet das Seche, 
und finner auf Mittel / dag feine Wercke nicht offen, 
Bar werden: 


Aber ob dieſes gleich" ein Werck der Finſter⸗ 
miß geweſen /und die Macht der Finfternig ſoiche⸗ be⸗ 
forderte: hat es die Finſterniß dennoch nicht zenugſam 
verdecken / oder verſtecken fönnen, DieHansgenoffen. 
des Ermordeten wuſſten / daß man ihn / bey derMachey 
nach dem Pallaſt des Stathalters / auf deſſen Befehly 
son deſſen leiblichem Bruder / abgeholet; wuſſten 
auch / daß er / von dannen / nicht wieder zurück ger 
kommen wäre > darum poſtirte das Geſchrey alſo⸗ 
Bald / durch die Stadt / der Factor wäre, vom Stat 
halter / umgebracht / und regte den Bürgern uf“ / 
die Meäuler : welche dem Uneerfönige überall fol 

Segen / diefer That halben / forachen, tie fie wehrt 
war: und erboffte man ſich darüber defto heftiger) 
weil nichts / zu des Factorn Beſchuldigung / noch u 
des Stathalters Entſchuldigung / ward fuͤrgebracht. 

XX. An dem Orte / da Einer ihm nichts ande⸗ 
kann einbilden / als lauter Verweiß feiner bäfen 
Handlungen / und man nur ſtets die Augen, für Fer 
derman / niederfohlagen muß / werden mandjen die 
Minuten zu Stunden. Go ging eg biench 
auch dem Unterkonige: Er befand fich von nun an / 
mit ſolchem Eckel und Verdruß / zu Lima / a 

(237 
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cke er in lauter Leim und Kot / big anden Hals: und 
in groſſer Furcht / nicht weniger fuͤr den Einwohnern 
dieſer Stadt / als fuͤr herannahenden Voͤlckern Pi⸗ 
zarri: beſchloß derhalben Lima zu verlaſſen / und / dar 
mit ſeine Widerſacher / denen er / nach ſo haͤuffigem 
Abfall / ſich nicht mehr gewachſen ſchaͤtzte / kein Pros 
viand finden moͤchten / gang zu verwuͤſten / und zu 
ſchleiffen / hingegen die Einwohner gen Truxillo zu 
berſetzen Als dic vier Regiments/⸗Raͤhte dieſes ihm / 
mit keinerley Beweiß⸗ Gruͤnden / auszureden vrr⸗ 
mogten: widerſtrebten ſie ihm offentlich / ſprechende / 
ſie begehrten das Hofgericht durchaus nirgends an⸗ 
ders wohin zu verlegen / es wuͤrde denn ſolches / von 
Koͤniglicher Majeſtaͤſt / ausdruͤcklich beſohlen. 


XXI. Wer nach Ungluͤck ringet / ſolte es dem 
denn endlich nicht darzu fommen? Wer alles thut / 
was er will; iſt es Wunder / fo er leiden muß/ mag er 
nicht will ? Ich ver zweifle ſchier / ob die Thorhelt / oder 
Ungluͤckſeligkeit eines Menſchen groͤſſer ſey / der feine 
Rache / auf keinen andren Grund / zu ſetzen weiß / ohn 
auf vermeſſene Einbildung / leeren Wahn / und krafft⸗ 
loſen unbeſonnenẽ Zorn. Aber daß beydes / ſo wol Thor⸗ 
heit / als Unſtern / ſich leichtlich / bey ſolchen rauchen⸗ 
den Leſch⸗ Bränden / miteinander vermaͤhlen / ſehen 
wir an dieſem tollſinnigem Stathalter: welcher / ohn⸗ 
angeſehn er nun vielmehr Urſach hatte / ſich zu fuͤrch⸗ 
ten / denn zu trotzen / dennoch immer höher die Sätten 
ſpannen / alles mie Schrecfen und Gewalt erpochen 
wolte / was man ihm nicht gutwillig einraͤumte. Er 

uner⸗ 
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unterſtund fich / befagte Kesterungs » Nähte weil 
fie nicht allein ihm widerſprochen / fondern auch den 
Buͤrgern verboten hatten / daß fie weder Ihre Weiber) 
noch) ae er. Gürer a Se bringen ſolten / 
mit gewehrter Hand zum Abzuge zu zwingen. | 
Wie nun ein gekraͤnckter Reſpect leicht vollende 
drauf geht / und in die Züge faͤllt fo bald ſich das 
meine Unvergnügen / in eine Berbitterung / wandelt: 
alfo warffen die Raͤhte / da fie ſolches merckten / alien 
Scheu von ſich / und fingen denjenigen / der fie su fa 
hen gedachte / chedenn er ſichs verfahe / vermitteiſt der 
Gumft und Handbierung des Volcks / welchem ihre 
Woderatlon viel beffer / denn des Stathalters flolge 
Strengheit / befohlen war. Diefes hätte längft 
gern fein Muͤtlein / an dem ſtoͤrriſchem Unhold / ge 
kuͤhlet: darum / als jego die Kähte einen Wine? da 
zu gaben / und die Buͤrgerſchafft um Huͤlffe erſuch⸗ 
sen: erregte dieſelbe urplöglich / in der Stadt, einen 
Tumult / und griff su den Waffen. " Bela Nunnen/ 
des Starhalters Bruder / hielt zwar / mit den ans 
dren Hauptleuten und dem Kriegsvolck / aufoffent 
lichem Marckte: aber die Soldaten ( feht wie wenig 
treuer Diener und Freunde die Unfreundlichfeie bes 
halte! ) verliefen ihn alfobald: und muſſte gedachter 
ihr Commendant / wolte er anders fein Seben retten / 
für Furcht der Aufruͤhrer / ins Kiofter S, Dominid 
entlauffen. | 
Uneerdeffen eilere eine Rotte auf des Starhalterd 
Palaft zu / und begehrte ihn mit Gewalt heraus, 
Weil aber die Thür verſchloſſen; ENDEN Si 
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gerfchafft das ganze Haus / und ſtuͤrmte es; doch mehr 
mit Geſchrey / denn mir Waffen. Letzlich iſt Anto⸗ 
sing Roles / mit einer Leitern / auf die Maur geſtie⸗ 
gen / und hat gefordert / man ſolte dle Pforten öffnen, 
Hierauf gingen etliche Dominicaner Muͤnche / zu 
dem Stachalter: riethen / und baren / er wolte ſich 
gutwilig ergeben / und damit groͤſſers Unglück ver, 
hüten. Er kam ſehr ungern daran ſpreiſſete ſich / el⸗ 
ne gute Weil / dawider ſehr hart lernete ſich doch zu 
ſetzt in die Zeit ſchicken / char / was er nicht wuſte zu 
ändern / und ging / unter der Begleitung Laurentii 
Aldenæ / wie auch etlich andrer Officierer / mit Ver⸗ 
trauen anf derſelben gegebene Parol/dag fie ihm / für 
des Volcks Gewalt / Schus halten wolten / zu fet- 
nem Neſt heraus / eben fo gern / als wie der Dachs / 
aus feinem Loch / oder der Bär / bey vorſtehender 
Hetz⸗ Liſt / aus feinem Kaſten: und begehrte / man 
ſolteihn / um Sicentiaten Cepeda / führen. Wie er / 
für denſelben / gebracht war; tratt ihm die Gefahr 
ziemlich nahe / und mit einem zoͤrnigem Blick unter 
Augen. Denn es kam Einer / mit dem Feue⸗ 
Rohr daher. gefprungen / und brannte gegen Hl 
(of: traff aber niche / oder wolte vielleicht nich⸗ tref⸗ 
fen / oderharte nur blind geladen. Da ſchre er uͤ⸗ 
berlaut : Herz Cepeda! ich bitte Zuch/ tragt 
Sorge für mich / daß ich nicht unkomme. 
Diefer hie ihn gures Mus ſeyn / un führte Ihn / 
mie fich /in fein Haus: dahin gleichfals Die drey ans 
dere Denfiger erfchtenen / und en haben, 
anis Berficherung. fein Unfall ete ihnen leid “= 
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weils das Glück alfo hätte gefügt Daß er Ihr Oefane 
gener worden; wolten fie / feiner Wolfahre und Nu⸗ 
gen zum Beſten / verfhaffen/ daß er. moͤchte ges 
fänglich nach Spannien geführe werden, — 
Unter dieſem Tumuit / erhub ſich ein neuer daͤr⸗ 
men. Denn etliche wolten / man ſolte den Gefans. 
genen/ als einen Reyfer-und Königlichen Stathal⸗ 
er / ledig laſſen Andre/ man ſolte ihn toͤdten / oder/ 
ohn einige Huͤlffe / aus der Stadriagen. Nach la 
gem Hader und Gezaͤnck / wurden fie endlich auch dir 
Meynung/ man muͤſſte ihn in Spanuien gefangen? 
zum Keyſer / führen: denn fo bald er aus dem Sande. 
gekommen ; würde Pizarrus von den Waffen abſte⸗ 
ben / und hiemit die Provinz zur Ruhe gebracht 
toerden. * 
XXI Hierauf har man nach Bemonis Bes 
richt / ihn ſamt feinem Bruder in ein Schiff geſett / 
welches mehr denn hundert taufend Ducaten mie 
führte, dieer / theils aus Geſchencken / theils von ſel⸗ 
ar Beſoldung und Amt / theils auch / durch andre 
Vittel / zuſammen gebracht hatte Mit olchem groſſen 
Gu / ward er des Licentiaten Alvarez Aufficht anbe⸗ 
fohlen. der ihn folte gefänglich nach Spannien hieferh. 

Ob abei der Regierungs⸗Raͤhte ernftlicher S 
geweſen ſa / ihn laut jetterwehnten Berichts / gar 
nach Spatnien zu ſchicken; kann ich nicht verſichen 
Andre ſchreibn / daß fie ihn nur / in eine Inſei/ nahe 
bey dem Hafen yor Sima gelegen / bringen laffen 
und gedachte Anarez anvertrauet: Welches nicht 
ans Haß / oder Ub mut / von den Reaͤhten / alſo be⸗ 
ſchloſſen 
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fhloffen worden : fondern gurer fürfichtiger Meye 
nüng ; damit nicht entweder Gonzales Pizarro / oder 
des Factors Illandi Freumde/ leichtlich an ihn kom⸗ 
men / und erwuͤrgen moͤchten; woruͤber ſie die Raͤ⸗ 
ehe / hernach in Verdacht geſetzt werden / und ſich der 
Schuld an feinem Tode / in Spamnien / ſchwerlich 
alsdenn entbuͤrden könntcy,.. Es kann beydes wahr / 
und die Verwahrung ſei⸗Herſon / in beſagter In⸗ 
ſel / ſo lang angezielet ſeyn / big man ihn / von dannen / 
mit ſicherer Gelegenheit / ferner nah Spannien 
braͤchte. 

XXII. Gleichwie nun der meifte Hauff / uͤber 
ſolchen Verlauff / hertzlich froh; alſo waren dennoch 
Etliche gar übel damit zu frieden ; entweder / weil eg 
fie unzlemlich dunckte / an einen / ob gleich übel / regie⸗ 
renden/ Königlichen Stathalter / fo hoch »vergreiff- 
liche Hand zu legen : oder weil fie vieleicht dieſem / 
zwar firengen / dennoch aber ordentlich eingeſetzten 
Regenten lieber / weder einem felbftaufgeworffenem 7, 
und hochmuͤtigen / ale Pizarro war / gehorfamen 
morften : oder auch weil fir allein / zu diefem ungeſtirn⸗ 
sen Bela / einen guten Stern / und feine Gunſt u 
genieſſen gehabt ; oder endlich / weil alle dieſe Urſachen 
zugleich / (fintemalfelbige nicht mireinander ftreiten) 
fie dazu bewogen. Am allermeiften sörneten dar⸗ 
über Alphonfus de Montemajor / Paulus de Men 
fes/ Alphonfus de Cazeres / und Alphonfus de Bars 
rionuevo : welche fich auch miteinander verbunden / 
ihn loß zu machen; folee man auch den Regierungs⸗⸗ 
Raͤhten ı falls es anders nicht gehen wolte / allen 

Dritter Theil, Ee ſaͤmt⸗ 
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Färnelich die Hätfe brechen. MWeilman aber dig.ver, 
deckte Freffen zu riechen begunnte/ che denn eg recht 
aus gekocht war / und fie ihr Fürhaben niche leugnen 
tunnten: wurden fie/ aus Peru / gebannifirt. 
XXI. Nichts deftomeniger joͤſete die Schmei⸗ 
chelen endlich den Knoten des Verhaffts auf; welchen 
die Gewalt nicht zerreiſſen / noch serfchneiden kunnte 
Sicentiar Alvareg/ der ga Am allerhißtafteny aufdie 
Gefangen ⸗ nehmung de —9 


te in Gemuͤt gar bald: enrſchuldigte ſich / gegen dem 
Verhaffteten / zum fleiffigften? legte die Schuld auf 
andre / und hieb fie weitlich ein: bat endlich / ſo wold 
ſes / als andrer vor begangenen Fehler halben / um Ber 
zeihung / und unterwarff ſich / ſamt dem Schiff / m 
auch denen zehen Perſonen / welchen die Bern 
rung des Gefangenen mir anbefohlen war fi 
Gehorſam | | — 
XXIV, Inmittelſt daß ſolches / auf der Snfelz 
vorging; achteten die Regiment und Hofgerichts⸗ 
Rache für rahtſam / welche in der Stadt waren Her 
blieben, dem Pizarro an Star und im Namen Ko⸗ 
niglicher Majeftär / diefer Meymung zuzuſchreiben 
Sie wären/ vom Roͤnige / in Peru / geſandt/ 
alles dasjenige / ſo der Gerechtigkeit / und 
Ruhe diefes Landes beförderlich zu beoba 
achten und Bandbaben 3 Sie hätten die 
Bittſchrifften / den Yuflchub des Koͤngli⸗ 
eben Befehls anereffend / auf⸗ und anger 
nommen / mit der Execution verweilt / 








athalters / gedrungen / 
und ihn / unter feine Obſicht / bekommen / verwandeh 
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Blaſco Nunxetʒ Vela / ꝛe Br 
das den Stathalter gefangen nach Spans 
nien / und einen ihrer Collegen mitgeſchickt / 
der Seiner Majeſtaͤt dem Rönige/ mie des 
richt aufwarte / von allem / was in Peru 
— + Wäre alſo nun / dem gemeinen 
Beſten zu Liebe / ſchon ein mehrers geſche⸗ 
hen / weder jemals einige Alag+ Schfte⸗⸗ 
haͤtten geſucht: Derwegen fie ihm / krafft 
dieſes / geboͤten / die Voͤlcker alſo fort zu qui⸗ 
riren? weil ſichs nicht gebuͤhre / mie. denſel⸗ 
ben / in die Stade zu kommen: Jedoch im 
7 fall er fich vielleicht einiger Gewaltthaͤtig⸗ 
Eeit beforgte / würde ihm verſtattet/ jeine 
erſon / und bey ſich habende Sachen / mit 
—3 Hehen oder zwantzig Leib⸗Hutern / u 


verſichern. | 
>. Niemand fand fich / fo der Katzen die Schellen / 
dem Piarro diefen Brief / preſentiren wolte End, 
Hhüft es / von den Andren/ dem Regierungs -Kahe 
uguflino de Zarata ficherer aufgerragen/ weder yon 
mfelben verrichtet worden. Gintemal Pizarro / 
nachdem ihms verkundſchafftet / daß eine Geſand⸗ 
ſchafft wuͤrde zu ihm kommen / den Hauptmann / Hie⸗ 
ronymum de Villegas / mie dreiſſig Kriegsẽknechten / 
von Ruxa aus / dem Legaten entgegen gefchickt: das 
mit / durch deſſen Zukunfft / unter feiner Armee / mel 
che die Stadt Lima hoffte zu pluůndern / feine Empoͤ⸗ 
zung eneflünde. Selbiger Hauptmann har den 
Auguſtinum / nach Abnehmung der Briefe / und ein⸗ 
gejagtem toͤdtlichem Schrecken / in Pariacaca ſo lan⸗ 
— Ee ij ge ge⸗ 











236 DIEXV. Frans Oefästäre von 
ge gefänglich aufgehalten big Gonzales perf 
dahtn gelangte. Nachdem dieſer endlich feinen 
muͤndlichen Vortrag gehört ; hat er feinen andern 
Beſcheid darauf ertheilt / ale diefen : Er ſolte ſei⸗ 
nen Collegen / den andern Räbten/ fagen; 
Yoofern fie wünfcheten / daß des Adnıgs 
Majeſtaͤt unverletʒt / Lima und Peru ungez 
ruinirt blieben / folcen fie ihm das Gubernez 
ment über Peru auferagen : wo niche ; ſo 
wolte er die Stadt / dem Feuer und Schwert / 
aufzufreſſen / geben / und zur wuͤſten Staͤte 
machen. | 
XXV, Aus dieſem Saconifhen Compliment / 
ſpuͤhrten die Herzen Raͤhte genugſam / Gonzales haͤt⸗ 
te nunmehr die Larve eines Procurators (oder Sand. 
Pflegers) unter welchem Titel / er bißhero Voſcker 
geworben / und zu Lima vermutet ward / Bee? 
fen / und führere die Herrſchafft über Peru im Schr 
de; daß alfo die Artzeney gefährlicher waͤre / weder die. 
Kranckheit geweſen. Gleichwol haben fie darauf in 
Gegen⸗Antwort ſich laſſen vernehmen: eines Parle⸗ 
ments Weiſe bringe mit ſich / nicht anders als 
ſchrifftlich / und auf ſchrifftlich » eingegebene Suppli⸗ 
cationen / etwas verabzuſcheiden. —* 
Wie ſolches diejenige Stadt, Pfleger oder A" 
genten / ſo des Pizarri feinem Heerlager folgeren /ver⸗ 
ftanden ; eilten fie nach Lima / uͤberreichten eine Bitt⸗ 
ſchrifft / des Erſuchens: daß / dem Vatterland 
Peru zum Beſten / Gonſalvo Pizarro das 
Gnbernament möchte zuerkannt — 
e 


Blaſco Nunnetʒ Vela / 1e. 7 
Die Raͤhte / weiche wol ſahen / worauf der Ur: 

ger wieſe; nemlich daß ihnen weder erlaubt waͤre / die⸗ 
ſes Anſuchen zu verſtatten / noch abzuſchlagen; ange⸗ 
ſehn Pizarro / mit der Armee / nicht weiter / denn nur 
eine Meile / mehr von der Stadt; forderten geſchwin⸗ 
de zuſammen Hieronymum de Loyſa / den Ertzbiſchoff 
von Lima / Johannem Solanum / Biſchofen von 
Cuſco / Garciam Dias / Biſchofen zn Quito / Thor 
mam de S. Martino / Provincialn der Donnnica⸗ 
ner / und andre Königliche Bediente: fragten dies 
ſelbe / um ihr Beduncken / weſſen man / in einer ſo 
zweiſelhafften und gefährlichen Sache / ſich haͤtte zu 
entſchlieſſen? Und ſolches geſchahe nicht darum / ats 
ob ſie noch zweifelten / was man / auf die Erſuch⸗ 
ſchrifften / wolte antworten; denn die / vor Augen 
ſchwebende / Gewalt hatte ſchon alle Willkuͤhr aus⸗ 
geſchloſſen: ſondern damit ſie deſto mehr Zeugen ihrer 
Unterdruckung haͤtten / die hernach ihre eigene Hand 
nicht leugnen koͤnnten. Welches denn nicht unfuͤr⸗ 
ſichtig war gehandelt. 

XXVI. Mutler Weile marſchirte Pijarro / als 
der ſtaͤrckſte Medius terminus, oder Bewehr⸗ 
Mittel und unwidertreiblicher Beweiß in diefer Fra⸗⸗ 
ge/ näher auf die Stade zu / und war nunmehr niche 
weiter / denn eine viertheil Meile / num noch davon; 
als er / ſehend / daß many mirdem Schluß / verzoͤge / 
fein Kriegsheer fein ausbreitete / und die Stücke m- 
Ordnung ftellere / auch feinem Feldhauptmann / 
Franciſco Carvajal / folgende Nacht / Ordre gab / 


überall umher gu. reiten / und die / fo man ertappen⸗ 
is Erf koͤnnte 
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konne / aufzufangen. Derfelbe hat acht und swans 
tzig Perſonen / aus denen / fo/ von Cuzko / zum State 
halter geflohen waren / ergriffen / und in das offentli⸗ 
che Gefaͤnaniß der Stadt / welches er gewaltſamlich 
zugleich einnahm / geſtoſſen; ohn einiges Anſehn ihres 
Anſehens und hoher Condition. Die Fuͤrnehmſten 
und Ehrlichſten aber ſo / unter dieſen geehrten Maͤn⸗ 
nern / mit ſolcher Unehr beſchimpffet worden / ſind ge⸗ 
weſen: Gabriel de Rojas / Garzilas de la Vega / 
Melchior Verdugo / Licentiat Carvajal / | 
de Caſeres / Perrus de Manjares / Louis de Leon / 
Antonius Nutz de Guevara / Petrus de Barco⸗ 
Martinus de Florentia / Johannes de Savedra. 
XXVII Des andren Tags / gar fruͤhe kamen: 
etliche Dfficterer des Bizarrı in die Stadt und draue⸗ 
sen den Regierungs⸗Raͤhten / wofern die Gewalts⸗ 
Briefe ( Krafft deren dam Ptzarro die Peruaniſche 
Herꝛrſchafft zuerfanne würde ) nicht bald erfolgten? 
—* die Stadt der Soldateſca Preis gegeben werden. 
Und damit mans nicht für leere Drau» Worte / oder 
bioffes Spiegelsfechten / anſaͤhe; hat Sranelfeus 
vaial / von obgemeldtemincarcerirten P 

den Luis de Leon / Martinum de Florentia / Per 
trum del Barco / und Johannem de Saavedra / aus 
der Gefaͤnaniß / laſſen zum Tode fuͤhren / und / unter 
dieſen / die drey letzte den Regierungs⸗Raͤhten zume 
Trutz und Hohn / gerad gegen dem Thor uͤber / an ci⸗ 

nen Baum hencken: damit Gonſalvo Pizarro / bey 
einem Einzuge / dieſes Spectatel / für einen ſole 
Triumph/ und Ehren⸗Bogen / dienetz / de 





z Blafeo Nunnetʒ Dela/zc - #39 
Tyranney gemaͤß war. Dem erften erwarb die Fürs 
Bitte ſeines unter dem Pizarro dienenden Bruders 
Gnade: und fahe man hiebey / wie es / bey ſo unge⸗ 
wiſſem Kriegs » Glücke / manchen Bruͤdern zu 
groſſem Vortheil gerathe / daß ſie zween widrigen 
un anhangen: weil man nicht wiſſen kann / mit 
welchem Theil es das Gluͤck am beſten meyne. 
. Da merckten die in der Stadt / ee wã⸗ 
ve hohe Zeit / ſich zu erklaͤren. Etliche / fuͤrnemlich 
der Regments⸗Raht Cepeda / vermeynten / dieweil 
man noch mit Kriegsvolck wäre verſehen / ſolte man 
dem Pharro die Spitze weiſen / und ihn von der Stade 
abtreiben, Aberalser vernahm / daß von den Kriegs⸗ 
leuten etliche zu dem Ptzarro uͤbergefallen / und der 
mehrere Theil von der Buͤrgerſchafft / ob der Gefahr / 
oder Zweifelhafftem Gluͤcke / ſich entſetzte / entſanck 
ihm der Mut / und neigte ſich su dem groͤſſeſten Hauf⸗ 
fen, der dem Glück zu weichen befchloffen hatte. Die⸗ 
ſem nach iſt / auf Raht und Gutachten der Andren / 
Hon den Regiments, Rähten/ das Decret unverůg⸗ 
lich ab gefaſſt / und unterſchrieben Kraffe deſſen Gon⸗ 
zales Pijarro / zum oberſten Landvogt / verordnet 
ward / mie dieſem Bedinge: dag Er / Pizarro / das 
Bubernament führen ſolte / fo lang es Seiner Mar 
jeſtͤt dem Könige / gefiel ; hingegen / wenn derfelbe 
ſich anders würde bedencken folches wieder abtreten; 
auch Bürgen ſtellen / daß er wolle zu Lima refidiren / 
und ſich / mm fall Jemand wider ihn Klagen anbraͤchte / 
dem Gerichte der Regiments /Raͤhte unterwerffen. 


Ei XXIX. Pla, 
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449 DieX V. Traur⸗Geſchicht / von 
XXIX. Pisarro / der / aus dieſem beſchnittenen 
und geſchraubten Decret / billig — zu ſon⸗ 
derbarer Beſcheidenheit und Nachdencken / 
fen ſollen; zoch hierauf / trlumphirender 
die Stadt / mit einer Armee von tauſend — 
Koͤpffen / im Jahr 15.4.4. als der October ſchier ſich 
sum Abſchelde ſchickte / dreyſſig Tage nach des Stat⸗ 
halters Verhafftung. Gleich, nach dem Einzuge / 
ſuchte er die Regiments⸗Raͤhte / und legte den > 
ab; ftellere auch einen Buͤrgen. Unterdeſſen ver; 
se Franciſcus Caravajal die Kriegsleute überall in 
Käufer / und gebot dieſelbe mit Lebens⸗Mitteln / m 
verſorgen Don ſelbiger Zeit an / reglerte Gonza⸗ 
les den Reieg/ und uͤberließ dem Kammer⸗Gericht / 
Die Eutſcheidung der Rechts. Händel: ſetzte / bald herz 
nach / Alpbonfum de Toro / sum Commendan⸗ 
sen über. Eiyfo; Petrum de Fuentes / Über Arts 
pa ; und Srancıleum de Almendras über 
illa de la Plata (oder Silber- Stade.) 

XXX. Diejemge aber / fo von Cujto / Chuqu 
ſaka / und de la Plata / kurtz zuvor / gewichen / um fich2 
mir dem Stathalter / zu conjungiren / als ſie nahe an 
die Stade Ema kamen / und hörten / wie die Hoheit 
und Würde / von dem Stathalter / aufden Pizarto/ 
verfege märe / und bey jenem mehr Derzweiflung? 
dem Hoffnung anzutreffen: wurden fie umrerfchieds 
liches Sinnes Erliche/ weilfie. fein anders MitteE 
fahen / dem Unglück zu entrinnen / und der Furcht ab⸗ 
zufommen/ohn wenn man fich den Gefuͤrchteten ſelbſt 
willig unterwuͤrffe; ergaben ne dem PR = 

n 


Blaſco Nunnetʒ Vela / zc. 42 
Gnade und Ungnade: ſo ihnen auch beyde zu theil wur⸗ 
den: die Gnade; indem man ihnen das Leben ließ; 
Ungnade; weil man ihnen dag bequeme Leben / nem⸗ 
lich alle ihre Guͤter / nahm / und alſo eine eben harte 
Buſſe auflegte. Andre / welche dem Land⸗ Frieden 
uͤbel traueten / ihren Hals in keinen ſolchen Zweifel zu 
ſtellen / noch der Gefahr mitten in die Schlingen und 
Netze su gehen / begehrten: flohen ins Gebirge als 
die der Chriſten und Landsleute Wuͤterey viel Ärger 
ſcheueten / dayn der wilden Leute. Einige / und 
zwar die Standhaffteſten / beharreten / in die ſer hoͤch⸗ 
ſten Angft/ dennoch aufihrem vorigem Schluß / und 
folgeren den Stathalter nach. So gar wird ein 
treues Hertz / das um die Gerechtigkeit eyfert / durch 
feine Gefahr abgeſchreckt / noch ermuͤdet / dem Rech⸗ 
sen Beyzuftehen: es handelt mie der Taͤucher / oder 
Tauch- Dogel: welcher feinen Kopff ins Meer ſteckt / 
und unter den Wellen die Zeichen des Gewitters er⸗ 
forſchet ſolgends / nachdem er gemerckt / daß ein 
groſſer Stumm vorhanden / ſich wiederum herfuͤr / 
und / mit groſſem Geſchrey / nach dem Ufer zu / begibt. 
Denn ein redlicher ſtandfeſter Menſch / ob gleich tau⸗ 
ſend Wogen des Unfalls ihm / über den Kopff / zuſam⸗ 
menſchlagen / ſincket darum / mit feiner gerechten Ent⸗ 
ſchleſſung / nicht zu Grunde: die Fittichen feines guten 
SGewiſſens heben ihn / aus den Angſt⸗Wellen / wie, 
der empor) und fuͤhren ihn / gemeintglich zuletzt / an ein 
ſicheres Ufer. Welche lobwuͤrdige Hertzhafftigkeit / 
—— in —* * dieſen feinen ſchoͤnen Lateini⸗ 
en Verſen / beſchreibt. 
ß Eee Quis- 








442 Die XV. Traur⸗Geſchicht / von 
Quisquis compoſito ſerenus æ E 
Fatum ſub pedibusregitfuperbum, 
"Fortunamg; tuens utramg; redtus 3, ’ aa — 
invictum potuit tenere vultum; — 
Non illam rabies, minæq; ponitt 
Verſum funditus excitantis æſtum 
Nec ruptis quoties vagus camini 
Torquet fumificos Velevusignes, 
Autcelfas foliti ferireturres | 
Ardentis viafulminis.movebit. (f}) 


Eben alfo waren auch dieſe Spannier gefinnet:- | 





, 


fie begehrten. weder dem lachendem / noch 
Sluͤck / zu hofiren; fondern über beydes zu telumpht 
ren / in Ihres Könige / und deifen / wiewol unfuͤr⸗ 
ſichtigen / Stathalters/ Dienflen gu leben und die 
ſterben. AB 
XXI. Diefer der Unterkoͤnig / war nunmehr? 
wit einem / vom Sicentiaren Alvarez. empfangenen zZ’ 
Schiffe / nebenft dem Alvarez felbften/ und wenigen: 
Gefaͤhrten / inden Hafen zu Tumbez , angeländet; 
bewegte / auch durch. bloffe Erzehlung feines Elendes/ 
der Tumbenſer / und andrer hberumligenden Ä 
nier / Hertzen / zum Mitleiden. Uberdas feyerte 
nicht / nach Quito / Porto. vi jo. (dem. alten Hafen): 
San Miguel und andren Dreen / einige Officierer 
mir Schreiben / zu ſchicken / darinnen er fie ihrer/ dem 
Könige verpflichreren / Treu erinnerte / und ihm / 
oder vielmehr dem Könige felbften / in Beſtraffung 
der Rebellen / Beyſtand zu leiſten. Welches Abe 


“(#) Bocih. de Confolat, Philofoph, lib. 1.Metrö,4n - 







Blaſco Flunmmen Vela ꝛc. 
ſchens er auch befohlen / man ſolte die Stcur / fo dem 
Könige gebuͤhrte / ihm erlegen. In welchem allen 
ihm gehorſamet ward / und zwar gantz willig: alſo 
daß ſichs mic ihm / zur Wiederaufrichtung feines ge⸗ 
faͤlleten Standes / sum guten Anfange ſchickte / und 
vermutlich auch / nach feinem Wunſche waͤre von 
ſtatten gangen; wenn nicht ſeine / aus liederlicher 
Furcht entſtanbene / Flucht alles wiederum haͤtte zer⸗ 
ſtreuet. Denn nachdem Dizarro alles / was in Turm, 
ber gehandelt zur Erfahrung gebracht; verweilte ar 
nicht / des Koͤnigs Ohr durch einen nach Spannien 
gehenden Abgeordneren / vorher zu füllen : nicht um» 
-Boilfend / wie leichrlich er in die Acht fallen fönnte ; im 
fall entweder Acentiat Bafco de Caſtro / welcher vonn 
denen beſtochenen Hüterndas Schiff gu Lima / darintı 
man ihn gefangen hielt / zu feinen Dienften empfan⸗ 
‚gen hatte z und damit auf Panama zugeſchwummet 
war ; oder Jemand von des Starhalters Freunden / 
ihm dahin zuvor fäme : da gegenfeits das Guberne⸗ 
ment ihm Fönnte befletiget werden ; wenn Jemand 
den gegenwertigen Peruaniſchen Zuftand ſolcher Ge⸗ 
ſtalt der Keyferlichen Majeſtaͤt vortrüge / wie er wuͤn⸗ 
ſchete; und ihm alles zum Beften kehrete. Er gedach⸗ 
re / E gaͤbe nicht fonderg viel zu bedeuten / ob / in welt⸗ 
Uchen Sachen / recht oder uͤbel verfahren ſey; fo man 
nur einen zuten Faͤrber bekommen koͤnnte / verſtehe 
einen tapfren kuͤhnen Redner / der es Andren / als piur 
lautere Tugenden / fuͤrmahlete: in Betrachtung / daß 
Sie Bubenſtuͤcke / durch glücklichen Erfolg / für ehr⸗ 
lich geachtet wuͤrden. 
| Dieſem 























nien folte vor | * 
Inſormation Icher Majeſtaͤt / am ſiche 
und fruchtbarlichſten ſtuͤnde zu vertrauen? Zuletzt 
die Beliebung / auf den ſo de Tejada, der einer vo 
wen Regiments Raͤhten war / gefallen. Bey mel 
cher Wahl / Gonſalvus Pizarro zweyerley Stü 
betrachtete / die feiner Ehr / und Regier⸗Sucht v 
Naͤndig fhienen :erfitch die Authoritet der Perfon? 
welche / in Qualitet eines Regierungs⸗ Kahıs) hm 
Bas Wort redend / feiner Sache keinen: geringe‘ 
Bortheil erwerben fönnte : hernach die Schw 
Des Kammer» Gerichts / welches / durch Abſendu 
Dieſes Manns / nun abermal-eines Rahts berambt 
and hinfort nur von zwo Perſonen — 
memlich / vom Ceptda und Zarate : die man / 
relſt dieſer Trennung / im fall fie ſich wid 
moͤchten erzeigen / leicht wegblaſen / und unt 
toͤnnte. Denn der vierdte Regiments⸗Raht 
‚sentiat Alvarcz/ mar / A 
Bes Stathalters Seite getreten. 


oben ich diefes erinnere / daß ob war R 
mieents/ und Kammer⸗Gerichts⸗Raͤhte / an 
Guropæ iſchen Hoͤfen / nicht einerley; dieſe — 
ſonen dennoch / in. Peru / zu beyderley verordnet ge⸗ 
weſen ; nemlich fo wol der Regierung / ale dem Hoſ⸗ 
und Kammer, Gerichte / fuͤrzuſtehen: aus welchen. 
Urſachen ich ihnen auch / — die dateiniſche Au⸗ 
thores / 
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7 es / bald dieſen / bald jenen Tıirel/ ohn umerſcheid/ 


Dem Uſoni de Tejada ward beygeſuͤgt Franciſ⸗ 
is Maldonad welcher dem Gonſalvo gang ergeben 
war.” Dieſe Beyden ſolte Bachicao „ ein grauſg⸗ 
mer Menſch / und techter Gottslaͤſterer / nach Spon⸗ 
führen indemjenigen Schiffe / darinn / wie m an 
nete / Vacca de Caſtro / verhafftet ſaß. Alx 
aber derſelbe in dem Limenſiſchem Hafen Callao 
fin Schiff tet fand ; fondern des Baſconis Flucht 

führ / und ſolche dem Pizarrs ankuͤndigte alterirta 

& diefer daruͤber zum hefftigſten; fo wol darum / 
daß die Geſandſchafft hiedurch aufgehalten ward; als 
deswegen daßer auf Erliche der Seinigen einen Arge 
wohn warff / ob hätten fie dem de Caſtro dazu heimli⸗ 
che Beforderung gethan. Welche nun / mit ſolchem 

Argwohn / betroffen / oder nur berührt wurden ; Die 
mufften ale den Kercker befuchen. Licentiat 
Carvajal / des Koͤniglichen Factorn Illandi Bru⸗ 
der / haͤtte je aller Vermutung nach / ſicher ſeyn 
ſollen; weil nicht allein ſein Bruder Illandus / gewe⸗ 
fener Koͤniglicher Factory von dem Stathalter er⸗ 
mordet ; fondern er auch / zum Gonſalvo / übergetres. 
gen war : Dennoch wirckte man ihn / mit groſſer Be⸗ 
mühung/ kaum vom Tode loß. Db.aber der Author 
eben denfelbigen Sicentiat Carvajal hiemit meyne? 
welcher von Euffo zum Stathalter nach Lima geflo⸗ 
hen / und vom Franciſco Carvajal nachmals / nebenſt 
andren oberzehlten / ver Lima / gefangen worden; 
hästeder Syannifche Lateiniſche Hiſioricus wol deut; 


licher 


r 4) 
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der ansgenmögen. Jh vermute res feyeineum 
dieſelblge Perſon / mit obig A aa 





licher 
a echſel das Faͤhnlein 
umgetwechſelt / und das Faͤhnlein nach dem Winde 
gerichtet; vom Stathalter / —J arro; von 
dieſem wieder zu jenem uͤbergangen hernach 7 da fie 
gefangen worden / ſich (vielleicht abermal aus deine 
gertder Todes, Furcht) gut Pizarrifch erfläre; legtich 
wieder in Verdacht gerarhen / als ob fie einen frifch 
Wechſel / und die Gunſt Bafeonis wünſchete U 
dere fehe ich nicht / mie dieſe Mißhaͤlligkeit zu vera 
chen. Es werde nun derfelbe/ oder ein anderer Scan 
ti at darmit gemeynt; fo gab es einmal viel zu fchaffen? 
daß man ihn / als einen / der jekt ein Candida 
( ‚oder vielmehr Pullatus Ind Atratus) Patibuli. 
mar / und den Balgen zur Cathederhaben folte/ vom. 
Eötrange loß berrelte: welches ſchwerlich geſchehen 
weͤre / wenn es von Supplicatlonen und Surbitten 
nicht haͤuffig geſchneyet haͤtte. —— 
Unterdeſſen kommt / in den Hafen vor Sima / in 
anhres Schiff von Arequipa an / welches Gonfalooy 
sur Beſchleuntgung der Legatlon / hatte beftimntz 
dazu wurden noch / in Ehle / ein paar andre/ wieder 
ausgebeſſert / und ingeſamt dem Bachicao unterge 
ben : daß er den Reglerungs⸗Raht Tejada , und. 
Franciſcum Maldonad / damit nah Spannienz. 
ſchaffte. Auf diefe Schiffe/nahm Bachicao fed 
sig Soldaten ein: nicht fo fehr zur Beſchuͤtz 
felben ; als zur Meuserey /und Stifftung neuer: 
ei wenn irgend dazu sine bequeme Gglegenheit 
U "a 
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Hafen vor Tumbez unvermurlich eingeloffen; iſt 
daſelbſt anweſende / Stathalter Bela; fo gewal⸗ 
a Darüber eſchrocken / daß er / in Meynung / Pi⸗ 

ro waͤre init allen feinen Voͤlckern / vorhanden / 
un antge Nach forſchung / oder verfuchte Defenſion / 
mie biindett und funfftig Soldaten (oder bewehrten 

Haft ee gen Quito geflohen, 
Ren Schiffe/ die in dem Hafen zu Tumbez „ges 

funden wurden) ficken / ohne Blurtvergieſſung / in 
des Bachtcao GSewalt: und die. Leute / fo noch zurück 
maren geblieben / ergaben ſich an ihn / freywillig; 
weil ſie / vom Stathalter waren / verlaſſen / und alles 
Widerſtandes entbloͤſſet. u 

Durch ſolches Gelingen 7 wuchs ihm beydes 
Mut / und die Mache: geftaltfam er nunmehr hundere 
und funfftzig Kriegstknechte / und dazu erliche Schiffe 
mehr / zehlete: Derwegen fuhr erfore gen Panama; 
nahm den Ort weg / mit Fuͤrwendung / man hätte ſich / 
zu ihm / anders nicht / als Friedens / und guter Freund⸗ 
ſchafft / au verfehen : unterdruckte aber alſobald die 

Autchoritet des Magiſtrats / und fing an zu tyranniſt⸗ 
ren ; griff der Leute Guͤter an/ welche er wolte / und 
goß gleichfalls / über die Menfchen ſelbſt / feine Wuͤ⸗ 
gerey aus / mit vollen Maffen des Frevels. 

Denzo erzehle dieſes Boͤſewigts Striche etwas 
ausführlicher und mie folgenden Umftänden die ich 
alhie / aus der Teutſchen Berfion diefes Meylaͤnders / 
Dem wortlichen Inhalt nach / beyſetzte. 





Gonja⸗ 
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er "Gonzales Pisarto hat auch alſo rede die Dat. 
zoniſche Feder ) feinen Leutenant / den Machtcaum 
Cfolte Bachicaum heiſſen) gen Panamam ge⸗ 
ſchiekt und den Doctor (Licentiat) Tejadam in 
Spannten abgefertiget / daß er dem Keyſer erzehlte / 
was für Unruh aus den neuen Statuten und Schärfe 
fe des Koͤniglichen Stathalters waͤre erfolger, 

Wie nun Bachicaus keine groſſe Schiffe be⸗ 
kommen funte/ iſt er mit zwo Nachen / drauf unge⸗ 
fehr funffgig Soldaten waren / auf dem hohen Meer 
davon gefegelt / Diefelbige Brengen umgefahren / und 
endlich / bey der Stadt Trugillium „ wey groffe 
Schiffe angerroffen/ desgleichen bey Tambefia fe 
nes erobert. Dadurch hat er num dem Königlichen 
Starhalter einen groffen Schrecken eingejager / und 
den Johann Lianez in die Flucht gerieben. Dar⸗ 
nach hat er in Portu Veteri Kriegsvolck angenoms 
men / und nahe ben der Inſel Taboga ein Schiff er⸗ 
obert / und den Schiffe» Parron an den Maſtbaum 
aufhencken laſſen / dieweil er nicht alsbald die Segel 
niedergelaffen/und ſich gefangen gegeben. Kurtz drauf 
ländere er su Panama an: und als ihn Foannes Guſ⸗ 
mannus / welcher an flat des Köntglichen Starhal 
ters daſelbſt Muſterung hiele / nicht einlaffen woite / 
hat fich der Regent des Dres darein gemifcher / und 
die Sache helffen verrhädigen. Dann als er ver 
nommen / daß Machitcaus um feiner andern Ur⸗ 
fache willen dahin fommen / dern daß er dem Doctor 
Tejade,melcher als General Factorin Spannien gt 
ſchicket nachfuhre und Ihn begleitete / har sr den Gufe 

mamı 
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man mit guten Worten von feinem Fuͤrnehmen abs 


wendig gemacht. Dann er lich fich vernehmen / es 


wäre unbillig / daß man einem Geſandten den Pag 


verbiere/ auch folle man feines weges Urfach geben 


zum Todtſchlagen und Blutvergieſſen der Chriften. 


u 


Als num dem Machiaco der freye Paß geöffner war / 
iſt er mie den gröffern Theil feiner Soldaren aufdas 
Sand getretten / hat / ungewarneter Sache / etzliche 
Schiffe / ſo an dem Port hielten / gefangen genom⸗ 
men / auch die Kriegsknechte faſt alle / welche von dem 
Guſman gezogen / an ſich gelocket / und auf ſeine 
Seiten bracht) wie denn auch alles Lumpen ⸗ Gefinde / 
fo von Nomine Dei dahin geloffen war. Er ent⸗ 
leibte des Guſmanns oberften Lieutenant Bartholo⸗ 
meæum Perufium/ ſamt feinem Fenderich / und härte 
es bey denen nicht bewenden laffen 7 ( diewweil fir zuvor 
beſchioſſen / daß fie ihn / ſamt feinem Kriegs⸗Vocck / in 
des Königlichen Stathalters Haͤnde liefern wolten;) 
wo fie nicht bey Zeit ſich aus dem Staube gemachte 
Er nahm etliche Feld, Stücke ur Hand / damit bes 
ſchoß und eroberte er die Stadt / und da er hinein 
kam / gab er dan Soldaren der Kauffleute Tuch + Laͤ⸗ 
den preiß / Damit fie fich beffeiden moͤchten / nnd ließ 
fich vernehmen / er wolte ihnen auf ein andermal die 
Wahr bezahlen / wann cr beffer bey Gelde wäre. Da 
nun ſolch Rauben und Mutwill bey erliche Monat ges 
wehret / iſt er mie acht Schiffen / und mehr denn vier⸗ 


hundert Soldaten in das Königreich Peru geſchiffet. 


DBisherder Benzonifche Bericht: welcher aber ans 
dern Spanniſchen Scribenten hierinn zu widern lau⸗ 
Dritter Theil. Ff tet / daß 
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ter / daß Bachicao die Stade Panama folre 
fen’ und mit Gewalt erobert haben: ſintemal er ſich 
vielmehr / wie vor gedacht / mir berrieglichen Wor⸗ 
con, zum Meifter felbtges Dres gemacht, Und fan 
many aus des Benzonis Erzehlung felbften/ einiger 
maſſen / ſchlieſſen / daß ihm kein Geſchuͤtz oder Sturm 
dieſe Stadt / fondern der Einwohner gurer Willy auf 
geſperret. Den wäre der Platz / ſtuͤrmender Hand / oder 
durch Ergebung auf Gnad und Ungnade / uͤbergan⸗ 
gen; haͤtte Bachicao den Kauffleuten / für ihre Tür 
her / keine Bezahlung verfprechen/ fondern nur alles 
unter dem Damen der Beute / wegrauben dörffen. 
XXXIII. Jetzt muͤſſen wir auch / mit wenigem / 
bey dieſer Veranlaſſung / berichten / wie es dem Dafco 
de Caſtro ergangen. Derſelbe hatte bisher / bey die⸗ 
fer Stadt Panama ſich / und fein Schiff / ein wenig 
erfriſchet und ausgebeſſert. Als ihm aber die An 
tunfft des Bachicao zu Ohren fam; ging es ihm / wie 
den fliegenden Fifchen / die nicht allein im Waſſer / 
fondern auch in der Suffe/ ihre Berfolgung antreffen ; 
bie die Fiſche / dort die Raub⸗Voͤgel / zu Feinden ha, 
ben: denn da er kaum dem Stathalter / als der Cha⸗ 
rybdis / entrunen war naͤherte ſich ihm die Gefahr vom 
Ptzarrro und Badhicao/ mit ihrem Scyllæeiſchem 
Anbellen. Denn chrgeigigen Leuten und Tyrannen 
ficht ein Jeder im Wege/ und wie ein Scheufal vor 
Augen der hoher Ehren würdig iſt. Darum haffere 
Pisarro-fo wol den de Caſtro / als den Starhalter. 


Solchem nach funnte Bafco/ als ein kluger Mann? 


die Rechnung bald fchlieffen / wie er dem Pizarro 
muůſſte befohlen ſeyn: zoch derhalben / von — 
na 


* 
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nach erſchollener Ankunfft des Bachicao / ſchleumg 
hinweg / gen Nomen-Dei (Nombre de Dios) mit 
Hinterlaſſung der Stuͤcke / ſo er hatte dahin gefuͤhrt. 
Von dannen ſetzte er feine Segel» Fahre / durch das 
Nord-Meer in die Inſeln Azores : meidere/ mit al» 
lem Fleiß / die Stadt Sevilien / da er fih zum Joann 
Tello / welcher daſelbſt wohnhafft / und des juͤngern Al⸗ 
magro / den Vaſco hatte laſſen enthaupten / Rebellion 
guͤnſtig war / nichts Gutes verſahe; oder / aufs wenig⸗ 
fte ſich alſo ſtellete / als foͤrchte er ſich für ihm : und kam 7 
uͤber dyſſabona / nach Hofe: da man Red und Antwort 
yon ihm forderte / und ihn sy Jahr lang aufhielte; end⸗ 
lich aber / nachdem er feine Sache aufs Beſte aerecht⸗ 
fertiget / aller Anklage und Schuld loß zehlte überdas/ 
wegen feiner getreuen / redlichen / und gluͤcklichen Sand» 
Pflegſchafft / und Adminiſtration der Peruaniſchen 
Regierung / mit einer anſehnlichen Gnade anblickte / 
nemlich mie der Comterey Palomas, Jacobiner Or⸗ 
dens / und ihm neun und zwantzig tauſend Ducaten / 
anf alte Jahre / verehrte / udem auch feinem Sohn An» 
tonio zwantzig tauſend Ducaten vermachte; und dem 
jüngern Sohn Petro erſtlich eine Hofgerichts⸗Raht⸗ 
Stelle zu Valledolit / hernach die Præſidenten / Wuͤr⸗ 
de su Granata / und endlich ein Ertz ⸗ Biſthum gegeben. 
Womit uns ein zwiefacher Spiegel fuͤrgeſetzt wird: 
erſtlich der guten Belohnung / ſo die getreue Dienſte zu 
gewarten haben : und eines herötfchen tugendhafften 
Mringens/der feineredliche Thaten unbergolten laͤſſt ⸗ 
ſondern Gold uñ Silber / gegen Treu uñ Aufrichtigtett / 
wie Stroh und Staub achtet: als wie dieſer Keyſer / 
Carl der funfte / gethan: der ſonſt mit ſeinẽ Schaͤtze und 
St Wol⸗ 
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Wolcharen/ nicht gar zu —— vergeude⸗ 
riſch war; aber doch rechtſchaffene Dienſte unterdeſ⸗ 
ſen ſtatlich / und mit hohen Gnaden / erkannte. Ohn 
iſt es zwar nicht / daß mehrmaln mancher ehrlicher Rit⸗ 
tersmann / und grund, treuer Miniſter / von aller ſei⸗ 
ner Muͤhe und Arbeit / von fo vielfältiger Gefahr / die 
ihm bald von Verleumdern / und Mißgoͤnnern / bald 
von feindlichen Waffen / zugeſtanden / weiter nichts / 
ohn ein paar gnaͤdiger Worte zu genieſſen hat / und et⸗ 
wan / zut Erinnerung feiner Verdienſte / ein Ehren⸗ 
Mal im Angeſicht / eine lahme Hand / oder andres ge⸗ 
ſtuͤmmeltes Glied / mit ſich herum traͤgt; da hingegen 
den Fuchsſchwaͤntzern und nichtsnuͤtzigen Hof 
Schrantzen / das rechte güldne Pflafter / unverdiente⸗ 
ſter maſſen / heimfaͤllt zum Recompens der fchönen 
Worte/ fofie/ mit groffer Mühe / täglich erfinnen/ 
und des Pringen Dhr damit ergegen. Aber wo es 
fo ungleich zugeht / auf den ſtaubigen Schweiß / eine 
fo elende und undansfbare Erndte / folge: da muß 
ein redlicher Mann die Hoffnung höher ſchwingen / 
zu dem Könige aller Könige/der Seiner nicht vergef 
fen / und wo nicht hier / doch in einem befferen Reſche / 
gedencken wird; unterdeſſen aber fich mie Gedult / gu⸗ 
sem Gewiſſen / und des gansen Vatterlandes danck⸗ 
barem Ruhm zfpeifen : Womit auch die ehrbarfte 
und tapfferfte Heiden allerdings vorlicb genom⸗ 
men. 

Ungefähr um diefelbige Zeit laͤndeten Franciſcus 
Maldonado ( deifen Gefaͤhrt / Auguſtinus de Tejaday 
auf der Reiſe / geſtorben war) und Didacus Alvarez / 

aus 
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aus Quito, an in Spannten: festen fich dafelbft * 


verzuͤglich zu Pferde / und ritten / mit der Poſt / nach 


Teutſchland / zum Keyſer Carl / der zugleich Koͤnig 
von Spannien war : diefer/ damit er ſuͤr den Stats 
halter / deſſen Schwefter er zur Ehe genommen hatte; 
Jener / für den Pharro / das Beſte reden möchte. 
Was ihre Verrichtung gemwefen fey ; wird zur andren 
Zeit / fich ermeifen. Jetzo fchiffen wir / mit der Fer 
der / nach Peru: zu erfahren / wie es daſelbſt dem un⸗ 
glückfeligen Starhalter gehe. 

XXXIV. Derfelbe war/ nachdem er / mit feinen 
hundert funfftzig Soldaten / fo tapffer davon geſtri⸗ 
chen / durch. einen: weiten und hoͤchſtbeſchwerlichen 
ea / gen Quito-gelangt / und allda / von der Bürs 
gerfchaffe./ mit. freundlichfter Ehrerbierung / aufge 
nommen: befchloß auch / an dem Orte / weil ihm die 
Fruchtbarkeit felbiger Gegend fehr wol gefiel / eine 
Zeitlang zu verharren/und ſeine Mannſchafft big auf 
zweyhundert Koͤpffe / zu verftärcken. Allhie conjungirte 
ſich / zu zuter Gelegenheit / mit ihm / Franciſcus Fer 
dinand Glron / der von Paſto kam: welchen hernach 
ſeine Rebellion / und widriges Verhengniß / ins Ge⸗ 
ruͤcht gebracht. Der Regiments. Raht / Licentlat 
Alvarez / war ihm gleichfalls / die gantze Reiſe über / 
nacharfolget : weßwegen der Stathalter ein neues 
Sigill hatte machen laffen / und alle feine Handlun⸗ 
gen / im Damen des Königs / ale wie bey einem vol 
ligem Kammer , Serichte/ beſchickte: Welches Bons 


ales Pisarro / durch den Regiments, Naht Cepeda / 
eben alfo machte: daher oft gan widrige Befehle / 


Sf unter 
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unter des Königs Namen / ausgingen / und groffe 
Berwirrung entflund. 

Es gefchahe auch / daß vier Pizarriſche Solda⸗ 
ten / wegen einiger erlittenen Unbilligkeit Davon ge⸗ 
loffen und zum Stathalter geflohen ; bey demſelben / 
den Geytz und Tyranney des Pizarri / und wie ver⸗ 
haſſt er deßwegen bey Jedermann märe/alfo garı daß 
man nur nach Gelegenheit / ſolches ſein Joch abzumerf- 
fen / duͤrſte / wie ein duͤrres Feld nach dem Regen / und 
weiter nichts zu ſolcher Unterfahung mangelte / ohn 
ein anſehnliches Haupt / mit vielen Worten erzehle⸗ 
ten. Dieſes veraͤnderte alſobald den Schluß des 
Stathalters / daß er Quito / da er ſonſt vorhin zu vers 
bleiben ihm füraenommen hatte / verließ / und ſich 
nach Sanct Miguel begab: aus dieſer Beweguiß / 
weil er allhie diejenige / ſo von Pizarro abwichen / 
ſchleuniger und ſicherer aufnehmen; hieſelbſt auch alle 
Die Kriegsleute / ſo aus Europa / oder Mexico / oder ans 
dren Werft» Indianiſchen Laͤndern / nach Peru wol⸗ 
sen / fliglich anhalten; dazu / an dieſem Orte / eine 
Schiff⸗Flotte zuruͤſten / und damit das Meer unter 
ſeinen Gewalt ſetzen / den Feinden die Fahrt nach 
Spannien / oder von dannen nach Peru / verbieten 
koͤnnte. Welches denn kein unweißlicher Anſchlag 
war / auch des Zwegks nicht allerdings verfehlte. 
Denn er brachte hiedurch / in kurtzer Friſt / fünfhundert 
Soldaten zuſammen / die ſehr wol mundirt und be⸗ 
wehrt waren: kunte auch fuͤglich mehr Waffen und 
Provlant zu wegen bringen: wenn nur Gluͤck / Segen / 
und Gedeyen / nicht waͤren ausgeblieben: welche vers 
mutlich einen / mit Blutſchulden / behaffteten / ar 

zu be⸗ 
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du beflchen / oder ob fie ihn gleich beluchten / eine bes 
Kändise Wohnung bey ihm zu machen/fich geweigert. 

XXXV. As folches dem Pizarro geſchwinde avi⸗ 
fire wurde / durch die Kauffleute Gonſalvo Dias de 
Pineda / und Hieronymo de Villegas / die / gegen der 
Zukunft des Stathaiters mit achs ig Soldaten ſich / 
den SMiguel / geretirirt harten: erwog er mit allem 

Ernſt / was ihm dieſes koͤnnte für Händelmachen. Zu 
fordeirſt beforgte er / wenn ein foglückiicher Anfang des 

Sachalters unverfeSft zum Fortgange gelaſſen wuͤr⸗ 
de; doͤrffte ihm derfelbe mit. der Zeit / fo wol mit Voͤl⸗ 
ckern / als Victuglien / über den Kopff wachfen/ und 
ſtaͤrcker werden / als daß man feine Macht fo leicht bres 
chen und rſtreuen möchte: und wann ans Spannien / 
vom dem Keyſer / ein ungnaͤdiges Befehl täme; ſolte 
fein Kriegsvolck beſorglich alſobald vonander lauffen: 
derhalben reſolvirte er / wider denSrarhalter/ohn Ver⸗ 
zug / einen Marſch zu thun / nñ ihn entweder / von einem 
fo vortheilhafften Orte / wegzutrelben / oder im fall er 
ihm widerſtuͤnde / zu einer Schlacht zu verreigen / che: 
denn er eine genugfame Heer» Krafft beyſam̃en haͤtte. 

Alſo lieff er / im Mertzen des 15 45.. Jahr / aus 
dem Simenfifchem Hafen ab / mir einer groffen 
Summa Geldes / fo ihm neulich der Schultheiß 
von Arequipa zugeſchickt harte / in Begleitung aller 
der fürnehmften Herzen und Cavalliers von Peru: 
welches brydes ihm feinen folgen Mut fehler chen 
fo hoch aufbließ 7 ale wie der Wind die Segel; alfo 
daß er ſich / wie ein ferrer Wanſt / bruͤſtete und vor 
hocmlirhiger Einbildung 7 kaum der Gottslaͤſte⸗ 
sungen enthielte: hinterla ſend zu Lima / Laurentium 
ST iii; ds Als 
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de Aldena / einen gewaltigen und Fugen Mann/ ale 
feinen Vicarium. Dem Regierungs - Raht Cd 
peda gebot er / mie dem Koͤulglſchem Inſiegel / ihn zu 
begleiten: Zernichtete alſo hiedurch das Kammer 
Gericht: weil/ zu Lima / keiner von den Raͤhten blieb / 
ohn Zarate; der über das bettlaͤgerig war. 
XXXVI. Erſtlich arrivirte er zu Santa / und 
ſetzte daſelbſt ſeine Armee an Land: zoch / von dannen / 
durch Truxillo / gen Colliqua, hielt allda Muſte⸗ 
rung / und verſchaffte dem Kriegsheer alle Noth⸗ 
durfft; wiewol / mit groſſer Muͤhe und Ungelegenheit: 
weil daſſelbe / in einer unfruchtbaren Gegend campir⸗ 
te / ſo auf zwey und zwantzig Meilen lauter ſandigten / 
und ungewaͤſſerten Grund hatte. Hiernechſt com» 
mandirte er / durch bemeldte Wuͤſten / fünf und zwan⸗ 
tzig Reuter aus: um den Stathalter inden Wahn zu 
führen / als ob die ganze Armee nachfolgte ; welche 
doch unterdeſſen nebenaus wich / und auf S Micharl 
cilete 
Aber der Unterkoͤnig / welcher / durch Kundſchaf⸗ 
ter / alles zu wiſſen bekam gab den Seinigen Ordre / 
ſich mit dem Gewehr fertig zu halten; fuͤhrte ſie auch 
gleich zur Stadt heraus / dem Feinde entgegen / mit 
einer ſolchen Anſtalt / als ob er mit ihm wolte treffen. 
Jedoch / well ihm wol bewuſt / daß feine Voͤlcker / ob 
fie gleich / in der Menge / den Pizarrifchen nicht gar 
ungleich / dennoch bey weitem fo verfucht / reſolut / 
mundirt / und wolbefchoffen wicht / noch mit fo guter 
Munition verforge/ ale wie jene: daugte ihns / eine 
groſſe Vermeſſenheit zu ſeyn / wenn er ſich / ben foldher 
Beſchaf⸗ 
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Belchaffenheit / in was Hauptſachliches ſolte einlafs 
fen ; wiech demnach abtwerts / uͤber das Gebirge / und 
zoch / mit unausgeruhetem Lager / nach Quito: muſte 
gleichwol viele / die / als noch neugeworbene ungeuͤbte 
Soldaten / den muͤhſamen Zug nicht kunten ausdau⸗ 
ren / unterwegs laſſen ſitten. Welche hernach alle 
dem Pizarro in die Hände fielen. Der einen Theil 
davon hencfen; die übrige lauffen Heß / wohin fie wol 
gen ; und keinen Eintgen davon unter feine Voͤlcker 
ftteß : weil ſie (feinem Vermuten nach / doch nicht blei⸗ 
ben wuͤrden; und die Seinige ohne das mehr / denn 
zu maͤchtig / waͤren / des Stathalter ſchwachen Hauf⸗ 
fen aufzureiben, 

In Ayabaca hörte er auf / dem Unterkoͤnige 
nachzujagen : theils aus Mitleiden gegen den Seini⸗ 
gen / die er / durch einen langen befchwerlichen Zug 
von funffsig Meilen / fehr abgemarter hatte : theilg 
weil er nicht gerrauete den Feind welcher allbereit et 
nen guten Weg voraus hätte/ mehr zu erreichen; fürs 
nemlich aber darum/ weil er hoffte/ der Stathalter 
ſolte / von feinen eigenen euten/ die Pizarro / mit groſ⸗ 
ſen Erbietungen / dazu anreitzete / verrahten / und er⸗ 
wuͤrget werden. So wenig foͤrchtet ſich derjenige ei⸗ 
niger Suͤnden mehr / welcher ſein Hertz der Herrſch⸗ 
Sucht einmal gaͤntzlich ergeben hat! Aber der Unter⸗ 
koͤnig / welchem die obhandene Verraͤtherey entdecket 
ward / besahlte den Ungetreuen ihre Bosheit auf ih⸗ 
ren Kopff / gab ihnen Wuͤrge⸗ Aepffel zu freſſen / und 
ruckte weiter fort nach Quito: hatte doch daſelbſt / für 
dem Feinde / der / nach wieder erfriſchten Kraͤfften / 

Ffo ſtreng 
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| eng nachfegee / nicht lang bleibende Sräre : fondern 
twoicch / von dannen / auf Paſto zu. Da kam Phzarro / 
u Ww zoch / mit ſieben hundert funfftzza Maͤnnern / zu 
Quito / ein; weil die Stadt aller Beſatung und Wi⸗ 
taerſtandes entſegzt war: folgte auch dem Stathalter 
ſErcner nach / gen Paſto. Weiber hieſelbſt erfuhr / der 
Unterkoͤnig waͤre gen Popaja geflohen: kehrte er wie⸗ 
der um / gen Quito: legte daſelbſt fein Haupt der St 
cherheit in den Schos / und vertiefte ich in allerhand 
Uppigkeit / prafften/ und Wolleben; dazu feine Na 
Eur ohne das fehr geneigt war, 

XXXVII. Von nun erhub ſich ſein Hertz beydeg 
won wegen des Gluͤcks / als der Menge feiner Kriegs⸗ 
Leute / fo Hoch / daß sr ungeſcheut ſagte: Der König in 
Spannien würde feinen andern Gubernatorn über 
Meru duͤrffen ernennen) als ihn: und daferen derſelbe 
»gleid) einen andren ſetzen ſolte; wolte er ſich mie Waf⸗ 
fen / Dagegen ſeten. Wo hinaus? õ du elender Pizar⸗ 
„eo! wohin aus? Was für eine Thorheit bereder dich / 
au armſelige Mucke! dem Adler zu trutzen? Haft du fo 
‚oft das Meer beſucht / und niemalsin acht genommen/ 
wie bald es / nach einer Wind, Stille könne rafend 
werden ; wie morgen, ja noch wolheure/ die Schiffe 
Daſelbſt vielleicht ſincken / wo fie, vor kurtzer Zeit / mit 
Dar Wellen / nur geſpielt? davon haͤtteſt du einen Ab⸗ 
riß der Fortun ſollen nehmen: welche / wie Senecca er⸗ 
nnert / keinen ſo hoch befordert hat / dag fie ihm nicht 
«ben ſo viel Gefahr noch draͤue / als viel Gunſt und 
Wolthat er von ihr genoſſen. Weiſſeſt du nicht / 
Daß alles zitliche Gluͤck cinem Rade / Glaſe / Rauch 

Schaum / 
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Schaum und Schatten / ähntich ſey? Wie viel 
weißlicher redete jener großmaͤchtigſte Römer / Ti⸗ 
berius / als du! da er ſagte / alle Dinge der Sterbli⸗ 
lichen waͤren ungewiß: je mehr er erlangt haͤtte; je 
ſchlupffriger wäre der Grund / darauf ſein Wolſtand 
fuffere. - Hat man die niemals erzehlt / wie faͤlſchlich 
das Glück / mit dem Polycrates / gebuhlet ? Solte 
wan nicht ſchier ſchweren / es haͤtte ſich demſelben / 
durch den Ring / welchen der Fiſch wieder gebracht / 
chelich vermaͤhlt? Noch har es ihn zuletzt an den Gal⸗ 
gen / erhaben. 


Aber ich verwundere mich deſſen gar nicht Denn 
es iſt nichts Seltenes / daß Siebe und Gluͤck dem 
Menſchen ein Fell übers Auge ziehen. Die Alte 
verftändiaften und Tapfferften befommen unterwei⸗ 
len mit der Weife/ Mangel am Geſicht: warum 
denn niche auch unfer verwegener Dizarro / bey dem 
der Verſtand fich nicht gar zu hoch verflicgen / und die 
Gottesfurcht eine Exulantinn iſt Weil er denn jetzo 
ſo hart verblendet iſt / durch ſein ſtetiges Wolergehn / 
daß er die Sonne / will ſagen / die Keyſer / und Koͤntg⸗ 
liche Mygjeſtaͤt / nicht mehr erkennen kann / nicht mehr 
ermeſſen / was eines Römifchen und zugleich Span⸗ 
niſchen Monarchen Macht⸗Arme vermögen: mag fol 
uns denn befremden / daß er in ſo tieffe Vermeſſenheit 
gefallen / und ſeine gehorſame Pflicht verleugnen 
darff? Aber habe nur ein wenig Gedult! biß das 
Maß des Ubermurs voll if : alsdenn wird ihm 
vielleicht der Scharffrichter den Stahr Pen 
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fehend machen / und befennen lernen / daß nichts eit, 
lers ſey / denn weltliches Glück / und derjenige gar 
niche flug / der fich mehr auf feinen Gewalt / weder auf 
ODtt / und Recht / verlaͤſſt. Unterdeſſen muß vor 
der ungeſchliffene / rauhe und Blut, beflecfte Stars 
halter / durch dieſen verwegenen Pizarro / von dem 
Erdbodem / geſtuͤrtzet werden. 
XXXVIII. Indem ſolches zu Quito / und in ſel⸗ 
biger Nachbarſchafft / vorlaͤufft; ſetzt es / wider den 
Phzarro / mehr denn an einem: Orte / allerhand. 
Schwuͤrigkeiten und Empoͤrungen: wiewol mehr 
rentheils / aus einerley Urſache; nemlich wegen ſeiner 
Tyranney / und Unterdruckung mancher Leute. Den⸗ 
noch vermogte Saurenti de Aldana Beſcheidenheit / 
oder Diſſimulirung / fo viel / daß / zu Ama / diejenige / 
welche dem Stathalter die Oberhand wuͤnſcheten / 
nicht gar zu uͤbermuͤtig wuͤrden / noch die Widerſa⸗ 
cher allzuſehr wüteten. Hingegen erregte Franci⸗ 
ſcus de Almendras / zu Ville de Plata, da ihn Pi⸗ 
zarro zum Commendanten hatte verordnet / mit ſei⸗ 
nem Frevel / Mutwillen / und grauſamen Buben⸗ 
ſtuͤcken / eine groſſe Unruh: fuͤrnemlich da erden os 
mes de Luda / einen von den allerfuͤrnehmſten und ge⸗ 
waltigſten Buͤrgern ſelbiger Stadt / aus keiner an⸗ 
dren Urſach / ohn daß er daheim in ſeinem eigenem 
Hauſe / ſolte geredet haben / es ſey unmoͤglich / daß 
der König feinen Verraͤthern / in Peru / nicht einmal 
folte obſiegen / ing Loch ſtecken / und ohnangeſehn der 
gantze Raht groſſe Fuͤrbitten eingelegt / im Gefaͤng⸗ 
niß erdroſſeln / uͤber das / folgenden Tages / den Leich⸗ 
nam / 
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nam auf offentlichen Marcke tragen und der Bür- 
gerſchafft zum Spott / föpffenlaffen. 

Dieſem war infonderheit befreundet Didacus 
Centenus / von Mirobrica in Kaſtillen buͤrtig; dem 
feine ſonderbare Leutſeligkeit / Aberalitet / Tapfferkeit / 
und manche andre herrliche Tugenden / groſſe Gunſt 
zugezogen; jetzo aber der ſchmaͤliche Tod ſelnes Kern, 
Freundes das Hertz / mit tieffſter Empfindung / ver⸗ 
wundete. Weßwegen er / mit Lupo de Mendoza / 
Alphonſo Pereʒ de Elquivel, Alphonſo de Camargo / 
Ferdinaddo Nunnez de Segura/ Johanne Ortij de 
Sarate / Lupo de Mendieta / und einigen Andren / 
heimlich Rahtes pflegte / wie man eine ſolche / ihnen 
allen zum Hohn gereichende / Schmach / moͤchte raͤ⸗ 
chen / und die verjagte Authoritet des Königs wieder 
einſetzen. Beydes nahm feinen Anfang / von der 
Hinmetzelung des Wuͤterichs Franciſci de Almen⸗ 
dras: mit dem er faſt ein gleiches Schauſpiel ange⸗ 
richtet / als wie jener / mit dem erwuͤrgten Gomes de 
Luda / getrieben / und ihm mir derſelben Maß gemeſ⸗ 
fen. Denn er ließ ihn erſtlich ein paar Dolch⸗Sti⸗ 
che fo toͤdtlich fühlen / daß Almendras alles Gefühl 
verlor ; nachmals den blutigen Körper gleichfalls / 
auf dem Marckte / offentlich Koͤpffen / als eines Bır- 
raͤthers und Verlezers Koͤniglicher Majeſtaͤt. Fol⸗ 
gends gab er Werbungs » Patenta aus / brachte 
Bölcker auf / und kriegete eine Zeitlang / mit dem 
Commendanten zu Cusfo/ Alphonfo de Toro / ganz 
zweifelhafft / lag jege oben / jege unten : Biß Franci⸗ 
ſcus Carvajal fine Voͤlcker zertrennete. 

at / 
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hat in der Gegend / wo jeto die Stadt Porofia fit 
het / aufihngerroffen feinen Hauffen indie Flucht ge⸗ 
ſchlagen / und/ als ein biutdürftiger unbarmhertziger 
Wuͤterich / ale Gefangene jaͤmmerlich aufgeknuͤpfft. 
Centenus hätte beſorglich dieſes bitteren Hanff, Sa⸗ 
lads mit genoſſen; wenn er nicht / wiewol ſchwerlich / 
nebenſt Ludovico Rivera / ins Gebirge entrunnen waͤ⸗ 
re / und ſich daſelbſt in eine Hoͤle verſteckt hätte : dar⸗ 
inn ihn ein — Cazica oder Fuͤrſt heimlich 
fo lang ernährer hat / bi der Königliche Praefidene 
Gaſta ins Sand gefommen. 

XXXIX. Der Stathalter legte / unter ſolchem 
Verlauff / feines Orts / nemlich in Papaya / die Haͤn⸗ 
de auch nicht in den Schos: ſondern bearbeitete ſich 
eyfrigſt / ſein geſunckenes Gluͤck wieder aufzurichten: 
ſchickte hin und wieder Hauptleute und Curriers aus / 
um Volck / und Kriegs⸗Nerven / das iſt Gelder / auf⸗ 
zubringen. Johannes de Illanez muſſte gen Pana⸗ 
ma ziehen / und daſelbſt die Soldateſca laſſen zur Fah⸗ 
ne ſchweren: weils aber / uͤber Vermuten / langſam 
damit von ſtatten ging ſchickte ihm der Stathalter ſei⸗ 
nen Bruder / Velam Nunnetz / nach / zum Gehuͤlffen. 
Beyden aber wolte kein Stern leuchten. Denn die⸗ 
ſer / Vela Nunnetz nemlich / ſiel dem Petro Alphonſo 
Hinojoſa in die Hand: jener aber nahm beſagten Hl 
nojofa endlich /zu Panama friedlich auf. 

Weil uns aber Brulius allhie/ mir gar zu Eurkette 
Bericht / abipeifer: will ich ſolchen Mangel’ ans dem 
Denzo erfegen : welcher hiervon fehreibt / mie folget 

Als der Landvogt Pizarro beforgte / es möchte 
GH der Königliche Stathalter leichtlich / zu re 
ram 
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frärcfen und ein neues Kriegeheer richten; weil Mai + 
fer Dre denen / aus Spannien anfommenden/ Schif » 
fenfehr wol gelegen; hat er deſſelben nochmals ſich vers - 
dern / und feinem Gewalt unterwerffen wollen, 
a er aber verflanden / daß die Bürger und Kauff⸗ 
leute zu Panama hefftig über das Rauben und Plüns 
dern des Machicai klagten / hat erihn vom Amt geſetzt / 
und an feine ſtat Petrum Inojoſam erwehlet. Ca 
riechen zwar Ihrer viele / daß man Machicaum bey ſet⸗ 
nem Amt ſolte bleiben laſſen / aber ihre Sententz und 
Raht fand keinẽ Platz / ſondern es ward Inojoſa / unter 
dem Titel des oberſten Verwaltersoder Regentẽ dahin 
verordnet / und mit hundert Hackenſchuͤtzen begleitet / 
welcher aus dem Port Calliao bey ima iſt ausgefah⸗ 
ren. Unfern darvon als er die Gegend umſegelte / 
fties ihm ungefehe bey dem Port Bonaventur æ Bes 
la Nunnez auf / weichen er gefangen nahm / und be⸗ 
fammehr als 20000 Ducaten bey ihm. Diefer hartg 
infelbigen Hafen zwey Raubfchiffelaffen verfertigen } 
des Vorhabens gen Panama damit zu ſchiffen / um 
daſelbſt feinem Bruder / dem Koͤniglichen Stathalter / 
etzliche Voͤlcker zuzufuͤhren Dieſen ſchiekte Inojoſa ge⸗ 
faͤnglich nach Lima zu dem Landregierer / welcher bald 
hernach / als er ſich unterſtund die Einwohner aufzuwt⸗ 
geln / und auf ſeines Bruders Seiten zu bringen / iſſ 
enthauptet worden. 

Uber das har Inojoſa des Gonjzali Pizamd! 
Sohn / welhen Bela Nunnez mit ſich gefangen 
herum führte / wieder erlediger / und iſt mie da: 
Bene / ſamt dreyen Schiffen und zwey Raubfchifi: 

„fen / ans dem Mafen Bonaventura geſchiffet / ” 
ia 


— 
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bald hernach an die Graͤntzen Panama kommen / 
ſelbſt traff er Johann Lanez an / welcher Kriegsvolck / 
für den Königlichen Stathalter / annahm / fo bald er 
die Schiffe ins Geſicht bekam / ließ er fein Volck / 
durch eine Trompette / zuſammen ruffen / und lieff mit 
denſelben auf den Marckt / fieng an uͤberlaut zu ſchrey⸗ 
en / rieff die Buͤrgerſchafft um Huͤlff und Beyſtand 
an / und ließ ſich folgender Worte vernehmen. Ma⸗ 
chet euch herfuͤr ihr Verraͤther / und helffet 
die Boͤnigliche Provinz von den Tyrannen 
erretten und fie beſchuͤtzen! Diefe Worte has 
ben viele zu Zorn und Neyd gegen ihm gereigt / daß fie 
gang feine Huͤlffe geleifter. Folgenden Tags fam Pe 
trus Caſaus / der oberfte Blutrichter oder Schulcheiß 
berfelben Provintz / durch bitte des Lanez / dahin / und 
brachte die Guardy / Knechte von Nomen Dei mit 
fi. Diefer ſchickte alsbald einen Geſandten zu 
Inoiofa , und ließ ihn fragen/ / warum er allda an⸗ 
kommen / und waser im Sinn härre, Er gab zur Ant⸗ 
wort / daß er im Damen Joannis Mechaicat er, 
ſchienen / damit er deffen allda begangene Fehler ent 
ſchuldigte / und zugleich feine Schulden bezahlte / wann 
er ſolches verrichtet / wolte er ſich alsbald wieder zu⸗ 
ruck begeben. Als er aber vermerckte / daß ſich die 
Buͤrger zu Panama wider ihn zur Gegenwehr ruͤſte⸗ 
ten / wolte er durchaus nicht geſtatten / daß Joann Las 
ne; mit feinem Volck ſolte in die Stadt gelaſſen wer⸗ 
den / fondern feste fein Kriegsvolck auf das Land / 
und flellere fie auf gewiſſe Felſen / fo fich aufdas Meer 
binans ſtreck ten / und hieß die zwey Jagtſchiffe 2 4. 


______BlafeoYTunmesela/z. ___ 465 
eslichen Stucten an den Örengen des Mers herum 
fahren: Aufder andern Seiten ließ fich Lanez mit ſei⸗ 
nem Volck welches drey hundert Mann flarck bey der 
Stadt Panama fehen/ und lägerte fich den Spanni⸗ 
ern recht ind Geſicht. Wie num der Zeugmeifter 
in Sanez Säger ein Stuck gegen den Feind wolte loͤ⸗ 
ſen / riet ungefehr ein Muͤnch / des Ordens D Mari 
daher / mit einem Crucifix in der Hand / den Petrus 
Gabreras bealeitete / dieſer Muͤnch fing uͤberlaut an 
zu ſchreyen; Friede Friede ſey mit euch! Hierauf ſind 
beyde Partheyen zuſammen getreten / haben ſich mit⸗ 
einander beredet / und auf dieſe Artickel veralichen: 
daßlnojoſa mir fuͤnf und zwantzig Mann in die Stadt 
kommen moͤchte / das übrige Volck aber ſolte er in die 
Inſel Tabogam , welche etwas weit von der Stadt 
gelegen / ſenden / fo lana biß er des Mechteai Schulden 
 besahler /Teglich ſolte er zween vom Adel / welche Sanez 
erwehlet / zu Geyſel geben. Dieſe Bedingungen hat 
Inojofa angenommen / und Balthaſern / Grav Go⸗ 
mere Sohn / und Paulum Meneſium feinen dieute⸗ 
nant zu Buͤrgen uͤberlieffert. Als er nun ſolcher Ge⸗ 
ſtalt Lanez liſtig betrogen / iſt er zu ihm kommen / und 
haben ſich miteinander verglichen. Unlaͤnaſt hernach 
als Lanez das Kriegsvolck zahlen ſolte / war kein Geld 
vorhanden / derwegen machten ſich ſeine Soldaten 
Rotten Weiſe qus der Stadt / in die Inſel Tabogam, 
ſtelten ſich als ob fie eine Spatzierreſe dahin fuͤrge⸗ 
nommen und nichts böfes im Sinn hätten’ funaen 
dazu / damit der Handel nicht verdaͤchtig wuͤrde. Als 
ſie aber nach Taboga tamen / fielen ſie vom Lanez ab⸗ 

Dritter Theil. Gg und 
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und begaben ih auf Pizarro Seiten) alfo daß n we 


genden Sillſtande faſt alle Soldaten von ihm abſie⸗ 
len Er bebrelt nur einen einigen Diener / mit demſel⸗ 
ben ift er von Panama nad) Carthago entwichen. 
Darauf ift Inojofa mit feinem Kriegsvolck in die ver. 
laſſene Stadt gezogen / und die Soldaten haben übers 
laut geſchrien: Der König lebe ewiglich / und Gon⸗ 
zales Pisarrus. Darnach har er alsbald Prrrum 
Gabreram und feinen Tochtermann mir zwey Faͤhn⸗ 
lein Knechte nach Nomen Dei geſchickt / daß fie die 
Stadt und den Port daſelbſt einnehmen und fleiſſig 
verwahren ſolten. 


Nicht lang hernach tft Melchior Verdugus / wel⸗ 
her dem Königlichen Stathalter zu Hulff kommen 
wolte mit zwey hundert Mann durch den Ausfurt des 
Sees bey Nicaragua gefchiffer / und als er ungefchr 
in den Hafen Nomen Dei bey nächtlicher Welle im 
Nebel angeländer/ har er das Kriegsvolck aufs Land 
geſetzt und feinen geraden Weg / nad der Stadt 
zu genommen. Als fienun die Stadt erreiche / ha⸗ 
ben die Einwohner einen groffen Laͤrmen gemacht / 
vermeinten daß es Sransöfifche Seerauber wären? 
derohalben begaben fie ſich auf die Flucht / und ver⸗ 
ſteckten fich in die finftern Wälder. Drauf befahl 
Verdugus / man foltedes Crabrerz Haus anzüns 
den / denn er wolte ihn mit fame dem Haufe verbren⸗ 
nen aber fern Bornehmen fehlee ihm denn er war 
unlaͤngſt zuvor mit feinem Tochtermann nad) Pas 
nama entwiſchet, Auf ſolche Weiſe har en 
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die Stadt Nomen Dei erobert / und fie mir cine 
ſtarcken Beſatzung verwahret. 

Als aber die Burger daſelbſt taͤglich von dem 
Kriegsvolck viel Schmach und Unbilligkeit leiden 
muſten / weil ſie faſt alles Preys machten / und vorga⸗ 
ben / man muͤſte alſo mit den Leuten umgehen / welche 
die Tyrannen wider den König huͤlffen beſchlrmen / 
haben ſie ſich ſehr wegen ihres erlittenen Schadens 
bom Berdugo / vor Doctor Rivera obriſten Guber⸗ 
natorn der Sandfchafft/ beklagt. Dieſer war eben dar 
mals zu Panama / und rief des Inojoſæ Huͤlff an / 
welcher in Perſon mit hundert und zwantzig Hacken⸗ 
Schuͤtzen dahin kam / daß er die Stadt mit Gewalt 
eroberte. Ehe er aber etwas feindfeliges furnahm / 
ließ r Verdugum warnen / er ſolte den Schaden und 
Untoſten fo erfeinen Einwohnern zugefuͤget / erſetzen / 
und ſich eilends fort in feine Provinz machen: wuͤrde 
er folches nicht gutwillig thun / ſolte er allelngnade von 
ihin zu erwarten haben. Darauf gab ihm Verdugo 
folgende Antwort / daß er und ſeine Unterthanen groͤſ⸗ 
fere Straffe verdiener haͤtten / dieweil fie die Tyran⸗ 
nen in ihre Provinz aufnehmen und vertheidigen huͤlf⸗ 
fen. Uber dieſe trohige Antwort / erzuͤrnte ſich 
Inojofa ſehr / griff die Stadt mit Gewalt an / und bes 
fahl feinen Luten / ſie ſolten allenthalben auf den Feind 
dringen. Als nun des Verdugi Kriegsvoͤlcker / die groſſe 
Macht der Hackenſchuͤtzen ſahen / wurden ſie ſehr er⸗ 
ſchreckt / weil fie ſich eines ſolchen Uberſalls nicht 
berſehen / warffen das Hafen Panter auf / und be⸗ 
gehrie ſich feiner zu wehren. Verdugus konnte naͤhr⸗ 
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lich ein Raubſchiff erreichen / darim fi feine Sch 
daten retiriret hatten / und find hie mit auſſer einem / 
Der wegen ſemencoͤdel hen Wunden nicht fliehen kun⸗ 
ke / in ſolchem Raubſchiff davon gefahren. | 
In ſolcher des Benzonis Befchreibung aber ifl 
dieſes irrig / daß dis Stathalters Bruder / Veia 
Nunnetz / zu Lima / wegen Aufwieglerey / ſolte ent 
hauptet worden ſeyn. Maſſen wir bald hernach eine 
richtigere Erzehlung hievon erſtatten werden. 
XL. Iſt alſo die Abfertigung des Illane / und 
la Nunney dem Statholter uͤbel gelungen Gluͤck⸗ 
licher aber gings ihm / mi demhenalcazar, Commen⸗ 
danten zu Popaja / von ſtatten: Diner / nebenſt Jo⸗ 
hann Cabrera / einem braven Kriege » Oberfiinzmit 
hundert Soldaten / auf ſeine Seite zoch: auch von 
Neu Granata / und Cartagena / um noch mehr Bil 
cker / ſchrieb; fo ihm gleichfalls gefolget worden. Die 
Gelder / ſo zu Carthagena / Calis / Anzerma / und S. 
Fedel Antiochia, fuͤr den Koͤnig / aufgehebt wur⸗ 
den / ließ er zu ſich bringen / und brachte alſo auf die 
vier und ſiebentzig tauſend Guͤlden zuſammen. Meh⸗ 
rer Hülffe hatte er / fuͤr dißmal / ſich nicht zu getroͤſten: 
fintemal der ungluͤckhaffte Erfolg des Illanez / und 
feines Bruders Delay ihm fernere Verſtaͤrckung abs 
geſchnitten. Damit derhalben auch diejenige, fo er 
um ſich hatte / entweder durch langen Verzug 7 oder 
Reitzungen des Feindes/ nichtzum Umfatteln bewegt 
würden : reſolvirte er ſich / bey erfter Gelegenheit 7 zu 
sreffen nicht wiſſend / daß er als denn fen Berderben 
wurde antreffen. 
By 
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| ey obange zogenem Meylaͤnder Benzo/ laucer 
es gantz anders / und will derſelbe / er ſey für dem Dis 
zarro geſtohen / aber zu letzt / wider ſeinen Willen zur 
Schlacht / verpficchtie worden. Ich will nochmals 
den Bengo ſelbſten reden laſſen. 

Dapajano (Ichreibt er) ward dem uns 
nez Fälfchlich angezeigt / Pizarro wäre / mie 
feinem Arirgsbeer / von Quito / gen Lima 
gezogen: dsraufer ihm fürgefeze/ das Gluͤck 
noch einmal zu verſuchen / ficb von nwm 
mit Kriegs: Dolch zu verſehen / und zu ſtaͤr⸗ 
chen: ſolchem nich / in Eil / durch Sebaſti⸗ 
ans Benalcazaris Bemuͤhung / vier hund re 
Spamnier zuſammen gebracht ; mit denſel⸗ 
ben gen Ottobalum gereiſt / und dalilbf: vers 
ſtanden / daß Pizarro nicht nach Lima gezo⸗ 
gen / ſondern unferrn von ihm laͤge / nur ei⸗ 
nem ſtarckem wolgeruͤſtetem Hauffen / auch 
ſchon damit wider ihn in vollem Änzuge bes 
griffen. Uber welcher Botſchafft er hefftig 
erſchrocken; und / den Feind zu taͤuſchen/ an 
vielen Orten / Fuer angezündet; bernach / 
um bie-erfte Nacht wache / aufgebrochen / 
dieſelbige Nacht durch / über Stein und 
Stauben / mie den Voͤlckern ſtreng gemarz 
febire / und einen weiten Weg binter fich ge⸗ 
legt ; biß er endlich / halb code vor Hunger 
und Durft / zu Quito angekommen. Da⸗ 
felbji hat hm ein Numidiſches Weib einen 
Krug mie Waſſer gereicht: Daraus er ſeinen 
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Durft geleſchet nachmals fleiſſig/ von den 
Buͤrgern / erforſchet / wie alle yon um 
des Pizarri Armee/ fTünden. Als ihm nun 
angıdeutet ward / fie wäre ſehr ſtarck: 
entſetʒte er fich in etwas darob / faflte doch 
bald wiederum ein „erg. Ihrer viele rie⸗ 
£ben ihm zwar / er folce die Waffen niderle⸗ 
gen / und unter des Pizarri Schu treten: 
denen aber von ihm geantwortet / Er wolle 
licber fierben / denn fich einer jolchen Pers 
fon ergeben / und unter ıhren Gehorſam dus 
mütigen. Von dannen iſt er ausgezogen / 
und bat ungefähr auf drey taufend Schritte 
weit vonder Stadt / aufder Ebne / fein La⸗ 
ger geſchlagen. 
Nachdem Pizarro nun / durch feine 
Ausſpaͤher von des Stathalters eilferti⸗ 
gen und weiten Flucht / Kundſchafft er 
lange : bat er feinem Aricgsvolck geboten / 
nachzuſetzen / und nicht zu ruhen / bevor man 
ihn angetroffen. Am nachfolgenden Tage / 
des Morgens fruͤh / haben fie des Nunnez 
Lager erreicht / und nicht ferrn davon das 
ihrige geſchlagen: ſeynd alſo beyde Heer ge⸗ 
geneinander / auf dem weiten Felde / gelegen. 
Der Rönigliche Stathalter / alser der Fein⸗ 
de Zukunfft gejehn ; bat er fein Rriegsbeer 
unbedachtfamlich aus der Schange ge 
führe / und alſobald den Angriff gerban zc. 


Aber 


* Blaſco Ylunner Vela / x. art, 
Aber hie verwirret Benzo arheifund Srechum 
durcheinander. Wahr ift, dag Pizarro den Stats 
Halter / durch einen berrüglichen Hunde» Zug (denn 
die Munde lauffen einen Weg geſchwinde hin und 
wieder) ur Haupt» Actionverleitce habe: falfch aber/ 
daß der Starhalter fich dafuͤr entſetzet und deßwegen / 
von Pepayan / einen weiten Weg / bis gen Quito ges 
flohen ſey / um der Nothwend gkeit des Treffens u 
entgehen. Denn er ſt vielmehr darum nach Quito / 
gangen / damit er ſelbige Stadt / welche in des Pi⸗ 
Jarro Gewalt bisher geſtanden / einnaͤhme / ſich allda 
ſlaͤrcken / und alsdenn den Pizarro verfolgen moͤchte. 
Was aber Benzo/ von ſolcher befchmerlichn Flucht 
nach Quito / ſchreibt / das iſt / wie ich vermuche / eine 
Vermſſchung / mit der flüchtigen Retirade / fo vorbin 
von S. Maguel / übers Gebuͤrge Caxar, nach Qui⸗ 
to 55 in welcher / dem Stathalter unterwegs 
viel Leute verſchmachtet / auch ſonſt nicht wenige ſitzen 
blieben / mit welchen Pizarro hernach / ſeines Belie⸗ 
bens / umgeſprungen: mie oben allbereit vermeldet 
worden. Und kann wol ſeyn / daß damals eine Nu⸗ 
midiſche Moͤrinn dem Unter koͤnige ſelbſten / mit Waſ⸗ 
ſer / ſeinen groſſen Durſt geſtillet. Wie ſich aber 
dieſes lezte Treffen / da der Stathalter fein Ungluͤck 
mehr geſucht / denn geflohen / habe veranlaſſt; will ich 
hiermit ordentlich / ausführen. 

Keine Sorge hielt den Pizarto fo ſchlaffloß / ohn 
wie er den Stathalter / welcher ſemer Würde und 
Sicherheit allein ein Dorn im Ange war / mochte aus 
der Welt ſchaffen. Darum ob zwar gegentorrt'gir 
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Zufand deffelben ihm wenig Abbruche shun Funnze, 
und er alfo deffen ſich nichts zu beförchren hatte: ging 
doc) fein Abfehn weiter / auf das / was etwan künff⸗ 
ig geſchehen koͤnnte. Er betrachtete der Starhal, 
ter doͤrffte mehr Freunde / und / vermittelſt derfelben/ 
eine groͤſſere Mannſchafft an ſich ziehen; auch / mie 
der Zeit / des Königs Will und Meynung etwas fläs 
ger heraus kommen / dadurch denn Zweifels ohn ihrer 
Diele gefihrecft würden ; fo pflege. auch dag Glück 
endlich / durch die Langwierigkeit feiner Gunſt ſeib⸗ 
ſten / einmal müde werden / und denjenigen verlaffen/ 
— zu viel / auf ſeines Feindes Schwachheit / 
verlieſſe. 
Dieſem nach ward er ſchluͤſſig / denjenigen / wel⸗ 
hen er / durch fo ferrne Wege / nicht erreichen / noch/ 
ohn groſſe Ungelegenheit verfolgen konnte / mit eiftzu 
bintergehen/ und ſich zu ſtellen / ale müſſte er noth⸗ 
wendig von Quito anfbrechen/ und dem Franciſto de 


Caravoial / mider den Centeno / zum Suceurs ge⸗ 


hen. Denn / wie oben beruͤhrt worden / Centeno 


hatte nicht allein die fo genannte Silber, Stadt / ſon⸗ 


dern auch die ganse Provinz Charcas, wider den 


Pharro / aufgewiegelt / und in die Ruͤſtung gebracht. 


Dieſe Botſchafft diente dem Pizarro / zu einer guten 
Materi und Gelegenheit / eine Nothwendtakeit des 
Aufbruchs zu ertichten / und dem Gerichte einen 


Schein der Warheit zugeben. Er hatte zwar beſag⸗ 


sen Saranajal ſchon aus gecommandirt / folche Un 


L 
J 


ruhe zu ſtillen: aber / damit es das Anſehn gewoͤnne / als 


ob dee Waſſers (wolte ſchreiben / des Volcks umrem 
Carava⸗ 
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Caravajal) nicht genug wäre/ ein folches Feuer zu le⸗ 
ſchen / fimuliree er einen dahin angefehenen Marſch 
felber zu hun: machte alfodem Starhalter einen zwie⸗ 
fachen blauen Dunft für die Augen ; nemlich ein fal⸗ 
ſches Fürgeben feines Aufruhrs / und die Bergröffe- 
zung der Eentenifchen Kriegsmacht. Seine Böl- 
cker theilete er / in zwey gleiche Theile: und hinterließ 
- der Stadt Quito / zum Commendanten / Petrum de 
Ruelles / nebenft einer kleinen Anzahl Soldaten : die 
übrigen wurden alle mit herausgeführe. Hiebenebſt 
practicirte er liſtig daß diefer Marſch / beydes durch 
Briefe / und Kundſchaffter dem Stathalter würde 
verſpaͤhet. 

Der Unterkoͤnig / welcher / um den. Betrug / 
nichts wuſſte; vermeynte / man muͤſſte des Ptzarri 
Abweſenheit nicht / ſonder Abnuͤtzung / verſtreichen 
laſſen: ruckte zur Stunde / von Popaia / auf Quito 
zu / und lagerte ſich zu Otaval (oder Otobal) zwoͤlff 
Meilen von Quito. 

Wer war froher / als Pizarro / da er ſolches ers 
fuhr? Er lachte in die Fauſt / daß er den Fiſch ſo nahe 
an den Angel gereitzt; fuͤhrte geſchwinde die Voͤlcker 
wiederum nach Quito zurück / auf die Muſterung; 
fand hundert und dreyſſig Reuter / unter denen Haupt⸗ 
jeuten Petro de Puelles / und Gomes Alvarado ; fünf 
humdert und funfftzig wolmundirte und verſuchte 
Soldaten zu Fuß: welche Johannes & Coſta / Jo⸗ 
hannes Velez de Guevara / Ferdinandus Bachicao / 
und Benedictus Suarez de Cargvajal / commandir⸗ 
ten. Nachdem er ferner ſichere Kundſchafft erhalten / 
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der Stathalter haͤtte ſich der Stadt / biß auf zwo 
Srtunden / genaͤhert / und neben dem Fluß gelagert: 
iſt er ihm / den 15. Jenner 1646. entgegen gezogen? 
und feinem Lager / mit Dem ſeinigem / fo nahe gerlickt/ 
daß beyde ein ander/ für Verraͤther ſchelten zund vers 
nehmen fönnen. | -_ Er 

Weil aber der Starhalter hoffte / wann er die 
Stadt Quito einnähme/ würden viele derſelben fo 
des Pharro / um feiner Tyranney willen / überdrüße | 
fig wären / zu ihm treten: als quitirte er bey Nachte / 
das Lager / und hinterkieß etliche Indianer / welche hin 
und wieder viel Feuer und damit eine Geſtalt machen 
muſſten / als ob alles Kriegsvolck noch im Lager ze 
gegen wäre. Zu Quito zoch er / mit frühefter Tags⸗ 
Jeit / ein: ward aber von dem Pizarro / als weldher ihn / 

in der Staͤrcke / uͤbertraff und geſchwinde verfolgte 
genoͤthigt / die Stade wiederum zu verlaſſen. Def 
fen unerſchrocken / faffteer den Schluß / mir dem Pe 
zarro / ein Haupt» Gefecht zu halten / fo feſt / als ob 
ihm der Sieg unfehlbar wäre verfprochen. 

Sein Kriegsheer ward von Johannes Cabrera/ 
als Generaf Keutenant 7 gecommandirt. Cepeda 
ud Dafan führten jeglicher einen Trouppen zu 

Pferde, Welcher Cepeda aber ohne Zweifel nicht 
der Licentiat geweſen ſintemal diefer / auf des Pizarıt 
Seiten / geſtanden. Das Fußvolck ward regiert 
von Sancıo Sanchez d’ Avila / Srancifco Ferdinan⸗ 
do Giron / Petro de Heredia / und Rodrigo Nunneg 
de Bonilla. Die Königlichen Hauprfahne führte 
Aphonfus de Mont Major, — 

XLI.Die⸗ 
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XLI. Diefe Ober, Dfficterdr baten / der Stat. 
halter wolte Seinerein wenig ſchonen / und nicht aleich 
vorn an der Spitze fechten / wie er ihm fuͤrſetzte: da⸗ 
mit ſie nicht alle / durch Gefaͤhrung ſeiner Perſon / in 
Gefaht kaͤmen / und ihrer aller Wolfahrt geruinirt 
wuͤrde: fondern er ſolte funffjehen Reuter zu ſich neh⸗ 
men / und damit in der Reſerve auf der Hut ſtehen / 


um zu ſehen / welcher Fluͤgel eines Beyſtandes am 


hoͤchſten bedörfftig wäre. Nichts deſtoweniger bil, 
date er ihm ein / weil die Seinige, in der Menge’ dem 
Begenrheil nicht gewachſen (denn ihrer waren nicht 
mehr / als dreyhundert und dreyſſig) möchte man ihn / 
mie Worten / und eigenem Exempel / einen friſchen 
Mut machen;: vermahnte fie demnach / mit kurtzen 
Worten / zum friſchen Angriff / und mutigem Gefech⸗ 
te: ſetzte darauf / mit dem Alphonſo und Baſan / am 
erſten / in den Feind: ohnangeſehn derſelbe / durch ſei⸗ 
ne Hacken / Schuͤtzen / der Seinigen gleich / beym ers 
ſten Angriff / zumlich viel danider buͤchſte. Er hielt 
ſich fehr ritterlich / und fochte mir ſolcher Reſolution / 
daß / wenn die Fuͤr ſichtigkeit derſelben waͤre gleich ge 
weſen / der Sieg ſchwerlich würde Pizarriſch gewor⸗ 
den ſeyn. 

Hierauf erhitzten ſich bende Theile mit einem har⸗ 
ten Waffen⸗Diſpuͤt; brachen ihre Lantzen gegenein⸗ 
ander / mit groſſem Ungeſtuͤm; griffen auch / mit glei⸗ 
her Furl / zu den Schwertern / Beilen / und Streit 
hammern. Wie mutig aber des Stathalters Hoͤuff⸗ 
lein eine Zeitlang ſich erwieß: ward ihm doch endlich 

der Mut gebrochen, Denn als der a 
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Montalvo (oder Monralto ) mir eigener Fauftz aug 
dem Sattel putzte: verfegee ihm Ferdinand de Tores) | 
mit der Parrifan einen unbarmbersigen Hieb an den 
Kopff / daß er vom Pferde fiel und den Seinigen / 
die ſonſt wie unſinnige milde Leute / und reiſſende 
Tdiere / unter dem Feinde / wuͤteten / hiedurch der 
Mut entwich. | u 
XLII. Pizarro aber fahe ftch beffer ſuͤr; blieb anf 
Einrathen feiner Hauptleute / in der zweyten Schlacht ⸗ 
Ordnung ſtehen / und verrichtete das Amt eines kin⸗ 
sen Feldherrn: indem er die Augen überall ließ herum 
Niegen und brobachten / daß feine Leute nicht gefchlas 
gen werden ; fondern den Feind / ohne groſſen ſelbſt⸗ 
gigenen Verluſt / vonder Wahlſtat rreiben möchten. 
RR ozu ein Geſchwader von Pirarrtichen Reutern den 
erſten ſieghafften Anfang machte : als welches den 
Kintgihen in die Seiten ging / und ihnen Ihre Ord⸗ 
una trennete. | WE 
XLIII. In diefem ſchrecklichem Laͤrmen und Ge⸗ 
tuͤmmel / hat der Unterkoͤntg / beydes feiner riefen Ver⸗ 
wundung / und ſchweren Rüftung halben / nicht wie⸗ 
der aufſtehn / noch auf das Pferd kommen können: 
ſondern iſt eine aute Were / unter den Feinden und 
den Geinizen / gelegen ; weil / in folcher Hitze ihn 
Demand gekannt / noch beobachter hat. Zulese har 
Benedectus Suarez de Caravajal des Ilandi Qua⸗ 
de Caravajal / welchen / wie oben gedacht / der 
Stathalter unſchuldig / harte ermordet / leiblicher 
Bruder / mehr aus brennender Begierde / ſenes Biu⸗ 
arg Tod zu raͤchen / als dem Pizarro zu Dienften 
(ange⸗ 
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-(angemercht er /von diefem / ohn einige rechemäffigt 
UÜrſach / vorhin zum Tode verurtheilt und demſelben / 
durch groſſe Fuͤrbitte / kaum entgangen war) ſich nach 
den Vice⸗Roy / mit allem Fleiß fo lang umgeſehn / 
biß er ihn angetroffen / und noch am Leben gefundenz. 
aber demſelben gleich den Kopff abgehauen / und ſol⸗ 
ches / für fein fürnehmftes Theil an der gantzen Vi⸗ 
ori / geachtet. } 

Andre melden es habeihnder Syariftvon Qui⸗ 
to ungefähr erblickt: gegen welchem der kraffcloſe 
Stathalter feine Hände aufgehaben / und geſprochen: 
O Ser pP ieſter! verſch onet meiner! Ich bim 
der Rönigliche Stathalter. Worauf der Sy⸗ 
griſt zur Antwort gegeben: Vol! du biſt eben der 
rechte / den wir ſuchen. Womit er alſobald⸗ 
zu vorerwehntem Carvojal / hingeloffen / und ihm fol« 
che Botſchafft gebracht ; mir anhegender Vermah⸗ 
nung / er folte jest feines Brudern / des Factorns/ 
Tod rächen: Weßwegen Earpajal dahin geeilet / 
Willens feinem danider ligenden Feinde Selber der 
Reſt sugeben; auch folches vollenbracht haͤtte wan 
ihn nicht Petrus de Puelles / als er eben zu dem En⸗ 
de / vom Pferde geftiegen / abwendig gemacht / durch 
Erinnerung / ſolche That wuͤrde ſeiner Authoritet und 
Würden übel anſtehen: Derhalben er einen Knecht 
dahin gufchicht / welcher den Unterkoͤnig erſtochen / und 
hernach ihm den Kopff abgeſchlagen. 

XLIV. Diefe Grauſamteit kunnte ihren wuͤten⸗ 
den Rach Hunger noch nicht ſaͤttigen : ſondern ihrer 
Etliche raufften ihm auch / für groſſer Verbaterung / 

den 
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den Bart aus: und Perrus de Puelles nebenft Be⸗ 
nediet Zuares de Caravajal/ haben den. Kopff / suis 
ma / auf dem Marckt / bey den Ubslthärern und Schel⸗ 
men, über dem Gaigen / auf eine Stangen geſteckt. 
Weäche Schmach auch Petro a Roderlcio / nachdem 
er zuvor erſtochen worden / widerfahren : und hat er 
fich / mir feinem Kopffe / zu deſſen Haupte im Tode 
gefellen müffen / mit deſſen Sinn er den feinigen/ Im 
Leben / vereiniget hatte. | * 
XLV. Gonft ſeynd / in dieſem Streit 7 von des 
isarrı Soldaten nicht über fieben (andre fegen nur 
fünffe ) geblieben; von des Stathalters genen aber / 
weniger oder mehr denn zwey hundert / und unter den⸗ 
ſelben Johannes Cabrera / wie auch Sancius Sans 
ches d' Avila / ausbündig tapffere Männer. Der 
Gequerfihten aber haben ſich / an beyden Seiten / 
mächtig viel gefunden. F 
XLVI./Al8 aber Pizarro perſoͤnlich nach Quito 
kam / ind das ſchmaͤhliche Spectafel der aufm Hoch⸗ 
gericht ſteckenden Koͤpffe dieſer fuͤrnehmen Leute ſahe: 
bezeugte er einen Mißfallen daran / befahl ſie herab zu 
nehmen / und ließ des Stathalters feinen famt dem 
Körper / mit anfehnlicher und prächtiger Leich ⸗Folge / 
dabey er ſelber in in Traur⸗Kle dern erſchien / in der 
Haupt» Kirchen, begraben. Des entleibten Stats - 
halters Bruder Belsmdtunneg (von welchen oben 
Benzo irrſamlich geſchrieben / er ſey vorhin / vom Ino⸗ 
joſa nach Lima geſchickt / und daſelbſt gekoͤpfft; ließ er/ 
durch den Hauptmann Alarcon / holen / ſchenckte 
ihm die Freyheit / und hielt ihn bey ſich gar hoͤflich. 
Zwoͤlffe 
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Ztwälffe wurden geſchenckt; die übrigen begnadigt / 


und theils unter feine Hofdiener angenommen. Aber 


Alphonfum de Montemajor / Rodericum Nunng 


de Bonilla/ und acht andre Perſonen denen er / we⸗ 


gen ihrer endbeharrlichen Standhafftigkeit gegen 
dem Stathalter / nicht rahtſam fand / su trauen / hat 
harer verwieſen nach Chili , und dam Antonio d’ Ul⸗ 
loa / fie dahin zu führen/ übergeben. Wiewol ſie / 
durch heimliche Zurichtung eines Schiffe, ſich loß / 
und nach Neu/Spannien davon gemacht 

Solches jaͤmmerliches Ende hat dem Stathal⸗ 
ter / Blaſco Nunnez Vela fein ſtrenger Anfang / und 
halsſtarriget Fortgang / zu wegen gebracht / alle fele 
nes gleichen hohe Miniſtern damit erinnerend / daß 
die bloſſe Furcht nicht maͤchtig genug / den Gehorſam 
zu erhalten; ſondern / mit gelinder Freundlichkeit 
muͤſſe gemaͤſſiget ſeyn / im Fall die Regierung gluͤck⸗ 
lic) geführt und von feiner Wider ſpenſtigkeit gefaͤh⸗ 
ret werden foll. 


Die XVI. Geſchicht 
von 
Sonzales Pizarro Telbit aufge 


worffenem Gnbernatorn / und oberften 
Landvogt in Peru. 


Inhalt. 
1. Gonzales Pizarro ergiebt ſich / nach Aus⸗ 
rottung des Koͤmglichen Stathalters 
Blaſco Nunnez Vela / den Wolluͤſten / 
und laͤſſt die meiſten Voͤlcker von ſich. 
U. Wars 
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arum er von Quito / nach Luma / feinen ſemen 4 


Sitzʒ babe verſetzt. 
Sein praͤchtig⸗ ſtoltzer Einzug / zu &tına 
Keyſer Carl der Fünffte / fender den ns 


guificoen / Perrum Gaſca / mit dem Tr 


tel eines Præſidenten /nach 
Deſſen Freundlichkeit Sffner ihm den Zus 
.> / in etliche Staͤdie / und viel Ges 
ter⸗ 
Des Keyſers Schreiben / an den Gonfals h 


vum DPizartum. 


Inhalt des Prafidenten Schreibens / an 


DPizareum. | 

Was pꝛzarro /mit den Seinigen/ für einen 
Rabıfhluß gemacht / als er die Ankunfft 
des Prefidenten vernommen, 

Schreiben Gonfalvı ptzarro / und feines 
Anhangs /anden Prefidenrem | 

B.aurentiys de Aldena / und moſoſa / wet⸗ 
chen vom Ptzarro ab’ zum Prafidentent 
der ſich auch unterſchtedlicher Orten / um 
Huͤlffe bewirbt. 


Piszero reicht dem Regterungs ⸗Raht 2a. · 


rare Gifft. 

Caurentius de Aldena fällt vomptzarto ab / 
und zeucht viel Andre mit ſich. 

pizarto nimt mehr Voͤlcker an / und berei⸗ 
ce ſich zum Artege. 

Seller ein Urtheil über den Preſi denten: 
welches aber nicht publicirt wird. 

Centenus Freucht / aus feiner Aslen/ wies 
derum berfür / und erobert: dfe Srade 
Cuzko / zudes Rönıgs Dienflen / durch 
fonverbare Ariegs + Kıfk. 

Pizarto formirt / zwiſchen ver Stade /und 
vem Hafen zu Cima / eın Lager und tys 
ranniſitt über Die Buͤtger des Orts. 

ZVul, Jus 








— — — — — — — — — — B — — 


D. Indem pizarto / mit Laurentio de Aldena/ 
ſich in Zandlung einlaͤſſt / wird / unter 
feinen Voͤlckern / die Koͤnigliche Verzet⸗ 
hung / ruchbar gemacht . 

XVII, Merl Pisarco / durch Abfall vieler fuͤrneh⸗ 
men und gemeinen Heute / ſehr geſchwaͤ⸗ 
cher wird: muß er ſich / von Alma / weit 
3 ruͤckziehen / und Die Stadt Dem Lau⸗ 
tentto de Aldena überlaffen. 

XIX, Die Sılber » Stade wird / ſamt dem Coms 
mendanten / dem Zoͤnige zugerhan ; und 
mancher Pizarriſcher Hauptmann / unter⸗ 
ſchiedlicher Orten / geſtiliſitt. 

XX. Centenus verlaͤſſt ſich mehr auf feine 

e Macht / als auf Fuͤrſichtigkeit: und lei⸗ 
Der daruͤber eine groffe Niderlage. 

XXI. Der preſident Gaſca bricht / mir feinen 
vVoͤlckern / von Panama / auf) und gehe 
in Peru : da ihn das Gerůcht / von der 
VDiderlage Centent ein wenig perplex / 
doch aber von feinem Fuͤrſatz nicht abs 

* wendig macht. 

xxii. Bey feinem Feidzuge / wird den Laſt⸗ tra⸗ 
genden Indianern ſehr tyranniſch mit⸗ 

efahren. 

XXI, peirus de Valdivia / und Centenus / kom⸗ 
men / beym Gaſca / im Hauptlager / an. 

XXIV, Saſca marſchirt / mit der Armee / über eine 
neu⸗ geſchlagene Bruͤcke des Stroms 

Apurima. 

xxV. ptizarro wird / im Treffen / von den Seinf- 
gen verlaſſen: 

xxVI. Und gefangen. 

Seſareibung feines ſtoltzen Zleiders 
Schmucks / dar inn er / für den Preſiden⸗ 
ten / gefuͤhrt worden. 

Dritter Theil. Hh Oppia⸗ 








48: Die XVI Tram,» Befhihe/ von 
| Ppianus und Aelianus befchreiben ſehr ar⸗ 
ON Pic den Krieg der Sampreten / mit dem 
BER Polp/ oder Vielfuß / und mit dem Meer, 
Krebfe. Diesamprere zwenn fie dem Vielfuß obge⸗ 
ſiegt macht ich hernach an die See, Krabbe / fo ei⸗ 
ne Arc von Meerkrebſen. Dieſe kreucht daher mei 
‚ fer der Sampreren ihre beyde aufgeſperrte Scheren / 
und fordert fie/als wie gleichſam mit zweyen Schwer 
sein / zu Kampff aus. Die Samprete/ welche des 
Streits wol müflig gehen 7 und leichtlich davon 
ſchwimmen koͤnnte / laͤſſt ſich / durch Ihren’. aus dem 
vorigen Siege / gemachfenen / Hochmut verleiten? 
den Rampff anzugehen : vertrauet ihren feften Zaͤh⸗ 
nen; begegnet ihrem Widerfacher / mit frevelhaffter 
Beratung ; und greifft denfelben / mit ihrem Ge⸗ | 
biß / tapffer an. Der Seefrebe / fo in einem gan⸗ 
gen Kuͤris ſteckt / giebt ihr feinen ſtachlichten Rucken / 
und harte Schalen / willig hin / laͤſſt ſie immer hin 
darauf arbeiten / und die Zähne abftumpffen: verſegt 
ihr unterdeffen / dann. und wann / mit feinem Hand» 
Gewehr / nemlich mit den Scheeren / einen harten 
Zwick in den Leib. Worüber fie ergrimmt / ſich 
mit Ungeſtuͤm / loß reiſſt; folten auch gleich hie und da 
etliche Stuͤcker Fleiſches im Sauff bleiben’ und fo 
chen Schimpff zu rächen / wiederum / gar erbofler 
Reife auf ihn angeſchoſſen kommt / gantz entſchloſſen / 
ihm den Hals zu brechen / oder den ihrigen zu verlie⸗ 
ren. Der Krebs wirfft ihr / bey ſolchem Paſſiren / 
die Klinge / will ſagen feine Stachel⸗Spiten / vor: 
darinn ſie / mit blind/ sollen Einlauff / ſich ſelbſten 
ſpieſſet / 
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ſpieſſet / und alfo ihre raſende Thorheit / mir dem er 
ben bezahlt. 


Diefer Meer -Sampreren hat Gonzales Pharro 


nachgeaffet / und durch Erlegung fo mol des Nunne⸗ 
Velg / als des jungen Almagro / ſo groſſe Vermeſſen⸗ 
gewonnen / daß er auch dem Præſidenten Gaſca / 
welcher doch / mit Keyſerlicher Vollmacht geharniſcht 
war / die rebelliſche Zaͤhne weiſen / und ihm feindlich 
entgegen ziehen / doͤrffen. Aber ſolche ehrſuͤchtige 
Künheie har ihn ins Verderben geſtuͤrtzt: dafür ihn 
die weißliche Betrachtung feines Standes / und uns 
terthaͤnige Ergebenheit in Keyſerlicher Majeft at Ges 
hor ſam / wol haͤtte friften fönnen. Maſſen der Aus⸗ 
gang vorhabender Erzehlung ſolches genugſam bezeu⸗ 
gen kann. | N 
1. Nachdem der Könialiche Stathalter / Blaſco 
Nunne; Vela / ſeinen Reſt bekommen / und fein Heer 
geſchlagen worden; ward Donzalcs Pizarro / welcher 
ſich wider denſelben empoͤret / und zum Landvogt von 
Peru aufgeworffen harte / einer groſſen Furcht be⸗ 
freyet. Es ſchien / als haͤtte ihm dieſes Gluͤck einen 
Taͤumel /Kelch eingeſchenckt / darinn er alle klu⸗ 
ae Fuͤrſichtigkeit und Befheidenheit ſolte verſauffen. 
Denn / von der Zeit an machte ihn die Wolluſt zu 
ihrem leibeigenen Rnechte / und bewog ihn / damit er 
ihr defto ungehinderter dienen koͤnnte / der gewoͤhnll⸗ 
chen Sorafalt guten Theile fich zuenebürden : weil 
üppige Luͤſte / und behutfame Stats, Sorgen einan⸗ 
der felten ein freumdliches Geſicht gönnen. Daher 
er den groͤſſern Hauffen feines Kriegsvolcks hin und 
SER ij wieder 
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wieder verſtreuet: um dadurch die bishero gepflogene 
Fuͤrſorge zu erleichtern und mindern: Gerad als ob er / 
von der Fortun / eine Handſchrifft bekom̃en haͤtte / daß 
fie ihn nimmer wolte verlaſſen / noch wieder mir eini⸗ 
ger Gefahr belegen: und als wenn keine Wolcken 
mehr am Himmel vorhanden / die / nachdem ſich die⸗ 
ſe / mie dem Tode des Unterkoͤnigs / verloren / ein ſri⸗ 
ſches Ungewitter koͤnnten erzeugen. | 
Etliche von befagten Voͤlckern ſchickte er / unter 
dem DBenalcazar ( welcher ob er gleichy fürden Stat⸗ 
halter / wider ihn geſtritten dennoch von ihm perdo⸗ 
nirt / und reichlich befchencker war ) Andre unterm 
Antonto de Ulloa / nach dem Sande Chili, em Pu 
tro de Baldivia zu Huͤlffe: Andres an andre Orte, 
Fünff hundert behiele er nur bey fich / zu feiner Defen⸗ 
fiony wenn je etwas ſolte vorfallen: der ficheren Ein 
bildung diefe würden / durch ihre Treu und Tapffers 
keit / ihn leichtlich aus aller Noch reifen / im fall je ei⸗ 
ne / über alles Vermuthen / noch fo fühn waͤre / 
ih ferner auszufechten. Die Worte Davids: 
Wol dem / des Hülffe der Gott Jacob iſt / 
deffen Hoffnung auf den Agrın / feinen 
BGtt / ſtehet! gingen ihn / als einen Rebellen / 
und Pflicht, vergeffenen Menſchen / damals nicht an. 
Diefem nach verzehrte er ein halbes Jahr / nemlich 
alle die Zeit / vom 18. Jenner any da derlinterfönig 
war umgefommen / big auf die Helffte des Brach⸗ 
monats ı s 46. Jahrs / in Banteten / Spielenyund 
Buhlereyen / vermifchte feinen zebellifchen Sorbeers 
Krang mie dem Jungfern⸗Kraͤntzlein bald dieſer bald - 
jener Peruanerinn. | 10a 
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NNadh der Zeit / faſſte er den Schluß / gen Si 


ma zu reiſen: ob ſolches aus Mißtrauen gegen dem 


Laurentio de Aldana / oder Franciſco de Caravajal / 


oder auch / aus Begierde eines Königlichen Titels / 


geſchehen ſey; wie zwar mancherley Mutmaſſungen 


daruͤber fallen / kann man nicht eigentlich wiſſen. Lau⸗ 


rentii Gewalt war ſonſt ſehr groß / und ſein Anſehn / 
mit der Bürger zu Lima Gunſt / unterſtuͤtzt. In dem 
Tumult daſelbſt / hatte er nichts / dem Pizarro zu Le⸗ 


be / wider den Koͤnig⸗ gehandelt: weßwegen auch viel 


harte Klagen uͤber ihn / bey dem Pizarro eingeloffen 


waren ꝛ welche zwar fo viel nicht vermogten / daß man 


ihn um den Hals / Amt / oder Guͤter / braͤchte; ange⸗ 
ſehn / zu der Zeit / etwas dergleichen wider ihn zu ver⸗ 


ſuchen gar gefaͤhrlich war: dennoch aber den Tyran⸗ 


nen Pizarro in groſſe Angſt ſetzten / daß er nicht / durch 
des Saureneii Anfuͤhrung / dieſe Stadt / deren das 
Königreich Peru nicht entrathen kunnte / dermaleing 
verlöre: | 

> Miche weniger betuͤmmerte ihn des Francifei de 
Saravajal/ welchen er / wie vorhin gemelder / den Un⸗ 
serfahungen Didaci Centeni entgegen geſchickt / ans 
einander geferrere Gluͤckſeligkeit. Maſſen e8/ (wie 


Boethius (+) aus der Erfahrung reder) um die 


Herrſchafft / ein argwoͤhniſcher Handel iſt; fonder- 
lich bey den Tyrannen / denen ihrer Miniſtern gar zu 
groſſes Gluͤck durch Verdacht / eben fo beſchwerlich⸗ 
fälle als eine groſſe Niderlage. Denn Franciſcus 
de Caravajal hatte des Centeni Macht gebrochen / 

Hh iij und 


£T) de Confolat. Philöfoph. 
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und ihn / in eine Höle/zu Sochgerriehen; — 
andren Aufſtoſſungen gar glücklich angefiegt/ a | 
nad) unten / in der Beſchreibung feines intergat 
mit mehrern wird gu fefen fen. ' So mar auch Bi. 
ner, erfundene Silber /Bergwerck gu Potoſt feiner 

Hebe zugefallen. Dannenberg der Tyrann einen 
gewalttgen / und mit ſo manchen Gaben des Glü — 
ſtoltzrenden Meinifter / nicht ohne Urſach / foͤrchtete / 
beſorgend / er möchte ihn / mir feiner eigenen Muͤntze 
bezgahlen / und feine (des Pizarri) Untreu / um Er 
empel der Nachfolge / ziehen. 
Damit wir gleichfalls die dritte Urſach der Reſt, 
dentz ⸗ Aenderung in etwas regen: fo hatte Gonzales 
ö Plzarro ihm Feine andre Nechnung gemacht / denn 
das Regiment über das gantze Reich Peru waͤre ihm 
der Koͤnig ſchuldig / und feiner dazu höher berechtiget / 
als er allein. Deſſen ſich zu verſichern ward Lma / 
für dag gelegeneſte Ort / geſchaͤzßt. Dem allen nach / 
ſetzte er Petrum de Puelles / deſſen Treu ihm unter⸗ 
ſchiedliche Proben bewehret hatten / zum Commen⸗ 
danten uͤber Quito / gab ihm dreyhundert Sera; | 
und von damit auf. Als er nad St Michal 
»efommen: dat er / in Carrochabamba eine 

Shaänk: laſſen aufmerffen: unter dem Fürtoand/ es 

gejchehe um gemeiner Ruhe willen : da es vielmehr 

zur Verſicherung / war angefehn/ daß er / wenn ſich 
eine Gefahr ereignete / dem Perro de Puelles deſto 
füglicher könnte zu Hülffe kommen. In ſelbige 

Shane legte er den Hauptmann Mercadillo/ mie 

hundert N Dem 

Haupt⸗ 
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Hauptmann sPorcellgaber Drdre/ mit fechsztg Sol 
daten / nach den Bracamoris zugehen. 
III. Er ſelbſt zoch / durch Truxillo / nach Lima: da 
die Einwohner nicht alle einerley Meynung waren / 
wie man ihn ſolte empfangen. Denn Etliche ber 
gehrten / man ſolte ihn / unter einem Thron Hit 
mel / Königlich einholen: Andre / dag man einige 
Haͤuſer niderriſſe / um deſto mehr Platzes zu machen 
und ihn nach der alten Pranszüge Manier / mit groſ⸗ 
ſfem Triumph / einbegleitete. Er aber folgte dem 
Raht Benedieti Zuarez de Saravajalı und hielt ſei⸗ 
nen Einug zu Pferde. Neben und um ihn her / rit⸗ 
ten der Ertz⸗ Biſchoff von Lima / die Biſchoͤffe von 
ECuzjko / Quito / und Bogota. Die Pferde wurden / 
von etlichen / zu Fuß gehenden / Hauptleuten / geleitet; 
Laurentius de Aldana / und der Raht von Lima / tra⸗ 
ten / mit gleichmaͤſſiger Demut / hintennach. Sol⸗ 
he Verſtellungs⸗Spiele und Anfsüge ſpielte damals 
das Gluͤch / mir dem verblendten Pizarro: aber den 
Scharff⸗Richter / welcher bey der letzten Handlung 
folgen ſolte / hielt es / noch zur Zeit / hinter dem Fuͤr⸗ 
hange / verborgen: Man har in acht genommen? 
daß er damals / für keinem / den Hut abgezogen; Feiz 
nem auch geſtattet / in ſeiner Gegenwart / ſich zu ſetzen; 
uͤberdas rauher und trutziger geredet / denn vorhin. 
Welches viel Leute ſehr verdroſſen: Wiewol ſie ihren 
Unwillen / aus Furcht fuͤr ſeiner Tyranney / verbiſſen / 
biß zu gelegener Zeit. | 
1V. Didacıs Alvarez / und Franciſcus Maldo⸗ 
nado / waren / wie: vor Diefem gedacht worden / nach 
| Hh illj Span 
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488 „Dte XV: Traur⸗Geſchicht / von | 
Spannten abgefertiger/ und nunmehr/ bey dr Rd, 
miſch/Keyſerlichen Majeſtaͤt / als Könige von Span -· 
nien / in Teutſchland angelangt: Jener dem Star - 
halter / von deſſen Tode Ste beyde noch nichts wuſſten; 
diefer / dem Pizarro / zur Beſordrung / und Fürfpra- 
che. Aus derfelben widereinander laufenden / und 
partheyſuͤchtigen Bericht / kunnte der Keyſer feinen 
gewiſſen Schluß faſſen / wie die Unruhe / indem Reto 
ehe Peru / am befien möchte geftillerwerden. Nach 
vielfältiger Uberlegung fand cr rahtſam Perum 
Gaſcam / einen aus den uquificorn dahin abzuord ⸗ 
nen, Diefes war ein ſehr verſchmitzter / befcheidener/ 
und zugleich herkhaffeer Mann / der meifterlich abges - 
richtet war / mehr mic Eluger Liſt / und practicirlichen 
Anfchlägen / als offenem Gewalt / feine Geſchaͤffte 
zuverrichten. Seine Inſtruction ging zuforderſt da⸗ 
hin / daß er den Pizarro / und deſſen Anhang / durch 
Verſicherung Keyſerlichen Perdons / zu uncerthaͤmi⸗ 
ger Devotion / wieder braͤchte. Nebſt ſolcher of 
fentlichen Vollmacht / theilete Er ihm auch dieſe ge⸗ 
heime mit / daß / woferrn Pizarro / oder jemand an⸗ 
ders / ſich widerſetzte er Bölcker werben / die Wider⸗ 
ſpenſtige / mit dem Gewehr / bezwingen moͤchte / und 
die unheilſame Glieder mit dem Eiſen kuriren. Gab 
Ihm doch gleichwol keinen andren Titel / als eines 
Prefidenen der Peruaniſchen Audienz / oder 
Kammer. | 
V. Mit dieſer Ordre/reifereder Preſident Anno 
1546. im Mayen / aus Spannien ab/ von nieman⸗ 
den / ohn ſeinen Hausgenoſſen / begleirer : und da 
au 
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auf die Nordiſche See Küften/ nahe bey die Stade 
- NomenDei, fam; ließ cr den Alphonfo de Alvara- 
do / welcher aus Spannien wieder nad) Peru gedach⸗ 
 erandand ſetzen / und / durch ihn / den Einwohnern 
ſeine Anfunffe / nebenft derfelben Urſach / verfündt, 
gen. Beſagte Stadt wars vom Petro Alphonfode 
-  Hinojofa, Commendanten zu Panama / dem Fers 
drinand Mexia de Guſman vertrauet / der ſie / mit hun⸗ 
doert achtzig Kriegsknechten / verwahrte; vorhin aber / 
von dem Stathalter Delay gen Panama banniſiret 
war. Als dieſer den Alphonſo de Alvarado angehört; 
hat er alſofort den Præſidenten freywillig / in die 
Stadt zu kommen, eingeladen’ und gang freundlich 
bewillkommet; hiernechſt demfelben ausführlich er 
zehlet / mit was für einer groffen Saft das armfelige 
Peru bishero gedrückt lige; wie Pizarro tyrannffire; 
wie ſchmaͤhlich der Starhalter um fein schen gekom⸗ 
men; wie fehnlic; Jederman nad) feiner / des Prazfi, 
denten / Ankunfft geſeufftzet: fagte dabey frey und un⸗ 
geſcheut heraus / der Herr Præſident ſolte ſich verſt⸗ 
chern / daß / fo bald nur der Krieg beſchloſſen wäre / 
er / vor Allen der erſte im Sattel / und / unter Seiner 
Majeftär 7 des Königs / Standart / des Tyrannen 
Verfolger ſeyn wolte ; auch im geringflen nichr zwei. 
fein / Petrus Alphonfus de Hinojoſa / und deſſen 
Officirer / würden / alsbald fie vernähmen / daß Koͤ⸗ 
nigliche Majeftär eine Mäffigung des fcharffen E 
dicts verſtattet hätte z zu gleicher Entſchlieſſung 
ſchreiten. | Ä 
Der Pr æſident / welcher ein Herz feiner Zungen 
| al war / 
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war / fagte ihm / folcher Pflicht⸗ willigen Erbietung 
halben gegen dem Koͤnige / Danck: und that hinzuy 
er braͤchte Frieden / und feinen Krieg mit: in Betrach⸗ 
tung des groſſen Jammers / ſo aus den Kriegen her⸗ 
fuͤr quellete / und ſchaͤdlichen Aergerniſſes / welches da⸗ 
durch den Unglaͤub gen wurde gegeben. 


Dinooſa / da er hoͤrte dag Ferdinand Mexia / 
ohn fein Vorwiſſen / den Præeſidenten aufgenom⸗ 
men; ward er unwillig aufihn. Deſſen ungeſcheuec / 
reiſete Ferdinand / ob ihms gleich ſeine treuen Freun ⸗ 
de widerriethen / auf Panama / und verſoͤhnete niche 
allein den Hinojoſa; ſondern uͤberredte ihn uͤberdas / 
den Preſidenten gleichfalls / zu Panama / einzulaſ⸗ 
fen. Wozu denn die Leutſeligkeit / Sanfftmut / und 
weißliche Verfahrung des Preeſidenten einen groſſen 
Nachdruck gaben / als lauter Schlüſſel / womtr.erdie 
Bernüter.aufjufperren / und behäglich einzunehmen / 
wuſſte. Seine gute und glatte Worte machten ihm 
einen Jedweden hold / nahmen die Hertzen der Officie⸗ 
rer erfreulich gefangen / und friſcheten dieſelbe deſto 
mehr an / zu des Könige Dienſten / weil ein Seglicher 
vermeynte / der Præſident hätte ihm des Könige 
Willen / und fein Gemüt vertrauet: angemerckt / er 

dieſen Strich brauchte / daß er hievon nichts / ohn mit 
einem Jeden inſonderheit / redete. Und ob zwar Hi⸗ 
nojoſg des Pizarri Parthey / noch zur Zeit / nicht ver⸗ 
ſchmaͤhete: wirckte jener doch / durch ſeine einſchleichen⸗ 
de Griffe / bey ihm fo viel / daß er Petrum Ferdinan⸗ 
um Panjagua nach Peru / mit des Keyſers/ und 


Præfi⸗ 
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VHVre ſidenten / Schrelben an Gonſalvum Pharrum 
bsehen teßß. — —— 


BR: Des Keyſers Schreiben lautete ao. 


Der Rönig/ an Sonſalvum Bis 
| zarrum / feinen gerrenen 

RL 0 Diener: | 
IR Onfalve Pizarre! Wir haben / zum Theil 
aus deinen Briefen / zum Theil aus 
andrer guthertziger und getreuer Leute An⸗ 
zeigung / den jammerlichen und verwirreten 
Stand aller Empsrungen in dem Koͤnigrei⸗ 
che Peru / famt allen andren Handlungen / 
glaubwürdig verſtanden / die fich darinn zu⸗ 
getragen / und verloffen/ von der Zeit an / 
als wir unfern Befandten Blafco Nonez 
Velam Röniglichen Stathalter / mic etli⸗ 
chen deputirten Aſſeſſorn der Boͤniglichen 
Kammer dahin geſandt: Nemlich daß fie 
die neuen Geſetze und Statuten / die wir 
Eörglich mit unlern gefeffenen Raͤhten bey 
ſchloſſen / zu befferem Regiment und Wol⸗ 
ſtande derfelbigen Kandfchaffeen / auch die 
Unterthanen defto gnädiger zu halten / ſol⸗ 
ten ernftlich vollfirechen / und Laut oder 
Krafft unſtes Edicts nach der Gebuͤhr 
handeln. Dieweil uns aber gründlich be⸗ 


wuſt 
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wuſt ift / daß weder du Pizarre / noch.deine 
Mitgenoſſen oder Bunds verwandten / nicht 











darvon find abgewichen / oder euch wider⸗ 


ſetzet / gleich als wann ihr mein Gebot vers 
achtet / oder demfelbigen nicht wolter gez 
borchen / fondern allein daß ihr der Rauhe 
und Schärffe des Proregis Widerftand 
thaͤtet / dieweil der erfigemeldte Proree 
Blaſcus Nunex diefelbige alſo freng und 
feft begebre hat zu halten / daß er nie⸗ 
mand keine Appellation oder Entſchuldi⸗ 
gung hat wollen geſtatten / noch gůtlich zu⸗ 
laſſen / vor unſrer Majeſtaͤt. Derowegen 
als wir beyder Partheyen gründliche Warz - 
beit und Urſachen erwegen / auch dem Fran⸗ 
cifcum Maldonatum perfönlich verhoͤret / 
der von dir und den Einwohnern der Pro⸗ 
vinz / mic einhelligen Gemůt zu uns geſchi⸗ 
cket / unſerer Majeſtaͤt eure Noth und Ver; 
antwortung fürzutragen / haben wir bey 
uns beſchloſſen den Licentiat Gaſcam / aus 
dem heiligen und gemeinen Orden und 
Raht der Inquifition zu nehmen / und zu euch 
zu ſchicken / welchen wir derhalben mit de 
fehl und Gewalt haben abgefertiget / daß 
er / nachdem die Provinz zur Ruhe und Frii⸗ 
den gebracht wuͤrde / nichtes anders trachte⸗ 
te oder handelte / weder allein was zu der 
Ehre Gottes / der Provinz Wolſtand und 
Zier / der Unterthanen / unſrer —— * 
orla⸗ 


* 
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hor ſamen / Nutz und Wolfaßre diente, De ⸗ 
halben ·vbefehlen und gebieten wir euch allen 
in ſonderheit / daß ihr allen demjenigẽ / ſo euch 


der erſtgedachte Licentiat in unſerm Na⸗ 


men wird heiſſen und befehlen / wollet fleiſſig 
nachkommen / und ihm gehorchen / gleich 


als wann ich perſoͤnlich gegenwärtig wäre / 
und ihr unfre Majeſtaͤt felbft hoͤrtet reden / 


oder als wann wir euch ſolches mündlich be; 
fehlen. Desgleichen woller ihr ihm mic cu; 
rer Hülff und Gunft in alle Wege bebülflich 


ſeyn / und eure ereue Dienfte erweifen/ damit 


er dem Befehl und Amt / das ihm von unfer 


A a 


a in u ee if ee Muri a 
“ 


Königlichen Majeſtaͤt iſt auferleger / defto 
leichter/und mie groͤſſerem Nutzen möge vols- 
bringen und verrichten. Welches das ihrs 
fleiffig werdet ins Werck richten / zweiffelt 


uns ganz und garniche. Desgleichen ſolt 


du auch ficherlich vertrauen / daß wir deiner 
allezeie wollen zum beften eingedenef feyn/ 
auch die treuen Dienfte ſo du unfrer Koͤnig⸗ 
lichen Majeſtaͤt bevoiefen / nimmermehr in 
Vergeß ſtellen / fürnemlich deines Bruders 
Franciſci Pisarri des Marchgrafen / die er 
von woegen'der Erfindung des Aöntgreichs 


Peru / und Krweiterung unfers Reichs / 


rieterlich und mannlich hat volibracht / 


und bewiefen / nicht allein gegen feinen 
Kindern / (ondern auch gegen feinen Bruͤ⸗ 


dern und Verwandten jeder Zeit in — 
en 
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den wollen erkennen. chen zu Venloden 
fechzchenden Hornungs / Anno ızac. 
Ich der König / — 
Aus feiner Koniglichen Majeſt aͤt — 
Befehl. | | 








54 
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Franciſcus de Eraſo. 


VII. In feinem eigenem / dem vorhergehenden 
beygefůgten / Schreiben aber / entbot der Preſident 
dem Phtzarro / nebſt freundlichem Gruß / ſeine zute 
Affectiony Frieden / und / im Damen Keyſerlicher 


Majefläry Derzeihung alles deſſen / was bis daher in 


Peru vorgeloffen / im fall er die Waffen gutwillig ab⸗ 
legen / und ſich in des Koͤnigs Gehorſam bequemen 
würde ; ihm hiebey beweglich zu Gemuͤt fuͤhrend wie. 
fehr es dem natur» und göttlichen Rechte zuwidern 
fieffe/ wenn er wiirde zu den Waffen greifen; weil 
GOtt Selber / durch den Ungehorſam gegen den Koͤ⸗ 
nig / hoͤchlich beleidtgt würde. Er gabihm zu beden⸗ 
cken / was fuͤr ein ſchaͤndliches Ding es waͤre / um die 


Rebellion / und welche Gefahr darauf ſtuͤnde / wie un⸗ 


ſicher das Vertrauen / unter den Flügeln des ſuͤchti⸗ 
gen und wanckelfinnigen Stücks’ ruhere : Bis dahe⸗ 
ro hätte many wider die Schärfe des Edicts / geſtrit⸗ 
sen : diefes fey nunmehr / von Keyſerlicher Maieflät / 
gemiltert; dannenhero ein jedmeder redlicher / tapffe⸗ 
rer / und vermoͤglicher Unterthan / ſich bald wieder⸗ 
um auf des Keyſers Seite neigen / und / von ihm / Pi⸗ 
zarro / abtreten werde: Er ſolle betrachten Die unuber⸗ 

| windlich⸗ 
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windlich⸗ groſſe Macht des Keyfers/ Krafft welcher 
derſelbe mehr denn dreymal hundert tauſend (a) Tuͤr⸗ 
cken von Wien weg gejagt; (b) den groſſen König: 
des gewaltigen Königreichs Franckreich gefangen be 
kommen; die Stadt Kom / das Haupt der Welt / 
eingenommen / und geplündert; den Fransöfifch- 
Tuͤrckiſchen ‘Bund zertrennet / und die gröffefte Macht 
‚des rebellivenden Teutſchlandes bezwungen: (<) 
darum folte er feinen bishero gehabtem Gluͤck nicht zu 
viel trauen; damit er. nicht in dag Aufferfle Unglück 
geriethe. | | | 
VIII. Mit dieſen Schreiben/mar Panjagua in 
Peru noch nicht angekommen; als Pizarro ſchon vor 
ber / durch Petrum Alphonſum de Hinojoſa / brieflich 
verfländigt ward / daß der Preeſident zu Panama ans 
gelangt: weßwegen er von den Seinigen / ſich Rahts 
erholete; was beyder Sachen zu thun; und feinen ge⸗ 
ringen Kummer daraus empfing / daß fo mancherley 
Meynungen fielen / und die Rahrgeber Feines beſtaͤn⸗ 
digen Schhuffes fich vereinigen funnren. Denn et 
liche riechen / man folte einen Meuchelmoͤrder ankiff- 
ten/ und gen Danama fchicken/ der den Preſidenten 
daſelbſt umbraͤchte: Andre/ man folte ihn, in Peru / 
En | nur 
(a) Weniger vielmehr / und zwar um die Helffte / mo 
0 mihemehr. 
(b) Nicht gejagt ; fondern nur weggeſchreckt. 
(ec) Rur etliche Fürfien des Reichs / als deu Charfürs 
| fien zu Sachfen / Landgrafen von Heſſen / und 
einige andre. Aber das Blätlein wandte fich 
bald hernach / und wolte das Gluͤck / mit dteſem 
deroiſchem Keyſer / nicht gar exgrauen. 
| * 
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nur laſſen anfommen; da man alles von ihm erzwin⸗ 


gen koͤnnte was man wolte: auf welche Weiſe 


man feinen Schein der Rebellion wider den Keyſer 
- gäbe / und dennoch der Preeſident / ohn ihren Willen / 
nichts thun doͤrffte. Hierinn aber ſtimmeten ſie Alle 
zuſammen / daß man einige Perſonen abſenden muͤſſte / 
die / in Spannien / Relation thaͤten / von allem was 
nach Didaci Alvarez de Queto / und Franciſci Male 


donado / Abreiſe / im Peru weiter vorgefallen und 


zugleich inſtaͤndig beym Könige / für den Pizarro / 
anhielten / um das Gubernement uͤber Peru) auch 


vom Papſt / fuͤr denſelben / den Titel eines Koͤnigs er⸗ 
hielten. Dieſe letzte Verrichtung hat man geiſtli⸗ 


— 


chen Perſonen / namentlich Hieronymo de Loayſa / 


Ertz ⸗Biſchofen zu Lima / Hieronymo N. Biſchofen 


zu Bogota / und P. Thomeæ de Sancto Martino / 


Provincialn der Dominicaner / aufgetragen; das 


übrige Saurentis de Aldena / und Gomes de Solis 


anbefohlen. 


Mann haͤtte zwar wol Andre fenden koͤnnen / die 
der Pizarrifchen Parthey viel guͤnſtiger: aber dieſe 
find darum beliebt worden / daß fie/ als von aller Re 


bellton entfremdet / bey dem Keyſer / einen defto ſiche⸗ 


rern Zutritt Härten / und durch Ihr groffes Anfehn de 
ſto leichter erhielten / was fie/ für den Pizarro / wuͤr⸗ 
ben : würden fie denn feinem Zweck widerftreben; fo 


wäre es dennoch gar gut / daß ſolche feine Widerfar 


cher / unter einem reputirlichem Vorwand / aus Pe⸗ 
ru weggeſchafft wuͤrden. Indem ſich aber die An⸗ 
dren / zu einer fo fernen Reife / ruͤſteten; begehrte Pi⸗ 
|  -garro/ 


» 
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zarro / Laurentius de Aldena ſolte / mie einen Renn⸗ 
Schiffleim / voraus gehen/ auf Kundſchafft / mie welt 
ſich des Præſidenten Authoritet / und Intentlon / er⸗ 
> fireckee: mir Befehl / alles / was / zu Panama / vor⸗ 

ginge / unverzüglich nach Peru zu berichten. 
Becendo / welcher damals ſich / in Peru / befun⸗ 
den / meldet: Pizarro habe dieſem Laurentio beynebſt 
mündlich eingebunden / den Gaſcam / mir funfftig 
tauſend Ducaten / zu thaͤdigen / und damit wieder fort 
nach Spannien zu ſchicken oder / fo ers dazu bringen 
koͤnnte 7 ihn heimlich hinzurichten. Gleicher Mey, 
nung habe er dem Hinojoſa / auf deſſen Brief / in ge 
heim zugeſchrieben: Welches aber Laurentius dem 
Gaſca angezeigt / und ihn / für ſolche heimliche Nach⸗ 
ſtellung / gewarnet. Woferrn dem alſo / wie eg 
wol zu glauben: fo iſt es doch nicht / nach Behaͤndi⸗ 
gung obgeſetzten Keyſerlichen Brlefs /(wie war 
Bemo waͤhnet) ſondern noch zuvor geſchehen nem⸗ 
lich auf das vorher eingeloffene Schreiben des Hino⸗ 
joſa / darinn derſelbe die Ankunfft des Preſidenten 

dem Pizarro kund gethan. 

1. Im Wein, Monat 17 46. Jahrs / ſegelte 
Aldena / mit ſolcher ſaubren Inſtruction / ab: welchem 
die andre Geſandten bald nachgefolget find, Selbi⸗ 
gen ſoll / (wie vorangezogener Benzo gedenckt) ein 
offentlicher Brief / an den Gaſca ſelbſten / fern mitge⸗ 
„geben worden / welchen vier und ſechszig Perſonen / 
als die / ihres Fürgebens / durch ihre Mannheit / dag 
Koͤnigreich hatten in Ruhe gebracht / mit eigenen Na⸗ 
men und Haͤnden unterſchrieben / und darinn ihre 
Druter Theil, Ji Ent 
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ist __ Diexvu.Eramt.@efthtän/von 
Entſchuld gung angedeutet warum fie Ihm / den 
Pre ſidenten / in das Königreich Peru feinen Antrite 
geſtatten koͤnnten. Der Inhalt aber ſolches Schret⸗ 
bene war dieſer. eier | 
Sewaltiger Her 0 

Fr haben verſtanden / daß ihr ſeyd gen 
a Danama gekommen / und von dannen / 
in das BZoͤngreich Peru / zu fahren willens. 
Warlich! wanmn ihr ein wenig che vor des 
Röniglicben Stathalters Tode wäre zu 
uns Eommen / folte uns ſolches nicht allein 








berslich lieb und angenehm / fondern auch 


” 


ganz nüglich geweſen ſeyn. Nun abernach 


- 


9 vielenerbärmlichen Ariegen und Mord⸗ 


thacen der Spannier / if eure Ankunfft uns 


nicht allein gefährlich / ſondern auch ſchaͤd⸗ 


Sich / denn wir beforgen fie werde uns mehr 


Unglücd und Schaden auf den Hals ziehen / 


weder alle bisher ausgeſtandene Kriege und 


Aufruhr. Derbalben beduncket uns das be⸗ 
ſte und heilſamſte ſeyn / wegen des gemeinen 
VNatzes / daß ihr wiederum mie unſern Ge⸗ 
ſandten / die wir auf dißmal in Spannien 
— euch begeben wollet / welche dem 
RKevyſer allen Tumult und Aufruhr / [fo bisher 
verloffen / offenbahren / und hiemit von dem 
Keyſer bitten und anlangen / daß er das o⸗ 
berſte Regiment dem Gonzalo Pizarro wol⸗ 
bergeben / und ihn darinn a © 2 
r 
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durch langwierige Kriege und viel Gefahr 
ſich um dieſe Provinzien wol verdienet hat. 
Welcher wegen ſeiner tapffern und loͤblichen 
Tugenden von ihnen allen billig wie ein Vat⸗ 
ter des Vatterlandes geliebet / und wehrt 
gehalten wird: Welcher die Provinz in Frie⸗ 
den und mit Gerechtigkeit regieret: Welcher 
die Koͤnigliche Renten und Zinſe fleiſſig und 
treulich verſamlet und aufhebt. 
Derohalben verhoffen wir gaͤntzlich ſol⸗ 
“be Gnad und Gunſt vom RKeyſer zu erlan⸗ 
gen/ von wegen der treuen Dienſte / und 
en Treu) ſo er gegen "Ihrer IYIas 
geftät bat erwiefen- Dann wir haben die 
Königliche Renten und Zinß in fo viel Auf⸗ 
ruhr und Tumult /da niemands verſchonet / 
wider alle Gefahr und Pluͤnderung erhal⸗ 
ir verhoffen auch / daß wir unſre Uns 
ſchuld leichtlich an Tag bringen wollen / 
und probiren / warum wir bisher zu ders 
Waffen gegriffen. Dann was wir immer 
mebr begangen haben, iſt alles geſchehen 315 
Seſchutung unferer Freyheit und Gerech⸗ 
tigkeit Derhalben bitten wir gang und 
gar um keine Gude oder Verzeihung der 
Tbelthaten und Laſter / denn wir je nichts 
bsſes noch un echts begangen / wider ihn / 
Drum wir Urach hätten um Verzeihung zu 
bieren, uch aber /lieber Herr / bitten wir 
Jin gantz 








. gan hoͤchlich / Daß ihr / aus Eifer und Be⸗ 

gierde zur Ehre Gottes / und des Könige 
Gehorſam / welche ihr biß dato habet fürs 
gewandt / wollet nach Spannien fahren / 
. und. alles was nůtzlich und erſprießlich ſeyn 
möchte / nach eurer Weißheit fürfeben/ und 
. Polches dem Reyfer gegenwärtig erzeblen. 
Welches wir gänzlich zu euch uns verſe⸗ 


en. | | 
Was dieſes Schrälben gutes fruchtere 7 und 
fonft immittelſt zu Panama ſich begäbe ; davon vers 
langte Pizarro / mit Schmergen/ fihere Nachricht / 
und erwartete ſolche / von beſagtem Laurentio eine ge⸗ 
raume Zeit / nemlich vom October / biß an. den erſten 
Jenner 15 4.7. Jahres. | N, 
X. Unterdeſſen beforderte der gute Wind Den 
Laurentium in ſeiner Schiffart / daß er bald gen Pa⸗ 
ana fam/ und von Petro Alphonſo de Hinojoſa / 
| en alten Freunde / gar ehrlich bewirthet wurde. 
Das Inwendige ſeines Hertzens ließ er nicht gleich 
‚sehen; biß er vor erkennete / wie andre Hauptleute ge⸗ 
Ninnet wären: hemach præ ſentirte er dem Pra ſiden⸗ 
‚sen feine Dienſte: wit Verziehung / er begehre nicht 
Pijzarri / ſondern des Kinigs Parthey / zu handhaben. 
u gleicher Erklaͤrung zat Ferdinand Merla den 
Alphonſum de Hinojoſa / nerhdem er erliche Tage ſich 
darinn eyfrig bemuͤhet / endlichhewogen. Dem Hi⸗ 
mo ioſa folgten die übrige Hauptleite bald nach: darů⸗ 
ber. der Przfident gar froh ward. Jedoch erachtete 
WMan rahtſam / den gemeinem Soldisen Baia 
davo 








¶Sonzales ptzatro Kebellanteninpern. ger 
davon zu offenbaren; weil die Anfchläge noch nicht 








gen an / im Namen des Königs; elgnete einem jed» 
weden Hauprmann feine Squadron zu/ dem Dinda- 
jofa aber die Feldmarſchaln Stelle. | 
Inzwiſchen laufen auch der Ertzbiſchof von Ste 
mæa / und die andre Deputirre/ zu Panama ein / ſehr 
erfreut / daß fie dahin gekommen / wo ſie ihres Lebens / 
welches / ſeit des Pizarıt angefangenen Tyranney / in 
Peru / bishero allegeit-in Gefahr / geſchwebt und von: 
ihnen mit aͤngſtlicher Behutſamkeit / wie / bey ſtar⸗ 
cken Winden / ein Hechrlein zwiſchen den Haͤnden / 
getragen worden / koͤnnten einmal verſichert ſeyn. 
Durch dieſelbe ward der Præſident entzweifelt / Pi⸗ 
arro wuͤrde ihm den Eingang in Peru nimmermehr 
guͤtlch zulaſſen; ob gleich viel ehrliche Leute ſolches 
heimlich wuͤnſcheten / die ihn gern annaͤhmen / und 
dem Kaͤnige zu gehorſamen begehrten. Alſo leare- 
Gaſes den Stab Sanfft nieder ; hub den Stab 
zn und ward Sinnes / den Tyrannen mit 
Macht zu bezwingen. Und weiber weislich erwog / 
was fuͤr Gefahr and Schaden der Verzug koͤnnte 
nach ſich ziehen; untergaber den Laurentio de Aldana / 
deſſen Treu ihm Jederman verficherte/ vier Schiffe/ 
mit dreyhundert Soldaten / und vielen Vetuallenz 
um damit gerade nady dem Simenfifhen Hafen zit. 
ſegeln / che denn Pizarro etwas davon möchte arg⸗ 
mwöhnen: verhoffend / die Einwohner zu Lima / wel⸗ 
die noch allezeit dem Koͤnige heimlich wol affecttontrt 
geweſen / wuͤrden hiedurch einen Mut gewinnen / und · 
— a dieje⸗ 


geitig genug. , Der Pre ſident nahm ihre Erbierume 
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Diejenige / fo noch zweifelten / ohn ferneres Beden⸗ 
cken / vom Pizarro abtreten — 
Er ſchickte auch Johannem de Mendoza / zum. 
Antonio de Mendoza / damaligen Starhaltern in 
Neu/ Spannien/ welcher bernach in Peru Untertkoͤ⸗ 
nig geworden; und ließ ihn um Hülffe begruͤſſen. 
Die Gubernatores in Guatimala / Nicaragua / und 
Sanct Domingo / erſuchte er / durch den Balthaſar 
von Caſtilla / gleichfalls um Beyſtand: hoͤchlich 
bittend / fie wolten doch nicht zugeben daß / in Peru / 
des Koͤnigs Sache laͤnger in ſolcher Unſicherheit / und 
aus Mangel der Voͤlcker / gegen eines Jedweden ehr⸗ 
ſuͤchtigen Kuͤnheit bloß ſtuͤnde. — 
XI. Ungefaͤhr um ſelbige Zeit / da Pizarro / vom 
Laurentio de Aldana / mit groſſer Ungedult / Kund⸗ 
ſchafft und Nachricht erwartete / komt Petrus Ferdi⸗ 
nand Panjagua / mit ob/ angezogenem Schreiben 
des Keyſers / uñ Præſidenten / bey ihm an: das fiel ihm 
aufs Herk/ wie eys⸗ kaltes Waſſer / auf ein gluͤhendes 
Eiſen. Einem Tyrannen etwas bringen / oder uͤ⸗ 
berreichen / fo ihn feiner Gebuͤhr und Pflicht erinnert/ 





droas hat trauen feine fchlechte Gefahr auf fich s es iſt 


ſchier eben fo ficher/ als einem ergrimmten $euen den 
kraͤhenden Hanen in die Klauen thun / in Hoffnung) / 
ihn damit zu befänffrigen oder gu erfchrecken. Pi⸗ 
zarro riß zwar die Briefe nicht zu Stücken, und warff 
fie dem Uberbringer für die Füffes mie etwan zu un⸗ 
feren Zeiten / ein gewiſſer fürnehmer Herr / durch Übers 
eilung des Zorns / ſoll gethan haben: ſondern es ſtund 
darauf / daß dem unangenehmen —— m. 
Hau 
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Haut felbft zeretjfen würde : und hatte ers für einen 
groſſen Gewinn zu achten / daß er ſeinen Hals nicht 





verior: ſintemal viel boßhaffte verleumderiſche Maͤu⸗ 
ler den Pharro anhetzten / er ſolte hm den Tod / zum 
Brief ⸗Geld / und einen Sirick zur. Hals⸗ ketien/ 
| — Welches auch zweifels/weit waͤre ge⸗ 


ſchhen; wenn Pizarro Seldſt ſich nicht gemäjliget } 
dihn ſalvirt hätte, 






Weil nun diefer Panjagua war angeloffen / wle 


die Sau ins Juden Haus: huͤtete ſich Jederman / zu 


may daß ihm von deraleihkn Schreiben nichts ent⸗ 
file. Man legte nicht nur an die geheime Kammern / 


ſondern auch an die Maͤuler allenthalben Schloͤſſer / 


und verriegelte die Zungen: ‚feiner verfrauste dem. 


Andren / auch dem beften ſicherſtem Sreunde / An 
Wort: aus Forcht der grauſamen Straffen / ſo dar⸗ 


folgeten. "Das Gericht aber / welches hie und 
ffene Ritzen finder / und auch durch verſchloſſene 


2 ſchlupffet / breirete dennoch für gewiß aus / 


— 


Piamo hätte dem erfranckten Reglerunge⸗ Rahe 
Zarate ein Suͤppleln beygebracht / und dawit sin. 
Promotorial/Brieflein zum Himmel gegeben. 

XII. "su ſolchem feinem groffen Unmut ang 


ihm. gleichjam ein-halber Stern auf / durch die Zu - 


kunfft Srancifet de Caravajal: welcher / auf geſchehe⸗ 
ne Erforderung/ aus Charchas mie hundert funfftzig 


3 Soldaten / dreyhundert Mufferen / ſich einſtellete r 
und dasu Über fiebengig tanſend Gulden / mir brachte. 


Auf dtefe fröliche und aulone Ankunfft des Carava⸗ 
jals / folgte nach ie Wechſel des Gluͤcks 
Ji uij und 
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und und Ungluͤcks / ein widriges Geſchrey von Pr Sr 


fen/ welche man zu Puerto vieio (ein fo genannter 
Alten Dieerhafen ) gefehen ; die aber / nachdem fie 
Land erblickt / bald wiederum auf die Höhe gefahren. 





Ob fie dem Pizarro zum Vor ⸗ oder Rachtheil ſegel⸗ | 
gen / funnte man nicht wiſſen: wie aber des Menfchen 
Natur gemeiniglich / in zweifelhaften Fällen) Teiche 


ter fürchtet / denn haffer ; alfo bildere ihm Pizarro/ 
Son, ungemwiffen Sadıen/ ſtets das Aerafte einzund 
fing hiemit any feine Schange etwas beifer in acht zu 
nehmen, Es bewehrt auch vielmalg der Ausgang/ / 
daß dem Menſchen fein, Unglück ahne : maffen au 


ijetzo dem Pizarro fein ſchwermuͤtiger Argwohn kein 
falſcher Wahrſager geweſen. Denn nicht lang her» 
nach) / iſt Laurentius de Aldena / mit feinen Schiffen / 


zu dem Hafen Malabrigo, von welchem man ſechs 


A u 


Pr ee | 


Merten big nach Truxillo rechnet / eing-fehwummen: 


Da denn alfofort Didacus de Mora / der Commen⸗ 


dant von Truxillo / mit ſeiner unterhabenden Solda⸗ 


teſca / und etlichen Bürgern ſelbiges Orts / tote auch 
einigem Proviand / zur ihm gefallen. Welches Ab 
dana lauter Borboren des fimfftigen Sieas ſchaͤtzte / 
und hiedurch bemutet ward / feiner Gluͤckſeligkeit frey⸗ 


en Zügel zu laſſen. Geſtaltſam er hierauf gedachten 
Didacum de Mora, beordrete / daß er Cajamalca 
einnahme. Er ſchickte gleichfalls unterſchiedliche | 


Boten aus / nach Guanuco,, Quito, Chachapoy- 
as, und andren Dertern; die Einwohner dafelbft er- 
mahuend⸗ von dem Tyrannen ab / in des Koͤnigs 

Dienfte/ 


ER, 
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Amar aröffern / weder er hatte gehofft. 


Pizarro / nachdem. er den Abfal des de Mora 


J Hernommen/ und die Gedancken gefaſſt / er wäre auf 


mama geflohen: commandirte er den Garzias de 
Lon / mie einem Schiffe/ nach Trupillo zu: mit Er, 
ibniß aller der Abgewiechenen Guͤter wegzuneh⸗ 


| men) auch derfelben hinterlaffene Weiber ing Elend 
u treiben / und die Witwen anzuſtrengen / daß fie ſich/ 


mit ſeinen Soldaten / verehlichten. Aber das Gluͤck 
wolte dem Pizarro / auch in dieſem Stuͤck / nicht will⸗ 


fahren. Denn als Garzias der Flotten des Præſi⸗ 


denten begegnete; unterwarff er ſich / ſamt den Seini⸗ 
gen / und dem Schiffe / des Königs Befehl / und gab 
der Flotten das Geleit / nach dem Zuxillenſiſchen 
Hafen zu, 

xXIM. Weil den Pizarro ſahe / daß ihm nun⸗ 
glück nach dem andren / zuſchneyete: gerenete es ihn 


hefftig / daß er. dem Eaurentio de Aldena / welchen An⸗ 


dre vielmals ihm gerathen hatten zu erwuͤrgen / ſo viel 
getraut: fing alſo an die groſſe Sicherheit / und Ge⸗ 
ungſchaͤrung des Præſidentens / von ſich zu weiſen; 
rieb den Schlaff aus den Augen / gab neue Werb⸗ 
Patenten aus; ordnete / und exereirte Die Squadro⸗ 
nen zum oftern / und griff ziemlich tieff in de Seckel / die 
Officierer zu beſchencken: damit er ihnen auch moͤchte 
ein Ders ſchencken / welches an ihm treulich beharrere. 
Uberdas ließ er gefchwinde Curriers und Briefe / nach 
der Silber; Stadt / nad Cuzko / Arequipa / 
— Guamanga / und andren Orten / lauffen⸗ 

is und 
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und befahl / es ſolten ihm zu Hülffe marſchiren / ſo nich 
ehrer koͤnnten: beſtimmte ihnen auch die Wege / da⸗ 
durch fir ihren Marſch richten muͤſſten / damit ſie nicht / 
von dis Preæſidenten Voͤlckern / würden uͤberfallen / 
oder aufgefangen. u 
« XIV: Nicht weniger trachtete er / den Præſiden ⸗ 
sen / mit mancherley Verleumdungen / anruͤchtig und 
verhaſſt gaͤntzlich / auch des Koͤntgs gnaͤdige Erbie⸗ 
tungen eines Betrugs verdaͤchtig zu machen: faͤllete 
demnach / über den Prafidenten und deſſen Anhang / 
‚ein Urtheil / und begehrte / daß die fuͤrnehmſten Raͤhte 
ſolches belraͤffteten. Selbiges Urtheil war alſo eine. ⸗ 
gerichtet, | | | | 
VNachdemmal genugfam am Tage /daß: 
Licentiat Gaſca / ſamt feiner Rotteundanse 
bangenden Hauptleuten / an ſtat hres / vom 
Könige empfangenen / Befehls / das Koͤnig⸗ 
reich Peru zu befriedigen / ſolches vielmehr 
in neue Unruhe zuſtuͤrtzen / und. mie unfebula 
diger Leute Blut anzufuͤllen / ſtreben: Ale. 
haben wir / in Betrachtung / was für Ubels / 
Unheils/ Jammers / und Elends Daraus. 
entſpringen koͤnne / nach genugſam hier uͤber 
eingezogenem Unterricht / und reiffer Erwe⸗ 
gung deſſelben / Krafft dieſes beſagten Li⸗ 
centiaten Gaſca / für einen Aufruͤhrer / der / 
wider des Koͤnigs Willen / das Volck er⸗ 
regt / des Todes ſchuldig erkanne : erken⸗ 
nen und ſprechen auch wuͤrcklich hiemit dem⸗ 
ſelben das Leben ab xx. | | 
Jedwe⸗ 
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 Kedweden Hauptmann ward / in eben dieſem 
Urtheil / infonderheit feine Straffe und mes Todes 

er fierben muͤſſte benamfer. Der Reglerungss 
Raht Cepeda unterſchrieb es. Alsmanaberdergl 


chen Unterſchrifft auch / von andren Rechtserfahrnen / 
forderte: ſagte Sicentiat Pololion de Gardo / es wäre 

eym Banne verboten / daß ein Weltlicher einen 
Geiftlichen wie Gaſca einer wars zum Tode verur⸗ 
ete : wodurch Pizarro geſchreckt ward / und die 





Publicirung des Urtheils einftellere. 


XV. Wiedie Fiſcher / zu Nachts / durch Anbren⸗ 
nung eines Kiechts / Krebſe / Krabben / Schild⸗ und 


Taſchen⸗Kreſe / aus ihren Löchern herfuͤr / in den 


Rang / reisen : alfo wird die Verleumdung endlich 
durch den hellen Schein der Warheit / ergriffen/ und 
entdecke: Und das widerfuhr auch dieſen Laͤſterungen / 
welche Pizarro / wider den Gaſca ausgeſchuͤttet: fie 
wurden / durch den Glantz der politiſchen Tugenden / 
der Freundlichkeit und Beſcheidenheit dieſes Man⸗ 
nes / aus der Hoͤlen der Verborgenheit / aus dem 
Schatten des erregten falſchen Wahns / bald herfuͤr 
genoͤthiget / beſchaͤnt und zu Schanden gemacht: 
halffen auch dem Luͤgen⸗/Schmied nichts; fonderft 


brachten ihn vielmehr nur in Mißglauben / und noch 


mehr Leute von ihm abmwendig. Savedra / Com⸗ 
mendant sun Guanuco ftellere ein beſſeres Vertrauen 
dem Schreiben Laurentit de Aldana zu ; ging / mit 
viertzig Reutern auf Cayamalca (oder Caxamal- 
ca) und conjungiree ſich daſelbſt mit Didaco de 
Mora. Die Hauptleute Mercadillo und Sonn / 

| welche 


welche Pizarro / zur Berwahrung felbiges Orts beta 
ſtellet Hatte / nahmen hlevon das Mufter/und mache 
eng nicht anders-/ als fie dahin gelangten. So⸗ 
Fund auch Didacus Eentenus gleichſam toicder-von 
den Todten auf / und froch aus feiner Höten/die ihn 
fänger den ein har lang hätte verſteckt / herfuͤr: als 


+ 


er verftanden / daß der Pr fident angefommen/ und“ 


die Mache des Königs wieder im Zunehmen begrif⸗ 
fen. Damit er nun ſeinen Widerſachernden Glau⸗ 
ben / daß er warhafftig lebte / wuͤrcklich moͤchte beſte⸗ 
figen : wagte er ein Stück von unerhoͤrter Kunheit; 
uͤberrumpelte / bey Nacht / mit viertzig Männern die: . 


Stadt Euzfo/ welche / mit mehr denn- vierhundere 
Soldatenund Buͤrgern beſetzt war und-gewann ſie. 

Dem zu widern ſchreibt Benzo: Centenus ha⸗ 
be mehr den achthundert Mann verſammlet / und da⸗ 
mit im Namen Königlicher Majeftät / die Stade 
angegriffen: Welches denn Erine fonderliche Kuͤn⸗ 


heit wäre. Er melder ferner/ damals fey der Haupt⸗ 


mann, Antonlus Robles / mie dreyhundere Span⸗ 
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mirn / inder Stadt Cuſco / auffeiner Hut geſtanden / 


und willens geweſt / in wenig Tagen / mie dieſen Voͤl⸗ 


ckern / zum Pharro zu ziehen Als ſolches Tentenus 


erfahren; ſey er / bey Nacht / mir feinem Volck / heim ⸗ 


lich in die Stadt gekommen; habe die Spannier / in 
den Betten / und ſicherem Schlaffe / überfallen; den 
mehrern Theil qus ihnen erſchlagen / ihrer Viele ver⸗ 

wundet / und ihren Oberſten lebendig gefangen ec. 
Aber Benzo verwirret die Zeiten: welchen Um⸗ 
Hand, er denn auch ſonſt wenig beobachtet. Woher 
ſolte 
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- Flle Centenus / gleich nach feiner Offenbarung / fo 
bald acht hundert Soldaten haben an ſich gezogen, die 
der Preæſident noch Selber kaum hatte? Wenn es 
Sand.» förner gerocfen; waͤre «8 faſt leichter zu glau⸗ 
ben: denn ſo moͤchte man gedencken / der Wind haͤtte 
ſie / auf einen Hauffen / ploͤtzlich zuſammen gewuͤrbelt / 
und ihm zugewehet. Es iſt aber dieſes des Centeni 
‚Kriegs. Stückläin viel denckwuͤrdiger / weder daß es / 
durch eine ſo gemeine Unterfahung / von achthhundert 
Kriegsleuten / ſolte werckſtellig gemacht ſeyn: und 
verhält ſichs damit / wie folget. 
Nachdem dieſer ehrliche Mann Tieber / eine 
lange Zeit / in finſtern Hoͤlen / als ein beſtaͤndiger und 
treuer Unterthan feines Könige ; weder / indes rebel⸗ 
liſchen Pizarro Gnade /bey klarem Sonnen⸗Schein / 
als ein Mit/⸗Rebell ſitzen wollen; nunmehr aber dag 
neue Sieht einer guten Hoffnung und Gelegenheit / 
dem Koͤnige zu dienen / erblickte: hat / in Eil erliche ihm 
gleich Geſinnete / verſamlet / den Ludwig von Ribera / 
Alphonſum Perez de Eſquivel / Didacum Alvarez / 
Franciſcum Negral / Petrum Hortij de Zarate / und 
Dominicum Muiz einen Geiſtlichen: welchen er 


nebſt viertzig Maͤnner an ſich gehenckt / und alſo 


‚auf Cuzko zugezogen. Welche Kuͤnheit ein verſtaͤn⸗ 
diger Kriegsmann Urſach hätte zu ſtraffen und zu ſchel⸗ 
. zen; wann Centenus nicht die Gelegenheit der Zeit 
‚zum Bortheil gehabt / und mit in die Liſta gerechner 


haͤtte 

Das Obgebiet zu Cusfowar/ vom Ptzarro / an⸗ 

faͤnglich dem Alphonſo Hinojoſa ——— wel⸗ 
| chen Pi⸗ 


x er. 
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hen Pizarro ſelbſt hernach abgeſetzt / und dieſes Com⸗ 
mando dem Antonio de Roblez / einem hochtraben ⸗ 
dem jungen Menſchen / gegeben; hiemit aber beydes 
den Hino joſa geoffendire/ und der Einwohner guten 
illen von ſich entferner. Aus ſolchen beyden Um⸗ 
ftänden/ hoffte Centenus / gu ſeinem Zwegt/einen gu⸗ 
ten Vorſchub. Roblez aber/ der feine Soldateſca / 
vier Meilen von der Stadt/ in Xaquijaguana, ge 
führe harte / als er /von des Centeni Ankunfft / etwas 
erfahren eilete er wie der nach Cuzko / und ſtellete ſeine 
300 Knechte / mitten auf dem Marckte / in gute Ord⸗ 
nung ſchickte hernach Franciſcũ de Aguirre / Perucht 
de Auguirre / welchen der Bluthund Caravajal hatte 
laſſen henckẽ / Bruͤder / vor die Stadt hinaus / des Fein ⸗ 
des Staͤrcke und Fuͤrnehmen zu ertuͤndlgen. Dieſer / 
der / ſeines Brudern Tod zuraͤchen / ſuchte; offenbar⸗ 
te dein Centeno allen Zuſtand der Stadt; wie / und 
wohin Roblez die Spitze feiner Schlachtordnung ge⸗ 
ffellet / und welcher Orten er den Einbruch vermutete: 
ritte damit / auf daß Roblez die Verraͤtherey nicht 
mercken möchte / wieder nach Cujko. — 
Centenus verzagte darum / an ſeinem Fuͤrhaben / 
nicht; ob er gleich gehört daß der Feind fo ſtarck / und 
in fo guter Poſtur finde ; fondern beharrere unabge⸗ 
wichen auf dem Schluß / für den Koͤnig entweder zu 
fiegen / oder zu flerben. Zu ſolchem Ende / muſſte 
ihm die nächtliche Finſtermß / für einen guten Schild 
nnd Deckel feiner Schwachheit / dienen. Er ſchickte 
die bloſſen Pferde / ungeſattelt / mir lauter Indianern / 
ſo ſelbige an der Hand fuͤhreten / den geraden m. 
al 









\ 
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auf dee des Mobles Heerfpigen zu: er felbft aber fiel/ von 
einer. andern Seiten / da man Seiner tm wenigſten 
vermutete / mit gröffer Furt / in den Feind / brachte 
denſelben alfo fore in Schrecken / Unsrdnung und / 
nach Vieler Erwuͤrgung / bald indie Flucht: wel⸗ 
cher des Hinojoſee Hausgenoſſen den erſten Anfang 
machten; und zwar fuͤr ſetzlicher Weiſe: damit er / Hi⸗ 
nojoſa ſein Muͤtlein / wegen des Schimpffs / ſo man 
Ihm, durch Wegnehmung des Commando / ange⸗ 





than / möchte fühlen. Daß num folgends manche 
Spannier auch unfanfft aus dem Schlaffe geweckt 
worden; mag wol ſeyn. 

— term der Tag angebrochen war / lleß ein 
comlo Noble; offentlich den Kopff abfchlagen: und 
cheilete hundert tauſend Peſos / ſo in der Stadt gefun⸗ 

den / und dem Pharro vermeynet waren / mit groſſer 
Midigkeit / mier feine friſche Waghälfeaus. Die 
| ee serffreuere Soldaten / ſamt dem gemeinen 
olck / begaben ſich / weil fie ihren Anführer verloren, 
unter fein Geblet: alfo daß er geſchwinde beyvierhun. 
dert Männer zufammen brachte : Uber diefe Bolcker/ 
 rbneteer Petrum de Los Nios / Johannem de Bar 
gas / Franciſcum Negral / und aidovicum de Ribe⸗ 
ra / zu Hauptleuten: und ruckte alſo weiter / auf Sil⸗ 
ber: Stadt zu; um den Pizarriſchen Stadt ⸗/Ober⸗ 
| a des Orts / Alphonſum de Mendoza / heimzu⸗ 
uchen. 
XVI. Solcher ſchnell⸗gewachſenen Waſſer⸗Flut 
der Centeniſchen Waffen eine Schleuſe / oder Damm / 
fuͤr zuwerffen; Fan Puarro Johannem a Er 
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mit dreyhimdert Krlegs ·Knechten / aus denen er Sel⸗ 
ber / auf erfordrenden Nothfall / mit einem groͤſſeren 


Hauffen / wolte nachfolgen. Weil er denn feinen 


Soldaten die Füſſe und Haͤnde gar ſtarck muſſte ver⸗ 
ſilbern / ehe denn fie marſchireten und zum Gewehr 


‚griffen; dazu ihnen noch viel höhere güldene Berge / 


aufs fünfftige/ verfprach ; und alfo ihren Semürern 
gleichſam filberne Feſſeln anlegen wolte; damit 
ſie indem der Feind nahe heran kam / nicht möchten 
yon ihm ausreiffen : entflund Heraus / unter der Ar⸗ 


mee / ein Berdacht und Geruͤcht / Dizatro verstoeifle 
an feiner Sache / und geden en unter dem Fuͤrwand 
einer Huͤlffleiſtung / nach Chili / oder noch weiter / biß 
an den Braſilianiſchen Silber⸗Fluß / zu entweichen: 
geſtaltſam Kleinmut und groſſe Verſprechung / in fol 


chen Faͤllen / gemeinlich ein Paar werden. Die⸗ 


ſer Schall lautete den meinſten gar unlleblich: weß⸗ 


halben ſie einer ſo langen / weiten / muͤhſeligen / und 


hochbeſchwerlichen Walfahrt / durch eine ſchnelle 
Flucht / zu entgehen wuͤnſcheten. Nachdem aber 
Laurentius Mexia / und Antonius Altamiranus / des 


Pizarri Leib⸗Fenderich / den Anfang ſolches Ausreiſ⸗ 
ſens zu fo ungluͤckhaffter Stunde gemacht / daß man 


fie darüber erwiſcht und auf einem Hanff-Roß gen 


Himmelreiten laſſen: ift den Andren die Hitze zu lauf⸗ 
fen ein wenig erfaltet; doch nicht gar erlofehen: ob fie 
gleich / aufs neue / treu (oder vielmehr untreu) zu 
bleiben / und bey dem Rebellen Fuß zu halten / ſchwe⸗ 
ren muͤſſen. Denn die Furcht war ſtaͤrcker / als der 
Eyd / welchen allein die Zunge und nicht der Sinn 


geſchwo⸗ 
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weil / eben um dieſe Zeit / ob⸗ erwehnte vier Schiffe 
des Laurentii de Aldana geſehen waren: wodurch / in 
ſonderheit zu Lima / ein groſſer Laͤrmen ward. Aeuſ⸗ 
ſerlich ſtellete ſich ein Jeder ſehr erſchrocken / bekuͤm⸗ 
mert / und ſorgfaͤltig an: innerlich aber wallete den 
meiſten das Hertz heimlich / für Freuden. Jene aus 
wendige Rummer- Sarveband ihnen des Pharri Ty⸗ 
ranney fürs Geſicht; welche allen / die ſich anders 
mercken lieſſen / gefährlich fiel : diefe lebendige aber 
- und natürliche Geſtalt ihrer Affection und Neigung 
ward erzeugt / aus dem fehnlichen Berlangen/ durch 
die Gegenmart des von Aldena / foldyer Tyranney 
einmal abzufommen. - 
Pizarro / der nunmehr, da es mit feinem Glück 
faft aufdie Neige gerathen / Selbſt nicht viel befferg 
vermutete; ließ alfofort / bey Verluſt des Lebens / ge 
bieten / daß ihm alle Mannsbilder folgen ſolten: for 
mirte hierauf / zwiſchen der Stadt / und dem Hafen 
vor dima / auf halben Wege / ſein Lager / nemlich eine 
Meil wegs vom Hafen: damit er eben ſo bald dem 
Feinde das Laͤnden / als in der Stadt allen Aufſtand / 
inmn fall fich einiger Tumult erhübe / verwehren fönnte / 
auch die Bürger) fo dem Kalb Bel nachzufolgen / 
und mit ins Lager zu ziehen / ſich weigerten / oder 
Schnecken» gleich eileten / defto befler dazu anſtren⸗ 
gete. Welches Fürnehmen zwar liſtig genug auss 
gefonnen / die Macht beyeinander zu halten ; aber 
nichts deſto weniger / für den Bürgersmann / gar zu 
hart war / und von Petro Martini de Sicilia / einem 
Dritter Theil, Kt alten 


gefehtworenhatre. Solche Furcht wuchs deſto mehr / 


“ 
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alten frevelhafften Böfewige / den Pizarro / in der 
Stade / zum Auffeher / hinterlaſſen / nach aͤuſſerſter 
Schärffe würeklich ward vollzogen. a 
XVH. Uberdas bemuͤhete er ſich / der Aldaniſchen 
Kriegs» Flotte / durch Liſt mächtig gun werden: weil 
die Gewalt den Verſuch ſcheuete /und daran verzag⸗ 
ce. Er ſchickte sum Aldana / Johannem Hernan⸗ 
dez / der ſich ſolte zu einem Geiſſel anbieten und bit⸗ 
ten / jener wolte / von ſeiner Seiten / auch einen Geiſ⸗ 
ſel / zum Pizarro / ſenden: auf daß man zu forderſt mit 
Rabe und nicht gleich mit der That / gegeneinander 
handelte, und die gütliche Bermirtelung dem Waf⸗ 
fen. Streich vorgehen lieſſe. Aldana ſchlug es nicht 
ab / und bewilligt / daß der Hauptmann Penna / 
zum Pizarro / ſich / als ein Gegen⸗Pfand / begaͤbe. 
Jedoch hat Aldana / aus dieſer Handlung / einen beſ⸗ 
fern Vortheil gezogen weder Pizarro. Maſſen die⸗ 
ſer / mie Verſprechung hundert tauſend Peſos / den 
Penna nicht verleiten kunnte / daß er ihm ein Mictel 
entdeckte / die Flotte zu uͤberwaͤltigen: da gegentheils 
Johannes Hernandez / freyes Willens / dem Aldana 
ſeine Bemuͤhungen / in des Koͤnigs Dienſten / an⸗ 
trug Bende aber haben / unter des Pizarri Voͤl⸗ 
ckern / den Koͤniglichen Perdon / ſamt der Milterung 
voriges Edicts / kund gemacht: welches / damit es 
nicht lautbar wuͤrde / Pizarro / bis auf dieſe Zeit / ſorg⸗ 
faͤltiaſt hatte verhuͤtet / als einen ſolchen Nealem⸗ 
Hauch / wodurch ſaner Rebellion aller Anſtrich und 
Schmincke moͤchte abgeleſchet werden. Penna that 
es offentlich / in Gegenwart der fuͤrnehmſten Officie⸗ 
| rer; Jo⸗ 
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rer ; Johannes Hernandez aber / nachdem er/vonder 
Flotte / zuruͤckgekehret / heimlich. Diefe Vertündts 
gung hiele Aldana / für das gröffefte Getw gt / fo ſei⸗ 
> nen folgenden Progreſſen den kraͤfftigſten Nachdruck 
koͤnnte geben. Und ſolches fiel dem Johanni deſto 
leichter / je weniger Gonſalvus ihms zutrauete / weil 
er ſich ſelbſt / zur Geiſelſchafft / fo willig harte fuͤrge⸗ 


lichſte geweſen / Nicolaus de Ribera / Rahtherr zu 
Lima; Baſco de Guevara / Ferdinand Bravo de La⸗ 
gunas / Franciſcus de Ampuero / Didacus Twoco / 


Alphonſus Ramirez de Soſa / Franciſeus de Barrio 


nuevo, Alphonſus de Barrio nuevo , Martinus 
de Meneſez / Didacus d’ Efeopedo. und Andre, Fers 
dinand Bravo aber / welchem Joannes de la Torre 


nachgeſetzt / und ihn wieder zuriick geführe / iſt auf. 


unabläfltge Fuͤrbitte des Vatters / der Schweſter / 
und Dfficierer / kaum errettet worden / daß er nicht 
am Strict / welches Ihm allbereie um den Hals ges 
ſchlungen war / verzappeln und erwürgen muͤſſen. 
Mercklich war die falſche Heucheley Alphonſi de 
Cazeres: welcher dem Pizarro einen Kuß auf die 
Wangen gezeben/ und ihn einen Fürften der Welt 


getitulirt; aber drey Stunden hernach / mit befage 


sem Ferdinand Bravo / durchgegangen. Hätte 
olfo diefer Erg - Gleiſner den Strick beſſer / denn der 
vorige / verdient ; wenn Puarro nur jo wol Chriſtum / 
als wie Cajeres den Judas / geſpielt. Aber ss fehlte um 
Y7 Re fo viel 


fell * dpa ER 
XVII. Auf dleſe Andeurung / ſeynd ihrer ſchr viel 
von dem Pizarro ausgeriſſen: darunter die anſehn⸗ 


a a VVVVV — 
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ſo viel / daß Pizarro dem HErm Chrifto gleich wäre 
geſinnet / daß er vielmehr / als ein gaͤhzoͤrniger Tyrann / 
durch ſolches Ausreiſſen / angefeuret ward / zu befeh⸗ 
len / man ſolte alle die / ſo ſich auſſer dem Lager / lieſſen 
betreten / niderſtoſſen. — — — 
Didacus Maldonado / ein Rahtherr von Cuzko / 
ſeines ſtatlichen Vermoͤgens halben der Reiche bey⸗ 
genannt / nachdem ihm Martinus de Roblez vertrau⸗ 
et / Gonſalvo Pizarro ſey willens / ihn zu toͤdten; hat 
es dennoch gewagt / und / ohne Vorwiſſenſchafft ſei⸗ 
nes Geſindes / bey der Nacht / ſich / durch viel Um⸗ 
wege / dem Netze des Tyrannen entriſſen; iſt allein 
ans Ufer gekommen / und von einem Indianer / in ei⸗ 
nem ſchleunigſt verfertigtem Nachen / wiewol mit 
aͤuſſerſter Lebens, Gefahr / weit die ſtroherne Gebaͤn⸗ 
de / womit die Fugen zuſammen gehefftet waren / von 
den anſchlagenden Wellen / nacheinander aufgeloͤſet 
wurden / endlich zu des Aldana Flotte gebracht, Mars 
tinus de Roblez / welcher die Flucht gleichfalls allbe⸗ 
reit / bey fich / hatte befohloffen / wartete nur / auf ſiche⸗ 
re Gelegenheit / zu entkommen: damit er nicht dem To⸗ 
de in den Rachen fliehen moͤchte. Und ſolche Ge⸗ 
legenheit hat er / eben aus des Maldonado Flucht / er⸗ 
haſchet. Denn fo bald das Morgen/⸗Liecht aufgan⸗ 
gen; ging er / in deſſen Gezelt / und / von dannen / alſo⸗ 
fort zum Pizarro / ihm andeutend / er haͤtte beſagtes 
Gezelt Teer gefunden. Und damit er den Schalck 
defto beffer verdeckte; rieth er jenem ehe denn ihrer 
hoch mehr davon löffen / folteer die Sager » Stäre vers 
aͤndern / und keinem / in die Stadt zu gehen / verſtatten: 
| unter⸗ 














unterdeſſen wolte er verfihaffen/ daß die Nothdurfft 

der Armee zugeführt wuͤrde /und mehr gedachten Dis - 
dacum / aus dem Domintcaner Klofter / darinn er 

vermurlich verborgen wäre / herfuͤr reiſſen: damit der⸗ 

ſelbe / Andren zum Schrecken / im Lager / offentlich 
ſeine Straffe empfinge. | 


= Seine vormalige lange Treu machte den Pizar⸗ 
ro ficher / und aller Untren unbeforge : derwegen er 
ſolchen Raht ihm gefallen ließ. Hierauf erwiſchte 


Roble; des Maldonado Pferde / nebſt feinen felbfteis 


genen / und poſtirte damit von Lima / auf Truxillo / zu: 


des ungeſcheuten Fuͤrgebens / er haſſe den Pizarro / 


als einen Tyrannen; und wolle / zu der Koͤniglichen 
Parthey / unterm Bafca/dahin die natuͤrliche Pflicht 
einen Jeglichen triebe / hinuͤber reiten. Benedictum 


Suarez von Caravajal will ich allein ſchließlich noch 


+ 


4 


hinzu ſetzen denn wer möchte alleundjede Uberlaͤuffer 
namhafft machen? Diefen hat weder feines Bruders 
Illandi Mord / noch die Rachgier / noch des Pizarro / 
der ihn aller ſeiner Geheimniſſen wuͤrdigte / genaue 
Vertraulichkeit / von der ſchuldigen Pflicht gegen 
dem Könige / laͤnger zurück halten koͤnnen. Ptzarro 
hatte ſein Lager / zwoͤlff Stunden von Lima / verſetzt: 
darinn dieſer Caravajal die Wacht hielt / und der An⸗ 


dren ihre Unachtſamkeit zu ſeinem Vortheil ſo meiſter⸗ 


lich wandte / daß er / gleich feinem Vorgaͤnger dem 
Roblez / von Lima nach Truxillo / glücklich entrann. 
Welcher Abfall den Pizarro deſto tieffer beſtuͤrtzte / 
weil / mit demſelben / alle Geheimniſſen / Reſpect / 
und Furcht / zugleich maren davon geflohen. Denn 

| Rei gleich 
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gicih folaenden Tages hernach / aben zween Reuter’ 
nachdem fir kaum in den Sieg. Bügel getreten / ſich / 
unter ſeinem Hier / erfühnse / uͤberlaut zu fohreyen: 
. Dir Aönig lebe! der Tyrann Pirarro müſſe 
zu Srunde gehn! Weil fie den leichten Füffen ih⸗ 
rer Pferde vertrauet / und den Pizarro defto weniger 
geachtet / je mehr er ſih eines allgemeinen Abfalls 
wegen / aͤngſtete -Alfo hänifig fielen die Soldaten 
von hm ab : gleich wie die Froͤſche / vom Lande / ins 
Waſſer; wern Jemand / amlifer/ mit irgend einem 
Stabe / einen ſtarcken Streich bu. — 
Sa was noch mehr / es begunnte nunmehr / in 
Lima ſelbſten des Königs Nam zu ſchallen / ſamt 
dem Briefe / welchen der Præfident Gaſca geſchickt 
haste: und ſolches durch Anſtifftung Antonti de Ri⸗ 
bera / Mart ni Pizarro / und Antonſi de Leton. Wo⸗ 
rüber Aphonſo Pizarro ja fo heftig erſchrack; als 
hingegen Laurentius de Aldana / auf der nechſten 
Ser Kuͤſte / tapffer zuſchuͤrete / und auf alle Faͤlle ſich 
gefaſſt hielte / fo wol die Fluͤchtige aufzunehmen’ als 
denen / die vielleicht Hülffe bedürfftig/ Suceurs zu 
keiten. Geſtaͤltſam er deßwegen endlich /, am 9. 
Herbſtmonats⸗ Tage / 1547. Jahres inden Hafen 
vor Lma / ausgeſetzt / und / mit groſſem Frohlocken 
der Einwohner / zur Stadt eingezogen. Nachdem 
ihm daſelbſt Rundfchafft gebracht / dag Pizarro / von 
Lima + bis anf die achttzig Meil wege zuriick gewie⸗ 
hen: hat er olches / nebenft feinem glücklichen Fort 
ganze/ dem Præfidenten Bafca) welcher annoch zu 
Panama verzoch / zu wiſſen gethan / fo wol durch Jagt⸗ 
Schifft / 











- 


us BOMEBKEBIIMEER Rebellansen Fe Peru. 512 
Schiffe / als baͤuffer; and ihm gerathen / eiligſt In 
Peru zu temmen. 
XIX. Anderswo gluͤckte es: dem Pizarro nicht 
beſſer / denn bey feinem Kriegs / Heer. Denn Jo⸗ 
hannes Coſta / dem er dreyhundert Knechte / Die 
bdacum Centenum damit zu baͤndigen / untergeben / 
hat / auf ergangene Ordre / daß er zu ihm / dem Pi⸗ 
aarro ſtoſſen ſolte / kaum hundert und achtzig mitge⸗ 
bracht: fo tapffer waren die Ubrige davon geſtrichen. 
Daher derjenige Pizarro / welcher kurtz zuvor / bey 
feiner Armee / zu Lima / tauſend fünffpundere Solda⸗ 
en zehlete / jeko kaum / mie ſamt dem a Coſtiſchem 
Rellein / fuͤnffhundert fand : nachdem die übrigen 
entweder davon geloffeny oder von ihm und Johanne 
4 Eofay allermeifteng aber vom Franciſco Carava⸗ 
jal / auch nur aus bloffem Verdacht der Flucht⸗Wil⸗ 
ligkeit / erwuͤrget worden / fonder einige Unterſchei⸗ 
dung Standes und Würden. Wie denn allerdings 
auch viel Geiſtliche zeines ſchaͤndlichen Todes ſterben / 
undam Raben Balcken erfchwargen müffen. 
Didacus Centenus hat immittelſt Alphonſum 
de Mendoza / welcher / unter Alphonſo Pizarro / zu 
Billa de la Plata oder Silber: Stadt / das Ge⸗ 
biet fuͤhrte / mit gewiſſen Bedingungen an fich ges 
bracht indem er demſelben des Pizarro ſchaͤndliche 
Woͤñerey / die auch den tapfferſten und redlichſten Leu⸗ 
ten / am ſeidnen Faden / uͤber dem Kopff hinge / da⸗ 
nebenſt auch die Pflicht ⸗Schuldigkeit gegen dem Koͤ⸗ 
nige / und deſſen unverdiente Gnade / zu Gemuͤt ge⸗ 
ſtelet. Gomes Efacto, (welchen Benzo Emanuel 
| Ki Statius 
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Statius nenner) und Perrusde Puelles/ Befehlhar 
ber und Commendanten zu Quito / murden/alsman 
eben daffelbige ihnen erinnerlich vorbielt und fie den⸗ 
noch fich zum Abweichen nicht verftehen / oder noch 
langen Aufſchub nehmen wolten / ſtracks entleibr. 
Seren has Johannes Dolmos ( oder Ulmeus ) der 
vom Pizarro zum Gubernator zu Puerto viejo ver 
ordnet war / aber von ihm ab / indes Koͤnigs Dienſt / 
getreren / und zugleich den Dre wieder / mit / in Koͤnig⸗ 
liche Devorion geſetzt umgebracht ; diefen/ Rodrigo 
de Salazar gerödtet/ welcher die lange Berrrauih⸗ 
keit mir dem de Puelles hindan gefteller / und feine 
dem König verbundene Pflicht fürgesogen. - Wit h 
wol ſolche Pflicht dergleichen Mord, Stügflein eben 
nicht erheifihere. Denn es fehreiben Andre : Ob 
stvar ſolches morden und todtſchlagen der Widerſpen⸗ 
ſtigen / frey und ungeſtrafft durchgangen; ſey es doch 
nicht / aus Eyfer und Stebeder Gerechtigkeit; fondern 
vielmehr / aus Neid und Kadhaier / entſtanden 
Bengso will / es habe nicht Salazar / ſondern Dida⸗ 
cus Mora / den Puelles / mir einem Dolchen / im 
Bette erſtochen. Welches auch faſt glaublicher / 
als daß es fein fo wol vertrauter Freund, Salazar / 
ſolte gethan haben. In der Inſel Puna/ ſeynd gleich⸗ 
falls drey fürnehme Männer hingerichtet ; und hat 
( wie genannter Denyo btzeuget / welcher damals zu 
Puerto viejo ſich befunden) Didacıs Mendes den 
Lupum Yjalam gefaͤnglich eingezogen / und Mora⸗ 
lem / des Pizarri Oberſt en Leutenant / mi dem Strang 
erwuͤrget. 


Alſo 
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Acſo fielen / noch vor des Gaſcæ Ancunfft in Pe⸗ 
ru / alle Plaͤtze von Quito biß zur Silber⸗Stadt / 
denm Koͤnige zu / und des Pizarri Sachen je laͤnger / je 
tieffer in die Züge; gleich ob haͤtte das Glück ſich / mit 
allen Faͤllen / wider ihn verbunden. 
= RX. Wie aher ein Lecht / che denn es gaͤntzlich 
erliſcht / noch einen hellen / wiewol furgen / Glantz 
"giebt: alfo ehe das: Gluͤck den Pizarro gang danider 
legen wolte + verliehe es ihm zuvor noch einen Flaren 
- Strahl der Guatiniſchen Victori. Er erinnerte. 
 Centenum der- vielfältigen: ihm, ermiefenen Woltha⸗ 
then ; bot ihm danebft Berzeihung aller wider ihn ge⸗ 
führten Handlungen an: in Haffnung / hiedurch ihn 
zu gewinnen, Sehend aber / daß feine Berheiflun« 
gen ins Waſſer fielen ; bar er / Centenus möchte ihm 
und feinen Voͤlckern / dennnur einen freyen Abzug 7 , 
durch Charchas;, verftarten : damit er nicht würde 
gedrungen /den Paß / mic Gewalt / zu oͤffnen. Auch. 
diefes ſchlug ihn Centenus ab: als der des Plzarro. 
ſchlechten Hauffen / verachtete / und ſich auf ſeine 
Menge verließ / welche / nach der Conjunction mit 
dem Alphonſo de Mendoza / tauſend Koͤpffe ſtarck 
war: uneingedenck / daß man feinem Feinde vielmehr 
unterweilen eine guͤldne Bruͤcke / als / wenn er ſtreit⸗ 
bar iſt / durch Defperationg, Beranlaffung / eine 
Stuffe zur Bicrorizbauenmüffe; Er ließ ihm ent⸗ 
bieten / daß er ihm zwar ſolches nicht weigeren wolte / 
daferrn er (Pizarrro) ſich zuforderſt nur in ſeinen 
Gewalt gäbe. Worauf Pizarro trutziglich geant⸗ 
wortet: Biſtu doch nicht der Koͤnig / daß ich 

DE mich 
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mich dir ergeben folce/ dverduimlängftnoch 
mir unterworffen/und mein Diener gewefen. - 
Haͤtte ich dir / oder einem Andren / etwas 
abgefchlagen / würdeftdudich unterflanden - 
haben / folches zu rächen: das ſolt du auch / 
von mir / gewärtig feyn/ und dich zum Sechs 
ven febichen / wenn du / als ein boͤſer Hund 
ungefchüttelt/und ohn zerriſſenes Fell / nicht 
ſchlaffen kannſt. a er} 
Den Pizarro gings / wie ing gemein hohen Ge⸗ 

muͤtern / die fich Fieber befchädigen / ale verachten laß 
fen. Darum ob gleich fein Slüfs-Mond im Abe ⸗ 
nehmen begriffen / und Centenus ihn mit Volck / 
weit überfesen kunnte; fErebte er doch jenem / durch 
feurige Zapfferfeit/ einen völligen Schein wieder u 
. geben / und diefen/ durch ein verzweifelees Gefecht / 
wegzuſchlagen. Wozu ihn die lange und gefährlis 
che Kranckheit / fo Centenus / eine Weil her usa 
fanden / feine geringe Hoffnung gab : well diefelbe 
nicht allein feinen Leib / ſondern aud) Verſtand merck⸗ 
lich geſchwaͤchet hatte. Dieſe ſeine Haupt⸗Schwach⸗ 
heit verurſachte / Daß / ob er zwar / gegen der Zukunfft 
Due, fich / in einer Sänfften 1 zu der Schlacht⸗ 

rdnung / tragen und feinen Soldaten ing Geſiche 
ftellen ließ / er dennoch weder die Meer» Spigen recht 
ordnen / noch die Seinige recht regieren kunnte: da⸗ 
her diefelbe gang unfürfichriglich / mie Verachtung 
des Feindes / als einer Vorlaͤufferinn der Niderlage / 
anſetzten; auch / von ihm / gebuͤhrender Maſſen / nicht 
Keundirt wurden. Der fuͤruehmſte Fehler 2 

ur 
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j" durch das Feld verfeherger ward / mar diefer daf die 
_ meiften unter ihnen fich gleich san die Beute machten: 
welches dem Feinde / der fonft kaum fünff hundere 
WMaͤnner ſtarck / zum Vortheilgerieth. Geſtaltſam 
er rfiealfe auf die Pluͤnderung zerſtreuet findend / 
mit guter Ordnung drauf anſetzte / Ihrer bey dreyhun⸗ 
dert und funfftzig nider hieb; ſelbſt aber auch hundert 
- Männereinbüffte. : Dieſes war ein groſſer Verluſt / 
auf des Sentent Selten: dem Pijarro hieb ihm nicht 
allein fo viel Leute zn Schanden ſondern brachte auch 


eine gewaltig⸗ reiche Beute davon / nemlich eine Mil⸗ 


lion und vierhundert Peſos; gewißlich ein gutes Pfla⸗ 
ſter / auf ſo vielbisher erlittene Wunden! wenn es nur 
nicht bald wieder abgeriſſen waͤre. Des Siegs ge⸗ 
brauchten ſich die Uberwinder gantz grauſamlich / er⸗ 
wuͤrgten alles durch die Schaͤrffe / oder durch den. 
Strang / was nicht leicht genug zu Fuſſe war. ‘Die 
Weiber der Uberwundenen muſſten thren Antheil / 
bey dieſem Unglück gleichfalls empfinden / und eine 
Niederlage ihrer Ehren leiden. Denn Schaͤn⸗ 
den und Norhszüchtigen war damals feine Schande; 
fondern eine Frucht der Victori: und die Ehre ward 

von ihren Räubern/ mit / unter die Beute / gerechner. 
Manfand aber unter den Genothzuͤchtigten / ein paar 
ſche Lucretien: welche nachdem ihre Zucht 
ermältiger worden / hierüber in ſolche Ungedult fies 

len / daß fie Gifft einnahmen und fich alfo felbft Hin» 
richteren Diefen blutigen Denckjertel empfing Cen⸗ 
tenus / am zwantzigſten eo eng ing 

Jahr 15.47 
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Nach Diefem Stege commandirre Piyarro den Carar 
vajal gen Arequipa (von deffen verrichtung/ die fo 
gende Gefchicht- Befchreibung ein mehrers melden 


J 


ſoll) und Bombadillam / mir dreiſſig Soldaten / gen 
Chiarchas :,um daſelbſt ‚alle eroberte Pferde und 


Waffen ſamt den Gefangenen / zu verwahren. Hier 


nechſt zoch er gegen Cuzco / und nahm die Stadt wie 
der ein / mit groſſer Forcht und Schrecken der Buͤr⸗ 
gerſchafft: lleß allda ihrer Viele hencken / hernach / in 
Eil / etliche Ruͤſtungen / aus Gold und Silber / ſchmie⸗ 
den / auch die Stadt uͤberall / mit ſtarcker Wacht / be⸗ 
ſetzen. Von den Gefangenen muſſten auch etliche 


wieß er Gnade; weil ſie endlich angelobten / ihm hin⸗ 
fuͤro getreuen Beyſtand zu leiſten 


Leff es alſo / mit dem Centeno / ab / wie mit einer 


gaͤhlingen Waſſerflut (womit wir auch oben ſchon ſei⸗ 
nen Anfang vergliechen ) die geſchwinde kommt / und 


ſich auch bald wiederum verliert, Maſſen es auch 


felcen anders ergehen kann folchen Unterfahungen die 
mehr aufunbedachtfame Kuͤnheit / ale Raht und Fürs 
fichtigkeies gegründer find, Dann / was in der Ber 


wirrung ſtehet / das kann nicht lange dauren; ſondern 


muß fallen. | 
XXI. Mittler Zeit / iſt der Præſident Gaſca / mit 
zwoͤlff groſſen und mittelmaͤſſigen Laſt/Schiffen / fo 
mit Kriegsruͤſtungen / Proviant / Kauffmanns⸗Guͤ⸗ 
tern / und Fuͤnffhundert Soldaten / beſetzt waren / von 
Panama abgeſegelt. Damals verwahrte den Ort 
Portum veterem Franciſcus Ulmeus a 
| dre 
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das bittere Wuͤrg⸗Bißlein koſten: den uͤbrigen be⸗ 
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Andre Johannem Ulmeum oder Dolmos/ nen, 
nen) mit einem Faͤhnlein / Rechte. Diefer als er 
die Zukunfft des Prefideneen vernommen ; iſt er/ 
mit Didaco Mendes / und etlichen fürnehmen Bär, 
germn / biß fehler ans Micer Ufer entgegen gezogen / ihn 
herrlich zu empfahen. Als Gaſca / von diefen / alle 
Handlungen und Sachen Pizarri fleiſſig erforſchet / 
unnd verſtanden / daß ſchier alle fuͤrnehme Staͤdte und 
die beruͤhmteſten Hauptleute / von ihm abgefallen waͤ⸗ 
ren; ward er ſehr froh: gleichwie er gegentheils die 
Ermordung Moralis / Puelles / Statii / und andrer 
fuͤrtrefflicher Spannier / mit groſſem Unwillen / ans 
hoͤrete / und ſagte: Ihr vollbringet / unter dem 
Schein gehorſamer Pflicht gegen dem Key⸗ 
fer / Mord und Todſchlaͤge / und rächer / 
unter ſolchem Fůrwand / euch felbften. Der 
Keyſer erfordert ſolchen Gehorſam nicht. 

Aus dieſem Port ſchiffte er bald wieder ab / und 
kam / in wenig Tagen gen Tombez oder Tombaſia. 
Von dannen hat er ſeinen Oberſten Leutenant / zu der 

Stadt St. Michael / geſchickt / daß er die / von Pi⸗ 

zarro abgefallene / Ubergänger ſolte verſammien. 
Den Mercadillo hat er / von den Bracamoniis (oder 

Bracamoris) zu ſich beruffen. Es ſeynd auch / in 
kurtzer Zeit / als er da ſtill lag / Salazar und Benalca⸗ 
gar / mit vielen Spanniern / zu ihm gefommen. Zu 
dem ward ihm angezeigt + dag Didacus Mora / 
mie einem groffen Hauffen Spannier gu Gaffia- 
malca läge / und demfelben täglich von allen 
Orten / sin groſſes Volck zulteffe. Weil denn fo 
viel 
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viel angenehme Zeitungen dem Preſidenten — 
ren fuͤlleten meynete er / ihm wuͤrde nunmehr die aus ⸗ 
wendige Huͤlffe unvonnoͤthen thun: ſchrieb derhalben 
ilende den Gubernatoren in Neu. Spaniens Ni⸗ | 
caragua / Guatimala und Hiſpaniola / oder St Do⸗ 
mingo / er häste Volcks die Fuͤlle / und jetzo weiter 
nichts uͤbrig/ ohn ſich / gegen ihnen / des guten Aner⸗ | 
bieeens/freundlich zu bedancken: fie ſolten / mit fernerer 
Werbung / und Voͤlcker⸗ſchicken / unbemuͤhet bleiben. 

Nachdem er nun / in Nord» Peru / alle noͤthige 
Anſtalt verfuͤgt / und die Schiff⸗ Flotte Paulo de 
Menefeg anbefohlen; iſt er / zu Lande / nach Truxillo 
gezogen: um von dannen weiter ins Thal XKauxa, 
zuruͤcken: welches fo wol’ zur Verhuͤtung feindlichen 
Eimfals / als Beyſchaffung des Provtands, fehrber 
quem / von wegen feiner herrlichen Fruchtbarkeit. 
Hieſelbſt beſtimmte er einen gewiſſen Tag / an wel⸗ 
chem alle / die / ſo / für ihren König / den Degen zu 
führen willens / zuſammen kommen / und daſelbſt ih⸗ 
ren Muſterplatz halten ſolten. 

Alſo ſammleten ſich / in kurtzer Zeit / in bemeld⸗ 
tem Thal Xauxa, biß auf anderthalb tauſend Maͤn⸗ 
ner: bey welchen ſich auch der Erg» Biſchoff von A⸗ 
ma / nebenſt den Biſchoͤfen von Cuzko und Quito / 
und einigen andren fuͤrnehmen Ordens Perſonen / 
perſoͤnlich einfanden. Uberfall hörte man im gan⸗ 
gen Lager / Gluͤckwuͤnſchungen und Frolocken: une 
gezweifelter Vermutung / die Tyranney würde nun 
bald ihren Reſt bekommen. 

Dieſer Freuden / Wein aber ward sans, — 

hofft / 
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hoffe 7 durch eine traurige Borfchafft / vermyrrhet. 
Denn allhie erfuhr der Prefident / was Centenus / 
vom Pizarro / für eine häßliche Schlappen empfan- 
gen; und entſetzte fich heftig Darüber : alſo / daß cr in 
Zwxvceifel ſtund / ob man folte vor »oder hinterfich ru⸗ 
en: fintemales bedenklich fiel / einem fo erfahrnem / 
Ufligem / und von dem Blut der Erfchlagenen noch 
rauchendem / Feinde gerad unters Geficht zu gehen. 
Benyo ſagt / feine Hauptleute haben ihm / in folcher 
Beſtuͤrtzung / zugeſprochen / er ſolte nicht gleich / um 
einer einigen Niderlage willen / den Mut verloren ge 
ben / und den angefangenen Krieg unterlaſſen; weil 
no Staͤrcke und Mannfchafft/ übrig genug vorhan⸗ 
den waͤren / dieſen Feind zu uͤberwinden; welchem der 
mehrere Thell Volcks / mir groſſem Widerwillen / 
gezwungen dienete: Daraus ſicherlich gu hoffen / 
fo bald ſie das Keyſerliche Panier / im Felde / fliegen 
ſaͤhen / würden fie vom Pizarro weichen / und ihn / 
mitten unterm Treffen / in der Gefahr ſtecken laſſen: 
Duurch ſolche Vermahnung ſey der Præſident wie⸗ 
derum in etwas ermuntert worden / ſeine Rahtſchlaͤge 
ferner / auf den Krieg / zu richten. Aber Brulius 
ſchreibt / von feiner ſolchen Kleinmuͤtigkeit: ſondern 
daß Gaſca ſeinen Unmut und Schrecken vielmehr gar 
großmuͤtig verſchwiegen / und ſo meiſterlich verſtellet / 
daß man dadurch in den Wahn gerathen / Centeni 
Armee ſtuͤnde noch in guter Poſtur / und der Præſt⸗ 
dent gemerckt / er haͤtte / durch ſolche Ergeiſterung der 
Seinigen / mehr gewonnen / als durch Centenum 
Verloren. 
BAR Aug 
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Aus beſchrlebener Niderlage aber des Tenteni faſſte 
er die Warnung / daß man den Sieg nicht / durch 
Ruhe noch Sicherheit / ſondern durch arbeitſame 
Wachſamkeit 7 erlangte: fäumte derhalben feines 
Weges / fich mir aller ferneren Kriegs‘, Nothdurfft / 
di verſorgen: ſchickte viel Spannier und Indianer 
aus / um des Pizarri Anſchlaͤge / und Reiſen / auszu⸗ 
ſpaͤhen; verſahe ſich gleichfalls / mit einem groſſen 
Vorrath von Artillerie / Reiſe/ oder Ruͤſt / Waͤgen / 
Sturm/Leitern / eiſernen Kugeln / Buͤchſen / Boͤh⸗ 
lern / Werff⸗Zeuge zum Feuer und Stuͤrmen. | 
XXII. Er hat auch eine unzehlbare Menge leib⸗ 
eigener Leute zund Schantzgraͤber / fo aus lauter In - 
dianern verſammlet waren / mit ſich geführe: welche 
alles Geſchuͤtz und Proviand / an ſtat der Pferderherr > 
nach ziehen / und den groͤſſeſten Theil des Plunders 
aufdem Rucken tragen mülfen. Diefe arıne Den 
ſchen wurden jämmer » und erbaͤrmlich gefchlagen; 4 
vorab die / fo entweder vor Müdigkeit / Alter oder 
Kranckheit / nicht folgen funnten., Der halbe Theil 
verſchmachtete auf dem Wege / fuͤr Hunger und 
Durſt. Sie waren alle Zeil, weife hintereinander / 
an eifernen Ketten / gekuppelt. Kunnte nun Einer/ | 
Schwachheit halben/ nicht weiter: hieb manihmden 
Kopff / oder Arm / daran er gefchloffen war / ger 
ſchwind ab: damir man nicht allererft die Ketten oder 
Bande auflöfen dörffte. Etlichen wurden / aus 
lauserem Frevel und Mutwillen / Naſe / Ohren / 
Haͤnde / und Schenckel / weggepust: und alſo zer⸗ 
ſtuͤmmelt warff man ſie hinweg / gleichwie die unver⸗ 
nuͤnffil⸗ 
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‚nänffeigen Thiere : daß demnach die arme Tropffens 
bey dieſem Marſch / ſchlechte Seiden gefponnen, 
XXL. Mit ſolcher Bereitſchafft / fuͤhrte er / am 

19. Chriſtmonats/Tage 15 47. von obgenanntem 
Zhal Xauæa feine Hauffen heraus / wiũens ſeinen 
Zug gegen Cujko zu ve durch fichere und beque⸗ 












me Wege. Unterwegs begegnete ihm Petrus de 
Valdlvia; der aus Chili über Meer gefommen war: 
welches er / dem Könige zu unterwerffen / gedachte? 
auch deswegen anjeo/ in Peru, fich um Voͤlcker und 
Munitton bewerben wolte aber / von dieſen Peruani⸗ 
ſchen Haͤndeln, gar nichts wuſſte. Seine Ankunfft 
erfreuete den Præſidenten gar hoch / als eines trefflich 
erfahrnen und berühmten Kriegsmanns / welchen er 
dem Srancifco de Caravajal / fo des Pijzarro feine 
rechte Fauſt / Führer / und gleichfam fein Mars oder . 
Kriegs⸗Gott war / kecklich durffte entgegen fielen. 
Deer / aus dem Treffen entrunnene Centenug ge⸗ 
langte gleichfalls mit dreyſſig Maͤnnern / im Haupt 
lager an / und buͤſſte damit / einiger maſſen / den Scha⸗ 
den aus / welchen die Koͤnigliche Armee / ſchier den gan⸗ 
ken Winter durch / in Andagueylas, von dem ſteis 
anhaltendem Regen / ſumpffichtem Erdreich / und 
ungeſundem Maiz⸗Korn / das für ihre Maͤgen zu 
grob und rauhe war / erlitten: angemerckt ihrer gar 
viel dadurch erkranckt / und nicht wenige geſtorben / 
Die übrige auch gar matt und krafftlos waren: biß die 
Armee die Brücke des Fluſſes Abancay gepaflirt/ 
welche zwantzig Meilen von Cuzko ligt: da ihnen / von 
den anſtoſſenden Voͤlckern / geſunde und verdauliche 
Dritter Theil. J Speiſe 





50 Die YVI. TramsOefchtche/von >» 
Seife zugetragen worden; daran fie ſich wiederum 
erquickten. TE 
XXIV. Sie hatten aber noch vor ſich den groffen 
Strom Apurima / der gewaltig firenge gehe. Die: 
Bruͤcken harte der Feind allenrhalben abgeworffen / 
und machte ihnen uͤberdas / durch feine nahe Gegene 
wart / das Überfegen gefährlich. Dennoch ließ Gaſca 
geſchwinde und eyfrig alle Materialien / zu einem neu⸗ 
en Bruckenſchlag / herbey ſchaffen. Die Peruani⸗ 
ſche Brucken ſelbiger Gegend waren / von langen 
Baͤumen / wunderkuͤnſtlich ineinander geflochten? 
womit die Indianer ſehr hurtig und geſchwind umge 
gehen wuſſten. Darum / als der Præſident ihnen 
gebot / in aller Eil eine neue Brucke zu bauen; haben 
fie ſolches / mit founglaublicher Geſchwindigkeit / ver⸗ 
richtet / daß Gaſca / in wenig Stunden / das wer | 
Kriegeheer/ ohn allen Schaden über das Waſſer ge⸗ 
bracht: ausgensmmen etliche wenig Knechte und 
Pferde / welche der Strom in den Grund geriffen? 
und erſaͤufft. Auf daß aber der Feind ihnen den Uber⸗ 
gang nicht verwehrte: bezeichnete Gaſca drey Oerter / 
die zwoͤlff Meilen weit voneinander lagen / und befahl / 
daß man / nach jedwedem / die Bauhoͤltzer / hinbraͤchte: 
um dadurch den Feind in Ungewißheit zu fuͤhren / an 
welchem Orte / unter ſolchen dreyen / die Koͤnigliche 
Armee wuͤrde übergehen. 

In dieſem Stuͤck / beging Pizarro einen groſſen 
Kriegs/⸗Fehler / daß er / an dem Segen. Ufer / ſolche 
Plaͤtze nicht ſtarck beſetzte: wodurch er feinen Gegnern 
das paſſiren / wo nicht gar verbieten / dennoch Fan 

| wer 
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ſchwer und ſchaͤdlich haͤtte machen fönnen.: Aber 
wenn daslinglück reiff iſt; fo pflegt ale Behurfannfeie 
au verwelcken: und wenn Bott will ſtraffen; müffen 
die Habichte und Falcken zu Maulmürffen werdeny 
und die digen den Stahr befommen. Alſo fan dag 
gantze Heer /fo damals in taufend acht hundert und 
funfftzig Männern beftund / ohn einiges Difpür/ über 
das Waſſer / in der Gegend / welche der Peruaner 
Cotabamba nenne. 

XV. Die göttliche Rache führt eine ſolche Ma⸗ 
nier / daß fie ihre Diener niche ſaumſelig feyn läffe: 
Krafft derfelben muſſte andy jeno Bafca nicht länger 
verziehen ; fondern bald zur Sache greiffen. Sr 
commandirte gleich ſiebentzig Hakenſchuͤtzen voraus / 
daß fie einen Naturfeſten Bühel ( Andre ſchreiben / eg 
ſey ein hoher Berg gemefen ) einnehmen ſolten / und 
daſelbſt verziehen / biß aller der übrige Nachzug deg 
Volcks / ſamt dem Vorraht / und den Plunderwa⸗ 
gen auch diſſelts des Waſſers ſtuͤnde. Dieſe ſieben⸗ 
gg hatten ſich / auf dem Huͤgel / noch nicht recht ge⸗ 
ſetzt; da fiel Johannes A Eoſta / mit funfftzig Muſque⸗ 









grern / von der Stadt Cuzko / herans; Fuͤrhabens / 


fie von dem vortheilhafften Orte weazutreiben. Ag 
er.aber gewahr ward / daß die gantze Macht des Fein⸗ 
des ſchon zugegen: wich er eilends wieder zurück nach 
der Stadt / und zeigte dem Pizarro any der Feind 
fiehe allbereie / diſſeits des Waſſers / mie feinem gans ⸗ 
gen Heer. Pijarro / ein ſolcher Vogel / der nicht ge⸗ 
wohnt zu warten / biß man ihn / in ſeinem Neſt / an⸗ 
griffe / und ſich auf ſein vorge Reiese lit * 
tuckte 
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richte von Enyeo heraus / mit neunhundert Bewehr f 
sen / biß nach Xaquixaquana , fünff Meilen von 
der Stadt: ſchlug daſelbſt fein Lager / an einem von 
Statiıt befeftigtem Ort / zu dem man nicht anders⸗ 
ohn allein von einer Setten kommen kannte; weil die 
Übrige / enmweder von dem Strom / oder Gebirger 
oder von einem Waſſer /Pfuhl / oder von tieffen Ho⸗ 
len / bedeckt lagen: und beſchloß allda feines Feindes/ 
mit gebloͤſſtem Schwert / und friſchem Mut / m 


warten. Da 
Gegentheils Härte Gaſca fehr gern die Schlacht 
etwas aufgeſchoben; um denjenigen / die vielleicht 
vom Pharro ſich noch abreiſſen doͤrfften / Zeit zu ges 
Ben: aber die unbarmhertzige Kaͤlte Mangel des 
Holtzes / deſſen man in felbiger Gegend / keines fand / 
imgleichen der Hunger und Durft feiner Voͤlcker / die 
Een Waſſer hatten / riethen ihm / allen Aufſchub weg 
zuſchieben: damit ihm nicht vielmehr ſelbſten Das be⸗ 
eegnete/ was er dem Pizarro wuͤnſchete / nemlich dah 
feine Voͤlcker nicht zu dem Widerſacher fielen / wel⸗ 
cher mie aller Lebens⸗Nothdurfft aufs beſte verſehen 
war dem aus ſolchen hin und her wanckenden Roͤh⸗ 
ren kunnte man feine gantze ſichere Marmel /Seulen 
vamuten. Diefer Urſach halben zoch er ſich / von 
dem Huͤgel herab / und machte feine Hauffen / zn el 
nem Haupt⸗Gefechte / bereit: uͤber welcher Anord⸗ 
nung die halbe Mache fehler verging. Des Mor⸗ 
gens / da der Tag herfür blickte / vermahnte er die 
Kriegsleute / mit reichen Verheiſſungen (wie allbereit 
vorhin auch zum oͤfftern geſchehen war) — 
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heit and Standhafftigfeit : verſprach ihnen allen/sors 
‚aus denen / die ihren ritterlichen Arm den Rebellen 
capffer würden zu fühlen geben / grofe Geſchencke / 
und daß ſonſt auch keiner ſolte unbegabs bleiben. Nach 
dieſer Rede / redeten Trompeten und Trummeln / und 
der friſche Fahnen/Schwung / als die Vermah⸗ 
nungs/⸗Zeichen des Angriffs. Pizarro ſchickte et 
AUche Trouppen voran / zum foharmigiren: welche man 
aber / von Koͤniglicher Seiten / gleich zuruͤck warff. 
Nichts deſtoweniger miſchete er die Kriegs⸗ Charten 
von neuem / und wolte das Spiel nicht verlohren ge⸗ 
ben; ſondern allererſt den andren Ausſchlag ehunz 
nicht wiſſend / dag er eben damit das Feld / ſamt dem 
Halſe verfchlagen / und ihn fein eigener Untermann 
oder Dfficierer flechen würde. Denn als er den Res 
giments/Raht Cepeda / mir dem beften Kern / und 
ſchaͤrffſten Pfeffer⸗Koͤrnern feiner militariſchen 
Wuͤrtze / an. eine Glumſen oder Enge / die nahe bey 
dem Buͤhel lag / beordrere / um felbige einzunehmen / 
und dem Segentheil hernach von der Seiten einzu⸗ 
brechen: tratt derfelbe / mit feinem geführeen Haufe 
fen / gleich zu dem Gaſca uͤber und wandte den Re⸗ 
bellen die blancke Spitze zu. Dieſes gab dein Pizar⸗ 
ro den rechten Hertz⸗ Stoß / und war. die Haupt ⸗ Ur⸗ 
ſach ſeines Verluſts. Denn wie ſolcher Anfang des 
Umſattelns gemacht; folgten alſofort Garcilas de la⸗ 
Vega / und Alphonſus de Pedra/Sita / mit funfftzig 
Muſquetirern / nach / und wiechen in das Keyſerliche 


67 die übrige Pizarriſche Hauffen ſich aſo Bits 
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-Jaffen fahen : ſtieß fie alle eine plönliche Furcht und 
Schrecken an / aiſo / daß ſie das Gewehr nider warf ⸗ 
fen / und die Flucht ergriffen. Jedweder lieff / wo⸗ 
hin er am ſicherſt/und leichteſten kunnte: dieſer nach 
den Keyſerlichen Fahnen; Jener anderswohin. 
Da rieff der Keyſerliche Feldherr Inojoſa uͤber⸗ 
laut / man ſolte den Fluͤchtigen nachſetzen. Aber er 
fand wenig Gehoͤr: die Raubſucht commandirte fie 
‚ins feindliche Lager / und auf die Plunder⸗ Wagen; 
um allda gute Beute zu machen: und waren ihrer 
ſehr wenig / die dem Feinde nacheileten. Welches 
gewißlich ein gutes Gefraͤß / für dem Pizarro / geweſt / 
und das rechte Lock⸗Brod eines hinterliſtigen Siegs 
dafern nur noch etliche ſeiner Trouppen waͤren in dem 
Nachzuge ſtehen blieben / und den zergliederten Koͤnig⸗ 
uchen Squadronen auf die Haut gegangen. 
es war aus mit ihm / und der Scheffel ihm fchonvol 
gemeſſen : darum nunmehr die Map des Ungluͤcks 
ihm einmal muſſte zu Theil werden, 
In ſeinem Sager bekamen fie gleichwol bey weitem 
fo viel nicht / als ihnen ihre Hoffnung verſprochen: 
doch. harten fie. auch wenig darum gearbeitet/ und 6 
zungen > angefehn diefer Streit / ihrer Seiten / fo 
wenig Blues koſtete / daß ausden Keyſerlichen / nur 
ein einiger Menſch auf dem Platze blieb. —J 
XXVI. Die koͤſtlichſte Beute war Pijzarro ſelber: 
an deſſen Perſon der groͤſſte Steg und Verluſt / Frie⸗ 
de und Krieg / Ruhe und Aufruhr / haffteten. Wie 
derſelbe ſahe / daß ihn ſchier alle ſeine Oberſten und 
Soldaten verlaſſen haͤtten / und nirgends — 
eme 
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Re mehr zu hoffen; wendere er ſich / zudem Johann & 
Soſta / und ſprach: Oberſter! was wollen wire 
jetzund thun? Jener antwortete Herr Guber⸗ 
nator! wir wollen den alten Roͤmern nach⸗ 
folgen / und maͤnnlich / für unſere Ehr / ſtrei⸗ 
sen damit wir cin Gedaͤchtnuß unſerer 
Mannheit binterlaffen. — 
Darauf ſagte Pizarro: Das ſey ferne / daß 
‚wir / mie Ehr / Haab / und But / auch zu⸗ 
gleich Die Seele verlieren / und in Gefahr 
führen ſolten. 
0 Unten diefem Geſpraͤche / ſihet er ungefähr Vil⸗ 
lam Vincentium fuͤruͤber rennen / und fragte ihn / 
wrer er waͤre? Welcher antwortete: Ich bin der⸗ 
ent Major ( Öbrifter Leutenant) bey Keys 
icher Armee) Pizarro verſetzte: Aber ich 
ein armer ungluͤckſeliger Menſch / der Gon⸗ 
Disarıro! 
Wie dev Andre das hoͤrete; nahm er ihn ſtracks 
gefangen / und fuͤhrte ihn / um Preſidenten. 
XXVII. Er war / auf dieſen Tag / uͤber die maſ⸗ 
ſen praͤchtig angelegt / mit koͤſtlichem Schmuck von 
Seiden / Sammet / Edelgeſtein / Gold / und andrem 
Seſchmeide; fuͤhrte einen leichten Harniſch / der (wos 
ferrn Benzo anders / in dieſem Fall / Eeinen gar zu 
groſſen Goldmacher ſpielet) von klarem Golde ge⸗ 
macht war; und / auf ſeinem Haupt / einen / aus lau⸗ 
terem Golde geſchmeltzten Delm / mit ſchoͤnen Feder⸗ 
bůſchen g eziert / welcher gar herrlich glaͤntzte. Das 
Hferd / welches er damals ritte / war mit einem ſtattli⸗ 
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chen 7 Bold, gewirckten/ auch von Eoelgeftein und * 
















Perlen fchimmerenden / Teppiche bedeckt / und Übers 
all / mit ange güldnen herab hangenden Spangen / 


geſchmückt. u 
XXVIII. In ſolchem Schmuck / ward eez für 
den Gaſca / gebracht / der ihn frage : Gonſalve 
Pizarro! Iſt das recht gebandele/ daß du 
des Keyſers Provinzen mic Gewalt beſeſ⸗ 
ſen / und offentlich wider ihn gekriegt / des⸗ 
gleichen ſeine Koͤnigliche Renten und Ein 
kunffte verzehret? TER ER 
Ei gab zur Antwort : "Ich habe Nieman⸗ | 
den das Seunige mie Gewalt genommen 
noch viel minder des Keyſers; [ondern von 
‚meinen Zinfen und Einkommen gezebre. 
Die Provintz bab ich / alsein Gubernacor/ 





J 


mit Recht und Billigkeit / beſeſſen: Denn 


ich / und meine Brüder / haben dieſe Inſel / 
mit unſerem Blut und Gut / erobert 
Als der Landvogt ſolche trutzige Verantwortung 
hoͤrte; hieß ex ihn / von feinen Augen hinwegfuͤhren / 
und dem Licentiaten Cienco überantworten: damit 
ihm der Proceß gemacht würde. Dieſer klagte ihn! / 
fir Gericht / offentlich an / ale einen Aufrührer / Re⸗ 
bellen / Veraͤchter und Beleidiger Königlicher Ma⸗ 
jeſtaͤt: worauf sin Urtheil wider ihn erfolgte / welches 
ihn des Todes wehrt achtete / und an den Hals ging. 
XXIX. Im erſten Theil unſers Taur⸗Saals / 
iſt zwar ſein Ende beſchrieben: aber weil allhie die 
Urſachen / und vorhergehende Umſtaͤnde / A * 
Fahr 
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\ "Beittang im Flor gefehen : dörffte es den Leſer vers 
Ball zuſchauete. "Die Nachricht aber/ von der Arc 
feines Todes / lautet unrerfchtedlich. Benzo / und 






einige Andre Scribenten / gedencken / des Prafidene 
j — abgeleſenem Urtheil / laſſen hinwegfuͤh⸗ 
zen und durch etliche Africaniſche Moren heimlich in 
der Gefaͤngniß hinrichten Aber ſolches har feine 
glaubwuͤrdige Geſtalt. Denn warum ſolte man ei⸗ 
haben / deſſen Tod zu einem guten Artzeney⸗Pulver / 
für dergleichen aufruͤhriſche Anſchlaͤge / dienete? und 
deſſen Kopff doch hernach / zu einer Scheu⸗Gedaͤcht⸗ 
nmißß / offentlich aufgeſteckt worden? 


Iſt demnach glaublicher / was Andre ſchreiben: 


man habe ihn / vermoͤg gerichtlichen Urtheils / auf ein 
Maulthier gebunden / und / mit einer Hauben bedeckt / 
gen CEuzko geführt: woſelbſt er / nach gethaner Beicht / 
und Bezʒeugung hertzlicher Reue / auf dem Blut / Ge⸗ 
ruͤſte / in einem Rock von gelben Sammit / der / ſo 
wol / als das Baret / mit Golde ſtarck verbraͤmet war / 
erſchienen; wie ein gekroͤhntes Dich / das zum 
Schlacht⸗Opffer geleitet wird. Nachdem er etliche 
Gebetlein / fuͤrnemlich zu der Mutter Gottes / geſpro⸗ 
hen ſetzte er ſich auf den Sterb⸗ Seſſel / nnd übers 
ließ feinen Kopff dem Scharffrichter: der ihm ſolchen / 
nach Spanniſchem Gebrauch / mit einem breiten 
Meſſer / herunter putzte. 
AUv Sein 
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uͤhrlich behandelt worden / und wir / in dieſem legten’ 
heil / diefes unglückfellge Gluͤckskind haben eine 


tejfen/ wenn er allbie auch nicht feinem traurigen 


nen folchen gefährlichen Rebellanten heimlich exequirt 
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rper ward / zu Cuſco / begrabenn; das: 
Haupt aber gen Lima gebracht / und.allda / am freyen 
Marckt / auf eine hohe ſteinerne Seule / fo mie eiſer⸗ 
nen Gactern vermacht / maͤnniglichen zum Schau⸗ 
ſpiel / geſetzt / und ein Taͤfflein druͤber gehefftet mie: 
dieſer Anſchrifft: Diß iſt der Kopff Sonſalvi 
Pizarri! welcher/ in Peru / gegen dem Ads 
nige ſich empört / und im ThalXaquixzagua- 
na, wider Seiner Majeſtaͤt Standart / ges 
fochten bat. a 
Dig tft nun das letzte Kleinod / ſo dieſem ehr⸗ 
Füchtigem Mann ſeine blinde Derrfch-Gterde zugeeig⸗ 
net Dafuͤr er wol haͤtte / in groſſen Ehren und Hate 
lichen Reichthuwern ruhig leben mögen: wenner.feb 
ne ungebührende Ehre geſucht / und den allerreichſten 
Schatz der Genuͤgſamkeit beſeſſen häsee. Er war 
ſeiſtes und ſtarckes Leibes / geſunder Natur / kuͤnes 
und maͤnnliches Gemuͤts / welches Doch mehr zum 
Geitz / denn zur Freygebigkeit / geneigt: kunnte weder 
ſchreiben noch leſen / und glaubte Jederman leichtlich / 
der ihm etwas zu Ohren trug; ſonderlich dem. 
| Glück. : darum ihn zu letzte das 
| Ungluͤck gefuͤrtzt. | 
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0 Pisaret geld⸗ Oberſten in 
J—— peru. 
4 s ’ Andafe. 
a Beranfamket: ift ein eben fo [chAd „als ſchaͤnd⸗ 
AL Franciſcus de Caravajal Ean / vor Geitz 
— Artegs «und Ehrſucht / in feinem hohen 
Alter / noch nicht ruhen, | 
IE Sein treffliches Zriegs- Gluͤck. 
IV. Erc bringt um diejenige / ſo ihm nach dem Les 
ben trachten. | 
V. Unter feinem Bebtete / wird der reiche Sil⸗ 
| ber » Berg Porofierfunden. 
Vh don oh / und wie dieſes Bergwerck erfun⸗ 
den ſey. | 
VIL &aravajal zeucht / dem Pisarro zu Dienfte / 
abermal mit ins Feld / wider den Koͤnig. 
VIII. GSelegenheit des Orts Pucarani, in Peru. 
1%, Woſelbſt Earavajal wider den Eentenum / 
zum andren mal victoriſitt. 
X. Being Tyranney/ und Geſpoͤtt / wider die 
Gefangene, 
XL Br warnerden Pissrre s: aber umſonſt. 
Zil. Wie er gefangen worden, 
XIII. Seine trutzige Rede / um Gefaͤngniß / und 
Unbußfertigkeit 
zIV. Die Art feines Todes, 
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545 DieRVil. Tran, Befhiche/von . 7» 
EP Raufannfete if in barbar ſches Safteny 

wofür allerdings erbare Heyden / und 

RES die menfchliche Natur ſelbſt / Abſchen 
fragen. Die ſinnreiche Dianea ſagt nicht unbillig / 
die Grauſamkeit ſey die ſchmaͤhlichſte Sache / für er 
nen Rittersmann: nennet dieſelbe ein allergewiſſeſtes 
Zeichen der Narıheits oder des Elendes: Durch ſie 
wird der Welt die Seele / und das Einge⸗ 
weide / aus dem Leibe geriſſen / und alle Gi 
ger preis gemacht, Sie iſt die ſchlimmeſte 
unter allen Sachen weil die ſchlimmeſte 
Sachen / von derſelben / ihren Urſprung 
neben. Der Graufame ift ein Seind alle 
Menſchen: denn Menſchen⸗Blut iſt feine 
ſoſſeſte Speiſe: Er iſt ein Feind der Natur? 
Denn er ſucht den Verderb der Natur be⸗ 
ſten Geſchoͤpffs. Iſt ein Feind Gottes 
denn / durch Mitleiden / kann man ihm Gott 
zu Feeunde machen / und göttliche Eigen⸗ 
ſchafften erwerben. Er iſt ein Feind Sei⸗ 
ner jelbften : denn durch anderer Leute Tod / 
beraubt er fich derer / die ihm / in vielen Di 
gen/ Bätten helffen / nutzen / und dienen Eins 
nen Er iſt / ſchließlich / aͤrger / denn die ung 
vernuͤnfftigen Thiere welche/ ob fie wol 
ohne Vernunfft leben / dennoch niche alle 
Mitleidens eneblöffer find. (a) 

Er mag auch darum fein eigener Feind heiſſen: 

weil ihn diefes Laſter alles Mitleidens und Erbar⸗ 
| mens⸗ 
(a) Aus dem 4. Buche der Dlanea / Num. ua, 
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mens / ſo wol bey GOtt / als bey Menfchen/ unfähig? 
und hingegen einer gemeinen Feindſchafft und Haſſes / 
Nnicht weniger bey Freunden / ale Feinden / theilhaffe 
machet. So die Barmhertzigen Barmhertzigkeit 
ſollen erlangen: was haben denn die Unbarmhertzigen 
anders / als feine Barmhertzigkeit / zu hoffen Darung 
mieiden ſolches Laſter hoͤffliche und tapffere Perſonen / 
mach aller Moͤglichkeit: damit es den Glantz ihrer 
Sroßmuͤtigteit nicht vertunckle. Eines Soldaten 
KRlinge muß kein Hencker⸗ Schwert ſeyn; nicht de 
nien / die ſich nicht wehren doͤrffen; ſondern den Wis 
derſtrebenden in die Gurgel fahren. Es wird ſo vor⸗ 
hin / in der Hitze / Bluts genug geſtuͤrtzt: was in ſol⸗ 
chem Blut⸗Bade zu retten / und erhalten ſteht / das 
ſoll man retten: denn die Guͤte und Barmhertzigkeit 
geblert uns Freunde; die Wuͤte nichts / als Verweis 
und Unehre. Hohe Potentaten ſelbſt kommen oft / 
durch Grauſamkeit / um Land und Leute: und wer ſei⸗ 
ner Wolfahrt feind iſt; der hebe nur an zu tyranniſi⸗ 
ren; ſo wird er ſeine Ruhe zuletzt gehabt haben. Auf 
einen tyranniſchen Fuͤrſten / warten viel verborgene 
Anſchlaͤge / Aufruhr Rebellion Abfaͤlle ja wol gar 
Sifft und Stileten. GOtt pflege Ihre Tyranney 
auch oft / an ihren Kindes Rindern / zu ſtraffen. 
Was hat Chriſtiern der zweyte  Rönig in Denne⸗ 
marc / von feiner Wuͤte / für Fruͤchte geſammlet? 
Die Berjagung aus dem Reiche/ und ein langjaͤhri⸗ 
ges Gefaͤngniß. Darum wolte deffen Herr Schwa⸗ 
ger / Keyſer Carl der Fuͤnffte dem grauſamen Hertzog 
kon Alba kein Gehör geben; als ihm derſelbe ar 

ie 


542Die XVII. Traur⸗ Befchiche/von 
die hriſche Stadt Bent in Flandern gantz aus⸗ 

zurorten: fondern beſchaͤmte denſelben / mit dieſer Ant⸗ 
wort : Er ſolte auf einen hohen Berg ſteigen / und die 
Stadt Gene wol uͤberſehen; hernach Ihm ſagen / wie 
viel Spanniſche Haͤnde / einen — groſſen Hand ⸗ 
ſchuh (denn Gant heiſſet / im Frantzoͤſiſchen / einen 
Handſchuh) zu verfertigen / vonnörhenwären. Hüte 
te Carolus / ſelbiges mal / dieſem gottloſem Einſpeyen 








gefolgt; muͤſſte / heutiges Tages / der Königin Span⸗ 
mien einer fo groſſen und berühmten Stadt entbehren / 
oder nur die Aſchhauffen davon übrighaben. 
Er / der von Alba / felber / gewann / durch ſeine / 
mie Niderländifcher Dinten und Blur genugſam ber ⸗ 
fchriebene / geimme Strengigkeit anders nichts / ohn 
ein Mißfallen ſeines Koͤnigs / einen harten Wider⸗ 
ſtand uͤber den andren / und endlich gar den Krebs 
feines Stücks: ohnangeſehn er ſonſt ein ſehr verſtuͤn⸗ 
diger und hocherfahrner Kriegsmann war. — 
Die fuͤrnehmſte Frucht / ſo ein tapfferer Kriegs⸗ 
mann ſucht / ſind Ehre / und ein unſterblicher Nach⸗ 
rubm : Aber wer ſolche / durch das Blut der Ergebe⸗ 
nen / und Uberwundenen / ſucht; der bereitee ihm / mit 
feinem blut duͤrſtigem Schwere / vielmehr eine uns 
ſterbliche Schande / und einen Hertzfreſſenden Wurm. 
Welchen Hertz Wurm auch / in gedachtem Span⸗ 
niſch⸗Niderlaͤndiſchem Kriege / etliche Kriegs⸗ 
cierer ſchmertzlich genug zuletzt empfunden. Sie hats 
ten der Hollaͤndiſchen Stadt Naerden einen Accord 
verwilliget; aber hernach nicht gehalten; ſondern vier⸗ 
hundert Bürger theils aufs Raht /theils ins er 
aus 
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Franciſeo Cavavajal/ Feld⸗Obriſten in Peru. 14x 
haus (oder Spital) gefordere/ als ob fie ihnen einen 
ogffentlichen Vortrag zu chun willen ; daſelbſt aber: 
Ä 1 ng e wider rm — * ſchaͤnd⸗ 
AUch ermordet; folgends die Weiber / Jungfrauen / 
und Witwen / dem Murwien der Soldaten ůͤber⸗ 
‚geben: welche diefelbe genothzuͤchtiget; auch die kleine 
anmundige Kindlein auf die Spieſſe geſteckt / jäme 
merliqh gerſtochen / zerriſſen / und zerſtuͤcket. Dieſen 
mißgluͤckte es nicht allein nachmals / in allen ihren 
Anſchlaͤgen: ſondern auch / als fie endlich zu Utrecht 
und anderswo / theils an ihren Wunden / theils ar 
Kranckheiten / ſterben muſſten / gab ihnen der Sta⸗ 
chel des Gewiſſens ſo manchen Hertzens⸗ Stich / daß 
fie vielmals aufſchrien · o. Naerden Naerden! 
Wie ſolches / neben Andren / Thuanus / im 54. 
Buch feiner Hiſtorien / bezeugt. 
Aber / bey dem Blut⸗Hunde Carvajal / wovon 
dieſe jene fürfommende Geſchicht wird fernere Miet 
dung thun / hat ſich Fein ſolcher Gewiſſens⸗Rug ger 
funden; ſondern beſorglich vielmehr. eine Reue / dag 
er feine Hände nicht noch länger in Blut wafchen koͤn⸗ 
nen. Darum er-auch nicht zu beklagen / daß er feine 
blutduͤrſtige Seele mit ſamt dem Blut / unter die 
Henckers Faͤuſten / herausſchuͤtten muͤſſen. 

11. Diefer iſt / wie in voriger Beſchreibung ge⸗ 
dacht / in Europa erſtlich dem Kriege lang nachgezo⸗ 
gen/ und hat unter dem beruͤhmten General Gonſalvo 
Ferdinando das Lob eines ſehr ſtreitbaren Soldaten 
erworben. Kar / in der Schlacht / vor Ravenna / 
auch die deib⸗Fahne geführe, Im treffen — 
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| . der Renferlichen und Fransöfifcpen Armee /vor Par 


via / lieg er feine Tapfferkeie rechtſchaffen bligen. Cr 
Hat manche Städte erobern helffen / und überall fei 
mes Schwere zin der Feinde Blut gefärbt. Der 
eit führte ihn endlich nach America; und zwar erſt⸗ 
lich in das Königreich Mexico: daer der Eroberung: 
felbiges Reichs / und fuͤrnemlich der Hanptſtadt / ſei⸗ 
ne glückliche Waffen gelichen. Endlich fam rin 
Pernu / und übte dafelbft gleichfalls fein voriges Hand» ⸗ 
werck / nemlich die Leute todt ſchlagen: Wie denn? / 
zit der Zeit die arme Indianer nur für Schlacht· 
Schafe geachtet wurden. a 
Nachdem nun diefer Menſchen ⸗Metzger hie / und 


‚anderer Orten / viel Blues vergoſſen / und einen groſ⸗ 


fen Reichthum erſcharret hatte: erinnerte ihn ſein vier 
und achteig jaͤhriges Alter / einmal wieder nah Spam -· 
nien zu ſchiffen / und redete vielleicht dieſelbigen Worte 
zu ihm / womit jener reiche Narr feiner ſicheren See⸗ 
len ſchmeichelte: Liebe Seele! Du haſt nun ei⸗ 
nen guten Vorraht ꝛc. Aber weil ihm / da er / 
zu Arequipa / ſegel⸗fertig lag / der Wind nicht gleich 
aufhuͤpffen wolte; ging es ihm / wie manchem ver ⸗ 
wegenem Schiffer in Holland / der / ob er gleich dee 
Schiffart in etwas müde, undein ſolches Vermoͤgen 
erſchiffet hat / damit er hinftiro ſich / und die Seinige / 
ehrlich hinbringen / und einen guten ruhigen Tag le⸗ 
ben moͤchte; dennoch zu dem Waſſer ſich wieder ſehnet / 
und nur noch einmal / hernach wieder einmal / und 
dann abermal / das Meer beſucht. Die Ehre der 
Feldhauptmannſchafft / fo Ihm Gonzales — 
Ahle 
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auftrug / famt der Hoffnung / feine Schäse noch ho⸗ 
her aufzuhügeln / uͤberredten ihn zu andren Gedan⸗ 
cken / nemlich daß er in Peru bleiben; und ſich den 
Kriegshaͤndeln Pizarri einmiſchen ſolte. Darauf 
ſich mancher / bey einem ſo hohen Alter / gleichwol 
würde bedacht haben. ¶ "Aber es iſt wahr / pas jener 

weiſe Heide geſagt: Niemand iſt ſo gar alt / daß 
er nicht noch ein und andres Jaͤhrlein länger 
zu leben hoffen ſolte. Und was die ewige War 
heit ſelbſt / durch den Mund des Propheten / ſpricht; 
Die Gottloſen haben keinen Frieden: das 
trifft auch bey dein gottloſen Caravajal zu. Der 
Ehr / und Gold⸗Geitz verſtattet ſelten / daß ſie ruhen / 





? 


zur Zeit / da ihnen die Ruhe dienlicher waͤre / denn 
der Krieg. Welche Unruhe das Rachfertige Him⸗ 
mels⸗Geſchick über manchem deswegen verhengt / 
daß er ſeine / mit vielem Blut beſprengte / grauen 
Besen nicht ohne Blut / hinunter An die Helle 
 IIE Man verwundert ſich aber billig zum hoͤch⸗ 

ſten / daß das Stück Luſt gehabt mit diefem ungnä- 
digen alten Saturn noch länger zu Buhlen. Denn 
es ging ihm alles/ in dem Kriege wider den Vela / nach 
we» Wunſch. Der Sieg folgte überall dem Huf 
Schlage feines Röffes :undfeinFeldmarfchall- Stab 
bedeutete dem Segentheil allſtets die Niderlage Te 
ſchien / als ob fich die Gefahr felbft / für diefem ſtren⸗ 
gen Eiſen⸗Beiſſer 7 entſetzte / und für feinem grim⸗ 
migen Angefichte verzagte/ und als ob alle widrige 
— Scheu trugen / ihn anzugreifen, als ihren 
Dritter Thelil. Mm Zerſtoͤ⸗ 
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Serftörer/ Hencker und Unterdruͤcker. Wir haben / 
in por, erzehlten Geſchichten / vernommen / wie bald 
hie / bald da eine Kriegs Woldefih/mider ihn / und 
feinen Patron / den Pizarro / zu ammgezogen / und 
dennoch / durch die Blitz und Wetter ⸗Straleu ſei⸗ 
ner einſchlagenden Gegenwart / zertheilet worden: 
wie jetzt dieſe / jetz jene Schwerigkeit ſich / gegen ihm / 
aufgebaͤumet und dennoch endlich für ihm ſincken 
müfen. Was halffs dem Koͤniglichen Stathalter⸗/ 
daß Diego Centeno die gantze Provintz Charcas / thm 
zum Beſten / wider den Pizarro / Ins Gewehr brach⸗ 
te? Caravajal bließ den Centeno / ſamt feinem gartzen 
Anhange / wie ein Sturm, Wind voneinander/ 
ſchlug / und zerſtreuete ſie dermaſſen / daß die Provintz 
toieder zum Kreutz kriechen / und Centenus / in den 
Hoͤlen ſeine Sicherheit ſuchen muſſte. Was ihm 
damals für Gefangene in die Hände kamen / die ließ 
er alle / mit dem Würge- Schnürlein/ arrefliren. 
Nicht beffer Glück hatte wider ihn / Lupus de 
Mendoza: weicher nachdem Centeno die Schlacht 
verloren und eine Berg ⸗Hoͤle zur Decke genommen / 
aumterwegs dem Petro de Heredia fluͤchtig begegnete / 
AInd durch die Boͤlcker / fo dieſer / von dem Silber, 
Fluß / mitbrachte / encſetzt / nicht allein wieder oſto 
faſſte / fondern auch den Krieg / mir erfrifchrem Mut 
gar verneuerte. ‘Denn er richtete anders nichts da⸗ 
mit ans / ohn daß er des Caravajals fieghaffte Grau 
famfeir verneuete. Sintemal dieſer Kriegs⸗Hagel / 
alle Anſchlaͤge / fo fir den Stathalter Bela geſaͤet 
wurden / gleich danider ſchlug / und — — 
| sim 
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ſolchem graufama Siege / muſſte Er / Mendogar 
Selber / zu einem Triumph⸗Opffer / dienen: Ange⸗ 
ſehn Caravajal die friſche Truppen abermal zertren⸗ 
nete / alle übrige Empoͤrung erſtickte und fo wol dem 
Petro de Heredia / als dem Lupo de Mendoza / die 
Roͤpffe wegfchmeiffen ließ ; zu fonderbarer Gnade: 
„ denn fonft mar er / mit dem Aufhencken / gar hurtig / 
| —— Strick / m 








IV. Einige Race. Eulen verbanden ſich heim 
dr aufdiefes Raub, Falcken Sehen; aber / zů ihrem 
‚ode : denn er riß fie / aus der Finfferniß 7 an die 
Sonne; till fagen erforſchete ihren Anſchlag; nahm 
‚ bie Anfliffter und Redleins⸗ Führer / beym Kopff / 
als suis Pardomo / Alphonfumde Tamargo / nebenft 
zwoͤlff andren Perſonen / und ließ fie alle viertheilen; 
jagte die übrigen ins Elend / und mäÄnniglichen eine 
ſolche Furcht damit ein / daß Feiner hinfort das Nerg 
hatte / auch nur was Boͤſes / wider ihn / zu gedenckens; 
geſchweige fuͤrzunchmen. 

V. Bey allen dieſen Progreſſen / hatte ihm das 
Verhengniß noch fein Ziel geſteckt: ſondern uͤber⸗ 
ſchüttete ihn dazu / mit einen neuem Reichthum. 
Denny eben um dieſelbige Zeit / entdeckten die In⸗ 
dianer / fo unser feinem Gebiete / oder vielmehr Ty⸗ 
ranney / lagen / den reichſten Berg der Welt / daraus 
fo viel Silber ⸗Flotten / fo manche Spanniſche Ar⸗ 
meen auch heutiges Tages die ſilberne Faͤden / her⸗ 
uͤrgangen / womit die Welt - beruffene Triple⸗Alliantz 
—* Mm hi sufame 


448 Die XVII. Traur⸗Geſchicht / vhna 
zuſammen gebunden und wieder zerriſſen worden; 
verſtehe den Berg Potoſi / in Peru. N, > 
VI. Diefer Berg / der auch bald hernach der ſo ger 
nannten Stadt Porofihren Namen verurfacher hat / 
Yige/ ſamt bey angebauterStadr/in einem unfrucht ba⸗ 
ven Sanide/fo weder mit Fluͤſſen noch Brunn-Quellen 
begnadet / weder mit Kraut noch Blumen noch ein⸗ 
gen Fruͤchten; fondern allein mit unnützen Dingen? 
bewachfen : wwird dazu von einer rauhen und kalten 
Suffe gefchärffet ;ob fie ſchon unter dem dürcen Welt⸗ 
GBürtellige. Die Derter/ fo ihm benachbart / fehen 
faſt eben ſounfreundlich uñ traurig: ausgefondert Ta- 
rapaya, fo ein paar Meilen davon / und einige sims 
lich aefunde Bäder hat. Mit fo mandjer Ungele⸗ 
genheit / hatte die Natur diefen alterföftlichften Berg 
dar gantzen Welt / wieder die ungezaͤhmte Beglerden 
des Geitzes / gleichſam verbollwercket. 
Ehen fo wenig Zier / Gruͤne oder Fruchtbarkeit/ 
erwelfet ſich auſſerũch / an dem Berge ſelbſten. Aber 
gleichwol hat ihin die Natur dieſes Wunder zugelegt / 
daß / unten an feinem Fuß / viel groſſe Spaltungen 
und weite Kluͤffte / ſich eroͤffnen daraus manche 
Quellen ungeſundes und ungeſchmacktes Waſſers 
herfuͤr lauffen / die man zu Nachts bedecken oder ver⸗ 
Kunen muß / damit nicht ungefaͤhr ein Vieh den Tod 
daraus ſauffe; hingegen aber / oben auf dem Berg⸗ 
Gipffel / zwey Bruͤnnlein / ungleiches Waſſers / her⸗ 
ausſpritzen: deren einer fo gegen Nidergang ſpringt / 
und der Niderlaͤndiſche Brunn heiſſt / einen ſehr 
geſunden und lieblichen Geſchmack hat: der * 
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aber / ſo nach der Gegen⸗Seiten feinen Sprung nimt / 
denen / welche daraus trincken / den Mund zuſam⸗ 
men zeucht / und die Haͤnde / ſo ſich darinn waſchen / 
aller runtzelicht macht. 

Seine Flgur kommt ſchier / wie ein Zucker⸗Hut: 
Diee Hoͤhe wird / nach der Meß⸗Schnur / auf eine 
halbe Meil; im Steigen aber / auf eine gantze / gerech⸗ 
net / und empoͤrt ſich über alle feine Nachbarn / als 
Über die Berge Caricari und Toloſi. Wenn man 
hinabſteiget / ſo entſteht ein andrer kleinerer Huͤgel aus 
ihm; welcher deswegen Guaynapotofi ( der jüngere 
Potofi) oder des Potoſi Sohn/benamfer wird. 
.. De Erfindung diefes Bergwercks fchreibe Ars 
tonius Herrera (a) einem Peruaner / Namens Gual⸗ 
ca, zu: Welcher einem Wilde nachgeſetzt / und die 
fen Berg hinangefolgt. Weil nun derſelbe ziemlich 
abſchuͤſſig / und unſteigbar: hat er eine Hecken / Stau⸗ 
de ergriffen / um ſich daran zu halten: die aber / mit 
der Wurtzel ausgeriſſen / und etwas Erdreichs mit ſich 
gezogen / welches gantz metalliſch geweſen: Woraus 
der Jaͤger erkannt / daß daſelbſt eine Metall⸗Ader vers 
borgen laͤge. Andre ſetzen andre Umſtaͤnde: nemlich / 
daß gemeldter Gualca, mit etlichen Schafen / denen 
die Peruaner ihr Wander Gerärh und andre Buͤr⸗ 
den / aufladen’ am Berge Potoſi / des Nachts / ges 
ruhet / und ſolche Schafe an cine Stauden gebunden, 
Da denn felbige Thiere / ihrem natürlichem Triebe 
nach / ſich abreilfen wollen/ und drüber ein kleines 
Standleiny ſamt der Wurtzel / ausgereutet / daran 
bi Mn i esliche, 
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etliche merallinifche Erdflöffe gehaffter und das gan⸗ 
he Bergwerk geoffenbarer haben, — 
Das Gerücht von dieſem groſſem neugefunde⸗ 
nem Berg Schatze zoch erfilich die Einwohner au 
Chuquifaca , als nechſte Nachbarn, folgende: aller» 
band Metall⸗ Süchtige. Leute aus gank Europa / da⸗ 
Bin: welche / aller Ungelegenheiten des Orts ungeach⸗ 
set / daſelbſt ihre Wohnungen: und eine Stadt auf⸗ 
richteten / welche Keyſer Carol dem Fünfften su Chr 
ren / die Keyferliche Reiches Stade Potoſia 
sirulire ward / und von Jahren zu Jahren / dermaſſen 
zugenommen / daß fie nunmehr mie ihren Ge 
zwo Meil wegs bedeckt / und: allbereit Anno 1 611, 
alsder Stathalter / Marchgrafvon Montefclaros, 
die Einwohner hat zehlen laſſen / hundert und funfftzig 
säufend Seelen daſelbſt / in dieſer Stadt befunden 


worden 
Wie unglaubliche Schaͤtze dieſer Berg dem Ko⸗ 
nigreiche Spannien zugeſchicket / ſtehet hieraus un⸗ 
ſchwer zu mutmaſſen: Weil der Unterkoͤnig / Fran⸗ 
eifcus de Toledo / in den Rechnungs⸗Buͤchern gefun⸗ 
den / daß / von der erſten Entdeckung an / biß zum 
1574. Jahr des Koͤnigs Quintel oder Fuͤnfftheil 
(denn fo viel / hat man bis noch demſelben / von allen 
Peruaniſchen Bergwercken / liefern muͤſſen) auf ſechs 
und ſiebentzig Millionen ſich betragen. Von dieſem 
Jahr wiederum / bi 1535. find davon fuͤnff und 
dreyſſig Millionen eingeko mmen. Bernhardus Be, 
ga rechnet (a) bis ins 1597. Jahr / — 


(a) In libto de Peruviz cacellcntis 


\ Seanefeo Caravalal/ $eld-Obeiftente pern. su 
ſechs und dreyffig Millionen. Solte man nun dazu 
thun / was / von ſelblger Jahre. Zeit bis auf uuſere ge⸗ 
genwerrtige / nicht allein ın des Könige. Rent⸗Buͤcher 
‚eingetragen; ſondern auch / durch die Merall, Gräber 

Berafnappen / Handelsleute / Befehlhaber 7 oder 
Beſteher der Minen / dem Königlichem Antheil ber 
trieglich entzogen ;.imgleichen was Andre / fo diefe 
oder jene Ader in Beſtand haben / daraus erhoben: 
ſo wuͤrde ein unvergleichlicher Schag herfürfommen/ 
nd im Fall derfelbe übereinander auf einen Hauffen 
läge / zu einem großmächtigen Berge von Silber ſich 
erhügeln.. Wie viel Europetfche Kirfchen / wie viel 
tauſend Herren⸗Haͤuſer / und fürnehme Gebaͤue / wie 
manche reiche Buͤrger⸗Haͤuſer ſtoltziren von dem 
Eingeweide dieſes Berges! Wie viel Schatz⸗ Tru⸗ 
hen ſind damit angefuͤllt! Dennoch vermeynen ihrer 
Etliche / wenn dir rechte Griff zu reinigen und laͤu⸗ 
tern nicht verborgen waͤre: wuͤrde man / in einem 
/ fo.viel, Silbers extrahiren; als ſonſt / in vier 


- Dh num gleich die Begierlichkeit fo gewaltig viel 
Silbers herausgegraben.; feheinet es doch anders 
nicht / als hätte man nur erſt angefangen zu graben, 
Deunder Grund waͤchſet wieder an / und vermetalli⸗ 
fire fich aufs neue; ja! erhaͤrtet fich allerdings auch uns 
terden Waſſern / foin vielen Gruben ſtehet / zu einem 
feften Silber. Die Bhilofophia wird ſelbſt darüber - 
muͤſſen erſtaunen / daß wenn ein Klumpe oder Kloß 
unzeitig abgeſchlagen / abgeſtoſſen / oder ausgegraben 
if / derſelbe / nach zwey / drey / ober vie Jahren / den⸗ 
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noch die Geſtale des Silbers an ſich mmt re r — | 
ches dierägliche Erfahrung ausweiſet. Daher mar 
nicht unbillig fagen möchte / die Natur habe die 
Berg allen andren fürgesogen/und zu — u 
fin Silber» Heerdertoren. 
Nan dieſes fo unerfchöpffeen Bergtercts Er⸗ 
findung fam dem Caravajal in fonderheit zu ſtatten 
und mehrte ihm feine Silber - Hauffen fo reicht ? 
daß auch Pijarro Selber anfing’ fich erlicher maff 
zu beforgeu / er möchte ihm daraus einen —— 
Kron/ und Seepter bereiten/ und ihnungerdrücken. 
VII. Was duncke euch? wäre Carapajaly für 
einen fo reichen Fund nicht hoͤchſt befugt: geweſen / 
GOtt auf feinen Knien gu dancken / und das geringe 
Reſtlein feines Lebens / mit einer glückfeligen Ruhe 
zu befchlieffen ? Aber wo kann da die Ruhe ein Eck⸗ 
fein finden wo Gold-und Blut /Durſt ihre Quar ⸗ 
ter aufgefchlagenthaben / und. von Jugend auf ein, 
geniftele find? Wäre ee möglich / dag man folden 
Kriegs -Burgeln und Geig-Hälfen gange Potoſos 
in den Rachen ſenckte; würden ſte doch noch / mit der 
Hellen / ſagen: Es iſt nicht genug! Gleichwie 
aber den Frommen und Gerechten ihre Guͤter / wo⸗ 
mir fie von GOtt geſegnet worden / zu Werckmitteln 
lobreicher und tugendhaffter Handlungen gedeyen: 
alſo werden den Ungerechten und Gottloſen die Augen 
dadurch verblendt / daß ſie nicht erkennen / was zu ih⸗ 
rem Frieden dienet; ſondern darüber ſtoltz / kühn/ hoch, 
muͤtig werden / und damit alles Recht zu untertreten 
ſuchen. Solche verblendung hat auch / aus gerechter 
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Straffe Gottes / den Caravajal hinters Liecht / und 

















abermaligen Rebellion wider den König / gefuͤhrt: 
nemlich zu derjenigen’ womit Pizarro dem Koͤnigli⸗ 
chen Pre fidenten Gaſca / geivaffnerer Handy wider 
ſtrebte: dazu dies Mord, Kind, Caravajal/ wieder 
mit eintratt / und. dem ſinckendem Pizarrifchen An⸗ 
ſehn / von dem Straf feines Bluttruncknem Kriegs⸗ 
Schwerts / einen neuen Glanzz errheilte. | 


eine geraume Zeit verſteckte / Centenus / nach Jahres 

Friſt / wiederum neugeboren worden / und gegen det 
Zukunfft des Königlichen Præſidenten Gaſca / aus 
der Berg /Hoͤlen + darinn er ſich verſchlichen hatte / 
wieder herfür ans Liecht gegangen; gleich den Schlan⸗ 
gen I die auf empfindung der lieblichen Fruͤhlings⸗ 
> Wärme) aus ihren Söchern herfür Ertedyen / und fich 
an die Sonne lesen: Wie au) derfelbe/ zu einer fo 


fohleunigen Macht / aufgeſchoſſen / und damit den ver» 
zweifelten Phzarro unordentlich angegriffen; dieſer 


‚ihn aber / über alles vermuten / aufs Haupt geſchla⸗ 
gen. Weillich aber / von diefem Treffen/ nur furg 
gehandelt / und Pizarro felbige Bicrori hauptſachlich 
dem Caravajal zu dancken gehabt : als erachte Ich 
billig zu ſeyn / daß wir ebendiefelbige Schlacht alhie/ 
mit mehrern Umſtaͤnden / befehn : damit man daran 


erfenne/ was für ein frifcher Bruder/und unverzag⸗ 


fer Kriegsmann er geweſen. 


Sonder Zweifel erinnert fich/aug vorgedachtem/ / 


der Sefer annoch des vermeſſentlichen Trutzes Centeni / 
u ee my der 


ferrn von feiner Pflicht gegen dem Könige ab zur - 


Bi haben vorhin gehöre, welcher Geſtalt der / 


— — —— 
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der / fich auf feine tauſend Männer verlaffend/ dem _ 
niche halb. fo ſtarcken Pisarro den begehrten Abzug, 
nach Chili „ durchaus nicht geftehen wollen; und mag 
Pizarro darauf habe geantwortet. Uber ſolche Wi⸗· 
derſprechung Pizarri nun / ward Centenus ſehr zoͤr⸗ 
nig zoch ſtracks fort / und warff / als Einer / deſſen 
Einbildung den Pizarrum ſamt deſſen Truppen / mit 
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Heut und Naar / ſchon verſchlungen / aber hernach / 
mit ſchmertzlichem Magenweh / wieder con ih gu 
brochen / die Brucke/ an den Einfurch eines Sees 
bey Tiquate / ab: und kam / mit feinem Kriegsheer / 
gen Pucoranum; lagerte ſich allda / gegen den Pizarro 
über / und lag etliche Tage ſtill: vermuthend / des Pi⸗ 
zarro Voͤlcker ſolten / zu ihm / guten Theils / indeſſen / 
uͤberlauffen. BR 
VIII. Beſagter Dre Pucarani hieß / vor dee 
Zeit ı Quefcamarca,, oder Rifel-und Feuer⸗ 
Stein: Plan; vonder Menge ſolcher / daſelbſt haͤuf ⸗ 
fig ligender / Steine. Wiewol die Peruaner ſolche 
Steine nicht / zum Feuer⸗ſchlag / gebrauchten: weil 
fie feinen Stal hatten / auch vom Zunder nichts wu⸗ 
ſten; ſondern mit kleinen Holtz⸗ Scheitern / von gewiß 
ſen Baͤumen / viel leichter Feuer ſchlugen: Welchen 
Brauch ihre Nachtommen auch noch behalten. Dem ⸗ 
noch aber blieben beruͤhrte Feuer» Steine nicht unge 
nutzt: Denn man fchliff / polirte / und ſchaͤrffte ſie / 
gleich einem Scheer⸗Meſſer: machte ſie alsdenn an 
den Pfeilen und Spieſſen feſt / welche damit geſpitzet 
wurden. Mit eben denſelbigen geſchliffenen Stei⸗ 
nen / ließ fi, der Peruanet zur Ader. Senge der 
oden 
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Boden dieſer Gegend unfruchtbar und gar nicht lu⸗ 
ig; träge weder Weitzen / noch Bäume; fondern 
allein einen: gewiſſen Saamen / den. Sie Quinua 
heiſſen / und ein wenig gröffer / als unfere Suropeæi⸗ 
ſche Senf, Körner / weiß / nicht rund / eines kraͤffti⸗ 
| gen Geſchmacks/ und gar geſund / zuforderſt denen / 
= erwundt oder gequetſcht find. 
X. Zwiſchen diefem Staͤdtlein und: dem Ort 
Guarina, campirten beyde / des Centeni / und Pizarro / 
Hauffen gegeneinander: da / wie gedacht / Centenus / 
auf den Abfall der Pizarriſchen Voͤlcker / harrete; bis 
ex ſich betrogen ſahe / In dieſer Meynung; und deswe⸗ 
gen / mit ſeinem Lager / dem Feinde noch naͤher ruck⸗ 
te; Doch / wegen einiger Leibes⸗ Schwachheit/ das 
Kriegsvolck dem Mendoza und Sylvera / anbefeh⸗ 
len muffte/ felbften aber / mit dem Biſchof / Jo⸗ 
Panne Solano an einen ficheren Ort begab. 

Dieſe zʒween Hirten’ Mendoza und fein Stab» 
Gen⸗/ huͤteten ihrer Heerde ſehr uͤbel: verachteten 
den Feind / in Anſehung ihres dreymal groͤſſeren Hauf⸗ 
fens: wolten ihn nicht einmal fo viel würdigen / daß 
fie eine Schlacht⸗Ordnung / feiner wegen / richten 
ſolten: aus thörichter Vermeſſung / der Sieg ffünde 
ſchon in ihrer Hand; da ſie doch noch keine Hand dar⸗ 
um angelegt harten, 

Franciſcus Caravajal / des Pizarri Feld- Ober⸗ 
fer, als ein alter ertzliſtiger Drach / der wol wuſſte / 

daß / auf dem Gefaͤß des Schwerts / ein paar guter Au⸗ 
gen ſitzen muͤſſten; ſpaͤhete alle Gelegenheit der Cen⸗ 
alien Anſtalt aus: und nachdem ihm ſolche Un⸗ 
ordnung 
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ordnung verfundfchaffter worden rieth er dem Pb 
zatro / er folte nur ausſchlagen / und diefe fpringende 
thumme Kaͤlber metzeln. Gnaͤdiger Herr Lands 
Vogt (ſprach er) es iſt bey Gott! Zeit / daß 

wir dieſe ehrloſe Leute / und Verraͤther an ⸗ 


1 


greiffen. Was verziehen wir viel? der 


Sieg iſt unfer Gleich hiemit ſtellete er geſchwinde 


das Kriegsvolck in Ordnung / und zoch / mit dent 
groͤſſern Theil der Mußquetirer / voran: fiel den 
Feind urploͤtzlich an und warff ihn alſofort in Con⸗ 
fuſion / ſo ein gewiſſer Vortrab der Niderlage zu ſeyn 


pflegt: legte auch / bey dieſem erſten Angriff / viele von 


deis Feindes Leuten zu Schlaffe. X 
Da Mendoza’ folcyes groſſen Schadens: der 
Seinigen anfichtig worden ; iſt er / mit viertzig Ha⸗ 







- 


} 


* 
u 


ken⸗ Schüsen / und dem gangenrenfigen Zeuge / un ⸗ 


geſtuͤmlich in des Pizarrt Flügel gefallen / und hat 
demfelben fo heiß eingeſchwaͤrmt / daß Pizarro fehler 
aus dem Bade entfpringen müffen / undder Mendo⸗ 


sifchen Furt nicht länger widerfiehen fönnen ; wenn 
Earavajal ihn nicht / mit feiner Tapfferkeit / untere 


ſtuͤtt haͤtte. Dieſer eingeleibter alter Feld⸗ Teuffel 


flog / zu Pferde / um die gantze Schlachtordnung al⸗ 


lenthalben herum / wie ein Tiger / ſo feine Jungen 


ſuchtz corrigirte alles / was er mangelhafft und ſchwach 
erkannte / und bließ / mir feiner martialiſchen Stim⸗ 
me / desgleichen mit allerhand Zeichen / und Geber⸗ 
den / mie Schwert und Piſtol / dag Feuer in ſeiner 
Soldaten Bemütern/ zum Streit / aͤuſſer ſter Bemuͤ⸗ 
hung / an. Indem er num den Pizarro fo I 
u eſtrit⸗ 


* 
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raneiſeo Caravalal/ Sclo,Öbriften in peru.ssr 
| beftrieeen und angefprengt fand; rieff er dem Johan⸗ 
nes de Torres bey feinem Namen / herzu / daß er dem 
Subernator Pizarro ʒuſpringen ſolte. Herbey! her⸗ 
bey!(ſchrie ——— Laſſt uns unfrem 
Patronen zu Bulff kommen / der in groffer 
Noth und Gefahr ſteckt / und gewißlich 
nicht weit vom Ende feines Lebens ift; wos 
| ferrn man ihm nicht bald Rettung thut. 
' 
| 






Herbey ! Serbey! wer ein rechefchaffenes 
Hertz / Und unverzagtes Schwert bat! Hie 
wird feine Tapferkeit ihre Erndte finden / 
und Trauben genug zu ſchneiden haben. 
Dicilcſes Geſchrey dienete den Andren / für eine 
helle Poſaune: geſtaltſam die allerkuͤhnſte Waghaͤlſe 
dadurch gleich auf die Seiten gebracht wurden / wo 
MPizarro ſo tieff unten lag / und in fo harter Bedreng⸗ 
mnuiiß ſteckte. Dieſelbe ſetzten / mit unbeſchreiblichem 
SGrimm / in den Feind erneuerten den Streit / und 
ugleich ihren Spießgenoſſen den geſunckenen Mut / 
ſo gluͤcklich / daß nicht allein die zum Fall neigende 
Schlachtordnung auf den Beinen erhalten / ſondern 
auch die ferrn⸗ gewichene Hoffnung des Siegs / mit 
gantzer Gewalt / zurück geriffen wurde. Derhal⸗ 
ben / weil die Centenianer einen fo rauhen Anfprung 
laͤnger nicht ausftehen kunnten; muſſten fie / nach 
gebrochener Drdnung/ fich der Flucht eraeben. 
Sleichwol ſolten fie ſchwerlich das Feld geräume 
Hhaben / daferen beffere Anſtalt / unter ihnen geweſen / 
und der meifte Hauffe nicht gleich / auf das Beute⸗ 
machen / wie die Mucken anf das Aas / gefallen waͤ⸗ 
ren. 
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rem Beidje Gelegenheit Caravajal gefähteind? 
zum Vortheil / gejogen / die Zerſtreueten defto leichter 
zu ſchlagen / und die Widerſtrebende / mir deftogröfe 


ferem Gewalt / anzugreiffen. Was für eine groffe 
Niderlage die Feinde hierauf überfallen / iſt in vorl⸗ 
ger Geſchicht gemeldet. Welche aber Andre ver ⸗ 
groͤſſern / und fuͤffthalb hundert Todten dem Cente⸗ 
no; aber dem Pijarro nur achtzig / zurechnen. Ge⸗ 
wuiß iſts / daß ihrer ziemlich viel auf dem Platze geblie⸗ 
ben. Daraus zu ſpuͤhren / was das Bruͤllen dieſes 





Leuens / (des Caravajals Geſchrey meyn ich) fuͤr ei⸗ 


= — Nachdruck und Veraͤnderung / gewir⸗ 
(4 t. | Be: 
So bald Centenus der Seinen Flucht und Ni⸗ 
derlage geſehn: hat er des Bifchoffs nicht erwarten 
wollen ; fondern fein gutes Pferd unter ſich / und da⸗ 
mie die Flucht genommen. — 


X. Welches ihm denn auch zu rathen war. Denn | 


häree ihn Saravajal bekommen; wäre es ihm nicht 


beſſer / als andren fürnehmen Gefangenen / ergangen / 


die der blutduͤrſtige Menſch / durch des Henckers Haͤn⸗ 


de / erwuͤrgen ließ. Geſtaltſam auch Pizarro / auf 


fein Anſtifften / den Licentiaten Marcello / ſamt zwoͤlf⸗ 
fen der Fuͤrnehmſten aus dem Raht und der Bruͤger⸗ 
ſchafft zu Cuſco / durch den Strang hinrichtete. An⸗ 
fangs dieſer Schlacht / als der Boͤſewigt Ferdinand 
Bachicao / ſahe / daß ſich der Sieg zum Centeno len⸗ 
ckete / und es doch nicht wagen durffte / offentlich nach 
dem Feinde uͤberzugehen; weil man noch niche unfehl⸗ 


bar wiflen kunnte / ob das Spiel nicht vielleicht noch 


anders 
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ers lieffe: verſtahl erfich heimlich / undflohe indes 





anders li 2 
Feindes Sager : kunnte es doch gleichwol fo heimlich 
nicht machen daß es Caravajal mie feinen ſcharf⸗ 
fen Habichts- Augen / nicht gemercht hätte. Dei 
halben wie ſich das Blaͤtlein / mit dem Centeno / zum 
Verluſt / wandte ; wäre Badhicao gern wiederum / 
eu dem Pizarriſchen Hauffen / gefchlichen ; weil fein 
‚entfliehen dajwar : aber es wolte nicht angehn: Cara⸗ 
vajal packte ihn / mit feinen Klauen, any und ſprach 
foöttifch zu ihm : Hieher / Bevatter ! bieber! 
Maffenfie denn in Warheit auch Gevartern waren, 
Aber man ſetzte dißmal die Gevatterſchafft an die Sei⸗ 
ten: und lie Caravajal feinen lieben Herrn Gevat⸗ 
seen / nachdem er viel Fatzworte mic demſelben getrie⸗ 
ben / und mit ihm gekurtzweilt / wie die Katze mit der 
Maus / endlich / in aller Herrlichkeit an einen Baum 
hencken. Welches der Ertzbube auch wol verdienet 
hatte: alſo daß der Scorpion nicht unbillig von dem 
Drachen / verſchlungen ward. 


Seccſchahe nun ſolches am grünen Holtze; was 
ſolte nicht / am duͤrren / geſchehen? Accommodirte er 
alſo ſeine vertraute Freunde / mit dem Hencker; wie 

lunnten Andreſich eines beſſeren / von ihm / getroͤſten? 

Nur die Zeit über / da er dem Pizarro zu Felde ges 
dient / hat er allein mehr denn drey hundert Spannier / 
mit eigener Hand erwuͤrget. Andre ſchreiben / er ha⸗ 
be ſo viel / durch den Scharffrichter / umgebracht: 
Welches auch Brulius beglaubt / und vermutlicher 
iſt. doc ſteht leichtlich zu erachten / dag er auch 


Selber 
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Selber feine eigene Fauſt oft genug in Blut gewa⸗ 
ſchen / und manchem die Spitze durch den Leib gejagt. 
Nach erhaltener Schlacht ließ er alle verwunde ⸗ 
te Soldaten ı barbarifcher Weife / mit Knuͤtteln zu 
Tode ſchlagen: Und mer den Tod nicht fehen wolte / 
der muſſte fich hůten / daß ihn der Caravajal nicht far 
he: fonft harte er feine Jahre ſchon erfuͤllt. Wenn 
er $emanden den Athem wolre verkürgen laſſen; ſpot⸗ 
tete er erſtlich deſſelben / eine gute Weil und ſprach 
offtermals: Ich babe gehoͤrt / du ſeyeſt ein 
braver Reuter: Darum iſt es billig / daß du⸗ 
mie gebübrender Ehre / gezieret / und erhoͤ⸗ 
‚het werdeſt· Schaue da! Sihe dieſe Ha 
me an; erwaͤhl einen daraus / welcher dix 
gefaͤllt. Nachdem ſie alſo / auf vielerley Weiſe/ 
von ihm / gehoͤnt / geplagt / und gepeiniget worden/ 
ließ er fie denn endlich aufſchnuͤren. Zu welchem 
Ende / ſtets vier, Moren neben ihm herlieffen ale 
Knechte und Henckers⸗Buben ſeiner Thrammey 
In Summa / er war ſo blutduͤrſtig / daß hernach / 
unter den Spanniern / diß Sprichwort gemein wor⸗ 
den: Er iſt ein Bluthund / wie Caravajal 
XI. Solche Crudelitet mag vielleicht wol ut 
Theil / aus groſſem Mißtrauen / gefloſſen ſeyn: wie 
denn grauſame Leute / und Tyrannen / Niemanden 
leichtlich trauen; weil ihnen ihr Gewiſſen ſagt / daß ſie 
keiner Treu wuͤrdig ſeynd. Denn weil / in ſelbigen 
Peruaniſchen Kriegen / die Spannier das Roͤcklein 
fo oft umkehrten / jetzt Koͤnigſch / jeht gut Pizarriſch 
waren / und ihre Gemuͤter nach dem Gluͤck richteten: 
ſo glaub⸗ 
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laubte dieſer Wuͤterich feinem Sefangenen/ daß 
er nicht mehr durchgehen möchte ohn biß derſelbe ſei⸗ 
‚nen letzten Gang / mit dem Hencker / gethan / oder ein 
altes Sſen verfänluckt häree et 
Aus gleicher Urſach / rieth er auch dem Pizarro 
treulich / und zwar zum oͤfftern / er ſolte doch denen 
Kriegsleuten / fo aus der geſchlagenen Centeniſchen 
Armee / gefangen / und in Dienſte genommen waren? 
niche zu viel frauen / noch auf einen ſolchen Trieb⸗ 
Sand den Ancker feines Vertrauens werffen: denn 
fo bald Ihnen nur die Gelegenheit winckle / wurden fie 
ihn verrathen / und auf die Fleiſch Banck opffern: 
derhalben fein Naht waͤre / Pizarro zoͤche nach der 
Provintz Chilt / brennete / verheerte / und verwüftere 
alles / da er herdurch kaͤme; damit der nachjagende 
Feind weder Provland / fuͤr die Soldaten / noch Fürs 
terung / fir die Roſſe / fuͤnde. Daß ſolches der ſi⸗ 
cherſte Weg waͤre / betheurte er / mir einein Eide und 
ſetzte welter dieſe Worte dazu: Gnaͤdiger Gert 
Landvogt! Wann es euch alſo gefaͤllt; fo 
laſſt uns fort ziehen: Wir haben / in hoͤch⸗ 
ſter Warbeie/ hohe Zeic! Glaube mir! ıch 
babe ſonſt eben ſo einen flarcken und guein 
Bals / als E. Gnaden / welchen ich / mit der⸗ 
ſelben / in die Schangʒe wage. 
Man ſagt / daß dic Fleiſch⸗fraͤſſige Raub. Nu 
gel / fo wol einen ſcharffen Geruch / als ſcharffſichtige 
Augen / haben. Denſelben iſt dieſer Caravajal he⸗ 
inn nicht ungleich geweſen: denn er hat das Ungluͤck / 






als ein durchtriebener und verſchmitzter Kopff / von 
N 


Druter Theil, N weitem 
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weitem gerochen / fo/ von den begnadigten Centen 





















a⸗ 
niſchen Soldaten / würde in den Lauff befordert wer⸗ 
den. Maſſen ſie freylich — CM 
nachmals / in feiner aͤuſſerſten Angſt / verlaffen/ md 
zum Feinde ihren Übergang genommen haben. De 

- demnach Pijarro klüglich gethan / wann er diefen gu⸗ 
sen Nahe des Taravaals nicht ausgeſchlagen Aber 
das Geſchick / welches ſolcher Frevler nunmehr eine 
mal muͤde war / fügte «8 alſo daß Pisarro dem ne n 
Gluͤcks Blick fein Ders mehr zuneigte weder des Ca⸗ 
ravajals vernůnfftigen Ermahnung: damit das Une 
glück fie alle Beyde / nebft ihren Anhängern / in den 
Falftriek braͤchte. Wie ſolches ſey zugangen/ und 
die legte Schlacht ihren Untergang mit fich gebracht, 

mas ich nicht zweymal erzehlen. Nur dieſes ligt mir 


noch ob / zu melden / wo denn Caravajal / nachdem 


eettgedachtes lettes Treffen zu des Pharro Verde 
ben hinausgeſchlagen / geblieben / und was Ihm begeg 


et ſey. — 
XI. So bald dieſer geſehen / daß Pizarro von 
Jedermann / im Felde / verlaſſen worden und keine 
feld Maunſchafft uicht mehr bey ihm uͤbrig damit ” 
man des Feindes groſſe Macht brechen oder aufhale 
sen koͤnnte; fondern Daß der eine hie / Der andre dort 
hinaus flohe : fahe et ſich endlich auch / wie ein aufge 
irlebener Wolff / nach einer Ausflucht um / und win, 
ſchete ſich gleich einem verjagren Huͤner ⸗ Geyer / mie 
der Fluct davon zu ſchwingen. Aber die Futichen 
wurden ihm bald. verſchnitten: denn ein Waſſer⸗ 
3 fuhl nerzögerte, und uberantwortete Ihnfeinen3ers 
_ folgern. | 0 XURein 
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Franciſco Caravaial / Feld⸗Obriſten in Peru. 563 
XIII. Kein Gefangener erregte groͤſſers Frolo⸗ 
kn feit e fhädliche und aufrührifche Streitbarkeit / 
fondern daneben feine vielfältig /veruͤbte Tyranney / 
zum Wunder / Fluch / und gemeinem Haß / gemacht. 

Jedermann wuͤnſchete / daß doch / uͤber diefen Unbarm 
ertzigen / ein unbarmhertziges Gericht ergehen moͤch⸗ 


—— 
r 
Bar} * 4 


5: Daher auch das Gericht ſelbſt einen ſo grauſa⸗ 


men —— 


Schern blshero die Victori den Königlichen Ars 


Welt zu banniſiren / ſich bemuͤſſiget fand. 
TTags zuvor / ehe denn er abgethaͤn ward / beſuch⸗ 
te ihn Centenus / und fragte: Monſieur! Wo 


unter dem Volck / als diefer: welchen nicht ale 


je die Stange gehalten / und mit feinem blutigen 
meen abgeſchnitten / mit einem harten Tode’ aus dee - 


Habt ihr jesund eure Kriegs; Alanen Aber 


ei anewortete ihm alſo / daß man wol daraus ver⸗ 
ſtehen Ainnte/ es waͤre nur fein Fuß / und nicht der 
‚Mut / oder das Maul / gefeſſelt. Sie find mir 


(ſprach er) in dem Streit ausgeriſſen wor⸗ 


den / als einem kuͤnen Leuen / und manhafften 
Kriegs⸗Oberſten: du aber biſt / wie ein ana 
derer Geſell / wie ein Cujon / und verzagter 
Baͤrenhaͤuter / den Hafen: Trab gangen / 
und ausber Schlacht entfloben : haſt auch 
eben Zeit gehabt meinen Klauen zu entwi⸗ 
ſchen und den Loͤchern dich zu vertrauen; 
ſonſt haͤtten fie dich / zartes Kuͤniglein / zer⸗ 
riſſen. Das war der Beſcheid: womit er den Cen⸗ 
tenum ſchaamrot machte / und gleichwie vorhin / im 
= NMu ij Felde) 
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Seide] mie dem Degen? alfo jene / m der Geangz/ 
mir dem Maul / noch über ihn triumphirte. So un⸗ 


RR 


gern wolte der Friegerifche Trug und. Hochmut / von 
diefem Martis⸗Geſellen / ſcheiden / ehe denn ſolchen der 
Hencker / mit ſchmaͤhlicher Gewalt / heraus ſtͤrmte 
Das find aber / ( doͤrffte mancher gedencken) 

feine Zeichen eines zerfnirföhten und bußfertigen 
Herzens. Ja freylich nicht! Wer weiß/ ob ein ge⸗ 
tnirſchtes und zerſchlagenes Hertz bey ihm gefund 


wäre, da man ihm gleid) feine Bruft zmie einem 
Muͤhlſtein / hätte zermalmer Denn es hat ſich / bey 
ihm / eine ſehr ſchlechte Neue ereignet: fintemal man / 
kaum / und mit ſchwerer Muͤhe / vondiefem beſtiali⸗ 
ſchem Menſchen / erhalten koͤnnen / daß er / vor ſeinem 
Ende / beichtete. Darum auch der Peruaniſche db 
ſtoricus feine Seligkeit gar ſehr in Zweifel zeucht: der 
ſolche feine Reu⸗ loſe Verſtockung / und Unwilligkeit zu 
Beichten/nicht unblllig für eine gerechte Strafe Got⸗ 
tes geachtet : Kraffe deren die görkliche Gnade viel⸗ 
leicht / über diefen böfen Menfchen/ darum nicht ſchwe⸗ 
ben / noch ihm eine wahre Reu ſchencken wollen die⸗ 
weil er vormals denen / ſo er hencken laſſen / nicht ge⸗ 
ſtattet / daß ſie zuvor beichten moͤchten; wie flehentlich 
ſie auch darum gebeten. —* 
XIV. Von ſeinem Tode / finde ich unterſchiedli⸗ 
chen Bericht. Etliche ſchreiben / er ſey / mit vier 
Pferden / voneinander geriſſen: Etliche aber / (und 
zwar glaubhaffter) man habe ihn einem Roß an den 
Schwantz gebunden / und alſo / vor maͤnniglichen / 
ding Stunde lang / hin und wieder ſchatten⸗ one 
aAber / 
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* /durch den Hencker in vier Theile ſerſtuͤcken laf⸗ 
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Als er zur Marter ging; beklagte er offrermais 
en Patronen / den Pizarro: da er doch vielmehr / 
Aber ſich ſelbſten / und feine arme Seele / hätte zu kla⸗ 
ur! 1ehabt. Aber was iſt es Wunder’ dag Einer / 
on fer 1er. Seelen Wolfahrt / ſo ſchlecht betůͤmmert ſt / 
9— elbe von Jugend auf / in der Schulen aller 
Ruchloſigkeit / nemlich im Kriege / fo wolfeil getr⸗a⸗ 
gen / und um eine friſch e Beute / oder ſchnoͤden Ruhm / 
gu vielen malen / aufgeſetzt⸗ 
Weo hin nun diefer. Caravajal gefahren; dag lafı 
| fen wir dem allwiffenden Richter heimgefiche ſeyn; 
werden doch unterdeffen genothſachet / zu bekennen / es 
ſey ein ſchmuͤhlicher Handelr nach fo manchem ge⸗ 
faͤhrlichen Feldzuge / nach Erlegung fo vieler Gewaff⸗ 
neten / nach Erwerbung eines ſo groſſen Gutes / nach 
Erreichung eines: fo hohen Alters / zuletzt noch / im 
ſechs und achttzigſten Jahr ſeines Lebens / den letzten 
= unter einer unredlichen Hand / von fich laſſen - 
Ei des Henckers Inſtrumenten / aus digs, 
ſem Leben) verfioffen werden. Aber / wie. 
RER) — gelohnt; wie geſaͤet / 
| ſo geerndtet! 


————— 
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Berl Röniglichem Sransöft — 

gaten / an die Regierung zu = 
‚Tunis, 


Inhalt. 


1. Simon Tänger ſchlaͤgt ſich aus Raub⸗ 
Sucht / ʒu den Algterifhen See⸗Raͤubern. 

1. Ihm wird / von manchen Chriſtlichen Schiff: 

Ilotten / lange Zee / vergeblich nachger 
trachter. 


II. Sucht endlich / und erhält auch / beym Ant, | 
gein Srandreidy/ Perdon. 

IV. Wieder ſich / von den Tuͤrcken / mie chrem 
groſſen Schaden / loß 

V. Thut ihnen hernach gleichfalls mäcpeigen. 
Abbrudh. 


VI Mid / vondem Baſſa su Tunis / zum Com⸗ | 
miſſario einer errichteten Strittigkeit / ge⸗ 
focht ; auch, vom Aönige in Franckreich 

dazu abgefandr. | Ä 

VIL Der Baſſa beſucht thn / auf feinem Schiffe: 

2 laͤſſt ſich ſtattlich / von ihm / tractiren / und 
keinen Widerwillen blicken: bittet ihn auch 
wiederum zu Gaſt / auf fein Schloß. 

VIII Woſelbſt Stmon Tänzer gefangen — 

men wird; 


IX Um jömmerltch gemetzelt. 


Der 
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SE: REN Er Gortlofen Weg vergeht ; drauet der 
{ D7 Pfalm. Sie mögen denfelbens durch fo 
RE oteltrumme Umſchweiffe richten / als ihnen 
möglich fälle zu erfinnen; fo iſt doch ihr eudliches 
Ziel das Derderben; ob fie gleich die hoͤchſte Glückſe⸗ 
 ligkeie anzuereffen vermeynen.. Wodurch fie fürs 
tefflich zu werden hoffen; Dadurch werden fie viel 
| mals amerfiengefäller. Ihnen gehets / wie etlichen 
Raub ⸗Fiſchen / und ungeheuren Schlangen / die 
unterwellen ſolche groſſe Biſſen hineinſchlucken / 
daß ſie daran muͤſſen erwürgen: Oder wie den Voͤ⸗ 
gehn / welche den Saamen des Bilſamkrauts begier⸗ 
lich freffen: wovon ihnen der Kopff gantz eingenom⸗ 
men wird daß fiemüffen zur Erden / und dem Stel 
ler in die Hände fallen. Diß teste ſchickt ſich in fon, 
derheit wol auf dies fo dem zeitlichen ale Begferden 
ja ihr gantzes Herz anhenden: Die giftige Suͤſſigkeit 
des Reichthums verwirret ihnen den Kopff dermaf- 
Kuda fie von der rechten Vernunfft / ja von allem 
Recht und Billigkeit zabfallen zu dem ſchaͤndlichem 
Geitz / und vielen daraus erwachfenden Saftern, Wel⸗ 
che Raff / und Raub⸗Sucht ihnen endlich gar das 
Auge des Gemuͤts / die Behutſamkeit / ausreiſſt / und 
hingegen ein falſches Seh⸗Glas beirieglicher Si⸗ 
cherheit auf die Naſen ſteckt / womit fie verfuͤhret wer⸗ 
den / ſich ohne Bedencken / eines Dinges anzumaſ-⸗ 
ſen / darinn die Rache verborgen ſitzt / und unver⸗ 
mutlich / aus dem Hinterhalt / mit einer wolverdien⸗ 
Aen Vergeltung / auf ſie zuplatzet. 
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"T olcher Wucherer görrlihen Zone und v2 
rechter Straffe/ ſchwimmet das. wilde Meer iber 1 al 
voll: angefehn. cs [hier auf allen Kuͤſten und See⸗ 
nten / von Raubern und unerſaͤttlichen Beut * 
dern, aefährer wird, Welche felten nachlaffe zn 
fremden Gut nach ujagen / ehe denn es ihnen ihr end⸗ 
Her Untergang verbeut / und fie entweder an den. 
molverfehulderen Diebs» Strang / oder gar dem hel⸗ 
Uſchen Diebshencker / mir Leib und Seele / an den i 
Strick gerarhen. Beydes / fo wol des: —— 
als beſorglich auch ewigen Lebens / iſ Simon Taͤntzer / 
durch feine unerleſchliche Raub⸗ Gier beraubet / und 
eben zu der Zeit / da er / durch ſelbige ſich in hohe Wuͤr⸗ 
de geſett sub haben / vermeynte / indie unergründlichfie 
Ungluͤcks : Tieffegefallen. al 
Er war von Geburt ein Holländer ; wiewol felr 
nem DBatterlande/ und pislen andren $ändernyj jal der 
gantzen Chriſtenheit zum Schaden / und groſſen Ab⸗ 
bruch geboren: als weicher der erſte gew eſen / der den 
Algieriſchen Raͤubern / die / vor feiner Zeit mie dem 
groſſen Raa⸗ Segel / nicht umzugehen gewuſſt / ſon⸗ 
dern ſich nur mir Galeen behoiffen / den Gebraudh 
ſolcher Schiffe gewieſen / und alſo ihre Macht zur 
See / wider die Chriſten/ Schiffe / viel —— 
gemacht hat. | 
Die Luſt reich zu werden, trieb ihn in Seesumd 
weil der ehrliche Gewinn kleiner war / denn ſeine Be⸗ 
gier; verwandelte er fich in eine Harpyje / verſtehe in 
einen Schiff⸗Rauber / welchem das erſte Segel alle 
zeit dag liebſte / und nechſte zur Beute war; — — 
ollaͤn⸗ 
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Schiff⸗ Fauptmann Simon Taͤntzer ꝛc. 569 
Hollandifh / Englich / Spanniſch/ Frangẽſiſch/ 
oder ein andres ſeyn: keine Nation durffte hie die an⸗ 
dere dipfalls einer pivilegirten Sicherheit halben / 
beneiden Das Regiſter würde viel zu weit hinaus⸗ 
lauffen; wenn man alle ſeine Bubenſtuͤcke / und wie 
manchen Chriſten⸗Menſchen er betruͤbet habe / ſolte 
verjeichnen. Haͤtte er gleich ſelber nie eine Chriſten⸗ 
Fliagge angetaſtet; deren ihm Doch eine groſſe Menge 
indie Hand gefallen find‘: wäre diefeg allein mehr/ 
als hundert Galgen wehrt / daß er / erſterwehnter mafs 
ſen / den Barbern die Kunſt der Schiffart / die rechte 
WMamer ein Schiff anzufallen/ und was fuͤr Vortheil 
man / im Seegefechte / muͤſſe gebrauchen / allererſt 
recht gezeiget. Wie er ſich denn / nebenſt den Ena⸗ 
liſchen Ertz⸗ Buben / Ward, Bifchop, Varney, | 
und Andren / meiſtentheils zu Algiers / und Tunigy 
aufgehalten und allda / mit den geraubten Schiffen / 
Unierſchleiff gehabt. 
AUI. Die Wunden / fo dieſer Boͤſewigt mancher 
Srcadt hiemit zufuͤgte / bluteten denen / fo darunter Icis 
den muſſten / im Hertzen ſo hefftig / daß faſt alle See⸗ 









Städte / von Wehflagederer/ durch ihn beraubter / 
Leute täglich wiederſchalleten / und das Geruͤcht ſol⸗ 
ches den Spanniſchen / Frantzoͤſtſchen und Ingles 
| ſchen Röntgen imgleichen den Herren Staren von 
| Holland / zu Dhren trug; damit fie dem Ubel moͤch⸗ 
ten fleuren / und die See / von einem folden Schaum 
des Frevels / reinigen. Maſſen deswegen gange 
maͤchtige Schiff- Hrere ausgerüfter wurden welche 
dieſem Ungeheur folten nachtrachten / und den Kauff⸗ 

| In v Schiffen 
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Schiffen fiher Geleit fihaffen. Aber Simon 
Tänger hatte feine Luſt / nach ſolchen Piel } 
tantzen / ließ fich nimmer ernifchen : und ob gleich ſei⸗ 
ner Mirgefellen unterwellen Erliche im Sauffe bile⸗ 
ben; molten doch feine Anfchläge / auf Ihm haften: 
er wuſſte fich allegeie davon / und aus dem Staube zu 
machen. - 7 EN 
111. Diefe Gluͤckſeligkeit kunnte ihn doch fo ſehr 
nicht verſichern / daß nicht eine Beyforge bey ihm ein⸗ 
geftanden waͤre / es möchte doch endlich ein ung 2 
feliges Stuͤndlein ihn überfallen und der Straffe in 
die Hände-kefern : darum bewarb er ſich / durch feine 
gute Freunde / beym Koͤnige in Franckreich / Heinrich 
dem Vierdten / um Verzeihung / mie Verſprechen / 
hinfuͤro den Schiffs Fang sunnrerlaffen, Die Be⸗ 
trachtung des Schadens / welchen dieſer heilloſer 
Tropff / nicht nur fuͤr ſeine Perſon / ſondern auch 
durch feine Anleitung / ſchaffete / bewog den Königs 
durch feine Perdonirung / den Barbern ihren ſchaͤd⸗ 
lichen Schrmeifter und Borgänger gu ennwenden: zu⸗ 
mal weil es fehr ungewiß war / ob man ihm jemals / 
mir der Straff- Rache / wuͤrde beyfommen / und 
durch fernere Berfolgung nicht feiner Verzweiflung 
Urfach geben / noch mehr Übels su flifften. Demnach 
fo ward ihm der gefuchte Perdon gewilliget / und er / 
nah Mearfilien in Frankreich / beruffen/ auch alſo⸗ 
fort / wider die Spannifche Flotte’ fo unter dem Ad, 
iniral Don Loys de Faifardo , mit acht Schiffen/ 
ihn zu ſuchen / war ausgegangen’ im Jahr 1609. in 
Schutz genommen. | 
| IV. Auf 
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Schiff⸗ Zauptmann Simon Tantʒer ec. 0 
Pu IV. Auf diefe Verſicherung fuchte er Gelegen⸗ 
heit / von den Algieriſchen Tuͤrcken ſich los zu practi⸗ 
eiren : wozu ihm dieſer Griff dienen muſſte. Nach⸗ 
dem er/ mir guter Beute / einsmals heimgelangt war; 
traten die meiſte Tuͤrcken / und Soldaten / mit ihm / 
* zu Lande damit die Beute / unter ihnen / wuͤrde ge⸗ 
teile.” Da fing er / um derſelben willen / einen fal⸗ 
ſchen Hader an / alſo / daß es / von Worten / zu den 
P Streichen er  ftellere fich endlich / als ob ihn die 
Furcht der Gewaltthaͤtigkett noͤthigte zur weichen lieff 
Alends dem Ufer zu / ſprang ing Boot / und fuhr an 
fein Admiral ⸗Schiff. Daſelbſt reiste er die gefan⸗ 
gene Chriſten⸗Sclaven an / fuͤr ihre Freyheit / anjetzo 
ein gutes Stuͤcklein zu wagen: Maſſen er ihrer / zu 
dem Ende / eine groſſe Anzahl / hatte laſſen ins Schiff 
führen. Dieſe / nachdem ſie / aus feiner Cauͤten / 
mt noͤthigem Gewehr verſehen / ſielen / durch feine An⸗ 
führung / denen im Schiffe noch uͤbrigen / Tuͤrcken 
ploͤtz⸗ und unvermutlich damit aufden Hals: welche / 
über ſolchen unverhofften gaͤhlingen Anſprung heff⸗ 
tigſt beſtuͤrtzt / thells ins Waſſer ſprangen / theils / in 
der Hitze / nidergemacht wurden. Den Reſt der zu⸗ 
ruͤckgebllebenen / ſchlug man in die Eifen ; um dage⸗ 
gen / kunfftiger Zeit / etliche gefangene Chriſten eins 













juwechſeln. | 
* Seine drey andre Schiffe griff er gleichfalls gm 
Srtunde an) und bemeiſterte ſie durch die Sclaven / 
welche / durch ihre Freyheit / geſpornet wurden / gantz 

Leuen / muͤtig fuͤr ihn zu ſtreiten / ſchier im Augenblick. 
Die / am Strande gelaſſene / Tuͤrcken ſtunden gantz 
EN bethoͤrt / 
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berhört/ wie die Maren / und ſahen voll Erſtan ung 





ſolchem Laͤrmen zu; nicht wiſſende / was es zu bedeuten 


hätte: ausgenommen / daß fie waͤhneten / es ruͤhre / 


von der vorigen Verungleichung her. Aber damft 


fie / die Maul/Affen / fuͤr Verwunderung / nicht gar 


zu Steinen erſtarreten; munterte er/fo bald man nur / 
mie denen im Schiffe / fertig ward ſie bald auf; gab / 


aus den Schiffen / tapfer Feuer unter ſie / und zoch 


folgends die Segel auf / welche ihn / mit vier reichen 


Schiffen / nach Marſilien führten. 


V; In diefer Stadt ſetzte er ſich haͤuslich nider: 
machte ſich / bald darauf / gen Paris zum Koͤnige / 


und ſchlug demſelben Mittel vor / wie man den Algie⸗ 
riſchen Raub⸗ Voͤgeln die Federn am beſten rupffen / 
oder beſchneiden moͤchte. Er ging auch / in eigener 


Perſon / wider ſie / mit in See / und fiel ihnen / in kur ⸗ 


ger Zeit ſo ſchwer / daß fie feinen Namen allerdings: 
ſcheueten / und ihnen der Mut zu Waſſer wurde / 
wenn man vom Taͤntzer redete: weil er fie fo uͤbel tan⸗ 


tzen lehrete / daß ein Raub⸗Schiff / nach dem andren / 


in den Brand / oder in ſeine Gewalt / oder gantz Rede⸗ 
loß / und gleichſam lahm / wieder zuruͤck kam. 
VI. Hiemit war der. Koͤnig in Franckreich zwar 
wol vergnuͤgt; weil Taͤntzer ſeine vorige Unthaten / 
durch ſolche gluͤckliche Streiche / nach und nach aus⸗ 


leſhete: aber / bey GOtt / dem gerechten Richter / 


uw “Ve 


. 3 
. a a Due ee 


blieb er dennod) im ſchwartzen Megifter ſtehn. Der 


Könige Bergebung nutzet wenig demjenigen / der in 
des Himmel, Reichs Achrund Bann beharret, Der 
10 vormals / durch ſeine Anfuͤhrung 7 beraubten / 

und 





Br Schiff ⸗Hauptmann Simon Tängerıe. 3 
und entweder in Armut / oder gar in Dienſtbarkeit / 
geſtürtzten Chriſten / war hiemit nichts gedient: fie 
blieben verdorben / und ſeufftzten zu GOtt / uͤber Taͤn⸗ 
tzers ungeſtrafften Frevel / der / mit lauter geſtolenen 
und geraubten Federn / zu einem groſſen Reichthum / 
ſich geſchwungen hatte / und anjetzo des Weins tranck / 
welchen er fo manchem Chriſten aus den Augen gekel⸗ 
‚tert. Dieſes Seufftzen / dieſe Threnen / brachten ei⸗ 
nen Fluß zuſammen / darauf die goͤttliche Rache koͤnn _ 
te zu ihm ſchiffen. Welche / durch einen ungerech⸗ 
ten Richter / an ihm / gerechteſter maſſen / auf folgen⸗ 
de Weiſe / ſich fühlere, | zu 
Weiden Baſſa von Tunis der Schade / fo 
Tänger den See- Raubern gerhan / am ſchwerſten 
befiel; geyferte ihm das Maul / für grimmigen Zorn / 
ſein Gemüt ſtund in vollen Flammen der Rachgier / 
die ſich in keine andre Aſche / ohn die / ſo von des Taͤn⸗ 
tzers erſchlagenem Gebein kaͤme / zu ſetzen begehrte: 
darum zoch er alle feine Gedaneken zu raht / wie dieſer 
Simon Taͤntzer ſeinen Klauen zur Beute wuͤrde: 
und die vereinigten ſich endlich / zu dieſem Schluß. 
Man hatte ihn dermaſſen / zur See / gezupfft und ge⸗ 
rupfft / daß er gedrungen war / Frieden zu bitten; auch 
denſelben erlangt hatte. Dem ungemaͤß / nahm er 
dennoch 22. Frantzoͤſiſche Barcken (wie denn dieſes 
rauberiſche Geſchmeiß ſelten den Frieden unverbruͤch⸗ 
lich haͤlt) unter einem geſuchtem Fuͤrwand / in Be⸗ 
ſchlag / und erklaͤrte ſich / dieſelbe nicht eher loß zu ge⸗ 
ben / bevor der König von Franckreich einen Geſand⸗ 
can ſchickte / der / dieſer Strittigkeit halben / mit ihm / 
einen 
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einen Vergleich rräffe: worauf aber Niemand beſſern 
Berftand haͤtte als der Capiteyn Simon Tängers 
weßwegen er / mie keinem anders/ als dieſem Come 
miffario in Handlung zu treten begehrte. Ber 5: 
VII. Nierauf wird derfelber im Jahr 1616. mit 
zweyen Schiffen’ Geſandts/ weiſe / nach Tunis ab ⸗ 
geordnet: und laͤſſt / gleich nach feiner glücklichen an - 
landung / alſofort feine Gegenwart / durch zween Er 
delleute 7 dafelbſt anmelden. Denen der Baſſa / 
durch hoͤffliche Bewilllommung / den Schein giebt / 
Capiteyn Taͤntzers Anweſenheit ſey ihm lieb und er⸗ 
freulich. Solches deſto feſter zu beglauben / und al⸗ 
len Argwohn wegjuräumen / hat er ſich erboten / mor⸗ 
gendes Tages / in Perſon den Taͤntzer / auf feinen 
Schiffe / zu beſuchen / und den Handel behzulegen 
Simon Taͤntzer wär des guten Anfangs ſehr erfreut: 
ließ alles / aufs koͤſtlichſte / zurichten md erwartete 
alſo des Baſſa: der / zu angedeuteter Stunde in 
Begleitung zwoͤlff Nebenlaͤuffer / ſich einſtellete Cr 
ward aufgenommen / mit groſſer Ehrerbletung und 
geberdere ſich fo vertraulich / daß es nicht auszufprer 
hen. Wenig Worte ſchlichteten / unter ihnen/dle 
Sache: da wurden die Barquen frey / und dem Taͤn⸗ 
‚ ker alfobald zugeſchickt. Bam) 06 
Dem Tänger tanste und hüpffte das Hertz / 
vor Freuden / daß feine Berrichtung ſo gewuͤnſcht von 
ſtatten ginge: that derhalben dem Baſſa alle moͤgliche 
Ehre an ; traciirte ihn / unter Trompeten und Freu⸗ 
den, Schüffen / mit guten Gerichten / aufs herlichſte / 
und ließ den Wein ſo in ih +7 N 
| u 
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Sa — — Tantʒer ꝛc. 5 
unser Zeit 1 gute Räufche befamen, Uncerdeſfen 


wuſſte der argliſtige Baffa fein Wort und Geberde ſo 
artlich zu reguliren / daß / unter ſolcher uͤbergedeckten 
Wolle, fein einiges Zeichen herfuͤr blickte / welches 
| den inwendigen reiffenden Wolff haͤtte verrathen md, 


gen, Ben folder Luſt bat der Baſſa den Geſand⸗ 


en / folgendes Tags / auf fein Kaſtell / bey ihm / 

zu einer Malzeit / einzukehren / und die Vertrauiich⸗ 
kelt dadurch ferner zu beſtetigen: Welches der Um 
— auch zuſagte. 


I. Wenn des Herzen Auge / welches fehe 


| Adern * * Boͤſes thun / zur Rache erwachet iſt; em⸗ 


pfangen diejenige / ſo zu Grunde gehen ſollen / gemein⸗ 


lich einen Schlafftrunck / von dergleichen falſchen 


Hoͤfflichkeit / und. hinterliſtigen Ehrerweifung ge 


mifcht : dadurch Bein Sicherheit fich vertieffen / und 


ihre gewöhnliche Fuͤrſichtigkeit laffen enefchlummern. 
Alſo fielen auch diefem Capiteyn Tänger anjetzo die 


u 0 —— 


Augen sus well die Zeit da er ausgetantzet / vorhan⸗ 
den war. Er elere fich / durch zwölff Edelleute beu 
gleitet / mit Zurücklaffung aller widrigen Gedancken / 


zu beffimmter Zelt Fein: und ward / bey der Fall 
Brücken / durch zween Türcken/ im Damen des 
Baffa/empfangen. Nachdem er nun / ſamt feinem 


Gefolge / die Brucke paſſirt / und folgends zum Thor 


— er 


hineingetreten war ; ſchlug man plöglich die Pforten 


zu / und ſchloß ſeine Zeſelſſchafft aus. Da ſaß die 
in der Fallen! 

IX. Man brachte ihn fuͤr den Baſſa: deſſen Ge⸗ 

bei viel anders / ale ie fahe. Dieſer com. 

plimen» 


r 
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plimentirte re ihn ſehr kurtz: hielt hm / mie wenig Bow 


ten, feine Bubenflücke vor : ließ ihn Hierauf ſtracks / 
für feinen Augen su Boden febeln / den Kopff her⸗ 
nach vom Leibe trennen / und mit ſamt dem Rumpffe / 
über die Mauren / in den Graben werffen: ſpielte alſo / 
mie dieſem Taͤntzer / wie der boͤſe Geiſt / mit denen / 
4 
* 


die ihn zu Gaſte geladen / und ihm lange Zeit gedienet 


haben / ſich zu legen pfleget. Hiernechſt beſchoß 


man die beyden Schiffe des Taͤntzers / aus allen Stuͤ⸗ 


cken des Eaſtelis; um ſelbige in Grund zu bringen. 
Welches dennoch jene / wiewol mit haͤmmerlichem 
ausreiſſen / meideten. 

Den zwoͤlff Edelleuten fügte man kein Seid us 
fondern vielmehr. ein höffliches Tractement; nebenfE 
Anzeigung der Urſachen diefer Rache: und fandte fie 


hernach ficher / an die frey gegebene Barcken: mie 


welchen fie wieder nach Marſilien gekehre/ und ſelbl⸗ 
ge I“ Stadt / durch Ersehlung dieſer barbari⸗ 
ſchen Rach⸗Liſt in Verwunderung 
geracht 


Ir (1) — 
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ie von 


Sen Thenage einem er 
Sn en Teutſchen / —* 


und 


Sea a — 
ſuchtem Daͤniſchen Oberſten. 


ee Inhalt. 


J. Dvar Lunge kommt / aus vielen Kriegen / mit 
Ehlre und Zier/ wieder in fein Vatteriand. 
Il. _ Wird / vom Bönige Ehriftiern/ geehrt / und 

deswegen beneidet. 


am Schenckt den Köntge einen Frangoͤſiſchen 


Ruͤriß. 


1y. Georg Thenagel ) ein Teutſcher / und trefflich⸗ 


EN EEE 


ee. bee 


gehbrer Soldat / begabt ven Koͤnig gleich⸗ 

falls / mit einer Röftung: welches / unten 

— ———— Sebern / einen Werr Eyfer er⸗ 

weckt | 

v. Der — will / fie ſollen die ſelbſt⸗ ‚angelegte 
Ruͤſtungen gegeneinanver/mir ven .anten/ 
probiren ; und der Uberwinder fein General 
werden. 

VI Den Eeutfihenbringt das Unalic ums Leben. 

Vin Ivar Lunge geniefft des Triumphs niche lan⸗ 
ge; fondern ertrinckt / im Meer. 


— = 





SE Hnen ohne Fahnen fegen feinen Edel⸗ 
| mann bey groffen Herzen / zur Taffel, 





en fo den ya am erften gebo⸗ 


* Die Thei. 9 IT) 
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ren’ muß ihn auch naͤhren und unterhaſten. Unſe⸗ 
rer Vor⸗Aeltern Thaten + Tugenden / und Glori / ſind 
nicht unſere; ſondern nur lauter Ritter/Sporen / ſo 
uns / zur Nachfolge wollen anſtechen. Denn eines 
Aabren Blarheit machet mich nicht glaͤn⸗ 
gen + (wie Boerhius redet) Einen jedweden muͤſ⸗ 
fer feine Verdienſte adeln: fonft diener ung das fürs 
nehme Geſchlecht nur zum Verweis. Wann dem 
Feſto zn glauben ; fo faſſt der Adler feine Jungen zwi⸗ 
ſchen die Klauen / hält fie der Sonnen entgegen umd 
prüfer Ihre Generofiret daran / daß fie den fcharffen 
Stral mit unerbloͤdtem Auge auffangen. Welche 
den lan meht ertragen können / die wirfft er von 
ee und verleugnet damit / daß fie von feiner Art. 
9 wer durch Tapfferkeit oder Tugend / nicht ge⸗ 
ſchickt iſt / der Sonnen des Reichs / dem Koͤnige oder 
 Herkog unter Augen zu treten; darff nicht gedencken / | 
daß ihn der. wahre und rechtſchaffene Adel / fuͤr ſeinen 
Sohn / achte. | J 
Hieran gedachte gar zeitig der Daͤniſche Caval⸗ 
lier Ivar Cunge: darum wolte er feine Jugend | 
nicht dem träge Muͤſſiggang / ſondern der Erfahrungt 
ſchencken: wolverſichert / daß ſeine graue Ahnen / und 
hochedles Geſchlecht / fuͤr ſich allein / nicht kraͤfftig ge⸗ 
nug / ihm Ruhm und Ehre / in der Welt / zu erwer⸗ 
Ben. Es daugte ihn ſchimpflich / daß ein Spatz 
(oder Sperling in der Lufft / eines frehen unbeziel⸗ 
"gen Fluges bemaͤchtiget ſeyn; er aber) als ein edelge⸗ 
borner $üngling /mit feiner Heimat allein’ ſtets um⸗ 
„fangen bleiben ſolte. Dieſem nach begab az 
| f 
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ung / mir feinen Degen Sum, Wie denn 
‚laut o ij 


Seorg Thenagel/ und Ivar Lunge Oberften. 579 
de Schule der Erfahrung ; ich meyne / auf die Peres 
grination. Seine erfte Ausflucht geſchahe nach 
Franckreich / dem faſt allgemeinem Schleiffſtein der 
Europæiſchen Sitten; auf welchen vielmals auch wol 


BR 








die Sitſamkeit und Frömmigkeir gar abgewetzet / 


Frechheit hingegen /"Rachgieny und rollfühne-Ehra 


ſucht / geſchaͤrffet werden. Bon denen reifere er/in 


viel andre ferne Länder und gewehnete feine noch 


junge Schultern / bey zeiten / an "die arbeitſelige 


Krieges Saft; damit fein Verſtand / in martialiſchen 


Haͤndeln / durch fruͤhe Ubung / deſto mehr ſich koͤnnte 
ausbreiten. Viel Jahre ſeynd ihm / unter den Fah⸗ 
nen des Koͤnigs in Franckreich / ruͤhmlich verſchwun⸗ 
den. Andren Koͤnigen und Fuͤrſten / machte ſich ſei⸗ 
ne Tapfferkeit gleichfalls beliebt: voraus dem ſtreitba⸗ 
ren Hertzog Carl von Burgund; welchem er gar treu⸗ 
lich gedienet. Weßwegen fie ihn auch / mit anſehn⸗ 
lichen Gnaden /Stüůcken / beſchencket hatten. Ge⸗ 
ſtaltſam er / zu beglaubung feines Wolverhaltens / viel 
groſſe güldene Ketten mit ſich / in Dennemarck / zu⸗ 
ruͤck gebracht : welche er nachmals / als der Koͤnig ihn / 
unter feine Hof⸗ Secure / angenommen / bey allen an⸗ 
ſehnlichen Aufzuͤgen / wenn er entweder / Ehren hal⸗ 
ben / fuͤr dem Koͤnige her reiten / oder ihn begleiten 
muſſte / ſenem Pferde um den Hals hing; auch ſonſt 
dieſelbe einem Jedweden zu weiſen pflag: um ſeinen 
Segeneyferern damit zu braviren / und zu zeigen / daß 
er / von Jugend an / dem Kalb, Fell nicht umſonſt 
nachgezogen / noch fo vielen Fürften / ohne Entael⸗ 


die 


ö Do — . 
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die Martialiſten / von folcher Ruhm und Ehr⸗Gier⸗ 
de / ſelten unbeſtritten bleiben. Denn / an der Re⸗ 
putation / hafftet ihr Leben: vor dieſelbe ſetzen ſie ihr 
Blut / ja oft Seel und Seeligkeit / feil: verlieren auch 











wol druͤber beydes miteinander zugleich. 


rl 
IL Weil ee nun / nach feiner Wiederkehr / 





vor vielen / ſo in Erfahrenheit / als reputirlicher 
Achtbarkeit / den Vortritt hatte: hielt ihn König 


Cbhriſtlern / der Andre / in groſſen Ehren / und 
fo wehrt / wie eines / von feinen beyden Augen. Wels 
ches den Neid vieler / die ſich nicht weniger duncken 
lieſſen / gewaltig aͤrgerte: fo daß mancher in der date 
ſche lag / und Gelegenheit fuchte ihn zu ſtoſſen daß 
er möchte fallen und aus dem Sattel der Koͤngli 


hen Gnade gehoben werden. Gleichwol durffte ſich 
keiner unterſtehen / dieſen kuͤnen Leuen offentlich 
reitzen. Keiner begehrte feine Nägel zu verſuchen: 


darum behielt er den Preis eines tapffren Entſchluſ⸗ 


fes/ und: unüberwindlichen Muts / leichtlich allein? 
und triumphirte allen Neidern / mir der Beharrlich⸗ 
keit feiner Hochgeltung / ſtets für Augen. - = 


II. Seine Repurarion ward um ein One) 






En DE EEE 


vermehret / durch nachgefegten Zutrag, Er hatte / 


mit Freuden (wie denn Krieg der Soldaten» Tarık 
und Jubel⸗Feſt iſt) vernommen dag Koͤnig Chri⸗ 


ſtlern / zu bevorſtehendem Krieges wider Schweden? / 


ſeiner Perſon ſich bedienen wolte: darum / auf daß 


derſelbe ſeine unterthaͤnigſte Gefliſſenheit moͤchte er⸗ 


kennen: verehrte er Ihm eine ausbuͤndig ſchoͤn⸗ polir⸗ 
le Frantzoͤſiſche Ruͤſtung / ſo er langen feiner 


A, 24 


ieder⸗ 


* 


F Seorg Thenagel / und var Eunde Obriſten 5% 
Wiederkunfft / aus Franckreich / mitgebracht : ruͤhm⸗ 
te dieſelbe dem Koͤnige aufs hoͤchſte / verſicherend / daß / 
Im gangen Reiche / ſchwerlich eine ſtaͤrckere / und für 
Seiner Majeſtaͤt Königlichen Leib bequemere / wuͤr⸗ 
a fyn. * 
IV. Werbungen ziehen ins gemein friſche Gemuͤ⸗ 











ter nach ſich; fuͤrnemlich Teurfohe. Denn von Als ” 
ters her / führen unſere Teutſche dieſen Ruhm / oder 
Verwels / daß fie læta bello gens, periculorum 
avida, ein gern⸗kriegendes Volck / und fri⸗ 
ſche Waghaͤlſe feyen / ſo nach tapfferer Ge⸗ 
fahr begierlich ſtreben; wie Tacitus (a) be⸗ 
zeugt. Welcher ſchon damals / von ihnen / geſchrle⸗ 
‚ben: Siĩcivitas, in qua orti ſunt, longd pace & 
otio torpeat, plerique,nobilium adoleſcentium 
petunt ultro eas nationes, quæ tum bellum ali- 
quod gerunt. Wenn die Republic / darinn 
fie ene ſproſſen / der Waffen möflig geht / 
und im Srieden lebe: ziehen die meijte junge 
Sdelleute andren Voͤlckern zu / ſo alsdenn eis 
 nenÄriegbaben. Necarareterram , autex- 
pedtare annum , tam facil£ perfuaferis, quam 
vocare hoftes , & vulnera mereri. Pigrum 
quinimo & iners videtur , füdore acquirere, 
quod poflis fangvine parare. (b) Man wird 
ſie nicht fo leicht bereden/ das Feld zu bauen / 
. oder der Erndte zu erwarten ; als Feinde 
zu ſuchen / und ritterliche Wunden zu verz 
- ieh Oo iij dienen. 
(a) de German, & lib. 5. Rift, c. 19. | | 
%b) Idem de Gem. c.14 
| j * 
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dienen. Ja ſ es wird für eine Traͤgheit und 


Bernhaͤuterey geachtet / wenn man das je⸗ 
nige / durch Schweiß / erwirbt / was Einer / 
durch Blut / erlangen kann. ER 
Dieſe Are ſteckt / noch heutiges Tages’ unſren 
Teutſchen im Gebluͤt. Solte man / vonden Arme⸗ 
en der auslaͤndiſchen Potentaten / alle teutſche Sol⸗ 


* 
x 


daten ausfondern ; würde gewißlich ihnen keine gerin ⸗ 


ge Krafft entweichen. Wie ſich / in Norden / diß⸗ 


- 
. 


Po 


e- 
⸗ 
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mals die Kriegs⸗ Wolcken zuſammen zogen; boten 
fie gleichfalls ihre Dlenſte / gegen monatlichem Sold / 
feil: und weils: in Dennemarck friſch Geld regnete / 


befam König Chriſtiern viel groͤſſeren Zulauff / als 
Schweden. "Unter andren / die dieſem Koͤnige ihren 
Degen antrugen / fand ſich auch herbey Georgius 
Thenagel / welchen der Ruhm einer ſonderbaren 


| 


Kriegs - Erfahrung. nicht unbillig. begleitete: ange ⸗ 
ſehn er dem Lager Martis lange nach gemarſchirt / und 


in Teutſchland hin und wieder viel tapffre Proben 


hinterlaſſen / die ihn manchem Fuͤrſten ſehr hoch re⸗ 


commendirt hatten. Dieſer wuſſte es auch / daß 


man / zu hohen. Thronen / unterweilen den Zutritt / 
mit Geſchencken / oͤffnen muͤſſte / und Jupiter ſelber / 
durch Verehrungen / ſich gewinnen lieſſe: ſchenckte 
demnach dem Könige Chriftiern gleichfalls einen / aus 
Teutſchland / uͤberbrachten Kuͤris / und ſtrich felbigen 
dermaſſen heraus / als ob / in der Staͤrcke / die Welt 
ſeines gleichen nicht haͤtte: fuͤllete auch damit dem Kos 
nige die Ohren fo wol / daß er die Frantzoͤſiſche Ruͤ⸗ 
ſtung des Ivar Lungens dagegen fuͤr Stroh * 


A 
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Slas zu hatten / begunnte Solcher Wert⸗Eyfer 
brachte die beyde Kriegs⸗Oberſten gegeneinander ge⸗ 
waltig auf. Es that dem Einem wehe / daß der Ans 
dere ihm / in den Waffen / ſolte fürgegogen werden? 
und ſeine Küflung weniger gelten / denn des Andren. 
Dieſe zwey tapffere Gemuͤter ereiferten ſich noch viel 


mehr / als ſie Beyde / wegen des Feldmarſchall⸗Pla⸗ 


tzes / mit ihren Meriten / auf die Wage geftehet wur⸗ 
den / und ein jeder die Ehre des Fuͤrzugs hoffte / des 
Königs Fußvoͤlcker zu commandiren. 

Ve Der Königs welcher walfahe) Einer würde 
des Andren Wahl für einen Schimpff / und Verklei⸗ 
nerung ſeiner Reputation aufnehmen ; befahl / ein 
Jeder ſolte die Ruͤſtung / ſo er Ihme geſchenckt / ſel⸗ 
ber anlegen / und ein paar Lantzen gegeneinander bre⸗ 


chen: damit der Augenſchein zeigete / welche / un⸗ 


ter dieſen beyden / die ſtaͤrckſte: dem Obſieger waͤre / 
an ſtat eines Kleinods / das Generalat / zum Preis 
aufgeſtellet. Keiner ſchlug es aus: Weit Jebweder 
feiner Ritterſchafft / und beruͤhmten Dramen / durch 

ung dieſes Stechens / einen unableſchlichen 


Flecken anzuhencken foͤrchtete. 


— u u Abe u 


u. ME 


ME Hierauf ward / zu Kopenhagen / in dem 
Weinberge / ein gewilfer Stech- Dias; abgeſtochen. 
Beyde Theile ſtellen ſich in Bereltſchafft / und/aın ber 
ſtimmten Tage / auf den Turnier⸗Platz / ein und 
erſchien eine groſſe Menge Volcks / voller Begierde / 
den Ausgang des Kampffs zu ſehen Als ſie aber 
gegeneinander rannten / und Lunge feine Lantze ein 


wenig hoch führte; fiir ex fie feinem Gegner / durch 
N Do-ii- die 


Georg Thenagel / und Ivar Lunge Oberften.s% 


.* 


—— 


dere Trumm / daran die Spitze hafftete / dem guten 
Teutſchen in Auge ſtecken blieb. Deſſen Pferd fing 
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554 Die XIX Craur-@efbichrvon.. 
die Deffnung des Helms / mie ſoſchem Ungeftüm / s 
ins Antlitz / daß fein Stücken fprang und dag vors 








drauf an zu toben und zu fpringen/bemeifterte fich.deg 


Zauins / rannte mie dem Verwundten / zu den nech⸗ 


— 


ſten Schrancken / ſtleß und druckte feinem Herm / das 
Eiſen je öfters je tieſſer in den Kopff; alſo / daß der 
ungluͤckſelige Rittersmann toͤdtlich dadurch verwun⸗ 
det / und bald hernach der Tod / an ihm / zum Ritter 
ward. Ob ſolches redlich zugangen / und der Zufall / 
oder eine Liſt / dem Daͤhnen alſo die Lantze gerichtet ha⸗ 

be; geht über die Schrancken meines Begriffs: Rit⸗ 
ger mögen Richter darüber ſeyn / und foldye Perfonen/ 
die oͤffter mie der Sanken / als mic der Feder / um⸗ 


‚gehen. Schwaningiusy ein Dänifcher Scribent / 


meldet / des Ivars Pferd, fey / durch den Sporm 


‘ 
Dieb bigig worden) und aufgefprungen ; daher des 


Zungen Speer ein wenig zu hoch / gegen dem Wider 
ſacher / angefahren. Mag alfo diefes Unglück viele 
leicht wol mehr ungefähr, als fürfenlich gefohehen 

eyn | 


VII. Wo Freude zur Herberge liger da klopffet 
bald and) die Traurigkeit an. Dem JIyvar / welcher / 
durch dieſen glücklichen Kampff / ale Widrigkeit 
und Verhinderniſſen feines Wunſches / erlegt zu ha- 
ben waͤhnete / kuͤrtzte das Verhengniß ſeinen Tri⸗ 
umph bald genug ab. Denn als er / nicht lang her⸗ 
nach / im Winter / aus Schonen / nach Kopenhagen / 
gu ſeiner Braut / ſchiffen wolte: begegnete ihm die 

| Es . Rache/ 


— 
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Rache / aufder Oſt⸗See. Die Kälte war fehr groß/ 
daß fie dag Meer zum Stillſtande anftrengere/. und 
dergeſtalt befroͤrete / daß alle Schiffe im Arreſt bleiben 
muſſten: weil das, Eys von den Boots⸗Leuten ſich 


>» 
J 


* 
— 
n\ 
ne“ 









ten ließ. Siebe ſtrebt gemeiniglich allen Gegenſtand 
 zuüberminden/ und ſtachelte auch diefen Ivar / zum 
Verſuch / ob er der Ungelegenheit nicht Trug bieren / 
und fie zu feinem Willen beugen koͤnnte. Denn die 
Kebhaber bemühen fich oft / durch allerhand ſchwere 
und gefährliche Unterſtehungen / der Siebflen die Krafft 
und Treue ihrer Liebe zu bewehren und ſtellen gern 
ſolche Bewelschümer dar / welche / mie ungemeiner 
- Mühe und Gefahr / umringerfind. Er dingete ein 
Schifflein / und befragte ſich / mit dem Schiffer / ob 
‚denn alle Hoffnung / gen Kopenhagen uͤberzukom⸗ 
- men) gänglich erfroren / und kein Mittel vorhanden 
wäre? Könnte er ihn hinüber bringen, fofolteihm zu 
Lehn werden / was er begehrte. Der Schiffmamm / 
welcher eben fo. hefftig ins Geld / als Ivar / in feine 
Schoͤnſte / verliebt war; verſprach den beſten Fleiß. 
Man bereitete ungeſaͤumt etliche lange und breite 
Bretter / und trug felbtge ine Schiff ; u dem Ende / 
daß man ſie / aufs Eis wuͤrffe / an den Orten / da es 
zu ſchwach ſchiene / und. drüber. hinlauffen möchte. 
Nachdem fie/ den meiſten Weg / ohne Gefahr / fort⸗ 
geſegelt; weil der Mittel⸗Schoß des Meers fo hart 
eben nicht gefroren war / daß der Schiff / Schnabel 
nicht ſolte durchbeechen; und Kopenhagen ihnen nun. 
mehr nahete: da widerſetzte ſich allererſt / nicht weit 
| Do v vom 


7 u ⏑⏑ 


nicht aufhauen / und dennoch auch nicht ſicher betre · 


— 
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(mie es die Sciffkunenene 


men) das Eis / und noͤthigte die Bretter herfür. Dee 
ven eines / nach dem andren /ausgeworffen/und/dee 
Sängenach /dergeflalt fortgeſtoſſen ward / daß die ãuſ⸗ 


ſerſte Enden derer / darauf fie wolten treten / uͤberein ⸗ 


ander zu ligen kamen. Mit dieſer Beobachtung / 
+ perkteffen ſie das Schiff / begaben ſich auf die Bretter / 
und trachteten alſo an Land zu fommen, Der Schi 
(jr. ſo ein ſehr dicker und fetter Mann war / ging vor⸗ 


uns Ivar folgete nach; Se näher ihnen das Land 


kam; je ehr ihnen die Furcht verſchwand. 








8 Wo Sccherheit ſich einſtellet; da finder fie das 
Nuge der Fuͤrſichtigkeit ſelten anders / als geſchloſſen. 


Hle war / bey dieſen beyden Brett ergaͤngern / ſchon 
ſo tieff eingeriſſen / daß ſie die Spitzen der Bretter län 


ger uͤbereinander zuwerffen / für unnoͤthig erachteten / 


und begnuͤgt waren / wann dieſelbe nur einander be⸗ 
sähreren. Als derwegen Ivar / und der Schiffer / 
inf den Brettern / neben einander ſtunden / und ob 
uzleich die Ertremiteten feine Unterlage mehr hatten? 
itennoch nad)’ wie vor / von einem aufs andre ſprin⸗ 
gen wolten; ſancken / von beyden Theilen / die vor⸗ 
Therſte Spitzen in die Tieffe / lleſſen alſo den Cavallier 
ſowol / als den Schiffer / ins Meer hinab fallen wel⸗ 
cha Beyde darinnen ertruncken. | 
So traurig und jämmerlich iſt dieſer Daͤniſche 
Achylles / nach Erlegung des Teutſchen Hectors / 


ims Leben kommen / und / in einen ungluͤckſeligen 


Leander verwandelt: welchem / da ex feiner liebſten 


Hero zuſchwimmen wolte / das Bad eben — 
| egnet 
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ſegnet worden. Alles Frohlocken und Jubiliren ſei⸗ 
ner Verwandten / uͤber den unlaͤngſt erhaltenen Ob⸗ 

fiegt wandelte ſtch in groſſes Leid; und die Verloͤbniß / 
in eine Leich⸗ Begaͤngniß· Das hatte num der. 
tapffre Lunge von allen feinen Kriegs⸗Dienſten! 
Haͤtte er der Gnade Gottes fo eyfrig nachgetrachtet / 
als der Fuͤrſten und Koͤnige; und ſeine Ehre nicht / 
im eines andren Untergange / geſucht: wäre er vers 


mutlich ſelber alſo jämmerlich nicheuntergangen, 


Die XX. Geſchicht 


vom 

Abel Hagez Scachaleern des Afri⸗ 
caniſchen Koͤnigs Cain Califa. 
Br Sinhafe. 


1 Abel Hagez wird/von dem Afitcanifhen R3- 
J— nige Cain Califa / abweſend Seiner / zum 
> Reichs » Starbalter / und Pfleger des hin⸗ 
rerbleibenden jungen Printzens / verordnet. 
"IL. Trachtet nach dem Roͤnigteich. 
IIL Vertrauet feine Meuchel⸗ Bedancen einem 
redlichem⸗Mann:; der ihm fein: Fůrnehmen 
ausreden will: | 
IV. Abenzulema entdeckt ſolchen Anſchlag / dem 
Seneral Muzza, | 
V. Und ergrübelc weiter / vom. Abel’ Hagez / die 
Mittel / wodurch er / ſeinen Anſchlag Kuss 
zufuͤhren / gefonnen. 
VL Rahiſchlag des Abenzulema / mit dem Feld⸗ 
Hauptmann Muzza ,, uͤbet Des anges Leben. 


VIL Der 





en Muttet geoffenbarer. 


— —— 
VII. Welche ſich / mit Fuͤrſichtigkeit Dagegen 


waffnet. — ER —— 
1X, Abel Yages (hend: dem Prinen / ein vergiff⸗ 
tes leid. F \ NyR nn Re 9 


X.So aber einem Aunde umgeſchlagen witd / dee 
j > na ER 


Davon verrecht. 


xl. Die Aöniginn läft ihn unzerm Vorwand ei⸗ 
nes wigtigen Geſchaͤffts / nach Hofe beruffen. 

XII. Und daſelbſt / durch den Scharffrichter / ent⸗ 
haupten; und ſeinen Leichnam / zum Spec⸗ 


takel / herumfuͤhren. 





ER 
FEB fonderlich Plinius / eine Zunge ju / welche 
| DO ch Plinius / eine Zunge zu / welche 
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% En Purper- Schnecken fehreiben die Alten / | 


eines Fingers lang / auch hart und ſpitzig / 


daß ſie alle Auſtern und Mufchel- Schalenihrer Gat⸗ 


une damit durchftechen fönne Davon das lateini⸗ 
ſche Sprichwort Purpurä voracior, Kr iſt ge⸗ 
fräffiger / denn eine Purper⸗Schnecke / erſt 


anfgefommen. Gleichwie aber die Zunge ihr zu der 


Nahrung) einen guten Dienft leifter: alfo wirckt ihr 
eben dtefelbige auch das Verderben. Denn? wie 


, 
| 


| 
{ 


genannter Plinius zeuget / die Fifcher flecheen Feine 


fubtile Reufen / werffen erliche Mufcheln und Schne⸗ 
sfen/an ſtat der Lock⸗Speiſe / hinein / oder binden 


folrhe daran: Wann nun folche halbtodte Muſcheln 


ins Meer kommen; erlangen fie ihre vorige friſche 


Kraͤffte und thun ſich auf: alsdenn fihleicher die. 
begierliche Purpur⸗Muſchel hinzu / ſteckt den Zungen 


Stachel ſo lang heraus / als ihr moͤglich; um 9— 
de 


x 





ze’ 
—ñi 
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ren. Iber fo bald die Auftern den Stachel empfin⸗ 

den / laſſen fie geſchwinde die Gattern fallen / ſchlleſſen 

(wolte ich ſagen) und drucken ihre Schalen geſchwin⸗ 

de / und fo genau zuſammen / daß die Feindinn behan⸗ 

gen / und dem Fiſcher zur Beute bleibr. 

Dieiieſer Purpur⸗Muſchel werden manche ehr⸗ 
und herrſchſuͤchtige Koͤpffe sum Nachbilde: indem fie / 
mie ſpitzſindigen Anfchlägen / zu Erſaͤttigung ihres 

Ehrgeitzes / dieſem oder jenem groſſen Herm nach 

Kron und Sceepter / Leib und Leben ſtechen aber vfels 

mals ſich ſelbſt in Verhafft / und einen ſchaͤndlichen 

Tod / bringen. Wir wollen das Zeugniß / aus eis 

ner Africamuſchen Begebenheit / digmal entleihen. 

Welche / ob fie gleich ziemlich gran / und allbereit um 

+ das Jahr Chriftt 9 17. geſchehen dennoch dem Sefer 
nicht unannehmlich feyn tird : weil fie bishero / met, 

nes Willens / noch nicht viel für Teutſche Augen ge 
kommen / fondern in Portugalliſcher und Itallaͤni⸗ 
ſcher Sprache beſchrieben / von dem Doctor Gio Bat⸗ 
tiſta Birago im erſten Theil feiner Africaniſchen Hi⸗ 
ſtori / von Zertheilung des Reiche der Araber, 

1 Der Africaniſche Monarch / Cain Califa von 

Carvan / nahm einen Zug nacher Aegypten für: um 

ſch daſelbſt sum Soldan zu machen; in Caruan einen 

Afticaner / Abul Hagez / zum Gubernator / uͤber die 

Stadt / und über einen guten Theil Maurtitantens 

(oder der Barbarey) hinterlaſſend. Er vertraute 

zugleich der Aufſicht dieſes Stathalters fein al. 
lerliebſtes Kleinod / nemlich feinen sinigen Sohn / 
| einen 


die fürgerworffene Aufternaufjufpieffenumd zu verzehe . 


"DIEXX Traur⸗ Seldech / vomn ar — 





gg 


einen.noch ſehr jungen Pringen / Namens Sa 





Adld / als den künfftigen Erbendes Reihe. - 
IE Aber ſeine Zuverſicht traff / an dieſem Hage/ 
einen treuloſen Hund / den die Regierſucht beſaß / und 
Gelegenheit ſuchen machte / wie er feine Herrſch ⸗/ Gler⸗ 
de moͤchte erfüllen, Des jungen Printzen Leben war 
feine Marter : ſintemal er leichtlich ſchlieſſen kunnte / 
ſein Vorhaben haͤtte feinen Fortgang zu hoffen / als 
lange dieſem jungen Herren der Puls noch ſchluͤge 
Demnach ſo trachtete er / denſelben / mit Liſt / aus 
dem Wege zu raͤumen / und die andren Gubernato⸗ 
ren / als auch die Kriegs⸗Hoͤupter / auf ſeine Seite 


zu bringen und fing an / ihnen zu liebkoſen; beſchenck⸗ 
te fie gar herrlich: und wenn eine Stelle / durch Je⸗ 





mands abſterben / leer ward; beſetzte er dieſelbe wie⸗ 


derum / mit ſeinen Kreaturen. 

III. As ihn nun endlich daugte / er hätte fich hier 
inn genugſam befeſtiget; wandte er die Gedancken 
auf Hinterliſt und Berrätherey /gegen dem Pringen/ 


dem er / sum Vormunde und Pfleger / war verord⸗ 
net. Es hatte Abul einen gar vertrauten Freund / 
fo ſich Alcayde Abenzulema nennete / und einer 


der Allerfuͤrnehmſten bey Hofe / von groſſen Meriten / 
und hohem Anſehn war: dieſen begabte er reichlich / 
und machte ihn zu einem Stats⸗Raht: damit er ſei⸗ 


Zu u 


— ee nn 


nem Vorhaben geneigt würde. Nechſt ſolcher / 


durch viel Gutthaten geſchehenen / Vorbereitung / gab 


er ihm ſeines Hertzens Gedancken vertraulich zu > 2 


kennen / und begehrte drüber feine Dieynung : Zwar 


mit einer ſchlechten Politic: SP il daß. 


man 





en ns re re De 
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man ſolche empoͤrliche Anſchlaͤge / aufrichtigen und 
klugen Perſonen eroͤffnen folle. Denn / wer pflege 
die Redlichteit / um Beforderung eines Schelm⸗ 
fuͤcks / und die Erbarkeit / zu einem meyneidigem 
Handel / um Geſellſchafft und Beyſtand / anſpre⸗ 
chen? Die Begierden eines Verraͤthers und-Rebeb 
km mangelcen-dem Abul nicht : aber dieſelbe in dan 
Werck zu führen, war er nicht verſchmitzt noch arg⸗ 
witzig genug. Der gure Freund widertieth ihm ſola 
ches Fuͤrnehmen hoͤchlich: fuͤrwendend / der abweſen⸗ 
de Cain koͤnnte bald genug wiederum in dem Reiche/ 
feyn zudem wäre der junge Printz Jacob Azid von 
männiglihem wol angefehn-und- gewollt , hätte die: 
Groſſen / bey Hofe / auffeiner Seiten: und das Volck 
lieſſe ſich leicht bewegen / denen / ſo ihm widerſetlich. 
fielen / zu widerſtehen. | | 
IV. Abul nahm den gerreuen Raht an; blieb aber 
nicht lang dabey: ſondern gerieth wieder auf den dom 
rigen Irrweg / und fliegen Ihm abermal die Gedan⸗ 
cken zu Kopffe / wie er den unſchuldigen Printzen der: 
Welt entnehmen / und die voͤllige Herrſchafft des Lan⸗ 
des an ſich reiſſen möchte. Anderfelts fand ſich Aben⸗ 
zulema / welchem die ehrſuͤchtige Grauſamteit Abule! 
genugſam bekandt war / vorab / nachdem dieſer ihre 
ſelbſten entdecke hatte / was für Greuel / in ſenem Her⸗ 
tzen / ſteckten / nicht wenig bekuͤmmert um Naht und 
Mittel / dem bevorſtehenden Ubel zu begegnen / Uund 
des Printzen Haupt / für einen ſolchen Meuchel⸗ 
Streich / zu verſichern: darum ward er endlich bey 
ſich raͤthig / dieſes ſeines Hertzen⸗Drucks / bey feinem 
| | ange 
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—— eſtem Freunde / und getreuen Diener der 
Klion / dem Musa, Generaln des Kriegs ⸗Volcks / 
ſich zu entledigen / und demſelben ſolchen verborgenen 
Stats⸗Gifft zu weiſen. Dieſer / da er ſolche d 
Printzen Gefahr ſahe / vereinigte ſich / mit dem Aben⸗ 
zulema / das Geheimniß mit ſtummer Verſchwiegen ⸗ 
heit / eine Zeitlang / noch zu verhuͤllen · Immitteiſt 
ſolte Abenzulema ſich wieder / zu dem Gubernator / ver · 
fügen / und die jetige Beſchaffenheit ſeiner Reſolution 
erkundſchafften: welches ihnen hernach / in ihrem Se | 
nehmen / könnte zum Wegweiſer dienen. IR 
V. Hierauf befuche Abenzulema den Gubernas | 
torn / und tauchte die Angel» Ruchen/ bey ihm / ins. 
Waſſer: welches nicht übrig tieff war / wie ſonſt Eli 
ger Herren Gedancken zu ſeyn pflegen; ſondern ſich 
bald gründen / und geſchwind ausfiſchen ließ : indem 
er ihm eroͤffnete / es wuͤrde der rahtſamſte Griff ſeyn / 
daß man den Printzen / durch Gifft / zur Leichen mach ⸗ 
te: denn ſo ginge es am ſtilleſten zu: alsdenn koͤnnte er 
am leichteſten zur Krone gelangen / weil bereits alle 
Alcaiden / ſamt den meiſten Kriegshaͤuptern / aufſe⸗ 
ner Seiten ſtuͤnden. 
VI. Nachdem Abenzulema / ſolcher Geſtalt / Ibm: = 
das Hertz aus dem Leibe geforſchet; ſtellete er ſich / mit 
Verbeiſſung des Zorns / als gefiele ihm der Anſchlag 
wol: welcher alſofort / durch dieſe Mittel⸗Roͤhren / 
aus der erſten Brunquell / dem General Muzza wie⸗ 
der in die Ohrenfloß. Weil denn dieſe Beyde hier⸗ 
aus ſpuͤhrten / Abul hätte ſich gebeſſert / wie ein alter 
rg / und wuͤrde feine Schlangen, Ar ſchwerlich 
gblegen / 
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ablegen ehe. denn man ihm den Koffserfnirfcher: ale 
nahmen fie die Abrede / ihn auszurotten. Nur war 
die Art der wirklichen Vollztehung noch weiteren 


Rahtſchlages bedürfftig : denn offentlidy kunnte / ſon⸗ 
der groffe Erregung des Hofs / nichts fürgenommen 
werden. Der General vermeynte / er wolte ihn / in 
einem Zweykampffe / hinrichten; hoffend die Gerech⸗ 
‚tigkeit wuͤrde feinem Sebel das Glück und den Sieg 


 quelgnen. Aber dieſes gab Zweifel. Denn entwe - 
der der Gubernatordörffte folchen abfehlagen/mirder 


— 


Ausrede / daß eine Perſon / fo mit offentlichem Com⸗ 


mando begabt / und in ihres Herrn Dienſten / nicht 
verbunden ſey / in particular oder privat Sachen / oh⸗ 
ne Erlaubniß ihres Herrn und Principaln / ſich 
Handgemein zu machen / und zu fechten: naͤhme er 
ſolchen auch gleich an; möchten ſich dennoch andre 
Cavalliers drein ſchlagen / und den Kampff zuruͤck 
ereiben: endlich / da ihnen gleich beyderſeits die Fauſt 


ungehemmet bliebe / und das Gefecht fortginge ſtuͤn⸗ 


de dennoch die Gewißheit des Siegs keinem vor der 
Stirn geſchrieben. Hingegen ſchlug der Alcaider 
fuͤr / man ſolte eine Malzeit anſtellen / und bey ſelbi⸗ 
ger / den Gubernatorn hinrichten. 

VIE. Wetl aber / ber dieſem rahtſchlagen / die Eil⸗ 
fertigkeit ſich auch intereſſirte / und der Aufſchub nicht 
wol ſtat fand: als ward fürs Beſte befunden / der Koͤ⸗ 
niglichen Frauen Mutter Olmayr hievon Theil zu 
geben: damit fie auf der Hut laͤge / und ſich / für Ver⸗ 
raͤctherey / verwahrete. Dieſe hielt ſich damals auf/ 
auſſerhalb der Stadt / Auf ihrem in der Ebene Abe- 
Dritter Theil. PR tegia 








394 
fegia prächtigft- erbauerem Luft - Haufe; und/ neben 
iht / der Pring Jacob. Dahin begab fich Mensa 
heimlich und hinterbrachteder Königinn den ganzen. 
Verlauff; fiedabey ermahnend / gutes Muts zu ver 
harten; mit angehengrer rröftlicher Zufage/ daß weder 
erınoch Aben Zulema ‚mir gerrenem Beyſtande von 
ihr ausſetzen / ſondern ſich / als ihres Herrn redlich treue 
Diener bis in den Tod / erweiſen wuͤrden. 

A Dlmayr ward darüber ſehr betruͤbt / daß 

derjentge / welchen ihr Herz der König / ihr und ihrem 

Sohne / zum Stabe / und zur Seulen / hätte hinter⸗ 

laſfen / ihnen anjetzo wolte sum Fallſtrick werden und 

von einem ſolchen Manne Gifft herflieſſen / von dem 
man / wider alle dergleichen gifftige Anſchlaͤge / die beſte 

. Arhenen gehoffet haͤtte. Doch faſſte fie bald wieder 

einen Muͤt / und / aus der Anerbictung dieſer beyden 

greiien Miniſtern / einen Troſt / daß das Ungluͤck demn 

Anſpinner wuͤrde auf den Kopff fallen / und ſie / ſant 

ihrem Sohn / behalten bleiben: ſahe ſich alſo fuͤr / ufs 


heſte. ——— 4 
er Abel Hagez / der fehler die Stunden sehlere 7 / 
bis er zu ſeiner Dergnügung kaͤme / und die Krone auf 
feinem Haupte ſaͤſſe; ließ einen langen Leibrock von 
guͤldenem Stuͤck verfertigen / und denſelbigen / mit dem | 
allerſchaͤdlichſten Gifft / ſolcher Geſtalt zubereiten / 
daß die natuͤrliche Erwärmung in dieſem Rock den⸗ 
jenigen / fo ihn anlegen ſolte / bald kalt und ode mas 
chen könnte." Denſelben überſandte er dem Koͤnig⸗ 
lichen Printzen / als ein Præſent / nebenſt vielen am 
dern Koſtharkciten. Aber ſehet / rn 


x — und der Seellet / In feine eigene Stri⸗ 
En fe fo — En a 8 
X Des Pringen Frau Mutter / fo hievon ſchon 
Nachricht hartes bildere ihr gleich ein / mir dieſem 
 Schönbart würde die Verraͤtherey angezogen kom⸗ 
men: Und 0b gleich der Leibrock / von allen Hof / Be⸗ 
dienten / hoch gepriefen ward; wolte fle doch nicht zu⸗ 
geben / daß ihr Sohn / der: Erb, Pring / das ſchoͤne 
| Todten /⸗Kleld ſolte berühren / vielweniger an feinen 
- { 









seib legen : fondern ließ es einem von derien / im Pas 
laft herumlauffenden Hunden umgeben. Welchen 
man / folgenden Morgens / todt / und wie einen 
Schlauch aufgeloffen fand mie tieffer Erſtaunung 
des ganken Hofes. Deraleichen auch / zu unferen 
Lebzeiten / im nechflabgewichenem 167 0 Jahr / atı 
einer hohen Hofſtat / welt, erſchollener maſſen / mit ei⸗ 
nem vergifften Hemde / ſich ſoll haben zugetragen. 
XI. Die Kluge Koͤniginn verbirgt dennoch ihren 
— und haͤlt ihre Meynung bedeckt: um des 
ubernators Bosheit deſto fuͤglicher ins Netze zu 
führen. Sie laͤſſt ihm zu entbieten / der Bring wuͤn⸗ 
ſche ihn um ſich zu fehen : darum ſolte er unverzüglich 
zu ihr hinaus kommen; da man / in einer wigtigen 
Unterredung / feines guten Rahts bedoͤrffte. Dieſes 
Begehren hat den Hagezfehr beſtuͤrtzt: wie gemeinlich 
den Bosbafftigen / bey ſolcher Gelegenheit / geſchicht. 
Denn die Ungluͤcks⸗Bruͤter koͤnnen ſich nicht ſtaͤrcker 
veraͤndern / als wenn ihnen ihr boͤſes Gewiſſen Sor⸗ 
ge erweckt / die heimlich⸗geſchmiedete Anſchlaͤge duͤrff⸗ 
nein Klang yon ſich geben / oder durch einige 
— Pr ausge⸗ 


0DSie Xx. Traur⸗Geſchicht / von 
ausgefprungene Fuͤncklein entdeckt worden ſeyn. 
Doch verdruckte er dieſes fein Anligen / ſich ſelbſt N 
mit der Einbildung / wieder labend / es doͤrffte nur ei⸗ 
mie falſche Mutmaſſung feyn / und der Beruff vielleidht 
etwas Anders betreffen: ſintemal die Sache / weil der 
Printz noch am Leben / ohne Zweifel annoch nicht aus ⸗ 
gebrochen waͤre. Daneben bedachte er / was dieſes 
ungehorſame Ausbleiben für Verdacht auf ihn brin⸗ 
gen koͤnnte: wagte es alſo / und begab ſich / wiewol in 
Begleitung aͤngſtlicher Sorgen nach Abetegia hin⸗ 
aus. — | 








XII. Immittelſt hatte die Koͤniginn -einen 
Scharffrichter / ſamt einer ſtarcken Wache befteller: 
und lleß den ankommenden Hagez, nach Ausſchlieſ⸗ 
fung feines übrigen Gefolgs / gleich im Durchpaſſi⸗ 
ven der Pforten / gefänglich annehmen? für fich fuͤh⸗ 
zen / ihm das begangene Meuchelſtuͤck / und ſein ver⸗ 
raͤtheriſches Fürnehmen ſcharff verweifen / hiernechſt 
ihn von ſich / zu einem auſſerhalb des Palaſts ſtehen⸗ 
dem Waſſer ⸗Troge / fuͤhren / und in ſelbigem ihm den 
Kopff abhauen / ſolgends denſelben / uͤber das Stade⸗ 
Thor / auf Pfaͤhle ſtecken / den Rumpff aber auf einen 
Eſel werffen / durch die Stadt fuͤhren / und mit Trom⸗ 
xeien ⸗Schall die Verraͤtherey maͤnnlglichen kund 
machen. an 

Diß wars / womit die Berrächerey ihren Stiff⸗ 
ser kroͤnete und lohnete! Sein eigenes Blut muſſte der 
Purpur ſeyn / welchen ihm feine Ehrſucht / zulett / 
durch die Hand des Nachrichters / um den * 
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wirckte ¶ Wer / durch Untugend / nach hohen: Dina 
gen ringet der muß oft mit Schanden ſterben. 
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AMben Nord / Koͤnige zu Warocco / 
und deſſen Favoriten Mahomet 
666808 
Be | 
I Mahemer Yohaib- wänfdser feines Koͤntgs 
; Aben Mosrdoi-Aronund Tod. ' 
II. Laͤſſt deswegen / in feinem Luft » Hauſe / einen. 
—— 6 Saal zurichten. | 
IM. Seuche viel Königliche Miniſtern an ſich. 


IV. Der Saal fälle übern Sauffen/ und erſchlaͤgt 
"0... ben König’ mit alten feinen Zof⸗ Junckern. 
Ve ZJohasb wirfft ſich zum Koͤnige auf 

VL Sucht den Koͤnig von Tedletzu oͤberwaͤltigen. 

VIL Med aus dem Felde geſchlagen; | 

VIIL, Und / von dem Aönige Ali Abenzulema, fo hart. 

belaͤgert / daß et Stadt und Reich quitiren / 
Be: und ins Bebirgeentweiwenmußr / 
IX. Johalb trifft / m Gebirge / def ermordeten: 
nn Königs Bibel Gemaͤhltun und Kinder ans. 
2: und —5 umzubringen. 
X. Um welcher Grauſamkeit willen / chn ſelbſten 
feine eigene Hof⸗ Diener zu Tode ſtechen· 


Urch Tugend und Geſchicklichkeit / nach 
| Ruhm und Ehreftreben / ifi loͤblich / und er⸗ 

N laubt; wenn nur die Ehre nicht höher geliebt / 
als die Tugend ſelbſt und der Schatten dem Sieche, 
£ Pr fürs 
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durch allgemeine hochverdiente Gunſt dennod) gefun⸗ 
den. Wer nach unverdienter Ehre trachtet die 
über feinen Stand. und Gebühr ; der nberfährt das. 
Ziel der Befcheidenheit/ und iſt fein Ehr lebender 
Menſch; fondern ehrfüchtiger Stolgling. Die Ehr⸗ 
‚Sieberedlicher Gemuͤter iſt anders nichts / als ein Bere ⸗ 
langen des Gezeugniſſes ihres Wolverhaltens / eine 
Luſt vielen zu dienen / und in rechtſchaffener hochan⸗ 
ſehlicher Leute Gunſt mie Ehren zu blühen. Der 

Bloffe Wunſch hoch anzukommen / und der Furneh 
fie zu ſeyn fcheider fich von der tugendhafften Maͤſſig 
keit ; entſtehet aus Hoffart / und wird felten anders / 
ohn durch Laſter / ernaͤhrt. Ob auch gleich mandıe 
hochmuͤtige Koͤpffe aufden Stuffen guter Geſchick⸗ 
lichkelt und ruhmwuͤrdiger Handlungen / zu einer 
Hoͤhe ſteigen; ob ſie gleich die rechte Ehren / Bahn tre⸗ 
ren / das iſt durch Tugend / Schweiß / Muͤhe und 
Arbeit / als einen bedorneten engen Weg / zudem Eh⸗ 
ren, Hügel hinauf klettern: werden fie dennoch / weil 
alle ſolche Unverdroffenheiten/ aus dem Grunde und 
Mittelpunct einer ſonderbaren Einbildung und Ehr⸗ 
Gierde / herflieſſen / nach erlangter ziemlicher Höhe) 
gemeinlich von gar zu Ehrmuͤtigen Gedancken und 
Anſchlaͤgen zu einer ſolchen Entſchlieſſung uͤbertra⸗ 
gen / dig den engen Tugend’ Steig quirier / und .. 4 

| um die 
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ge zu Maroeco ꝛc. 00 
oͤberſte W urde erſteigen will: es geſche⸗ 
* durch den geraden / oder krummen Weg / durch 
R a cht oder Unrecht. a! was mehr iſt / mancher 
tet zwar wol nach feiner Würde; fondern lebt / o 
lang er in der Mittelmaͤſſlgkeit begriffen / fein ver⸗ 
gnuͤgt serhebt ihn aber eines groffen Herzen Gunſt / zu 
‚einem Stück: fo ändert dennoch Ehre wol die Sitten / 
daße er übermürtg wird / einen Schwindel bekommt / 
in runerleſchliche Ehrſucht faͤllt / und zu weilen darůüber 
den Hals bricht / auch wol / der hoͤchſten Ehren hal⸗ 
ben / die hoͤchſte Schand, Tharen beacher. 
Kurßtz hat / mit der Ehre / und Würde/ glei⸗ 
de elegenfeit, wie mir der Ambra: welche / gar zu 
uͤberfluͤſſig gebraucht / das Gehirn vergewaͤltigen / den 
Schwindel / und Unkraͤffte / ja gar den Tod / verurſa⸗ 
chen / auch allerdings die ungeheurſten Walfiſche 
toͤdten fan. Denn wo man / auf Ehre und Ho⸗ 
heit. allzufehr: erhitet iſt; da folget Schande und das 
fer / und zuletzt das Verderben. 

Den Beweiß werdeich abermal / aus Africa / holen / 
und eine Perſon ſtellen / die am Koͤniglichen Hofe “2 
Marocco durch ihrenunerfärclichen Ehr⸗ Geiß / ſo w 
den — als ſich ſelbſten / um Wolfahrt und Leben 

gebra 

1. Aben Mordi / Koͤnig zn Marocco / harte ums 
Jahr 930. an feinem Hofe / einen Alcaide, oder 
Haupemann Namens Mahomer Johalb deifen aufs 
laſenes Hertz ſich der Begier und Ehrſucht gantz 
eigen ergab / und derſelben mir allen feinen Gedan⸗ 
cken frohnete, Er wor des Koͤuigs allervertrauteſtes 
Pp liij Schos⸗ 
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Schos/Kind / und fo gu ſagen / fein halbes Her 


ohnangeſehn feine verborgene Untreu ihn deſſen un⸗ 


wuͤrdig machte; als welche auch des Könige Haupt 


unun ſeyn / oder vielmehr / wider des Koͤnigs Haupt ſich 
aufzulehnen / und ihn des Scepters zu berauben / 
trachtete. Weil ihm aber unverborgen / daß / bey, 


ig ein groſſer Verdruß waͤre / und die Roſe ſeines 


den andren Alcayden / oder Hof bedienten / ſein Vor⸗ 


es 
— — rings umher bedoͤrnert ſaͤſſe: 


hielt ihn die Furcht zuruͤck / daß er fein Tichten und 


Trachten Niemanden vertrauete: ohnangeſehn ihm 


die Vernunfft ſagte / daß er / ohne einigen Anhang / 


nicht würde fort drucken toͤnnen. Dennoch wolten 
feine Begierden nicht ruhen: ſondern lieffen Ihn, täg- 


lich an / mit ſolcher Ungeſtuͤmmigkeit / daß er alle ſeine 


Sinnen und Gedancken anſpannen muſte / ein Mit⸗ 


gelzu erdencken / wie ſie / zu ihrer Erfuͤllung / moͤchten 
ee und dag Werck / ohne Gefahr / vollenzie 


* fand feine Scharffſinnigkeit folgendes 
ittel. 
II. Unweit vonder Stadt / hatte er einen herzlichen 


Luſt⸗Garten / den er / in Sommers- Zeiten / mit an⸗ 


deren Alcatden/ offtermals beſuchte / und weil die fri⸗ 


a Mn ur 
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fche Kryſtall/ lautere Waſſer / die frucht- reihe Baͤu⸗ 


me / annehmliche Geſtraͤuche / und liebliche Wieſen / 


daſelbſt ven. Zuſeher / mit ihrer Anmut / lockten; 
ſchenckte der Koͤnig ſelber dieſem Zier/ und Freuden 


Platz / nicht ſelten / feine Befuchung. In diefem 


Garten / hie ß Johaib etliche Gemaͤcher / inſonderheit | 


aber einen groſſen Saal bauen / ynd zwar mir —5* 
dar 


— 
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Aben Mordi / Mönige su Marocco ꝛc. 60 
barer Argliſt: angemerekt / erden Grund / von lauter 
Saltz⸗Steinen / warff / und das gantze Gebaͤu dar · 
auf ſetzte / herum aber bleyerne Roͤhren / das Waſſer / 
wann / und wohin er wolte / an ſolchen Grund zu brin⸗ 
gen / legte. BEN | | 
1I1I1II. Dem nechſt befliß er ſich / nicht allein die Se, 
muͤther aller Alcayden / bey Hofe; ſondern / und zu⸗ 
orderſt / auch derer / ſo in den Provintzen die Ober⸗ 
hauptmannſchafft und Pflege haͤtten / durch offteres 
Zuſchreiben / und Briefe Wech ſeln / nie auch hoͤffli⸗ 
che Begabungen / an ſich zu ziehen. —9* 
IV. Wie er nun vermeynete / die Sachen wären 
allerdings recht eingerichtet ; bereitete er / im Barren, 
ein herrliches Mal / und [ud dazu den König / nebenſt 
allen Alcaiden: Welcher auch / mir allen andren Ge, 
ladenen / erſchien. Nach eingenommener Ergeglich, 
keit des Tages / begaben fie ſich / Nachtszeit/ in vor⸗ 
bemeldten Saal: in welchemalles war / auf das herz, 
lichſte / zugerichtet / und viele / aus der Freide / herzu⸗ 
geruffene Saͤnger / Muſicanten / und Schau⸗Spie⸗ 
ler / haͤuffig aufwarteten. Mitten in ſolcher Froͤlig⸗ 
keit / da der Koͤnig an nichts Arges gedachte, ſondern 
ſich von Hertzen luſtig machte / begab ſich Johaib aus 
dem Saaly ſperrete deſſen Thor hinter ſich say öffnere 
die Roͤhren / und ließ das Waſſer / an die Saltz- Stei⸗ 
ne / flieſſen welche davon verſchmeltzend / das gantze / 
auf dieſen Grund ruhende / Gebaͤu zum Fall noͤthig⸗ 
‚ten: alſo / daß der Koͤnig / ſamt allen Anweſenden / 
darunter erſchlagen / und erdruckt worden. 
V. Hiernechſt wirfft ex ſich ſelbſt zum Koͤnige auf; 
pp v wird 
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wird auch / von den Gubernatoren aller Prodintzen / 
dafuͤr andenommen/und gehuldig9et. 
VI. Hefe -füchtige Gemüter wiſſen von keiner 
Vergnugung: ihre Begter laͤſſt ihr feine gewiſſe 
Grengen fürfchretben: friffe immer weiter um fichrwte 
der Krebs; und wer ihr nechſter Nachbar ifl/ der ann 
ſich ihrer nicht wol. anders, / als durch Brand und, 
Eiſen / erwehren. Johaib war noch nicht vergnuͤgt / 
daß er / aus einem privat Alcayden, ein gekroͤnter 
Koͤnig worden: Alexanders Gebiet wäre dem welten 
Rachen feines Land Hungers kaum eine FrühSup 
pe geweſen; fo hefftig quaͤlete ihn der Appetit nach dem 
Koͤnigreich Tedlet, un ſolches dem ſeinigen beyju⸗ 
fuͤgen / unter dem Fuͤrwand dieſer — n Be⸗ 
trachtung / daß die Menge feiner Soldateſca / immer⸗ 
darin der Ubung zu halten / und auf etwas anzufühe 
ven wäre ; damtt ihre Tapfferkeit nicht verwelckte, 
oder der Muͤſſiggang ihnen Anlaß zu Menteryund - 
Aufruhr gaͤbe | ——— 
VII. Diefes Röntgreich. beherrſchete damals /⸗ 
nach König Gibels Tode / Mahomet Abel Ragel / eb 
ne Liebe und allgemeine Luſt ſeiner Unterthanen Den ⸗ 
ſelben uͤberzoch Johaib / mie einer Macht von 30000 
zu Fuß / und i2000 zu Pferde. Ragel ſetzte ſich zuur 
Wehr / und ward / durch Huͤlffleiſtung AliAbenzule- 
ma, Koͤnigs zuDucdü, welcher feines Nachbarn von 
Kriens - Flammen angesiindere Wand / nicht ohne 
Rettung laffen wolte/mifis.taufend Fuß ⸗/ Soͤldnern / 
und zwey tauſend Reutern verſtaͤrckt: ging alſo mit 
40. tauſend Fußknechten / und ı5, tauſend Pferden / 
| . finem 


Y 
/ 


* 
—— 


Ti ——— 


4— 
* X 














I 


e Aben Mordi / Adnigesu Marocco ꝛc. 605 
ſeinem frevelhafften Feinde entgegen / und lieferte dem⸗ 
ſelben eine Schlacht! darinn beyderſeits fo mannhafft 
ochten worden / daß jeder Theil aus Ermuͤdung / 
h ein. wenig zuruͤckziehen muſte. Unter ſolcher 
- Waffen Paufa / ſchickt König Aben Ragel / zum 
Koͤnige Johalb / und laͤſſt hm wiſſen: Weil man / 
‚za beyden Seiten / die Leibes⸗Kraͤffte ziemlich er⸗ 
Be ; felleeman/ wofern es ihm beliebte / die⸗ 
| acht über Stillftand machen’ hernach mir aus, 
geruheten Fülfen und Faͤuſten morgendes Tages / 
den, Streit wieder: angehn / und. den Steg aus dem 
Zweifekin Gewißheit verfeten. Der floige Johatb 
ſch laͤgt ſolches ab / mir diefem hochmuͤtigem Beſchel⸗ 
de: Wer Bequemlichkeiten ſuche / der doͤrffe 
in den Krieg nicht ziehen: Er wolle es heut 
noch ausgetragen wiſſen. Greifft hierauf ſei⸗ 
nen Gegencheil / mit frechen Mut / wieder an. Aben 

Ragel empfing ihn tapffer / hielt den erſten Anlauff 
aus / gleich einer Mauren; ſetzte Darauf: fo mutig in 
den Feind / daß er denſelben in Verwirrung / Furcht / 
Flucht / und gar um das Feld / brachte, 

VIII. Johalb ſuchte / in vollem Galop / feine 
Reſidentz Stadt Agmento, anders nichts / ohn 
dieſe Belehrung / mit ſich bringend/ dag Ubermut / im 
Kriege / ſelten mit der Victori davon reite. Kaum 
war er aber daſelbſt angelangt / und mit. einigen ciligſt 
wieder zuſammen geraſpelten Hauffen geſtaͤrckt; fo 

kam König Alt Abenzulema von Ducdu, toelcher 
ihm) wegen der/ an feinem Nerin begangenen Untreu / 
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Undancks / und Verraͤcheriſchen Mords / ſo wol auch 
wegen 


/ 
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wegen des / am Könige von Tediet veruͤbten / Hoch⸗ 


muts / feind war / mit einem groſſen Rriegsheer. daher 
gezogen / und aͤngſtigte ihn / in Agmento mit ſo harter 
Belagerung / daß er / aus Furcht einer Aufruhr / ſich 
in Sefpräch von der Ubergahe einlaſſen muſſte und: 


dieſelbe / mit dieſem Bedinge / fuchte: Woferrn ihm / 
und feinen Freunden / nebenſt ihrer Naabe / ein freyer 


Abzug vergoͤnnet wuͤrde; fo wolte er ausziehen / Die 
Stadt / ſamt dem Koͤnigreiche / dem Uberwinder ein⸗ 


räumen; ſich hingegen / in das ſcharffe Gebirge Ta- 


dale begeben / und daſelbſt ein privar Leben fuͤhren. 
Es wird angenonmen / und alles accordirte beyderſeits 


feſt gehalten. Wäre aber Ali Abenzulema ein 
rechtſchaffener Tugend⸗Eyferer geweſen / der nicht fel- 
nen eigenen Nutzen geſucht; fo hätte er ſolche Puncten 
nicht einwilligen; ſandern dieſem Verrather die he⸗ 
gangene groſſe Bubenſtuͤcke / auf ſeinen Kopff / be⸗ 
zahlen / und durch ſolches Exempel alle hohe Häuprerz 


für ungetreue Diener / verſichern ſollen. Es iſt man⸗ 
cher Koͤnige Brauch / unter dem Schein / als wolten 


fie der Gerechtigtkeit ihr Schwert / gegen. ein Stuͤck 


Landes / verpfaͤnden / das sand ſelbſt fuͤr bekandt an / 


und hinweg zu nehmen; nach Erſtrebung ihres Ziels 
aber / den Degen einzuſtecken / und ſich / um die verlaſ⸗ 
ſene Gerechtigkeit / mit fernerem Nachſatz und Ab⸗ 
ſtraffe der Bosheit / weiter nichts zu bemuͤhen. So war 
auch dieſes Africaniſchen KönigesRach- Schwert ge⸗ 
ſiunt: Es eroberte den Thier⸗Kaſten / oder den 


Wald / and ließ die wilde ſchaͤdliche Beſtien ſelbſt frey 


weglauffen. Solche Manier herrſchet au) / man⸗ 
cher 
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E- -Dieen in Europa : da man, dem allerfihände 





"or: und granfamften Rebellen oftmals nicht allein 
ch⸗ ſondern noch daztı wol aufhilfft / oder aufs we⸗ 
gſte einen Mut machet um feinen eigenen Vor⸗ 
“== ſolchem trüben Waſſer / zu erfiſchen. Aber 
wo iſt der Verraͤther / indem wir uns ein wenig ua, 


Ki: unterdeſſen geblieben? ⸗ 


x. Er iſt vorbenanntem Gebirge / mit allen den 
Seinigen / zugeſtrichen: wol zu frieden / daß hhm nur 
ſeine ſchelmiſche Haut gantz geblieben. Vielleicht 


hat das Gluͤck / auf feine Beſſerung gehofft / und 


Durch die rauhe Geſtalt des Gebirgs ihn zur Reel 
zen wollen. Aber nein lich irre. Die bewaͤlderte 


Hügel findihm nicht sur Decke, ſondern zur Straffe 
gegeben. Weil er feine mord⸗ ſuͤchtige Unart mit 


hinein brachte; ſo folgere auch die Rache mit hinein / 


ſpuͤhrete allenthalben nach / und ließ ihn nimmer ans 


den Augen / biß ſie ihm / endlich die ſeinige zu druͤckte. 


Es iſt des Himmel Sitt / wenn ers mit grund ‚ böfen 
Buben will ein Ende machen / und ihren Frevel mi 
de ift länger zu leideny daß er fie/ mie ihren eigenety 


Anſchlaͤgen erſchlaͤgt und durch ihre Tyranney zu 


Grunde richtet: Dieſelbige Weiſe hat er auch / bey 
dieſem Ertz ⸗Schelm / erwieſen. Der Galgen-mäf- 
ſige Johalb trifft / in mehrbemeldtem Gebirge / des 


umgebrachten König Gibels traurige Wirrtb / mit 


ihren Kindern / an / welche / nach ſchaͤndlicher Ermor⸗ 
dung ihres Gemahls und Vatters / ſich dahin gefluͤch⸗ 


tet / und dieſer Wildniß in Schutz ergeben hatten. 


ERBEN REIN: durch einen edel⸗ 
mit 3 igen 
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mütigen Trieb / bewogen werden / diejenige zu lieben / 3 
und flets als Freunde zu kennen / welche / von ihnen’ / 
alles Gutes genoſſen / und viel Wolthaten empfan⸗ 
gen: alſo halten die Gottloſen allezeit diejenige / ſo un ⸗ 
ſchuldig von ihnen beleidigt worden / fuͤr ehe Feinde / 
und haſſen fie deswegen / weil ihnen ihr boͤſes Gewiſ⸗ 
ſen von ſolchen Beleidigten / keine Liebe / ſondern e 
nen billigen Haß und Fluch prophezeyet. Der An⸗ 
blick diefes elenden Haͤuffleins war feiner Erinnerung 
ein Verweiß / und ſtummes Zeugniß / dag ihm / weil 
> er.fteygu Wälfen / und Exulanten gemacht / Fucht 
und Erilium nun felbften / gu mehr als hoͤchſt ⸗/ ver 
ſchuldeter Straffe / verordnet worden. Darum / 
weil er gleich denen Nattern / Kroͤten und Drachen 
war, die ohne Gifft nicht leben koͤnnen des Ubel⸗ 
Stifftens fich nicht wuſſte zu enthalten; entſchloß er / 
alles ſeines Ungluͤcks / Kummers / und Elends / un- 
geachtet / dieſe Koͤnigliche Wittib / nebenſt ihren zween 
Soͤhnen / darunter der aͤlteſte nur iu. Jahr hatte / von 
dem Erdboden zu vertilgen: nahm ſie gefangen / und 
gedachte fie verſchmachten zu laffen. | | 
X. Diefeg erweckte denen / bey ihm ſich aufhalten 
den / Alcayden ein groſſes Mißfallen: derhalben ſie / 
fuͤr die Erhaltung der armen Gefangenen / ihm zu⸗ 
ſprachen. Aber das Verhengniß verſtockte fein 
Hertz / daß er ihnen nicht gehorchte / ſondern über die 
füffen Fuͤrworte ſich nur noch mehr erbitterte. Woll 
was hatten ſie denn auch endlich / von einem ſolchen 
Sad. Reich-und Treu. loſen Tyrannen/ von einem 
fo barbarifchem Hunde / für ſonderbare Ergoͤtlichteit 
zu ge⸗ 
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m gemarten/ daß fie folcher feiner wilden und um 











nfchlichen Graufarnfeie / mit Gedult / langer folten 


aufehen 2 Was für Gnade / von einem fo ungnädigen 
Teuffels⸗/Kopffe / heut oder morgen ſelbſt zu hoffen? 


Das rahtſamſte ſchien / dz fo lange ſchon Rach⸗ ſchrey⸗ 


ende Königliche Blur dermal eine zu erhoͤten / und 
den Tyrannen zu ſtuͤrzen / ehe denn er den Erdboden 


noch weiter / mit unſchuldigem Blut / befudelte. Dies 


ſem nach vereinigten ſie ſich / eines Tages / den Ge⸗ 


fangenen zur Gunſt und Erloͤſung / auf ſe einen Tod: 


gingen zu ihm / in ſeine Huͤtte / gaben ihm daſelbſt ihre 
Dolch Spisen fo oft fo lang zu prüfen, biß Ihm Die 
verfluchte Seele aus dem Seibe gegraben ward / und 


er den Reſt hatte. Hiemit waren feine Begisrden 


nun Ba kalt / und Berti 


Die XXI. Geſchicht 


von 


— fuͤrnehmen Koͤniglichen 
Befehlhabers su Marocco 
Tochter. 
* Inhalt. 


1. SEuntce / ein Chriſtliches Weib / wird / su ma⸗ 
roaocco / einer fuͤrnehmen Jungfrauẽ Sclaviun. 


‚11. @iebt / durch ihren eingezogenen Wandel / und 


fleiſſſges Gebet / ihrer Gebleterinn Urſach / 
| dem Ehriftlichen Glauben nachzuforſchen. 
a ihre Glaubens, Bekenntniß. 


IV, Con⸗ 
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INT Conſtantia/ ihre Eigen » hereinn / = | 
| foldye noch eins zu hören: und befehleuft/ 
GOtt / um den rechten Weg / zu ditten. | 

V. Ihrer Beyder Bitte wird erhoͤrt / und he 
Chriftenchum / ein ſouderlicher Aue wi 
macht. 

VI. Ihr Vatter will ſie davon abwenden. re 

VII, Weldyes auch der Koͤntg von Marocco — 

mir vielen Drauworten / umſonſt verſucht. 

VIIL Ste höre die Abſagung des Lebens ſo freudig 
an / als ſagte man iht das Leben an. 

IX. Der König heiſſt / mit ver Execurlon / einhalten / 
und verſpricht ihr eine fuͤrnehme Herrabe. 

X. . Conftantia verachtet alles mitetnander / 98 
fie ſcheiden will / vonder Liebe Chriſti. 

XL wird deswegen geſebelt. 


UN er Goͤttliche Beruf ( ſchrelbt & 
es 2 Auguftinus ) welche / in jedweden 

Menſchen / oder bey gangen Voͤl⸗ 
dem) und in dem menfeblichen Geſchlechte 
felbften/ zu bequemen Zeicen/ wurcket / fleuſſt 
aus einer hohen und tieffen Verordnung ber. 
(a) Solcher unergruͤndlich/ tieffen Berordnung 
muͤſſen mir es auch billig beymeſſen dag GOtt unter⸗ 
weilen / mitten in der grauſamſten Wildniß des in, 
glaubens / wunderbarlicher Weife/ eine fehöne Lille 
des Glaubens laͤfft herfuͤr ſprieſſen / und dieſelbe wi 
der den Anfechrungs- Sturm des Satans / kraͤfftig 
'erhäft: da hingegen die allerflärcfefte Eychen / von 
den Fittichen des braufenden Windes oft serbrochen/ 
mit der Wurtzel ausgeriffen/und in das helliſche Feuer 


geworffen 
ka) Libro Octoginta trium Quelt, Tun 68. 
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vorffen werben. Wer ſolte gedencken / daß in - 
—— Barbarey / da der Mahometiſche 
Sreuel dermaſſen wranmiret / daß kein geborner Va⸗ 
hometaner feinen Unglauben verwerffen darff / er 
wolle ſich dem zugleich ing Feuer / und in den aller⸗ 
ſchrecklichſten Tod werffen / in einem ſolchen Reiche 
der Finſterniß und Blindheit / ſag ich / dennoch Je⸗ 
mand unterweilen zum wahren Glauben bekehret / und 
dabey / allen Anfechtungen / Marter / und Qual / zu 
rut / beſtandig / bis ans Ende erhalten wuͤrde / und 
getreu bis in den Tod verbliebe? In ſolchem Reiche / 
ſpreche ich nochmals / da der Satan zur Rechten / mit 
Furcht / Schrecken / und Plagen; zur Lincken / mie 
allerley wolluͤſtigen Verreitungen der Freyheit / der 
Schoͤnheit / und des Reichthums / fo manchen ge 
fangenen Chriſten befämpfft / auch ihrer leider! un⸗ 
chlich⸗ viel uͤberwindet / daß fie ihren Tauff-Bund 
brechen / und wiſſentlich den feliamachenden Glauben 
verleugnen? da alles nur auf Raub, und Beure7 
auf Geylheit / Hurerey / ſtumme Unzuche und So, 
domitifihe Qualiteten / entbranne iſt ? Gleichwol 
wird uns nachbeſchriebene Erzehlung weiſen / daß 
die Pforten der Hellen nicht mächtig genug / die Kraffe 
des heiligen Geiſtes / und goͤttlicher Gnaden / indem 
allerſchwaͤchſten Menſchen / mit ſchoͤnen Verheiſſun⸗ 
gen / oder ſcharffen Bedrohungen / mit Wolluſt oder 
Marter / zu daͤmpffen / und auszuleſchen. Ein zartes 
Weibes⸗Bild fol allhte auftreten / den Satan / ſamr 
ſeinem Anhang / ins Angeficht ligen heiſſen / und es 
nicht achten / daß man ihr deswegen ein gluͤhendes 
Dritter Theil, Na Brante 


TE En 
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Bram Bere feheneke ; ſondern / mic hrer Beftän 
digkeit / über alle gefährliche Verſuchungen / Pein / 
und Tod / wofür fonft die eiſerne Hertzen der allerfrie 
ſcheſten Tuͤrcken Moren/und Araber ſelbiges Reichs / 
hmelgen und erzittern / beharrlich triumphiren. 
I. Angeregte Barbarey / wird / von den heutigen 
Ben / geviertheilt: unter welchen vier 
Theilen / das beruͤhmte Koͤnigreich Dr | 
gtiffen / ind feinen Dramen/bey une Europæern / von 
der Königlichen Haupt, Stadt Marocco fuͤhrt die 

















von der Wurtzel des Berges Atlas / auf fieben Mei⸗ 
len weit / zuruͤck weicht / und auf einer luſtreichen 
Ebene ſtehend / uͤber viermal hundert tanfend Ein 
wohner / nach beſage des Authoris / daraus ich dieſen 
Bericht und Geſchicht entleihe / (a) behauſet Nat 
leſer Stadt / werden mächtig viel gefangener Chriſten 
0 wol maͤnn/als weiblicher Blldung / von dlen dr 
sen der Barbaren / zuſammen geſchleppt und anfobe 
fentlichem Marckt feil gefteller. Unter ſolche Beirub⸗ 
ce mengete / im Jahr ı 70. das Unglück (was? Lit 
glück ? das wunderliche Geſchick härte ichfagen 
‘follen ) ach eine Frau / welche / weil fie der Auther 
mis dem Namen Eunice benercker / wir gleichfale 
dabey hinfüro nennen werden. Dieſelbe trieb man/ 
nebenſt andren / zu Marckte / auf den Kauff / un 
a der allerfuͤrnehmſten Herzen der Stadt 
einen Räuffer / welcher fie feiner einigen Tochter gu 
singe lelbelgenen Magdifchendtee 


—2 gi! aus rm Schanplake der Selapereprt: 
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ı 1. Sn foldem thren Dienfle/ bezeigre ich Eunice 
u ſittſam / und eingezogen / und ließ fülche Tu⸗ 
en / aus ihrem rechten Grunde / nemlich aug wah⸗ 
Gottesfurcht / aufſprieſſen / die inſonderheit / aue 
er brennenden Andacht im Geber / und taͤalichem 
eben zu GOtt / entſtehen. Ihrer Gebieterinn der 
schrer im Hauſe / kunnte der Glantz dieſes hell⸗glaͤn⸗ 
den Tugend⸗Liechts deſtoweniger unſichtbar und 
borgen bleiben / je genauer ſie ih Weſen und Ver⸗ 
halten beobachtete. Der ſtille und ſittſame Wandel 
des Weibes nahm ſie Wunder / und noch vielmehr 
derſelben / mit Threnen / und erhobenen Händen zu 
 SDrrgeriöhteres Geber: wodurch ihre Cur lioftle oder 
Neugierde bewogen ward / eines Tages zu forſchen / 















was fie mit ſolchen Geberden / wolte / und für Gruͤn⸗ 

de thres Glaubens haͤtte 

, HL Db nun gleich Eunice ein rinfaͤltiges Welb⸗ 

lein war / welche ihres Glaubens feinen weiteren Be⸗ 

rieht ertheilen kunnte / als was das ſuͤrnehmſte Haupt⸗ 
Rück Chriſtlicher Religion 7 nemlich das gläubige 
VBertrauen auf Chriſtt Blut und Tod /belangte: hat 
Sie ſich doch / mit dieſer einfaͤſtig klugen Bekenneiß/ 
gegen der Jungftauen / erklaͤret: Sie glaube an einen 
einigen GOtt / der Himmel und Erde erſchaffen / und 
ſich alſo geoffenbaret habe / daß Er ſey eing im We⸗ 

ſen / aber dreyfaltig in Perſonen / GBTBatuc, 
Sohn) und Heiliger Geiſt: Weil ſie aber / als eine 
arme Suͤnderinn / die Gottes Gebot vielfaͤltta uber⸗ 
treten / leichtſam erachten koͤnne / GOtt hahe) folcher 

hrer Ubertretungen wegen / ſie dem ſchweren Joch der 

BR Rai Sclapve⸗ 
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Scaverey untergeben: als werde Derfelbige — 
taͤglich von ihr / mit Threnen / um Vergebung und, 
Gnade / angeficher : Zu welchem audy ihr Glaube. 
das ungesweifelte Vertrauen fege/ weil fein eingebore 
ner Sohn / aller Menſchen Heyl zu ſuchen / in die. 
Welt gekommen / und ein wahrer Menſch geworden? / 
dazu / in feiner angenommenen Menfchheit / fürdie 
Sünden der.gangen Welt / bezahlet und gebuͤſſet; ſo | 
werde GOtt / um diefes feines Sohns willen / ihr 
Gnade ermeifen / ihr ihre Sünde verzeihen und.die 
ewige Seligteit ſchencken: Daß fie aber ein fo from. 
mes und ſtilles Leben führe / erheifche ihre ſchuldige 
Pflicht; —— 
digen G ee / und getreuen Heiland mit mutwilligen | 
Sünden zu erzuͤrnen: es ſey fo ſchon vorhin wider 
ihren Willen / aus menſchlicher Schwachheit / mehr 
denn zu viel geſchehen. Und was der Reden mehr 
vorfielen. 3 
I V.: Conſtantia merckte ſolchen ihren Worten 
fleiſſig auf / und hatte ein groſſes Wolgefallen daran: 
ließ. es doch gleichwol dißmal fo dabey-bewenden. 
Weil aber Eunice / in ihrer Gottſeligkeit / kein Rohr / 
oder Mertzen⸗Bluͤmlein / ſondern eine Eiche / Maur 
und Fels war: ward / durch ſolche Beharrlichkeit ihres 
frommen Weſens / und Gebets / der Conſtantien die 
Gedaͤchtniß deſſen / was ſie von ihr vernommen hatte/ 
taͤglich erfriſchet / und tieff ins Hertz gedruckt / daß ſie 
nicht laͤnger davor ruhen kunnte: Wie die Art des 
Wortes Gottes mie ſich bringet; welches / bey An⸗ 
treffung eines wolgeſchlachten und feinen ei 
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durch Mark und Beine dringe / und niche nach 
ſſt / biß es Glauben und Unglauben ſcheide. Sie 
fuͤhlete ſich / mir einer ſolchen Bewegung / gerührt / 
daß Eunlce / mir ihr allein / gehen / und oberzehlten 
Slaubens⸗Bericht noch einmal wiederholen muſſte. 
Bey der Eunice / war gleiche Willigkeit / das / was 
ihr bekandt / zu reden; als / bey Jener / zu hoͤren. Und 
wveil dieſe merckte / der Conſtantlen Hertzens⸗Zunder 
haͤtte ein Fuͤncklein glaͤublger Bewegniß aufgefans 
gen / welches bey ihr fortglimmete; wolte fir / ihres 
ODris / indem Wereke des Heren / auch nicht hach⸗ 
laaͤſſig ſeyn: gab ihr eine Vermahnung / ſo gut eg ihre 
| Einfaltvermogte / Sie folre fich / von den Mahome⸗ 
uiſſchen Greueln abreiſſen / und zum Chriftlichen Glau⸗ 
ben treten. Conſtantia beſchloß dieſe zweyte Unter⸗ 
redung / mit einem Seufftzer / und folgender Antwort: 
BSete / meine Eunice, auf deine Weiſe; ich 
will/ auf meine/ auch beten daß mein Hertz 
denrechten Weg treffe / oder bebalte. F 
V. Es mwährere nicht lang / da fpührere Eunice / 
daß ihr Gebet erhoͤrt / und der Conſtantien Hertz / von 
Gditt / zum Chriſten⸗Glauden / gelenckt waͤte: hielte 
alſo taͤglich / mit ihr / ein Geſpraͤch von Glaubens⸗ 
Sachen: brachte es auch / durch Beyſtand des H. 
SGeiſtes / in kurtzer Zeit / mit derſelben / fo weit / daß 
ſie / in den Hauptſtlicken ſckigmachender Lehr / eben fo 

guten Grund wie Eunſee ſelbſt / hatte. 

VE Die Furcht eines ſchrecklichen Todes / wel⸗ 
chen diejenige / ſo vom Mahomet abweichen / zu ge⸗ 
warten haben / rieth ihnen / dieſen Handel eine Zeit⸗ 
— — Qq li lang 
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te es: brachte derhalben feine Tochter! an einen an⸗ 
deren Ort; damit fie/ in ihrem Mahometiſchen Ge⸗ 
ſetze / mochte beffer unterrichtet werden Aber ums 
fonft ! der Balfam heilſamer Lehre / womit ihr Hertz 
ſchon gantz angefuͤllet war / wolte den vertriebenen 
Geſtanck des. Aberglaubens nicht wieder einlaſſen 
Die Siebe zu chrem himml ſchen Bräutigam / Chriſto 
Jeſu / harte ſich ihrer Seelen viel zu. tieff eingequar⸗ 
tiert / daß die Moren/ Farbe des Muhomers/ ſo ihr⸗ 
bon den Aeltern / zu. umfahen / fürgeftellet ward / jene 
harten follen herausmerffen. Sie hatte für die ab 
geſchmackte Maͤhrlein / thoͤrichte Grillen / und Traͤu⸗ 
me / keine Ohren mehr / vielweniger ein Hertz Des | 
Vatters Dräuen und Liebkoſen richtete / bey ihr / eines 
ſo viel aus / wie das andre: und ließ ſichs anſehn / daß 
weder Waſſer / noch Milch / noch Blut / dieſes Feuer 
des heiligen Geiſtes / dieſe Ehriſtliche Glaubens ⸗ Flam ⸗ 
me / wuͤrden ausleſchen Welche / weil ſie / an einem 
ſo hohen und fuͤrnehmen Orte / brannte / dem Geruͤcht 
deſto eher: in ſeine Augen fiel / und fo. viel Redens / 
durch die gantze Stade ſtreuete / da zuletzt quch des 
Muley Bufferos Ohren damit getroffen wurden. 
VII. Derſelbe Läffe die Conſtantia zur Stunde 
fordern / und begehrt zu wiſſen: Ob ſie eine Chri⸗ 
ſtinn ſey ? Darauf erfolge dieſe unerſchrockene Ant 
wort: Ya; eine Chriſtinn ſey / und verbleibe ſie 
auch / dur ch Gottes puͤlffe / biß an — 
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Wiewol den König diefe ſtandha ffte Bekenneniß hoch 
| nn ernſtliche Schreck⸗ 
Worie / davon abzuziehen, hefftig draͤuend / woferrn 

Diefer Irrchum nicht von ihr. weiche / muͤſſe ſie thr Sen 
ben ammeuich enden, Ihr Lamm ⸗ geduitiges Hert / 
und freudiges Gemuͤt achtete das Bruͤllen dieſes ge⸗ 
kroͤnten Afrlcaniſchen Leuens / gar wenig: Ihre bes 
falſete Bruſt wuſte ſolchen harten Streſchen nicht 
nach zugeben / ſondern gab zur Antwort: Ich achte 
des Todes nicht + will ihn gern / um Chriſti 
Voillen /Teiden. Die Weit bat keine Mar⸗ 
ter noch Pein/: ſo mich von Ihm febeiden / 
oder zwingen werden / den Glauben zu ver⸗ 
leugnen / darinn ich unterwieſen bin⸗ | 
VIII. Saueer Feuer und Galle ward hieruͤber der 
Königs derhalben er beſchloß / den Ernſt / an, ihr / zu 
verſuchen; und Befehl ercheilte man ſolte Sie dem 
Rcchter von Maroceo gebunden. uͤberliefern. Die⸗ 
ſer ging / in der Sachen / ohn einigen Umſchweiff: 
hörte Klage und Antwort: und faͤllete alſobald / Über 
ihr Eben / eine Abfage.. Worauf auch die Vollzie⸗ 
bung gleich ergehen ſolte: weil Conſtantla / das Roͤck⸗ 
jein durchaus.niche umwenden wolte; ungeſcheut der 
Citeres, oder Gerichte» Diener / welche / nach Ges 
wonheit / mit Brügeln und. Schein gewaffuer / um 
den Richter hielten’ und des Wincks / zuzuſtreichen / 
alle Augenblicke erwarteten. Aber der Koͤnig befahl? 
mit der Executlon / noch einzuhalten: ſetzte die Be⸗ 
ſtaͤndigkelt der edlen Jungfrauen noch eines auf die 
Probe; fehr ungern fehend / daß der grauſame Tod / 
Qq hij if. 
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mir einer fo ſchoͤnen und fürnehinen Beute) durc 
ben, und die Chriftenheit ſich einer neuen Mart te 
Blumen rühmen folre. "Er reitzte und f — 
verhieß / und drauete. Aber es ging alles in den 
ind, Die Haus wor / auf feinem Feiſen/ au 
Ro/ fo. umbemeglich gegruͤndet / daß es weder Regen 
noch Sturm fürchrete / und ſo wol Nord als Weſt 

es vergeblich anpfiffen. Seine mung 
galten ben ihr. / mit feinen Bedrauungen / gleiche 
Werths / das iſt / Nichts / und wurden / mit fröligen 
Maunde / beantwortet: Weil fie wuͤſſte / daß ihr 
rIabomerifebes Befer nichte nüg; e | 
te fie / von Hertzen gern / aus Kiebe zu dem / | 
der für fie geftorben / ihr Leben zu rad 


ven 

IX. Der liſtige König berrachtere/daß das Frauen, 
Zimmer nie höher/ als durch Heirats ia 
verfucher würde; verfteckee den Zorn / und ließ die 
Freundlichteit einen Anfprung thun : gab füffe Won 
ge / bemuͤhete ſich nochmals / durch allerhand —— 
Verſprechungen / ſie zu gewinnen; und trug ihr / un⸗ 
ter andren / den. allerfuͤrnehmſten Deren des Reichs 
nechſt ihm, zum Bräutigam an ; daferrn Sie / mit 
ihrem Chriſto brechen / und von ihm ſcheiden wolte. 
X. Conftantia war und blieb Conſtantia: Sie 
bezeugte / vor aller Welt / daß alle Welt nicht Schaͤte 
genug haͤtte / ihr ihren einigen Troſt und Seelen⸗ 
Schatz abzutauffen: Bedanckte ſich der angeborenen 
Gnade / mit Vermelden / daß ſelbige / mit einer ſol⸗ 
chen Bedingung / ihr anders nichts / als eine — 

gnade 
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gnade bey ED TTerwecken fönnte; und ein ſeliger 
Tod ihr weit angenehmer * weder ein ſo unſeliges 
Beylager. Eben fo kahl lieff es auch / mit der andren 
pen age Zuſprechen / Bitten / 
und Vermahnungen / ab. ee en 
xl Dafingdem Könige alle Gedult anzu zerrin⸗ 
nen / und bie Ungedult dee Zaums fich zu entreiſſen: 
geſtaltſam er hierauf befahl/ man ſolte fie ſebeln. Sie / 
die ſolchen Befehl eben fo freudig anhoͤrte / wie ein 
WVerurtheilter den unverhofften Gnaden⸗ Sprudy / 
und als wuͤrde ihr das Leben nicht ab» fondern ange, 
kuͤndigt; kmete / mirherglicher Begier / nider / befahl 
ſich ihrem Erloͤſer / und ſtreckte ihren zarten Hals fo 
ſtandhafftig / fo unerſchrocken dar / als ob er waͤre / 
mit Eiſen und Stahl / verwahret. Alſo ward ihr / 
in einem Streiche das Haupt genommen, und die 
Dhuͤr zum ewigen Sehen aufgehanen : Dahin Ihre 
keuſche Seele / ohn allen Zweifel / gefahren: Weil fie 
des Zeitlichen / um Chrifti Willen / fich verziehen’ / 
uund in Maroceo das ewige Gedaͤchtniß eis 
ner edlen Maͤrtyrinn hinterlaſ⸗ 
ſen hat. 
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Die XXI Ge Wide 
— | von — * 
Einer hochadelichen Japaniſchen 
Damen / Catharin. 
L.Cacharina Yoyninura, eine hochadeliche Japa⸗ 
nerin / vermahnet ihren Eh⸗Herrn / zut 
Beſtaͤndigkeit im Chriſtlichen Glauben. 
IL Der Fuͤrſt / in der Japaniſchen Inſel Piuuo, 
unterſteht ſich vergeblich / ie von Chriſto z 

trennen. 
IIL. Man willfieswingen/ den Goͤtzen zu opffern. 
IV. Eines Goͤtzen⸗ er Mutter verhebi ihrs / 
daß ſie thren hohen Adel / ſo gar aus den Aus. | 
gen ſtellet / und dem ſo verachten Chriſten⸗ 

pöfel anhanget. Pe 

V. Se wird, unterfehtedliche Malk / bald an einen 
Baum / bald an pfäle und Pfoſten / Fadem⸗ 

nackt / gebunden. - | | 
VL Ihre Freudigkett zum Tode/ und Beliebung 
derer ihr zugefügten Schmach. 

VII. Stewird/ mit dem Schwert / getoͤdtet. 


8 S iſt zwar dieſer hohe Traur /Saal eigent· 
nch dazu aufgerichter/ daß man fuͤrnehme 
5 Leute darauf koͤnnte fleigen und fallen fehen: | 
aber wir dörffen darum diejenige nicht davon aus 
ſchlieſſen / denen der Tod nicht zum Unter -fondern 
Aufgang gereicht: In Betrachtung daß dennoch / von 


der thoͤrichten und verblendten Welt / Ihre Hinfahrt 
| gemein. 
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gemeinlich für ein Verderben gerechnet. wird: Dar⸗ 
am trage ich fein Bedencken / ihn / mit etlichen für, 
nehmen Blur Zeugen nochmals zu jieren. | 

L.Im Jahr 1622. bezeugte und verfiegelte ein für, 


trefflicher Japaniſcher Edelman Yoquinura ge 


nannt / feine Ölaubens , Befenntniß / mie feinem 
Blue: und hinterließ feine liebſte Thegenoffinn Ca⸗ 
chqharina / ein rechtes Tugend⸗Muſter / und Bild dee 

ungefoaͤrbten Chriſtenthums. Welche GOtt ver⸗ 
mnutlich darum / noch etliche Jahre / in der Welt ge⸗ 


laaſſen / damit fie andren / u einer Fackel Chriſtlicher 


Lebe / dienete / und / mir ihrem Tode den Eyfer der 
Beſtaͤndigkeit im Glauhen / bey allen Chriften/ er⸗ 
neuste Sie war buͤrtig aus Igibu , aus einem 
hochedlſem Stamm von Chriſtlichen Asltern und 
Sroß ⸗Aeltern; und / in ihrem Glauben / ſo eyfrig / daß 
ihr Haus ein rechtes Bethhaus kunnte genannt wer⸗ 


den. Maſſen auch die Chriſten darinn vielmals zu, 


ſammen kamen / und das heilige Liebmal miteinander 
hielten. Als ihr Eh⸗Herr / des Glaubens: wegen / 
von den heidniſchen Japanern / zum erſten Mal / ward 
angefochten; hat ſie demſelben rund heraus ins Ge⸗ 
ſicht geſagt: ee er / im geringften / wan⸗ 
‚chen ; ſo möchte fie ihn bernnach nicht mehr 
anfeben. Worüber die Heyden ſchon damals: eis 
nen Groll auf fie geworfen : der fo lang geglimmet / 
biß er endlich/ in eine liechte Zorn Flamme und Wis 
terey / ausgebrochen. 
II. Nicht lang nach Ihres Herm Martyrifirung / 
ward der Fuͤrſt in der Inſel Piſuuo, da für ihre Woh⸗ 
nung 
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6:0  DieXXii. Traur · Befhiche/von 
nung hatte, Sinnes / diefes Ehren, Weib / in Be⸗ 
crachtung Ihres uhralten Adels / und hohen Herkom⸗ 

mens (angemerekt / einer unter ihren Uhr » Ainherzen 
eben dieſe Inſel fuͤrſtlich beherrſchet hatte) nach Auf 
ſerſter Moͤglichkeit / von dem Ehrtfkenepum abguleir - 
en: hierinn festen die übrige Sand » Derzen und Edel · 
teure gleichfalls ihren beſten Fleiß bey hhm zu. Man 
lag ihr fo oft und vielfälng in den Ohren / daß ihre | 
| 








Standhafftigkeit ferter zum Wunderwerck ward. 
Denn alle Berfuchungen pralleren von ihr zuruͤck / 
wie die Pfeile von dem allerſchuß⸗ feſteſtem Mare 


niſch. e: 

En Nachdem folche ihre Beſtaͤndigkeit unter 
den Leuten / erfchollen ; kamen / eines, Tages / vlel fuͤr⸗ 
nehme Perſonen / fie zu blſuchen / und fagten/ unter 
‚andren / lachendes Mundes / zu Ihr: man koͤnnte ſie 
wol gar / u einem Nonnen⸗Orden / zwingen / und 
einem berühmten Einfiedler / der ein Goͤtzen⸗ Dienes 
war sin die Difeiplin geben. Sie verfügte ih hin an 
Den Ort;: vermutend / man würde dafelbft was ernſtli⸗ 
ches / mit ihr / fuͤrnehmen wollen: betete / den ganken 
Weg uͤber / nach Roͤmiſch⸗Catholiſcher Andacht / 
ähren Roſenkrantz / und uͤbte ſich in bußfertigen Der 
trachtungen. Wie man / zu der Einſiedel / mit ihr / 
gelangt; ſagten die Heiden: Jetzt müſſte fie den Goͤt⸗ 
‚tern opffern; denn darum haͤtte man ihr dahin das 
Geleit gegeben. Sie blieb-aber/ vor der Thür ſtehen / 

betete und flehere zu GOtt / mit Threnen/ um Bey⸗ 
ſtand und Staͤrcke des Glaubens / ſchrie und wider, 
vrebte ihren Beſtreitern zum allerhefftigſten / gr: 
nahm 
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; — hochadel. del. Jabanſſchen Da Damen Eachartua. Ge 
nahme ihnen alle m alle Hoffnungdes Abweichens: Afogart. 

daß der Gerichts⸗ Pr æſident / wie er ihren Eyfer ſa⸗ 
he / befahl / man ſolte fie zu frleden laſſen: weil doch / 
Durch keinerley Mittel / etwas von ihr zu erhalten / noch 
J gefaſſte Vorſatz aus dem Sinne zu bringen 
flünde. 

AV. Diefelbe Nacht: dur, ruhete ſie / in dem 
Hauſe der Mutter des Goͤtzen⸗Pfaffen: Welche / da 
ſie ſahe / daß man ihr fo hart mitfuͤhre / und ſo viel 
Plage anchaͤte / ihr zuredete / und vieimals die Bitte 
wiederholete / ſie möchte doch / mit ihr Selbſten / ein 
Miulleiden haben / und gedencken / aus was vor einem 

furnehmen Blue und Adel ſte entſproſſen / und welch 

ein groſſer Spott ihrs wäre / ſich dem geringen ver ⸗ 
achteten Poͤfel bey zugeſellen. Wobey zu erinnern/ 
daß / im gantzen Orient / der Adel nirgends hoͤher / 
noch der Unadel veraͤchtlicher geachtet ſey / denn in Ja⸗ 
pan. Die Armut finder zwar überall wenig Gunſt; 

in Japan aber am allerwenlaften:: Da man arme 
Seute mit todien Hunden in gleichem Wehrt hältr- 
dtefelbe auch / wie einen ſchaͤbichten Hund / vielmals 
auf den Miſthauffen verrecken laͤſſt. Weil nun der. 
meifte Hauffe der Bekehrten / in ſchlechten Leutlein / 
beſtund; hoffte das alte Pfaffen/Muͤtterlein durch 

| ſolche Zugemuͤtfuͤhrung in dem heroiſchen Sinn dieſer 
Damen einen ehrſuͤchtigen Abfchen für der Armut 
des Kreutzes Chriſti zu erwecken / und mit ſothanem 
Vorwurff ihr dag Heidenthum wieder anzupreiſen. 
Aber / bey derjenigen / die den ewigen Reichthum hin⸗ 
sen betrachtete / welcher unser dem armen Me 
verbor⸗ 
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622 Die XXIT. Trauer: Befhihre/von 
Herbörgen lage / ging alles eitle Gefchwär verloren. 
Eatharina begegnete ihr ſtets / mit gleichlautender 
Antwort: aller Welt Hoheit wärenichts/gegendem 
Adel eines Chriften ; und GOtt vecht erfennen/ die 
aerhöchfte Gttckfeligteit · yon deſfen fandhaffree 
Berenneniß fie kein Tod würde abreiſſen / foltee 
gleich / mie lauter Senen » und Tieger ⸗Klauen / gu 
waffnet ſeyn * —— 
V. Folgenden Tags / band man ſie / weil ihr doch 
nichts anzugewinnen war / aufs haͤrtſte und genauſte / 
an einen Fichten Baum. Und moetl fie ſolche 
Schmach / ohne bewegliche Empfindung? geduldig 
iibertrug; löfere man ſie / zoch ihr die Kleider ab / und 
band fie mutternacket / noch vielunbarmhertziger / un 
zuvor / wiederum an den Baum. In Japan ſeynd 
die Weibs ⸗ Bilder / voraus die edle / fo zuͤchtig und 
ſchaamhafft / daß manche / vor uͤbermachter Schaam / 
ſich ſelbſt toͤdten : Aber Frau Catharina / ob gleich ihr 
re Geburt / aus einem hohen Blut / hergefloſſen / itte 
dieſe Schande und Beſchimpffung nicht allein / mit 
groſſer Gedule : ſondern brannte von Begier / fuͤr 
Gottes Ehre / noch mehr zu leiden; drengte ſich der⸗ 
halben ſelbſt freywillig (vielleicht aber auch wol aus 
Schaamhafftigkeit) an den ſcharffen Fichten-Stram 
ſo hart / und rieb ſich daran ſo ſehr / daß ihr aus ihrem 
aufgeſchaͤrfften Ruͤcken / das Blut mildiglich herun · 
serfioß. Die Heiden / ſolches ſehend / loͤſeten ſie auf / 
und wiſcheten das Blur allenthalben auf; Damit «87. 
von den Chriſten / niche aufgefangen würde: und 
machten fie wisder / an einen andren Pfahl / feſt 9 
| als 
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einer hochadel Japaniſchen Damen Catharina om 
als fie daſel 
ſie abermal loß gemacht / in ein wüſſtes verfallenes 


ſt fich eben? wie vorhin, geberbere; ward . 





Haus / fo allenthalben offen fund / gebracht / und 


Allda an einem Thuͤr⸗ Pfoſten mir Stricken befeftle 


get: Welches ihr doch ihre Beſtaͤndigkeit nicht abſtri⸗ 
cken kunnte. Weil denn die Fuͤrnehmſte unter dan 
Peinigern ſolcher ihrer Beharrlichkeie uͤberdruͤſſig 
wurden / und wol ſahen / daß ihr Hertz unuͤberwindlich 


waͤre: draueten fie ihr heftig / lieſſen etliche bey hr - 
drie ſie verwahren ſolten / gingen hin / und erzehlten es 
alles dem Fuͤrſten. 


VI. Derſelbe ſprach ihr alſobald den Kopff ab. 
Mit dieſem Befehl kehrten fie zuruͤck / machten die 
Barhatinam wieder loß / von dem Pfoſten / und zogen 
ihr Kleider an / mit vielen Schmnach⸗Reden / und 


ſcharffen Verweiß / dag ſie noch nicht klug werden, 


noch die jaͤmmerlichen Fruͤchte ihrer Hals ſtarrigkeit / 


erkennen wolte. Daran hatte die treue Gottes⸗Die⸗ 


— 


nerinn ihre ſonderliche Freude: die Schelt⸗Worte 


"waren ihr lauter ſuͤſſe Lob⸗ Reden / und in ihren Oh⸗ 


ren ein holdſeliger Klang. Man warff ihr etliche / 
ungefähr gefundene / alte Hadern / und zerriſſene 
Lumpen / um die Schultern: worauf ſie / zu den Hei⸗ 
den / mit freundlichen Blicken / fagte: Lieben Leu⸗ 
ce! Thut ferner / was euch beliebt / und gut 
dunde : lege mir alle Schmach an. Ob 
zwar diefelbe euch gar ſchwer fürktommen; 


wie fie denn auch feynd : duncken fie mich 


doch leicht / gering / ja ganz nichts / in Ders 


gleichung der Marter / welche mein * 


hri⸗ 


— 


. Ebriftus / für mich arme Sůnderinn bat 
ausgeftanden. sachen Aa A 
VII. Hemit ging ſie / fort nad dem Orte zu) / 
da man ihr wolte das Leben nehmen: kniete nider / 
lobte GO TT / mis aufgehabenen Haͤnden / inbruͤu⸗ 
ſtiglich / und danckte ihm / dag Er ſie / zu dieſem lang ⸗ 
gewuͤnſchtem Ziel/härte geführt. Dach dieſem / be⸗ 
lete fie noch eine Weil / mit flammender Andacht: und 
bot endlich dem Scharffrichter ihren Hals dar: der 
ihr denfelben auch / mir einem Hiebe / weggeſchnitten - 
im acht und viertzigſten Jahr ihres Alters. (a) Bon 
melcher Zeit any Die Länge ihres Lebens bey Chriſto / 
‚ Niemand wird ausreden. _ J 


Die XXIV. Geſchicht 

von £ 

Dem fürnchmen Japaniſchen & 

deimann / Srancifco Jojama / 
Cintarxo / | 


| Haan und | J 
Matthia Xobara Gchiʒaimon. 
Inhalt. J 
J. Franciſci Jajama edles Herkommen / und ey⸗ 
friges Chriſtenthum. 
11. Scharffe Inquiſition / wider die Chriſten in 
Japan. 
in. Eino 
(a) Ex literis Japonicis R.P. Joannis Froes, datis ad Adın, 
| R. Patrem, Mutium Vitelleicum. —— 










A — 
Ü 


f i 11. 2 Kine Chriftliche Mistron / 1äfft ihren heronta ' 


7 
- 
De 
— 

| 


— — “* * — — 5 
sr. - ” . 
= 


— 
J 


— _ Seaneifeo Jojama / Eintaro3e. 63% 


ſchen Ehemann fahren’ Chriſtum zu behals 
ten: und geht willig ins Elend. 


IV; Groſſe Standhafftigkeit eines Japaniſchen 


_ Anabens / ım Glauben. 


V. Sranciſet Jojame Asus: Vogt leugnet / ab⸗ 


33 


} 


weeſend Seiner /für den Inquiſitoren/ daß 
‚fein Haus⸗ Herr ein Chriftfey. 


VL Welches aber Srancıfeus/nach feiner Wiedera 


2, Eunffe/ widerſpricht / und fich offentlich / 


. 
; % 


für einen Chriften/ Selber angtebr, 


VII. Zetreiſſt dte Schreiben feiner Sreunde/fo ıhm/. 


beym Aöntge, einen hohen Dienft / gegen 


dem Wiederruff Chriftlicher Bekenneniß / 
anbieten, 


VI. Matthias Kobaras Sciraimon wird gleich⸗ 


falls / von feinem Herrn / hefftig aepisat * 
und ihm der Abfall angemutet. ne 


1X Was Franciſcus den Edelieuten / fo der K3u 


nig an ihn geſchickt / für Beſcheid gegeben. 


= > Wull ihnen nicht gehorchen/ daß er ſich ſelb⸗ 


ften umbraͤchte. | | 
xl. Beine Letzung /und Valet⸗Geſproͤch / mit der 
| Unter 
X11. Er wird des Kopffs benommen. 
xIII. Matthias Xobaras geht zum Tode/ und chue 
eine herliche Bekenntniß. 
XIV, Beine Reden bey dem Kreutz⸗Galgen. 
XV, Beſchreibung der Japaniſchen Weife zu kreu⸗ 
xVl. Sein Tod, [Bigett« 
XV Il de wird heimlich abgenommen / und chrlids 
„begraben. 


Ar * se muͤſſen denen vorhergangenen «dien 
—9 





Damen ein edles Manns⸗Biid / zum Ges 
faͤhrten / beyfügen/ und zum drirren mal 
Dritter Theile Rr dieſen 


— 
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digem Zeugen, Blut / heilige. 
I. Franciſcus Jajama Cintar hat / im Jahr 
1600. in diefes zeitliche Jammerthal / feinen erften 


Blick gerhan und iſt / in dem Japaniſchen Reiche 
Cajano, von hochadlichen Aeltern / erzeugt / die mit 
einer groß» anfehnlichen Freundfchafft/ geziext waren, 
Im ſechs zehendem Jahr feines Lebens / ward er/ aus 


dem Waſſer und Geiſt / zum Neiche der Gnaden wie⸗ 


dergeboren / und in die Buͤrgerſchafft Iſraells aufge⸗ 





nommen. Wie der Leib / an ſeinen wolgebildeten 


Gliedern; alſo wuchs auch fein edles Gemüt / in der 
Gottesfurcht und Andacht / von Jahren zu Jahren / 
hoͤher. Er bewirthete oft / und tractirte ſehr freund⸗ 
lich viel Patres von der Geſellſchafft Jeſu / ſo / aus an⸗ 
deren Japaniſchen Koͤnigreichen / zu Firoxima an⸗ 
langten: hatte auch / zu ſolchem Ende / beſondere Zim⸗ 
mer / und ſaubren Hausraht / fuͤr ſie zubereitet. Den 


Gottesdienſt zu beſuchen / und von geiſtlichen Sachen 
zu ſprachen / war ſeine hoͤchſte Luſt / die er / manches⸗ 


mal / mit hertzlichen Freuden⸗ Threnen / bezeugte: ſinte⸗ 


mal er gar zartes und gottſeliges Gemuͤts war. Es 


leuchtete auch ein ſonderer Eyfer / bey Ihm herfuͤr / 
fo wol die Chriſten / als Heiden / zu erbauen: und weil 
ihm die Rede fehr lieblich log / auch eine gute Willen 
schafft der Japaniſchen Secten beymohnere : hörte 
ihm ein Jedweder gern und fruchtbarlich zu. Wann 
«in Geiſtlicher bey ihm einkehrete: ließ er / aus chriſtli⸗ 
her Sorgfalt und Siebe/ den Chriften andeuten / daß 
fie kommen mörhten und beichten. Traff gr 
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Franeiſco Joiama / Cintaro ꝛc. 627 
daß der Geiſtliche / zu Nachts / gefordert ward / Je⸗ 
maͤndes Beicht zu hören: fo gab er gemeinlich dem⸗ 
 felben das Belelt. Sein Zaften 7 Leibs⸗Betaͤu⸗ 
. bung / und Kaſteyung des Fleiſches / fürnemlich zur 

‚Saften » Zeit / haͤtte manchen Enropeifchen Chriften 

zum Verweiß / und zur Schaam⸗Roͤte / gedient / die 
ſich sum Himmel⸗Reich geſchickt genug achten / ments 
fie nur dag reine Wort Gottes hören; ſonſt aber dag 
Fleiſch / in Freſſen / Sauffen/ und allerley Uppigkei⸗ 
sen / maͤſten. Bon ſolchem Wandel / hielt dieſer 
edle Japaner gar nichts. Er enthielt ſich / mit Be⸗ 
willigung feiner Ehe⸗Liebſten / auch der erlaubten 













bets / andädhtiger Betrachtungen / und Ubungen ei⸗ 
nes wahren Chriſtenthums / deſto fuͤglicher abzuwar⸗ 
ten. Seine Siebe zu Chriſto war fo inbruͤnſtig / daß 
er nichts höhere verlangte als / für feine Ehre / zu ſter⸗ 
ben/ und ſich etlichen gefangenen Ordens⸗ Seuten/ die 
umdes Chriftlichen Glaubens willen / sum Tode ver 
wieſen waren /ungeheiffen beygeſellet haͤtte; damit er / 
ſamt ihnen / zugleich / gemartert würde: im fall ihms 
nicht ein gotts fuͤrchtiger Jeſult / aus aerechten Urſa⸗ 
chen / hätte verwehrt / ihn vielleicht erinnerend / daß 
man / zur Marter / ſich weder noͤthigen / noch dringen; 
damit man GOtt nicht verſuche; aber die angebote⸗ 

ne / mie Gedult und Srandhafftigkeie/ überwinden 


‚möfle. = 
11. Jedoch hat ED TT endlich feinen Wunſch 
| “erfüllee / und ihn nebenft vielen andren / aufeinen ofs 
famntlichen Schauplatz Chriſtlicher Beſtaͤndigkeit / den 
| Kr . Engem 
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Wolluſt / das Jahr uͤber / zum offrern: um dee Ge ⸗ 
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1.628 Die XXIV XXIV. Traur⸗Geſchicht / von 


Engeln und Menſchen fürgeftellee. Dennim abe a 
16 2.4. wachte der Berfölgungs, Teuffel/in Sapanz 4 
überall wiederum auf und bueß den Gubernatoren 
aller Haupt» Städte ein / die Anſtalt zu machen daß 
ein jedweder Japaner / auf Papier / ſeinen Namen / 
ſamt der heidniſchen Secte / deren er anhaͤngig / ein⸗ 
liefern / dabey auch zugleich den Goͤtzen ⸗Tempel / 
welchen er beſuche / und den Bonzen / oder Prieſter / 
der fein Lehrer waͤre benennen ſolte. Dieſenige / ſo 
ſich deſſen weigerten / jagte man alſofort zur Stadt 
hinaus / und von ihren Guͤtern weg. Da ſahe man 
ein Exempel des ritterlichen Glaubens über dag ans 
dere: angefehn Reiche und Armes Edel-und Kauff⸗ 
leute / mit grojfer Freudigkeit / um Chriſti Willen 
Haab und Burverlieffenzund willig ing bittere Elend 
gingen : damit ſie der himmliſchen Wohnung nicht 
verluͤſtig würden. | 
.. 111. Die Gerichts⸗Beamten vollzogen den o⸗ 
brigkeitlichen Befehl / aufs ſchaͤrffſte: forderten die 
Verzeichniß von dem Groͤſſten / biß auf den Kleine 
ſten / ſo wol von den leibeigenen Knechten / alß von den 
Herren: und zwar nicht nur in groſſen und kleinen 
Staͤdten; ſondern auch auf den Fuhrwercken / kleinen 
Land ⸗Schloͤſſern / Flecken und Doͤrffern: ſtrengeten 
‚die Haͤupter der Familien / und Hausvaͤtter / mit gan⸗ 
tzem Ernſt / dazu any daß fi fie / mit einem Schein be⸗ 
glauben muſſten / ſie haͤtten alles / was Chriſtlich / von 
ſich ausgeſtoſſen. Dieſe Inquiſition traff unter an⸗ 
deren / auch eine edle Matron / die wuͤrdig / daß wir 
Abre Gedaͤchtniß allhie wit einmengen. ea 
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einem adlichem heidm ſchem Savallier vermähler;aker 


eine Chriſtinn: darum. geboe der Keyſerliche Guver⸗ 


ai ihrem Herrn / er folte fie von fich treiben / oder 


ingen/ daß fie wieder umſattelte und zum Hei⸗ 


denthum fiele. Die meiften.unter ihren Gefreund⸗ 


ten bearbeiteten fich eyfrigſt fie dahin zu bereden / daß 


u 


fie dem Manne anhinge / und Chriſtum fahren lieſſe: 
führeren des wegen alle erdenckliche Bewegniſſen / und 
Gründe an / und gebrauchten ſich der. Japaniſchen 


Redſamkeit aufs allerliſtigſte. Sie aber. verwarff 
es alles / mit einer Chriſtlichen Großmuͤtigkeit; achte⸗ 
cte alles / was ſie / in der Welt / haͤtte / oder noch haben 


koͤnnte / fuͤr Dreck / ſchied / in Begleitung zwoer 
Maͤgde / getroſt / von ihrem Dann und Hauſe / hin⸗ 


10885 und reiſete gen: Nangefake , ungeſcheut der 


grimmigen Kaͤlte / fo damals regierte. Denn der 


heiſſe Eyfer ihres Glaubens begehrte keines gelinde⸗ 


ren Wetters zu erwarten: ſondern eilete / von allen 


Verhinderniſſen / fo ihr / auf dem engen Weges 


Heils / könnten verzuͤglich fallen / ſich zu entfernen. 


IV. Zum Beweiſthum / wie mächtig die Goͤttli⸗ 


che Gnade in den Schwachen fey / note ſie aus Kine 


a 


dern / Helden mache / und ihr aus dem Munde der 
jungen Rinder. und Säuglinge / auf mehr denn einer, 
ley Weiſe / eine Macht / wider den hellifchen Feind / 
zurichte; ſoll ich. gleichfalls nicht verſchweigen die 
übermännliche Standhafftigkeit eines kleinen Kna⸗ 
bens. Der Herr / welchem er aufwartete / drauete / 
ihm den Kopff wegzuſchmeiſſen / daſerrn er / im Chriſt⸗ 


lichen Glauben / beharrete. Man ſolte foͤrchten / cin 


Re ij paar 


0 Di⸗ XXIV. Cenur,Befätihe) von von 

paar harter Maul» Scheller / eine Görte/: oder Ra | 
barfche wären fräfftig genug geweſen / ihm dag. Ehri⸗ 
ſtenthum zu verleiden: aber hie richtete auch der gezuck⸗ 
de Sebel michts aus. Er machte auch micht viel fle⸗ 
hens / ia! kein einiges Wörtleindagegen: ſondern er⸗ 
klaͤrte ſich / mit einer mehr den Saconifch » kurtzen Red⸗ 
kunſt / indem ex alſofort feinen Macken bloͤſſete / und 
dem Schwert antrug. Uber welche Hertzhafftigkeit 
des zarten Bubens / der Herz erſtarrete / und den Se⸗ x 
bel wiederum einfteckte ; doch gleichtwol diefen Unger | 
horſamen anacfichts zum Hauſe hinaus warff. 


Der meiſte Hauff dieſer Vertriebenen — 
auf dem Felde / in freyer / rauher / unbarmhertziger 
Winter⸗Lufft / ſich behelffen: Worüber ihrer viele 
erfroren / und entweder hefftig Franck / oper gar ent⸗ 
feeler worden, 


Ihrer viele aber wurden / nicht nur von Haufe 
und Hefe fondern gar aus der Welrvertrieben: Und 
darum haben erliche ſich ſelbſt unter die Exulanten / 
ungenoͤthiget mit eingeftelle : aufdag man ſie bey ſo⸗ 
shaner Gelegenheit / möchte gefangen nehmen / und 
zur Marter befordern. Unter ſo vielen frommen J 
und getreuen Knechten / war Einer abgefallen; aber 
bald wieder zur Reue geſchritten / und ſchrieb dem 
Gubernatorn zu: Er ſolte ſich ſelbſt nicht betriegen; 
denn was ihn betraͤffe / wäre er bereit / für der Chriſt⸗ 
lichen Rellgion / das Leben zu laſſen. Mit dieſem 
hat zwar der Guvernoͤr durch die Finger geſehn; aber / 
keines RN mir Srancifco Jojama Cintaro / 7 J 
13 
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Franciſco Jojama / Cintaro rc. 6 
her das fuͤrnehmſte Subjeer gegenwaͤrtiger Ge⸗ 
Mr Etzehlung iſt 
: V. Damals / als die Gerichts, Diem / obbe⸗ 
rührter maſſen / allenthalben / herum gingen / und 
mit der Inquiſition / von einem Haufe zum andren / 
ren; alle und jede Namen / nebenſt — 
Religion / auffchrieben; war der Foelmann Frans - 
eſſcus verreift: weßwegen fein Daus, Vogt oder 
 Hofmeifterdie — anifkoren, mie einer politiſchen und 
zweydeutigen Antwort / abfereigte , ſagend / in die⸗ 
ſem Palaſt / wäre kein Chriſt. 
MI Deſſen wuſſte ihm Franciſcus / nach feiner 
eim unfft / fchr ſchlechten Danck: ohnangefehn der 
> Hofineifter meynete / hiedurch feinem Herrn einen 
Schein fonderliher Treu erwieſen zu haben, Er gaß 
Ähm einen guten Ausputzer: und ſchickte dem Guber⸗ 
nator eilends einen Zettel / mie Vermelden / fein Hof⸗ 
maeiſter haͤtte gröblich geirret: darum ſolten ſie wiſſen / 
er waͤre ein Ehriſt / und / von dem Eyriſtenthum nisse 
INeEMREE aBgutecten/ geſonnen | 
VII. Dileſes jungen Edelmanns mutige Ent⸗ 
ſchleſn⸗ machte die Regenten ſehr beftürge : Doch 
becſchloſſen ſie / nichts aus laſſen / was ihn verändern 
-fönnte, Erſtlich rederen fie/ mie feinen Berwands 
» ten und Freunden: die ihn / nebenft dem gröffern 
Theil des Adels / gantzer dreiſſig Tage ana / zum Ab» 
fall lockten undreiseen. Auch die jenige Bluts Freun⸗ 
de / ſo in der Ferne waren trachteten ihm / mir ihrer 
ſchmeichlenden Feder » Spise/ die Seule feiner 
Standhafftigkeit zu durchloͤchern und baufaͤllig gv 
Rr ii machen 
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52. Dte xXXIV. Traur⸗Geſchicht / vnnn 
machen : verfprachen ihm / Im ihren Briefen / ein here 
liches Ehren, Ame beym Koͤnige / der ihm gleichfalle 
farıliche Einfommenverhieß. Wie dertapffer- ges 
hertzte Juͤngling den erften Brief gelefen ; mutmaſſte 
er bald / die uͤbrige / ſo in demſelbigen Paͤcklein begrif⸗ 
fen / würden gleiches Inhalts ſeyn wuͤrdigte ſie dem⸗ 
nach feines Einblicks: ſondern zerriß ungeleſen / und 
warff ſie ins Feuer. Der / ſo ſolche Schreiben ge⸗ 
bracht hatte / wunderte ſich dieſer Verfahrung / nd h 
fagte: Die Briefe wären noch mol der Mühe wehrt 
geweſen / daß man fie durchläfe; angemerckt fie was 
Groſſes angerroffen : Er hätte mit denfelben/ fein 
groſſes Gluͤck zerriffen: wuͤrde beifer thun wann ee 
Bielmehr feinen unglückfeligen Schluß zerriſſe und 
die Religion Anderte. Franciſcus hieß ihn davon 
—— und Fein Wort mehr hieruͤber ver⸗ 
eren. 7 
Sein Schwäher wolte gleichwol auch / auf diß 
feſte Bolwerck / einen Verſuch thun: ſetzte / mit vie⸗ 
len Schein/Gruͤnden / an: und weil alle Anlaͤuffe 
glatt abgeſchlagen wurden ließ er ſich zuletzt verlau⸗ 
ten / er gedencke feine Tochter von Ihm zu nehmen. 
Worauf Jojama anfing zu lachen / und ihn verſicher⸗ 
ge / daß er nicht allein / die Frau / ſondern auch die 
gantze Welt dem Chriſtlichen Glauben weit haͤtte 
bindangeferr. | | 
Nach ſolchem ausgehaltenem Strauß / lieff die, 
fer Chriſtlicher Ritter hin gu feinem Beichtvarter / 
beichtete / und communicirte: damit er / gegen denen 
noch bevorſtehenden Danpr- Stuͤrmen / deſto feſter 
| verwahrt 
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il verwahrt wäre: In der Wieder -heimfchr/ begeg- 
nete ihm die Nachricht / Matthias Kobaras Scirate 
" mon fey / um Chriftlicher Bekenntniß willen / in: 
Verhafft gezogen / und gefeſſelt. Worüber eine fo. - 
hitzige Freude / bey ihm / entſtanden / daß er/ aus einem 
heiligem Wett/⸗Eyfer / aufgeſchrien; O du gluͤck⸗ 
feliger Matthia! õ wie ſelig biſt du! Raum. 
hatte er einen Fuß ins Haus geſetzt; da ſchrieb er alſo⸗ 
bald einen Brieff an ihn) voll geiftiicher Feuer» Funs 
2 denfelben vervitſchirt / ins Gefängniß. 
VIII. Ob diefer Matthias gleich nicht edles Ge⸗ 
bluͤts: wollen wir doch / meil er eines edlen Gemuͤts 
geweſen / und ihn feine geiftliche Tapfferkeit unver» 
gleichlich/-hochgeadelt / ja! zu einer höhern als Key 
ſer⸗und Köntalichen Kron befordere hat Seiner auch 
gedencken; ehedenn Srancifcus feinen Sauff vollender. 
Er / der Matthias / verwaltete / bey einem Herrn von 
‘ Firafchima , ein ehrliches Amt; und war / ſieben 
Jahr vor feinem Tode / von einem Jeſuiten / fo ein 
geborner Japonier / getaufft; ein fleiſſiger Hoͤrer und 
Thaͤter goͤttliches Worts: der auch feine Brüder / 
und Neben⸗Chriſten / treullich zur Gottesfurcht / 
ermahnete / und die gefangene Chriſten fleiſſigſt bes 
ſuchte. Sein Herr wuſſte wol / daß er ein Chriſt waͤ⸗ 
re: darum / als die Famme der Berfolgung ſich ent⸗ 
‚sündete ; forderte er dieſen feinen getreuen und ihm 
wolbefohlenen Diener fiir fich/ und begehrte fo wol 
bite. als bedrohlich / ex folte den Blauben verleugnen: 
wlhes Matthias mir einem runden Nein / beant⸗ 
Rrev woriete. 


cken / und hertzlicher Ermahnungen: und ſandte ihm 
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wortete. Die Guͤte des heidniſchen Herrn verwan ⸗ 
delte ſich hierauf gaͤhling in Zorn: er joch ihhms zum 
Schimpffe / daß ſeine Vermahnung nicht mehr / bey 
einem Bedienten / ſolte gelten: und befahl / man ſolte 
ihn binden. Da ſolches Matthias hoͤrete legte er 
feinen Dolchen ungenoͤthigt ab / und weigerte ſich in 
wenigſten nicht / um Chriſti Siebe willen bindenzu - 
Iaffen. Einen gansen Tag und Nacht äber/flund 
er / am Pfahl / bey dem Halſe / Haͤnden / und Hufe 
ten / mir kleinen Seilen oder Saͤiten / feſt angeſtrengt. 
Welches eine fo grauſame Pein iſt / daß ihrer viele 
daran allein ſterben. Denn die Saͤtten ſchneiden 
tieff ins Steifch / biß aufs Gebein. Dennoch behar⸗ | 
rete Matthias / in feiner Entſchlieſſung / unbewegt. 
Sein Herr ließ ihm hiernechſt / an ſtat des Stricks / 
ſo ihm den Hals angezogen hatte / ein anderes ſchwe⸗ 
res Inſtrument / wie ein Ochſen⸗ Joch / umpannen: 
mit welcher al in Sapanydieärafte Schand dr 
ben / ſonſt gepelniget werden. In dieſer Oual gedul -· 
dere er ſich / vier ganzer Tage: als unterdeſſen taͤglich 
feine gute Freunde zu ihm traten / und / mit unablaͤſſi⸗ 
ger Ermahnung / an ſeiner beinernen oder vielmehr 
ſteinernen Beharrlichkeit / nageten / daß er die Chriſt⸗ 
liche Lehr hinter ſich wuͤrffe; aber doch ihren Wunſch 
nicht erhielten. en, 
Solche Beharrung / die, bey der heidniſchen 
Blimheit / fuͤr eine Verhaͤrtung / und ſtoͤrriſche Ver · 
ſtockung / angeſehen ward / vergallirte feinen Heren ſo 
gar / daß er dem Koͤnige / oder Fuͤrſten ſelbiges Ja» 
des dis Sacht vortrug / und ſich eines End, Un 
| pop 
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| Franciſco Jojama 3 / Cintaro c. ER) 
 beyihmrerholte. Derfelbe gab/ sur Stunde / Be⸗ 
fehl / man ſolte Matthiam ans Kreutz erhoͤhen. 
Unnerdeſſen hatte Matthlas dem Franciſco Cin⸗ 
taro / aus dem Gefaͤngniß / in Antwort zuentboten: 
der Glaube ſaͤſſe ihm viel feſter / in ſeinem Hertzen; we⸗ 
der das Seben : und wolte er tauſend mal lieber dieſes / 
denn jenen verlieren. Ob / und wie / er ſolches gehal⸗ 
ten habe das wird unten ſich hernach auswelſen: 

Denn ich muß jetzt wieder / auf den edlen Franciſcum / 
Achtung geben / der aller ſo wol Glaͤubigen / als Un⸗ 
glaͤubigen / Augen zu ſich / auf ſein heroiſches Weſen 
und Bezeigen / erfordert. 

- IX. Kaum mar obbemeldter Brief an den Mat⸗ 
ehtam / fertig; da kamen vier Cavalliers / oder Edel⸗ 
leute vonder Königlichen Leib⸗Hut (denn dieſelbe ber 
ſteht in lauter rapffren und edelgebornen Perfonch ) 
ihn / im Namen des Rönigs/ zu fragen / ob er noch 
nicht eine Aendrung feines Lebens bey ſich Harte be⸗ 
fchloifen ? Denen antwortete er / in feiner gemöhnlie 
chen Sprache des Glaubens: : alfo daß fie/ zum Koͤ⸗ 
nige/ gang beſchaͤmt wiederfamen. Welcher dar 
aufdreyen andren edlen Kriegern gebot / in des Fran, 
ifet Maus zu gehen / und ihn / woferrn er den Glau⸗ 
sen nicht verneinen wolte / mir dem Schwert zu toͤd⸗ 
en. Sie nahmen eine aroffe Schaar von Golda, 
en mit fich / umgaben alfofort das gange Haus / tra, 
en zum Scancifco hinein, und begehrten nochmals / 
uf Königlichen Befehl zu wiſſen / ob er /von feinem 
uͤrſatz ausfesen wolle / oder niche ? Würde er fich 
iezu bequemen; ; fo harte er einen guadigen — zu 

hoffen: 
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3 DIE XIV. Traur⸗ Geſchicht / von RR 
Hoffen: der hieraus ein groſſes Wolgef allen J 
m würde. — 
— Franciſeus antwortete: Er haͤtte ſchon langſt bey 
ſich beſchloſſen / mag er dißfalls chun wolte: — um 
Könnte der König fo es ihm beliebte / in andren‘ Sa 
hen ihm etwas befehlen. Die von der Seib- Hut 
verſetzten: Herr / werdet ihr / in ſolcher Se⸗ 
muͤts · Verſtockung / fort fahren;ſo wiſſet / da 
wir / aus Boͤniglicher Vollmacht / bie (rn 
auch das Leben zu nehmen. 

Er begegnete ihnen hierauf / mit diefer Eitla⸗ 
zung : Ihm koͤnnte keine angenehmere Botſchafft ger 
bracht werden: darum / weil fie die erſte waͤren / ſo ihm 
Dieſelbe verfündfger ; nehme er ſie / nicht wie Menſche 
ſondern wie lauter / von Himmel kommende / Engel/ 
an. Und / mit dieſen Worten / fiel er gleich / ſolcher 
Ankuͤndigung zu Ehren / auf die Knie. 

X. Uber ſolche neue Art zu reden und zu handeln) / 
Kunden die arme blinde Heiden / eine Weil / gang er⸗ 
ſtaunt / und bethoͤrt. Nachdem fie aber/ aus der 
Verwundrung / wiederum erwacht; deuteten ſie ihm/ 
laut ihrer Ordre / an: Es fey des Koͤnigs Wille/ 

20 er ihm felbften / nach „Japanifcher Ma⸗ 
nmier / den Bauch aufſchneide. 

Er widerſprach ſolches / fagend : In GOttes 
ort fen es verboten, daß Einer ſich felbften tödte; 
darum könne er füldhes nicht hun: aber damit dem 
Königlichen Befehl gnug gefchehe, biete er ihnen hie⸗ 
mit feinen Kopff bereitwilligſt any ihm denfelben abzu⸗ 
hauen. Wol ! ſprachen fies eo geſchehe alſo! a 
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— Eranciſco Jojama / Cintaro. gr 
XI. Sie verwilligten ihm doch gleichwol/ auffei= 

ne Bitte / fo viel/ daß er zuvor feiner Frauen Mutter 
gute Dachte geben möchte, Als er / durch geheime 
- Gänge? in derfelben Zimmer gefommen; gruͤſſeteer 
fie / mit einem hellen und froͤligem Blick / und fagtex 
Seht ! bergliebfte Frau Mutter! Jetʒt iſt 
dermaleins das gluͤckſelige Schndlein er⸗ 
ſchienen / wornach mein Wunſch bishero ſo 
geduͤrſtet hat! warum ich dem Himmel fo 


F 


manches Gebet babe zugeſchickt ! Sad frör 
lig / und freuee euch mie mir ! darin jene iſt 
Die Zeit vorhanden / daß ich / für den Chriſt⸗ 
lichen Glauben / ſterbe Sagıe/miemirff  * 
GOTT dem yErın Danck / dag mir / von 
feiner göetlichen Majeſtaͤt / diefe (onderbare 
Gnade verliehen wird. Verzeibee mir auch} 
bitte ich / alles / worin ich euch / entweder 
durch Nachlaͤſſigkeit / oder Lingehorfam / 
oder auf andre Weife/ babe beleidigt: und 
ctheilet mir / 3u guter Letzt / euren můͤtterli⸗ 
eben Segen mit. 
Difß geredt / kniete er demuͤtig / vor Ihr / nider. 
Sie ließ ihr muͤtterliche Liebe / durch die Threnen / als 
derſelben Herolden / voraus lauffen; tratt endlich hin, 
mu / richtete ihn auf / umfing ihn / und redete mir auf 
geklaͤrtem Angefichter zu ihm alſo: Geſegne dich 
BGOTT ! mein Sohn! und verleibedir /arı 
dieſem deinem letzten Kampffe / ſo viel Stär.; 
cke / Krafft / und Muts / als ich dir wir - 
ſche / und die Noth ſelbſt erfordere. Ir, 
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638. _ Die XXIV. Traur⸗Geſchicht / von 5 
muß dirs geftehn/ daß mir / in diefer ganzen 
Welt / nichts empfindlicher zu ——— 
te / als der Verluſt Deiner: Denn ich verliere 
den Ruhe⸗Stab und Troſt⸗ Stecken mei⸗ 
nes Alters. Jedoch verſichere ich dich da⸗ 
‚neben / daß mich über alle maſſe erfreuet/ 
ſehen / daß du um IEſu Chrifti Willen / 
ſtirbeſt. Welcher gelobt ſey / in Ewigkeit / 
DM — ſo ex. dir / und uns allen ge⸗ 
enckettt ee —— 
Allen dabeyſtehenden ſchoſſen die Zehren aus den 
Augen: voraus feiner Gemahlinn. Welche) da ſie 
‚höre / was many mit ihrem Lebſten / fürhäre/in 
 Hläglicher Geſtalt hinzu lieff ihm umbäffere/ und ao 
von Ihm Abſchied nahm dap jedermann zum Mile 
leiden betwogen ward. Ihm allein brach fie das 
Herk nicht. Er redete ihr zu / mie ſtillem Geiſt / und 
bat freundlich / Sie ſolte IEſum CHriſtum in ih⸗ 
rem Hertzen behalten / und nimmermehr fahrenlaffen; 
ſolte den feſten Fuͤrſatz ergreiffen viekmehrdasseben? 
als den Glauben / aufzugeben. | J 













XII. Nach ſolcher Letzung / begab er ſich uruͤck 
in das Gemach / da die Kriegsleute Seines Kopff 
erwarteten. Welchen er ihnen willlg und gern Date 
hielt. Alſo ward er enthauptet / am ſechs zehenden 
Hornungs- Tage / 10 24. Jahrs / im vier und zwan⸗ 
tzigſten Jahr feines Alters. ——— 

Aber des Matthiæ Ende iſt auch ſehens wehrt. 
Er nahm die Anſage des Todes / mit ſolchen Freuden / 


auf / als wuͤrde ihm ein groſſer Schatz perchret Zu 
| h ES be, 
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ESranciſco Jojama / Cintatozc. "630 
Stunde gingen die Henckers⸗ Buben / mit ihm fort / 

dem Gerichts Platze zu. Unbeſchreiblich iſt es / mit 
mas froͤliger Bezeigung er / durch Die Gaſſen dm 
her getretten. Auf ſolchem Gange zum Tode / betete 
erden Roſen/Krantz. Wie man aber / mit ihm / 
eine Bruͤcke voruͤber kam / woſelbſt eine groſſe Menge 
Volcks war zuſammen geloffen; fing er an / mit bren⸗ 
nendem Eyfer / zu predigen / und ſagte: Des Men⸗ 
ſchen wahres Heil und Seligkeit / werde einig 
allein in dem Glauben an Chriſtum / um des 
| "willen man ibn jetzo zum Tode führe / gez 
fanden 2 

' XIV. Me man an die Nice, Stäre gelangt 


> war) fprach er mie gebogenen Knien) uns lauter 
Stimme / in heiſſer Andacht / das Confiteor ‚vie von 
den Buͤſſenden und Beichtenden zu geſchehen pflegt. 
I: Hernach betrachtere und betete er / eine kleine Weile / 
‚ etwas) bey ſich ſelbſten / und ſchrie endlich / mit unge⸗ 
mieiner Bewegung / uͤberlaut auf: Gelobt und 
gepreiſet ſey der allerheiligſte Name IEſus! 
Ich haͤtte mir warlich nimmermehr doͤrffen 
einbilden / daß der guͤtige GOTT mir / ei⸗ 
| 









nem ſo groffem Sünder / diefe bobe Gnade 

und Barmhertzigkeit erweifen / und durch 

et des Kreutz⸗ Todes zu fich fordern 
rde. 

Die Helden erſchracken darüber, Einer wendere 

ſich sum Andren / und fagte: Woferrn ſonſt ei⸗ 

niger Menſch yon der Welt die Seligkeit zu 
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648 Die RXIV. Trane-Befcbichr/von — 
hoffen hat; wer wird denn ſelig werden/ 
wenn dieſer die Seligkeit nicht erlange? 
Matthias aber warff feine Augen hiernechſt anf 

das / für ihn aufgerichtete / Kreutz / un ſprach Gdu 
gutes liebes Kreutz! du biſt mir wehrt / und 
geehrt / nachdem dich mein HErr IEſus 
CHriftus ohbochgewürdigetbae —— 
XV. In Japan iſt das Kreug/eben ſo wol / wie vor⸗ 
mals in Orlent / in Griechenland / und Itallen / der 
allerſchmaͤhlichſte Tod; aber ein wenig anders geftab 
tet. Dean fucht einen Pfahl / von dem dicken India⸗ 
niſchem Bambos, Rier/ aus ungefähr.eines Arms 
dick / und Binder daran zwerchs oder Kreutzwelſe / zwey 
Hölger; eines ang Dber-das andre/ ang Untertheil 
des Pfahls. Hernach wird der Verurtheilte / ſolcher 
Geſtalt / darauf gelegt / daß der Hals an den Pfahl 
feft gemacht wird. Die Arme werden / an das oͤber⸗ 
fie Zwerch⸗Holtz / ausgeftreckt/ und fo mol, als die 
vonander » gefperrete Füffe unten / mit ſtroͤhernen 
Selten? feft angebunden. Hiemit richree man den 
Pfal / welcher eine mittelmaͤſſige Höhe hat / empor / 
uud ſtoͤſſt dem Gekreutzigten einen ſcharffen Spieß / 
mit ſolchem Gewalt / in die rechte Seiten / daß derſel⸗ 
be zur lincken / wiederum heraus fuͤhrt. Geht der j 
Spieß nicht gleich / im erſten Stoſſe durch; ſo druckt 
der Hencker ſo lange nach / biß die die Spitze gantz 
durchgedrungen. Folgends gibt er ihm einen Stich 
in die lincke Seiten / und durchbohrt ſelbige gleichfalls 
ſo tieff / daß der Spieß / zur rechten Seiten / wieder 
herfuͤrbricht. Von ſolchem — ——— 
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FSranciſto —* Cintaro ec. — 
entweder alſobald/ daferrn ihm der Stoß 
gleich das Hertz trifft / oder doch um ein kleines her⸗ 
ad den Geiſt aufgeben. | 
XVI. Auf ſoiche Weiſe / handthlerte man nun 
auch den Marthiam. Welcher / nachdem ihm die 
Sande zweymal / von einer Seiten zur andren / durch 
1 den sei gepaflirr/ im Jahr 16 2 4.am ſiebenzehenden 
KHornungs- Tages im fieben und dreyſſigſten Jahr 
; Er: nes Alters feine gläubige Seele / in die Haͤnde th⸗ 
tes Erloͤſers / aufgab 
XVII Die gechnam der Gekreutzigten aſt 
man) in< apa fonft gemeintich am Kreutze blei⸗ 
ben / den Bögeln des Himmels zu einer Speife: data 
unm lieſſen die Henckers⸗Knechte diefen gleichfalls 
daran / und gingen davon. Aber / in folgender Nicht / 
wagten es etliche andaͤchtige Chriſten / auf Leib und 
Leben / nahmen ihn herab vom Kreutze / und legten 
ihn in einen Sarg. Darinn er hernach / über Meer 
gefuͤhrt / und einem Prieſter aus der Geſellſchafft Je⸗ 
ſu überantworter ward: welcher ihn / neben dem 
Altar / worauf er taͤglich Meſſe hielt / mit 
— groſſer biste Ru⸗ 
RT etzt 
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¶ Die xXxXV Geſchicht 
— RN 
rm Pexuaniſchen Koͤnige / 


Philippo Cuʒitito. 


1. Graͤndliche Erzehlung 7 wie der Inga Sayrı 
S.% Tupaczum Ehrifklihen Olauben/ bekehrt 

worden, NER 
U Deſſen heidniſcher Bruder folgt jenem / in der 


— Regierung. ce m eier 
I. Wird, nebft vielen Indlanern / durch p. 
WMarxcum Barstam / in der chriftlichen 
Tehr unterwiefen / und / ſamt feiner Ge⸗ 
mahlinn / getaufft. BET 
IV, . Urſachen feines wieder Umfsrtlene, 
Vv./ . Die Te drauen ihm / und ſeinen Unter⸗ 
| thanen. RT | — 
VI.Er wird / auf den P. Mareum / zoͤrnig / daß 
. ee / ohn feinen Willen und Erlaubniß/ 


24 taufft. F Ei 
VIL Zoͤrnet hart mit ihm / wegen der Knaben⸗ 
| zIuchetgung / und Verwerffung Der Dops 


, el⸗ ehe. j 
viIh pP. —*88 Orttʒ kommt / In Vilcabanba/ 
an: hingegen trachtet P. Marcus / von 
dannen zu entfliehen. — 
IX. Der aber / aus der Flucht / wieder zurůck ge⸗ 
holet wird. N 
U pP. Gritz und P. Mareus / muͤſſen / erliche 
Meylen durchs Waſſer / waren: firaffen 
hernach den Inga / wegen feiner heidni⸗ 
[chen Greuel: und verdienen Stand / für 
Da N VER 


* 


— — 
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—7 dem Pernantfäjen Roͤntg / philippo Cuzitito. 643 

x — Geiſtliche werden / auf Angeben der 
Fauberer / mit ſchoͤnen Metzzen / probirt: 

ilehen endlich wieder inacy Puquiura, und 

Guarancalla. 

x. Boßheit eines Goͤtzen zu Chuquipalpa. 

| xu l. Die Patres verbrennen defjelbigen Bssen 

ch ı Tempel und Wohnung / und jagen ven 


. 
’*. 

* Ir 

> 
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... Teuffeldaraus 
F; xiy J Welqes / am Peruaniſchen Hofe / hoch em⸗ 
% * pfunden / und P.Marcus darum Des Lan⸗ 
bdees verwieſen wird. 
xv. p. Marcus kommt / zu Cuzko / mit einem 
Bold» Klumpen / an. 

an p dacus wird / vom Joga / eine eitlang 
= | * Bach rang: und thut den India⸗ 

3 nein viel © 
xvn —* Dernanifche Rdof hebt an / die Chriſten 
zu verfolgen. 


| xvi n 1 Romerus ein Spannter/wird/von Inga) 
‚gerödtet : darum daß er / m Vilcabanda / 
Bold gefücht. 
xiX, Der Ing: jaͤſſt den P. Orttz zu Gaſte laden: 
J welcher ſich aber entſchuldigt / und da⸗ 
durch groſſen Zorn erregt. 
en ER foͤſſt nach einem gaben Trunck / 
7 eine Kranckhett an, 
XXL Seine Rede / zu dem / der ihm einen Artzeney⸗ 
| Trunck reicht: 
xxi Sein ſchnelles / und unfeltges Ende. 


Sn Gemuͤt / das von der Wolluſt / dank 
X dirchgifftet iſt / kann die Warheit ſo übel? 
* > ale ein bloͤdes Auge die Sonne, vertragen. 
 @ter fothreneigenen Süften nachwandeln / lieben die 
Sup mehr / denn. re Der Tag und 
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die Morgenrötefind Ihnen ebenfoangenchm/als tie. 


den Eulen und Flattermaͤuſen: Welche ein Fürbild 
der Abtruͤnnigen find / die / nach gefundenen Weitzen⸗ 


Koͤrnern / wiederum zu den Eycheln und Traͤbern 


lauffen / und ſich der einmal bekannten Warheit lieber / 


denn ihres Laſter/Pfuhls / verzeihen wollen: weil das 
Liecht des Glaubens ſolche aufdeckt / zuͤchtiget / und 
uns ſtraffet / daß wir ſollen verleugnen das ungoͤttliche 
Weſen / ſamt den weltlichen Luͤſten / hingegen zuͤchtig / 
gerecht / und gottſelig leben / in dieſer Welt: da gegen⸗ 
theils der Schatten eines ruchloſen Unglaubens allen 
ſolchen Sünden » Wuſt den Gottloſen vertuſchen 
hilfft / oder aufs wenigſte den Menſchen fo verſtockt 
macht / daß er der Suͤnden keine Scheu noch Schaam 
weiter hat. Chriſtus haͤtte vermutlich den gantzen 
Erdbodem sum Anhang: wenn er unſerem Fleiſche / 
mit ſeinem Kreutze / nicht ein Gebiß einlegen wolte. 
Weil er aber den eitlen Begierden und boͤſen Luͤſten / 
einen Krieg ankuͤndiget / und das Fleiſch getoͤdtet wiſ⸗ 
ſen will: ſcheiden ſich auch oft diejenige wieder von 
ihm / welche ihm / in der Tauffe / ſchon einmal verlobt 
worden ; weichen zuruͤck / und huren mit fremden 
Goͤttern / oder mit den Böen ihres üppigen Gemütg/ 
nemlich mie Unzucht / Geilheit / Voͤllerey / und. andes 
ren ehebrecheriſchen Buhlſchafften verworffener See⸗ 
len: aber / zu ihrem ewigen Verderben. Dieſer Ur⸗ 
ſachen wegen / warnet die Schrifft des Lebens ſo treu⸗ 
hertzig / man ſolle die weltlichen Luͤſte Riehen; weil ſie 
wider die Seele / ſtreiten. Wolte GDre ! der Perua⸗ 
niſche König Cuzitito / und deſſen Gemahlinn m. 


\ 





| — — — Cuʒitito. 645 
en nicht überdrüffig worden / wider folche 
. Seelen» Beftreiterinnen / einen guten Rampff zu 
kaͤmpffen; fo würden fie nicht uͤberwunden / nicht gu 
einer Feindſchafft wider ihren Srloͤſer / gerathen / nicht 
aus dem eiechte / welches uͤber ihnen war aufgegangen / 
wiederum in die heidniſche / und folgends in Zaͤhnklap⸗ 
prende Hellen ⸗ Finſterniß / geſallen ſeyn / auch Zwei⸗ 
ſels /⸗frey dieſes zeitlicher Lebens noch laͤnger genoſſen / 
unnd daſſelbe ſeliger verlaſſen haben / weder man aus 
| kr ee Geſchichten / abnehmenfann. - 
1. Nachdem das Keyſerthum Peru fuͤnffhundert / 
* oder wie Andre wollen! ſechshunderte) Fahre gea 
ſtanden: iſt es zuletzt miedem Untergange beyder Koͤ⸗ 
niglicher Printzen Guaſcars und Atagualpæ / gefal⸗ 
len / und feiner groͤſſeſten Herrlichkeit / durch die Span⸗ 
nier / beraubt worden, Nichtsdeſtoweniger hart 
(wie / vor dieſem / weitlaͤufftiger gedacht) dieſer er⸗ 
wuͤrgten jungen Koͤnige dritter Bruder Mancocapac 
das Peruaniſche Diadem / wiewol ziemlich beſchnit⸗ 
ten / angenom̃en / und ſich / von den Peruanern / Inga / 
(das iſt) Keyſer / oder Großkoͤnig / tituliren 
laſſen / auch / durch ſeine Unterthanen / aus der Natur⸗ 
feſten Berg⸗ Landſchafft Vilcabanba, dahin er feine 
Hofhaltung gelegt hatte / den Spanniern manchen 
ſchlimmen Screich verſetzt ja! Ihnen fo viel Ungele⸗ 
genheiten gemacht / daß fie genoͤtigt worden / ihn / durch 
repurirliche Vorſchlaͤge / su beruhigen. Wie lieder⸗ 
lich dieſer Herr zuletzt / bey einem Kegel» Spiel/ er⸗ 
ſchlagen ſey: wird dem geneigten defer annoch in un⸗ 
encſunckener Gedaͤchtniß "gen 
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Zu 7 König — drey — —— 
nach der Ordnung ihrer Geburt / in dem Regiment 
folgten: namentlich Sayri Tupac, CuzititroeQui- 
{pe Yupangui, und Tupac Amaro, Welche 
nachmals alle drey zum Chriftenehum gekommen: 
und harder Erftes inder Tauffe / —— 
bi; der Andre / Philippi; der dritte / Pauli Hm er⸗ 
wehlt. Phillppus Cusitito ſtarb unbeerbt: Pau 
Tupac Amaro Sohn / lebte nach des Vatters Tode / 
nicht übrig lang. Jacob Sayri Tupac / der dem | 
Könige von Spanmen gehuldigt / harte eine Tochter / 
Namens Beatrix Coya (welches fo viel geredt / 
als die Koͤnigliche Princeſſinn Beatrix A | 
Martins Garzie de Lojola / von dem Spannifchem 
Stathalter / vermählee worden : Aus welcher Ehe 
Maria Coya entſproſſen und Sohannem Henrique 
de Doria zum Eheherin bekommen welcher dtesän 
der / fo dem Jacob Sayri waren zugeeigner / unter 
dem Titel eines Marchgrafen von Oropela, beſeſſen. 
Sind alſo feine Andre Nachfömmlinge / von dem 
Königlichen Geblüe der Ingarum / uͤberblieben / 
und auf die Nachwelt verpflantzt / ohn allein / vondie 
fer des Sayri Enekelinz Maria 0 
Diefeg hat vielleicht Heren Georgium Hornmum | 
bewogen / in feinem Orbe Imperante ‚zu gedencken 
(a) Xaires (oder Sayri) Topa Inga ſey / unter 2 
allen Peruanifchen Röntgen / der legte gemefen und 
habe / Anno ı $ 57. Philippo dem zweyten / Könige) / 
in Spannien / ſich unterworffen. Denn’ a | 
rt / 


(3) pı 332 
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„Dem pesnantfeben A Snta/ Philippe Eustifro. 647 
‚böre/ und noch weiter ergehler werden foll; fo ifl Xai- 
res, oder Sayri / fonft eigentlich nicht der legte gewe⸗ 
- fen; fondern Paulus Tupac Amaro. Beſagter Hor⸗ 
nius melden zwar auch / von einem Paulo / welcher ne⸗ 
benſt dem Mango, zugleich / nach dem Tode Attahu- 
- Alpa (oder Atagualpa ) regiert / doch nur in etlichen. 
| — mehr als ein Rauber / denn wie 
ein Koͤnig/ geherrſchet habe Daraus folgbar ſchei⸗ 
net / als wäre der Paulus von welchen ich geredet 
nicht derlegte Ingã gewefen, - e 
Aber hie Diener zu mercken + daß der Paulus / 
welchen Hornius meynet / einanderer Printz geweſen / 
nemlich des letzten Vatters Bruder, Welcher aber # 
nicht Paulus / ſondern Paullu (tie Brulſus zeuget) 
geheiſſen vom Didaco Almagro / zum Chriftlicherk: 
Slauben befordert / und bey Empfahung der Tauffe⸗ 
Chiſtophorus genannt worden. Dieſen hat 
. „star berühter Almagro "Inga / oder Koͤnig tituli⸗ 
ren laſſen; aber zur Ungebühr. Denn / fürs Erſte ia 
fo lebte der Ältere Bruder Mancocapac noch / wel⸗ 
chem das Diadem erblichem Recht nach eignete / und 
gebührt. "Fürs Andre maſſte fich Almagro einer 
Macht an / die ihm nicht zukam. Denn nicht ihm / 
fondern dem Franciſco Pizarro / war das Guberna⸗ 
ment in Peru / vom Koͤnige in Spannien / anbefoh⸗ 
len. So hingen auch / drittens / die meiſten Perua⸗ 
ner dem Manco an: und zwar deſto lieber / weil derſelbe / 
indem heidniſchen Goͤtzendienſte / beharrete / und / une 
ter den Spanniſchen Gehorſam ſich nicht buͤcken wol⸗ 
it. Solcher Urſachen halben / wird dieſer Printz 
TR | -GSfit Dale: 
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aullu (oder Chriſtoph / ) durch thetlg Sp ann — de Ä 


gemuſtert und meggelaflen. Dieſem ft fonft 

Sohn / Namens Melchior — — 
nachmals in Spannien perreifer : Da der Koͤnig ihn / 
zum Ritter von S Jacob / gemacht / und er einen 


Sohn gezeuget / der ohne Kinder verſchteden: mir wel· 


chem alſo dieſer Zweig / oder Stamm. Uni des Paul⸗ 


Ju gan verdorre/ und ausgeſtorben. —— 
11. Ob ch nun ʒwar / dieſes Orts / den Untergang 
des Inga Philippi Euzitito hauptſachlich zu befchrel- 
ben / geſonnen: wird es doch hoffentlich dem Leſer 
richt unannemlich ſeyn / daß ich / von dem Zayri Tu- 
pac und deſſen Bruder Cuzitito / zuforderſt eines und 
andres berichte: weit hlevon / meines Willens, In 
Teutſcher Sprache / bishero noch wenig herausgekom⸗ 
win; und ſolches folgende Sachen / um Liecht / 
net. | 


Als demnach / verſtandener maſſen / Manco / mit ei⸗ | 


ner Regel, Rugel erſchlagen: har deſſen Sohn Sayri 
Zupac/ die Nachfolge sum Regiment / Krafft feines 
Erb/Rechts / er griffen / und feines Vatters Brudern 
Buafcars Tochter Coya Cuxi Varcay geehlichet : 
die / von ihrer Mutter / für der Würerey des Tyran⸗ 


nen Athagualpa / verſteckt und dadurch vom Tode 


etrerter war. Er beharrete/ mit feiner Wohnung/in 


dem Gebuͤrge Vilcabamba ; gleichwie fein Vatter 


gehen: umdaducch/für den Spanniern / deſto ſiche⸗ 


rer zu leben / und / bey erſehener Gelegenheit / unter⸗ 


weillen auf ſie u ſtreiffen. “ 


Me a N «._ * 


„dern Pernanifehen Koͤnig / Philtppo Enstttto.649 
Als er aber/vermittelft einer purpurfarbenen Fe 
der / nach Gewonheit der Peruaner / sum Koͤnige ges 
kroͤnt worden: hat er / aus ſchmertzlicher Empfindung, 
daß die Spannier ſein — Reich beſaͤſ⸗ 
Jens ſeinen Namen veraͤndert / und (wie Palentinus 

berichtet) Mancocapac Pachacuti Vupangui heiſ⸗ 

ſen wollen. Welche drey Worte —— ha⸗ 
ben: Sihe! das Reich / welches der maͤchti⸗ 
ge und reiche Manco gegründer/ reiſſen fie 
ee mir! So verkehrt fiche / in der 
elt! Durch Mancocapac aber ſoll man hie nicht 
diefes Bringen Vatter / welcher gleihes Namens 
war / verfichen :.fondern den Anfänger der Peruani⸗ 
Shen Monarchiæ / der eben alſo hieß. Wohin / mie 
folcher Namens - Erfinnung / diefer Sayri Tupac 
geichen; ſteht unſchwer zu erachten: nemlich / daß er 
feinen Unterthanen hiemie wollen ein Mitleiden ge 
gen feiner Perſon / und einen Haß wider die Span⸗ 
nier / einpflangen. | 

Seegentheils bemuͤhete ſich der Unterfönig/ 

Marchgraf Andreas Hurtado de Mendoza / gantz 

eyfrig / ihn / zu des Catholiſchen Koͤnigs Freund⸗ 

ſchafft / zu diſponiren; als daran der Spanniſchen 

Regierung / in Peru / mercklich viel war gelegen. 

Dazu ſchien / unter vielen dieſes das beſte Mittel zu 

ſeyn: Der Inga hatte / zur Baſen / die Beatrix Man⸗ 

cocapac Ynpangui / welche feines Vatern Schweſter / 
und dem Diego Hernandez verheirathet war; ein 
hertzhafftes und verſtaͤndiges Weib / ſo mit einem 
Spanniſchem Ehemann / auch ein gue Spanniſch⸗ 
Sſogefinn⸗ 
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geſinntes Hertz genommen: Zu derſelben ſchlekte der 


Srtaothalter gen Cuzko / Baptiſtam Munnez (oder 


Nurinez ) mit einem ſehr freundlichem Schreiben / des 
Erſuchens / Sie wolte doch ihren jungen Vettern / den 


Ingam / bereden / daß er ſich / unter der Catholiſchen 
MNqeſtaͤt Gehorſam / bequemete; und demſelben / von 


Seinet wegen / ſolche Einkuͤnffte und Titeln verſpre⸗ 
lich / noch zu wenig / ſeyn ſolten. 2 

Die kluge Peruanifche Dam war froh / über eis 
ne ſo gute Gelegenheit / dem Rönige zu dienen: ſandte 
derohalben des Ingæ Dheim (oder Murter Bruder) 
den Tarisfam / welcher / bey demſelben / trefflich wol 


chen / die feiner fuͤrnehmen Perfon weder vertlener⸗ 


F 


gewollt war zu dem Ende hin: aus gewiſſer Mut 


maſſung / e8 würde fich fein Andrer folches Anbrin⸗ 
geng ficherer unterfangen / noch / von dem Inga / lie⸗ 


ber gehoͤrt werden. Derſelbe arbeitete ſich durch alle 
die beſchwerliche Wege / welches weil die Bruͤcken ů⸗ 


berall abgeworffen / und die Sand, Straſſen / bieund 


da / durch gemachte Gruben / zerriſſen / dazu das Land 


Vilcabanba , mit aufgeworffenen Waͤllen / ver 


ſchantzet war und kam / durch gewiſſe Schliche / zum 
Inga hinuͤber: gab dieſem / bey voller Verſammlung 


der Oberſten und Cacicarum ‚oder Fuͤrſten (ohnde⸗ 
ren Gutachten der Inga / weil er damals noch feine 


purpur⸗ faͤrbige Kroͤnungs⸗Feder nicht empfangen 


hatte / nichts befehlen noch ſchlieſſen dnrffte) den Vor ⸗ 


ſchlag / und Anerbietung des Stathalters / zu verneh⸗ 
men. Nachdem man ihn angehoͤrt; ward beltebt / 


ihn fo lang aufzuhalten / biß man den Fuͤrſten Cuſi, 
zu der 


* \, 
& dem Peruaniſchen Röntg/ Philippo Cuz itlto 65 
iu der rice / abgefertigt / und erforſchet haͤtte / ob 
hinter der Geſandſchafft auch ein Betrug ſteckte: 
Waͤre es aufrichtig gemeynt; fo ſolte Cuſt / von dem 
Stathalter / begehren / daß er Johannem Sierra / zu 
dem Inga / ſchickte: Wuͤrde denn der Unterkoͤnig ſol⸗ 
ches nicht verwilligen; ſo wolte man hiebey mercken / 
daß man ſich / zu den Spanniſchen / feiner Redlichkeit 
verſehn koͤnnte. Dieſer Johannes aber war ein Sohn 
Manclionis: der dag guͤldne Bild der Sonnen / in 
Cuzko / zur Beute bekommen. Selbiges Bild war 
von dem reineſtem Golde gemacht / und alfo gefleller / 
daß wenn die auſgehende Sonne ihre Stralen daranf 
warff / es nicht anders / als wiedte Sonne ſelbſt / glaͤntz⸗ 
te / und darum / von den Peruanern / angebetet ward. 
Andre melden / ihm fen die Taffel der Sonnen / fo 
gleichfalls / in demſelbigen Tempel / ſtund nd von 
lauterm Golde war / zu Theil worden. Welche Taf⸗ 
fel er aber / in einer Nacht / verſpielet hat: Wiewol 
Etliche ſchreiben / es ſey das Bild geweſen / welches 
er verwuͤrffelt habe. Dergleichen Sag / heutiges 
Zee leichtlich ein Potentat in der Wele mehr 
was — 









Der Stathalter ſandte nicht allein + ohn einiges 
Bedencken / den begehrten Johannem hin : fondern 
that auch dem Pernanifchen Legaten groffe Ehre an: 
und erwarb / mit folcher Leutſeligkeit / bey den Perua⸗ 
nern / ein gutes Credit. Nachdem alfo der Geſand⸗ 
ter abgereifer ; muſſte demfelben Pater Melchior de 
los Reyes / Dominicaner Ordens / alfobald folgen, 
nebenſt Johann Betanſos, der die Peruanifche 
a ER Spracie 


61 Die xxy Traumr· eſchtchQ / vn — 
— des Inge fertig redete. Diefem warb 
Vollmacht gegeben/ mit Dam ga enm Das rgle J 


treffen. 
Weil fie aber ehe anlangten / denn — | 
ſche Segat / von Cusko / wieder heimgelangt : ward _ 
ihnen / von dem Indianiſchem Kriegsheer / geboten / 
etliche Meilen von des Inge Wohn ⸗Sitz / ſtill zu 
ligen. Doch / als der genen > N 
Nachricht erhielt: ließ er den Feld / Hauptmann / mit 
gweyhundert Cariben / (die Caribes aber find eine be⸗ 
ſondere grauſame Nation) dahin gehen / und ihre 
Briefe abferdern. Welche fie dem Feldherrn/ auf 
fein Eifucheny ausgeliefert / ſamt den Geſchencken / | 
die der Starhalter dem Inga verehree. 
Sin gemeldten Briefen war / unter andren / eine 
gänsliche Verzethung begriffen für alles fodem & 
sholtfchen Koͤnige bishero haͤtten widerſtanden. Die 
fes hat der Stathalter / mit gantzem Fleiß hinzugefen / 
sim die Poſſeſſion zu continuiren / welche von den 
Paͤpſten / Alexandro dem Sechſten / Adriano dem 
Sechſten / und Paulo dem Dritten / den Spanniern 
verliehen worden: aus was für einer Macht; laſſen 
wir hie ungeſtritten. Allein die Peruaner erzuͤrneten 
ſich / über dieſen Anhang / zum allerhöchften: ſagten / 
fie hätten im geringſten nicht daran mißgehandelt / 
daß ſie ihr Reich und Sand vertheidiget: fondernvieb 
mehr die Spannier; indem ſelbige ihnen / mit unbillig⸗ 
fer Gewaltthaͤtigkeit ihre daͤnder und Guͤter abge⸗ 
mommen. Ob dieſe Heiden hteran recht oder unrecht 
geredi ; mag ein jedweder ungefaͤrbter Chriſt ermeſſen. 
Bi 2 Solhem 
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_ dem Pernanifchen Koͤnig / Philippo Cuʒitito 695 
3. Solhem nach ließfie der Inga nicht einmal für 
fi kommen; fondern ihnen gebieten fie ſolten / mit 
ſamt ihren Preeſenten / wieder zuruͤck fehren/ und dem 
Stathalter andeuten: Er moͤchte thun / was ihm be 
liebte / und möglich wäre; Er und die Seinige hätten 





ſich reſolvirt / das Reich Peru ſolchen unbefugten 
Einnehmern wiederum abzunehmen; oder / ſo ſie die⸗ 


ſes nicht koͤnnten zu Werck richten / dennoch aufs wer 


higſte die erlutene Schmach zu raͤchen. 


Weie ſie nun alle davon gezogen; hat er Johan⸗ 


nem Sierra wiederum ruffen laſſen / denſelben / ale 


4 


einen Berwandten / gar ehrlich gehalten / und mie, 
ihm / wegenderer/ vom Stathalter fürgefchlagenen? 
Mittel / in Handlung fih eingelaffen. Die Für 
ſchlaͤge daugten ihn gar ſchlecht: und gab er gu verſte⸗ 
hen / man würde darauf / ohne lange und reiffe Erwe⸗ 
gung / wie auch ohne Zuziehung feiner Reichs - Stäns 
de (oder gantzen Reichs⸗ und Kriegs/Rahts) und 
ohne Vorbefragung der Goͤtter / ſo bald keine Ent⸗ 


ſchlieſſung faſſen / noch Antwort ertheilen können. 


Die geſammte Rahts⸗Verſamlung war gleicher 


Meynung. Jedoch ward befthloffen 7 / Johannes 


ſolte inzwiſchen / mie etlichen Deputirten Oberſten 


von der Indianiſchen Armee / nach Lima umwenden / 


und vernehmen / was für Voͤlcker und Laͤnder ihm / 


dem Inge / der Stathalter zuzueignen geſonnen. 
Angezeigte Indianiſche Oberſten haben dem Unterkoͤ⸗ 
nige / im Namen ihres Principalen / des Inga / an⸗ 


gedeutet: Ihm / dem Inga / ſey die angebo⸗ 


gene Freundſchafft lieb / und nicht emegegen! 
t Sa eier 
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dem großmaͤchtigem Aönige von 





n2 | 
nien zu buldigen; nachdem es dem Blü und: | 


Zimmelalfo gefallen / feiner Däceer Zigenz 


thuͤmer / auf ein auslaͤndiſches fremdes Volck / 


sy verfegen. Wen er aber gleichwol ein 


Frey geborner Koͤnig / und der — - 
äfliger 


fen Peruaniſchen Monarchie rechtm 


Erbe: fo erfordre die hoͤchſte Billigkeit / daß 
der Statbalter / vor allen Dingen / darauf 


bedacht fey / wie er ihm ein folches Einkom⸗ 
men / und ſolche Kandfchaffeen / verordne 
die ſeinem hoben Stamm / und Aöniglicher 
Autboritet / gemäß + alsdenm gedencke Er} 
31 Vermeidung des Scheins / als ob ihn mehr 


eine eigenſinnige Halsſtarrigkeit / denn groß⸗ 


mütige Standhafftigkeit / fein vͤtterliches 
Reich / mir feiner getreuen Unterthanen 


Dlut / Elende / Verwuͤſtung und Zerrůͤttung / 


wieder zu ſuchen / bewegte / unter des Span⸗ 
niſchen Groß⸗ Koͤnigs Schutʒ und Gehor⸗ 
ſam ſich zu demücigen, Be 

Diefe Rede des barbariſchen Segaten ſchaͤtzte kei⸗ 
ner) zu Lima / barbarifch noch unvernünftig. Aber 
den Unterthanen des Inga felbften mißftel der Vor⸗ 
rag zum hörhften : als welche lieber das Reich tapf⸗ 
fer wieder erobern / weder kleinmuͤtig abtreten / lieber / 
in Verfechtung ihrer Freyheit / ſterben 7 als in Ders 
ächtlicher Dienſtbarkeit / unterworffen leben / wolten 
Sie redeten ihrem Inga zu / und ſprachen. Das 


Glauͤck ſtehet nirgendo auf feſtem Fuß Hat 
es uns / 


a en 


dem peruaniſchen Adntg / Philipvo Cuzitito. 634 
es uns / in wenig Jahren / von einer ſo hohen 
Majeſtaͤt / in dieſe gegenwärtige Dürffeigs 
keit und Bedrengniß / geftürge 3 warum fols 
te es niche auch / in Burger Zeit / mie diefem 
frechen Ausländern / eben daffelbige Spief 
pielen koͤnnen / hingegen die Peruaner wies 
der /3u ihrer vorigen Macht und Herzlichz 
keit / erbeben 7 Die lange Beharrligkeit bey 
einem Dolch / iſt ihm ein Breuel, Lind ge 
wißlich / wenn man) aus den Vergangenen 
und Gegenwärtigen / mutmaffen Ean / wie 
 eskünffeig geben werde : fo ſcheint es gaͤng⸗ 
lich/ das Glück trage ſchon / für diefe unfere 
neue Überwoinder / Abſcheu: denn folches 
eht / aus ihrer BraufamEeit gegen uns /ung 
verſohnlichem Haß / und bürgerlichen Arie 
gen / nicht allein zu vermuten; ſondern gar 
mit handen zu greiffen, 


¶Indem die Peruaner in Vilcacamba ſich alſo 
ſchwuͤrig / und mir des Inge angeſtellter Geſand⸗ 
offt / übel begnuͤgt erzeigeen: gab inmnicrelft der 
Starhälter zu Ama / den Abgeordneten gar günflige 
Audiengtz: überlegte zuvor / mie dem Ers, Bifchofe/ 
und der Reglerung / die Sache ; und befchloß endlics 
dem Inga / und deflen Erben/ eine jährliche Kenre 
von fiebenzehen tanfend Peſos zu verordinen, obn die 
Peruaner / welche fo mol dem Franciſco Giron / als 
ranciſco Ptzarro dem juͤngern Yormalsy zu einer 
 Sommerey/ mirgegsbenwaren, 
2 * Dennoch 
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Dennoch erkannte der Inga für noͤthig / durch 
ein feyerliches Opffer / wozu der achte Septembris / 
1557. Jahre beſtimmet worden / die Götter um Raht 
zu fragen / ehe denn man hierinn zu einem beſtaͤndigen 
Schluß ſchritte. Welche Goͤtzen denn einmuͤndig 
wielches biohero noch niemals geſchehen war) gera⸗ 
then : man ſolte / mit den Spanniern / einen Vertrag 
eingehn; denn er würde gluͤcklich ſern Deffenum · 
geachtet / fanden ſich doch noch ihrer Etliche / die / aus 
feuriger Begierde der Freyheit / auf ihrem vorlgem 
Kopffe / beharreten / man ſolte den Krieg fortſetzen / 
und mit dem Schwert agiren. Woruͤber der Inga 
aber ſich ergürnere und iin folgende Rede ausbrach. 
"ihr ſehet / daß der Himmel /die Erde / dex 
Pachamac , und alle Guacæ, uns einſtimmig 
zum Srieden racben. Diefen zu folgen? / 
fchäge ich meiner Pflicht und Gottesfurcht 
gemäß. Meynet ihr / ich thue es / aus Furcht 
und Zagbafftigkeie + Erinnert euch meiner 
Vorfahren / wie auch meiner eigenen u 
zen Derrichtungen ? Ihr werdee nicht fin⸗ 
den / daß eneweder fie was anders is 
er was fůrtrefflichen Leuten zuſtehet; noch 
ich was fuͤrgenommen / ſo den Glantz mei⸗ 
ner Anherrn koͤnnte vertunckeln. Jetʒt aber 
gefaͤllt es den Goͤttern / und zwar fuͤrnem⸗ 
lich den hoͤchſten GOtt Pachamac anders. 
Wollen wir denen widerfireben/ die uns wol 
dazubringen / und auch / wider unfren Wil 
len / übergeben koͤnnen? — 


j 
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mir dieſes Geſchick / diefen Schluß und Wilz 







Volck / von freyen Städten / angreıffen / 
gleichwie ich / allbereie zwantzig Jahre lang} 
dethan 

keit / Wehr und Waffen) die mir / durch fo 
mancherley Proben) bekandt feynd / verlafz 


— 
u 







SGluͤck bat mir zwar feine ; aber doch no 
nicht / was das fuͤrnehmſte iſt / eure Bunft/ 
Liebe /Ehrerbietigkeit / und aller Pernaner 


unterthaͤmge Pflicht entiwwande: ob es gleich 


Ahnen ſehr ſchwer und můhſelig Fälle / mir 
dieſelbe wuͤrcklich zu leiſten Welches alles/ 
wenn wir recht davon urtheilen / altern 
Reichthum billig fuͤrzuziehen: boy welchem 
ſolche groſſe Treu und Standhafft gkeit 

nicht ſelten abnehmen / Sber ermatsen oder 
durch keine rechtichaffen: Exempel fich herz 

fürebun: Darum wolte ich mich / bey die⸗ 
ſem guten Zuftande / glůckſeliger / denn man⸗ 

che Rönige/ achren/ und alle uns widerfahr⸗ 
 Mellnfälle verachten: wann nicht aller Goͤt⸗ 
ter Weiſſagungen / dazu eu: Wolfabre / 
. und die gemeine Rube / mich. bewegtchs 

Weil aber die heilige Götter ung / is eınekl 
andren Entſchlieſſung dringen: alsbisıbe / 
beymir / der Schluß unveraͤndert/ den fra 
Dritter Chi, Te geſchla⸗ 


‚dem pernamſchen Könige) Philippe Euisteted. 635 


und mich auf euren Mut / Tapfferz ' 


len der Götter ab: fo will ich diejes fremde - 


— 


ſen. Niemals iſt jenes ſchwaͤcher geweſen / 
als jetzo; wir hingegen niemals tapffrer / 
oder beſſer mundirt / und beivehre. Das 


63 "Die XXV, Traur⸗Geſchicht / von * | 
gefehlagenen Vertrag ein utreten cher 
nun / unter euch / feinen König lieber; de — 
wird mir folgen. Wer mir nicht gebor ch =. 
will; der kann es laffen : ich werde aber 7 
che WiderfiglichEaie / dermaleins 2 zuge es 
gener Zeit / wiſſen abzuftraffen. | 
Nachdem der Inga einen fo beöranlichen — 
an feiner Rede / gemacht : gaben fie Ale miteinat w er 
ihren Willen drein. 
Hierauf gaſterirte und ſoff man / gantzer J 
Tage lang: (an Star der Preliminarien) Nach⸗ 
mals begab fich der Inga / mĩt dreyhundert feiner fuͤr⸗ 
nehmſten Hauptleute / am fiebenden Welnmonats⸗ 
Tage / im Jahr 1557. aufdte Reife nach Ama / und 
langte daſelbſt / den fuͤnfften Jenner folgenden Jahrs / 
an: Verfuͤgte fich auch bald / ſu dem Stathalter Wel⸗ 
cher Seiner / in Beyſeyn der Negierungs-Rähter 
wartete; ihn auch fehr höfflich empfing / und bate / 
dafs er fich neben ihm / an ſeine Seiten ſehte. Dem 
nechſt wurden beyderſeits / vermittelſt des Dolmes 
ſcher / mancherley Reden gewechſelt: Daraus Je⸗ 
dermann geurtheilet / daß er ein freundlicher und ver⸗ 
ſtaͤndiger Here / der von denjenigen Röntgen noch 
nicht gar abgeartet / welche/ in ihren Satzungen / eine 
ſolche Weisheit; in Behauptung ihrer Majeſtaͤt / eine 
fo groſſe Magnificenz; und / ihre Unterthanen bey ge⸗ 
horſamer Pflicht zu erhalten / eine ſolche Strengigkelt 
leuchten laſſen. 
Nachdem er dem Koͤnige in Spannien gehuldigt / 
amd vom Ertz⸗Biſchofe Hieronymo de » 


⸗ 









sa —— 










Sem pervaniſchen Aöntge/philtppo Custttro.69 
$ Taffel geladen ; hat er nicht geringere Anzeiguingeneb 


nes heroiſchen Geiſtes / und guren Berftandes von 
 fihgegeben. Denn wie die Speife/ faınt dem Tafı 
fel⸗ Tuch / aufgehoben war/ und man ihm die abge- 
leſene Bergleichungs » Pımeren verdolmerfihte: griff 
er die / auf der Taffel ligende / Sammit/Decke / bey 
den Frantzen an / und fagte: Dieſes gantze Tuch 
war mein: und ſihe! nun wird / durch Andre) 
jun /und meinen Röniglichen Hauſe / kaum 
dieſer Zipffel zugeeignet! Hiemit ſchwieg er ſtill / 
ſtund auf / mit groſſer Gravitet / und verbarg ſeinen 
Zorn ſo klůglich / daß ſich maͤnniglich darob verwun⸗ 
derte. Nach dieſem reiſete cr gen Cuzklo / und kehrete 
zu der Beatrix ein / in ihr Haus: dahin auch alſo⸗ 
bald ade Fuͤrſten des Peruaniſchen Reis / ihr zu 
gruͤſſen kamen. So tieff war bey diefen Bars 
bern / der Reſpect und Ehrerbierung gegen ihre Koͤ⸗ 
nige eingewurtzelt / daß fie auch / in derſelben ſchlech⸗ 
ten Zuſtande / ſolche im wenigſten nicht unterlaſſen / 
ſondern 7 mit weiten muͤhſeligen Reifen / ablegen 
wolten. 

Dieſer Geſtalt traff er ʒwar / mit der Kron Span⸗ 
nien/ einen Accord: legte darum die Abgoͤtterey den⸗ 
noch Nicht ab; entweder damit anzuzeigen, dag man 
ihm hlerinn nichts hätte vorzuſchreiben: o der den Seiz 

nigen zu Siebe : oder auch / aus Unachtſamkeit der 
Chriſten / die fich mehr (wie ein gewiſſer Scribent res 

. dee) um des Königs von Spannien Nußen/ weder 

unm die Ehre Gottes / bekuͤmmerten. Dem fen wie 
ihm wole: ſo entdeckte ſich dennoch / bald hernach / fo 
RER. - Te wol 


* 


-- 


887 zum wahren GottesDienſt anzuführem RR R 


nerlich Ichrere: als vertrauete er nicht bloß allen allen 
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wol des Iinterföntgs / als andrer Chriftlicher Perfor 
nen / loͤblicher Eyfer / den Ingam 7 welcher feine Sea 
le in der Sorgloſigkelt / und fein Gemuͤt / in den Luſt⸗ 

barkeiten des ergehlichen Gethaͤls um Cuzko / vertleff⸗ 








Zu dleſem heilſamen Geſchaͤffte ward der Aug 
ſtiner / Pater Johannes de Nivero / erfohren; ein. 
- Manny der nicht allein, in heiliger Schrift / wol be⸗ 
lefen / fondern auch, — Unterfahungen/ beherst 
und gutes Mund/Leders war. Diefer kluge Dr 
densmann wuſſte wol / daß aller aufferlicher Schall 
der Predigt umfonft ; daferrn nicht der. oberſte Sch, 
Meiſter / der heilige Geiſt / ins Herk redete / und in⸗ 


menſchlichen Vorſchub / womit er / ſo wol von Natur / 
als durch lange fleiſſige Ubung / und dann auch vom 
Stathalter / verſehen war: ſondern warff ſich zuſor ⸗ 
derſt / für feinem eben GOtt / nieder / mie faſten / be⸗ 
ten / und flehen. Welches manche Geiſt⸗loſe Geiſt⸗ 
liche zu mercken haͤtten / die in dem eitlen Wahn ſte⸗ 
cken / es ſtehe bey ihnen / oder in ihren wolbeſchwatzten 
Sippen/ einem uͤnglaͤubigen / oder. von GOtt abge⸗ 
wichenen Menſchen die Bekehrung gleich / von Mun-⸗ 
de zu Mund / einzugieſſen / ohne gute Vorbereltung 
ihres ſelbſteigenen Hertzens: meynen / der Hellige 
Geiſt muͤſſe ihnen gleich aufhuͤpffen / ſo ſie nur heillge 
Woͤrter / ob gleich oft mit unreinen Lippen / daher 
plaudern; wie etwan eine wolabgerichtete Wüne/das 
Pater Noſter. | 
Nach⸗ 


* 





— 


* * ‚dem __ Dem pernanſſchen Rsnige / philippo € — 


Nachdem er alfo ſich ſelbſten vorher zu GOtt ge⸗ 


} — reiſete er / von Lima / nach Cuſco / und zeigte 
dem Inga an / ſeine Ankunfft waͤre auf nichts anders 
angeſehen / ohn ihm den Namen des waren Gottes / 
ſamt dem ſeligmachenden Glauben / zn verkuͤndigen; 
ohn deſſen Erkenntniß / er in ewiges Verderben gera⸗ 
chen / und / ſamt den Seinigen / denen Teuffeln / die 

ſie bis hero haͤtten für Goͤtter angeruffen / in der unend⸗ 
üchen Pein erſchreckliche Geſellſchafft leiſten muͤſſte: 
Welche ſeiner Seelen Gefahr dem Stathalter / Ertz⸗ 


Biſchof / und geſamten Regiments, Rähten / gar 


bekuͤmmerlich zů Gemuͤt ginge. 


Der Inga / als ein hoͤfflicher Printz fagre Danck 
allen Denen / die’ für fein ewiges Wolergehn / fo 


ſorgfaͤltig wären: und weil ihm des Paters Diſcurs 
nicht übel gefiel; beſchloß / ihn hinfuͤro offters zu hoͤ⸗ 


ren. Nach der Hand gewann er ihn lieb / und ward / 


durch feine Tugenden / hezwungen / fein Hertz gaͤntz⸗ 


lich an ihn zu hencken. Inſonderheit verwunderte 


er ſich feiner Beſcheidenheit / und Verachtung zeitli⸗ 
cher Dinge / um welcher willen dennoch manche ans 
dere Spannier / einen ſo weiten Weg / aus der alten 


Welt / anhero reiſeten: brach alſo Selber / durch Die» 


ſes Exempel bewogen / feinem gaſteriren / und uͤppi⸗ 


gem Wolleben / allgemach je laͤnger je mehr ab / und 
ſchickte ſein Hertz zum Chriſtlichen Glauben. Wie 
ihn num Pater Johannes darinn unterwieſen / und 


becgierig dazu gemacht; fing er auch / mir der Zelt / an / 


feinen Wandel freundlich zu ſtraffen und ihm zu be⸗ 
zeugen / daß feine Manier zu leben / mir der Chriſtli⸗ 


seh: chen 
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chen nnich Üiherein fäme; vorab die 6 die Vielhen de Wei⸗ 
her / deren der Inga bey die dreyſſig / jemalen auch 
wol funfftzig Harte: biß er ihn uͤberredte / alle diet Pr 
gen abzuſchaffen / und die Schoͤnſte unser allen / Cuf % 
Huarcay , Köntgs Guaſcars Tochter / oder Mefiler F 
zu behalten. Dieſe iſt darauf fo wol dem Heren 
Chriſto / als dem Inga vermaͤhlet / und gegen d der 
Schluß des 1758. Jahrs / ſamt threm Deren durch 
die heilige Tauffe dem Stadt⸗Buch des geiſtlichen 
Jeruſalems eingefchrieben. Er / der Inga ee 
den Namen Jacobus: weil er wuſſte (wie der Rd 
mifch. Catholiſche Author fhreibt/) wie wunderlich 
der heilige Apoſtel Jacobus / der Stadt Eufco sehelfe 
fen / als ſein Datterdiefelbe belagerehattee 
III. Diefer Inga / Jacob Sayri Tupac: (oder 
Xatres Topa) ging hernach / ohne maͤnnliche Erben / 
init Todeab: hinterließ alfo das Erb⸗Recht zur Kon 
feinem Bruder Cugzitito Quiſpe Jupangui: wel ⸗ 
cher ſeinen jzuͤngeren Bruder Tupac Amaro, in 
V le⸗abanba / bey ſich hatte / nicht alseinen Mit-Re 
genten; ſondern Hausgenoſſen. Zu benanntem Lan⸗ 
de Vilcabanba / war der Weg hie / mit Fluͤſſen / a 
mir Bäumen / dort mit ungeheuren Steinen / ver⸗ 
leg: : geſtaͤltſam ich vor ſchon / in der Hiſtori von 
Inga Mancocapac / gedacht habe. Und ſo man ei⸗ 
nen Peruaner / um den Weg / fragte; pflag er u 
ant worten / er wiſſe ihn nicht: aus Treuund Ehrfure 
gegen dem neuen Inza. Darum verzweifelten ſchier | 
| 


* — ze HE 
. * & 


die Spannier/ mit dieſes Landes Einwohnern / in 
Kundſchafft zu gerathen Aber wo der Geitz und die 
Herſch / 








dem Peruanifchen Zöntge/ philippo Eusttito.663. 
Herich « Sucht. feinen offenen Paß gewinnen kon⸗ 
nen sda findet dennoch oft die Siebe einen Durchbruch > 
und vermittelſt dieſer edlen Wegweiſerinn iſt Pater 
WMarcus Garzla / Auguſtiner Ordens / nicht allein in 
das Land / ſondernegar biß zu dem Wohn⸗Sitz dee: 
Inga ſelbſten / durchgedrungen: welcher / uͤͤber die un⸗ 
gewoͤhnliche Geſtalt und Kleidung des Manns / an⸗ 
} iA ame ana erlicher maffen darüber ent 
ruͤſtete / daß derſelbe / mie feiner Ankunfft / Andren den 
Reg hinein zu kommen / gewieſen: weßwegen er ſich / 
von nun an / nicht mehr ſicher genug achtete. Doch 
beſoaͤnfftigte ihn der Pater / mit freundlichen Worten/ 
und wirckte dadurch fo viel aus Daß fich nice allein- 
fein Zorn legte / fondern er ihm auch erfaubte/ den-- 
Chriſtlichen Glauben dafelbft zu predigen⸗ | 
. „IV. Alfo breitete PMarcus die Flügelder Chriſt⸗ 
lichen Aebe rechtſchaffen aus: ging. / oder flog viel» 
mehr hie und da herum das Amt eines evangeliſchen 
Send» Born zu verrichten. Er pflangte zuſorderſt 
überall an Wegen / und Stegen / und aufden Ber. 
gen Krause : um damit die böfen Geiſter zu verjagen / 
oder ihre Macht zubeswingen : welche ihm groſſe Hin⸗ 
derniß / in feinem loͤblichem Vorhaben / machten ; in... 
dem ſie das arme blinde Volck / bald mit Schrecken 
und Drauen / hald mit Spotten / von der Bekehrung 
ablehreten; vielmals ihm auch gu. Gemuͤt fuͤhrten / den 
ungleichen Vortheil und Nutzen / fo es bey voriger / 
und dieſer neuen Religlon haͤtte. Nachmals richtete 
er daſelbſt eine kleine Kapell auf / und ſetzte das Sacra⸗ 
mient darein / zu einem Ruͤſtzeuge wider die helliſche 
| — zii Legio⸗ 
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664 Die XXV. Traur-Befhtht/von | 
Segionen: nemlich zu Puquiura , zwo Tagretfen von | 
Dilcabanda; woſelbſt / zu der Zeit des Inga / Hof⸗ 
at war. N 
Der gute Ordensmann hatte / durch Erfahrung / 
gelernet / daß dieſes Volck ſehr viel / auf Ceremonten / 
hielte darum brauchte er ſich ſolcher Anlockungen 
gleichfalls / fo mol bey der Unterweiſung / ale bey dee 
Celebrirung: verfaſſte auch die Haupe-Srücke chrife ⸗ 
licher Lehr in Reimen und Steder; gab felblge den Knar . 
ben und Drädlein : welche ſolche / mic Luſt / auswen⸗ 
dig / und fingen lerneten. Weil denn num die Ach 
tern / an fothanem Befingeihrer Kinder ein Wolbe⸗ 
hagen ſchoͤpfften und den Inhalt der Gefänge u 
wiſſen begehreen : ward ihnen zugleich der Chriftliche 
Glaube bekandt; und zwar durch feine andre Lehrmei⸗ 
ter / als ihre felbfleigene Kınder. Andre brachen 
hre Kleinen freyesillig/ zum P. Marco ; daß er fie - 
eben / rote die erſten / möchte unterrichten. Mitgler 
her Lnſt / fing diefer Meenfchen- Fifcher auch mandie 
Edelleute: und reigte alfo nicht wenig Seelen beydes 
Durch die angenehnge Lieder / und Anfehnlichkeit der 
Kirchen Gebraͤuche / zum Chriſtenthum: da ſie vor⸗ 
hin den Tag / für einen GOtt / der bey ihnen Pun- 
chao hieß / ehrten; unwiſſend / daß fie mitten in den 
Drache dickefter Finſterniſſen / und greufichfter Abgoͤt⸗ 
terey / ſtickten. Beynebenſt ſamlete er auch Etliche 
dazu / die zu Cuzko ſchon getaufft waren; biß daß er | 
gine ziemliche Gemein beyfammen hatte. F 
Hingegen bliefen die Zauberer / und einige Ober⸗ 
fen dem Inga heimlich ein / er ſolte diefen fremden | 











Lehrer 









. gehrer entweder erwuͤrgen / oder zum Sande hinaus⸗ 
# jagen: und fehlete wenig daran daß es nicht wäre ge⸗ 
ſchehn. Dennoch aber bedachre fich der Inga mies 
derum anders / wenn diefe helliſche Zujäger und Ber 
heßtzer abtyaten/ und verwandelte den Zorn in Liebe. 


Paters;: worüber ſich der Inga defto höher verwun. _ 
derte / je weniger er feinen brünftigen Begierden zu 
gebieten wuſſte / und je mehr der übrigen weltlichen 
- Spannier Gold⸗ Hunger / bey ihm / verhaffe war, 
In Summa;rstam fo weit / daß die Gunſt der Ver ⸗ 
leumdung dag Ohr verſchloß / und er den Ordens⸗ 
mann / ie länger je lieber / hẽrete; jazulest den Catho⸗ 
Uliſchen Glauben von ihm lernete/ und ſich / mic groſ⸗ 
ſem feyrlichem Gepraͤnge / offentlich tauffen ließ. 
Seine Gemahlinn ward gleichfalls / mit dieſein Le⸗ 
bens/⸗Waſſer / gereinigt - Er wolte Philippus 
Cuſitito; Sie, Angelina Polanquilaco / heiſ⸗ 
ſen. Und wie feine Natton ihres Königs Exempel 
enfriger folgt / denn die Peruaniſche: alfo traten Biere 
nechſt auch viel groffe Herzen / und eine groffe Dienge 
Volcks / zum Glauben, und zur Tauffe. 

V. Nachdemmal nun die Chriftliche Sehr / der 
Gegend, bey die acht Monaten lang / gar aluͤcklich 
fortgeloffen : muſſte Pater Marcus / um etliche Mit⸗ 

arbeiter / zu dieſer Erndte / den Pater Provincial / 
Johannem de Sancto Petro / begruͤſſen. Dazu ſich 
denn ungeheiſſen ihrer viele zugleich anboten; aber doch 
nur zween / namentlich P. Johannes del Canto / und 
P. Didacus Ortitz / erwaͤhlet wurden. Indem aber 
6 | die 


Dazu nicht wenig that die Armut und Keuſchheit des 


derſelbe deswegen die Anordnung verfügt: veränderte 
fich rin Vilcabanba das ganze Weſen der Neliglony / 
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die Brtefe/ an beſagten —— 











und ward / nach einem ſo hellem Sonnen⸗Bick/ 
gähling mie fnfteren Dolekenübersogen. 
Deilen werden fuͤrnehmlich zwo Haupt ⸗ Urſo 4 % 
chen gerechnet : darunter dte erſte war / der böfen Gele 
ſter Macht / Tyranney / und Bedrohungen: die ame 
dere des Ingæ Geylheit / fo ſich / mie einer Chefram ; 
en / vermöge Goͤttlicher Verordnung / nicht mehr ber 
gnügen wolte. Als nun Parer Marcus folhes 
ſtraffte: harte ers / mit dem Wolluͤſter bald aus. 
Gegentheils wandte man mancherley andre Sachen ’ 
für; die hernach follen erkläre werden, ge} 
VI. Erſt⸗geſetzte Urſach / nemlich der verdamm/⸗ | 
sen Gelſter Bosheit / antreffend: fo ſtund / in dem 
Dorff Chuquipalpa, der Tempel Varacrumi, ſo 
der Sonnen gewidinet wars; und / in derſelben ein. 
weiſſer Stein’ an einem Brunnen/ daranf fih der 
Satan / ſichtbarlicher Geſtalt / præ ſentirte undanı · 
beten ließ. Daſelbſt fingen die Teuffel an / den Par 
ruanern ſchrecklich zu drauen / und ihnen die Tauffe 
zu verbieten; auch Audren / die ſchon getaufft waren / 
zu befthlen / daß ſte wiederum / zu ihrem vorigen Goͤt⸗ 
ter Dienſt / kehren ſolten. Wie nun die Peruaner 
| 






ins gemein fehr ungewiſſes Gemuͤts find: fo fielen des⸗ 

wegen ihrer niche wenige wiederum / von dein wahren 

Goͤtt / ab Ka! die Teuffel waren fo unserfchäme/daß 

fie dem Inga ſelbſten durfften vorrupffen / daß ersohn 

einige redliche vernunfft/ mäffige Ki ſeng Vor⸗ 
eltern 
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Licht ſinnigkeit / zu einer wild, fremden unbekandten 
Religion / uͤbergetreten; auch noch dazu / mit ſeinem 
verfuͤhrtſchem Exempel / einen groſſen Hauffen ande, 
rer Indianer geaͤrgert und von den wahren Goͤtter⸗ 
Dienſten verleitet haͤtte: nebenſt dieſem bedraulichem 
Anhange daferrn er ihnen nicht ihre vorige geziemen⸗ 
de Verehtung wieder gaͤbe / und die nen, einrelſſende 
Sececte abſchaffte; wollten fie ihn dergeſtalt heimſu⸗ 
chen / daß feine Leichtfertigkeit ihm / mit einer bltteren 
Reu / ſolte vergallet werden. — 
VIIOb ihnen nun der Inga gleich nicht alſo⸗ 
fort willfahrete / noch dem Chriſtlichen Glauben wie⸗ 
derum ſo bald entſagte; eben fo wenig auch die Chriſt⸗ 
liche Kapelle einreiſſen / und den Prediger aus dem 
‚ande vertreiben wolte: gab er doch nicht undeutlich 
zu mercken dag jein Hertz / welches vor allen Dingen 
Gtt zum Tempel folte geweiher ſeyn / ſchon ent frem⸗ 
det / und ihm Pater Marcus keinen angenehmern 
Dienſt chaͤte / als wenn er je ehe je lieber fein Sand mel, 
dere. Denn als ein fürnehmer Indianer / Johan⸗ 
nes Gualpa / feinen Sohn tauffen lief / ehe denn er 
den Inga um Dergunft erfuche hatte: fuhr ihn der 
. Inga nicht allein any mit rauhen Worten: fondern 
sabihm auch / mit einem groſſen Stein / viel Streiche 
an die senden: welches / bey felbiaen Barbern / eine 
ſchmaͤhliche Straffe war. Den P. Marcum fehän 
dete er gleichfalls heftig aus : und ſtellete ihm / an ſtat 
einer Saternen/ einen ſehr grimmigen Dick feineg 
Geſichts fürs dabey er fehen ſelte z wo der Weg zum 
ei | Lande 
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¶ Acuern Cere nomen verworffen / und aus lindiſcher 


— Hals; will ſagen Geſchencke und Aebkoſungen. Aber 
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Sande hinaus ginge, und daß es.hohe Zeit wäre ſol⸗ “ 
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chen Vorboten des Todes zu entweichen. 


RER 

VIII. Der Barer/ welcher / von seitlichen Din» 
gen / wenig verlieren/ noch hoffen kunnte / wolte ſich / 
von dieſem erften Rauche/ fo geſchwinde nicht laſſen 
hinausbeiſſen: betruͤbte ſich Dennoch fehr / und vergoß 
die helle Zehren / daß ſeine Hoffnung / eine ſo reiche 
Erndte in die Scheuren Chriſtlicher Kirchen zu brin - 
gen / fehl ſchluͤge und der Weitzen / fo allbereit einge⸗ 
fuͤhrt / nur verfaulen ſolte. Dieſer einiger Troſt wars 
für ihm / noch uͤbrig dag man die Knaben noch nicht 
yon ihm nahm: dte er ferner / in der Chriſtlichen Lehr / 
zu gründen / und / wider alle Anlaͤuffe des liſtigen Erg 
boͤſewigts / zu ſteifen wuͤnſchete. Dieſe waren / in 
der Kirchen / ſtets um ihn / und dieneten ihm. Aber es 
hatte auch diefe Freude keinen langen Beſtand Den 
kaum verlteff ein Jahr / da merefte er / daß /mit den 
Aeltern Seuche auch die Kinder angeſteckt / und die⸗ 
ſe nicht allein / in ihren Sitten / gar verbuͤbt wuͤrden / 
ſondern auch die heidniſche Ceremonien allgemach ein⸗ 
ſoͤgen. Solches teuffliſches Unkraut auszureuten/ 
ehe denn es aufwuͤchſe / brauchte er ſeinen beſten Fleiß. 
Und weilgemeinlich / aller Orten / die Jugend / mit 
guten Worten und Gaben / am leichteſten zu gevoin 
nn; warff er ihnen zuforderſt ſeidene Fäden um den 





diefe gelinde Folterungen fihafften/ bey den Derum 

nern / nichts: ſintemal ſie von Natur / durch Schre⸗ 

cken und Furcht / ſich allein bewegen laſſen: Derhal⸗ 

ben er / nach der Hand / zum Ernſt griff / und — 
fi 
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dem Peruaniſchen Könfge/Philippo Cuzitito. cs⸗ 
ſiglich züchtigte. Aber / durch dieſe Artzeney / wuchs 
vielmehr die Kranckheit / und nahm zu: weil das 
Haupt ſelbſt tranck / und mit einer toͤdtlichen Seuche / 
vergifftet war, Der Inga ließ ihn für ſich fordern / 
las ihm ein ſcharffes Capittel / und machte die Sache 
gar groß / aus einem Goͤrten⸗Reislein granfame 
Růuuͤtteln und Hencker⸗Beſen: fagte / es waͤre ihm / 
ſeinen Edelleuten / und Groſſen / nicht gelegen / daß 
man die Jugend ſo tractirete: man ſehe offenbarlich 
genug / es ſey den Europeern angeboren / uͤber Ande⸗ 
re zutyranniſiren: als die nicht allein Ihren Vorfah⸗ 
ren ein ſo herrliches Reich gewaltthaͤtiglich entriſſen; 
und annoch / biß auf gegenwaͤrtige Zeit / die rechtmaͤſ⸗ 
ſigen Erben davon ausſchloͤſſen; ſondern auch / in de⸗ 
nen Provintzen / die noch. nicht unter Ihr Joch ge⸗ 
beugt / der fuͤrnehmſten Leute Rinder ſchmeiſſen duͤrff⸗ 
ten : Geſchaͤhe das / von denen / die ſich fo ſcheinheilig 
ſtelleten / und bey Jedermann den Ruhm der Saͤnfft⸗ 
mut haben wolten; was härte man nicht / von den 
Andren / ihren Landsleuten / zu beſorgen? Nicht den 
Fremdlingen; ſondern den Aeltern / Regenten / und 
Köntgen / ſey die Kinder» Straffe anvertrauet; 06 
die Buben gleich noch fo mutwillig und boßhafft ſeyn 
moͤchten: Dieſem nach ſolte er ſich huͤten dergleichen: 
Schmach den Knaben hinfuͤro mehr anzuthun; oder 
wieder hinziehen / daher er gekommen. 
Alſo sapietelte er den Pater / etliche mal / 
aus, Welcher darauf / mir einer ſanfftmuͤtigen / 
"doch unerſchrockenen / Beſcheidenheit / verſetzte: 
dag dergleichen maͤſſige Zuͤchtigung der Kinder 





jügelaf- 
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sugelaffen waͤre / zeugete die 1gere Die Ram fel felbft; w wo | = u 
unser allen Voͤlckern / gebräuchlich + ohn diefelber / 
müflte das Gemeine Wefen/ und alle Policey / m 
Bodem ſincken: maſſen das Peruaniſche Regiment/ 
auſſer ſolcher Kinder» Zuche/ bis daher nicht fo lang 
Härte beſtehn koͤnnen. 

Unterdeſſen ſahe er gr r wol / diefe Strafe der. 
Kinder würde nur / zum Deckmantel / genommen) / 
und der Haß Chriſtlicher Schr damit verhuͤllet gu⸗ 
mal weil er des Konigs geyler Uppigkeit (welches die 
zweyte Urſach der Religlons» Aendrung war) allbe⸗ 
reit mehr / als einmal / harte wider prochen. Denny r 
nachdem noch eine andre Nufta (alfo nennen die Pe⸗ 
ruaner ein fuͤrnehmes und hochadliches Weibesbild) - 
gerauffe war / und ſich / gleich wie Die erſte Angelina 
nannte: brauchte der Inga fie beyde / als feine Wei⸗ 
ber. Derwegen fing Pater Marcus any ein Johan⸗ 
niter⸗Kedlein zu Intoniren : es ſey nicht recht; ſey wi⸗ 
der aller Chriften Gebrauch; ſey / nicht nur in Kirchen, 
Satzungen / ſondern auch im Goͤtt / und natürlichen 
Geſetze / verboten: ob gleich die boͤſe Gewonheit / und 
ſchaͤndliche Uppigkeit / ſolches Verbot unterwalen 
vertunckelten. Aber die Luſt vermogte / uͤber des 
Koͤnigs Gemuͤt / mehr / denn einige Vermahnung: 
die Tyranney feiner Geylheit beherrſchte ihn ſtaͤrcker / 
denn einige Betrachtung der Öefese. : Darum hielt 
er / um ſolcher Einrede willen den Pater / nach die⸗ 
fen / gar veraͤchtlich welchen feinem Exempel nicht, 
allein die Edlen / fondern auch der Poͤfel / nachafften 
Dan a ihm nicht allein Die IRRE Ehr⸗ 

urcht / 
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| F ſondern auch die Lebens⸗Mittel: alſo daß / 

gleich ſehr maͤſſig und nuͤchtern lebte / man ihm 

doch / von Cußko / einigen Unterhalt ſchicken / under 

lange Zeit / mit Doppel» oder Schiffbrod / ſich behelf⸗ 
fen muſſte. 

a IX. Zulent famen die Patres Didacus Orig 
und Sohannesde Sancto Petro in Vilcabanba an / 

dem P. Marco zum Troſt; aber dem Inga / zum 

Dorn im Auge. Wiereol er fich dentioch jtellere/ 

als ob er ihrer Anfunfft froh wäre, oder vielleicht auch 

m rechtem Ernſt ſich freuete: vermeynend / ſie wuͤrden 
den P. Marcum abloͤſen / und dieſer dis Orts fo mr. 
u feyn / daß er zur Stunde aufbrechen / und nad 

Cuſco miederfehrere ; Pater Didarus aber / als ein 

neuer Gaſt / duͤrffte fich nicht erfühnen / ihn / in feiner 

Che) Leben / und Wandel / zu meiftern, Er trach⸗ 

tere gleichfalls / zwiſchen den P. Didaco und Marco / 
einen Neid zu erwecken: indem er diejenlge Tage / an 
welchen ihn Pater Didacus befuchte/ gleich ſam feyer⸗ 
Ulich beging / denſelben oft zum Eſſen behielt und mit 
mancher niedlicher Speife beſchenckte. 

Aber derjenige / der allein auf glaͤubige Seelen 
verhungert war / achtete ſich ſolcher Delicateſſen nicht 
ſonders vlel; ſtrebte doch gleichwol / ſolche / des barba⸗ 
riſchen Printzen Gunſt⸗Erweiſungen / aufeinen hei⸗ 
ligen Zwegk / zu richten: bat ihn derhalben um Bas 

gunſt / das Evangelium zu predigen / und noch eine 
andre Kapelle aufzubauen : welche er auch erlangre, 
Zu dleſem Bau / ward der Bolcfreiche Flecken Gua- 
rancalla , ausgeſucht: in Anfehung / daß er / mit 

vlelen 
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stelen Dörfern, überali umringe dahin alfo/füg- 
lichſter maſſen / die Pledigt vom Glauben, flieſſen 
fönnte; yon Paquiura aber / woſelbſt P Marcus 
verblieb / drey Tagreife abgelegen Daſelbſt hauete 
P. Didacus / mir ungemeinem Eyfer / eine Wohn, 
Hätten, und kleines Kirchlein auf; desgleichen / fuͤr 
dfe arme und krancke Indianer / ein Spital: ſtellete 
auch / auf den Wegen / und Bergen / allenthalben 
der Chriſten Triumph Zeichen / das Kreug/auf. Wie 
ſehr die Zauberer dawider murreten: fo ehreten ihn An · 
dere deſto mehr / die er / mit feinen Chrifliichen Tugen 
den und Wolthaten / an ſich leckere: indem er die Kram 
cken pflegete / die Nackten Eletdere / Alle unterrichtete: 
weß wegen taͤglich viel Menſchen beyderley Geſchlechts/ 
junge und alte / zu dem offenem Gnaden⸗Born lief⸗ 
fen / und diehellige Tauffenahmen, | 000. 
Alſo ward P. Didacus geliebt / iind hatte eitien 
glücklichen Foregang ; indeffen der mühfelige P.Mar⸗ 
cus / su Puquiura / mit dem unverſchaͤmten Laſter 
der geilen Weiber» Sucht / und mie halsſtarrigen 
Koͤpffen / ſich abwerffen muſſte Denn der Inga 
ſtund weder von den heidniſchen Gebraͤuchen / noch 
von der Weiber⸗Vielheit / ab. Die andre groſſe 
Herzen übten ſich in Zechen und u 
auch nicht leer von Abgoͤtterey waren: dabey zum oͤff⸗ 
tern der Satan ſelbſt ſichtbarlich erſchien / und Die 
Dbers» Stelle einnahm. Solches verdammte We⸗ 
fen kunnte Pater Marcus / weder mie gutem Gewiſ⸗ 
ſen / erdulden; noch / mir Frucht / ſtraffen. Wollt 
er ſchweigen? fo muſſte er zugeben / daß die — 
alles 


‚alles Ubels einwurtzelte: das Maul aufthun? fo ver⸗ 
‚brannte as / nnd gewann dadurch anders nichts / ale 
des Ange / und feiner Fuͤrſten gewiffen Zorn. Bey 
ſolcher Wahly griff er dennoch gu dem legten: wuͤn⸗ 
ſchete / wenn je eines ſeyn muͤſſte / daß vielmehr der Koͤ⸗ 
mig / durch feine Straff⸗Worte; als GOtt / durch 
ſolche Greuel / würde verbittert. Weller dann dem 
Mund nicht halten kunnte: gedachten ſie / ihm denſel⸗ 
ben gar zu verſtopffen / und ihn umzubringen / durch ein 
ſchleichendes Gifft / ſo den Leib gantz unvermerckt an⸗ 
greifft. Aber ein Peruaner / welcher ein Chriſt war / 
doch heimlich / aus Furcht für dem Inga / und um 
dieſen Anſchlag wuſſte / hat ihn gewarnet: derwegen 
er / nach Chriſti Vermahnung / wann ſie euch / in 
einer Stadt / verfolgen; ſo fliehet in eine an⸗ 
dere /(a) von dannen / nach Cuzko / zu entweichen / 
beſchloß; zuvor aber dem Pater Didaco ſolches brief⸗ 
lich anjeigte / und ihm den Kirchen⸗Ornat aufs beſte 
recommendirte. Er ſtellete ſich aber / gegen den Pe⸗ 
rxuanern / als ob feine Reiſe anderswohin goͤlte und 
nahmileinen ſolchen Umſchweiff vor / der ihn / allererſt 
in vier oder fuͤnff Tagen / haͤtte nach Cuzko bringen 
ſoollen; da es ſonſt / auf anderthalb Tage / ſich reifen 
und erreichen ließ. Dieſes Fuͤrhabens / machte er 
ſich auf die Flucht / feine andre Nahrung / als zwey 
Stücklein Doppel⸗Brods / mitnehmend. 
AIX. Seine Flucht erfuhr der Inga bald / durch 
Anzeigung (mie man glaube) deſſen / welchem der 
Pater den Kirchen/Zierraht anbefohlen harte. Wie⸗ 
Drrtter Theil, Un wol 
Ca) "Matth. 10,9. 23, 
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dem peruaniſchen Köntge/ Philipps Eustehtö.67z 











gerban; als der nicht reuffee/ in-was fir Gefahr der 
Pater ſchwebte: fondern aus Begierde / —— 


80 fünffeiner Kriegsbefehlhaber aus / den Fluͤchtigen 
wieder zu holen: verwieß ihm / mic harten Worten / 
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wolder gute Menſch folches nicht böfer Meynung / 





genwart länger zu genieffen/ welcher ihm / und et 
guten Leutlein ſehr lieb war. Hierauf ſandte der In⸗ 


daß er / ohn ſein Vorwiſſen / aus ſeinem Lande ge⸗ 
wiechen / und ſo ſchaͤndlich / hinter der Thuͤr / Urlaub 
genommen. Der Pater antwortete ihm aber dar⸗ 
auf gar demuͤtig. Lieber Boͤnig / die Urſach 
meiner Abreiſe iſt diefe. Die Indianer neh⸗ 
men nicht allein den Glauben / welchen ich 
ihnen predige / nicht an: ſondern auch dieje⸗ 
nige / die ſich allbereit offentlich dazu be⸗ 
kannt / und die H. Tauffe empfangen haben/ 
verſpotten und verfluchen denſelben noch 
dazu / mit hoher Beleidigung’ Gottes /des 
Allmächtigen Schoͤpffers / ind des Helan⸗ 
des IEſuCHriſti Wolte GOtt / ſie blie⸗ 
ben im Glauben! ſo ſolte mich Feine Todes⸗ | 
Furcht von ihnen reiffen. Kuer Hof ſchreckt 
fie alle / und jagt ihnen eine Forcht ein / daß 

fie mich ſcheuen und fliehen? daher Tiemand 
mehr / weder zur Ainders Lehr / noch zur 

Tauffe / kommt; ohn diejenige/ ſo von Cuzko 

anhero reifen t die ich / und meine Ordens⸗ 

Bruͤder / dafelbft bequemer koͤnnen unters 

weifen, Diefes ließ zwar der Inga unbeantwor⸗ 

det : befahl aber dennoch er ſolte wieder / zu feiner Kir, 
chen und Gemeine Fehren, X. In⸗ 









dem petuanſſchen Roͤntge / Philippe Eustetto.675 
X. Indeſſen eilte Pater Didacus / von Guaran⸗ 


alla / herzu: damit er entweder den Kirchen⸗/Schmuck 






imn feine Verwahrung nähme ; woferen Parer Dreig 


ſchon abgereifer: oder / falls derfelbe noch nicht fort / 


* 
** 


ihn daſelbſt fo lang aufhielte / biß ein Anderer an die 


Stelle gekommen waͤre. Als er ihn nun / zu Puqui- 


ura, noch antraff; wurden ſie deſſen Beyde ſehr froh / 
"sand vermahnten ſich untereinander zur Behartlich⸗ 
lelit / in der Predigt des Evangelit / und Verachtung 
„aller daraus entſtehenden Widerwertigkeit. Mit 
Dieſer Reſolution gingen ſie hin / den Ingam zu beſu⸗ 


chen: aufdaß ſie moͤchten Gelegenheit nehmen, ihn / 
zu einer Verneurung deß / bey ihm verwelckten / Slam 
bens / aufgumuntern: | 


Er empfing ſie / mit einem Zweifelhafftem Tem⸗ 


erament der Geberden / daraus weder Gunſt noch 


Angunſt abzunehmen und ſprach: Ich bin geſon⸗ 
nen / euch / an den Haupt⸗ Flecken Vilcaban⸗ 
ba ‚ zufüßren/.fo ein ſchoͤner Ort iſt / welchen 


ihr bishero noch niemals geſehen habt: da 


ſollt ihr / mit mir / Taffel halten / und mei⸗ 
mer Luſt mit genieſſen. 
Er verſchob auch ſolche Reiſe nicht länger / denn 


«auf denn nechſten Tag: da er aufbrach / und / nach 
Gexwonheit ſeiner Vorfahren / ſich dahin, in einem 
guͤldnem Seſſel (b) auf ſeiner Edelleute Schultern/ 
ragen ließ. Als ſie an den Ort Ungacacha gelangt; 


Uu ij nahm 
Eh Aureaã, eburneäve ſede, ſetzt der Lateiniſche Author 
davon ich das letzte auslaſſe: in Betrachtung / daß 
die Americaner damals noch keine Elephanten / als 
A auch noch Fein Elffenbein geſehn. 








— — —— — 
Kun! — * 


676 Die XXV. Traur⸗Geſchicht / vnnn 








nahm die Reereation / fo er ihm hatte fürgefeht / ihren. 
Anfang. Denn er befahl / die Ufer oder Daͤmme 
der Flüffe durchzuſtechen und das gantze Thal mit 


Waſſer zu füllen: zwang hiernechſt die Religiofen / itz 
groſſer harter Kaͤlte / wo Meilwegs weit / hindurch 


zu waren: da ihnen denn das Waſſer / biß an den Na⸗ 
bel / reichte) und ihre Fuͤſſe / wegen des ſchluͤpffrigen 
Grundes vielmals ſtrauchelten / alſo daß ſie unterwei⸗ 


lengar danlder fielen. Hieran harten die leichtfertige 


Barbarn ihre Schauluſt / ſtunden / und lachten / daß 
ihnen der Bauch erſchuͤtterte. Nach dieſem naſſen 


Spatier/Gaͤnglein / ließ thnen der Inga das Bad 
gefegnen / und andeuten / es haͤtte gen Vilcabanba kei⸗ 
nen andren Weg : alles zu dem Ende / daß er / durch 
eine ſolche groſſe Beſchwerlichteit / ihr heiſſes Verlan⸗ 


gen in Vilcabanba zu lehren / in ihnen möchte ausle⸗ 


ſchen / und ſie / durch dieſen Griff / aus der Provint 
vertreiben. —— 


Aber es hieß auch hie Viel Waffermögen 






. 


⸗ 
— 


die Bi: be nicht ausleſchen. Sie ſungen / mit⸗ 


een im Waſſer / GOtt Lob: fingen / nachdem fie kaum 
heraus gewatet / und noch alier naß / mit Kot und Un⸗ 


flat befprenge waren / gleich an zu predigen : fuhren / 
in. ſolchem Eyfer / drey Wochen / aneinander for; 


und zwar mit beſſerem Fortgang / denn vorhin / in vie⸗ 
len Monaten / nicht gefchehn. Maſſen die Verfol⸗ 
gung der Prediger) zur Bekehrung der Unglaͤubigen / 
‚jederzeit fruchtbar zu ſeyn pflege : entweder weil es 


GoOtit alſo verfehen har ; oder weil die Me und 
| St 


⸗ 


| 


A zz —— — — *7 
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dem pernaniſchen Rönige / phil pho Cozitlto. 677 


— — — — — 


Siandhafftigkeie der Seidenden- Andren gemeimlich 
effer zu Herzen dringtt. | 
Unterdeſſen zechte der Inga / mie feinen Edlen / 










beyde Drvens- Männer hievon nichts innen würden: 
volte er / fie ſolten ihr Quarter / auſſerhalb dem 
Srctaͤdtlein / haben: Was hoͤret aber / und ſiehet nicht 


nicht aus; flogen bald / zu den Sauff⸗Huͤtten / hin⸗ 


bey / und ſchalten auf das teuffliſche Weſen / mit uns 


gehemmter Zungen: daruͤber die Veraͤchter ſo toll 
amd böfe wurden / daß es nicht vi⸗ fehlere/ ſie haͤtten 
dieſe Straf, Prediger auf der Stelle erwuͤrgt. Doch: 
enthielten fie ſich / fuͤr dißmal / der gewaltſamen Haͤnd⸗ 
anlegung: und begehrten hingegen / von ihren Wahr⸗ 
ſagern / ſie ſolten doch dieſen unnuͤtzen Froͤſchen das 


* 


und groſſen Herzen / und Derchrete die Sägen, Bla ’ 
der / in Beyſeyn vieker Zauberer... Damit aber die 


z die eyfrende Chriffen, Siebe? Sie blieben dennoch - 


Maul flopffen/ und ſtumm machen / oder dieſelbe 


ſonft / auf einigerley Weiſe / aus dem Sande treiben. 


XL Dieſe baren einen Tag Friſt: um ſich der⸗ 
weile hieruͤber / mit ihren Goͤtzen / oder / rechter zu ſagen / 


leibhafften Teuffeln zu unterreden. Derſelben ehr⸗ 


lichen Rahtgeber Meynung ging dahin: weil dieſe 


Pfaffen / weder durch Ergetziichkeiten / noch Reiche 
thũmer / zu erweichen und uͤberwinden; muͤſſte man / 


mit Lebes⸗Bruͤnſten / fo unter allen Begierden / 


die ſtaͤrckſte / fie verſuchen. 


Solchem Baal Peors Raht gemaͤß / werden die 
ſchoͤnſte Peruanerinnen aufgeſucht / und / von dem 


Ingg / mit groſſen Verheiſſungen / beſtellet / durch ih⸗ 
Un iij re Ba⸗ 








—— — — — — — 


re ve Baſitstken Blicke die Keuſchheit diefer Män nner 
zu: toͤdten. Ohnangeſehn nun dieſer Peruaniſchen 
Phryne / Schweſtern geyle Anerbletungen verſtoſſen 
und verſchmaͤhet wurden: ſetzten ſie dennoch / auf Be⸗ 
fehl und Raht der Zauberer / wieder an: in. Hoffnung / 
weil die wilden Leuen / von der ſuͤſſen Rebes⸗Reitzung / 
uͤberwaͤltiget werden; muͤſſten auch dieſe ſtrenge Or⸗ 
dens ⸗ Leute zuleht ihre Ernſthafftigkeit / unter einer ſo 
kraͤfftlgen Neigung / ohm allen Zweifel / demuͤtigen. 
Doch gingen ſie nicht mehr ſo frey offentlich / ſondern 
verdeckter Weiſe / an: indem ihrer zwo / in ſchwartze 
Kappen / verkleidet / und / thnem / gleichſam zum Troſt⸗ 
in ihrer Anfechtung / zugeſchickt wurden. Aber ſie 
leffen / wider einen unempfindlichen kalten Marmeit 
und wurden / an flat. liebkoſender Bewillkommung/ | 
mit: vielen. Scheltworten / abgemiefen.  Balddar- 
anf kamen ein paar’ andre / in weilfer Kleidung und 
drungen gar in: dieſer Auguſtmer Schlaff- Gemach 
hinein. welches / nach Peruamſcher Gewonheit / we⸗ 
der mit Schloß noch Rigel / verwahret war: gaͤntll⸗ 
cher Vertrauung/ von dannen nicht heraus zu fühle 
den / bevor die Zucht auf dem Platz laͤge / und der Un⸗ 
zucht dienſtbar worden Man fertigte aber dieſe 
Schlep⸗ Särfe noch viel ſpoͤtlicher zurück / denn die 
vorigen: Gleichwol lieſſen ſie darum noch nicht abe 
ſondern lieffen ihnen / bald auf der Gaſſen des Fle⸗ 
ckens / bald drauſſen im Felde / entgegen / und unter⸗ 
ſtunden ſich / durch mancherley geyle Bewegungen / 
dieſelbe anzufeuren / und der ſchnoͤden Wolluſt bot⸗ 
maͤſſs zu machen. Noch fielen alle ſolche * 
ze 
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> Dem Pernanifchen Roͤnige / Philippo Cuzitito. 679. 
- Fackeln ins Waſſer und ward ihrellnterfahung zu 
. Spott an denen’ weldye der Heilige Geiſt / wider ders 
gleichen Anfprünge / harte zu fleinernen Mauren ge⸗ 
macht. Daßaljodie Teuffel/ ſamt ihrem Geſchmeiß / 
den Wahrſagern / mit Schanden beſtunden / und die 
Schaamloſeſte Huren, Stirn ſich ſcheuete / weiter 
anzuſetzen. * 
Weil aber die Patres ſchmertzete / daß / in den 

Kirchen zu Puquiura und Guarancalla, feine Meſ⸗ 
ſe geleſen wuͤrde; und die Gemeine ſelbiger Oerter 
nach ihnen groſſes Verlangen trugen: erſuchten fie 

den Inga / um Erlaubniß / von dannen zu ſcheiden: 
vermahnten diejenige / welche zu Vilcabanba / ge⸗ 
taufft waren / zur Beſtaͤndigkeit: und gingen hernach / 
durch denſelbigen Weg / in Besleitung gleicher Be⸗ 
ſchwerniſſen und Muͤhſeligkeiten; wiewol fie/ vonden 
yeuen Chriſten / die ihnen / als ihren Lehrern / anhin⸗ 
gen / und dieneten / ſich ſchwerlich kunnten loßwickeln. 

Nicht anders / als ob. der Inga ſelbſt willens waͤre / 

mit einem: groſſen Gefolge / aufzuziehen; ; fo haͤuffig 
lieff das Volck / durch alle Gaſſen / zu: um ihnen das 

Geleit / ſo weit ſie kunnten / oder einen Abſcheid/ Gruß 

zu geben; oder / wider die obhandene Truͤbſeligkeiten / 
einen Segen / und Staͤrckungs/⸗Troſt / von ihnen / 

zu empfahen. | 

XI. Vorhin iſt gedacht worden / wieder Teuffel / 

in dem Dorff Chuquipalpa, uͤber die Indianer / res 

giert / und ſie von dem Chriſtlichen Gottes⸗Dienſte 

abſchrecken wollen. Derſelbe Boͤſewigt hat ſeine 

Türke und Bosheit faſt niemals weiter heraus ge⸗ 

8* Yu iiij laſſen / 
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680: Die XXV. Eraur-Befhihe/von RS 
laſſen / ohn unter dtefer beyder Geiſtlichen Abweſen⸗ 
heit. Die Einwohner klagten / dieſe / daß er ihnen 
un Haufe Schaden gethan / das Geſinde verletzt; Je⸗ 
ne / daß er ihnen ihr Viehtoll und wuͤtig gemacht; An⸗ 
dere / daß er ſonſt allerley Ungluͤck geſtifftet haͤtte. 
Darum huben ſie / als beſagte Geiſtliche wiederka⸗ 
men / vor Freuden / ihre Hände auf. Die / ſo ger 
taufft waren / traten am allererſten herzu / und baten / 
ſie / die Herzen Patres / als Boten und Prediger des 
allgewaltigen Gottes / IEſu CHriſti / die man Dius 
paranti, das iſt Gottes Verwalter und Haus ⸗ 
Halter nennete / ſolten doch dieſen verbuͤbten Teuffel⸗ 
Goͤtzen / weit von ihren Grentzen / verjagen / und an ſo 
vielen Plagen / die er den Chriſten zufuͤgte / ein Ende 
machen; ; oder ſich / widrigen Falls / nicht laſſen be⸗ 
fremden / wenn die Indianer / welche / gegen ſolche un⸗ 
geſtuͤme Anlaͤuffe des Satans / noch nicht genugſam 
befeſtiget waͤren / von der Kirchen und Chriſtlichen 
Schr adtraͤten / und ſich wieder / zu dem Opffer dieſes 
fo maͤchtigen Goͤtzens / wendeten: Welcher ſich die 
Sonne / einen Urheber und Vatter aller Die ⸗ 
ge / titulirte; vorgebend / Chriſti Lehre wäre lauter | 
Fabelwerck / und- feine Prieſter ergverlogene Be⸗ | 
trieger. ——— 

XIII. Dieſe Bitte ging den Geiſtlichen deſte 
tieffer zu Hertzen / je haͤrter fie es kraͤnckte / daß derun ⸗ 
verſchaͤmte helliſche Lotterbube ſeine frevelhaffte Ge⸗ 
walt und Tyranney / der Goͤttlichen Allmacht vorzie ⸗ 
hen durffte / oder die Einfaͤltigen in Zweifel verfuͤhrte / 
ob GOit / oder er / maͤchtiger waͤre: dabey die Sorge 

| | hafftete / 















dem Peruaniſchen Koͤnige / Philippo Cuʒitito or. 
ſafftete / daß / woferrn man forhanem Ubel nicht. bald 
ſeurete / das unverſtaͤndige Volck / fo. von Gottes 
Ordnungen und Zulaſſung noch wenig wuſſte / dieſes 
verdammten Schelms Macht der Gewalt des 
Allerhoͤchſten vorziehen moͤchte. Darum rieffen ſie / 
u ODtt / inbruͤnſtiglich / mit den Worten des Pros 
pyheten Elice: HErr GOtt! laß heute kund 
werden / Daß du GOtt in Iſrael / (und der 
Chriſten GOtt) biſt / und wir deine Knech⸗ 
ge; und daß wir ſolches alles nach Deinem 
Wort gethan haben. Erböreuns/ HErr! 
erhoͤre uns! daß diß Volck wiſſe / daß du 
Er GOtt biſt / daß du ihr Her darnach 
bekehreſt. (a) Nechſt dieſem / lieſſen ſie / unter 
dem Volck / ausruffen / daß ſich alle Inwohner und 
Fremde / maͤnn/ und weibliches Geſchlechts / an be⸗ 
ſtammten Tage / in der Klrchen / und dem nechſt daran⸗ 
ligendem Platz / ſich verſamlen ſolten / auch Jeglicher 
ein Scheid Holtzes mitbringen: alsdenn wolten ſie 
miteinander hingehen / und den grauſamen blutduͤrſtl⸗ 
gen Teuffel / von welchem ſie ſo geaͤfft / und getribulirt 
wuͤrden / verbrennen. 
Hierauf kam / gegen angeſetzten Tag / eine groſſe 
Menge zuſammen; wiewol nicht alle gleiches Sin⸗ 
nes / und Willens. Die / fo Schaden erlitten hat 
ten / thaten es aus Begler / ſich zu raͤchen: Die Klein⸗ 
glaͤubige und zweiflende / aus Berlangen zu ſehen / wie 
es ablauffen wuͤrde: die beſtaͤndige Chriſten aber / aus 
Auſt / die Züchtigung und Verjagung dieſes weit ber 
f | lu ». ſchrienen 
da) LSBuch der Koͤntge Cap. 18. 


\ 


ſchrienen argen Geiſtes mir anzufchayen: undendlich 


ſchend zu jubiliren / wenn derſelbe feine Widerſacher 


+ 


rungs⸗Gebetlein; rieffen / ſamt der gantzen Genmete 


das Goͤtzen ⸗Haus + mit Ihren Holtz » Scheitern. 


an den Ort / der / von der Verehrung des gewaltigen 


fo gewiß war / ats ob es ſchon geſchehen. 


4 










die Zauberer Wahr, und Weiſſager / aus feſter 
Einbildung / über den Sieg diefes Sand» beruchtige ⸗ 
ten und Wunder, berühmten Goͤtzens / gluͤckwuͤn⸗ 


wiirde zu Schanden gemacht / und überwundenhar 
ben: Welches dermy bey ihnen Ja und. Amen’ und 

Folgends nahmen die Religtofen welche fih des: \ 
örtlichen Beyftandes fröltg getroͤſteten / ein Kreutz / 
und trugen ſolches / vor dem gantzen Hauffen her / biß 


Geiſtes / in fo groſſem Ruffe war: Wie man den⸗ 
felben erreiche hatte: ſprachen ſie zuforderſt die / in der 
Kirchen gebraͤuchliche / Ausbannungs / oder Beſchwe⸗ 


ne hernach GOtt eyfrig an / und umringten darauf“ 


Nachdem der Scheiter⸗Hauffen gemacht war; re⸗ 
deten die Religioſen / gu der gantzen Menge: Jetzt 
ſollt ihr / mit euren Augen ſehen / was dieſer 
unverſchaͤmter Tenffel/ der allhie feinen Sig: 


hat / fürein groffer Betrieger fey s wieitel/ 


und nichtig / fein Zörnen und Dranen/ wider 
diejenige Chrifien ſey / die auf ihren Bote! 
und IEſum ChHriſtum / vereranen/ weldben 
wir predigen / und auffer dem Fein andren 
GOtt if. — 
Iniemit brennete man das Holtz an und 
rieffen die Geiſtliche: Weiche / du — 
| & 


»- 


— 


m 
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4 dem veruaniſchen Konie 
liche Kreatur! weiche !bücke / beuge und 


/ hillppo Cuʒitito. 6s 





neige dich / fuͤr derjenigen goͤttlichen Macht / 


die dich vormals / deiner Hoffart Balben/ 
aus dem Himmel herunter geſtuͤrtzt / und u 


ewiger Pein verdammet bat: Hoͤr auf / dir 


die Ehre zuzuſchreiben deffen/der Beinen bat) 


‚der Ihm gleich ſey / auch in Ewigkeit nicht 

haben wird: Man hat deine Tyranney lanz 
ge genug erduldet / und deinen flinckenden 
Ehrgeitz / durch welchen du / über die Un⸗ 
glaͤubigen / das: Regiment geſucht; den 


Gläubigen aber zum Spott geworden biſt. 


Verlaß dieſen Sitʒz / welchen dir / mie Be⸗ 
trug / haſt eingenommen: und laß dich nicht 


geluͤſten / denſelben wieder zu beſuchen; wenn 
du anders nicht Luſt Haft / wiederum ein ſol⸗ 


ben wie diefesift. Weiche 
uhren :Dich ! weiche deinem Schöpffer 
und arm! % 
Indem ſie den Teuffel alſo ſchalten / und verhoͤn⸗ 
ten: bruͤllete derſelbe erſchrecklich / und machte den 
gantzen Berg beben / zum Zeichen feines unwilligen 
Abſchieds: und legte / mit ſolcher feiner Flucht / die 
Bekenntniß ab / was er fuͤr ein ohnmaͤchtiger Teuffel 
waͤre / der ſich von den Chriſt/Gloͤubigen / ſolcher 


GSeſtalt lieſſe vertreiben Das gantze Goͤhen ⸗ Haus / 


ſamt dem Tempel / (a) fiel in die —— 
| ol 


C.a:) Der Sateinifhe Seribent fett dazu Petra; ale wenn auch der 
Steinfelſen mit zn Pulver verbrannt wäre. Welches doch 
nicht gläublich. Scheint aber, er wolle ein ſolches Miracyl 

daraus machen / wie dort dem Elias und den Jfraeliten wis 
derfuhr: Da das Feuer ve gs fiel und nicht allein das 
Brandopffer / ſondern auch Stein und Zener verzehrete. 


nen 
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68% Be XXV. mithin von 
Volck frohlocfte/ und überlauf ſchrie: Der — 
ſten GOtt das iſt der rechte GOtt! de Goͤ⸗ 
tzen ſind nichts anders / als — Kloͤtze 
und Bilder der boßhafften Teuffel. Aber die 


Truͤdner und Wahrſager lehrten allein / gantz — | 


ſchaͤmt / wieder heim. 

XIV. Diefes Gerücht erſchall gleich / durch das 
gantze Sand / und bewegte viel Leute / zum Chriſtlichen 
Slauben, Der Inga aber 7 und die Coya (alfo- 
nannte man die Koͤniginn / und oͤberſte unter des Ko⸗ 
nigs Weibern) ſamt den fuͤrnehmſten Herren / da ſie 
hoͤreter / daß die Chriſten ſolche Ehre / der — 
ruͤhmte Goͤtz aber ſolche Unehr eingelegt / und die Zau⸗ 
berer ſich deswegen ſo uͤbel gehabten; vermeynten / fuͤr 
Zorn und Unmut / raſend zu: werden; brachen zur 
Stunde auf / und eileten gen Puquiura. Ale Pein 
und Marter / welche fie nur fönnten erfinnen/ warf 


in ihrer Meynung / für folche Brand Stiffter / und 


Goͤten⸗ Verſtoͤrer / viel zu gering. Gleichwol durff⸗ 


ten fie / noch zur Zeit / nicht / nach ihrem böfen Wunſch 


und Willen’ mir ihnen verfahren entweder weil es 


GOtt nicht wolte zulaffen: oder weil es einige edle 


Herren / fo heimliche Chriften waren / verhinderten: 
oder auch / weil fie die Nachbarſchafft der: Spanner? 
und die Menge der Bekehrten / feheueren. Ward 
demnach / fuͤr dißmal / nichts andere beſchloſſen / als/ 
daß P. Didacus wiederum / zu ſeiner Gemein / nach 
Guarancalla / geſandt; Pater Marcus aber des 
sandes auf ewig verwieſen würde / mit Bedrohung 
des Todes / ſo ferrn er wiederkaͤme. 

XV. Sol⸗ 





| 
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dem peruaniſchen Aönige/Phikippo Eastefrons8s 
XV. Golden feinen Abfcheid beweineren viel 
nenne Chriften : die ihren Lehrmeiſtern / ehe denn fle 
von ſammen ſchieden / einen trefflichen Gold /Klum⸗ 
Pen / fo auf drey tauſend Pefos ward geſchaͤtzt / ver⸗ 
ehrten. Welchen die Patres / denen es ſonſt gar um 
kein Bold oder Silber / ſondern um den Seelen⸗/ Ge⸗ 
winn / zu thun war / mit feinem andren Abſehn / an⸗ | 
nahmen / (b) als dag Kelche / Patenen und andre 
+ Heilige Geſchirre / daraus bereitet wuͤrden / die heut oder 
morgen den Peruanern ſelbſten moͤchten zu Nutz 
kommen. Pater Marcus hat den gantzen Klumpen 
init ſich genommen / nach Cujzto: um daſelbſt die be⸗ 
ſeimmte Gefaͤſſer daraus machen zu laſſen. 


Al er. von dannen zoch; haben ihn des Inga 
Hauptleute / mit einem prächtigem / doc) nur bes 
ſchwerlichem Geleite / biß an die Örenge der Proving/ 
gebracht. Zu Cuzko erzehlte er alles was / in Dil 
cabanba / vorgeloffen: übergab den Præelaten das 
miitgebrachte Gold / und trieb fleiſſig an dag man 
Heilige Gefaͤſſe daraus ſchmeltzete; war aber ſtets be, 


trůͤbt / daß er nicht wuͤrdig geweſen / um Chrifft willen 


zu ſterben, da ihm doch die Gelegenheit fo nahe ge⸗ 
ſtchritten. 
* XIV.Nach 
) Will hoffen / es ſey alſo: moͤchte aber wuͤnſchen / daß 
man des Peruaniſchen Inga Verantwortung 
auch haben koͤnnte / warum er den einen Pater 
"vertrieben. Sonſt wäre eben fein fo foffbarer 
Reich nöthig ; fondern erbanlicher geweſen / das 
Beid,gar nicht anzunehmen : damit man allen 
Schein des Geitzes von ſich wendete. 
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XVI.Nach feiner Abreiſe / ſchickte ſich P-DE 
dacus auch / vermoͤg des Decrets / auf die Reiſe gen 
Guarancalla: fand aber rahtſam / den Ingam vorher 







ju grüffen: damit die Unterlaſſung dieſer Hoͤflichkeit 
nicht Urſach gaͤbe gu einer neuen Verfolgung. Wie 
er nun kam; empfing ihn der Inga gar freundlich; 
hielt ihn auch beyfich auf mir Verſprechen / er wolle 
ihn / für feinen Vatter / halten / und nicht von fih 
kommen laffen: mir der Abreife des Paters March7 
wäre fen Zorn verſchwunden; ſintemal deſſen feine 
andre Urſach geweſt / ohn daß Jener die Knaben fo _ 
hart gehalten. Solche falſche Urſachen gab der Mn 
melnck feinen Tuͤcken / jum Schand⸗Deckel: weil er / 
mit den rechtmaͤſſigen Urſachen / noch nicht wolte / oder 
durffte herausbrechen: verhoffte alſo / anter ſolchen 
aͤuſſerlichen Gunft- Zeichen / ſein abtrünniges & e⸗ | 
mie zu verbergen: und beſſerte ſich indeffen fein Haͤr⸗ 
lein / in ſeinem Eheſtande. I | 
| 
’ 
| 





‚Pater Didacus übre immittelſt die Wercke der 
Chriftlichen Siebe: wachte / nicht allein fuͤr das Heil 
der Seelen ſondern auch der Leiber. Und gleichwie ſol⸗ 
cher feiner Gutthaten Jederman theilhafft ſeyn kunn⸗ 
te: alſo ließ er inſonderheit dieſes fein Liecht der guten 
Wercke / für den Ankoͤmmlingen und Fremden / 
euchten / an denen es / des Orts / nimmer mangelte. 
Denn weildiefe Natlon / vor vielen andren / ihre In ⸗ 
gas faſt ohne Ziel und Maſſe / verehret; lieffen ſie / 
don allen Enden des Reichs / häuffig dahin. "Eile | 
che wurden / durch ihre Verrichtungen und Angele⸗ 
genheiten / nach Hofe zu kommen; Etliche / ” Trio 

’ | but da⸗ 


/ 
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* dahin zu liefern / bemuͤſſiget. Unter denen ſehr | 
viel waren / die hundert oder zweyhundert Meilen von 
fernen / bald durch kalte / bald durch heiſſe Laͤnder / ans 


gezogen kamen deswegen viel Ungemachs ausſtehen / 
und mandherley Kranckheiten unterworffen ſeyn muſ⸗ 


ſtien. Denſelben bewieß er allerhand Dienſte und 

Wolthaten: war offtmals ihr Arge unterweilen ihr 
RKoch; vielmals auch ihr Advocat / Wort⸗Redner / 
und Vertreter beym Koͤnige: doch nichts anders das 
mit ſuchend / als der Peruaner Gemuͤter / und / zugleich 


ach ihre Seelen) dadurch an ſich zu ziehen. Ange⸗ 
merckt er auch unter dem Speiſe⸗kochen / Bette⸗ma⸗ 
chen / Artzeney ⸗/ bereiten / und Troͤſten der Betruͤbten / 
ſo kluͤglich zugleich die Hauptſtuͤcke Chriſtlicher Lehre / 


und Eurdeckung der hedniſchen Goͤtzen ⸗ Greuel / den 


-Leusen eintreuffelte / daß dadurch ihrer nicht wenige 
zur H. Tauffe gelangten / und Alle / auch allerdings 


die / fo noch nicht recht glaͤubig waren / nachdem fie 


wieder heim zu den Ihrigen gekommen / fo wol feine/ 


von ihm gehoͤrte/ Lehr / als ungemeine Tugenden / 
ůö6Gucer die maſſe hoch ruͤhmten / und ausbreiteten; dazu 


"nicht allein fie ſelbſt fondern auch ihre Zuhörer/ den 
Laſtern / wo nicht eben gaͤntzlich entfagten / doch den: 
ſelben ziemlich abhold wurden. Mit ſolchen heiligen 
Bemuͤhungen / brachte er laͤnger / denn ein gantzes 
Jahr / zu: reiſete ab und zu / von einer Gemeine zur 

Indeen 
XVII. Aber der Kummer / ſo vormals P. Mar⸗ 
cm angefochten / begunnte num allgemach auch Dies 
fen P. Didacum d’ Ortiz zu betruͤben: nemlich die 
Vielheit 
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Biekheir der Welber /bey dem Inga / und die / ſo wol 
unmaͤſſige / als abgoͤttiſche Voͤllerey oder Zeche der 
Peruanſchen Fuͤrſten und Herren / dabey der Satan 
ihr ſichtbarlicher Gaſt war Beydes Laſter / weil es / 
unter getaufften Chriſten / mit nichten kunnte geduldet 
werden / fing Pater Didacus any mit einem chriſtlich⸗ 
freyen Eyfer / su flraffen: unbeſorgt daß er darüber 
des Ange Gnade verfehergen / und gleiche Erempdl 
feines Zorns erfahren möchte / wie er / am P-Marcoz 
borhin geſehn hatte. Die Betrachtung goͤttlicher 
Ehre ſetzte ihm ſolche Gefahr aus den Augen / und 
machte ihn / wider allen Schrecken unerſchrocken. 
Chriſtus und Belial koͤnnen ſich nirgends / ſonderlich 
an Herren⸗Hoͤfen / nicht vergleichen; da ohne das 
der Fuͤrſt dieſer Welt gemeinlich einen breiten Fuß 
hat: alſo kunnten auch die Peruaniſche Hof-seuen die⸗ 
fes Hanen/⸗Geſchrey nicht lang / in ihren Ohren / er⸗ 
dulden. ———— 
Die Coya Angelina / (oder fuͤrnehmſte Ehe⸗ 
Frau des Koͤnigs) ward ihm / ſeiner hertzhafften 
Straff- Worte halben / bald feind ; verbarg doch 
gleichwol noch eine Zeitlang ihren Haß gegen ihm? 
biß er dam Pater / mit gelegener Zeit / ein Unglück 
brüten koͤnnte. Aber der Inga / und die Cazici (oder 
Fürften und Hofleute /) warffen die Larve weg / ſamt 
aller Ehrerbietung / fingen an, die Chriſten offentlich 
zu verfolgen / zwangen ſie / den Chriſtlichen Glauben 
zu verleugnen und verſchweren / ja! ihre getauffte 
Kindlein den Gösen aufzuopffen. Daran ihnen 
zwar eine ſolche Wolthat widerfahren / dergleichen ſie/ 
| von 
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bon dem Inga / nimmer hästen gu hoffen gehabt ; nem⸗ 
Ich das Marter, Kränglein; die Aeltern und Vers 
folger aber eine ſolche Grauſamkeit veruͤbt / dafür ſich 
ſonſt die allerwildeſte Barbern haͤtten entſetzen 
moͤgen. | | 


4 


XVII. Ehen fo wenig feyerte gegenſeits Pater 


Didacus / die Chriffen / su beffändiger Erduldung 


aller Marter / mie Troft und Vermahnungen / zu 
ſtaͤrcken / und fprach bald dieſem / bald jenem zu. 


Unterdeffen fiel eine frifche Gelegenheit fuͤr die 
Chriftliche Siebe zu üben. Ein Spannters Nas 


mens Romerus /der ſich / auf das Merallgraben / 


fuͤrnemlich Goldes und Silbers / trefflich wol ver⸗ 


ſtund / kam ih Vilcabanba / eine Provintz / fo bis an⸗ 


hero / von dem Europeelſchem Geitz / annoch unbe⸗ 
rührt war: ind bat den Inga / um Vergunſt; Metall 
zu ſuchen: welches er ihm auch verſtattete Ca) Als er 
nun das gefundene Gold zum Inga brachte; in Hoff⸗ 
nung / hiemit längere und breitere Erlaubniß zu übers 
tommen : beforgre diefer / wenn «8 öffenbar würde). 
daß / in dieſer Provintz / eine Gold - Grube wäre; 


- 


 Öureffte alles Kriegsvolck der Spannler hiedurch / in 


E 


Drritter Theil 
- Aa) Vermutlich aber nicht gar zu gern. Und diß iſt bei 


| fir Herrſchafften / gelockt werden : gebot derwegen / 


en Romerum zu erwuͤtgen. Da fih nun derſelbe / 
* wider 


ſorglich die rechte Haupt: Quelle der hernach ges 
folgten Verfolgung geweſen: nemlich Der Chriften 
verdaminter Geitz. Alfo / daß wenn mans behm 
Liecht befleher/dte Spannier/zu folchem Abfall uu® 
Verfolgung ſelbſt / Urſach gegeben. 
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wider ein fo fehnelles und unrechrfertiges Decret / mit 
Recht zu ſchuͤtzen ſuchte / und ſolches ruchbar ward: 
eilte Pater Didacus herbey / damit er ihn entweder / / 
durch feine Fuͤrbitte vom Tode retten / oder / daferın 
—— — ſeine Beicht hoͤren moͤchte / ehe denn 
er ſtuͤlbe. —— 
So bald dem Inga angeſagt ward / Pater Di⸗ 
dacus wuͤrde eil:äft nach Hofe kommen: mutmaſſte er 
gleich / was fein Gewerbe ſeyn wuͤrde: ſchickte ihm 
demnach geſchwind einen Boten entgegen / mit Be⸗ 
fehl / er ſolte nicht näher kommen / ſondern wieder um / 
zu feiner Gemein / kehren: widrigen Falls / muͤſſte er / 
ſamt dem Romero / ſterben. - Alfo verlor Romerus 
den Kopff / und muſſte ſeine unmaͤſſige oder unfuͤrſich⸗ 
tige Begierde / mit dem Tode buͤſſen. Es begnügte 
ſich auch hieran der. Inga nicht: ſondern ließ gleich⸗ 
feine Grauſamkeit / über den Leichnam / aus. 
enn als Pater Didacus denſelben begehrte um 
ihn / nach Chriſtlichem Gebrauch / zu begraben? fehlte 
ſo viel daran / daß der Inga ſolches erlaubte; daß er 
vielmehr / bey hoͤchſter Ungnade / verbot / denſelben 
von der Stelle / wo er lag / wegzutragen und aus⸗ 
druͤcklich ſagte / es / waͤre ſein der Koͤrper ſolte | 
von den wilden Thieren / und Voͤgeln / gefreſſen wer⸗ 
den. Gleichwol har man ihn hernach in einen Fluß 
geworffen. Darauf P. Didacüs / nach dem Er 
empel Tobtæ / welcher GOtt mehr fuͤrchtete 7 denn 
den Koͤnig einen Mur genommen / und / des 


Bedranungen ungeachtet / vier Naͤchte / langft dem 


« Ufer des Fluſſes / darnach geſuchet. Ob er ihn habe 
gefun· 
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gefunden ; feet. der Weruanifche Seribene nicht 


. "Das. — 
XIX. Uberdas kam dem Inga eine verfluchte 
Duſt an / mir ertichteter Wolneigung / die Beſtaͤndig⸗ 
keit des Paters Didaci in Verſuchung zu fuͤhren / und 

n feines Geſoͤffs scheilhaffe zu machen / oder aufs 

2 wenigſte feinen Sport mit ihm zu treiben. Dieſem 

Nnach richtete er feinen Fuͤrſten und Hauptleuten ein 

Mal zu / und ließ den Pater auch dazu laden. Der 

ſich / nachdem man ihn vielmals erſucht hatte / mit 

vielerley Sachen / entſchuldtgte: Welches den Inga 
| 


und feine Hofleute / am allermeiften äber feinen Se⸗ 


seretar/ Martin Pando / hefftig verdroß. Und ale 
‚ahnen dieſes beym Soff / wieder Inden Kopff kam; 
‚ wurden fienoch toller : alſo daß fie ihm Alle den Tod 
ſcchwuren. Wobey denn dieCoya Angelina ,alg 
die dem Pater Dreiz laͤngſt Apinnenfeind geweſen / 
rapffer zuſchuͤrete und das alimmende Teuer deg 
Zorns ) durch ihre -verleumderifche Reden / in eine 
lechte doh bließ —— 
XX, Fünf Tage hernach / verfügte ſich der In⸗ 
‘841 zu feines Vatters Maunco / und feiner Vor⸗ Jel⸗ 
tern / Begraͤbniſſen / und nette dieſelben / nach heid⸗ 
niſcher Weiſe / mit vielen Threnen. Nachdem er 
ſolchen Ehren ⸗Dienſt den Geiſtern der Vorfahren 
eftarter: uͤbte er ſich / die übrige Zeit des Tage / 
mie dem Martino Pando / welcher von einem Span 
nſchem Batter / und Indianiſchen Mutter/ geboren 
war / in einem Stech⸗Spiel / nach S anniſchet 
Manier. Da er ſich nun / als ein dicker feifter Meann/ 
Kr zn fehr 






* 


n = — | : Bass 3 5 2 
692, DieXXV. Traur⸗Geſchicht / von — 
fehr erhitzte fing er bald darauf an / ſtarck zu ſauf⸗ 
n / tranck einen Rauſch / und fiel hiernechſt in eine 
Schlaff Als er von demfelben wiederum erwachte: 
klagie er / die Seiten thaͤten ihm fehr wehe / und die 
Zunge wäre ihm geſchwollen: und da er durch Bre⸗ 
en den überladehen Magen wolte leichrern; warff 
er fo haufig Blut aus, dag es / für dem ungewoͤhn⸗ 
lichem Zungen» Befhmulft / nicht Raums gnug 
fand / durch den Mund zu flieſſen und derhalben zu⸗ 
gleich / durch die Naſen / herausflürkte. 
XXI. Wie ſolches erſchollen / daß der Inga in 
Lebens⸗Gefahr / und toͤdtlich kranck laͤge; bat | 


» 
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ter Didacus bald bey ihm eingeſtellet / mi Vergeſſung 
ſeiner eigenen Gefahr / ſo ihm / von den zoͤrnigen Edel⸗ 
leuten zu foͤrchten ſtuͤnde. Sein Abſehn war / den 
Inga / zum Chriſtlichen Glauben / den er verlaffen 
hatte / wiederum ju bereden. Nun pfleget war Die 
Annäherung des Todes 7 und Furcht der ewigen 
Dual’ den Menſchen vielmals / zu beſſeren Gedan⸗ 
cken / zu bringen: aber / bey dieſem / in der Abgoͤtterey 
und Ruchloſigkeit verfiochtem / Inga / wolte Feine 
Bermahnung anfchlagen. Und mie folte denjeni⸗ 
gen die Furcht der Hellen ſchrecken / der vieleicht gat 
‚feine Helle mehr glaubte? | 
Unterdeſſen nahm nachdem die Nacht vorbey? 
der Schmertz zu, und griff auch andre Theile des det 
besar. Der Blutwurff höre gleichfalls nicht auf. 
Deſſen erſchracken die Hoͤflinge hefftig; ſuͤrnemlich 
Martinus Pando / und Gaſpar Sulcayna / der / bymn 
KRoͤnge / in ſonderlichen Gnaden ſtund: darum ip 
such, ten die 









38 dem peruaniſchen Aöntge/pbiliope Eusto eio 603, 
sen Diefe. beyde unfihildtge Aerzte ein barbartfches. 
Medicament zu / von Ey, Weiß und Schwefel / 
und gaben folches dem Inga ein: weil / ihrer Mey⸗ 
mung nach / das Blut dadurch geſtillet würde, 
Unerachtet fie nun feine verrraurefle Freunde wa⸗ 
ren ; ging es ihm doch / nach der Tyrannen Wels. 
—— die alles furchten und Nieemanden / auch der, 
Treue felbften nicht / trauen : wolte anfänglich den, 
Trance nicht annehmen ; fondern fuhr fi fie / mit rauhen 
Worten / an als ob fie ihm Gifft/ fuͤr Artzeney / rei⸗ 
cheten Nachmals aber / als die Kranckheit wuchs; 
bekam er einen Mut dazu: wandte ſich / gegen dem 
Pando / und forderte / man ſolte den Artzeney Becher 
wieder her bringen; und ſoff ihn reſolut aus / ſagte 
darauf / zu ihm: Wie hoch ich dich / mein Mar⸗ 
tine) geliebee/ und noch liebe ; haͤtteſt du nirz 
gends Elärlicher bey mögen erkennen / als, 
bey dieſer Zuverläffigkeiet indem ich / durch. 
Einnehmung diejes Medicaments / mein, 
P.ebenin deine Hand geftellee ;ungesweifele/ 
du würdeft mir nichts Schädliches geben. 
XXI. Nichts deſtoweniger ward «8 immer aͤr⸗ 
ger mit ihm / und feine Schmachheir fo ſchleunig groͤſ⸗ 
ſer / entweder nach der Kranctheie natürlichen Art / 
oder durch die Wuͤrckung des Trancks / daf ik Sn 
ga / innerhalb vier und zwantzig Stunden / von Zeit 
des empfundenen Seiten⸗ Wehes an / dem Todes 
und der Hellen / zur Beute ward. Unter ſolcher Friſt / 
fprach ihm zwar P. Didacns beweglich zu / er ſolte 
do fein ewiges Heil fo gar nicht aus der Acht ſchla⸗ 
Xx itj gen; 
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VI. 
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VIII. p. Didacus wird / von den Barbern / an ein 


EX 


y: 


> 


z1. 


XI. 


Dasır erlicye aberännige Ehriften been. | 






“ Coya ——— befihle / ven p 7 den p. — ur zu⸗ 
bringen. Kr 

Die biesu Abgefertigte pruͤgeln chn / 
Kirchen / gat tytranniſch. 


Sie fordern er ſolle Meß halten / und ı kn R 
Bönig wieder lebendig machen: und/we 
er. / vor Schwachheit / Sum celebriren/ 
nicht gelangen Fann ; reiffen fie ihn / by 
den Asaren danieder /undrauffenibn. 

Fr muß Dennoch endlich celebeiren : wird 
"aber/vom Johanne Gutſpe am Altar/ges 
ſchlagen: daruͤber dieſem Die Hand ver⸗ 
dorret. 


Zreug/ gebunden / und grauſamlich zer⸗ 
ſchlagen. | 

Dre Peruaner füllen die Gefäffer des Altars ⸗ 
mie Unflat: und theilen des Paters les | 
der unter ſich. 

Nehmen ihn / vom Kreutze / wieder herab: s 
fpeifen ihn / von neuem / mit SÄuften/ und 
Foſſen: zwingen ihn auch / einen unfläc 
sen Tranck aussufauffen. 

Man durchbort ihm vie Wangen / zeucht ein 
Strick dadurch / und führe ihn alfo/für die 
Koͤntgliche Wittib. 

Hernach ı5. Meilen weit / nach dem neu» des 
waͤhltem Inga. Da unterwegs Etliche / 
für thr/aberumfonft/ bieten. | 


KIT Er muß über Nacht / ohne Kleidung / am 


pfahl gebunden / ſtehen / und abermals 
piel Schlaͤge leiden; 


MV. | Hernach / in ungeſtuͤmen Regen, weiter fort 


AV. 


and manchen Fall thun. 
Stoffen ihn in eine durchwaͤſſerte mir dar⸗ 

inn er uͤhernachten muß 
WEr 


Te fe ———— K-‘ 
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VI Er wird wieder heraus genommen / und zu 
Eh dem neuen Inga) Tupac Amaro/gefährr: 
der ihn ungefehn / und ungehört/ zum Tos 
A. de verdammt, | | 
VII. Worauf man ihn / nad der Richtfkar zufuͤh⸗ 






TH 


£ ı ver; und Dafelbft/ mic vielfältiger und lan⸗ 
— ger Pein / zu Tode martert. 
WIII. Krach dem Tode / wird der Körper enthaup⸗ 
% ter / und den wilden Thieren fürgeworf- 
3 EL 

XIX, Wie man / mit feinem entfoelcen Körper her⸗ 
Nach umgegangen. | 
x. zeichen der Goͤttlichen Rache / fo /nach ſet⸗ 


nem Tode / verfpährer worden, 
XXL. Zand ⸗Plagen / fo darauf gefolger. | 
XXI Seine Mörder kommen alle/ Dusch unters 
—5 ſchiedliche Fälle / ums Leben. 
AxIII. Aber Didaco Aucalli iſt Barmhertzigkett wi⸗ 
derfahren; indem er zum Chriſtlichen 
Slauben bekehrt worden’ auch die India. 
ner zur Buſſe / und zum Blauben/ ermah⸗ 


ner bar. | 
AXIV. Des getoͤdten Maͤrtyrenrs Körper wird ge- 
* ſucht / gefunden / und mit groſſer Ehrer⸗ 
bietung / in eine neu⸗ erbaute Stadt / ge⸗ 
tragen. | 
AXV. Was für ein ſuͤſſer Geruch / von feinem Leich⸗ 
nam gangen. Dabey ein Difcurs / vonan: 
* deren dergleichen Faͤllen / mit angehencket 
wird. | ’ 


Ann die Alten / zu ihren delicaten Matze 

Fr / ein Lamm / oder Böcklein / ſchlachten 
Slieſſen; ſuchten fie gemeinlich gern ein fol- 
ches aus / das der Wolff angebiffen/ aber/ wegen ſtar⸗ 
—— 










sos DieXXVI. Trane» Geſchicht / von 
cker Verfolgung der Rüden und Schaͤffer / wieder⸗ 
fahren laſſen; um feinen eigenen Peltz / ungezauſet dar 
von zu bringen. Dieſe Wahlund Ausklaubung aber 
ſtellete kenes Weges der Geitz an; wie Mancher viel⸗ 
leicht möchte gedencken; ale ob man dag ſchadhaffte 
darum am erſten hätte abgewuͤrgt / daß es fonft beforge ⸗ 
lich mie der Zeit / verrecken doͤrffte: gleichwie ſonſt ein 
hinckender oder gelaͤhmter Ochs geſchlagen/ und ver» 
ſpeiſet wird; weiber weder den Pflug / noch Has War 
gen / mehr zichen kann: ſondern die Leckerey und Wok 
luft, Angemerckt / das Fleiſch ſolches Lamms / das 
des Wolffs Zähne gefuͤhlt / ſuͤſſr / denn andres 
Lamm ⸗Fleiſch. Woher forhane Suͤſſigkeit entſte⸗ 
he / zeiget Plutarchus an / in feinen Gelag⸗Fragen: 
(a) nemlich weil das Fleiſch eines. ſolchen Schäfe. 
leins/ durch den. ABolffs. Dig weich wird / ermuͤrbet - 
und gleichſam ſchmeltzet: Sintemal diefeg reiſſende | 
hier einen ſo heiſſen und feurigen Athem habe dag- 
auch die allerhärtefen Beine / in feinem Magens / 
ſchmeltzen muͤſſen: und darum werde alles Fleiſch / 
darinn der Wolff feine Zähne gefeger / gefchwindee- 
weich / denn ein. andres. ' SAL 
Dieſes fuͤget ſich / auf die unſchuldig⸗ geplagte 
fromme Leute / in dieſer Welt; voraus auf die Blut⸗ 
Zeugen Chriſtt / die / um ſtandhaffter Bekenntniß 
willen der Warheit / mancherley Gefahr und Mar⸗ 
ter unter die Zaͤhne kommen / und mehr denn nur einen 
ſchmertzhafften Biß / ja! den legten Biß des Todes 
ſelbſten 7 gedultig leiden muͤſſen: Denn / nachdem fies SE 
' | von. 
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plagt/ und der Welt gefreugiger find; gewinnen fie 
ein ſuͤſſes Fteifch das if /einen Stang bewehrter Ge⸗ 
dult und Glaubens / und find GOtt ein angenehmes 
ODpoffer: Sind geachtet für Schlacht Schafe / fuͤr 
eine wolſchmeckende Speiſe des Himmels oder (mie. 
der. heilige Märtyrer: Ignatlus gab) fir ein Ges 
treyde Gottes / das / von den Zähnen wilder Thiere / ge⸗ 
mahlt wird; damit. fie ein reines und weiß⸗klares 
Brod erfundenwerden. 
Lk. Em ſolches / von den Peruaniſchen Wölffen 
angepacktes / von den abgöttifchen Heiden des Ortg 
gequaͤltes / gemartertes / und endlich gar abgewuͤrg⸗ 
‚tes Schaf, haben wir hie zugewarten / an der Derfon 
des epfrigen Auguſtiners / P Didacı Rips d’ Oz 
13. Welcher fo viel zerpruͤgelt und gerfleifcher wor⸗ 
den / dag man ihn / mit allem Fuge / ein mürbeg / und 
ohn Zweifel auch durch einen einfaͤltigen Glauben) 
ſuͤſſes Lammfleiſch preifenmögen: 

Warum ich aber dieſen Ordens⸗ Mann / auf 
dieſen Saal / fuͤhre / welcher nur für die Groſſen / be, 
flimmerift; bedarff viellelcht einer Rechenſchafft. Die 
ich gar kurtz ablegen koͤnnte / uñ mit Syrach ſagen / wer 
GOtt fuͤrchtet / der ſey groͤſfer denn alle Könige und 
Fuͤrſten: wenn nicht noch andre Urſachen mich dazu - 
ben ogen hätten; Als erſtlich diefe daß. er / fo wol 
in der vorigen / als nechſt diefer folgenden Geſchichte 
mitbegriffen / und ſonderlich die / ſo hernach kommen 
wird / hieran eine gute Vorbereitung zu beſſerem Ver⸗ 

Bande haben kann / daraus die Beranlaffung des un. 
tergangs 
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gehandelt werden guten Theils erfcheiner. Zum an⸗ | 
deren / dieſe: daß er gleichwol / aus dein alten derůhm · 
ten Geſchlechte derer von Ortiz / geboren fo aus Bi 
ſcayen in Caſtilien verſetzet worden; und alſo eines 5 


adlichen Herfommensifl. 
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Seine erſte Jugend har er / in der beruͤhmten 


Stadt Scvilia / in mancherley freyen Kuͤnſten und 


Wiſſenſchafften / geuͤbt; bald aber ſich / aus Andacht / 


und geiftlichem Eyfer / in ein Auguſtiner Kloſter be⸗ 
geben / welches / zu der Zeit / von vielen hochgelehrten / 
beydes der Gottesfurcht und Geſchicklichkeit halben 


weitberuͤhmten / Leuten florirte. Daſelbſt wuchs: 


feine Froͤmmigkeit / nebenſt andren Chriſtlichen Tu⸗ 
genden / gleich im erſten Jahr ſeines Eintrits in den 
Orden / fo ruͤhmlich / dag fie bey nahe eher Fruͤchte⸗ 
als Blumen’ brachte; nemlich der Demut, Gehor⸗ 


ſams / Gedult / Keuſchheit / Gebets / und Chriſtlicher 


Liebe. Welche ihn angetrieben / dem Pater Didaco 
Gotierez / als derſelbe / aus Peru / angelangt war / und 
neue Arbeiter / in den Peruaniſchen geiſtlichen Wein⸗ 
berg / ſuchte / mit Freuden / dahin zu folgen. 
Als man ſchrieb 176 3. kam er in Peru an / und 
legte ſich / mit gantzem Fleiß / auf die Peruaniſche 
Sprache: damit ihn die Unerfahrenheit derſelbigen 
nicht / an ſeiner brennenden Begierde / die Unglaͤubi⸗ 
gen zu bekehren / verhinderte. Wie nun die Luſt alle 


Dinge erleichtert: alfo begriff er dieſelbe viel geſchwin ⸗ 


der / denn alle ſeine Ordens⸗Gefſellen: glſo / daß er 


noch tein volles Jahr in Peru geweſen / als man ihn 


ſchon / 
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nie — gutem dꝛutzen / nach der S —— 

und in die umligende Landſchafft / abfertigte; um der 

Hei enſchafft ſelbiges Orts den Glauben zu predi⸗ 

gen: in welcher Siadt (oder groſſem Flecken) die 
—* 1° Diener’ Deren, Meiſter / und Wahrſager / 
chſam ihre hohe Schul / und Zuſammenkunfft 

han hatten. Nach der Zeit iſt er / nach Chuquiago; in 

ſelblges Kloſter allda / verſchickt; fo Igends gen Puna / 

eine Meil von Potoſi / abgeordnet ‚ui nachdem er auch 

hie eine Zeitlang / ſo won mie Predigten’ als gutem 

Ss in Bi eines bußfertigen Wandels ſo die allerkräffs 

| 

f 

j 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 












e Predigt iſt / davan es vielen bloſſen Wort⸗MRed⸗ 
* /unnuͤtzen lieb/ und geiſtloſen Bauch » Dienern 
mangelt dafelbft gelehrt / auch allerdings / zu Bezeu⸗ 
gung ſeines Chriſtlichen Eyfers sin die Zelte und 
| Hiütten/ wo man gechte / hineingeloffen / um die ver« 
ſoffene Menſchen / von ſolcher Völleren abzumenden / 
und zu bekehren; endlid) wieder nach Eusto beruffen / 
sum Subpriorat und Kirchner» nr. 
Seine Ordens - Genoſſen ruͤhmen ihn infonder» 
heit / feiner Zucht und. Keuſchheit wegen: welche uber 
wahren’ er aller Geſellſchafft der Welber müfflggans» 
sen /und/da er je / Amts oder chriſtlicher Stebe halben / 
mit ihnen reden muͤſſen / die Augen ſtets für ſich nie⸗ 
der / oder abwerts geſchlagen; und su ſagen pflegen / 
es ſey genug / zum Fall der Seelen / ſo man ſie nur hoͤ⸗ 
re; verſtehe ſchnoͤde und ſolche Frauenbilder / die glatte 
orte / aus einem liebreitzenden Munde / geben. Er 
war ſorgfaͤltig / für fein Gewiſſen / fuͤrchtete alerdinge 
ben re Suͤnde / und hůtete ſich⸗ 
mi 
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gen Sehleen/fürfestich zu befetdigen; 9 


Fuürſatz / warum er nach Peru geret 


—— 


mehr ſo willlommen war / wie ſeine vorige Sorgfal | 


eine neue Gelegenhelt / ju lehren. Die ihm auch / 
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fo wol 5 Geber als Kirchen / Ann / n t einem gluͤ ⸗ 
hendem Eyfer. WRITE 
Bell ihm aber ſtets im Sinne Tage 1er ſte et 
—9 nemlich den 
‚Helden die Lehre von Chriſto zu verkundigen und doß 
er / des Kirchner Dienſtes halben / unvonnoͤt —T 190 
habt / Spannien zu verlajfen / als darinn er eben fo 
wol hätte die Kirchen zieren und beobachten mög BE E 
als gelobte er / mit Bewilligung des Prelaten fir ne 
ner ihm zugeftoffenen Leibes ⸗Schwachheit / hinfi 10 
die Unaläubigen zu lehren und in ſolchem Den fr 
unter ihnen / zu verharren / biß an ſein Ende. Mel 
ches er auch / gleich nach feiner Geneſung / über ih 
genommen / und am erſten / bey den Barbern Uris 
Capinotanis , im Fahr a56 6. wieder: angefanger 
Bon dannen erieb ihn ſein feuriger Ehſer / im | 
hernach / wiederum gen Janacache : da er aber nicht 





hatte verdient; auch endlich / von diefen undanckbar 

Hunden / und der Evangelifchen Perl unwuͤr 

Saͤuen / zum Flecken hinaus geſteiniget ward. 
Hierauf kehrte er wieder gen Cujko Fund ſuchte 


bald hernach / in die Hand lieff / als P. Marcus m | 
Vilcabanba / wofelbft die Zahlder Bekehrten gewal⸗ 
tig damals zunahm / einen Gehülffen begehree. Was 
für guten Fortgang / und Gunſt er dafelbft/ bey dem 
Inga at eine Zeitlang / endlich aber Doch des 

Teuffelt 










$ D. Didaco Ruiz Orttz. 20 - 
| Saas Dance, befommen habe: foldyes iſt der Be⸗ 
5 chreibung dieſes Ingæ Abſterbens zuvor mit ein, 
ſſiochten worden. Was ſich nun / nach dem To⸗ 
8 edeſſelben / ferner mit ihm begeben; davon twird dies 
a; Erzehlung handien.. 
11. Sobald erffbenamfker Inga feinen Teldigen 
“ und ungefegneten Abjchled / von diefer Welt genome 
men; feste dag Peruanifche Erb» Recht deffen juͤng⸗ 
en Brudern / Tupac (oder Topa) Amaro / auf den 
Königlichen Stuhl: nachdem er bishero / in dem grofe 
fen Flecken Marcanay , funffichen Meilen von Pu- 
Br fein Aufenthalt gehabt. Dieſen gruͤſſten 
die Peruaner alſofort Inga (oder Groß⸗Koͤnig) 
⸗ md reichten ihm die Peruanifche Kron. | 
E® obon die Kron der Pernanifchen Könfge 
a gemacht worden ſey / darüber finde Ich / bey den Pe⸗ 
 zuanifchen Geſchichtſtellern / Feine Einigkeit Denn 
Ertliche / als ä Coſta / Benzo und Andre / ſchreiben / 
es ſey ein roter und woͤllener Quaſt geweſen. Bru⸗ 
lius / und theils Andre / nennens eine purpurrote Fe⸗ 
« Der 7 oder Federwerck: und gleichwol ineldet befagter 
Brulius / dag Andre fehreibeny es ſey ein ſehr ſubtiles 
purpurfarbenes Gewebe / das den Ingis vom Haupt / 
biß an di Ohten / herabgehangen. Meine geringe 
utmaſſung hieruͤber bey zufuͤgen: fo iſt / in den allen / 
fan rechter Streit noch Mißlaut: angemercht € es wol 
* din Geweb 7 oder Gewirck / und dennoch von Federn 
geweſen feyn fan. - Denn die Peruaner machten / 
= on zietlichen Federn die ſchoͤnſte Kunſt⸗Stuͤcke / 
Zeppichte/ aa und Figuren / mit folcher 
Fürtreff⸗ 






 Zirrevefflichtele daß fie, init unferen Turopeifiben 


 felte Wilder. Bell nun die Peranifije Künftlee 


— 


dern Federn / geweſen. Solchen Federn. Schmuck 
durffte zwar auch ein andrer Peruaniſcher Herr tra⸗ 
dein; doch / mit dieſem Unterſcheide / daß ihm die Feder 


Tage feiner Kroͤnung / oder bey offentlichen Solen⸗ 













Mahlern / will geſch weigen TeppichtWirckern / hier⸗ 


inn certirten / und einige Europe iſche Potentaten / 


beym erſten Anblick ſolcher Feder /Gemaͤhlte / betro⸗ 
gen worden / mit dem Wahn / es wären rechte gepin⸗ 


ſolche Federn ſehr ſubtil / und geſchicklich ſetzten / und 
durcheinander wirckten: kann maͤn ſolche Arbeit nicht 
unfuͤglich ein Gewirck oder Kunft- Gewebe heiſſen:; 
ohnangeſehn fie nicht von Seiden / oder Wolle/fon 


langſt der Schläffe herab hinge; dem Inga aber / am 


niteten / oben aufder Schein! ſaß. Wiewol Andere 
gedencken / es habe ſolches Feder⸗Kroͤnlein auf dem 
Wuͤrbel / oder am Hinter- Theil des Ropffe/ ger 
haffter. | | J 
III. Faſt iu gleicher Zeit / ward dein Pater D⸗ 
daco Rußz Orttz auch eine Kron gewirckt / die zwar 
gleichfalls Purpurfaͤrbig; doch nicht aus leichtem Fe⸗ 
derwerck / ſondern aus weit koͤſtlicherer Materi / be⸗ 
reitet. Welche zu faͤrben / er ſein eigenes Blut ans 
gew andt; wie Brulius redet : da fonft Die heilige Of⸗ 
fenbarıma fagt / daß die Märtyrer ihre Kisider im 
Blut des Lamms heil gemacht. Jedoch kann auch 
die erſte Red Arc / in gewiſſem Verſtande / mit gu⸗ 
tem Fuge gebraucht werden ; und zwar in gleichen 
Varſtande / als wie die erſte Kirche den Hauffen — * 
er 


, 





— Didaco Kuits Ortis, —— 








— hundert "Märtyrer Maffam candidam den hels 


ai, Ze 


len Alumpen titulirte: einen Klumpen nemlich/ 


wegen ihrer groffen Anzahl; einen hellen aber / von 


wegen des hellen Glantzes der Urſachen ihres Todes: 


maflenes ©. Auguftinus alfo erflärer. (Ca) Und tie 
Ambrofiusdie Worte des Hohen⸗Lieds: (b) Sıhe! 


meine Freundinn / du bift ſchoͤn zc.anslegeer. 
Eccleſia enim bonum Fidei fulgorem confeflio- 
nemq; pretendit , tot martyrum fangvine fpe- 
cioſa, & quodamplius, Chriſti cruore dotata. 
Die Rirche giebt- einen guten Glaubens; 


©lang und Bekenntniß von fich / die von ſo 
vieler Maͤrt yrer Blue ſchoͤn / und / welches 
noch mehr / mie Chrifti Blut / wie mit einem 


4 Brautſchatze / begabt iſt. 


Aus was für Gaͤegenheit nun dem Didaco ſol⸗ 


ches Blutzeug⸗ Kränslein herfürgefpröffele ; wollen 


wir zuforderft umftändlich berichten : weil eben diefer 


Inga durch feine Berfolgungen / daran arbeiten helfe 


J 
| 


fen; ihm felbften aber hernach dadurch einen Cypreſ⸗ 


fen, Strauß veranlaffer hat. 

Coya Angelina (von welcher / in voriger Ge⸗ 
ſchicht Meldung ) gefchehen ) die nunmehr / durch den 
ſchleunigen Tod ihres Gemahls / des Ingg / in den Wit⸗ 
wen⸗Stand geſetzt / war ein hefftiges / gaͤhes / rachgieri⸗ 
ges Weiß / und gedachtem Pater ſchon lange gramm; 
hatte doch gleichwol / für ihren Mann / der den Na⸗ 
men eines Chriften, Berfolgers nicht offentlich fuͤh⸗ 

Dritter Theil. Yy ren 
(a) Serm. tı3, de Diverſ. 
(b) Cant. 4. 
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706 Die xxvi. Traur⸗Geſchiche/ von CE 
ren wolte / nie recht / zu thärlicher Beindfeltgfeit Darf dörf⸗ 
fen ausbrechen: aber jetzt / da ſie ihres freyen Willens 
ebte / kam die Mißgeburt ihres ſchandlichen Haſſes / 
womit fie fo lange Zeit ſchwanger gegangen / einmal 

zur Welt / und flel dem guren par) mit gantzer Sr 

walt / auf den Hals, | 
| Sie forderre fünff der fuͤrnehmſten Ham am | 
— fiir ſich / welche / ihres Wiſſens / dem Ordens⸗ 
mann den Tod geſchworen: nemlich den Curipau- 
.car , General Keutenant des Indianiſchen Kriegs, 
heers / den Guandopa , Canareo, Tumi „und 
..Atoc : undfprach zu ihnen; Wie lang laffe ihr 
den fremden Leut⸗Verkehrer noch leben; 
da man ihn doch laͤngſt ſchon haͤtte ſollen er⸗ 
wuͤrgen? Ich hab es mehr / als einmal / erz 
fahren / daß der Maͤnner Zorn einen —— 
chen; Bang babe + aber / über fölche € 
BangfameEeit / wächf mir mein Zorn de ; | 
“mehr. Gehe! laffe diefen Fremden beym 
Bopff nehmen / und/ mie famt dem Marti⸗ 
no Pando / ber fehrer.deffelbigen Volcks / und 
boͤſen Geſchlechts iſt / auf Stuͤcken zerreiſſen. 
Dieſer Pando war / von einem Spanniſchem 
Vatter / und Peruaniſchen Mutter geboren; und / 
wie vorhin gemeldet / bey dem verſtorbenem Inga/ in 
groſſen Gnaden; jetzo aber / bey den Peruanern in 
Verdacht / ob haͤtten er / und Pater Didacus den 
Inga / in ſeiner Kranckheit / vergeben. Welches die 
ESpanniſche Seribenten ſtarck verneinen. Die War 
heit iſt GOit bekant. Wenn je (ſchreibt are 


de ar er Ey. 






nn. Pr Didaco Rutz Ortis. 707 
der Inga nicht narürliches Todes geflors 
ben; 9 wäre nicht Dater Didacus / ſondern 
Martinus Dando / und Balpar Sulcayana 
ſchuldig daran geweſt. Aber man kann fol, 
ches auch / auf’diefe / micht bringen : weılfie 
dem Inga das Medicament / ſo /für dergleie 
chen Kranckheit / in Peru / gebrauchet wird / 
eingegeben. — | 
Diceieſes iſt dennoch fein gensiffer Beweiß der Un⸗ 
ſchuld; wie Brulius meynet: Denn / unter dem Mes 
Ddicament / verbirgt mancher ein ſolches Meuchelſtuͤck / 
an leichteſten. Solten demnach Pando / und fein 
BGecſell/ als gottloſe Boͤſewigter / und heimliche Mas 
melucken / wol nicht zu redlich hiezu geweſen ſeyn. 
Was den Pater Didacum Orttz betrifft; doͤrffte ihn 
Mancher gleichfalls mit in Verdacht ziehen: in Bes 
srachtung deſſen / was etliche Ordens⸗Perſonen / an 
theils Koͤnigen / in Europa / veruͤbt haben und daß 
die Spannier damals den gaͤntzlichen Untergang der 
Peruaniſchen Könige / mir Fleiß / gefucht ; wie des 
- Tupac Amaro Tod gnugſam bezengt. Aber weily 
von gewiſſen Perfonen 7 auf gantze Drden 7 fein- 
Schlaf zu ziehen iſt; neben dem auch diefer Pater / 
in dem Weinberge Chriftt 7 treulich gearbeitet hat: 
als laͤſſt die chriftliche Aebe nicht zu / daß man ſolchen 
Argwohn auf ihn werffe; ſondern vlelmehr alles Gu⸗ 
tres /und feine Unſchuld / vermute: zumal weil Ber 
Dacht und Gewißheit nicht auf einem Fuſſe ſtehen. 
IV. Da nun erſt⸗benannte fünf Officierer hin⸗ 
gingen / den Befehl der Koͤniginn zu vollzichen: ſchlu⸗ 
| BE ven 


708 Die XXVLTraur⸗Geſchicht / von 3 
gen ſich zu ihnen dieſe nachbenamſte Perſonen / Ma- 
cora, Sotic, Manacotana, Paucar Inga, Pa- 
loc, Cegne, Gualpayucra, Rimache, Tupa. 
Allen denen præ ſentirte ſich der gottloſe Martin Pan» 
do / zum Führer: deſſen er deſto groͤſſere Sünde hatte / 
weil er / unter dieſen allen / allein getaufft / und uͤber⸗ 
das / von dem P. Orttz / ſehr viel gutes empfangen 
hatte. Welches er ohn Zweifel darum gethan / da⸗ 
mit er ſich des Argwohns / als ob er dem Inga Gifft 
beygebracht / entluͤde. Doch ward hiemit auch u 
gleich aller Verdacht / gegen dem Pater / ausgeleſcht: 
angeſchauet dieſer / durch deſſen Anführung / zum Tor 
de geſuchet ward / der dem Inga den letzten Tranck ge⸗ 
reichet hatte. | — 
Alſo machte ſich angedeutete Belials/Rotte / mit 
ihm / bey der Nacht / auf / den Pater zu holen: welchen 
ſie im Tempel / in einem andächtigem Gebet / an 
traffen. Denn er lag auf feinen Knien / und rief 
GOtt an / um Beyſtand / wider das / bey Hofe ent 
ſtehende / Ungewitter. Weder die Heiligkeit des 
- Dites / noch die Sanfftmut dieſes Beters / noch dag 
Geſetz der Natur / welches Niemanden / unverhoͤrter 
Sachen / verdammt und geſtrafft wiſſen will / hielt fie 
zuruͤck: fondern fie fielen auf ihn an / wie die Hunde / 
fchlugensftieffen und prügelee ihn / mit Faͤuſten / FfFuͤſſen / 
und Knuͤtteln. Nachmals riſſen ſie ihn / bey ſeiner ge⸗ 
ſchornen Haar⸗Krone / zu Bodem; ſprangen ihm / 
mit Fuͤſſen / bald auf die Bruſt / bald auf den Bauch / 
bald, auf die Schultern: ſchalten ihn danebſt einen 
Verraͤther / einen vom Tenffelbefeilenen Betrieger / 
| falſchen 
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falſchen Lehrer / und Feind ihrer Goͤtter. Und das 
waͤhrte ſo lang / biß ſie des ſchlagens muͤde wurden. 
7 Nachdem fe ein wenig ausgeruhet; warffen fie 
ihm einen Strict an den Hals / und um die Arme: 
welcher / weil er / aus fAharff » beftachelten Zweigen / 
zuſammen geflochten / wie ein Meſſer ins Fleiſch 
drang : banden ihm auch die Hände auf den Rucken / 
und zogen ihn nackt aus / biß aufdie Gliedmaſſen / fo 
die Natur will verdeckt wiſſen / und ſchleppten ihn her⸗ 
aus / auf den Lufftfreyen Platz / da es gar kalt war. 
Woſelbſt Einer und Andrer ihn anſchrie: Sag du 
Betrieger! und bekenne / ob du / um unſers 
Königs Tod / keine Wiſſenſchafft habeſt? 
Oder / im Fall er / natürliches Todes / ges 
ſtorben iſt; ſo mach ihn uns wieder lebendig; 
weil du deinem Chriſto ſolche Macht / ruhm⸗ 
rediger Weiſe / in deinen Predigten/ zu⸗ 
ſchreibeſt. Wirſt du ſolches nun nicht thun; 
wollen wir / dich / mie uner hoͤrter Pein / hin⸗ 
richten / und lehren / wie du die Leute mit 
Lůͤgen bezahlen ſolleſt. 
Hierauf antwortete er weh / und demuͤtig. Was 
hab ich euch Leides zugefůgt / daß ihr ſo un⸗ 
barmbergiglich mie mir umgebet + Ich will 
es / zur Ehre Gottes / leiden. Woferrn euer - 
Inga noch am Leben ift; (a) will ich für- 
| Xy iij ibn 
(a) Hieraus folget / daß P. Didacus / bey dem Inga / 
nicht gemefen fey / da derfelbe verfehieden, Wie: 
mol es nicht wol zu glauben/ daß derfelbe / von fete 
nem Tode/ nicht alfobald folte gehöre haben, 
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ihm opffern / und bitten daß GOtt 
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big 





fund mache. Iſt er denngeftorben;willich 
daſſtlbe Dpffer / für feine Seele / chun Cwill 
ihm Seel: Meſſe halten) Aberihn von den 
Todten wieder aufzuwechen / Eannicheuch 


‚nicht verfprechen. feine Sünden verhin⸗ 
dern mich / daß ıch ein Solches ſolte verheiſ⸗ 


fen Eönnen. Dennoch bleibe ich beſtaͤndig⸗ 
lich / bey diefer meiner Bekenntuiß / Chris 


A ce — 0— 


ſtus / mein GOtt und HErr / fey ein Hee 
auch des Todes / und koͤnne wieder lebendig 


machen / weiche Er wolle. 


Diefe befcheidene Antwort hätte billig ihren wuͤ⸗ 


tenden Zorn ſollen brechen: aber er entbrannte / durch 
ein fo lindes Oel / wielmehrnod) hefftiger alſo / dag fie 
von neuem anfingen zu toben / beydes mir Laͤſter⸗ 
Morten und Streichen; ihn auch / mit den Stricken / 
unasftünnlich hin und wieder riffen : davon die Arme 


nicht allen mund » geritzt fondern auch verrucket und 


die Etjeder verdrehet wurden. Unser ſolcher grauſa⸗ 
men Wuͤte / ſchrien fie/ zum offtern / mit cyclopiſcher 


Grimme: Weck anf! weck uns unſten Koͤnig 


auf! Das biſt du ſchuldig zu thunt weil du 


deinen GOtt allmaͤchtig růhmeſt. 

Er rieff ihnen unterweilen entgegen: Ja! Ja! 
das bekenne ich! Er iſt allmäcbeig kan 
GOtt; aber ich bin ein groſſer Sünder. 
Was ich leide / 856 gereiche alles zu feinen 
Ehren! Auf folche feine Worte / die er zum offtern 


wiederholte / replicſtten fir / beydes a und 


Kſter⸗ 


p. Didico Rotz Orte 


— 


Aſterumn und trieben ſolche es grauſames ufama Spiel. 
2 bis zu Mitternacht. 


V. Da kam Johannes Quffperein getauffter Pe⸗ 


ruaner / der bey ihnen in groſſem Anſehn / und dem 
Roͤnige / da er noch lebte / fehrlieb war / mit zwey oder 
drey Chriſten / hinein / von denen / die Pater Didacus 
unterhielt und kleidete / derer nicht wenig waren / aber 
ſich jetzo meiſtens / aus Furcht, verkrochen / und ihren 


Lehr⸗Meiſter und Wolthäter- allein gelaſſen hatten. 





Wie die Henckermaͤſſige Boͤſwigter derſelben anſich⸗ 


tig wurden / und in Sorge geriethen / ſie moͤchten viel⸗ 


leicht dieſes ihres Prieſters ſich annehmen: gaben fie- 


fuͤr der Pater wuͤrde deswegen / von ihnen. ſo uͤbel 
getractirt/ daß er den Inga umgebracht. Aber mie: 


fie ſahen / wie Johannes gefinner wäre ; ſtimmeten 
ſie die Seiten bald anders. Denn weil diefer un⸗ 


danckbarer Mameluck noch unbarmhersiger anfing / 


er Pater / zuzuſtreichen: verſchwand ihnen foldhe 


irrſame Sorge/ und jungen fie wiederum das vorige, 
Sied+ Mach uns unfren Boͤnig wieber ieben⸗ 
dig 3 oder bekenne / daß dein ohnmaͤchtiger 
Ehriftus jolches nicht thun Fönne! Baben als. 


ſo die rechte Urſach hiemit an den Tag / warum ſie hu 


alſo blaͤueten. Er antwortete ihnen gleichfalls / wie 
vorhin: Mein HErr Chr us iſt dazu nicht 
zu ſchwach / noch ohnmaͤchtig: aber ich bin. 
ein armer Sünder: 

Dleſes Feuer der Tyranney noch mehr anzubla ⸗ 


ſen / dienete die gottloſe Coya für einen Blaſe⸗Balg: 


3 ſuuemal fie oft hinſchickte / und gebieten liieß / man. 
| p 


Yy iiij ſolte 


— 
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ſen die Stricke / mit Waſſer: auf daß ſelbige / nachdem 
fie hievon gequollen / das Fleiſch deſto feſter ſtreuge- 


sen/ und das Waſſer an der Haut befruͤre. Noch 


viel haͤtter aber fielen diefe ihre Gottslaͤſterungen / in» 
dem fie fpracyen : Schau! du Vogel! das iſt 
für dein unnuͤtzes freches Maul / damit du 


unſere Goͤtter ſchmaͤhlich verſpottet / und _ 
uns / ohn einigen Reſpect / geſtraffet haſt! 


Sag denen Chrifto/ daß Er unfren Koͤnig 
wieder aufweche / und dich aus diefer Pein 
errette : denn du muſſt noch beffer dran. Die; 
fes ift noch ein Ainder; Spiel nur / gegen 
dem / was folgen foll. | 

Pater Didacus biieb bey feiner vorlgen Melo⸗ 
dey / und ſagte: Woferrn ich ſo lang lebe/biß 
der Tag anbricht / will ich Meſſe halten / 
und meinen GOtt bitten / daß / wann es zu 


ſeines Namens Ehre gereicht / Er eurem 


Inga das Leben wieder gebe, Aber die Er⸗ 
innerung meiner Sünden mache mich foͤrch⸗ 


ten. 
Alſo verging die Nacht uͤber ſolchen Wort Wed 


fel / und Streich⸗ austheilen : wovon gleichwol der 
gute fromme Pater das Meifte fühlte, 
VI. Die liebe Sonne hatte nunmehr ihr helles 


Auge aufgeſchloſſen und die Welt damit erleuchtet 


als 


folte tapffer zuſchmeiſſen: alfo/ daß derjenige/fo ſei⸗ 
ne Faͤuſte / oder Prügel feyren Heß für untren geach ⸗ 
fet wurde. Darum erfonnen fie mancherley Mittel / 
womit man ihm möchte feine Pein vermehren : begofe 


r 
N 
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als hingegen die Finſterniß / in den Hergen Diefer 
gottloſen Rotte / noch dicfer ward, Sie forderten 
(vermutlich aus Spott / und zu ihrem Faſtnacht⸗ 


Spiel) er folte jego opffern und ihren Ingam wies 
der aufwecken. Er bat / ſie woltenihm vor die Ban⸗ 
de aufloͤſen: alsdenn wäre er bereit / ihnen zu wills 


fahren / fo viel feine Kräffte vergoͤnneten ud GOtt 


Gnade gäbe- Ste entbunden ihn zwar ; doch ſehr 
unfreundlich und ſchmertzlich: riffen die Stricke / fo 
den Fleifch eingehärfele waren mit Ungeſtuͤm ber, 
ab / alſo daß Haut und Fleiſch mirberabgingen, Aber 
er war fo ſchwach / daß er kaum ſtehen / geſchweige ſei⸗ 
ne Glieder / zum Gottes⸗Dienſte / bewegen kunnte; 
und ſich derhalben muſſte entſchuldigen. 
Wie Martin Pando ſolches ſahe / und hoͤrte: 
erwiſchte er ihn bey den Haaren / warff ihn wieder 
sur Erden / auf den Rucken; ſprang ihm auf die Bruſt 
und Schultern / ſprechend: Sihe! du Betrieger! 


alſo will ich dir deine Glieder wiederum zu⸗ 


recht ſetzen! Nechſt dieſem machte ſich Tipſo / ein 
Indianer / oder vielmehr ein menſchlich⸗gebildtes 
Tiger / herzu / gab ihm / auf den Leib / Schultern / und 
Arme / ſo manchen harten Schlag / daß er daruͤber 
gantz unkraͤfftig ward / und alle die andere Henckers⸗ 


Geſellen ſelbſt gedachten / er haͤtte hiemit ſeinen Reſt 


empfangen. Wie er denn auch eine Weil / ohne Re⸗ 
gung und Bewegung / ligen blieb; bald aber wieder zu 
fich ſelbſt kam und/ mit ſchwacher Stimme / zu ih» 
nen ſprach: Es ſey GEtt zu Ehren! Der wolle 
es euch verzuhen! Was habe ich euch ge⸗ 

Yy v than / 
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eban/b daß ihr ſo unmenſchlich mie mit mir nr hans er 
— grimmigſten Woͤlffe döͤefften vielleicht cher 


zu Laͤmmern geworden ſeyn / als dieſe raſende Hun⸗ 
de / durch ſolche Worte / gelindert. Sie wolten kurtz⸗ 





um / er ſolte Meß halten / und d wiſen daß er entweder 


ihren Inga wieder von den Todten holen / oder alſo⸗ 
hald jaͤmmerlich ſterben muͤſſte. 
VII. Alſo god er endlich / wiewol faſt kuͤmmer⸗ 
lich / das Dan. an: und begunnte / nach Roͤ⸗ 
miſch/ catholiſchen Brauch / gu handeln. Als er 
aber / wie die Welſe mit ſich bringt / ſich um / gegen 
die Gemeine wandte / und das Dominus vobiſcum. 
Der „Er ſey mit euch! forach ; fahe er Ihre An⸗ 
gefichter ſchenßlich gegen ihm geberder / als derer / die 
ihm mir Knuͤtteln und Spieſſen / draͤueten / und ſel⸗ 
ner Geheimmiſſen laͤſterlich ſpotteten. Welches ihm 
die Zehren aus den Augen druckte. Wiewol die 
Beratung ſeines eigenen Elends ſolche Threnen⸗ 
DQuell ebenfalls mir herfuͤr gereitzet hat. 
Nachdem er nun / Krafft der heiligen Worte / 


Pad Brod in den Leib / den Wein in das Blur (nad - 


Romiſcher Meynung (a) ) verwandelt hatte / und ein 
wenig / in fetner Andacht / und Gedaͤchtniß des Opf⸗ 
fers / welches Chriſtus / auf dem Altar des Kreutzes/ 
für ung geopffert (6) ſich erquickte / auch ch 

mit: 
(a) Womit es auch erliche/ aber nicht. ae/ alte Kirchen=. 
Bätter gehalten, 


by Welches auch das einige wahre Verſoͤhn⸗Opffer für” 
anjere Suͤnden iſt. 





er P. Didaco Rats Ortis. —— 
mil Brfinfligem Gebet / anrieff/ dag / wenn es IIm 

gefiele / diefe Unglaͤubige / durch Wiederaufweckung 
des —— von der Aufferſtehung moͤch⸗ 
ten bewogen werden: wurden ſie des langen Verzugs 

wwar alle uͤberdruͤſſtz: Johannes Quiſpe aber / der 
viel ungehaltener / denn alle die Andren / trat hinzu / 
und gab ihm / aus gantzer Krafft / einen harten Ba⸗ 
cken⸗Streich. Worauf er die Augen erſtlich gen 
Himmel / folgendes auf die heilige Hoſtie richtete / und 
nichts anders redete / als dieſes: % les aus Kicbe 
WSEOTT! 

Hierauf ſoll fih eine Wunder, Sache begeben 
Haben; daß nemlich dem Erg, Buben / gleich ſelbi⸗ 
ges Augenblicke 7 die Hand verdorret iſt. Ob aber 
diefeg eine unberriegliche Geſchicht / oder andächtigeg 
Geticht / und etwan der verdorreten Hand Jerobe⸗ 
ams nachgeafft ſey; weiß ich nicht su verſihan; der 
Spanniſche Scribent / und Neltaios de la Calan- 
cha; mag / nebenft andren feines Ordens / dafür ſte⸗ 
hen. Ich laß es im Mittel beruhen : wills weder aae 
verwerffen / noch dafür Buͤrgſchafft leiten; wiewol es 
nicht gar unglanblich iſt. Solche verdorrete ar 
has auch / (wie Sie ſchreiben) diefer Johann ZiuTy 
ganger ſechs und funffsig Sabre / zum Zeichen 6 ie 
- Jicher Rache / und Gedächentf feines begangenen Fre⸗ 
vels / behalten. Angemerckt er hernach noch / bifine . 
1624. Jahr gelebt ; und anfangs folche Unthat ge 
leugnet; Damit er nicht von den Spännierk würde ab» 
geffrafft ; nachmals aber es frey offentlich geiſtanden / 
und es / fuͤr * Straffe Gottes / erkannt. Gefragt / 
warum 
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warum der Goͤttliche Zorn ſo ploͤtzlich ihn allein / und 
nicht zugleich auch die andre ſeine Rottgeſellen / haͤtte 





geruͤhrt; gab er ſtracks zur Antwort: weil er / im 


Chriftlichen Glauben ſchon unterwieſen / und getaufft 
wäre / fiberdas von dem P. Didaco manche Gunſt 
einpfangen ; dennoch aber / wider denfelben/ viel arger 
gewuͤtet hätte / weder dte Andren : Solche feine grofs 
fe Undanckbarkeit aber und Grauſamkeit waͤre / aus 
Kleinmut / entſtanden: Angeſehn / er ſich / für den 
Unglaͤublgen / gefoͤrchtet / die ihms ſtets fuͤrgerupfft / 


an 


| 


daß er ein Chriſt / und eines fo liederlichen Betriegers 


Schr - Jünger geworden ; und demnach in Sorgen 
geftanden/ fie doͤrfften ihn toͤdten: Welches zu ver, 


huͤten / er ſich / gegen den P. Didaco / fo feindfelig er⸗ 


wieſen / und durch folche grauſame Berfahrung den 
andren Berfolgern beglauben wollen / daß er. ſo wol 


für der Chriſtlichen Religion / als für dieſem Prieſter / 


"nunmehr einen groffen Abfcheu hätte. 
VIII. Uber ein fo fcheinbares Straff- Erempel 
Goͤttes / hästen je die Demant,harte Sinnen der 
Indianer ſollen zerflleſſen / und erſchrecken. Aber 
es ſt der Verſtockung Art / daß ſie / durch ungewoͤhn⸗ 
licht Zeichen / ehe noch raſender / denn ſanfftmütiger 
wird. Alſo machtens auch dieſe verbitterte Hunde / 
bey denen die gifftige Wüte darum nicht verdorrete / 
ob dem Quiſpe gleich die Hand; ſondern vielmehr 
wuchs. Sie kunnten kaum ſo lang harren / und die 
Faͤuſte hemmen / biß er das Amt verrichtet haͤtte; 
ſrien zum offtern / und machten ihn / mit ihren 
Goͤtts laͤſterungen / irre. 
Nach⸗ 
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Nachdem er nun den heillgen Ornat abgelegt; 


fielen fie ungeftümlich auf ihn any ſchlugen um die 


Werte aufihn zu / und fragten’ warum er nicht ihren 
Inga wieder auferweckt hätte? Darauf er verfegre: 


j Der allmächtige GOtt / den ich bekenne und 


predige/ hätte das was ihr begehre / ohne 


einige Muͤhe und Beſchwerlichkeit / ebun 


Eönnen / wenn es feinem qnädigen Willen 
gefallen hätte / und zu feiner Ehre gereichte. 


Aber wer mag den Allgewaltigen zwingen / 
— feine unerforſchliche Gerichte ergrüns 
en? | 


Kaum hatte er diefes ausgereder; da fingen die 
graufame und grobe Siegel wiederum an zu drefchen / 
und diefe Garbe Chriftt rechefchaffen zu klopffen / 
ſchlugen ihm die Zähne zum Munde hinein / und die 
genden gantz lahm: in welcher Schelmen - Arbeit und 
Wuͤte / Martin Pando abermal/ vor Andren / Mei⸗ 
ſter war. 

Man lleß ſeinem Leibe keine Ruhe noch Friſt / 
von Schlägen und Streichen : alſo / daß es zu ver 
wundern / wie er fo viel ausſtehen fönnen. Und 
nachdem er alfo unbarmhertziglich gehandelt worden; 
henckten ſie ihn an ein hohes Kreutz / welches auf dem 
Kirchhofe ſtund: banden ihm / mir den vorigen Stri⸗ 


cken / den Hals / die Arme / und Fuͤſſe ſo grauſamlich / 


daß das Blut darnach ging. Der vordere Leib hing 
frey und unbedeckt / von den gottloſen Peinigern deſto 
haͤrtere Streiche einzunehmen. Gefialtſam ſie dem⸗ 
ſelben / mit Staͤben / und Knuͤtteln dermaſſen abbraͤu⸗ 

jeten 
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neren und querſchten/ daß endlich die Adern darüber Ä 
zerſprungen / das Fleiſch zerri ſſen / und das Blut mil⸗ 


diglich herausgefloſſen. 
IX, Nicht weniger kraͤnckten f eihm fein Gemin / 


als mie fie den Selb verlegten: rafften allen Drnat/ 


vom Altar / ſamt der Caſul / Stolien/ Kelch / Korpo⸗ 
ral: brachten ſolches alles für ihn/ auf den Platz; 
fuͤlleten es / zur Schmach / mie allerhand Unflar. 


Aus dem Kelch aber ſoffen fie einander zu: ſpotteten / 


und laͤſterten dabey Chriſtum; der / ſo mächtig waͤre / 


die Todten zu erwecken / und die / welche Ihm diene⸗ 


ten / aus der Noth zu reiſſen Unter ſolcher Marter/ 


hielt P. Didacus ſeine Augen gen Himmel / und 
ſprach / unterſchledliche Mal / mit ſchwacher Stim⸗ 
me / die Worte dee HErrn Chrifti: Vatter! ver⸗ 
gib ihnen: denn ſie willen nicht / was ſie thun. 

Hiernechſt brachen ſie / in die nidrige Eelle dieſes 
Religioſen; nahmen daraus feine Kleider : nemlich 


elne weiß, und ſchwartze Kappe / zween Roͤcke / und 


eine Decke: theilten dieſelbe unter fich. Welches 
(wenn es wahr if) dieſe Buben gewißlich nicht aus 
Dürfftigkeit / oder Geis 7 fondern vielmehr / ihren 
Sport und Triumph damit zu treiben. gerhan. Par 
ter de la Calancha / und int ihın Brulus halten das 
fürs es fen folche Kleider, Therluig / aus einer hoͤhe⸗ 
ren Directton geſchehen; Damit nemlich / auch ‚in Dies 
ſem Stuck/ D. Didacus dem Laden Chrifti ähnlich 
wuͤrde. Welches ich alles dahm laſſe aeſtellet ſeyn. 
Folaends rieben und ſchabten fie die Oerter ab / 
da er pflegte zu celebriren / ſizen / und fohlaffen : um 


dieſelbe 
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 Diefelbe glachſam damir zu reinigen: brachen auchden: 


Altar ab : und warffen ſolches alles / als wie verban⸗ 


nete Greuel/Sachen / die nicht würdig wären / daß 
ſie einigem Menfchen mehr für Augen kaͤmen / oder 


den Peruaniſchen Bodem länger perunreinigen fol 


ten / in den Fluß: damit esder Strom, in fremde Laͤn⸗ 


‚der /trüge. Wie haͤtten die heillofe Tropffen ihren 
Eckel / für der chrifklichen Religion / Härer koͤnnen an, 


deuten? 


X. Uber eine Weile / ward er vom Kreutze wieder 
abgenommen / und ſetzte ſich auf einen Fuß⸗Sche⸗ 
mel nider: weil ihn / vor groffer Mattigkeit / feine 
Fuͤſſe nicht tragen kunnten. Das ſahe aber Pando 
nicht an: ſondern / wie er vorhin dieſer Belials⸗Knech⸗ 
‚te Capitem und Anführer / zu ſolcher barbariſchen 


Handlung / geweſen alſo griff er auch jetzo / mir ſei⸗ 
nen Ferſen und Faͤuſten / den Pater / wiederum zum 
erſten an: worauf die Andren / mit gleicher Unſinnig⸗ 
keit / folgten / und ihn mit gleichmaͤſſiger Speiſe bedien- 
ten. Den Anlaß zu ſolcher neuen Wuͤte nahmen fie 


daher / daß er ſeine betruͤbte und in Threnen ſchwim⸗ 


mende / Augen gen Himmel hub. Worauf ſie ſchrien: 


Galgenvogel! warum ſchaueſt du den Him⸗ 


mel an? Hoffeſt du etwan / von feinen Ein⸗ 
wohnen / Schug und Beyſtand: Meyneſt 


du / fie werden dich / aus-unferen Haͤnden / 


erretten > Die fein haben hie den Todten / 


dir zu Gefallen / aufgeweckt: 


Viele wollen / Johannes Quiſpe habe mit zuge⸗ 


ſchmiſſen nd ſey ihm hie alleretſt die Hand verdorret. 


Marge 
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— Harer Didacus litte es alles / mit hoher Gient, 
und bat / man ſolte ihm einen Biſſen Brode (denner 
hatte lang gefafter ) reichen ; um fen mattes Hertz dar 
mirzulaben. Darauf gaben fie ihm ein wenig Bi- 
fcuits oder Doppel ⸗Brod⸗ Rindtein /mwelche fo hatt * 
waren / daß er ſie / mit ſeinem Gebiß / weil ſelbiges in 
den Kiefern / von den vielen Streichen / wackelte / 
faum anrühren/ geſchweige zerbeiffen kunnte / und dee» 
wegen ein wenig Waſſers bitten muffte; damit er bey 
des das Brod darinn weichen / und feinen groffen 
Durſt leſchen möchte. Aber wag thaten die Heilen 
Braͤnde / und eingefleifchte Teuffels⸗Koͤpffe Sie | 
holten Saltz / Galle und das Kraut Kolpa, welches / R 
in der Bitterkeit / unſerer Myrrhen nicht ungleich; 
vermiſchten folches mit Unflat / und Harn / und or 
tens ihm / für den Hunger und Durft. Alserfpüher 
te / daß das Geſchirr ſo voller Unreinigkete / und Ab⸗ 
ſcheulichkeit wäre : weigerte er ſichs und wolte es 
nicht annehmen. Ste aber fegten ihm Pfeil / Spi 
9 den Hals; und Spieſſe / an die Bruſt:: ihn / 
it Gewalt / zu zwingen / daß er truͤncke. Alſo muſſte 
er ihm dieſen Marter-Malvaſier belieben laffen: 
wandte feine Augen davon ab/ gen Himmel / und 
neigete den garſtigen Trunck gang aus ; wie hefftig 
ihm auch dafür grauete. Welche Sranfamkeit wird 
hleruͤber unerſtaunt bleiben ? Aber fie hat noch hoͤhern 
Fug / über dasjenige Spectacul / ſo noch vorhanden / 
ſich zu entſetzen. 
XI. Kaum hatte er dieſe Greuel / dieſe Unſauber⸗ 
keiten ausgetruncken / und dieſen Eckel⸗vollen — 
Di 
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Biel peinlicher / denn die allerwiderlichfteseib. Reim⸗ 
gung / ausgeleert; da nahmen die unerfärtliche Peb 
niger ein glühendes Eiſen (wiewol Erliche ſchreiben / 
es ſey ein ſpitziges Bein geweſen / fo fie ungefaͤhr an⸗ 
getroffen) durchborten ihm damit ſeine beyde Wan⸗ 
gen / wie auch die unterſte Lefftze / zogen einen ſolchen 
Srrick / wie zuvor beſchrieben / dadurch: welcher ihm 
such langs den Hals herunter hing: und ſchlepten ihn 
dabey Über die Gaſſen: aufdaß die Coya Angelina 
* 2 ihre wilde und giftige Diartern, Augen, eine bes 
ö Siebige Schau, Speife daran härte: fchänderen und 
aͤſterten ihn danebenft aufs allerſchmaͤhlichſte; ent⸗ 
wveder der Coya damit wolzudlenen / oder ihren Haß 
wider ihn deſto beſſer auszuſchutten. 
J Wbolan! weide jetzt / du verbltterſtes Weib! wei⸗ 
De deine Rach/ flammende Augen / an dieſem blutr un⸗ 
Nigen / geſchwollenen / zerriſſenen / und gequetſchten 
Leib! Kuͤhle deinen grimmigen Durſt / indem Blu⸗ 
e dieſes Menſchen / welches / hle und da / herunter auf 
die Erden riefelt! Schau ergetzlich an / was fuͤr einen 
Zaum und Halffter man diefem armen Schaf viel 
ſtrenger angelegt / als ob es ein unbaͤndiges Pferd 
woaͤreerſaͤttige dich hieran / und laß dich / woferrn du 
nicht gar / In eine wilde Woͤlfinn / verwandelt biſt / 
pleite ſtillen! Aber die Rache eines erboſten Weibes 
"Has feinen Bodem. Der Hunger ihrer Tyranney 
Wwird vielmehr hiedurch erſt recht machfen. 
XII. Wie die Hencferswirdtag Schelime merck⸗ 
en / daß ſie der Coya hieran eine wolgefällige Schau⸗ 
uſt erwieſen: verhofften ſie / von dem TupacAmaro, 
Dre Theil, Bo 
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"welcher feinem Bruder /dem verftorbenem Ing⸗ rim 
Regiment gefolgt war / gleichen Danck zu verdienen. 
' Derfelbe harte bisher / in dem Flecken (oder Städte 





lein) Marcanay , bey Leben feines Brudern / ge⸗ 
wohnt ; welcher funffzehen Meilen von Puquiuractits 
feifen : und hielt dafelbft jeno / wegen der Ihm angetra⸗ 
genen Kron / eine frölige Gaſtung nach der andren. 
Der Weg / fodahin geht /.ift bergigt / und lag voller 
Steine, Dennoch ſchleppte manden armen Müns 
chen dahin / über Hais und Kopff. Strauchelte er / 
oder kunnte / vor Unkraͤfften / nicht wol folgen: ſo riſſen 
fie ihn gewaltſamlich fort an obbemeldtem ſcharff be⸗ 
ſtacheltem Strick / das ihn anſtach wie man dem 
Perde die Sporen in den Leib haͤuet: ſtieſſen ihn auch 
oftmals / freyes Mutwillens / zur Erden: nur / durch 
ſothanes erbaͤrmliches Spiel deſto luſtiger den Weg 
zu kuͤrtzen. 

Unterwegs begegneten hnen viel Indianer / die 
zu dem neuen Inga reiſeten / um demſelben / zu ſenem 
Antritt der Regierung / mit Geſchencken zu gratuli⸗ 
ren. Als ihn dieſelbe fahen; erſchracken fie feiner ſo 
ungewoͤhnlichen Geſtalt / und zweifelten ſehr / obere 
wäre oder nicht: traten demnach näher hinzu / beſchaue⸗ 
ten ihn gantz genau; erkannten ihn auch endlich / und 
bekuͤmmerten ſich hoͤchlich / denjenigen in einem ſo 
jaͤmmerlichem Zuſtande anzutreffen / von welchem ſie 
haͤtten fo viel Gutes empfangen. Seine klaͤgliche 
Geſtalt preſſte ihnen die Zehren ans den Augen und 
machte fie begierig / ihrem alten Schr /Meiſter / vr | 
und Advocqten / zu helffen. Das groͤſſeſte Lob = e 
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E hterinn P. DM. Anrontusdela Calancha den Alphon⸗ 
Jo Tipſo von Sucuma: der nicht allein edles Gebluts/ 


fondern auch adlichen Gemuͤts war. Aber ihre Tre 
und Mitleiden fhaffte/ bey den andren Vögeln / die 
Ah führten / nur defto groͤſſere Berbitterung : denn/ 
aufihre Vorbitte / fo mit weinenden Augen / geſchahe / 
erfolge dieſer harter Beſcheid / fie ſolten ſich trollen / 
und ihnen keine Ungelegenheit machen; oder man wol⸗ 
‚te ipnen bald Fuͤſſe ſchaffen. Was ſteht ihr (ſag-⸗ 


sen bie verzweifelte Frevler) alberne Tropffen⸗ 


Hebt euch von binnen / ind gebt eures We⸗ 


ges; wann ihr anders nicht blucige Roͤpffe 


wolle davon tragen. Hlemit wurden die ohn⸗ 
mächtige Helffer fortgewieſen — 

- XI: Aber die Graufamkeit / gegen dein Pater) 
nahm ji. Denn ob fie gleich / wegen einfallendee 
Nacht / an einem Ort / mit ihm fill halten und ruhen 
muſſten: ward die Ruhe dennoch demjenigen) welcher 
ihrer zum höchften bedürfftig war / Am alierwenigſten 
vergoͤnnet. Es ſchien / als hätten fie bis hero noch 
nichts gerhan / oder nur mit ihm geſchertzt, jeno aber 
allererſt im Sinn / einen rechten Ernſt / aus der Qual 
zu machen. Sie zogen ihm feinen Rock ab / banden 
ihn / an einen Pfahl, daran er / in groſſer Kälte, alfo 


entbloͤſſt ſtehen muſſte. Jedoch blieb er darum nicht un⸗ 


bedeckt denn ſie bedecklen ihn / zum offtern / mie ihren 
Stoͤcken / Průgeln / und Fauft, Streichen: verneueten 


Alle die vorige Striemen / Beulen und Wunden / 


durch einen friſchen Zuſat. Dawider er feinen ande⸗ 
Kin Schild fuͤrwerffen lunnte / ohn eine gläubige Ge⸗ 
Bi dulte 
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dult: welche ihm vielmalsdiefe Worte ausdem Muns } 
de führte; Ich leide es gern / aus Kiebezu 
meinem HErrn IEſu: der euch verzeiben/ 
"und fich meinererbarmen wolle! EN 
Auf den Ramem REſu / dafür font Teuffel e⸗ 
zittern / wurden fie wie toll und unſinnig / uͤberhaͤuff⸗ 
ten ihn / mit Stoͤſſen und Schlaͤgen / als wie mie eine 
Platz⸗ Regen: iind war wol ein Wunder / daß fein 
Gelſt / aus einem fo muͤrbe geklopfftem Körper / von 
einer fd hefftig⸗ beſtuͤrmten Herberge / aus einem ſo viel 
und oft zerſtoſſenem uñ zerknirſchtem Vaß / nicht gleich 
eniflohe. Dennoch kunnten fie ihm feinen ſtandhaff⸗ 
"sen Mut nicht zerſchlagen / noch brechen. Peini⸗ 
get mich (ſprach er) ſo viel ihr wollet / legt 
mir alle Marter an / ſtoſſt / ſchmeiſſt / reiſſt / 
ſchlagt / und plagt mich immerhin: die Zu⸗ 
verſicht / ſo ich auf meinen GOtt geſtellet 
"babe / werdet ihr dennoch nicht von mir 
reiſſen. Der ſtaͤrcket mich / daß ichs mit 
Gedult / kann ertragen: wird mir auch bald / 
auf dieſes Leiden / die Krone ſchencken. 
Da hub Martinus Pando / der allezeit boßhaff⸗ 
"ter und grimmiger ſich / gegen ihm / erzeigte / weder 
die Andren / an zu ruffen: Laſſt uns nicht zuge⸗ 
ben / daß er IEſum Chriſtum anruffe! da⸗ 
mie Er ibm nicht etwan Belffe / und uns 
ſtraffe! Hie hätte Einer demſelben billig antworten 
"mögen: Du fchändlicher Mameluck / und undanck⸗ 
barer Hund ! Haft du bißher geglaubt / und glaubſts 
noch / Chriſtus koͤnne den Seinigen Half leiſten / 
| | mr 
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wenn er wolle: warum haft du denn / wider deſſen Die⸗ 


er wider deinen Lehrmeiſter / ja wider deinen See⸗ 
len ⸗ Vatter / welcher dich / im Evangelio / erzeuget hat⸗ 
te / dieſe barbariſche Rotte angefuͤhrt / und fo wol mit 


ä — 


% 


= 
J 


Worten / als Wercken / exemplariſch angehetzt / ihr, 


su. bewuͤten? Warum haft als Einer der chriſtlichen 
gehre kuͤndig / dich / für denjenigen / nicht gefuͤrchtet / 


der Leib und Seele miteinander. in die Helle werffen 


Pi 


v2 


haͤtte dem leichtfertigen Vogel fein Gewiſſen felbfk , 


kann; ehe und bevor du fg tollſinnig anfingft zu fre⸗ 
vlen? ft Er fo mächtig ? ey! fo iſt Er auch gereche:- 


und wird dich / zu feiner Zeit / ſchon ſtraffen. Diefes . 


koͤnnen ſagen; wenn er demfelben nur Gehoͤr verleihen. 
wollen / und ihm der helliſche Mordgeiſt nicht dag 
Odhr des Hertzens verflopffir haͤtte. 


und peinigen. Und als darüber dem Gemarterten 
die Glieder verrenckt wurden; ſezte Dando ihm die⸗ 
 felbey mir gleicher Grauſamkeit / wie vortaen Tages / 
wieder ein. Da nun der Tag diefen Kindern der. 
Sinfterniß erfchlen, und ſie mie ihrem unſchuldigem 


ee... 


— ——— 


XIV. Alſo verſtrich dieſe Nacht / unter laͤſtern 


Gefangenem / weiter fortreiſeten; kam / mit einem heff⸗ 


tigen Sturm» Winde / ein gewaltiger ungeſtuͤmer 


Platz⸗Regen / der ihnen ihre Leiber nicht allein Pfuͤtz⸗ 


gzete: woruͤber denn auch dem Pater D:daco/ welcher, 
vorhin, aus dem Kelche der Trübfal fo viel hekommen/ 


naß / ſondern auch den Weg gar ſchluͤpfferig zum ge⸗ 


ben machte; ja! über das groſſe Steine von den Ber⸗ 
gen herabriß / und ihnen entgegen / fir die Fuͤſſe / wal⸗ 


daß er mehr taumelte / als ging, manchesmal die Fuͤſſe 


SIR aus⸗ 


% 
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| jeko die dritte Nacht / nach dem Anfange feine Miaı — 


allein darinn lieſſen Des Morgens gingen fie wie⸗ 


GOtt / mit Troſt / erquickt und geſtaͤrcket hatte; dar 


gnuͤgten Geitz / und Tyranney andrer Chriftenz 














ausglieren. Alsdenn riffen fie Ihn / mit dem Strick, ® 
gerneinlich vollends zur Erden; oder auch wol mie 
groſſem Ungeftüm / son der Erden / wirderanf 


XV. Da es nun wieder nachtete Cangemercites 


ger / war‘) ſtieſſen fie Ah in eine Hoͤle / und ſtelleten 
ihn alſo / daß dag Eat durch eine Röhren dahin ⸗ 
ein floß / ihm den Kopff / die Schultern /und dengan ⸗ 
tzen Leib / begoß: vielleicht zur Straffe / daß er ſo viel 
Peruaner hatte getaufft; darum fie Ihn allda / folder 
Geſtalt / wieder tauffen wolten/ und die Nacht über = 


der hinein / vermutende/ er wuͤrde ſchwerlich mehr les A 
ben: fanden ihn doch noch / und zwar viel friſcher/ 
denn fie ihn hatten aelaffen : ohn Zweifel weil ihn 


mit die Gedult und Beſtaͤndigkeit der Chriften/ unter _ 
den Unglaͤubigen / deſto heller herfuͤr euchtere, (wie der 
Author redet) Welche Gedult aber wenig fruchten 
koͤnnen / bey denen / die hingegen / durch den unver⸗ 


ſchaͤndlich bisher geaͤrgert / ohn alles Recht und Bil⸗ 
ligkeit ihres Reichs / und ihrer Freyheit beraubt / ja 
Biel taufend der Ihrigen / mie unerhoͤrter Pein / ge⸗ 
martert / oder ſonſt jaͤmmerlich erwuͤrget waren. We 
ein ſolcher greulicher Geftanck die Gefaͤſſer vorher er⸗ 
fuͤllet / eine ſolche böfe Meynung / meyne ich / die Ge⸗ 
muͤter der Heiden zuvor eingenommen; wie kann ein 
und andrer guter Geruch / will ſagen / dieſes oder = 
At is 


R: 2... Dfdacs Ruiz Ortiz sy 
nes frommen Manns chriftliche Tugend, denn gleich 
alſofort allen Eckel aus den Sinnen verrreiben? 
Abs er ſahe / daß feine Hencker wieder zu ihm ka⸗ 
men ; redete er fie freundlich an / mit dieſen Worten: 
Warum ſeyd ihr doch ſo unbarmbersig / ge⸗ 
gen mir? Habe ich euch doch / wie leibliche 
ı Kinder / geliebt / ernaͤhrt / und in den Gebo⸗ 
ten des Allmächtigen Gottes unterrichtet. 
* Sie aber hieſſen ihn ſchweigen; fagten / es wäre erlo« 
gen: zogen ihn alfo/ mir vielen Schmaͤhworten aus 
der Hoͤlen wiederum herfür / und fohleppren Ihn / nach 
gexwoͤhnllcher Furt / zu dem Dorffe Guarancala: dar⸗ 
Inter felber eine Kirche gebauet / geprediget / und die 
' Sacramenten gereicher harte; jeko aber / sum trauri⸗ 
gen Spectafel/ durch alle Gaſſen geleitet ward. 
XXVI. Noch deſſelbigen Tags / rafften fie ihr wie⸗ 
der von dannen / und fuͤhrten ihn / zu dem neuen In⸗ 
ga / Tupac Amaro; von dem oben gemeldet worden / 
daß er / zu Marcanay, gewohnet / und daſelbſt ein 
Freuden⸗Gelag / wegen feiner Kroͤnung / gehalten. 
Derſelhe / als er hoͤrte / daß man den Pater braͤchte: 
bezeugte er einen groſſen Abſcheu fuͤr ihm / und wolte 
durchaus nicht zugeben / daß man ihn / als einen Ber⸗ 
| 
| 












Achter und Götter » Säfterer / der allen Goͤttern / fuͤr⸗ 
nemlich dem Punchao , verhafft / in feine Augen 
braͤchte ob gleich jene Hofleute ernftltch darum anſuch ⸗ 
sen. Jedoch ſprach er Ihm das Leben ab / und zwar- 
ohn einige Verhoͤr: ſtellete es auch ihrem freyen Wil⸗ 
len heim / ihn zu toͤdten / auf welche Arc es Ihnen belieb⸗ 
te. Welche beyde Stuͤcke der ſchoͤnen Policey⸗Ord⸗ 
| 35 üij nung 
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nung feiner Vorfahren gerade zuwidern lieffen 7 und» 

- mehr. einem Rauber oder Mörder, denn ei m Ko⸗ 
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nige / geiemten. Scheine, diefer Inga fey gleichen 
Natur geweſen / mit jenem Berfiger des Spannk. 
fchen Blut - Rahrs in Nlderland / der / wann ein Be⸗ 
klagter für Gericht kam / gemeinlich zu ſchlaffen yflag 
und wenn man Ihr weckre / daß er feine Stimme ges 
‚ben folte/ ob Vorgefuͤhrter zu verurtheilen / der loß- 
zu ſprechen / ihn / mit diefen furgen Worten: Adpa- 
tibulum ! ad'patibulum ! An den Galgen an 
den Balgen ! abfereigte : der ihm auch / aus geredhe 
sem Urcheil Gottes / endlich ſelbſten zu Theil gewor⸗ 
den. — | | | 
XVII. Bishicher hat Pater Didacus eine gute 
Ritterſchafft geuͤbt: hun wollen wir ſchauen / wie es / 
mit den legen Kampffe / werd ablauffen. Nach⸗ 
dem der Inga ihm / unterm Bancketiren und Zehen! / 
das Leben aberkannt; nach Gewonheit / jenes Aegh⸗ 
ptiſchen Koͤnigs Ptolome / der ihm / beym Wuͤrffel⸗ 
Spiel / von einem Knaben / die Namenund Verwir⸗ 
ungen der Beklagten ließ fuͤrleſen / und glsdenn die⸗ 
jenige benannte / fo er wolte getoͤdtet wiſſen; bis ihn 
feine tugendhaffte Gemahlinn eines Beſſern erinner⸗ 
te: rafften ſie den Verurtheilten hin / an einen Ort / 
der. ein wenig vom dem Flecken abgelegen / und sul 
(hen zweyen Hügeln von einem Bach durchfloſſen 
wird, wofelbft man die Ubelthaͤter pflag abzuthun: ge⸗ 
ſtaltſam er deswegen auch des Ingæ Juſtitz / oder 
Aönigliches Hochgericht / genannt ward; nad 
der Marter dieſes Drdens- Manns aber/ einen an⸗ 
deren 
Bi 
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deren Damen Mananguannunca, dag ift/ Mit⸗ 
, Bichten wird er flerben ! befommen ; auch / zu 
 ersiger Gedaͤchtniß feiner erlittenen ungersöhnlichen 
Marter / behalten. Denn weil fo vielfältige Pein/ 
welche ihn / nach der Hencfers- Buben felbffeigener - 
Mucmaſſung / ſchon mehr/ als eiumal haͤtte folen 
den Garaus machen / ihn dennoch feines Lebens nicht 
beraubte: entſtund daher / bey ihnen / der Wahn / er 
paͤre vielleicht unſterblich. Des wegen haben ſie oft⸗ 
muals geſchrien Mananguannunca ; und alſo dieſer / 
vorhin unredlichen / Staͤte / damit ſolchen Namen 
xerurſachet / welcher derſelben auch hernach / ange 
Aebt / und immerdar geblieben. | | 


Daſelbſt riſſen ſie ihm den weiſſen Rock / (oder 


Hemd) fo er allein noch bisher hatte behalten / vom 


Leibe / ftelleren ihn hin an einen erhabenen Dre) 


unmenfchlich / daß das Fleifch hie und da herab flek. 


Dach diefem verfpeyeren / und prügelten fie ihn. 
Weil aber fein Geiſt dennoch in ihm blieb: druckten 


fie ihm ſpitzig ⸗ ſchar ffe Nöhre / zwiſchen die Nägel der 


Hände und Fuͤſſe. Folgends beſtachelten fie ihn / 
mit ihren Pfeilen / biß er ſo rauhe ward / wie ein 


Schwein/Igel / (mie es Brullius giebt) oder viel⸗ 
mehr wie eine Roſe / mir viel hundert Doͤrnern um⸗ 


ringt: machten hiernechſt / von ſtinckenden Mareria, 


lien / einen ſtinckenden Rauch / unter ihm; verſtopff⸗ 


2 ten ihm auch das Maul mic Tuͤchern / und trachreten 
Ah alfo zu erſticken. Sie haben ihm gleichfalls dag 


SIR) Antlitz / 


* 


peitſchten und ſtrigelten ihn nun zum fuͤnfften Matfo 


— ; — ” 
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Antuitz/ mit einem Eiſen / aufgeſchaͤrfft / und jaͤmmer⸗ 
lich jerſtoſen. J 

Endlich / da es ſchier das Anſehn gewann / als 
ob ihm fein Sehens ihnen zum Verweiß / würde verlän, 
gert : erwiſchete Johann Tupa ein Beil / und ſchlug 
ihins / mir gantzet Gewalt / in den Kopff. Von die⸗ 
ſem harten Streiche / fiel er zu Bodem / und lag eine 
Weil / ohn alle Empfindung: ergeiſterte ſich dennoch 

wieder / und empfing darauf / von demſelbigen Beil / 
noch einen Streich / und toͤdtliche Wunde. Ohm ⸗ 
angefehn er num fehler / wie es ſchien / hierüber in die 
Züge gerathen wolte: begehrten fie es doch noch icht 
hiebey Beenden zu laffen : fondern/ damit esje/an 

beiner Pein / mangeln möchte; flieffen fie (hm einen 

hölsernen Pfahl / von unten bie oben/ durch den Leib. 

Und weiler / unter aller ſeiner Marter / gemohnt war? / | 

den Himmel anzuſchauen: lachten fie folder ſeiner 

Augen, Bewegung und nahmen daher Anlaß / ihn 

mie dem Haupte/ an dte Erde; mie. den Füffenaber/ 

in die Höhe zu ſtellen. Trugen endlich Erde ud Steh 
ne zuſammen / und beſchuͤtteten ihn damit > wononder 
noch übrige ſchwache Geiſt / in Im voͤlllig erſticket 













ward. Wie ſolches der / an den Ertz ⸗Biſchoff zu Goa⸗ 
Alex um de Meneſes / vonder Peruaniſchen Provintz / 
ertheilte Bericht ausfuͤhrlich bedeutet / und beglaubt. 
XVII. Durch einen fo harten und Quaalrei⸗ 
chen Tod / iſt Pater Didacus Ruiz d' Orttz / im Jahr 
tauſend fünffhundere ein und ſiebentzig / in die Unſterb ⸗ 
lichkeit getreten! Sein zerfleiſchter und gequetſchter 
Leichnam war hiemit / and) nad) dem Tode / der Ty⸗ 
| rannen 


. Didaco Rutz Orts 7 
ranney nicht. befreyet: denn man trennete Ihm dad 
Haupt vom Leibe: ſteckte jenes / aufeinen Felfen ; die⸗ 
ſen aber warff man hin / den Bögeln und wilden Thle⸗ 
xen zur Speiſe. ., | 

©... XIX. Dennoch förchteren die närrifche Tropf 
fen / er möchte auch ſo noch nicht recht tode/ ſondern 
vielleicht Nattern⸗Art ſeyn: von denen man fagt/ 
daß wenn die zertheilte Stuͤcke einander erreichen / die⸗ 
ſelbe wiederum zuſammen wachſen: Welches ich diß⸗ 
mals an feinen Dre ſtelle. Dieſen Maͤrtyrer aber 








betreffend; fo war je deſſen Kopff vom Rumpffe/ 


Wweit genug abgeſondert / daß dieſe unverſtaͤndige Toͤl⸗ 
pel keine Urſach hatten / zu waͤhnen / er doͤrffte wieder / 
mit dem Leibe / ſich vereinigen / und zu Kraͤfften kom⸗ 
men. Sleichwol fand ſich Einer / unter dee Schel⸗ 
men, Korte, Namens Aucalli (welcher aber her⸗ 
nach redlich / und in dem Auguſtiner Orden Provin⸗ 
algeworden) der den Andren zurieff: Sehet! wie 
beſtaͤndig der Betrieger ſeine Augen gen 
Sim̃el hebe! Damit er nunniche / wider uns / 
Bache fuͤr ſich aber / die Wiederaufweck⸗ 
ung / oder Auferſtehung / erlange / und ung 
ſeren Händen entwilche : wolan ! fo lafft uns 
den Bopff / in diefen nechſten Graben / und 
den Rumpff oben drauf werffen. 

Dieſer choͤrichter Raht gefiel den andren Thoren 
wol: ward derhalben / von ihnen / vollenzogen; auch / 
nach dem Gebrauch / welchen die Peruaner hielten / 

wann ſie die Gotteslaͤſterer verfluchen / und Ihren Ab⸗ 
ſcheu für hnen / begengen wolten / etwas Saale 
ER und 






732 DIE XXVL. Traut ⸗ Geſchicht / von. 
und Peruantfchen WBeins/ dabey gebraucht ham 
die Grube mit. Steinen gefuͤllet. Hiemit keifen fie 
ihn fchlaffen / und gingen ihres Weges / vermeynens 
de / fie hätten nun alles wol ausgerichtet / ihre Götter | | 
hiedurch verföhnt / und dem Himmel einen Dienf i 
gerhan. 
XX. Aber daß da wahre GOtt hieran einen groſ⸗ — 
ſen Greuel haͤtte / kumten die viehiſche und verblendte - 
Menſchen nicht mercken; ehe denn es ihnen / durch 
wunderliche Mittel / kund ward. Es hat der All 
meift / wie es ſihet / alſo gewollt / daß eben diejenige, 
verworffene Geiſter / fo allda fih Goͤttlicher Vereh⸗ 
rung anmaſſeten / und von ihnen / mit dieſem Schlacht⸗ 
opffer / bedlenet worden / die vorhandene Straffe und 
Niderlage ihnen weiſſagen muͤſſen So bald ſie wa⸗ 
ren heimgangen: kam ſie / und alle / ſo Raht und 
That / oder auch ihren Willen dazu gegeben /einegrofa 
fe Furcht und Zittern an: alfo daß fie/ mit Cain / nicht 
wuſſten /mohin fie fliehen /oder ih verkriechenfolsen. * 
Maſſen denn / durch ſonderbare gettliche Verordnung / 
die Moͤrder allezeit ihren Hencker mit ſich auf dem 
Ruͤcken / ja vielmehr gar im Hertzen tragen. a 
Sie forderten ihre fürnehmfteZaubrerumd Mahrs. “ 
fager zufammen; um von ihnen / zu lernen / mas die 
Urſach ſolches ungewoͤhnlichen Zitterns ſey. ehr 
che / nachdem fie/ mit ihren Geifkern/fich deswegen. 
befrase, antworreten: Der Schoͤpffer und Are 
allır Din; ge / der wahre GOtt / fey Beffeig 
erzoͤrue a man feinen Driefter ſo ſchmaͤh⸗ 
uch ge vorer, j uno gewillet / weil dieſes un⸗ 
ſchul⸗ 
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x ; P. Didaco Rutz Orttz. y’; 
ſchudige Blur zu Ihm / um Rache / febreye/ 
nicht allein die graufame Täter / fondern - 
auch den Inga / mie feinem gangen Stamm 
ſamt der gangen Provintz / auszurotten und 
zZu verwuͤſten. Ob welchem Beſcheid / Ihnen der 
Schrecken dermaſſen vermehret ward / als zielten ihr 

mem die Donner, Kelle ſchon nach den Koͤpffen. 
Das andre Dorzeichen war diefes. Wie die 
Saonne ſich / zum Untergange / neigete; kam / in dag 
Hans / welches den Peruaniſchen offentlichen Mal 
gelten > und ihren Oraculn / gewidmet war / gaͤh⸗ 
AUunng ein Feuer / und frag fo ſchnell um fih / dag 
ehe die Menge fich / zur Rettung / kunnte ver 
ſammlen / das Dbdach ſchon vergehret war. Da 
iſt / von Männiglichen / eine Schlange geſehn / 
die mitten / durch die Flammen / und gluͤhende Koh⸗ 
len / unverletzt bin gefrochen. Als nun abermal die 
MDOracul / um ſolche Bedeutung / erfucht wurden; 
erfolgete faſt diefelbige Antwort : Es wären Feuer / 
Schwert / und Verwuͤſtung / obhanden, weil man 
den Prieſter des Darin Gottes fo grauſamlich hinges - 
richtet haͤtte. Und gewißlich / daß die Schlangen eis 
"ne gröffe Land⸗Verheerung bedeuten / zeuget das 
Traum ⸗Geſicht Hannibalis / und Andrer / die ich 
anjert nicht mag anziehen. Alfo muͤſſen oft die Teuf⸗ 
fel / ob fie es gleich ungerne thun / auf des Allerhoͤch⸗ 
Teen Befehl / die Abſcheulichkeit derer Ubelthaten / fo 
durch ihre ſelbſteigene Anſttfftung geſchehẽ / Fund thun / 
und denen gewaltig draͤuen / welche die Frommen be⸗ 
Aeidtget haben: ohnangeſehn dieſes ihr heiliges und 
F -hriftiie 


— 


74 | Die xxvi. Traur⸗ Geſchicht / von EN 
chriftliches Seven ihnen felbften ein Greuel/ und md höhe 
»äntoldern iſt. Gleichwie unterweilen ein gortlofer . 
Haͤſcher / der felber im Bodem nichts taug / dennoch 





den Ubertretern das Gefaͤngniß Anjagen? und fie id | 


Gericht führen muß, ° 


XXL. Die wirckliche Straffe berjoch auch nicht Y 
lange. Denn es war Pater Didacus / noch feinen 
Monat) todt geweſen; da tif eine heftige Peftilens 
ein’ und verheerte das gantze Land. Hiezu kam eine 
unleldfame Hungers’ Noch: weil die Heufchrecken? 


und anderes Öesiefer / die Früchte / und Speiſen / ab⸗ 


fretzten. Die Mucken und Schnacken / derer es vor⸗ 


hin daſelbſt die Menge giebt / haͤufften ſich / mit fo db 


cken Schaaren / zuſamnen / daß die Lufft dadurch / 


als tote von einer finſtern Wolcken / erfihwarkte: und 


thaten den Seiten viel verdricplicher Plage an’ als ob 
fie ihnen wolten einen Krieg anbieren. Hie und da 
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lagen viel todte Seichnamen, Andre / die noch lebs 


sen / ſahen Doch fo bleich und verſchmachtet aus / wie 


der Tod / oder wie ein Schatten / daran faſt nichts 
mehr uͤbrig / auſſer der menſchlichen Stimme / damit 


ſie ihr Elend beklagen / und den tyranniſchen Hen⸗ 
ckersBuben / als Urſaͤchern ſolcher Land /Plagen / 


alles Ungluͤck auf den Hals wuͤnſcheten. 

XXIL Weil fie derhalben / für den murrenden 
Zorn und Unmillen des Volcks / ſich nicht ficher ach⸗ 
teren : ſuchten Etliche / unter ihnen / ihre Sicherheit / 
in verborgenen Hölen: Etliche flohen in andre reine 
belinfftete Sänder; um / wo moͤglich dem Tode zu ent⸗ 
fllehen. Aber wie mag Einer dem entfliehen / FÜR 

welchem 
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“welchem auch die Flügel der Morgen Möre lahın 





- undgebunden find? Die Rache hält allenthalben 


- 


De 
Br" 


* 
X 


* 
= 
= 


2 


2 


tana iſt die Hand weggehauen/ und feines unſeligen 


den Nach⸗ Trab / und der Ihr foll entlauffen muß 
ale Adler und Pfeile uͤberſchnellen ja dem Wagen 
der Sonnen zuvor lauffen, Denn der gerechte 


Rcchter / fo fie ergehen laͤſſt / bleibt wo dis biſt gewe⸗ 


- fein; und iſt ſchon laͤngſt day wo du hin eileft. Das 


muſſten gleichfalls dieſe Mißthaͤter erfahren  Curi- 


paucar, Feld⸗Hauptmann über dag Peruaniſche 
Kriegsheer / hat / ale die Spannier in Vilcabamba 


eingebrochen / feinen wuͤtenden Geiſt / ſamt dem Blut / 


wie ein toller Hund / ausgeſpeyet. Dem Manaco- 


Todes Urſach geworden. Paucar Inga, ein Mann 


von Koͤnlglichem Gebluͤt; Chegne (oder Cegne) 


und Gualpa Yucra haben ſich / von einer Höhe / ge⸗ 
ſtuͤrtzt / und den Hals gebrochen. Dem Johanni 
Tupa / welcher dem Märtyrer Ortiz die letzte Wun⸗ 
den in das Haupt verſetzt hatte / und in die Landſchafft 
derer von Chunchos geflohen war / hat der Indianer 
Sucteden Kopff weggehauen / und / welches / bey die⸗ 


ſem Volek / die aͤuſſerſte Schmach iſt / ihm den erſten 


Hieb in die Gurgel gegeben. Rimache Vupangui 
ward / von denen zu Cuzko / gefangen / und gen Lima 
gefuͤhrt: da er raſend geworden / auch wuͤtender 
Weiſe geſtorben. Johann Quiſpe muſſte / wie vor⸗ 
hin gedacht / zum Andencken / und Verweiß ſeines 


Frevels / ſechs und funfftzig Jahr / einen verdorrten 


Arm tragen. Martinum Pando haben die Perua⸗ 
ar / bald nach dem Tode des Pater Ortiz / — Habs 
erley 







736 
cherley — gepeintget/ und —— zuan⸗ 
dopa / Canarco / Tumi / Atoc / Sotic / und 
paloc/ rieben ſich / mir vielen Wunden / unte rein⸗ 
ander ſelbſt auf. J 
XXIII. Didacus Aucalli hat allein Gnade 
langt. Diefer wars, der den Raht gab manfole 
den Seichnam des Märtyrers in eine Grube werffen?. 
befehrte fich aber / bald hernadh ; ward aus einem 
Berfolger / in evangellfcher Prediger / im fechsntge 
ften Jahr feines Alters / und rieff oft / ja faſt taͤglich/ 
feinen Sandslenten zu / ſo lang / biß die Spanmer in 
Vilcabamba einfielen / nemlich ein Jahr / nach nd 
tris Didaci Marter / ungefähr diefer Meynung: | 
Laſſet fahren / lieben Hrüder ! laffe fah⸗ 
ron den Goͤtrzen⸗Dienſt und betet Chriſtum 
an! Diefer iſt der wahre GOtt: eure Gotzen 
ind nur ſtumme und leere Teuffels⸗Bilder. 
ehe den Goͤtzen⸗Knechten! Weh dieſem 
CLande Chriſtus iſt allein der rechte GOtt 
welches ihr je leichtlich dabey mercken koͤn⸗ 
net / daß wir / Nach —— ſeines Die⸗ 
ners / mie ſo mancher Geiſſel gezüchtiget 
werden. Ich habe unterfchiedlichen In⸗ 
gis (oder Peruaniſchen Koͤnigen) zu Kriege ge⸗ 









dient; bin / unter ihnen / alle Provintzen / de⸗ 
ven gewißlich viel / und darunter gar groffe 
ſind / ſo zwiſchen Ouito und Chile ligen/ 
durchzogen; habe / auf allen ſolchen Zuͤgen / 
viel Wahrſager und Goͤtzen⸗ Priefter 
dem geweinem Ruffe nach / bey den Goͤt⸗ 


ee — nl 
Zu; \ = 


— DSidaco Rutz Ort}, ya 
tern in groffen Gnaden waren/ auf Befe 






der Ingarum / tödten febn : wuͤſſte mich 


doch nicht zu erinnern / daß / unter ſo vielen 


abgeſchlagenen Haͤlſen / ein einiger/ durcheis 


“ 


. hige LandsSeraffe/wäre gerochen worden. 
Nun haben wir unfinnige Leute nur einen 
Prieſter Chrifti getoͤdtet; fihe! da werden 
wir / von ſo manchen Seraffen/ fo ſich indie: 
Wette wider uns rüften/ nemlich von Peſti⸗ 
len / Hunger / Heuſchrecken / Raupen/und 
Feuerbrunſt / 3u einer Zeie/ überfallen / und 
verfluchen uns untereinander felbften/ aufs 


alleraͤrgſte. Seynd denndasnicht/im fall _ 
wir andere nicht gar blind / oder bölgern 


ſeyn / deutliche Anzeigungen/ die Lehre / ſo 
er uns fuͤrgetragen / ſey recht / und di⸗ Tauf⸗ 
fe / womit er uns abgewaſchen / heilig? Kiez 
ber ! meider / und fliebee die Finſterniß / ſo 
euch benebele : kehret wieder Alle) die ibr /. 
nach ber Tauffe / ſeyd abgeſprungen / kehret 
wieder) zum HErrn CHriſto ! Und ibr Ans 
deren / Die noch ungetauffer / laufft zu dem⸗ 
ſelbigen / der feinen Freunden fo freundlich / 
gücig/ und gnädig iſt / und die Widerfpens 
ſtigen ſo hart ſtraffet. Wehe uns VDeb ein 
groſſes Unglück ſchwebt uns uͤber den Kopf! 
Web: denen.! die Chriftum nicht / für einen 
GVtt/ erkennen / noch göttlich ehren! Ach 
weh unſrem Lande! Web unſren Söhnen 
und Löchern! Ach was für ein groffeslin; 
- Dritter Theil, Aaa gewit / 
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cherley Weiſe gepeintget / und. hingerichter. Guan⸗ 


dopa / Canarco / Tumi/ Atoc/ Sotic/ und 
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paloc/ rieben fich mit vielen Wunden? unterein⸗ 


ander felbft auf. | STE | 
XXI. Divacıs Aucalli hat allein Gnade er⸗ 


langt. Diefer wars / der den Raht gab / man ſolte 


den Seichnam des Maͤrthrers in eine Grube werfien? 


bekehrte fich aber / bald hernach; ward aus einene 


Verfolger / ein evangeltfeher Prediger im ſechstzig⸗ 
ften Jahr feines Alters / und rieff oft ja faft täglich? 


feinen Landsleuten zu / fo lang / big die Spannier in 
ilcabamba einfteleny nemlich ein Jahr nah Pa⸗ 
eris Didaci Marter / ungefähr diefer Meeynung: _ 


A er * 


Laſſet Fahren / lieben Hrüder !laſſt fab2 


ven den Hören; Dienft !und betet Chriſtum 
an! Diefer iſt der wahre GOtt: eure Bögen 
ind nur ſtumme und leere Tenf els- Bilder. 
ebe den Böen Anechten! Weh dieſem 
Bande ! Chriftus iſt allein der rechte Gdtt; 
welches ihr feleichelich dabey mercken koͤn⸗ 
ner / daß wir / nach Ermordung ſeines Die⸗ 


ners / mit ſo mancher Geiſſel gezüchtiget 


werden. Ich habe unterſchiedlichen In⸗ 
gis (oder Peruaniſchen Koͤnigen) zu Ariege ge⸗ 


dient; bin / unter ihnen / alle Provintzen / de⸗ 


ven gewißlich viel / und darunter gar gr⸗ 


find / ſo zwiſchen Ouito und Chile ligen/ 
durchzogen; babe / auf allen folchen Zügen/ 


viel Wahrſager und Goͤtzen⸗Prieſter ſo/ 


dem geweinem Ruffe nach / bey den Goͤt⸗ 
| Corn 


m" 





— P. Didaco Rats Ortiʒ 2*7 
tern in groffen Gnaden waren / auf Befehl 
der Ingarum / toͤdten fehn : wuͤſſte mich 
doch nicht zu erinnern / daß / unter ſo vielen 
abgeſchlagenen Haͤlſen / ein einiger /durcheis 
u Land⸗Straffe / waͤre gerochen worden. 
Nun haben wir unſinnige Leute nur einen 
Prieſter Chrifti getoͤdtet; fibe! da werden 
wir / won ſo manchen Straffen / ſo fich in die 
Wette wider uns ruͤſten / nemlich von Peſti⸗ 
lentz / Hunger / Heuſchrecken / Raupen / und 
Feuerbrunſt / zu einer Zeit / uͤberfallen / und 
verfluchen uns untereinander ſelbſten / aufs 
alleraͤrgſte. Seynd denn das nicht / im fall 
wir andere nicht gar blind / oder hoͤltzern 
ſeyn / deutliche Anzeigungen / die Lehre / ſo 
er uns fuͤrgetragen / fey recht / und die Tauf⸗ 
fe / womit er uns abgewoafchen/ heilig Kiez 
‚ber ! meider / und fliehet die Finſterniß / fo 
euch benebele ? kehret wieder Alle, die ıbr / 
nach der Tauffe / feyd abgefprungen / kehret 
wieder zum HErrn CHriſto! Und ihr An⸗ 













deren / die noch ungetauffet / laufft zu dem⸗ 
ſelbigen / der feinen Freunden ſo Freundlich / 
güeig/ und gnödig iſt / und die Widerſpen⸗ 
fligen ſo hart firaffee. Wehe uns! Weh ein 
groffes Unglück ſchwebt uns über den Kopf! 
Wehe denen.! die Chriftum nicht / für einen 
GDtt) erkennen / noch göttlich ehren! Ach 
web unſrem Lande! Web unfren Söhnen 
und Töchtern! Ach was für ein groſſes Un⸗ 
- Dritter Theil. Zar gewit⸗ 
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 gewitter dringet uns auf den Sals daß wir / 
mit ſo grauſamer Marter / verfolget haben 


denjenigen / der fich unſer angenommen/wie 


ein Vatter / Arge / und Advocar! 


Diefe und dergleichen Worte ſchrie er faß tig. E 


lich aus. 


beſtrafften und hieſſen ihn oft ſchweigen: aber der In⸗ 
ga / Tupac Amaro, ſelbſt / wiewol er / an Klugheit / 


feinen Vo⸗ fahren / nicht gleich ; doch gleichtwol ein 


Füuͤrſten⸗ maͤſſtges Talent / und guten Verſtand / hat⸗ 


— 


ge 1 soch ſolche des Didaci Aucalli Propheseyung/ 


Die Hofleute / und andre Indianiſche Herzen) ö | 


4* N Ve 


fo wol auch die Weiſſagung der Dracul/gat tem. 


Herzen: ließ auch einiges Berlangen blicken / die Pa⸗ 
ers Auauſtiner Ordens wieder zu beruffen. Wel⸗ 
ches aber / von der tieff- eingeriſſenen boͤſen Gewon⸗ 
heit / welche mit dem guten Vorſatz edferte und ſtritte / 
Aederum in ihm erſticket ward : alſo / daß er die 


Gnade der Bekehrung nicht cheerlangte/ ohndaalle 
züitliche, Gnade für ihn / aus war: Welches ung die 


folgende Geſchicht hernach ferner wirderklären. 
XXIV. Nachdem aber Bilcabanba / von den 
Spanntern / endlich erobert worden / und ihre feind⸗ 
Yiche Witte ein wenig nachgelaffen ; hat Martinus 
Utado de Arbieto eine Stadt dafelbft aufgerichtet / 
diefelbe fo wol mir Spanniern / als denen uͤberbllebe⸗ 
rien Peruanern / befegt/ und ihr den Dramen Sram 


eifer de Bicroria gegeben. Hiernechſt ward der Koͤr⸗ 


Her des gemartyriſirten Parris Didachd Ortiz auf⸗ 
geſucht / und durch Die Indianer entdeckt. Die 





9 Didaco Rutz Orris, 


nen | | 
Ppelben weit ausgebreitet. Man legte ihn / in «ine 


derſelben kamen etliche Geiſtliche / auf eine Biere 
heil Meile mie dem Kreutze und vielen weiſſen 


— 


939 
miſche Seribenten gedencken / der gefundene 
nam habey wie man die Steine ausgeräumt / cis 
ſehr lieblichen Geruch von ſich gegeben / und den. 










Truhen: und achtete ſich derſelbige glückſelig / welcher 
die Bare / auf feine Schuter / tragen möchte, Ab 


Beer groſſem Frohlocken und gu 


liren / nach benamſter Stadt / gebracht. Don 


Wachs⸗Kertzen / entgegen; erwieſen dem heiligen 
Körper tieffe Verehrung / Diensten ihm gleichfalls 
ande Unterſtellung ihrer Schultern / und halffen ihn 
vollends mit groffem Ehren⸗Gepraͤnge / hinem in die 
Stadt ragen: woſelbſt er / in der Kirchen bey dem 
Altar / midergeſetzt ward: Und zwey gantzer Monat / 
in einem offenem Sargk / dergeſtait ruhete / daß Je⸗ 
derman / aus der Nachbarſchafft / hinzu / und den Ge 

ruch ſpuͤhren kunnre. 

_&XV. Selbiger Bernd (ſchreiht der Roͤmſſch⸗ 


Catholiſche Author) war anmuthig und lieblich / wie 
ein Roſenhauch; dazu fo ſtarck / daß ihn kein andrer 
Geruch uͤberwinden / auch nicht einmal ſchwaͤchen 
oder verringern kunnte· Wenn man ein Stůcklein 
feines Uberbleibſels / bey andrer Heillgen Reliquien / 
zuſammen legte; fo verkuͤndigte ſichs / durch feinen 
Geruch: behielt denſelben auch / wern mans in ein 
Käftlein that ; ob gleich viel andre wolriechende Sa⸗ 


hen daneben gelegt waren. 
Aaa ij Der 


— 
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Der Jeſuit / Pater Bartolus / ſchreibt faft der⸗ 
gleichen / ja! noch mehrers / von dem Körper Patris 
Fciciani / ſo bey den Sineſern / nachdem er drey 
Jahre uͤber geruhet durch des Mandarins Scin Tyr _ 
ranney / wicder aufgegraben worden: nemlich / daß / 
wie man den Sargk geöffnet / der Leichnam gantz un ⸗ 


verfault / und wolrlechend / ſich ereignet / und aus beſag⸗ 


tem Sargk der Zweig einer ſolchen Pflantzen herfür 
gewachſen / ſo / auf viel hundert Schritte weit / ihren 
Wachsthum pflegt auszubreiten; auch / nachdem die 





Sch, Truhe / aus der Grufft / gehoben / von dem 


Erdreich / worauf ſie geſtanden / eine friſche Waſſer⸗ 


Quell herfuͤr geſprungen. Wiewol ſolcher Brun⸗ 


nen» Sprung / nach des Paters ſelbſteigenen Be⸗ 


kenntniß / wol mag / durch ein Natur /Wunder / ges 
ſchehen ſeyn; er aber dennoch ſelbigen den Verdienſten 
des Heiligen zuſchreibt. (a) 


„Run leugne ich nicht / daß auch / in der Antlqui⸗ ng 


tet / ſolche Erempelnu finden. Denn/vondemKös 
wer Sanct Hilarions / zeuget Hieronymus / er ſey / 
nach sehen Monaten / noch gantz friſch / und ohne Bars | 
weſung / dazu mit einem Geruch / fo einem natuͤrli⸗ 


chem Wein gantz gleich / begabt geweſen; nicht an⸗ 


ders / als ob er. gebälfamier wäre. Sulpitlus berich⸗ 


ger / im Seben St. Martint/ daß / ale diefes Biſchofs 


Augen, nach dem Tode / ſchon geſchloſſen fein An⸗ 


geſicht trefflich geglaͤntzt / und der Leichnam ſchr an⸗ 
nemlich gerochen. Anderer Exempel / in Ruß⸗ Land / 


und mehrer Oorten / zu geſchweigen. Derhalben rt 


‚{a) P. Bartol, parte 3. Hiltor, Aſiatic. lib, 37 P. 345 
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auch dieſes / von dem Ieblichen Geruch des Körpers 
 Banis Didaci d Ortiz / nicht gleich / als ein Geticht / 
verwerffe; gleichwol auch / für feinen Glaubens⸗ 
Punet / darſtelle; angemerckt / nicht gleich alls / zu als 
lerzeit / unfehlbar geſchicht / was geſchehen kann / oder 
vormals geſchehen iſt · Mancher doͤrffte ſagen / es 
koͤnnten ſolche Leichnam der Heiligen / auch allerdings‘ 
die in der * Kirchen / vorher / che denn man ſie be⸗ 
„graben kraͤfftig gebalſamirt ſeyn / und ſolchen guten 
Seruch / etliche Jahre lang / behalten haben: aber das 
Erxempel Martini widerſtehet ſolcher Mutmaſſung. 
Mcichts deſtoweniger wollen Erliche / es koͤme 
auch natuͤrlicher Weiſe / ohne Balſamirung / geſche⸗ 
hegn / fuͤrnemlich vermitteiſt ſonderbaren Tempera⸗ 
ments der Suffe / oder aus Krafft und Einfluß des 

Seſtirns / wie auch Gelegenheit und Diſpoſitlon des 
Dris / und der Stelle, imgleichen emiger / zur Con⸗ 
ſervirung dienlicher / Duͤnſte / fo eben das thun / was 
| die Balſamirung / daß ein todier Körper eine Zeit⸗ 






⸗ 


lang unverweſt bleibe, Dahin es denn Pauſamas 
rechnen will / daß man in dem Tempel Junonts 
Elis / zwiſchen dem Eſtrich und Schindeln ⸗Dach / 
einen menſchlichen deichnam gefunden / der im gexing⸗ 
fen nicht angekommen war / noch übel roch: der⸗ 
gleichen auch Ariſtarchus / von einem andren gehar⸗ 

| aifchrem Körper / gedenckt. Dam daß einige Div, 
ser ine wundertreffliche Krafft bey fish haben / und 

gar ungemelne narürliche Wuͤrckungen leiſten / deren 
Urſach man nicht recht ergruͤnden koͤnne / iſt unleug⸗ 
Bar, Dennoch bleiben ſolche natuͤrlich + bewahrte 
1 Aaa ijj Lich⸗ 


| 
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seihnam, ohn alle Balfamirung / nie indiesänge 





unverweßlich; mie die Mumien::feynd auch. gemeine 


lich etwas eingefallen / und ausgedorret. 


Aber mie der Unverweßlichkeit heiliger Todten / 
ſoll es gar eine andre Beſchaffenheit haben. Denn 
ehe die Unverweßlichkeit einem ſonderbaren Miracul 
zugeſchrieben wird; muß man zuforderſt beobachten / 
ob auch nur etwan die feſten und truckenen Theile ale 
lein / oder auch / die weiche und feuchte / von der Bern 
weſung annoch keinen Anſtoß gelitten: ſintemal dieſe 


letzte eben. ſo wol / wenn es ein. rechtes Wunder ſeyn 


ſoll noch unverfehre erſcheinen muͤſſen· Folgend⸗⸗ 
mug man gewiß und verſichert ſeyn / daß die Kunſt 
ihre Hand nicht mit im Spiel gehabt / den Leichnam 


gar nicht ausgeweidet / noch von Unſauherkeiten ge⸗ 


reiniget / viel weniger gebalſamirt / noch derfelbe vom 
der Zeit und Dres Gelegenheit einen Behelff entliehen 
habe; ſondern / ohn einige Kunſt / unverweßlich behar ⸗ 
ve; da ſonſt die gewöhnliche Urſachen der Verweſung 


vorhanden. 7— 


Doctor Reyes ſetzt noch ein Zeichen hinzu / 
und achtet es: fuͤr eines: der allermerckſamſten Zeuge 


niſſen eines unſtraͤfflich gefuͤhrten tugendhafften Le⸗ 


bens: wann / anden unverrotteten Leibern / nicht allein 


die Farbe lebhafft und bluͤhend / und gar nicht todten⸗ 
blaß / fihet; (wie oben von St. Martini Leiche / ger 


meldet worden) ſondern auch die Fugen und Gelencke 


der Gliedmaſſen ſich willig beugen und bewegen laſ⸗ 


fen; uͤberdas ein fremder / ja gleichſam him̃liſcher Ge⸗ 


ruch von den Umſtehenden / daran verſpuͤhret wirde 
denn 
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denn als denn koͤnne man glaublich vermuten / des 
Verſtorbenen Nam ſey im Himmel angeſchrieben / 
und feine Seele dem Chor der Auserwehlten beyge⸗ 


# 


felle : daher der Leib die allgemeine Verweſung deg 


Fleſſches niche leide / und / durch feine Zeit verzehret 


 werde/ fondern/ mit der Seelen / lebe. Aber es ſtuͤn⸗ 
de / um aller Menſchen Seelen fehr weifelhafft und 
gefährlich / da kein andres Zeichen der Seligkeit waͤ⸗ 
re/ ohn dieſes. Es ſteht nicht gefihrieben ; Weſſen 
Leichnam / nach dem Tode / unverweßlich bleibt / und 
lieblich reucht; der iſt ein Kind Gottes ſondern ein 
lieb⸗thaͤtiger Glaube an den Namen des Eingebor⸗ 


nen Sohns Gottes iſt das rechte Zeichen der Selig⸗ 
feit : Wer denfelben / in feinem Leben / und jonderlich 


J im Tode) durch eine rechtſchaffene Bekenniniß / leuch⸗ 


sen laͤſſet / der giebt dag gewiſſe ſte und glaubwürdigſte 


Zeichen feiner vorhandenen Seligkeit von ſich. Sol⸗ 
ten aber diejenige nur / und feine Andre / gleich / nach 
ihrem Ableiben / in den Himmel kommen / welche ei⸗ 
nen edlen Geruch / nach ihrer Seelen Ausfahrt / von 


fich ſtreuen: wie wäre denn denen heiligen Ertzvaͤttern / 


Abraham / Iſaac / Jacob / desgleichen fo manchen 
gottſeligen Propheten / und Maͤrtyrern geſchehen: 


derer Leichnam alleſaͤmtlich verweſet find / und feinen 
Geruch / ohn / welchen ihrer Etlichen etwan / als 
wie des Joſephs feinem / die Balſamirung ein Zeit, 
lang geliehen / an fich Mühren laffen ? Und wie jolte 
der Körper / mir der Seelen / ewig leben; der / ob er 
gleich nicht vermefet / dennoch in der finſtren Erden / 


fische / die Würmer und Verweſung / zu nechften 
| | Aaa ij Nach⸗ 
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24 Be Xxxvi. ran, ee von 
Nachbaren / fonft aber weder Reaung noch 5 
gung / noch einige Empfindlichkeit hat? So kann 
man auch nicht / mie beſtaͤndiger Warheit erweiſen / 
daß ein einiger Koͤrper / durch uͤbernatuͤrliche Krafft / 
immerdar / und ohn Aufhoͤren / ſeine lebhaffte Ge⸗ 
ſtalt / und Unver weslichkelt hätte behalten : ob er ſchon 
etliche / oder auch viel Jahre / die Verweſung nicht ge⸗ 


= 


fehen. Dean jehretbe/ von einem und andren heile 
gem Leichnam / daß er uͤber hundert Jahre unverfallen 


geblieben; welches ich nicht umſtoſfen will: aber mo 
finde man ihn jege 2 Iſt er nicht endlich auch der ge⸗ 


meinen Verweſung / ob gleich gar ſpaͤt dennoch uns 


terworffen? Und mann je diefes Peruaniſchen Maͤr⸗ 
tyrers / den wir jetzo fuͤrgehabt / Leichnam / mie ſolcher 
unverweslichen Vollkommenheit / und koͤſtlichem Ge⸗ 
ruch / damals begnadet worden: Zweifle ich doch ſehr / 
ob er nicht nunmehr gaͤntzlich ſchon ſey verweſet. 


Wackelt demnach ſolcher des Heren Doctor Reyes 


Schluß gar ſehr. Wiewol ich ihm unterdeſſen wol 
glaube / daß er / an dem Leichnam eines frommen an⸗ 


daͤchtigen Säyen- Bruders / Franciſcaner Ordens _ 


zu Sevilien / dahin man ihn / nebſt andren Medicis / 
Anno 163 geholet / eine fo lebhaffte Farbe geſehen / 
als wie der geſundeſte Menſch haben moͤchte; dane⸗ 


ben die Glieder fein gelenckig; und überdas aus 


der maffen füß riechend : welches er/ weil man dem 
Berflorbenen nichts anders / als ein recht heiliges Le⸗ 


ben / und ſehr chriſtlichen Wandel / nachſagen koͤn⸗ 


nen / für was uͤbernatuͤrllches gehalten. Aber / dar⸗ 
aus folget weder dieſes / daß R— J— 
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— ; anden jünaften Tag / unverweßlich beharren/ oder 
ſchon mir der Seelen leben; noch daß allein bey fol 
chen Verſtorbenen eine Gewißheit der Seligkeie zu 


vermuten fy. Sondern / mwoferrn jemals / ein 


odter Körper (auſſer unfers Hellands) von dem An 


biß der Verweſung eine Zeitlang frey geblieben / und 
daoqzu / gleich einem fchönen Garten / gerochen har: iſt 


48 vermutlich vielmehr darum geſchehen / daß die Ans 
ſchauer dadurch / zu einem chriftlichen Leben möchten 
entʒündet / oder manche Unglaͤubige bekehret werden, 


Schlleßlich / nimt Herr D. Reyes auch dieſes 


an / fuͤr ein Zeichen uͤbernatuͤrlicher nverweß lichkeit: 


wenn der / fo wolriechende Leichnam eines ſolchen 
Menſchen iſt / deſſen Tugend / und gottſeliger Wan⸗ 


del / fuͤr der Welt / hell geleuchtet / da er noch lebte. 


Ob nun der gemartyriſirte Körper Patris Dis 
daci d’ Ortiz alle folche Eigenfchafften an fich gehabtz 


nemlich / daß er nicht erhalten worden durch Einfluß 


des Geſtirns / nicht durch Gelegenheit des Orts, (maf⸗ 


fen denn / in dem Peruaniſchen Gebirge / unterſchied⸗ 
licher Orten / fo wol der Lufft / als andrer Mittel hal⸗ 
ben / ſcheinbare Urſachen dazu vorhanden) auch nicht 


durch eine heimliche Balſamirung; wozu / in Peru / 
fonft einige wotriechende Harsen fehr dienlich / und an 
den Körpern der alten Peruanifchen Ingarum ge 


| nugſam bewehrt gefunden ; Ca) auch endlich nichts 


Aaa v dazu 


— (a ) @odas. 1483, Biat meines Indianifchen Luſt⸗Gartens: da 


7 gemeibder wird / baß des alten Inga Pachacuti Yupangui 
Leichnam / mit einem gewiffen Harn alfg angeftrichen ges 
weſen / daß er noch über zweyhundert Fahren zeinreche leb⸗ 
hafftes Anſehn gehabt. 
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dazu getichtet / ſondern alles / durch uͤbernarſtche 
Krafft / wuͤrcklich geſchehen ſey; kann ich nicht ein: 
glaube immittelſt dennoch gern / der gute Pater Or⸗ 

tiz / welcher / um des chriſtlichen Glaubens willen / viel 
Muͤhſeligkeit und Marter erlitten / und um Chriffi 
Willen fein Leben verloren / habe die Kron des Lebens 
ohn allen Zweifel / zum Gnaden⸗Lohn / empfangen; 


er mag gleich / nach ſeinem Tode / wol oder haͤßlich ge⸗ 
rochen haben / verweſet oder unverweſet ſeyn. Der 


— 
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alleredelſte Geruch / fo mich deſſen kraͤfftiglich beredet / 


iſt dieſer: weil er / unter ſeiner Marter / (wie oben er⸗ 


zehlet worden) geſprochen / er ſetze ſeine Zuverſicht 
auf feinen HErrn JEſum; auch dieſem getreu geblle⸗ 


ben / biß an den Tod. Daraus gewiß zu ſchlieſſen / 
er lebe nun ewiglich. 


Die XXVI. Geſchicht | 
\; von % 
Tupac Amaco lecztem Koͤni⸗ 
ge in Peru. | | 


Ainhate. - 


l. Der Inga Tupac Amaro /reigerdie Spaue 


mer / durch vielfältiges Stteiffen. 


11. Weßwegen der Spanniſche Starhalter fried⸗ | 


| line Vorfehläge anbieten laͤſſt. | 
I1l. Die Spannifihe Abgeordnereiwerden [ von 
Den peruanern/ erwuͤrgt. | 
IV. In der zweyren CTegation / wird gleichfalls 
ein geborner Peruaner / von dem Inga / 


getoͤdtet. 
| V.Wor⸗ 


— 
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————— rauf die Spannter einen Feld⸗ zug / wid 
Ye ihn beflieffen. 
2 un De Peruaner greiffen zur Begenwehr: und 
a gerathen / an einem Paß/ mit den Spann 
ern / zum Treffen; 
7 VIE Bald aber / Indie Flucht. 
{ vl IR Zwmeen merckliche Schler des Inga / dadorch 
eeeeerr ſich in Ungluͤck gebracht. 
IX, ser wird / nach freywilliger Ergebung / mit 
07, gllen den Seinigen / gen Cuzko gefangen 
h— 
"x Und allda zum Eode verurtheilt. 
xl. Wird / mir gebundenen Händen / auf einem 
| Maul⸗Eſel / zum Tove geführt. he 
Au. Wider ſpricht Der falſchen Beſchuldigung / ſo 
| man offentlich uͤber ihm ausrufft. 
XILII. Was für eine groffe Authoritet er / noch bey 
| feiner Ausführung) unter den Petnavern/ 
gehabt, 
XIV: Br wird / auf dem Blur⸗Geruͤſte/ getaufft. 
XV. Bekommt / nach empfangener Tauffe / Sraͤt⸗ 
cke an Leib und Gemüt. 
XVL 5* —— zu den umſtehenden perua⸗ 
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XVIE Man MWiagt ihm den Kopff weg. 
XVI. Welches der Koͤntg In Spannien aber in Uns 
gnaden vermerckt. 


In gemachtes Luſt/ Feuer erhebt ſich ploͤtz⸗ 
lich: verftackert aber geſchwinde / und ligt 
Augenblicklich in der Aſche. Alſo gehet es 
Fi oft denen Leuten + die zu einer hohen Herrlichkeit fiel 
gen; und keinen rechten Heerd unter ſich haben / darauf 
der Glantz ihrer rn * gehuͤhrlichen ne 

0 nde 


user et _ 
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finde. Witt ſolchem Heerd / meyne Id) die Ruugheie 
eines Porentaren : durch welche er ſich / bey ſeinem ho ⸗ 


hen Stande muß erhalten; In Entbehrung aber der 


felben / manchen widrigen Fällen unterworfen ſeyn / 
R: 
An etnem folchen Heard der Regenten⸗ Flamme / 
hat es dem Tupac Amaro gemangelt. Welcher / ob 


ja ofemals im Augenblick / mie aller feiner Majeſtaͤt / 
in der Aſche ligen. | ——— 


J 


er gleich ſonſt nicht einfaͤltig / dennoch / wie es ſcheinet / 


mit ſolcher Fürfichtigfete nicht begabt war / wie der ge⸗ 


faͤhrliche Zuſtand feines Reichs erforderte. Auge⸗ 


ſehn er / in zweyen widrigen Stuͤcken / mercklich ge⸗ 
fehlt. Erſtlich darinn / daß er ein ſtreitbares und 
haupt/ verſchmitztes Volck / durch Erwuͤrgung der 


Abgeſandten / gereitzet / und den Mut / in ſeiner noch 
zarten Herrſchafft / wie ein Freuden, Feuer / gähling 
erhaben: hernach daß da ein Ungluͤcks⸗Regen ihn / im 


Felde / betroffen / alle Flammen Koͤniglicher Groß ⸗ 


muͤtigkeit / und Fuͤrſicht / gar zu ſchnell / in ihm erlo⸗ 


ſchen; und er den hochbeleidigten Spanniern ſich / 


ſamt feinem gantzen Hauſe / ohn einige Articulirunug 


und Vorſchlaͤge / ſchlechter Dings / vertrauet hat / zu 
ſolcher Zeit / da er noch das Gewehr in der Hand / und 


Mittel genug hatte / einen ſicheren Accord zu erhalten. 


Wie uͤbel ihm dieſe beyde Irthümer hinausgeſchla⸗ 


gen / und wie toͤdlich ſie lyn ans Haupt getroffen; wer ⸗ 


den uns folgende Blaͤter weiſen. 


1. Bon der Stamm Sints hoher Ankunfft und 


Königlichen Erb⸗ Folge des Inga Tupac Amaro / 


u 
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wird unvonnoͤthen ſeyn / jeto etwas zu er | 
| % na 
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nachdemmal / in beyden vorigen Geſchicht ⸗Erzehlun⸗ 
gen / deſſen Meldung geſchehen. Hie wird allein er⸗ 
örtert werden / was / nach der Martyſirung Patris 

Dldact / zwiſchen ihm und den Spanniern / vorge 
loffen / und wie er zuletzt auf offentlichem Blut⸗Ge⸗ 
ruͤſte / das Eiſen eines Spanniſchen Scharffrichters 
ſchmecken muͤſſen. 

ESs entſetzte ſich dieſer Inga / Tupac Amaro / 
nicht wenig / über die ungluͤckhaffte Vorzeichen / de⸗ 
ren ich / in vorhergehender Geſchicht / habe erwehnet: 
beſetzte aber dennoch nicht / wie ein weiſer Printz ſolte / 
den Wegß / wodurch das Ungluͤck zu ihm einbrechen 
kunnie / mit guter Vernunfft / oder zuvorkommenden 

BSegen⸗Mitteln: ſondern ſchlummerte; als die Ge 
fahr ſcharffſichtigſt auf ihn laurete: Zumal weil ee 
ſich / auf ſein feſtes Neſt Vilcabamba / verließ / dahin 
vblshero die Spannier nicht harten gelangen koͤnnen; 
alſo gar / daß er feinen Schen trug / diefelbe/ durch 
vielfaͤltiges Streifen / zu befehden / und den Haß ges 

gen Ihnen, welcher ihm / mie der Mutter⸗Milch / 
gleichſam eingefloͤſſet war / zuüben. Daher allemal 
der Spannier Etliche drauf gingen: ſintemal des In⸗ 

42 Schwert / vom Blut der Erſchlagenen / niemals 
leer wiederkam. rar 
14. Solder Schade / und vielfaͤltige Niderlage / 
bewog den Koͤniglichen Spanniſchen Stathalter / 
Franciſcum de Toledo / der vor etlichen Jahren / nem⸗ 
Ach Anno 1549. in Peru angelangt war / alles Ern⸗ 
fies daran zu ſeyn / daß many durch friedfertige Mit⸗ 
cel / den, Inga beguͤtigte / und mir Dim Könige. von 

Span⸗ 
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750 __ DIEXXVI. Trauer» Befdtäht/vn 
Spannten in gute Berftändniß brächte. Diefes 
Abſehens / wurden die Dominicaner / Pater Gabriel 
de Oviedo / Profeſſor der Univerſitet zu Ama / imglel⸗ 
chen der Licentiat Garzia Rodriguez / nebenſt einigen 
fuͤrnehmen Spanniern und Peruanern von Eiyfo7 
abgeordnet / um mit ihm bievongubandeim 
III. As dieſelbe / biß an den Fluß Acobamba, 
gekommen; haben ſie / aus ihrem Mittel / acht Perſo⸗ 














nen abgeſchickt; damit nicht der gantze Mauff zugleich 
in Gefahr geriethe: und hlezu wurden lauter geborne 
Peruaner erkoren: aufdaß / wenn dem Inga des 
Stathalters Anerbietung nicht gefiele; er feinen Zorn 
deſto weniger gegen dieſelbe auslieſſe / weil es Leute ſei⸗ 
ner Nation waren: wie zwar. de Spanniſche Sa 
benten fürgeben. Denn / meines Bedunckens / hat 
man vielmehr jenem Affen nachgeafft / der / als ex 
die gebratene Kaͤſten / aus der heiſſen Afche/zichen 
wolte / ſich des Kaͤtleins Pfoten dazu bediente damit 
er die ſeinige nicht möchte verbrennen. Daß der 
Inga / mit diefen Leuten 7 die von ihm ab / zu den 
Spannieen / getretten waren / glimpfflicher gehen / 
und ihnen nicht vielmehr gantz aufſetzig ſeyn ſolte; hat⸗ 
te gar feinen Schein. Wie es denn auch der Aus⸗ 
gang gewieſen. Denn 7 weil entweder der Hohe 
mut / fo ihn aus ſeiier neulichen Erhoͤhung zum Re 
giment erwachſen / oder das goͤttliche Geſchick / wel⸗ 
ches feiner Unthaten halben Rache forderte / hn ver⸗ 
blendete / daß er feine Grube nicht ſahe werſchmaͤhete 
er alle Vorſchlaͤge / und ließ die Abgefertigte / wider 
aller Voͤlcker Recht / erwuͤrgen. Se Be 
eynd 
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 feoynd dennoch ſolchem Tang entſprungen / und nach 

dem Strom Acobamba , da die zurückgebliebene ihr 
rer warteten / entflohen: und haben Jenen erzehlet / wie 
es mit ihrer Ambaſſade / abgeloffen. Alſo muffte man; 
unverrichteter Sachen / wiederum gen Cuzko wenden. 
. IV. Hierauf erbot ſich Atilanus de Anaya / der 
dem Inga ſehr wol befohlen war den vorigen Abge⸗ 
arten su Teiften: gewiſſer Vermutung / 
die alte Rund und Freundſchafft zwiſchen ihm und 
Dem Inga / würde / bey demſelben / fo viel vermögen 
daß diefe zweyte Abfendung nicht ohne Frucht ab⸗ 
ginge. Aber der gute Kerl wuſſte nicht / daß man / 
wvo von Sceprern gehandelt wird / alle Freundſchafft 
raſſirt. Es waren fo gar Auch die Præſenten / deren 
er fehe viel mithrachte dem Inga ein Greuel; ge 
ſchweige der "inhalt feines Anbringens. Als er die 
Brucke Chuguifaca erreichte ; begehrre der Inga / 
| Die Andre folten allda ftill ligen / und er allein zu ihm / 
an die Landſchafft Vilcabamba / kommen. Aberfaum 
var er da ſo machte mans ihm / wie den Vorigen: 
und lernete er / allererſt in feinem Tode / daß der par, 
cular Leute / und Koͤnige / Freundſchafft ungleiches 
Alters wären. Einer / von ſeinen Dienern / ſo er 
mit fih genommen, erwehrte ſich gleiches Ungluͤcks / 
mit ſchnellen Fuͤſſen / und verkuͤndigte den Spanni⸗ 
een feines Herrn Tod. Ja !es erhielten die Span⸗ 
nier / mit ihrem friedlichen Vortrage / ſo wenig / daß 
hnen der Inga allerdings feines verſtorbenen Bru⸗ 
ders Sayri Erempel fuͤrwarff; den fie gar ſimpf⸗ 
Sich hätten gehalten. He 

V. Die⸗ 
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132 __ BIEXKYI Teac @efthlche/wen _ 
V. Dileſem nach legte der Starhalter das Dieb 
Zweiglein ans der Hand / und ariff sum Schwert: 
willetis hinfuͤro an ſtat der gefchlachteren Saferden 
Inga / mie Spannifchen Leuen⸗ Klauen / heimzuſu ⸗ 
chen: zumal weil ihn nicht allein Patris Didaci Hn -⸗· 
richtung / fo wol auch die taͤgliche Nlederhauung man ⸗ 
ches Spannters ; ſondern auch der Frevel und Mut⸗ 
will vieler unruhiger Spannier hiezu bemuͤſſtgte; in. 
dem ſie / wenn man / in ihr ungleiches Begehren / nicht 
leich alſofort willigte / draueten zum Tupac Amaro 
——— Welches denn fo woldiellbungderfin 
ſtitz unter den Bürgern als der Difeiplinyunterden \ 

Soldaten / gewaltig hinderee. So ſchaͤdlich iſts / daß / 
in der Naͤhe / ein Ort anzutreffen / da die Mutwilligen 
und UÜbertreter Unterſchleiff Haben koͤnnen! vorab / 
wenn den Verloffenen und Abtruͤnnigen / durch Be⸗ 
lohnung und Ehre / gewincket wird. N 
Alfo ward / mie Bewilligung des Capittels / und 
der fuͤrnehmſten Perfonen / am 30. Heumonats⸗ 
Tage / 157 2. Jahres / der Krieg befchloffen. Zu⸗ 
forderſt muſterte man die Soldaten: und ward allen 
Land/ und Haus» Comprern geboten / mit ins Feld 
zu gehn. Mean zehlte ungefaͤhr zwey hundere und. 
funfftzig Krlegsleute / nebenſt vielen Sreywilligen: 
wozu auch die Sannares (iſt eine gew ſſe Nation von 
Indianern) ftieffen. Dir Hauptmann / Johan⸗ 
nes Alvarez Maldonado/ welcher fonft beordret war / 
bie Provintz Opatan anzugreifen’ und unter Span⸗ 
nifche Botmaͤſſigkeit zu treiben / bekam jego Ordre / daß 
er ſich obbenannter Brücken bey Chuquiſaca ber 
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mächtigee. Dem Comprer zu Guancallo, Martt 
ano Hurtado de Arbieto / fiel der General Lieutenant⸗ 
Platz zu. Zu Hauptleuten wurden gefese: Marti⸗ 
‚ans de Meneſes / Antonius Pereyra / Martinus Bars 
‚ala und Omas de Loyola / der nicht allein den Krieg 
Ä ee fondern auch einen frifchen Mur 
hatte. 
Damtt aber die Peruaner / in Vilcabanba/ 
wuͤrden ſicher gemacht; ſprengte man aus / dieſer Zug 
soͤlte dem Sande Chili. Gaſpar Sotelo muffte/ 
mit fiebensig ausgefchoffenen Soldaten / die Enge 
‚Son Avancay einnehmen; und Luis Piementel ver⸗ 
legte / durch das Thal Mayomarca , funffsig Gua⸗ 
margenſer: um dem Inga alle Ausflucht zu ver⸗ 


n. 
MI Als aber dieſer den Anſchlag der Spannter er⸗ 
fahren:hat er nicht lang gefeyret / feine Voͤlcker gleich⸗ 

‚falls zuſammen zu ziehen: die oben / auf den Bergen / 
| dich gelaͤgert / damit fie von der Höhe, auf den / unten 

‚vorüber marſchirenden / Feind / arofie Steine und 
| Kloͤtze hinab wälgen möchten. Wornit den Span 
lern dennoch ein ſchlechter Schade gefchehn : ale 
welche / aus der Erfahrung voriger Feldzuͤge / ſchon 
gewitziget / und ſolchen herabrollenden Stuͤckern fürs 
Jichtig aus zuweichen / gelernet. Hernach beſchloſſen 
ſie (die Peruaner) mit einer / auf ihre Art formirten / 
Schlacht⸗ Ordnung / ihren Feinden den Einbruch su 
verbieten: erwieſen aber hiebey mehr Muts / als krie⸗ 
geriſchen Verſtandes: wiewol ſie dennoch wuſſten / 
wie man die Gelegenheit eines Ortes muͤſſte zu feinen 
Dritter Theil. Dbb Vor⸗ 
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Vortheil wenden. Diefer Bortheil prasfentitee ſich / 
bey dem Fluß Coyaochaca: woſelbſt ein enger Paß 
oder Durch zang war / mit rauhen Huͤgeln / zu bey⸗ 
den Seiten / ſolcher Geſtalt beſetzt / daß nicht viel Leu⸗ 
te zugleich kunnten durchmarſchiren. Allda fielen 
ſie / nach gegebener Loſumg / mie groſſem Ungeſtuͤm / 
anf die hersunahende Spannſer / an; bedeckten die 
felbe / mie einer aanzen Wolcken von Pfeilen : und 
drungenihnen näher auf die Haut / als dag man ih⸗ 
nen / durdy die Musketen / Salve / hätte ſchaden moͤ⸗ 
gen. Darum muſſte man’ aus der Scheiben’ die 
Sache enifchelden/ und mie dem Schwert einander 
begruͤſſen. 

VII. Aber der Spannier uͤberwand die Gefahr 
nnd Ungele genheit des Dres / durch Tapfferkeit/ und 
feste den Peruanern dermaffen zu / daß fie ſchnell das 
von flohen ehe dann ihr Gegentheil das freye offene 
Feld erreichte : und wolte die Menge der Mäufe fo 
wenig Katzen nicht erwarten. Onnas (oder Annas) 
de Loyola / der / von einem Indianer angegriffen lan⸗ 
ge Weil mit ihm geſtritten hatte / an einem gefaͤhrli⸗ 
chen gähen Ort davon ihn fein Widerfacher hinab⸗ 
zuftürgen gerrachter/ hieb ihnen nach / aus allen Kraͤff⸗ 
ten / biß auf zwantzig Meilwegs / durch gute Hoffnung / 
und fefte Einbildung gefluͤgelt / daß / in diefer einigen 
Victori / der ruhige Beſitz aller ſchon bez wungenen 
Landſchafften einen beſtaͤndigen Grund wuͤrde 
Welche Bictortihnendoch gleichwol viel blutiger und 
ſchwerer angekommen wäre; (angemerckt Ihrer nicht 
mehr / als drey ge“ ichen/ aber viel verwundet find) 

wenß 
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wann der Feind härte einen. König gehabt / der das 
Gluͤck / durch beharrliches Streiten / lieber haͤtte mie 
deund verdroſſen machen / als ſich den Spanniern er⸗ 
geb en wollen. Daher man ſchier ſagen ſolte / er ſey / 
du ich eine’heimliche Gewalt / und Nachdruck / ge⸗ 


= VII. Sen eiſter Fehler war daß er dem Kriege, 
heer / da es / fuͤr die letzte / und von Natur feſte / Pro⸗ 
intzen ſtreiten ſolte / nicht perſoͤnlich beywohnete; ſon⸗ 
dern den Stcreit / welcher ihm mißfiel / ſeiner Ober⸗ 
fen Beuebung heim ſtellere · Der weyre / und mohe 
Zeringere / ſſt dieſer geweſt daß er / da fein Kriegsheer / 
ob es gleich geflohen war / dennoch Machts und Muts 
— noch einen Strelch zu wagen / unbeſon⸗ 
nener Welſe den Schluß ergriffen / ſich den Spannia 
s ernguergeben/ohn einige vorgehend: Tractaren. Er 
bedachte bey ſich / wie rechtmaͤſſige Urſach er haͤtte / fuͤr 
ſeine Kron / Regiment / und Vatterland zufechten; 
we uͤbel der erſte Verſuch gelungen: Die Spannier 
aͤtten gleichwol feinem Bruder dayri ein ziemliches 
Grit Landes, ‚und Einkommen’ verordner/ davon 
ob geich nicht Königlich / dennoch ehrlich / und als 
ein an ehrlicher Mann / eben koͤnnen: alſo wuͤrde man 
Mit der Wei⸗ 
mochte er hinfuͤro einen guten ruh gen Tageleben? / 
Gmbh Unruhe / ſo ſtets mit groſſen Koͤngen Hof hiel⸗ 
‚en erhaben ſeyn 
In Hoffnung deſſen / fuhr er unwelßlich zu / und 
| Be ohn einige Vorbedingung / in der Spans 
Dj miet 
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mier Gewalt / und Diſcretion die warlich fehr fehleche 





‚war, 
IX. Sole Übergabe und Einfellung fiel diefen 
| ——* denn ſie ihnen jemals hätten eingebildet. 
Sie nahmen ihn / und alle ſeine Weiber / nebenſt zwey⸗ 

en Soͤhnen / und einer Tochter / wie auch alen Per 
ruanern Koͤnigliches Gebluͤts / fo ihn beglelteten / ge⸗ 
faͤnglich an; und führten dieſelbe / mie trlumphirit⸗ 
chem Gepränge unter dem Oberſten Martino Gar⸗ 
zia de Soyola / gen Cuzko: da man den prächtigen Pa⸗ 
laſt der alten Ingarum (oder Peruanifchen Hochtoͤ⸗ 
nige / ſo ſonder Leim und Kalch / von groſſen Werck⸗ 
ſtuͤcken erbauet war / ihnen / für einen Kercker / ein⸗ 

raͤumete. | 
X. Bald darauf hielt der Stathalter / Franciſcus 
‚de Toledo / ſamt feinem Benfiger Doctor Loart 7 
Richtern von Lima / über ihn Gericht / und befahl 
dem Fiſcal / ihn nicht nur wegen der Rauberey und 
Streiffungen / welche auf feine Drdre / oder Zulaſ⸗ 
ſung / geſchehen / fondern auch der Hinrichtung Parris 
Didaci d’ Drrig wegen’ anlagen. Man behans 
delte die Sache gar furg / und verurcheilte den Inga 
zum Tode, Worüber manniglich fich verwundertes 
und den Stathalter / mit famt feinem Urtheil / ver⸗ 
fluchte. Die ganse Stadt bar für ihn und bemuͤ⸗ 
here fich / beym Unterkoͤnige Gnade auszuwircken. 
Die Ordens⸗Leute redeten dem Stathalter ins Ge⸗ 
wiſſen: Welches aber damals peregrinirte. Denn 
man wolte den Inga todt haben / und mir dieſem 
Kopffe den ganzen Königlichen Stamm weghauen; 
Damit 
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damt man hinfüro das gantze Reich Peru allein ber 
fälle. Welche Politie die gure einfältige Fuͤrbitter 





— 





iicht verſtunden. a 
Dor allen andren that der Bifchoff von Papaz. 


m / Auguftinug de Corunna / Auzuſtiner Ordens / 






fein aͤuſſerſt / den unglückfeligen Inga zu erloͤſen. Er: 
fiel / fuͤr dem Tyrannen / auf die Knie; begehrte / mit 
weinenden Augen / man ſolte doc) dem Gefangenẽ das 
geben ſchencken; oder verſichert ſeyn / daß GOtt ſol⸗ 
che Blutdurſtigkeit nicht wuͤrde ungeſtrafft laſſen. 


Als ihm ſolche Bitte ward abgeſchlagen; drang er 


darauf / man ſolte den Inga / nebenſt einem ausfuͤhr⸗ 


lichem Bericht der Sachen / zum Könige in Span⸗ 
nien (war Philippus / dieſes Namens der zweyte) 
ſchicken. Umſonſt! GOtt wandte es alſo / daß der 


Inga / wegen feiner veruͤbten Bosheit / durch ein 
grauſames Urtheil / geſtrafft / und zugleich der Stats 


J 
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halter / als ein Machiavelliſcher Blut⸗Igel / hiedurch 
um feine Wolfahrt gebracht wuͤrde Supplicirte 
demnach der gute Biſchoff einem Stein und weil / 
auf der Welt / für dem Gefangenen / keine Gnade 
mehr zu hoffen; ſorgete er von num an allein / fuͤr deſſen 
Seele / damit dieſelbe der ewigen Gnade faͤhig wuͤrde 
Bemuͤhete ſich derwegen eyfrig und getreulich / ſo 
wol Selber / als durch die Religioſen ſeines / und an⸗ 
drer Orden / denſelben / im chriſtichen Glauben u 
unterweiſen / und ihm ein Verlangen nach der hei⸗ 
ligen Tauffe zu erregen - Wozu er ihn auch endlich 
beredete. Aber darein wolte der Inga durchaus nicht 
willigen / daß man ihn ſolte / mm Sefängnißrtauffen. 
ae Bbo iij XI. Hier⸗ 


V 
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lang es meine Kraͤffte zugelaffen.- Derhal⸗ 
ben / wile dis keine Unwarheit / fondern die 
Warheit ausraffen; ſo ſchreye / daß ich ſter⸗ 
ben můſſe / weils dem Stat halter ſo beliebe/ 
und wegen meiner Suͤnden. 
Dieleſes redete er / ob gleich fein Leib gar matt 
war / und ihm: die Zunge / vor groſſem Durſt / 
ſchier an den Gaumen hätte kleben mögen / zwar mit 
etwas fränckticher/ aber nichtsdeſtoweniger behertzter 
- Stimme, Alle Religiofen / die von allerhand Or⸗ 
den / ſamt einer ungehlichen. Menge Peruaner / vor / 
nebenher / und hintennach gingen bezeugten Ihr hertz⸗ 
liches Mitleiden / mie Threnen; ihrer Viele auch / 
Dutch erbärmliches Wehklagen. | 
ZUR Weil, aber die Pernaner (6 laut heuleten / 
daß diejenige Ordensleute / ſo um feiner Seelen 
Wolfahrt / befchäfftiger waren und ihm zuſprachen / 
weder ihre eigene Worte dafuͤr hören / vielweniger der 
Inga felbige vernehmen kunnte: begehrten fie / er folte 
Ahnen doch gebleren / ſtill zu ſeyn. Solchem nach 
fltreckte ar feinen rechten Army der ihm / zu dem Ende / 
entbunden ward / empor / und erhub die geoͤffnete 
Hand / biß an das Ohr / mir fo majeſtaͤtiſcher Autho⸗ 
ntet / als fälle er auß einem Königlichen Thron : ließ 
fie hernach allgemählich wiederum / auf die Huͤffte / 
finden. Da brauchte es weiter feines ernſtlichern 
Bfehls / keines Marfchalls / der etwan mir dem 
Scaobe / haͤtte klopffen und das. Volck dadurch bes 
ſchwigtigen doͤrffen: Denn die Ehrfurcht / und der 
Reſpecd / ſo dieſer Natton / gegen ihren Koͤnigen / ana 
Ei; Be geboren? 
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geboren / begnuͤgten ſich / mie dieſem Zeichen 
ward hierauf / im Augenblick / eine ſolche Stille, 
man auch nicht nur ein einiges Reuſpern hörte, 
welchen Gehorſam dieſer Barbern gegen ihrem 
nige / der Starhalter, ſo durch ein Fenſter hei 
zuſchauete / nebenſt allen Spanniern / ſich fafte 
und zum hoͤchſten verminderte, a 

XIV: Nachdem man ihn auf die Sterb⸗B 
ne / geführt: ward er da ſelbſt / auf fein Begehren / von 
obgedachtem Bifchofe, Auguſtino de Cotunn/ An⸗ 
geſichts alles umherſtehenden / Volcks/ getaufft / und 
nicht Philippus / wie Etliche irrig ausgefprengep 
fondern Paulus genannt. Welchen Namen er 
darum felber erforen; meiler verflanden hatte/ der A 
poftel Paulus waͤre von anſehnlichen Yeltern geboren? 
und durch einen Haupt / Streich / verblichen. 

XV. Man hat in acht genommeny und für eine 
Wunder, Sage geachtet / daß diefer Inga, mie fame 
der Tauffe / auch ſeine vorige Kraͤffte/ ein friſches 
großmütiges Geberde und freudiges Angefiche, be⸗ 
fommen / auch ſo wol den Scharffeichter / alg Das: 
Nicht- Schwere, mie unerſchrockenem Mur/ und 
unwerfaͤrbten Wangen, angefehn. Man merefrez 






laurer Zeichen einer behertzten Majeftär, hebenft einer. 
demütigen Verehrung des Krucifires / und der Got⸗ 
8, Gebaͤrerinn 
XVI. Als er beſagtes Kreug Bild gelüſſet —* 
wandte 
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ſchen Fuͤrſten / und andren Indianern / ſo allda zuge⸗ 
‚gen ſtunden / mit threnenden Augen zuſchauende / wie 
man dieſen ihren letzten König / durch eine unehrliche 


ſaalt / an. 

Wiſſit/ edle und großmuͤtige Fuͤrſten! 

die ihr die vier Theile meines Reichs verwal⸗ 
tet / (a) daß ich ein Chriſt / und getaufft 
ſey / und mein Leben / welches bishero ſo 

‚manchen $ällen des veränderlichen Glücks 


ſten Schmach unterworfen / in Bekenneniß 

des Geſetʒes Chriſti endige: welcher der rech⸗ 
te ware GOttt iſt. Nehmt zu Ohren und 
Hertzen die letzten Worte eures Koͤnigs ! die 
ich euch nicht verhalten muß / falls ihr nicht / 
auch noch nach meinem Tode / ſollet / durch 
mich betrogen / und verleitet werden: gleich⸗ 


wie ich leider! ſo wol / als alle meine Vorfaß⸗ 


ren / bishero gethan haben. Auf unſren 
Unterricht und Befehl / habt ihr den Pun- 
‚chao, die Sonne / die Guacas ( b.) (ober heid⸗ 
R bb v nifche 


* | ! 
| (a) Verwalten folcer/hätte der Spanntfche Scribene 


fegen follen. Denn die Spannier harten ihnen die 
 Megierung, fchon genommen / und einen bloffen 
Schatten der Verwaltung gelaflen. 
| (5): Das Wort Guaca, wird von den Scribenten / un: 
| terſchledlich gedolmerjcher s nemlich ein Tempel / 
| ein Heiligthum / ein Goͤtze. Aber ‚eigentlich 
beifft es ein Alaghaus : zu bedeuten / daß fie / in 
| ihren Zempeln / ihre Sünde beweineten. 


sandte er ſich / zu feinen Cazicis , oder Peruank 


Hand / enthaupten wuͤrde / und redete ſie Diefer Ger 


(wie ihr Selber wiffe) nun aber der aͤuſſer⸗ 


— 
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mifebe uß-und abgdttifebe Alag-JAufer) 


die Steine / Flüffe / Berge / und viel andres 


Dinges / als Goͤtter / angebeter: da es doch 


nur ſauter ertichtete Goͤtter / und in rechter 
Waꝛrheit Bildmffen der Teuffel ſind. Fat 
wir haben eurer Leichtglaͤubigkeit noch wei⸗ 
ter ißbraucht / und uns geſtellet / als ob 
wir un ere / an euch ergebende/ Befehle / zu⸗ 
vor / mit der Sonnen / oder mic dem hun⸗ 
chao , in einem Geſpraͤche / beraßtfchlage: 
hätten, Welches Abſehns wir uns. alsdenm/ 
an geheimen Dertern / fern von eurem Anz 
gefichte / werbargent damie ihr waͤhnen 
möchter/fölche unfere Gebote rühreten / von 
den unfterblichen Goͤttern / her / und fie des 
ſto ernſtlicher bielcer. Dieſes hat mich mein 
Bruder Cuſitito gelehrt: gleichwie ers / von 
ſeinen Reichs Vorfahren / hatte gelernet. 


Chriſtus / und derſelbe / welcher / nach einer 
ewigen / uns unbegreiff! ichen Erzeugung _ 


fein Vatter iſt / und der Heilige Geiſt / dieſe 


drey find. ein einiger wahrer GOtt / den 


Himmel und Erden / diefe ganze Welt / und. 
alien Zierrat derſelben erfchaffen hart Von 
weichem allein Die Belohnung guter Wers. 
cke zu hoffen; und die Beſtraffung der boͤſen 
zu fürchten. An dieſen glaube/ und verzeis 
bee mir / daß ich euch / ſo lange Zeit über / ges 


täuicher babe. Solche und andre meine 


Ubertretungen zu böffen; will ich dieſen / ei⸗ 
nem 
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nem Aödnigefonfbgar febimpfflicben/ Tod/ 
wieillig und froͤlig leiden. ea 
2VII. Diefen feinen Issten Worten mangelte 


es auch nicht / an wuͤrcklicher Erfüllung. Denner 


bot ſeinen Hals dem Nachrichter / ohn einige Entſe⸗ 
ung / dar und empfing den Schlag / welcher / mir ſei⸗ 
nem Haupte / den Prruanern ihre Kron / und Frey/ 


heity, völlig herunter ſchlug. Er war zwar / in diefer 


ſaner Schande / und Ernledrigung zu einem fo 


(hmählichem Tode / glücklicher, denn feine Vorfah⸗ 


ren: ohnangeſehn jenen / nach ihrem Abfterben/ goͤtt⸗ 


liche Ehre widerfuhr: Dennoch beklagten ihn / mit vie⸗ 
len Threnen / alle Zuſcher: und was ſte dein grauſa⸗ 
men Stathalter wuͤnſcheten / das war nicht viel nüs. 


WX.Koͤnig Philippus in: Spannien / da 


ihm ſolches hinterbracht ward / empfand daruͤber ein 
Könfgliches Mitleiden: und ſchaͤtzte ihm / als den Ur⸗ 


heber ſolches tyranniſchen Urtheils / feiner Gnade bins 


fuͤro ganz unwehrt. Denn als er nach Spamnien 


ſchiffete / und bey Hofe Audientz ſuchte / voll aufge⸗ 


Maſener Hoffnung / der Koͤnig würde ihn / mit herrii⸗ 


cher Vergeltung begnaden / weil er gleichwol nun⸗ 
mehr / mit dieſem Inga / die ganze Peruaniſche Herr⸗ 
ſchafft ausgerottet / und der catholiſchen Majeſtaͤt den 
Reſt von Peru damit voͤllig unterworffen haͤtte: gab 
der Koͤnig ihm ſehr kurtzen Beſcheid / ſchoß einen fau⸗ 
ren ſtrengen Blick nach ihm / und ſprach: Ich has 
be dich nicht in Peru geſandt / daß du Boͤni⸗ 
ge erwuͤrgen; ſondern Boͤnigen dienen ſol⸗ 


tft. | } 
| Bald 
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Bald hernach ward ihm / von wegen Röntgite. 
cher Maieftär/ befohlen/ die zweyhundert taufend Zu⸗ 
caten / womit er feine jährliche Einkommen-gernehree 
haͤtte / wieder heraus zu geben. Da muſten zween 
gute Frennde / nemlich Franciſcus de Toledo / und 
fein groſſer Reichthum / voneinander ſcheiden. Sol⸗ 
cher Geſtalt verſchertzte dieſer Mann alles Lob ſeiner 
Klughelt / und vieler andren Tugenden / auf einmal. 
Dieſes Blut des Peruaniſchen Inga ſag ich / leſchte 
den heimlichen Glantz ſeiner beruͤhmten vorigen 
Handlungen / vermittelſt deren er das Koͤnigreich 
Peru / mit guten Geſetzen und Policey / Ordnungen / 
gar fein zugerichtet harte / im Augenblick / aus. Wo⸗ 
durch er / dem Koͤnige wol zu dienen / deſſen Herr⸗ 
ſchafft aus zubreiten / und Peru feſt zu ſtellen / vermut⸗ 
lich gehoffet; eben dadurch verſpielte er des Könige 
Huld. Denn die Koͤnige von Hiſpanien haben / an 
den veruͤbten Grauſamkeiten ihrer Befehlhaber und 
Soldaten / nie Gefallen gehabt. War dieſes dem⸗ 
nach eine gerechte Straffe Gottes / daß er / von dem⸗ 
ſelbigen Koͤnige / mit ſo ernſtlicher Straffe / angeſehn 
wurde / für welchen er den armen Inga / zur Rettung 
feines Lebens / nicht hatte kommen laſſen wollen. 
Worüber er ſich / als ein Menſch / deſſen Seele / an 
des Koͤniges Gunſt / mehr / denn an GOtt / gehaff⸗ 
get / endlich zu tode getrauret. Darum ſoll man / im 
groſſer Herzen Dienſten / das Gewiſſen / nie aus den 
Augen feren.‘ Denn liebt der Koͤnig Recht und 
Bllligkeit ſo iſt ihms fein Danck / daß man / Sets. 
nethalben was Ubels thue. Sihet ers aber gerne: for 
hat 











Tupac Amaro letʒtem Aönigein Peru. 764 
hat man des höchften Koͤniges Ungnade zu förchren: 
und ſteht dennoch dahin / ob auch der weltliche König / 
unm die Schuld von ſich zu werffen / mie jenem Rõ⸗ 
 mifchen Keyſer / nicht hernach fpreche: Quis jufit? 
Oder: neque imperäffe fefe, & rationem facti 
 zeddendam apud Senatum. (c) Er babe es. 
nicht gefchaffe / und müffe der Miniſter des⸗ 
wegend arlament Rechenſchafft geben. 
Weil denn dem Stathalter ohn Zweifel feines Koͤ⸗ 
nigs angeborne Clemenzz fündig war: hätte er deſtowe⸗ 
nger die / ohne das unſichere und fluͤchtige Hof · Gna⸗ 
De durch eine fo verhaſſte Grauſamkeit / nicht ſollen 
> im Gefahr ſtuͤrzen: ſondern betrachten / daß es alle⸗ 
mal groͤſſere Fuͤrſicht erfordere die Gnade eines Koͤ⸗ 
nigs zu behalten / denn zu gewinnen; auch das Koͤ⸗ 
nigliche Gebluͤt feine Synpathiam oder Mitgefuͤhl / 
ſo wol in der Ferne / am aͤuſſerſten Meer / als wie in 
der Nähe empfinde; und (ſchließlich) Könige uͤber⸗ 
winden / ein Helden, Stück; umbringen aber / 
0 und kroͤpffen eine barbarifche 
> Schand⸗That ſey, 
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Die XXVIII Geſchicht 


von 


Naſuf Baſſa/ Sroß⸗Vezier / das 
iſt / General Oberſten / und hoͤchſten 
Regierungs⸗Raht / des Tuͤrcki⸗ 
chen Keyſers. 


Inhalt. 

l, Naſuf wird / als ein Chriſten⸗ Aind / Cine 
verſchnittenen Moren verFaufft: Ders 
er / eine Zeitlang / treulich Dient ; zu letzt 
aber fein Credit verltert. E 

11. Er wird / von feinem Gern / caſſirt; doch⸗ 
auf anſehnliche Fuͤrbitte / indie Keyferlse 
che Burg des Suleans / zum Dienfte / be⸗ 
fordert und der alien Sultaninn Reut⸗ 
meifter. 

1IL. Der Broß: Tür ſelbſt macht ihn / zum Tops 
banten / und Thorwaͤrter⸗ Hauptmann. 

IV. Folgends zum Baſſa von Alepo: 

V. m 8* / feines boͤſen Gerichts hal⸗ 

er / ab. 

VL Er ſtellet ſtch unvermurlich bey Hofe ein / und 
macht ſeine Sachen wieder gut. 

VII. Wird zum Baſſa von Bagdad gefest: aber/ 
weil ihn daſelbſt die Tuͤrcken nicht anneh⸗ 
men wollen / ber eine Meſopotamiſche 
Landſwafft / sum Begler⸗Beg gemacht. 

VIII. Hofüf bringe dem Groß ⸗Veʒier Murad 
Gifft bey, 

IX. Welcher / vor ſeinem Ende / dem Sultan zu⸗ 
ſchreibt / wie er ſich gegen dem Naſuff / 

babe zu verhalten. 
2, Maſ⸗ 





® * | Naſuf Baſſe/ Groß⸗Vezler. 787 
| — ſich ſelbſt ver Groß verʒiet 

= 8 Dax inn ihn der Sulcan —— x 
X. Er laͤſſt alle Freunde und Diener des Mu⸗ 


rads umbringen, 
5 3 Xu I. Mrd, vom Sulcan / durch groffe Verheiſ⸗ 
— ſungen / nach dee Porten / zůr uͤck gebracht; 


IV. ARD ROT durch feine liſtige Ausrede / wie 
auch hohe Fuͤrbitte / von neuem zu Sna⸗ 
yr _ Den aufgenommen. 
- xv. ee ei Naſuf / an den Groß - Türe 
en / gethan. 
aı Er Are 1: güplıng / an Mißerauen yad Uns 


av 1. — * Sultan / durch ſeine Gemahlian / 
| erſuchen / chn des Amts su 5berheben. 
En: weicher ‚aber fein Vorhaben / beydes für 
the / und ihrer Mutter (verbirgt: 
er Und bu / bey feiner Zirchen⸗Fahrt/ 3u töd⸗ 
re / beſchleuſſt. 





* 


% um * Mu was für Manier / Der Tuͤrckiſche Keys 
= fer zur Ricchen reitet; und Die Bedruckte 

ſich / durch ein angeſtecktes Feuer / bey 
ihm anmelden. 

xxi. Naſuf entſchuldigt ſich 7 mie ertichteter 
RKeranckhelt / daß er dene Sultan nicht mös. 
ge das Geleit geben. 
xxII. J—— Baffa wırd / vom Sultan / su dem - 
M Yıafuf / abgefertigt / als ein Bor / oder 

vlielmehr Aiicbringer / des Todes, 
J zxı 11. Diefer Fordert / von dem Naſuf / das Keys 
ſerliche Sigel ab: 

XXIY. Begehrt folgenos feinen Zopff. 

XXV. ale Bericht / von der Fer feines 

odes. 

xXVL Der Glaubwurdigſte hierunter. 

Axvil. Sem Leichnam wird enthauptet; und in den 

Schloß⸗ Garten geworffen; En 
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ter / begraben. Dt 
KXIX. — feiner Perſon / Geſtalt / und 


SGemuͤte. | 
xXX. Der Sultan danckt GOtt / daß diefer Menſch 
| todt: und bitter / um einen frommen ted« 
lichen Vezier / anfeine Star. ” 
XXXI Von den Urſachen feines Uintergangs, 
KXXIL Warum die Sultaninnen/ um ihrer Maͤuner 
Tod / ſich nicht ſonders vtel grͤmen. 
XXXIII. Was für einen grauſamen Schatz Naſuf hin⸗ 
terlaſſen. — 
xxxiv.Seine Verblendung und Zaghafftig 
obhandene Ungluͤck abzuttreiben. 
— 


XXVill. Doch zu letʒt / durch ein paar Nacht⸗ Arbei⸗ 


EIt den Gebaͤuen des Glücks, iſt es anders 
Dewandt / als mit andren / die der Stein⸗ 






nach und nach ein: diefe (des Gluͤcks) aber / wenn 
fie / durch einen hohen Gewalt / erſchüttert werden / 
fallen gemeinlich auf eins uͤbern Hauſfen. Denn ei⸗ 
ne mächtige Ungnade iſt wie ein ver zehrendes Feuer / 


— * 
nee Ye Te Ge ee ee 


keit / das 


Xmetz und Zimmermann haben aufgerichtet. | 
gene / wenn fie nicht im Bau erhalten werden /gehen 


dag nicht abläfft / wider ein dörres Holtz zu wuͤten / be⸗ | 


por es daſſelbe gan aufgefreffen und verſchlungen 


hat. Der Zorn des Koͤnigs rocig von feinem Still 


‘ande: wenn er / auf ſeine Gunſt. Geſchoͤpffe / recht er⸗ 


hitzt iſt; fie muͤſſen ihm zum Brand ⸗ opffer / und ſchleu⸗ 
nig vertilger werden: woferrn er einmahl recht angſũ⸗ 
het. Das har der Tuͤrckiſche Naſuff Bajfaredlih em⸗ 
pfunden: fintemal alle feine Gluͤckſeligleit / die er in 
vielen Jahren geſammlet / und aufgehaͤuffet / durch 
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zer ſtreuet / und ſamt feinem Leben zerſchmettert iſt Wie⸗ 


wol er dau Selber hohe Urſach gegeben: als welcher 


ſich / durch Geitz und Ehrgeitz / zu einer folchen Höhe 


zeſchwungen / und gedrungen / darinn er / für Arg⸗ 


wohn und Mißtrauen / nicht ſicher bleiben koͤnnen. Es 
iſt ihm ergangen / wie den fürwitzigen Kuͤnſtlern / die 





ſich / durch gemachte Fluͤgel / zwar in die Lufft erho⸗ 


ben; aber nicht wieder herablaſſen koͤnnen; ſondern 


naothwendig fallen / und die Beine / wo nicht gar den 


Hals / flürgen müffen : Durch die Streichen feiner 
arafinnigen Berfchlagenheit/ har er die Wolcken ers 
reicht; aber. mie den Dünften feines verhafften Gei⸗ 


ges / und unerkuͤhlten Ehr- fuche/ diefelbe dermaffen 
enm Blitz gereitzet / daß er. die Tieffe anders nicht / ale 


durch einen graufamen Werter, Schlag / und Falls 
wieder finden fönnen / und in wenig Stunden die 
Meühe feines gangen Lebens / ſamt dem Sehen ſelbſten / 
Herloren. — 

I. Dieſes hohen Tuͤrckiſchen Miniſters ſeltſames 


Blu iſt / von mehr als einer Feder / bezeichnet wor⸗ 
den: doch hat / meines Bedunckens / daſſelbe Nie⸗ 
mand umfändlicher / oder glaubhaffter beſchrieben / 
als der / durch Reifen und Leſen / wolgequalificirte 


Itallaͤner / Pietro della Valle. Welcher feinen Bes 


Acht nicht / von weitem her / gezogen; Dadurch die 


Warheit leicht / von Irrthuͤmern und Zuſaͤtzen / wo⸗ 
von ſie / auf fernen Wegen / manchen Anſtoß leidet / 


hätte mögen gefaͤhret werden: ſondern zu Conſtanti⸗ 
nopel: mofelbft er ſich eben damals aufgehalten / als 
Dritter Theil, 77 dieſer 


Naſuf Baſſa / Groß⸗Vezier. 769 ; 
einen einigen Donnerfchlag der Majeſtaͤt / geruinirt / 


— 
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dleſer Fall geſchehem. In Anſehung deffen 7 merde 


ich denſelben / bey vorhabender Erzehlung / für meine 
Richt chnur halten; und doch auch / was dieſes et⸗ 
wan aus gelaſſen / aus Andren erſetzen. | 


Der Ort / wo dieſe April, Blume des Gluͤcks / 
dieſer Nafuf Baſſa / ſpreche ich / entſproſſen / iſt ein 


kleines Dorff / unferrn von Salonica. Sein Vat⸗ 


er war ein Griechiſcher Prieſter: der gluͤckſeliger ge 


weſt wäre / wenn er feinen Sohn niemals erzeuger; 
weder daß ei diefen befommen härte/ der nicht fein 


Sohn blieben/ fondern ein Sohn der Hellen und 


"Kind des Verderbens werden mufle. Denn er 
ward / Krafft des tyranniſchen Tuͤrcken⸗Rechts / in 
einen zarten Jahren / nebenſt andren Schatzungs⸗ 
Kindern / gen Conſtantinopel / sum Tribut / gelieferr. 
Nun geſchichts oft / daß man viele ſolcher Tribut / Kin⸗ 


der / bey Hofe / verwirfft; nachdem man die Schön 


ſten / daraus geklaubt: entweder zur Aufwartung für 


den Sultan / oder in der Keyſerlichen Burg zu die⸗ 
nen / oder auch zum Kriege / und ſonderlich zu der Key ⸗ 


ſerlichen Leib - Hut. Dieſem nach wird Nafuf/ 
nebſt andren / verachteten / von den Keyſerlichen 
Schatzeinnehmern / verworffen / und / um drey Duca⸗ 
ten / an einen verſchnittenẽ Moren / verkaufft: welchem 
er / lange Zeit / dienete / und ſich ihm ſo beliebt machte / 
daß der Mann ihn / wie einen Sohn / hielt / auch sum 
Erbnehmen aller feiner Guͤter / einzufegenbefhloß. 
II. Aber ſolcher hohen Gunſt beraubte ſich Naſuf 
felber : Inden er einsmals ſeinen Herrn in einer Sa⸗ 
chen / betrog / und alfo fein Gluͤck daſelbſt — 


a — — — 
* x 
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GE: Naſuf Baſſa / Groß; Vesker. Fr 
maſſen ihm fein Der hieraufeinegure Rücken: Buffe 
auffegte / und Damit / folgende ihn sum Haufe hinaus 
ſtieß. Weilaber Naſuf der vorigen guten Herberge 
| fo lelchtlich nicht vergeſſen kunnte / wandte er/ durch 
Fuͤrbitte etlicher guter Freunde / feine aͤuſſerſte Mühe 
an / daß ihn fein Here wieder zu Gnaden aufnaͤhme: 
erlangte aber ferner von ihm / nichts / ohn da er ihn / 
den Fuͤrbittern zu Gefallen / ins Serralio beforderte / 
zu einem Beltagi/Lackeyen oder Säuffer- Dienſt: de 
rer allda fehr viele / und für die geringſte Diener ge 
achtet ſind / ſo man oft / in Gewerben / aus dem 
Schloß / indie Stadt ſchickt: wie ſie denn gleichfalls 
den groſſen Herzen / die bey dem Keyſer ſtets im 
Schloſſe verbleiben / in mancherley Dienſten / auf⸗ 
waoaͤrtig zur Hand ſtehen. 
HL Harte das Ungluͤck den Naſuf / aus einem 
 Haufe/ vertrieben ; fo nahm ihn hie das Gluͤck wieder 
auf. Ja das Gluck hatte ihn ſelbſt vielmehr ein 
wenig finden laſſen; damit es Ihn deito höher ans 
Breit braͤchte: ihn erſtlich durch ein Thal geführt; da⸗ 
mit er an den Berg der Ehrentäme. Es aing ihm / 
wie den Wuͤrffeln / die / auf allen Seiten / ihren Stand 
Findny man werffe ſie auf dieſe / oder. jene. Die 
Natur hatte ihn / zu einer Perlen / erforen: alfofunns 
ge er nicht lange auf dem Miſt / noch unter den Sands 
Srcteimlein / ligen bleiben, Gin jedweder nahm auf/ 
und erhebte ihn / aus dem Kot Tin dem Serralio 
fand ſich baldein Herr der ihm feine Gunſt ſchenckte / 
und ein ehrliches Amt zu wegen brachte. Und mic die 
ſes Herm Gewogenheit / wucherte er noch eines ana 
er * Cec ij dren 
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772 Die XXVII. Traur⸗Geſchicht / von. 
dren-anfehnlichen Manns Wolwollen/ der degerften 
vertrauter Freund war  und/ ſo wol als jener/ ihn’ 


um feiner Dienfthaffeigkeie und Treu willen in fein 


Auge ſchloß / als einen Menſchen / darauf man fih 
Funnee verlaffen. Diefer brachte ihm höher. an. Der 


Niederländer L. van der Boos, tele auch Baudar⸗ 
tius / und erliche andre Serlbenten / melden / er ſey / 
von beſagten Verſchnittenen / im 20. Jahr ſeines Al⸗ 


— 


ters / an einen des Sultans Gemahlinn Hofmeiſter / 
verkaufft: welcher / nach verſpuͤhrter Probe feines gu⸗ 
ten Verſtandes / der zu groͤſſern Sachen geſchickt waͤͤ⸗ 


re / ihn zu Aufführung einer Moskee ‚oder Tuͤrckl⸗ 
schen Tempels / welchen die Sultaninn bauen laſſen / 


befteller, In welchem Amt / feine Bernunfft fo viel 


Stralen ihres herrlichen Liechts von fich geworffen / 
daß ihm / wenig Zeit hernach / der Hofmeifler die gan⸗ 


VE EE — 


tze Verſorgung feines Hauſes anvertrauet ;oder/ wie 


Andre wöllen/dte Sultaninn ihn felbft/ zu ihrem Hof⸗ 
meifter / verordnet, | 


Aber gelobrer della Valle giebt uns die Nach ⸗ 


‚richt / daß er nicht in der Gemahlinn / fondern in der 


alten Sultaninn / des. Keyfers Broß-Murter/foman 


Valide Sultan'nennee/ Dienft gekommen auf Art 
und Weiſe / wieoben vermelder ift. Diele beſaß / un⸗ 
cer der Hersfchäfft ihres Gemahls und Sohnes Ma- 
homets des Erſten / das Gebiet über das gange Reich: 
und wiewol fie / unter ihrem Sohnes Sohn’ Achmet 


dem Erſten / anjego feinen fonderlichen Gewalt mehr 


führete / wegen einiger Strittigkeiten / ſo zwiſchen Ih» 
„nen fürgefallen : hasse fie dennoch einen mächtigen 
| Schatz / 


; Nalvf Ba / Groß: Buster. 7 
Cm 7 und. unausfprechlichen Reichrhum / und 
ward / imSerralio , fehr hoch geachtet. Diefe hohe 
Dame iſt es auch ohn Zweifel geweſen / an deren 
Moskee / Nafuf folchen Fleiß erwiefen/ und fih das _ 

durch / in ihre Huld / dermaffen eingeworben/ daß fie 
Mb nach der Hand / zu Ihrem Rentmeiſter / oder 

Steur⸗ Einnehmer gemacht / und nach Alepo ges 

ſandt; um dafelbft einige Zinfen oder Steuren / wo⸗ 
mit ihr die Araber verpflichrer waren /zu erheben. 
IV. In welcher Verrichtung er ſich / nach ihrem- 
Kaopff und Wunſche / meifterlich verhielt / und ihre: 
Einkommen wol um die Helffte vermehrte. Wor⸗ 
Uber fie ihm noch viel guͤnſtiger ward / und / bey dem 

Keyſer / einen anfehnlichen Play / erwarb / nemlich 

das Am eines Capigi Baſſa, oder Trabanten⸗ 
Dauptmanus / und Oberſten der Keyſerlichen Thuͤr⸗ 
Huͤter / nebenſt noch einigen andren Verwaltungen / 
fo ihm emlich eintrugen. Dabey betrug er ſich fo’ 
tapfer und weißlich / dag der Groß⸗ Türd ihn / zu sl 

‚ nem Ba von Alepo fekte. 

V. Hie fing das berriegliche Gemuͤt dieſes Manns 
an / etliche Blicke feiner Bosheit von ſich zu werffen: 
ſintemal er / bey diefer feiner Regierung / viel lofer- 
Bi betrieben und damit den Sultan / bey wel⸗ 
chem hierüber geklagt worden / bewogen / ihn ſolches 
J— chen Amts zu entwuͤrden. Maſſen alfobald- 
ein Andrer / an feine Stelle / verordnet ward: den er 

aber nicht einholen wolte / ſondern / mie Entſchuͤldi⸗ 
gungen / und gewehrter Hand / demſelben widerſtund / 
ſo lang als er funnse. Daß er aber Einer der maͤch⸗ 

Eric ij tigſten 








24ie xxvut Traue-Wefhihe/von _ ___ , 
rigſten und gewaltigften Rebellen geweſen / 
ſo in gantz Aſien / wider die Öbermache ih ⸗ 
res Sultans / Krieg gefuͤhret (mieL.van.der- 
Boos, von, ihm: fehreibt.), ſolget daraus noch nicht: 
Denn. feine Widerſpenſtigkeit har diß mals weiter 
nichts geſucht / ohn den neuen Baſſa abzutreiben / und. 
ſich / in feiner Würde zu ſtabiliren. Wiewol nicht 
ohn / daß / nach ſeiner Hinrichtung / ſein Sohn und 
Tochtermann / als ſie vernommen wie der. Sultan / 
mit ihrem Vatter / und reſpective Schwaͤher / verfah⸗ 
ren / und daß Etliche ausgeſandt waͤren / fit gleichfalls 
zu ſtranguliren / ſich alſofort in des Koͤnigs von Per⸗ 
ſien Schutz begeben’ und / mit. deſſen Huͤlffe / eine: 
groſſe Landſchafft / in Aſia dem Sultan verwuͤſtet; 
auch; die Inwohner von Sayda eine Buͤndniß / mit: 
ihnen / gemacht / und ſie / biß auf dreyſſig tauſend / 
verftaͤrckt weßwegen der. Groß, Tuͤrck (beſage des 
31, Buchs Metexrrani / andren, Theils Niderlaͤndi⸗ 
ſcher Hiſtorien) eine groſſe Macht / wider den Per⸗ 
ſianer / und dieſe Rebellen / zu ſenden / bemuͤſſiget 
worden. Welche aber / wie / aus dieſem / und an⸗ 
deren Zeit, Buͤchern / bekandt / tapffere Stoͤſſe bee 
fommen; * 

VE. Wenn aber der Vatter / Naſuf / dem Faß ſo 
gar den Bodem ausgeſtoſſen / und wider das Tuͤr⸗ 
ckiſche Reich offentlich agiret haͤtte; wuͤrde er’ nicht: 
perſoͤnlich / dazu ungefordert / bey, Hofe / hierauf er⸗ 
ſchienen ſeyn / noch. ſich feines Kopffs ſo viel getrauet 
haben - Dann da ihn der neuverordnete Baſſa wol⸗ 
% zu maͤchtig / und feine Gegenwehr zu — 


> 
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— — kam ſo heimlich gen Conſtanmopel⸗ 


um / bey dem Sultan / ſeinen boͤſen Handel zu ent⸗ 


| ſchuͤldigen / daß der Broß, Vejzter ſelber nichts davon 

wuſſte. Er erfchlen/ vordem Sultan / verantwor⸗ 

tete * und ſagte / er haͤtte wigtige Urſachen gehabt / 
vor A 


vor Abtretung des Amts / den Befehl von ſeiner Ma⸗ 


- jeftär eigenen Hand zu ſehen: ſintemal ihm der Be⸗ 
rrug / welchen die Veziers gemeiniglich / am Hofe / 

ſpieleten / nicht verborgen wäre. Kurtz; er wuſſte 
mit dem wolgeführten Pinſel feiner Zungen die Sa» 
che dem Groß⸗ Tuͤrcken alſo furzumalen / daß dieſer / 


als ein Herr / der faſt zuͤtiger und leichtglaͤubiger / denn 

verſtaͤndiger war / ſich daran vergnuͤgt befand; nicht 
hinterdenckend / wie hoch Naſuf ſich / an Seiner 
Majeſtaͤt / vergriffen / indem er feinen Befehl / das 
Amt abzutreten / nicht alſobald reſpectirt haͤtte. Sal 


Er hatte ſeine Luſt daran den Naſuf bey Hofe ſehn zu 


laſſen / zu der Zeit da alle Baſſen und Vetlers feſtig⸗ 
lich glaubten / derſelbe doͤrffte nimmer einen Fuß da⸗ 


— woferrn er nicht ohne Kopff wieder zuruͤck 
wolte. 

VII. Nachdem er alſo den Sultan verſoͤhnt / 
und die Gnade erneuert; bluͤhete ihm / aus dieſer ge⸗ 
faͤhrlichen Erſcheinung / des wiederaufgegangenen 


BGnaden ⸗Kechts / eine neue Ehre herfuͤr / dag er / allen 


feinen Neidern zur Quaal / zum Baſſa / über Baby⸗ 
ion / verordnet wurde. Aber die Voͤlcker dieſes Or⸗ 
tes / welche nicht zum beſten gehorſamen / weil ſie an 
der Grentze ligen / wolten ihn nicht annehmen: und / 
da er den Befigy durch Gewalt / su ergreiffen gedachte/ 
Ccc iiij ſchlue 


— 






976  DIEXXVII. Traur⸗ Geſchicht / von a 
ſchlugen fie und trieben ihn ab / zu dreyen Dialenz 
alfo / daß er muffre weichen. Gleichwol begehrte ee 
darum nicht wieder nach Conſtantinopel; fondern 
blieb in Meſopotamien: da der Groß, Türck ihn ei⸗ 
nesandfchafftuntergab: ohnangefehner/vonden Tür 
efen/mehr vor einen Widerfpenftigen/als aufriditigen 
Begler⸗Bog / oder sand Vogt / gehalten ward. 
Der von der Boß ſchreibt / er habeviel Hand» ⸗ 
lungen / mie dem Koͤnige in Perfien / feines Heren 
Feinde / gepflogen: Das Geruͤcht ſolcher heimlichen 
Verſtaͤndniß ſey biß nach Conſtantinopel geloffen / 
und habe dem Sultan alles fuͤrgetragen: worauf der ⸗ 
felbe / als welcher des Nafufs unrühigen Geiſt ſchon 
jaͤngſt gemerckt / rahtſam befunden / ihn nicht / durch 
offentliche Macht / ſondern gelinde Mittel / von ſeiner 
Untreu und heimlichen Verſtande mit dem Perſia⸗ 
ner / abzumenden ; ſolchem nach noch eine Zeitlang 
durch die Finger gefehn ; unterdeſſen aber/ damit ee | 
ihn defto fräfftiger an fich lockte / feine ehrfüchtige Be⸗ 
gierden mie den fürnehmſten Aemtern des Reiche: 
gelefcher / oder vielmehr angezündet ; Ihn / mir der 
hoͤchſten Würdefeines Reichs / wie auch des verflor | 
benen Groß-Desters Sedar Baſſa (welchen der fü 
lige Herr: G. Ph. N. in feinem Schau, Plage jaͤm⸗ 
merlicher Mord⸗Geſchichte Sardac Baſſa / die 
Siebenbuͤrgiſch und Ungarifche Seribenten Zidee 
oder Seider Baffa ; della Valle aber Fifurae 
Baſſa / nennen) Gütern befihencke ; und uͤberdas 
ihm feine Tochter zur Ehe verſprochen: Hiernechſt 
fey Naſuf / als gemeiner a: 
er⸗ 


— 
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aſuf Baſſa / Gtoß/Veʒter. 777 
im Perfien gangen / und habe daſſelbige / mit feinen 
Soldaten / dermaſſen verwüfter/ dag erden Shah 
Abas / Rönig in Perſien / genörhiger/ Friede zu ber 


‚gehren; Nach bewilligtem Stillftande der Waffen 


einen Perſiſchen Geſandten mir auf Conftantinopel 


geführt; um erwehnten Frieden / zu feines Herrn 


Vorrcheil / daſelbſt einzurichten. , Welchem Bericht 
auch die 107. Geſchicht geruͤhmten Harsdorffriſchen 


Schau ⸗Platzes hierinn faſt gleich lautet. 
Nun mag es wol ſeyn / daß Naſuf Baſſa einen 


Perſiſchen Legaten mir ſich gen Conſtantinopel ge 


nommen und daſelbſt / groſſe Streiche fuͤrgegeben / 


wie er die Perſer geklopfft: aber / aus der Perſiſchen 
Reiſe⸗Beſchreibung Olearii / erſcheinet viel ein an⸗ 
ders / als daß er den Koͤnig Abas ſolte zu Chor getrie⸗ 
ben / und ihm ſo groſſen Schaden gethan haben. Denn 


ob gleich diefer Author / Olearius / des Naſufs nicht 


gedenckt: thut er doch des Murads Balla/ welcher / 
vor dem Nafufs den Groß. Vezirat bediener hat / 


Meldung / wie auch des Tfakal Ogli (welchen della 


in a ur Are 


Balle Cigalogli nennet) und einiger andrer Tür 
ckiſcher Baſſen / fo den Schach Abas / mit groffer 


Heerskrafft / uͤberzogen; aber (woferrn geruͤhmter 
Olearius / von den Perſern / und ſonderlich von den 
chriſtlichen Ordens/ Leuten in Perſien / die am Koͤni⸗ 
ge Abas einen gnaͤdigen Herrn gehabt / und deswe⸗ 
gen Seine Gedaͤchtniß wehrt gehalten / nicht zu mil. 
de berichtet iſt) ſchlechtt Ehre eingelegt: Weilihnen 
Schach Abas unterfohledliche ſieghaffte Feld- Strei⸗ 


che verſetzt hat. a Se andre Geſchſcht⸗ 


ccy Buͤcher / 


na us) 2 er 
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Bücher / daß der Perfifche König Abas ein heroifiher ; | 


Herr / und glücklicher Krlegsmann / geweſen / der die 
Tuͤrcken nicht allein / im Felde / tapffer geputzet und. 


groffe Armaden zu Bodem gelegt / fondern auch die 


mächtige Stadt Bagdat ( oder Babylon) nebenft 
andren wigtigen Plaͤtzen ihnen wieder abgenommen 


ja ! mehr wider die Drtomannifche Porte ausgerich ⸗ 


ser / als fonft/ vor oder nach ihm eintger König von | 


Perſien gethan. Welches auch dies Anno 1664. 
aus einem Italiaͤniſchem Authore verteutſchte Tuͤr⸗ 
ck ſche Staats, Befihretsung (7) bezeuget / wenn 
ſie meldet: Sultan Achmet habe / von dem Perſiſchen 
RKoͤnige Abas / ſo viel Schadens erlitten / daß er ſchier 
alle die Landſchafften / ſo ſeine Vorfahren jemals der 
Kron Perſia entzogen / wieder verloren. Daher es 
auſſer dem Bezirck meines Verſtandes iſt wie Das 
ſuf / in Perfien / fo groſſen Ruhm einlegen / und den 
Schach Abas zur Friedens⸗Bitte treiben koͤnnen. 
Uber das hat Naſuf die General Oherſten oder Groß⸗ 
Vezler ⸗Stelle laͤnger nicht denn nur 21. Monat be⸗ 


treten: und noch dazu ſich in ſtarcken Verdacht geſetzt / 


daß er / mit dem Perſer / heimlich die Karten miſchete. 


(wovon hernach ein mehrers) Welches alles eine 
ſchlechte Vermutung giebt / ſolcher Progreſſen / wo⸗ 
mit er den Perſern einen Frieden abgefochten haͤtte. 


Maffen denn auch / nad) feinem Tode der Krieg / 


J 
m 


wider Perſien / noch länger forrgefegt worden. 
Della Valle / der ſonſt / von dieſem Naſuf / nicht 
obenhin handelt / noch ihn / mit ſeiner Feder pda. | 
im Flu⸗ 


(T) Litt. B. 
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im Fluge / etwan nur berührt / ſchreibt geroißlich Fein 
Wort davon / daß des Naſufs Feldheren» Stab / und 
Kriegs⸗ Schwert dem Schach Abas / fo hart und 
——— auf dem Halſe gelegen ſeyn. Von ſeiner 
Erhöhung zur Groß/ Bezirfchafft / erſtattet hingegen 
dieſer Auchor- eine völligere und glaubwerthe Nach, 
cht / wie hiemit folget. 
NULL Asder damalige Türckiſche Generaliſſ mus 
und Groß⸗ Vezier / Murat Baſſa / mit groffer Heers⸗ 
Gewalt / auf Perſien / anzdch fuͤhrte er die Voͤlcker / 
durch Naſufs Gebiet: welchen er / von Hofe aus / 
Befehl hatte / als: einen Verdaͤchtigen / zu tÄdten, 
Welcher Befehl gleichwol vermutlich / mir dieſem 
Bedinge / muß gemaͤſſiget geweſen ſeyn: Woferrn 
ſichs in Warheit / alſo beſuͤnde / als wie man von 
dem Naſuf hätte ausgeſprengt / daß er nemlich ein 
ungetreuer Diener des Keyſers / und den Perſern 
heimlich zuͤnſtig waͤre. Dennals Murad ihn /dem 
auſſerlichen Schein nach / redlicher fand / weder er von 
fernem ihm beſchrieben war; fügte er ihm nicht allein 
kein seid zu ſondern hielt hn auch gar ehrlich: recom⸗ 
mendirte ihn auch / in ſeinen Schreiben / dem Keyſer 
aufs beſte / und trachtete / durch allerhand Mittel / die 
fen Naſuf wieder in ein gutes Lob z bringen / daß man 
iinn / bey Hofe / für einen der zetreuſten und vertrau⸗ 
often Minſſtern / hinfuͤro achten möchte, 
ILX. Was thut aber doch der heimtuͤckiſche Nas 
ſuf? Wie vergilt er dem Murad die groſſe Wolthat / 
daoß er ihm feinen Kopff harte figen laſſen / und bey der 
NPorten / da er von der Zahl der Lebendigen ſchon war 
ausge⸗ 
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ausgeleſcht / an die —— As Tafel tot 
derum angeföhrieben ? Er danckt Ihm / wie der. Dem 


cker feinem Knecht : Und wie der ſcharffe Pfeil dem 
Adler / welcher ihm feine Federn gellehen? defto höher 
zu fliegen / aber feinem Brforderer in die Bruſt flog. 
Denn zur Erwiedrung alles Gutes und Slebesrfo ihm 


Bl en 


dieſer Groß, Vezter bewiefen/ ſpeculirte er auf Gele⸗ 


genheie/ durch deifen Tod / die höchften Ehren⸗Stelle / 


und Feldmarſchallſchafft an fich zurelffen. Sogar 


foͤrchtet Die Ehrſucht fich feiner Suͤnde Die Wol⸗ 
thaten / fo Ihren Wunſch behindern / find ihr lautcr 


Greuel / und werden in bitrerften Wermut verwan. 


delt. Die gröffefte und allerhäglichfte Safter um. 


an di 


fängt Sie / wie die [hönfte Tugenden; fo ferrnfolde 
ihr nur / zu ihrem Zwegk / wollen Vorſchub Teiften:. 


gleichwie einem geylen Unzuͤchter diejenige am liebſten 
iſt / welche ihm feine böfe Brunſt am erſten ſtillet / 
und ſeine verdam̃liche Beglerden am beſten ſaͤttiget; ob 
fie ſchon / zudem Staub⸗Beſem / das groͤſſeſte Rechter 
und wolbefugten Ruͤcken haͤtte. Murad wird kranck / 
und laͤgerhafft. Naſuf wolte ihm helffen: und artze⸗ 
neyete ihn / wie jener Dieb / welcher den / der ihn vom 


Strick erbeten / nachmals / zur Vergeltung / Selber 
henckte. Er ſandte ihn ein Medicament / mie Gifft 


vermiſcht (woferrn ſonſt dem gemeinem Geruͤcht zu 
glauben; angemerckt der Author ſolche Bedingung 
dabey ſetzt) ſchickte ihm alſo den Tod / fuͤr das Leben. 

Murad / als er fühlte / daß feine Schwachheit 
ſtaͤrcker / und ihn ins Grab werffen wuͤrde; ergriff 
noch eins / wegen biefes ſeines aͤrgſten Mn 


— 
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Feder / und ſchrieb dem Sultan: Es moͤchte gehen / 


wie es wolte; fo erforderte doch gegenwertiger Zu⸗ 


ſtand / daß &r die Groß, Besier, Stelle, fo durch ſei⸗ 


nen herbeynahenden Tod nun bald ledig würde / dem 
Naſuf zueignete und ihn deswegen wiederum nach 
- Ronftantinopel berieffe: Denn fonft dürften die wi, 
derſpenſtige Anfchläge/ welche er kochte / ein unver 
dauliches Gericht / und gefaͤhrliche Wuͤrckung geben: 

Sintemal er ein boͤſer Menſch waͤre / von welchem 


man allerhand Unruhe und Ungluͤck zu beſorgen haͤt⸗ 


te: Derhalben man ihn abfordern / und durch immer⸗ 


mehr erſinnliche Mittel ins Serraglio ziehen muͤſſte: 
damit er allezeit / in ſeiner Majeſtaͤt Gewalt / waͤre. 
Woraus zu ſchlieſſen / Murad muͤſſe / mit der Zeit / 


gleichwol gemercket haben / dag Naſuf / von der Per⸗ 


ſiſchen Vertraulichkeit / nicht allerdings rein. 
x. Da Murad war verblaſſt; griff Naſuf / ohn 
einiges Befehl / und Gewalt / Empfahung vom Ser- 


 raglio , oder von Andren / zu dem Keyſerlichen St, 


gnet / maſſete ſich deſſelben an / und nachdenr er ſich 


alſo — sum Groß ⸗vezier / eingeſetzt / ſchrieb / zu ſei⸗ 


ner Beſchoͤnung / an den Sultan: Weil Murad mit 
Tode abgangen haͤtte er / wie bey forhaner Gelegen⸗ 


heit / ſeine Pflicht erforderte / das Amt fo lang auf ſich 


9 — ni 


genommen/ biß feine Majeſtaͤt andre Anordnung 
darunter verfügte. 

XI. Weil nun der Sultan wol ſahe / daß es noch 
nicht Zeit 7 diefen gefährlichen und ehrfüchtigen Kopff 


son weitgm zu bedrguen ; Damm sr mit in wundert 


ches 


RE TS 
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bes Spiel anrichtere/ und durch Berrätheren/der 
Drtomannifchen Porten einen Tuck erwieſe: ging er 
leiſe / joch die Klauen ein wenig ein / und beantwortete 
ihn freundlich; beſtetlgte ihn in der Groß ⸗Vezier ⸗ 
Würde: jedoch mit angehencktem Befehl dag ee 
förderlichft ſolte nach Hofe fommen. Daßaber der - 
Keyſer ihm des Murads (oder Sedar Baſſa) Sn 
ter folte geſchenckt haben / (wie vorerwehnter malen 
L. van der Bos ſchreibet) har keinen ſonderlichen 

Schein: «8 müffte denn geſchehn ſeyn / durch dieſes 

fürgeworffene Lock /Brod / ihn In die Falle zu bein 


sn. | F 
XII. Della Valle gedenckt deſſen / mit folder 


Manier / daß man daraus ſchlieſſen muß / er habe ſel⸗ 


bige Guͤter fo wol als das Amt / ungeheiſſen zu ſich 
geriſſen; wenn er ſchreibt: Naſuf verzoch lang? / 
mit feinem Aufbruch / (nach —— 
und zeigte klar genug / daß er nicht übrig - 
groffe Luft dasubärce: ließ immittelſt / vers 
muittelſt unterfebiedlicher Verleumdungen / 
ſo in Tuͤrckey gar gemein ſind / alle Freunde 
und Diener des Murads erwurgen: etliche / 
aus einem alten Haß: andre / um ihre Güte 
an fich zu Ziehen. Vielleicht hat er fie Ye 
Schreiben / bey dem Kenfer / fälfchlich angegeben / 
und dadurch ausgewirckt / daß dieſer ihm ihre Güter 
verehrt; in Hoffnung / felbige/ auf einen Zug / mit 
ſamt feinen eigenen / dermaleing wieder an ſich zu fi⸗ 
ſchen / und den vollgefogenen Schwamm / auf ein 
Mal / zu feiner Zeit / aus zudruͤcken. — 
Anmerck⸗ 
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Arnmercklich ſcheinet biebey/ doß feine Haugges 
noſſen und Dienerihm gerathen / ſolches nicht zuchun: 
weil es zum Exempel dienen doͤrffte / mit ihnen / in 
gleichem Fall / eben alſo umzuſpringen. Worauf 
er geantwortet; darum waͤre er wenig bekümmert; 
wolte froh ſeyn / wenn / nach feinem Tode / alle die 
Seinigen vor den Teufel waͤren. Vermutlich har 
er geſagte Bedienten feines Vorgaͤngers darum ent 
leibt / damit fie / heut oder morgen / zu Conſtantinopel / 
ihre Zunge nicht / wider ihn / rühren moͤchten. Und 
meiler / zu feinem Hof⸗Geſinde / ſich nicht viel beſſers 
verſehen (denn ein tyranniſcher Menſch trauet keinem / 
dem er feine boͤſe Stücke unverborgen zu ſeyn mut⸗ 
 mafler) wären fie ihm gleichfalls lieber heut / als mor⸗ 
gen) geftorben; da er nur haͤtte mie gutem Scheiny 

zur Erfüllung folches Wunfches / fönnen gelangen, 
Ohn Zweifel hat er hlebey auch feinen Geis um Nahe 
gefragt / als ein guter alter Einnehmer / der des ſchin⸗ 
dens und zuſammenſcharrens ſchon / von langer Zeit 

her / gewohnt / und bey dieſer des Murads Hof-Purfch 
keinen ſchlechten Segen (umgekehrt!) vermutete. 
Denn die Würde eines Tuͤreliſchen Groß ⸗ Vezter⸗ 
iſt ein groſſer Magnet⸗Berg / dem nicht allein viel 
Eiſens / das iſt / viel tauſend Schwerter / ſondern 
wer unglaublid) viel Goldes und Silbers nachziehen 
"XHI Der Sultan verblendete und leimete ihn 
endlich / durch feine hochberheurte Berheiffungen/ fo 
kraͤfftig / daß Naſuf ſich berhören ließ / gen Hofe zu 
kommen. Denn er verſprach / ihm night — alle 
em egan⸗ 
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begangene Fehler zu verzeihen ; fondern auch feine 
iger Tochter zu vermählen.: welche / ob fie gleich 
no 


nicht mannbar genug wäre beyzulegen / ihm den - 


noch uͤberantwortet werden ſolte / um In feiner Ber 
hauſung / als eine Ehegenoffinn / binfüro gu leben. _ 


Diß bewog ihn / zu kommen: in Hoffnung / das jun⸗ 


ge Keyſerliche Fraͤulein wuͤrde ihm / wider alle Ungna⸗ 


a ——— 


de / ein ſtarcker Schild ſeyn. Machte es alſo der 


Sultan / wie die Indianiſche Elephanten⸗Jaͤger: 


welche / durch etliche, mir Del beſtrichene / Elephan ⸗ 
tinnen / die wilde Elephanten / am allerleichteſten / be⸗ 


thoͤren / und in den Fang verleiten. 


XIV. Solchem nach kam er in die Stade) und 
zwar aufs allerpaͤchtigſte: wie ein anſehnlicher Farr 


mit verguͤldten Hoͤrnern / gu einem heidniſchen Tem⸗ 
pel / da ihn das Beil ſoll bewilltommen. Doch war 
fein Ende fo bald noch nicht da. Man warff ihm 
nicht gleich ſtracks das Seil um die Hörner. Das 
Verhengniß ließ ihn vor noch eine Zeitlang / infeifter 
Beide / gehen/ und fere werden. Der Sultanem» 


pfing ihn / mir gnadenreicher Ehrermeifung / kehrte 
das raube nicht heraus : ohnangefehn / in ſeinem 
Hertzen / Zorn und Unwillen ſteckten / und er gaͤntz⸗ 
lich beſchloſſen hatte / ihm einen Strang um den Hals 
zu ſchencken. Seine Anweſenheit wandte es alles 
um; den Haß in Gunſt; den Zorn / in Gnade; die 
wolverdiente Straffe / in unverdiente Belohnungen. 
Er wuſſte fich / mit vielen wolgefaͤrbten Reden / ſo 
meiſterlich zu. rechtfertigen daß des Sultans Unwil 


nicht 
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nicht länger dafür aufrecht ſtehen kunnte / fondern 
nothwendig ſincken muſte. 
Ihm diente auch für eine gute Lehn / Seule feine 

Schwieger / die Sultaninn: welche er / in feinen 
Handel / mit hatte verwickelt / Ihr verfprechend/ er 
wolte des Sultans zweyten Sohn / der ihres Leibes 7 
und feiner Gemahlinn Bruder war / zur Reichs⸗ 
Nachfolge befordern. Alſo daß alle Furcht der Ju⸗ 
Ri / bey ihm / verſchwand / und der Keyſer / über alle 
feine Mißhandlungen / mie dem Schwamm einer 
völligen Berzeihung/ hinfuhr. Es ward alles aus, 
geleſcht 7 und Nafuf/ bey Hofe / eine Nagel neue 

Kreatur / durch die erneuerte Gunſt des Reyfers noch 
mals / zu hohen Dingen / erſchaffen. 

XV. Das ſchwere Bley feines Zuſtandes in 
Gold zu verſelbſten / mag auch wol das Gold ſelbſt 
raͤfftig mit gewircket haben. Denn er that / an den 

Sultan / großanſehnliche Geſchencke 7 von schen 
Tonnen Goldes. Lließ auch einen hochſchaͤtzbaren 
Sebel machen / welchen Della Valle / bey einem 
Goldſchwmiede / geſehn und Naſuf dem Sultan ver⸗ 
ehyhren wolte. Scheide und Gefaͤß waren von purem 
Solde: Das man dennoch auswendig fehr wenig / 
a ſchier gar nicht ſahe; weil es uͤberal mir Deaman⸗ 
en bedeckt war. An Stelle des Degen⸗Knopffs / 
ſaß / amaͤuſſerſten Ende ein groffer Rubin/den man 
allein auf achthundert Kronen fchäste: und der gange 
Sebel warı nah der Tuͤrcken Sage / fünff und 
dreyſſig tauſend Zeckins / oder Ducaten / werth. Wie 
wol dennoch die Form und Arbeit daran gar unge⸗ 
Dre Theil. DD ſchickt 


— 


u 7— 


* — ee u 


Es Die XXYII. Traur⸗Geſchicht / von 


ſchickt war angeſchaut / die Deamanten / ſonder ſer⸗· 
liche Ordnung / daran ſaſſen; des einigen Abſehne / 
das Gold darunter zu verdecken. So waren uͤber 
das dieſe Deamanten ungleicher Bollfommenheit/ete 
liche glatt / andre unklar / einige gebrochen / viele ſonſt 
gebrechlich und mangelhafft. In Summa; das 
gantze Werck / ob es gleich von einem Furopeifhen 
Chriſten gemacht / præſentirte dennoch wenig Kunſt / 
und zeugete augenſcheinlich genug / daß ſein Meiſter / 
an Verſtande und Geſchicklichkelt / nichts uͤbrig 


hätte. | | 

Auffer jegrbefchriehenen Sebel / wolte der Groß⸗ 
Bester Naſuf / dem Sultan / noch verſchiedene ans 
dere Præſenten offeriren : als einen trefflichen Dol⸗ 
en / auf Tuͤrckiſche Weiſe gemacht; einen föftlichen 
Sattel / für fein Leib⸗ Roß / ſamt einem unvergleich⸗ 
lichem Zaum und Geſchirr / wie auch vielen andren 
Dingen; daran man fleiſſig arbeitete. Welches 
alles im Werth / auf hundert und zwantzig tauſend 
Ducaten / ſich belieff. Und mit dergleichen Geſchen⸗ 
cken / muͤſſen die Tuͤrckiſche Groß, Dezlers gar oft 
ein gnaͤdiges Auge Eauffen : daraus man ureheilen 
mag / wie fiedas Volck ſchaͤtzen und ſchinden muͤſſen / 

um ſolchen Koſten aufzubringen. * 

XVI. So harte nun Naſuf die hoͤchſte Staffel 
erreicht / welche ein Tuͤrckiſcher Miniſter betreten kann / 
und einen volllommenen Gewalt / der ihm aller Welt 
Augen / zum Reſpect / neigte. Lieffen / beym Sul⸗ 
tan / unterweilen einige Klagen / wider ihn / ein; ſo 
ſchickte er ihm die Klag ⸗ Schrifft alſobald zu: —* 
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ſoſche Iefen und ſich dagegen verantworten möchte, 
- Man vermutete? er würde nimmermehr eine fo hohe 
Stuffe erftiegen haben ohne Zuthun zauberifchee 
Mittel einge berühmten Deren, Me ſtors / den er bey 
ſich hielt 7 und der / bey ihm / an feinem Hofe / wohnte, 
Abber als er / auf dem öberften Punct des Gluͤck⸗ 
Rades / ſtund; kam dennoch endlich feine Stunde / 
daß er ploͤtzlich umgetrieben / und mir zu Grunde ge⸗ 
faͤllet ward. Was die rechte Haupt» Urſache gewe⸗ 
ſen / ſo ihm den Stoß zum Fall gegeben? wird zwar / 
von den Scerlbenten / nicht gemeldet. Doch melden 
Ettliche 7 fein unleſchlicher Ehrgeitz / der / gleich einer 
Bemſen / immerzu nach einem hoͤhern Hügel trachte⸗ 
e / habe dem Sultan ein friſches Mißtrauen erweckt / 
und die alte Wunden wieder aufgeriſſen; daher er den 
Schluß ergriffen / dieſes fein Hof / Geſchoͤpff wieder 
gu vernichten / und Aus dem Mittel zu raͤumen. Die 
ſes ſoll ung zu Frieden ſtellen / daß wir 7 der Urſach 
wveiter nicht nachforſchen. Denny groſſe Herzen fin⸗ 
den gemeinlich / an der bloſſen Furcht / fo ihnen ein 
Diener macht / Urſache genug / ihn von dem Erdbo⸗ 
den zu reiſſen. Jedoch haben mir unten / vom della 
Valle / noch einen ſonderbaren Diſcurs hievon zu ge⸗ 
warten. IR 
Gewißlich muß dennoch die Bewegnß nicht 
ſchlecht ſeyn geweſen fo den Sultan dazu ggogen: 
weil der Fall diefes Groß: Veziers ſich welches 
mercklich / an einem Freytage / begeben ; der/ bey den 
Tuͤrcken / auf fonderbare Weiſe / gefeyret wird; und 
zwar in der Zeit ihrer groſſen Faſten / darin man / 
Odd u anf 


j 
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auf ſolche Art / Niemanden ſonſt pf ſonſt pflegt u umzubrin 


gel 
'XVI. Ehe das Wetter aber / bey ihm / ev 
ſchlug / zoch ſich / ander Stirn des Keyſers / eine duůͤ⸗ 
ſtere Wolcke zuſammen / darob er ſich nicht wenig ent, 
ſetzte. Denn / als gegen dem Endedes 1 614. Jahrs / 
die Tuͤrckiſche Regiments⸗Raͤhte / an einem Dienf 
Tage / in das Divan / (Parlements⸗Haus / oder 
Reichs⸗Rahts/Verſammlung) zuſammen kamen/ 
und Naſuf etwas vortrug; widerſprach es dr Sub 
tan (welcher / durch ein Fenſter / alles / was im Di⸗ 
van gehandelt wird / hoͤret und ſihet) und beſtr 
ihn / mie ſolchen Worten / die nichts anders 7 als 
Vorboten einer tieffen Ungnade waren. ‚Hierauf 
ging Naſuf / mir groffer Beflingung und Traurig, 
keit zum Divan / hinaus: ihm Teichtlich einbildend/ 
die Flamme würde / von ſolchem Rauch / nicht weit 
fen und des Keyſers Zorn bald liechter Lohe brennen. 
Das,seuen » Gebrük dieſer hohen Stimme weckte 
ihn / ans dem tieffen Schlaffe der Ehrſucht / einmal / 
aber ziemlich ſpat / auf / und erinnerte ihn / für feine 
Rettung / zu wachen: Darum trachtete er / dem beſorg⸗ 
lichem Unglück fuͤrzukommen: nnd fing es / auf glei⸗ 
chen Schlag an / wie Seneca: wie denn auch der Aus⸗ 
gang ſolches Fuͤrnehmens ſchier nicht viel anders lief. 
Er ſandte feine Gemahlinn / des Sultans zwey⸗ge⸗ 
borne Tochter / die noch ſehr jung war / nach Hofe 
daß ſie ihren Herrn Vatter bitten ſolte / Er wolte das 
Amt / von ihrem Gemahl / nehmen / und ſolches ei⸗ 
rn Andren geben / der dazu tauglicher — mit 
er 


— — 2 
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| PET Broß, Dester, 29 
|  Srfiherungrir Siebfter. würde ſolche Eutwuͤrdung / 
für eine Entbůrdung / und ſonderbare Gnade / achten: 
denn er muͤſſte geſtehn / daß er viel Fehler darinn be⸗ 
ginge / und es oft überfähe: wiewol eher durch Unwiſ⸗ 
Feet, weder durch Bosheit. 
XVII. Der Batter dem esungelegen fiel / ſei⸗ 
ne Gedancken/ noch zur Zeit / an die Lufft zu werffen: 
nt wortete weiter nichts darauf / als / Er härte es ana 
dersim Sinne: ließ ſie damit ‚und redete / zu ihr / fer⸗ 
ner nichts. Der Schluß über des Naſufs Kopff / ſtund 
in feinem Willen / mit eiſernen Griffeln / wie dort die 
Sunde Juda / geſchrieben und hinderte ſolchen von 
der Bolkenziehung ſonſt nichts / ohn die behutſame 
Sorgfalt / in Ausſinnung der hiezu bequemſten Mit⸗ 
tel / krafft deren dem Naſuf fein Unglück möchte ver⸗ 
borgen bleiben / und eher nicht in die Augen bligen / 
denn es ihn traͤffe: damit er nicht ausweichen / und. 
ſich alle Gefahr / mit ſchneller Flucht / entfernen 
moͤchte. Seine Gedancken waren jetzt gleich den, 
- sieffen Waſſern / die ihren Grund zu bedecken trach⸗ 
| teren: aufdaß Naſuf nicht ſaͤhe was für Schlangen. 
und Krokodilen / unten am Bodem des. Reyferlichen 
tzens / herum kroͤchen: und verfrauere er ſeinen 
Anfchlag Niemanden / ohn-allein der Eile und Ders, 
ſchwiegenheit / durch welche ein hochwigtiger F uͤrſatz 
gewmeinlich am beſten berathen / und —— wird: 
eſergend/ imfall er einigem Menfchen fein Ge⸗ 
heimnmß eroͤffnete / doͤrffte der Groß⸗Vezier geroate 
net werden, Alfo erfuhr es feine eigene Tochter / ja! 
die Sultans ſelbſt nicht. Durch welches Wort / 
a DODdd tij wenn 
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wenn es undeſchraͤnckt geſetzet ift /dtejenige gemeynet 
wird / welche der Groß⸗ Tuͤrck / für feine rechte Ge⸗ 
mahlinn hält: Wiewol Achmet diefelbe ihm niche ; 

hartelaffen trauen; aufdaß er die Unkoſten einesarofe 
| en Hof ⸗Geſinds erſpahrete / ſo er ſonſt / anf ihre Hof⸗ 
ſtat / hätte müljen wenden. Dennoch ehrete er fie 
hoch / und hielt fie werther /denn alleandre feine Buh⸗ 
lerinnen und Sultaninnen/ die, von ihm Kinder 


geboren. Sie fol eines Griechiſchen Priefters Tode 
ler / und nichtübrig ſchoͤn geweſen feyn ;aberznachdem 


fie / in ihrer Kindheit / an den Tuͤrckiſchen Hof / ge⸗ 


bracht / und allda / im Keyſerlichen Frauen, ⸗Zimmer / 
er zoaen worden / duch Ihre lieblich holde Geberden 
und Reden / den Sultan in ihrer Siebe fo ſtarck / fo 
unaufloͤßlich / feſſelte und verknüpffte / daß ihr Winck 
| ſein Hertz zaͤntz ch hofmeiſterte / und uͤber ihm das 
voͤllge Gebiet führte, Weil nun dieſe feine Siebe, 


| 
| 


Gebieterinn feiner zween Bringen Mutter war: ward 


Sie / nachdem die Mutter des Alteften Printzens ge⸗ 


fforben / von Allen / wie eine rechte Keyſerinn / gechrt / 
und wuſt⸗ ſich ihres groſſen Gewalts / in Staates 
Sachen / mir krafftiem Nachdruck / zu gebrauchen. 


Naſuf Baſſa war jederzeit / bey ihr / in gutem Credit / 


und hielt ſte ihm / in ſeinen Haͤndeln / deſto mehr die 
Stangen / weil er ihre Tochter zur Ehe bekommen 
hatte: darum See / aͤuſſerſter Kunſt und Krafft / ſei⸗ 


ne boͤſe Sachen gut und ſchoͤn / die Kohlen ſeiner Uber⸗ 


tretungen / durch den Anſtrich ihrer holdſeligen Fuͤr⸗ 


worte / zu reinem weiſſen Schnee machte. 


xix. In 
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ERROR) . Sn Berrachtung deffen / verhuͤllete der 
| Satan, für diefer ſchoͤnen Weisfaͤrberinn / für dies 
ſer lieblichen Eirzeydte im ſchon mehrmals die Leuen⸗ 
j geser gefpalter/ und mit Schaf- Blur gefuͤllet / feine 
Zoten und grimmige Hauer-Borſten / in Wolle 





verwandelt hatte / das Angeſicht ſeines Willens mit 
dieſer Larve: er ließ ausſtreuen / daß er / an obbemeld⸗ 
tem Frey⸗Tage / gewiller / nach der Moskee zu gehen / 
und ſolches / nebenſt andren / auch dem Naſuf Baſſa 

andeuten: damit er / nach Gewonheit / Seiner Ma⸗ 
jeſtaͤt / bey dieſer Tempel⸗Fahrt / Geſellſchafft leiſtete: 


Srtvraſſe / getoͤdtet würde. 

I RX. Weil jeto des Keyſerlichen Kirchen / beſu⸗ 
; hans undGefolas/Meldung geſchicht: wollen wir die 
- Manier ſolches Aufzugs diefer Gefchiche mir bey 
rucken / und dleſelbe alfo en. ben / wie fie diefer J⸗ 
‚ tallänifcher Cavallier  Della Valle / felber mit * 
geſehn. Es geſchahe / (ſchreibt er) an einem Frey 
Tage ihrer groffen Faſten / daß der groſſe Herr( * 
Sultan) nach der Moskee oder Kirchen ©. Sophtz 
(die vor laͤngſt nicht mehr Chriſto / ſondern dem Ma⸗ 
homet / geweihet iſt) gegangen / mir gewohulicher 
Pracht und Zuberelung die dennoch / nach des Au⸗ 
hyoris Beduncken / alle die unſrige weit uͤbertroffen / 
beydes in der groſſen Menge dei Begleiter / und an 
koͤſtlichem Schmuck, 

Der Weg von der Porten (oder Serragllo) 
biß sum Eingange des Tempeis / kann / feiner Kürge 
— ——— kaum das Hofseſinde begreiffen: welches 

Dvd litj allen 


rechter Meynung aber / daß er offenbarlich / aufder 


— u — 
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n Platz / für ſich aufräume / und einnime. Diefe 

Platz ⸗ Beſetzung geſchicht theils aus Grande und 
behauptung des Refpeces : ‚heile auch / durch fonder- 
- bare Sift der Hof- Bedtenren; um nemlich das Volck 

zu verhindern / daß «8 zu feinem Keyſer / der es nie 


















fiher ohn ben diefen furgen Kirchen Gängen? feinen 
nahen Tritt / oder Fußfall / thue: damit alfo Nie⸗ 
mand / bey ſeiner Majeſtaͤt / etwas ausbitte / oder ſu⸗ 
che / welches Ihnen zum Nachtheil gereiche. Daher 
ruͤhrts / daß manche arme und elende Leute / ſo entwe⸗ 
der ‚von den Keyſerlichen Beamten / oder andren fuͤr⸗ 
nehmen Perſonen / Gewalt und Unrecht erlitten / weil 
fie feine andre Mittel noch Gelegenheit finden dene 
Sultan Ihre Noth fuͤrzutragen / von welchen manfie 
fo weit entfernet / fich von Fernen / durch einige merck⸗ 
liche und gewaltſame Zeichen anmelden / wenn fie 

Ihn fehen daher ereten; nemlich / durch ein Buͤſchlein 
Rohr /oder andre duͤrre Materi die Leichtlich- angehez 
welche ſie / aufden Kopff / ſtellen und alsdenn anzuͤn⸗ 
den. Die Flamme nun / fo davon empor ſteiget 
ſchreyet fir ſie und fucher des Sultans Ohren in den. 
Augen.  Welcher/ folches Zeichens niche unkuͤndig / 
dabey merckt / daß / durch diefe Feurige Supplication / 
feine Majeſtaͤt um Schutz und Recht / werde ange⸗ 

flehet und zur Stunde Jemanden abfertiget / die Ur⸗ 
fach zu vernehmen / und die Klagen ſolcher Bedrenge / 
gen anzuhören: damit ( Er ihnen’ zu ihren Rechen 
verhelffen / und / in ihrer Noch / Rettung leiften fi» 
ne. Iſt warlich eine Gewonheit / die / gleichfalls 
manches chriſtlichen Potentaten Augen — 

—4 t 
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— Naſuf Baſſe / Groß⸗ Vester. 793 
nicht undtenlich ſeyn ſolte / wider die vielfältige dicke 





Füchſen / vorgezogen werden. Icdoch ſuplicirt man 
alſo / mit Flammen / nur ſelten / und mehrentheils 
dann allein / wenn eine grauſame Unbilligkeit / und 
Himmelſchreyende Beleidigung vorgegangen. Wag 
aber andre Klagen von geringerer Betreffung belangt; 
muͤſſen dieſelbe / wegen obberuͤhrter Verhinderung / 
‚rück ſtehen: nemlich ſolche / die man bey dieſer Ge, 
legenheit / entweder mündlich vorbringenvoder ſchrifft⸗ 
bch überreichen koͤnnte. Derſelben den Sultan zu 

uͤberheben / fo wol auch fich felbften / für Unglück, zu 

bewahren im fall einige Beſchwerniſſen wider fie ein, 

kommen folte; haben die Hof Beamten diefen Fund 

| — und / angezeigter maſſen / den Zutritt ver⸗ 

— ar 


gt. * | 

 Diefe Berennung des Platzes har zwar dem 
della Balle verwehrt Sultan Achmets Angeſicht zu 
ſchen ( wiewol er ſonſt hernach / bey offentlicher Audi⸗ 
entz / deſſen gnugſam anfichtig / auch sum Kuß ſeines 
Rocks zugelaſſen worden) doch gleichwol die Perſon 


von Leibe ſehr lang war eines ernſthafften zraviteti⸗ 
ſchen Ganges / und alſo gediſponirt / daß der Anſchau⸗ 
ende daran ein ſonderliches Vergnuͤgen ſchoͤpffte. 
Die fuͤrnehmſten am Hofe ritten vor ihm herz auf ger⸗ 
Achen Pferden / und deſto naͤher bey Ihm / ie höheres 
Amt fie verwalteten: Etliche der anfenntichften Kam⸗ 
mer» Diener und Edelknaben/ hinter Ihm; ale Leu⸗ 
E / ſo / in den groͤſſeſten Geſchaͤfften feiner hoͤchſten An 
Odd v gelegen⸗ 


” 


deſſelben feinen Augen nicht enenehmen fönnen / die 


 Debeln / und blaue Duͤnſte / fo ihme / von den Hof 


— 


\ 
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gelegenhits vielmalg gebrauchet werden. Die man 
zwar Paſchen / oder Edeljungen nennet ; weil fie ge 
ſchoren und unbaͤrtig / in roter herrlicher Aberey ge⸗ 

kleidt; aber darum nicht eben lauter Knaben / ſondern 
manchesmal zwantzig / dreyſſig / ja viertzig Jahre / alt 
find / und Ihm / mie ihrem Oberſten ( oder Hofmei⸗ 
fer) Paar Neife folgen. ET 

Jedoch folgten zwiſchen dieſem Truppen der E⸗ 
delknaben / und dem Sultan ſelbſten / zuvor unmit⸗ 
telbar zwo andre Perſonen: nemlich der Selidhar / 
und ein Andrer / deſſen Verwaltung dem Della Valle 
entfallen iſt. DerSelidharaberritte etliche Schrit⸗ 
te vor dem andren her / und fuͤhrte des Sultans 
Schwert / als deſſen Ertz⸗Marſchall / und nach Ihm / 
in Kriegs⸗Aemtern / der Nechſte. Dieſes Amt ſtehet / 
bey den Türcken / in hoher Achtbarkeit: weil man es 
niemals abtritt / man trachre denn die Groß» Bester / 
oder eines General Baſſen / Stelle dafür zu erlangen. 
Wieden Muhammet Baſſa / Nachfolgern des Na⸗ 
ſufs im Groß⸗ Vesirat / widerfahren: der / aus einem 
Selidhar , deſſen Amt er zuvor / im Serraglio / ber 
Dichte / zum Baſſa von Alcayr gemacht ward : der der 

‚fürnehmfte Befehlhaber iſt / ſo von den Türcken/ 
auſſerhalb Hofs / zur Öubernirung/ verordnet wird. 

Um den Sultan her/ gingen mit verworrenem 

Haufen / viel Kriegsleute zu Fuſſe: unter denen Et 
liche unjeren Stallfnechten glichen; Andre aber ihm / 
mir Bogen und Pfeilen / für Leib⸗ Hüter ; noch Ans 
dere / für Trabanten und Laͤuffer / dieſe oder jene Bots 
ſchafft zu uͤberbringen / dieneten. Dieſe Man * 

uß/ 


“ 
. 


Naſuf Baſſa / Groß⸗Veziet. 795 » 
- Bußr und frugen damals (vielleicht auch noch) ein 
ſeehr kurtzes Kleid / daran die zween Vorderſchoͤſſe / 
biß an den Guͤrtel / aufgeſchuͤrtzet waren / alſo / daß 
man ihre Beine eines Theils bloß ſahe. Sie trugen 

Alle / Jeder nach Geſtalt feines Amts / verſchiedene 
bereyen / mie koͤſtlichem Schmuck / und Feder 

Kroͤnlein auf dem Haupte / fo gar zierlich gemacht. 

— Nachdem der groſſe Herz / zur Moskee / hinein 
getreten: fand Della Valle Gelegenheit / das Pferd / 
welches er geritten / gleichwie auch die Andre Pferde / 
ſo man vor Ihm her geleitet / (a) von nahen wol 
zu betrachten. Ihre Sättel; Zaͤume / und aller Zeug / 
waren / mit Edelgeſtemen / beſaet. Denn die Tür⸗ 
cken wenden / auf den Zierrat der Roſſe und Waffen / 
mehr / weder auf andre Dinge / von groſſer Angeles 
genheit, Diß alles war gewiß hochpraͤchtlg und 

koſtbar; doch nicht fonders fünftlicy gemircft. Go 
fand man aud) / unter den Steinen eine gute Anzahl 

derer / die man bey uns (nach des Authoris Urtheil) 
wenig achtet; als Tuͤrckiſſen Schmaragden / und 
etliche andre von glerchen Preis. Doch fpieleren 
gleichwol auch manche feine Deamanten / Rubinen/ 
and augerlefene Perlen / darunter herfür. So bald 
der Sultan abfaß/ und ins Portal oder Vorhal des 
Tempels / tratt/ darinn niemand/ ohn er allein/ zu 
Pferde eingehn darff; fprang einer der Chiauſſen / fo 

zu nechſt um Ihn warenz auf das Pferd, und tum⸗ 

| melte 
(a) Beſihe weiter hierüber das 468.Blat des Ausiän- 

diſchen Sitten-Spiegels: da von foichen Leit⸗ 

Pferden / weitläufftiger gehandelt wird. 
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melte es dafelbft etllche Mal herum desgkeichen tha⸗ 
ten die Andren / mit den andren Pferden / darauf der 
Keyſer hernach reiten ſolte. | | 
Bey uns / folte mans übel aufnehmen’ da ein 
Diensr / unter offentlichem Aufzuge und Gepraͤnge / 
ſich / auf ſeines Herrn Pferd ſchwuͤnge: aber su Con⸗ 


ſtantinopel / iſt ſolches aufgekommen / und eine Ger ⸗ 


wonheit worden. Ja! die Knechte unbeamteter Per⸗ 


ſonen mögen Ihrer Herzen Roſſe beſchreiten / fo bald 


jene ihren Fuß / aus dem Stegreif / geſetzt ‚haben. 
Jedoch legen ſie / aus Ehrerbietigkeit / ein Roͤcklein / 
fo ſie indem ihre Herzen annoch zu Pferde figenzum 
tee dem Arm tragen / auf den Sattel. 

Alle die Pferde des Sultans, fo wol dasjenige / 
darauf er geritten / ale die andre / die man ihm / an der 
Hand / nachleitete / Cb) fuͤhrten unter dem Sat⸗ 
tel an einen bequemen Ort / eine Streitkolben / mie 
Gold / Silber / und Edelgeſteinen geziert. Denn 
ihre Gewohnheit iſt / allezeit an den Sattelbaum / eini⸗ 
ges Gewehr zu hencken / als ſolche Kolben / Sebel / 
kleine Beile / und andres dergleichen / ſo ſie ſelten / im 
reiten / am Guͤrtel / oder Gehenge / tragen. Wenn 
der Sultan aus der Kirchen kommt / und wieder nach 
Hofe bekehrt; wechſelt er um / und nimt ein andres 


Roß / mehr zur Pracht / denn aus Noth. 


XXI Aber diefer Kirchen-Ritt / wovon jeto ge⸗ 
ſagt / iſt / allererſt nach des Naſufs Tode / gehalten; 
und derjenige / welchen er / am 17. Weinmonats⸗ 

— Tage / 

(b) Wiewol man ſonſt / bey andren Einzuͤgen / eine ge⸗ 

wiſſe Anzahl von Roſſen / vor ihm her leitet. 





nt 
m. 





Maar Großz⸗Veʒter. 397 
Tage’ 1614. Jahrs / anzuſtellen dem Nafuf bes 


E ca ’ A - Su 
- J a u 
u 


deuten laſſen / nicht für ſich gangen: ohn Zweifel / aus 


* 


der Urſach / weil Naſuf Baſſa ſich deſſen wollen ent⸗ 
brechen. Denn / weil ihm vielleicht nichts Gutes 


troͤumete / und er in Furchten ſteckte / es moͤchte ihm 
dieſe Kirchen⸗Fahrt / zu einer Grab⸗Fahrt /gedeyen; 
oder ſonſt andres erhebliches Bedencken dabey hatte: 


ließ er / bey dem Sultan / ſich entſchuldigen / und dem · 
ſelben zurück entbieten 7 er koͤnnte / fir dißmal / der 
Ehre / Seiner Majeſtaͤt / bey der Kirchen⸗Fahrt / 


aufßzudienen / nicht genieſſen; wegen uͤbler Befindung 
ſeines Leibes: baͤte demnach unterthaͤnigſt und demuͤ⸗ 


tigſt / dieſelbe wolten / mit andren Bejlers und Baſ⸗ 
ſen / die Kirche beſuchen. 


Der Sultan verſetzte: Er koͤnne ohn ihn / nicht 
aus dem Hofe / reiten: und ſandte / zur Stunde / Je⸗ 
manden hin / von ſeinen Leuten / ihn zu fragen / wie er 
ſich denn befuͤnde? Schickte ihm auch / nach gewoͤhn⸗ 
lichem Brauch / ſo man / mit den Patienten haͤlt / ei⸗ 


nen annehmlichen Tranck / und Krafft- Waller. Er 


A ⏑ px 


Ucche wollen / es ſey Gifft darunter gemiſcht geweſen: 
aber Andre widerlegen es. Nachdem er verſtanden / 


daß Naſuf noch aufbleiben koͤnnte / und ſich nicht ge⸗ 


‚lege : ließ Er ibm zu entbieten / Er wolle Selber kom⸗ 


men / und ihn beſuchen / auch zugleich mit feiner Toch⸗ 


rer / der jungen Sulltana / reden: entweder mit dieſem 


Abſehn / daß Naſuf hiedurch genorhfacher würde / aus 


‚feinem Haufe herfuͤr und Ihm entgegen zu gehen: 


oder vielmehr / welches der Yusgang auch beſcheutget 
| en 1160 
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hat daß der Argwohn ben ihm ausgereutet / und eine. 
falſche Sicherheit eingepflanger wuͤtde. | 

XXII. Uber kurtze Zeit hernach / ſchickte er wie⸗ 
derum einen Trabanten hin / ihm anzuſagen: er (der 
Sultan) wuͤrde Ihn bald beſuchen. Hierauf ließ 
Er einen beſchloſſenen oder zugedeckten Kammer 
Wagen kommen: welchen er gemeinlich gebrauchte / 
auf einer ſolchen Fahrt da er wolte unerkannt biek 
ben. Aber san Stelle Seiner 7 muffte Buftangi 
Baffa ſich hinein feen : welcher der Oberſter über die 
Gärtner ift. Diefes Amt wird / am Tuͤrckiſchen 
Hofer hoch gehalten: darum auch viel fürnehme Pers 
fonen diefen Oberften vergeſelleten / nicht anders / als 
ob es der groffe Herr ſelber geweſen waͤre. Andre / als 
der van der Boos, ſchreiben / Buftangi Baſſa ſey 
Oberſter Hofmerfter des Sultans / Aufſeher über 
deſſen Serral/ und allefeine Haͤuſer. Es kann viel⸗ 
leicht ſeyn / daß der Oberſte Gaͤrtner auch zugleich des 
Schloß⸗ Vogts Stelle vertrete. 

Wie dieſer in den Vorhof des Naſufs eingetre⸗ 

ten; ſiellete er fein Volck / an unterſchiedliche Oertet 
daſelbſt / beſetzte inſonderheit die Pforte gar ſtarck: und 
rat hiernechſt ungeſcheut / in das Gemach 7 darmn 
derjenige war / weichen er ſuchte. L. van der Boos 
ſchreibt / Er habe keine andre Geſellſchafft bey ſich ge⸗ 
habt dann ſieben oder acht Maͤnner: um deſtoweni⸗ 
ger Mutmaſſung / von ſemem habenden Befehl / zu 
geben. Aber damit werden allen die acht Männer 
gemeynt / welche Bultangi Baſſa, mit ſich / in des 
Raſufs Zimmer / genommen, Jetztgemeldter Ab 
thor ge⸗ 
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thor gedencft gleichfalls: Wie der Baffa ins Haus 
gekommen, habe er fich erftlich laffen anmelden/und 
mir dem Naſuf zu reden begehrr: deifen fich aber dies 
ſer / mir feiner Kranckheit / enefehuldiger hat. Wo⸗ 
mit aber der Baſſa ſich nicht abweiſen Laffen wollen; 
fondern Jenem wiederum zuentboren : er dörffe dem 
Sultan nicht wieder in die Augen kommen / bevor er 
mit ihm geredt: weil der Keyſer / von feiner Befund» 
heit / gewiſſe Nachricht verlangte: Welche Antwort 
dem Dafuf den Schnupffen vertrieben / und ein 
Nachdenken erweckt: alfo/ daß ihm nunmehr die 
Meſopotamiſche Felder weit lieber folten geweſen ſeyn / 
denn dieſer ſein Palaſt: In Betrachtung aber / daß 
man dieſen Reigen nicht entſpringen koͤnnte; habe er 
befohlen / man ſolte den Buſtangi laſſen zu ihm 
kommen. | | | 
| Mir komme aber das erſte faſt glaublicher für 
daß Bultansi , eine Perfon von hoher Authoritet zund 
überdas anjego mit Keyſerlichem Befehl gerüfker / 
‚Ihm Selöften die Freyheit genommen gleich nach der 
erfien Anmeldung/ auch vielleiche wol der Antwort 
unerwartet / hinein zu treten. Es ſcheinet auch niche 
glaubmaͤſſig / daß Naſuf einem ſo hochangeſehenem 
Befehlhaber den Zutritt ſolte abgeſchlagen haben. 
Doch laſſe ich endlich beydes / in feinen Würden / be⸗ 
ruhen. | | 
XXIII. Anfangs fpeifere Buftangi etliche Hof⸗ 
Worte / fragte nach dem Zuftande feiner Geſundheit; 
sind dergleichen. Hingegen forfchere Naͤſuf: was es 
gutes Neues forte? Ob er etwas begehre 2 und. ob man 
| was. 
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etwas Trauriges / wider feine Perfon / woſte fürs 


nehmen? 


Buftangi Baffa anrwortere: Kein + fonderner 


bringe nur / vom Sultan / Befehl, Naſuf folre das 
Keyſerliche Sigel (das der Groß⸗Vezler allegete in 
feiner Berwahrung har) ihm uͤbergeben / und infeine 


Hände liefern. Jener hleraus leichtlich urtheilend / 


— 


daß man ihn hiemt feiner groͤſſeſten Würde entſette / 


gab / nachdem er den Keyſerlichen Befehl geſehn / und 
geleſen / mit Beſtuͤrtzung / darunter einiger Zorn ver⸗ 


mengt war / sur Antwort: Wie + Was + finde 
man denn Jemanden / der bequemer iſt / die⸗ 


ſes Amt zu bedienen / als ch + Man ſage 


mir / wie es drum iſt! kann man / über die 


Treu meiner Dinſten / Elagen Der Baſſa ver⸗ 


ſetzte; es beliebe alſo dem Groſſen Herꝛn. Worauf 


Naſuf / mit einiger Verdemutigung / zur Gegenant⸗ 
wort gab: Weil es denn Seine Majeſtaͤt alſo 


haben will; will ich Dero Befehl nicht wis. 


— Und hiemit uͤberreichte er Ihm das 
Sigel. * 
xx IV. Da griff Buſtangi In feinen Sack / joch 
noch ein andres Brieflein heraus / mir dem zweyten 
Befehl des Sultans: weiſete ſelbiges dem Naſuf / 
nd vermeldete ihm zugleich kürtzlich den Inhalt: nem⸗ 
lich der Sultan begehre feines Kopffs. Naſuf hier⸗ 
ob / wie zu gedencken / hoͤchlich erſchrocken / bat um 
Zulaſſung / daß er dem groſſen Herrn ſein Haupt Sel⸗ 
bei bringen / mit dem Sultan / und deſſen Tochter / 


es ſemer Gemahlinn / vorher reden moͤchte: muſſte 


aber) 


So 
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aber / von Jenem / die Entſchuldigung hören ; Er 
koͤnnte es nicht erwarten / hätte auch deſſen von hoher 
Hand / keinen Befehl. Nach ſolchem Abſchlage / that 
er eine andre Bitte: man wolte ihm vergoͤnnen / in die 
nechſte Kammer zu treten / und ſich allda zu waſchen; 
ei Geiſt (wie er fagte ) nicht / in einem unflaͤ⸗ 
‚tigen Stande / ans dieſer Welt führe : aller maſſen der 

Mahometaniſche Aberglaube / durch folche aͤufferliche 
Reinigung / auch die Seele zu ſaͤubern / vermeynet. 
Wiexwol Naſuf vieleicht ein andres im Sinne ge 
habt / nemlich / unter dieſem Fuͤrwand / ein Schlupf⸗ 
loch / oder das Fenſter zu treffen / und ſein Leben / wo 
moͤglich / zu retten. Aber auch dieſe Gunſt ward ihm 
verſagt. Alſo ſuchte er / zum dritten Mal / mit de⸗ 
muütiger Biere / nur ſo viel Friſt / daß er feine legte An⸗ 
dacht verrichten / und etliche Gebetlein ſprechen moͤch⸗ 
cu Welches man Ihm / mir einem Winck / ver 





XV. Indem er aber hiezu ſich bereftere/ und 
in feinem Geiſt groſſe Unruhe bezeugte: warff Bu- 
ſtangi Bafla ihm unverſehens einen Strick um den 
Hals: KHie wollen Etliche / Naſuf fey nicht / am 
- Stranger erſtickt: fonderlich der von der Boos: wel⸗ 
cher dieſe Umſtaͤnde feines Todes ſetzet: Die Gefelle 
- Schafft des Bouftangi , beſtehend in fieben oder acht 
. Capigis, habe fein Bette umringt / und Ihm damie 
Zeichens genug gegeben daß er muͤſſte flerben : dazu 
er ſich endlich auch bequemer /und nach diefen deuten 
kehrend / zu ihnen gefagt habe fie folten thren Befehl 
ausrichten: Welches fig auch alfobald gerhany und 

Dre Theil, Er ihm 
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ihm einen Strick um den Hals geworffen / um daran 


zu erwürgen : Als fie aber geſehen / die Fettigkeit ſeines 


Leibs würde ihnen / zu feiner Erdroffelung / verhinder⸗ 


+ 


lich fallen ; häften fie ihm niit einem Meffervdie Gur⸗ 


gel abgeſchnitten. 


Aber dieſes iſt unfehlbar gefehle/ daß F 


fein Bette ſolten umringt haben : angemerckt er f 
zwar bertrüftig außgegeben; doch nicht im Bette at 


treffen laſſen / vielwen ger im Bette getödtet worden. 


Gleichwie diß ein Irrthum des Geruͤchts / daß er ſich / 


zum Sterben / fo willig bequemet / und ihnen zuge⸗ 


ſprochen habe/ thr Arne zu verrichten: ſintemal er 
vieliuehr allerhand Aufſchub geſucht / und / wie vor 
gemeldt / ſich gar unruhig geberdet: in das Sterben 


ſchier gar nicht finden koͤnnen / biß ihms der Wuͤrger 
gewieſen / und ihn / mit ſeinem Schnůrlein / unver⸗ 


warnet umhaͤlſet hät. 


Das fonft/ weils mit der Erſtickung nicht an⸗ 
gehen wollen / ihm / mit einem langen Meſſer / die 


Gurgel abgeſchnitten ſey / beſtetigten auch Der: ©. 
Ph. H. Wilhelmus Baudartius / und andre. Wel⸗ 
cher letzter ſchreibt / er ſey ſo feiſt / leibicht und dick von 


Fleiſche geweſen / dag man ihm / mit dam Stranger 


die Gurgel nicht brechen Förinen: Darum Einer von 
den Henckern ein groſſes ſcharffes Meſſer aus der 
Scheiden gezogen / ihm damit das Haupt abgeſchnit⸗ 
ten / und es dem Keyſer gebracht. 
Aber ich zweifte / ob dieſer Schnitt nicht elin 
Schnitt des falſchen Geruͤchts und irrſamen Der 
richts ſey. Denn erſtlich fo war Naſuf — 


—cſſuf Baſſ⸗/ Groß⸗Vezier. ro⸗ 
Valle zeuget) war ziemlich leibig / aber dabey lang 
von Perſon; und alſo nicht fo gar ungewoͤhnlich dick / 
daß ihn fein Strick Härte wuͤrgen koͤnnen. Athagu⸗ 
alpa / König in Peru / iſt noch wol fetter und gefuͤlle⸗ 
ter geweſen; dennoch gleichwol ſtranguliret worden. 
Zudem doͤrffen die Executdren oder Vollenzieher der 

Keyſerlichen Ordre / nicht leichtlich den Verurtheilten 
ijzdhres eigenen Gefallens vom Leben zum Tode brin⸗ 
gen; daferrn ihnen der Keyſer ſolches nicht ausdruͤck⸗ 


dh freygeſtellet: angemerckt das Stranguliren / in 





Türckehy / fuͤt ſolche fürnehme Perſonen; Koͤpffen aber / 
auſſer dem Kriege / und bey lebendigen Leibe / gar ſel⸗ 
ten beſchloſſen wird: daher Buſtangi, und ſeine Ca- 
pigi Baſſen / ſchwerlich ſolches ohn ausdruͤcklichen 
Befehl / haͤtten chun doͤrffen: Zumal weil der Sul⸗ 
zan geboten hatte / man ſolte den erwuͤrgten Koͤtper 
hernach fuͤr ihn hringen. 
WVWeelleicht iſt es ein Mißverſtand / fo entweder 
daraus erwachſen / daß man ſchreibt / der Sultan ha 
be / feinen Kopff su bringen / befohlen: welches aber 
eben wol / nach der Strangulirung / geſchicht: Oder 
aus irriger Vermiſchung / dieſes Naſufs Baſſa / mit 
dem Ibrahim Baſſa: welchem auf Befehl Sultan 
Solymanns / in feinem Bette / mir einem Scheer⸗ 
Meſſer die Gurgel durchſtrichen ward : weil der 
Sultan eydlich hatte verſprochen / ihn nicht gu toͤdten; 
und ſolchen Eyd nicht jun brechen hoffte, wenn er den 


Ibrahim im Schlaffe toͤdten lieſſe 


XXVI. Meterranus gedenckt feines Meſſers; 
della Valle / dem hierinn am meiſten zu trauen / weil 
Er 6x. da⸗ 
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er damals zu Sonftantinopel geweſen / und diefen Fall 
am allerumſtaͤndlichſten erzehlet / auch nicht: ſondern 
vielmehr / Buſtangi habe ihn / mie Huͤlffe / feines 
Beyſtandes / ſo auf acht ſtarcken und behertzten Kerlen 
beruhete / darauf er ſich zu verlaſſen hatte / wiewol ihrer 
vier nur die Hand anlegten / bald fertig gemacht / und 
geſchwinde erdroſſelt. RR 
XXVII. Sobald er des Athems beraubt war; 
wickelte man feinen Leichnam / in einen Teppicht / und 
trug ihn alfofore zum Keyfer : damit derfelber von ſei⸗ 
nen eigenen Augen’ der gefchehenen Erecution wuͤr⸗ 
de verſichert 7 und hinfüro nicht mehr daran zweifelte, 
Denn / von ſolchen graufamen Verrichtungen / fo 
aus des Keyſers Befehl flieſſen muß man ihm klaren 
Augen, Bemeiß liefern : wiewol folches ein wuͤſter 
und barbarifcher Gebrauch und mehr tyranniſch / als 
Keyſeriſch. Als man ihm nun diefe traurige Wuͤr⸗ 
ckumg feiner Ungnade / diefes jaͤmmerliche Bild des 
Süd, Wechfels 7 und berrübte Spectafel/ den 100% 
sen Leichnam / fürs Geficht legte; rieff er: Biſt du 
da / du treuloſer Hund z Und nach Ausftürgung 
pieler andren Schmaͤhworte über diefen Unfeligen/ 
fagte er zuletzt: Man baue ibm den Kopff ab! 
damit ernicht wieder auflebesdennmwielleiche 
dörffte diefer Hund wieder 3u fich felbften 
Eommen / und wiederum lebendig werden. 
Welche Rede des Sultans den Schnitt des groffen 
Meſſers / wovon oben/ gefagt ward/ allein kräftig 
genug widerlegt. Zur Stunde hieb man ihm / ſo⸗ 
thanem Befehl gemäß den Kopff ab / in dee * 
| ta 


* 
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tans Gegenwart. Welcher auch gebor/ den Leich⸗ 
nam zum Fenfter hinaus / über die Maur hinab in 
den Garten zu werffen: da er / eine Beil ligen blieb / 
daß er hernach dem Meer und den Fiſchen geſchencket 
werden möchte. | 
XXVIII. Aber bald hernach / erfuchte man den 
Sultan / um Erlaubniß / ihn aufeinem Sand Gut / 
welches der Serödrere / in Aſia / bey Scutari / ger 
gen Conſtantinopel über / ligen hatte / zu begraben, 
- Der Sultan gab hierauf zu verfichen : Er wolle 
ſchlechts / daß diefer Baſſa / auch allerdings nach ſei⸗ 
nem Todes nicht nach Aſia oder Narolien gefuͤhret 
würde; weil er vielleicht vermutete / Naſuf waͤre Sins 
nes geweſen / ſich dahin zu retiriren / und daſelbſt eine 
Empoͤhrung zu ſtifften. Alſo muſſte man ſich / mit 
dieſer Verguͤnſtigung / begnuͤgen / daß er nur auſſer⸗ 
halb der Stadt / auf einem beſonderen Felde / beerdi⸗ 
get / doch feines Grab⸗Geboaͤues / noch Steines / noch 
ſonſt einiges Ehren, Mals / gewuͤrdigt; ſondern / 
gleich den Poͤfel⸗Leichen / allein mit Sande bedeckt 
würde. Mit ſo ſchlechtem Gepraͤnge ward er / durch 
zween Maͤnner / die man zu der unflaͤtigſten Arbeit 
(zur Priver, Reinigung ) gebraucht / zur Erden ber 
ſtattet: Denn dieſen ward Befehl gegeben ihn weg⸗ 
zutragen / und ſolches flincfende Gluͤcks/Aas / eine 
zuſcharren. | 
- -XXIX. Della Valle / welcher diefen Naſuf / in 
feiner Besier - Würde, und höchften Ehre / in groffer 
Pracht und Herslichkeit/ kurtz vor feinem Fall gu 
Pferde geſehn / ſchreibt: Er fen ein ziemlich -Tanger 
J Eee iij und 


x 
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und wolbelebrer Mann gewefen, [mern gebärter? / 
son Angeſichte ſehr ſtreng / auch eine: ſolchen Lineas 
ments und Blicke / daraus eine innerliche Streng⸗ 
heit. und Raudigfete feines: grauſamen Gemuͤts her⸗ 
für bligere / fo viel: kräftiger ſich bey um Volck / in 
Forcht und Reſpect / weder in. $rebe und Gunſt / zu. 
ſetzen. Der aufgeblaſene Hochmuth ſabe ihm / zu 
den Augen / heraus: und die gantze Geſtalt fiel entſetz⸗ 
lich Seme Sitten waren boͤß / betrieglich / traur⸗ 
muͤtig / tuͤckiſch / und tyranniſch Darum das Glück: 
Semer auch endlech müde / und das. Verhengniß ů⸗ 
berdruͤſſig worden / mit ſo vielen guͤnſtigen Schickun⸗ 
gen dieſen Unwerthen laͤnger zu erfreuen; ſondern ihm 
feine: groſſe Undanckbarkeit zu letzt mit Ungluͤck und 
Verderben / bezahlet hat | 
XXX. Sobald: der Suftan: feines: Todes fi 
genu· ſam verſichert achtete x richtete er fein Geber zu 
Gott / und danckte Ihm / dag Er: die Gefahr hätte: 
von. ihm gewandt / daflır er fich nicht genugfam wuͤr⸗ 
de. haben: verwahren: koͤnnen / woferrn diefer Bos⸗ 
haffter- den Erdboden: noch länger betreten hätte 
Folgende: feuffste er noch etliche andre z mie Threnen 
beſprengte Gebetlein heraus : um: von. dem Himmel / 
einen guten Vezier zu erbitten: ſich bellagend / daß er / 
bey feiner Regierung / noch nie das. Gluͤck gehabt / el⸗ 
nen frommen und auſrichtigen Mann zu dieſem Amte 
zu. bekommen. Womit er denn: allen Fürſten und 
Herren den. Weg weiſet / da fie einen guten Regi⸗ 
ments/ Raht / und getreuen Diener zuforderſt ſuchen 
muͤſſen: nemlich droben / bey dem / der — 
ur⸗ 
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F Men einfeget / auch mit klugen und gerotffenhafften 
Raͤhten begabet. | 
XXXI. Bon den Urfachen feines Todes warb 
ungleich geurtheilet. Doch. hielt es ale Welt dafür 
die gröflefte Beforderung feines Falls wäre die groffe 
Feindſchafft / fo er / durch feine üble Regterung / ihm 
auf den Hals geladen / fonder ſich / bey einigem Groſ⸗ 


ſen am Hofe/belicht zu machen Get abaefagtefte 


Feinde waren der Muffti / (Tuͤrckiſcher Papft / 


oder Ertz⸗Prieſter) Muhammed Baſſa / welcher 


ihm / in der Groß Vegierſchafft / gefolget iſt; die Ge⸗ 
ſandten der Chriſtlichen Potentaten / nebenſt vielen an⸗ 
deren Leuten von Stande: welche ſeinen Untergang 
kraͤfftiglich befordert haben. Die Chriſtenhett harte 
gewißlich keinen Bug / feinen Tod zu beklagen: weil er 


allen feinen Rahtſchlaͤgen ihren Schaden sum Zwegk 


geftellet / und dem Sultan täatich. in den Ohren gele⸗ 
gen / er ſolte / mit dem Renfer / Koͤnige in Franckreich / 
und der Republick von Venedig / Kriege führen / ſel⸗ 
ner Anfuͤhrung eine gute Armee untergeben / und nicht 
anders hoffen / deñ daß er ihm damit die gantze Erdku⸗ 
gel / unter ſeinen Fuß werffen wolte. Welches Begeh⸗ 
ren aber der Groß⸗Tuͤrck / aus wigtigem Bedencken / 
dieſem ehrgeitzigem Menſchen allemal abgeſchlagen. 
Die fuͤrnehmſte Stuͤcke feiner Beſchuldigung / 
bey dem Sultan / waren: daß er vieler unſchuldiger 
Leute Tod befordert haͤtte / um derſelben Guͤter an ſich 
zu bringen: Zweytens / daß er unziemliche Handlun⸗ 
gen / und Kauffmannſchafften getrieben / zum Nach⸗ 


theil der Tuͤrckey ag Waaren in die Chri⸗ 
ei. 


ſtenheit 
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ſtenheit geſandt / und daſelbſt verkauffen laſſen: Drit⸗ 
tens daß er die Muͤntze gefaͤlſchet / Plaſters / und an- 
dere fremde Geld⸗ Sorten fo gut von Schrot und 
Korn ſind / einwechſeln laſſen / um ſelbige zu ver⸗ 
ſchmeltzen / und eine Sand, Meünge/ Sciahi genannt / 
dazu nicht die Helffte des Silbers kam / daraus zu 
ſchlagen / das uͤbrige aber in ſeinen Beutel zu ſchieben. 
Und ſolcher Betriegereyen verhebte man ihm noch viel 
andre mehr. Aber alle dieſe Stuͤcklein haͤtten viele 
Teiche noch Entſchuldigung und Verzeihung gefun⸗ 
den; wenn nicht, Vierdtens / der Argwohn / der ſich 
oben allbereit einiger maſſen / in unſerer Erzehlung / 
geregt hat / dazu geſtoſſen waͤre / daß er / nach einer 
Rebellion / trachtete / und mit dem Perſianer ſich 
heimlich verflünde. Wiewol die Verſtaͤndigſten ihn 
davon rein und unſchuͤldig ſchaͤtzten; da hingegen della 
Valle anders davon urtheilet, Deſſen Worte ich 
will hinsufegen. | | 

Es iſt wol wahr (fchreibt er) daß er den Vor⸗ 
theil ind Sieg des Koͤnigs in Perſien (allermaſſen 


ich auch oben habe gemutmaſſt / in Betrachtung / daß H. 


Schach Abas dem Türcken mehr genommenzalsge 
geben ) vor dem Groß, Tuͤrcken / verborgen + aber ſei⸗ 
ne Anhänger behaupteten / ſolches waͤre niche / böfer 
noch feindfeliger Meynung / geſchehen; weil er ſich je 
derzeit / gar enfrig bemuͤhet / den Francken / das iſt / 
Europeæ iſchen Chriſten / den freyen Durchzug nach 
Perſien zu verhindern / und in andren / dem Reiche 
vortraͤglichen / Sachen / Ordnung zu ſtellen: was er 
gethan / waͤre vermutlich a = 
au 
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5 Naſuf Baffı) Broß-Vesir. os 
auf bequeme Gelegenheit geharret hätte / den Perfern 





einen guren Streich zu verfegen.! 


Was die Perfifhe Sachen (redeter ferner) an 


gehn 5 war derienige / fo thu am meiſten hinderre/ 
Mahmud Baffa der gleichfalls ein Bezter/war und 


mie dem Zunamen Cigalogli hleß / das iſt / des Ci- 
gala Sohn / weil der berühmte Ammiral Cigala, 
ein verleugnerer Chrift fein Vatter. Nachdem dies 
fer Mahmud / von feiner Vogtey / fo um Babylon / an 
den Perſiſchen Grentzen gelegen / abgefordert / gen 


Conſtantinopel gelangt war; machte er den Naſuf 


ſehr ſchwartz / beym Sultan / deſſen liebſte Schweſter 
er im Ehebette hatte: welche gleichfalls zu deſto meh⸗ 


rer Änflammung des Kenferlichen Zorns / einen Pech» 


Krantz / verfiche ihre Klagen wider diefen unglückfer 
ligen/ dazu warff; weil er ihr eines und andres harte 


. du widern gethan. Dicht lang vor Nafufs Tode/ 


harten fie Beyde und zwar Mahmuds Gemahlinn 


einsmals gar allein mit bem Sultan lange Zeit / 
Sprache gehalten und gegen demfelben / unter an⸗ 


— — ⏑⏑——— V 


a in Ai Be 


deren / gedacht, Naſuf hätte einen grund» treuen Die 
ner Seiner Majeftär des Lebens beraubt ; um feine 
Beyer» Klauen/ in deſſelben Guͤter / zu [lagen : und/ 


ſeit diefes Miniſters Entlebung / wäre den Tuͤrcken / 


vom Perſianer / groſſer Abbruch geſchehen / denen 
Naſuf heimlich guͤnſtig geweſen. Dlieſes zu beweh⸗ 
ren / legte Mahmud etliche Schreiben vor / die er auf⸗ 
gefangen / nach Caputirung des ihm begegneten Uber⸗ 
bringers / in ſeinem Gezelt vergraben / und alſo heimlich 


gehalten. Dem ſey alſo / oder nicht: ſo glaubte den⸗ 
Ey noch 


\ 
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—— — — 


noch der gememe Mann feines, Wege daß Raſuf 
mie den Perſern / unter einer Decke gelegen ; fondern 
allein, eine kleine Widerfpenftigkeit im Schilde ge⸗ 
führt: welche hierinn befanden / daß er ſich des Hofs 
enthalten / um ſich / mit etlichen Compagnien / feiner 


Sicherheit zum. beften / in eine gute Beftung / doch 


allezeit in des Sultans Gebiet / zu begeben. | 
Mich betreffend ( ſeynd deſſelbiaen Peregrinans 
ten Worte) ich. glaube Beydes. Denn daferrn es 


wahr / daß er / mir einem Ahfall / ſchwanger gangen / 


wie es denn ſcheinet / und aus dem / was oben vermel⸗ 
det / klaͤrlich herfur blickt: ſo zeucht es den Schluß nach 
ſich / er habe / mit dem Perſer / correſpondirt: ſinte⸗ 
mal ſolches / bey dieſer Gelegenheit der vorhabenden 
Rebellion / zu einer Unterſtuͤtzung ihm hoch vonnoͤthen 
that | 

Dasjenige/ womit Andre ihn desfalls: rechtfer⸗ 
tigen wollen / achtet. der- Author. niche fonders viel; 
nemlich den Eyfer und Ernſt / ſo er / in gewiſſen Fäl- 
len / bat erwieſen / als indem / daß er den Shriften den 
Durchzug nach Perſten verboten: weil zu ſchlieſſen / 
ſolches ſey nichts / denn ein lauterer Dunſt / iſt / und 
Stellung geweſen; damit er / durch fo geringe Gas 
chen / einen Schein gewoͤnne / man beſchwerte hu / 
mit gantz unbilligem Verdacht. 

XXXII. Hie moͤchte manchen Wunder nehmen / 
daß der Sultan ſich ſo weit uͤberwinden koͤnnen / den⸗ 
jenigen fo ſchmaͤhlich aus dem Leben zu ſtuͤrtzen / der 
ſeiner Tochter in den Armen geruhet; auch daß dieſe 

ſich nicht eyfriger dawider gefent. Aber — die 
⸗ 





\ 
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Vortheil / und Gewinn. Sucht diefer barbarifchen 
Printzen bekandt; dem wird +8 niche fremd fuͤrkom⸗ 
men: denn fie laffen füch verlaufen.’ es gereiche derglei⸗ 
en. Berfahrung ihren PBrinzefftinn mehr zum Ber . 
ſten / als, zum. Nachtheil : weil ihnen / durch folches 


Merttel / wo nicht alles Gut ihrer erwuͤrgten Männer / 


dennoch ein groſſer Theil deſſelbigen / erblich uugewen⸗ 


det wird; und ſie alſobald wiederum eine andre an⸗ 


ſehnliche Heirath thun koͤnnen, Welches verurſacht / 
daß ſie ſchlechten Fug haben / um ihre getoͤdtete Maͤn⸗ 
ner ſich ſonders viel zu befümmern, Zudem handlen 


die Suitaninnen (oder Keyſerliche Toͤchter ) mit ih⸗ 


vn Maͤnnern / als wie mit ihren Dienern / und fuͤh⸗ 
ren uͤberall die Herrſchafft Zu deren Bezeugung / ſie / 
an ihrem Guͤrtel / einen Dolchen tragen / mit Klet- 
nodien und Juwelen / auf ihre Manier / geziert + ſo 
gleichſam Kennzeichen ihrer Macht ſind. Maſſen 
ihre Männer auch nicht das Hertz haben, im Hauſe / 
at einiger Buhlerinn Gemeinſchafft zu pflegen / auch 
fo gar nicht mit einer Sclaͤvinn 

XXXIIE Diefe des Naſufs junge Gemahlinn 
hat / auſſer Zweifel / von ihres erdroſſelten Manns 


Verlaſſenſchafft / auch fein ſchlechtes Antheil gezo⸗ 


gen: weil dieſelbe faſt mehr / als Königlich war. Gleich 
nach feinem Tode / geſchahe eine ſcharffe Unterſuchunq 
alles deſſen / was des. Naſufs geweſen. Denn der 


nee Groß⸗Vezier heß allen. Hausgenoſſen / und 


Dienern des Strangulireen / wie auch allen Denen / 


fo unter feiner Herrſchafft geſtanden / anſagen / daß / 


woferrn ſie etwas beſaͤſſen / ſo dem Naſuf zuſtaͤndig / 
| ſolches 


— 


J 
— 


2 Die XVn. Traur⸗Geſchicht / von 


ſoſches um Stunde / bey Verſchertzung des Lebens / 


anzeigen ſolten. Und doͤrffte Niemand von dieſen Leu⸗ 


sen gehen / wohin er wolte / ſonder Gefahr / viel An - 


ſtoͤſſe zu leiden. Weßwegen auch fein Sohn / und 


andre Kinder / ſo damals zu Conſtantinopel waren / 
fich einhalten muſſten. Man gab auch Ordre / ſei⸗ 
nen groͤſſeſten Sohn su fahen / woferrn es immer mög- 
lich weichen er indem Schloß Mardin / In Meſopo⸗ 


i ramiq / gelaſſen hatte, fo eine der ſtaͤrckſten Veſtungen 
des ganten Ottomanniſchen Reichs iſt / Naſuf aber / 
als ſein Eigenthum / an ſich gezogen hatte / ſo wol / 


als die dazu gehörige Stadt : an welcher gleichfalls 


den Tuͤrcken nicht wenig gelegen ; weil ſie / nicht ferrn 


son den Perſiſchen Grentzen ſtund. Naſuf hat aber 
dem Suitan eingebildet / der Ort waͤre von geringer 
Importantz: und man glaubte / er haͤtte groſſe Schaͤtze 
darinn verborgen ;umfi" . ..we/aufalle Vorfaͤlle / 
gu bedienen ; oder damit eine Rebellion anzufpinnen; 


oder auch / eben daſelbſt allezeit eine fichere Rerirade 


u finden, und ſolches Gutes / in Sicherheit / zu ger 
nieffen. Daß aber gemelörer fein aͤlteſter Sohn’ zu 
dem Perfer / übergefallen / und des Vattern Tod/ 
init einer blutigen Aufruhr / gerochen; haben wir. dor 
ſchon verftanden. — 

Ob nun ſolcher Meſopotamiſcher Schatz des 
Naſufs dem Sultan gleich nicht zu Thell geworden: 


hat er doch / in ſeinem Hofe und Palaſt / zu Conſtan⸗ 


Anopei / noch ein ziemliches Schaͤtzlein gefunden; 
nemlich hundert neun und dreiſſtg Saͤcke voll Duca⸗ 
ten / deren jeder gehen tauſend Thaler; und eine — 

groſſe 


Naſuf Baffa/ Sroß⸗Vezier. 813 
glroſſe Menge kleiner Silber. Münge; mehrdenfunf. 
j sehen Tonnen Goldes / an Edelgefteinen : deren erliche 
gearbeitet / police und geſchliffen / die andre aber noch 
rauhe waren: eine herzlich »groffe. Kleider. Kammer / 
ſo / mit dem vorigen wol überein kam / mie viel ſchoͤ⸗ 
nen gůldnen und ſilbernen Gefaͤſſen: desglelchen eine 
Ruͤſt⸗Kammer / voll ſtatlicher Ruͤſtungen / und groſ⸗ 
ſer Menge von Waffen darinn / neben andren koͤſtli 
chen Gewehren / taulſend Sebel hingen / alle mit Gold 
beſchlagen / jeder auf ſechs / ſieben / oder zum wenig⸗ 
ſten fuͤnffhundert / Ducaten geſchaͤtzt; ohn die andren, 
„fo von geringerem Wehrt / und / weil ſie nur mit Sil⸗ 
ber beſchlagen / faſt für Nichts geachtet wurden: 
Weiter; viertzig Paar guͤldne Stegreiffe und Steig· 
Buͤgel; darunter ſechs / mit Juwelen und edlen Stet 
nen? bereichere waren: einen ausbuͤndig ſchoͤnen 
Stall / mit mehr denn tauſend Pferden / unter wel, 
‚hen dreyhundert der alleredelſten Hengſte gezehlet 
wurden; und verſchiedene Roſſe / fo allein für feinen 
Leib gehalten / drey / und viertauſend Ducaten gewuͤr⸗ 
digt wurden; ohn noch hundert andre Pferde / die in 
dem Hauſe / welches er / bey Scutart / an dem Afiati⸗ 
ſchem Ufer hatte / fuͤr ihn ſtets Sattel/fertig ſtunden / 
wenn er ihrer begehrte. Jetztberuͤhrtes Haus fol 
Naſuf / wie man glaubt / zu keinem andrem Ende / ges 
kaufft haben / ohn dermaleins feine Flucht dahin zu 
nehmen. Man fand auch viel tauſend Kameele / 
und Maͤuler / die ihm gehoͤrten. Weiter fand ſichs / 
daß er / innerhalb Conſtantinopel / von ſechs biß in 
fisben tauſend Pferde / für gewiſſe Re / wuthin / 
die 
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g14. DieXXVII Traur⸗Geſchicht / von 
die alle feines Anhangs waren : derer Jedwedem er 
auch / wenig Tage vor feiner Stuͤrtung / ein Kleid 
hatte machen laſennn. 
Alle folche wundergroffe Schäge hat er / welches 
ent ſetzlich zu hören? innerhalb fünff und zwantzig Mo⸗ 
naten / darinn er nemlich die oberſte Vezier Würde 
bekleidete / zuſammen geſcharret / und alſo geſaumlet / 
nicht wiſſend wer es kriegen würde. Wozu noch 
nicht gerechnet ſind die anderthalb Millionen Goldes 
an Geſchencken / ſo er / in ſo kurtzer Zeitz im Serralio 
verſchenckt hatte. Welches gnasfam zu begreiffen 
gicbt / was der Groß⸗ Vezirat für ein maͤchtiges Amt 


147 > | 

| r Mean fagt Friederich der Drltte / Koͤnig zu Den⸗ 
nemarck / lobſeligſter Gedaͤchtniß / habe ſeinem Herrn 
Sohn / jetztreglerendem Koͤnige Chriſtian dem Sech⸗ 
ſten / einen herrlichen Schatz hinterlaſſen: Wie denn 
ſolches die ſtarcke Werbungen / womit dieſer neue Koͤ⸗ 
nig dem Geruͤcht in die Trompeter gerathen / glaub⸗ 
lich machen: Ob aber ſolcher Koͤniglicher Schat in 
der Schaͤtzbarkeit / mir dieſes Tuͤrckiſchen Munſters 
Gold⸗und Edelgeſtein⸗Hauffen mi vergleichen / 
bleibe billig im Zweifel. Denny etliche Seribenten 
beglauben / Naſuf habe / nebenſt zwo Kiſten vol Per⸗ 
len und Diamanten / acht Millionen Goldes / ge⸗ 
muͤntzt / und ungemuͤntztes Goldes und Silbets (oh 
beſagte Pferde / Ruͤſtungen / und Bier) uͤbrig ge⸗ 
laſſen; welches alles Sultan Achmet / in feine Spahr⸗ 
büchfe / gerafft : des Schatzes zugeſchweigen / der in 
Meſopotama geblieben, 

Was 
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Was das Schwert / oder den föftlichen Sebel / 
belangt / fo mir Diamanten beſetzt / und dem Sul⸗ 
tan / vom Naſuf / obangedeuteter Geſtalt / zum Pre⸗ 
ſent vermeynet war: iſt ſolches Schwere wol ein rech⸗ 
tes Vorzeichen feines Todes geweſen. Doch hatte, 
er die Zeit niche mehr / ſelbiges Geſchenck zu überrete 
chen: weil es / am frühen Morgen deflelbigen Tas - 
ges / da man ihm die Lufftroͤhren verſtrickte / noch un 
fertig war. Vermutlich aber hat der Sultan dieſer 
Aberalitet / auch nach feinem Tode / genoſſen / und 
den Sebelholen laſenn. 
XXXIV. Bey dieſem Traur⸗Fall / iſt die Bind⸗ 
heit / oder Kleinmuͤtigkeit dieſes Miniſters / oder bey⸗ 
des miteinander / beobachtlich. Er hätte in Con⸗ 
ſtantinopel / volllommene Macht und Gewalt / groſſe 
Rerichthuͤmer / ja! gleichſam gantze Berge won Gold 
und Silber / Gruben voll Edelgeſteine / und viel tau⸗ 
ſend Gemuͤter zu ſeinen Dienſten: denn man ſagte / 
daoß eine groſſe Menge Leute / beydes in und aus der 
Srcadt / auf ſeinen Winck gemerckt / und ihr Sehen 
Seinetwegen fuͤr nichts geachtet hätten / weil er ihnen 
das ihrlge / aus feinem Seckel / unterhielt. Tr hatte / 
ſprech ich / viel Roſſe / Ruͤſtungen und Gewehr / in fer 
nein Hofe: hatte ein veſtes Schloß / an der See; eine 
glroſſe Anzahl won Schiffen / die wol geruͤſtet / mit 
aller Nothdurfft verſehn / und in flümdlicher Bereits 
ſchafft lagen ihm gu dienen’ fein Wort für ihren 
Wind; feinen Blick zum Nord, Stern ihrer Sees 
Madel / gemähler : harte uͤberdas noch ein andres 
Schloß / nebenſt einer groſſen Menge Yon vn U 
| | jenſeit 
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sié dilie XXVII. Traur⸗Geſchicht / vn 
jenſeit der See/ an dem Gegen -tifer: hatte gleich» 
falls eine Veſtung / Herzlichkett (oder Landſchafft) 
und reiche Schaͤtze / an den Perſiſchen Grentzen: dar⸗ 
aus ein klarer Schluß erfolgte / ſein Geiſt haͤtte unter 
„den Adlern gewandelt / und ihm groſſe Dinge ſuͤrge⸗ 
fent: Wiewol derjenige / welcher den Gottloſen her⸗ 
unter zu ſtoſſen draͤuet / ob er gleich fein Neſt Adler⸗ 
hoch bauete / Seiner geſpottet / und andre Gedancken 
über ihm gefuͤhrt. Es mangelten ihm ja auch nicht 
gewiſſe Vorbedeutungen feines Untergangs / fo m 
den Zorn und Groll ſeines Keyſers ſattſam bezeugten. 
Glelchwol gebrach ihm der Mut / fein Vorhaben ins 
Werck zu ſtellen / oder auch nur fein Leben / für einen 
ſchaͤndlichen Tod / zu ſchlitzen. Aber der den Ty⸗ 
rannen den Mut nimt / den Helden das Schwert abs 
güirter / feinen Feinden ihre Bosheit / auf ihren Kopff / 
vergilt / und den Gottloſen die Grube bereitet / har uns 
gezweifelt ihn fo Hirn md Hertzloß gemacht / daß er 
ſeinen Bortheil/ ſamt dem Leben / verſaͤutnen muͤſſen. 
Sehet nun hier / ein erſtaunliches Exempel ſelt⸗ 
ſamen Wechſels! der fo viel Millionen beſitzt / kann 
ſich / an dieſem Tage des Zorns / vom Tode nicht er⸗ 
retten / noch ein armſellges Hirten» sehen dafür er⸗ 
fauffen. Dem fo viel Sehen zu Dienfte fechten 
wollen; muß fich hie durch vier Galgen /Schwen⸗ 
gel / laſſen wuͤrgen / und hat fo viel Muts nicht - ſich 
dagegen zu wehren/ nod) ein einiges Eifen an der 
Hand / welches ihm den Strang gerfehnelde! Das _ 
gantze Ottomanniſche Reich / und fo viel Chrifkliche 
Potentaten / muſſten ihn ehren ; weil er Die nechſte 
N | Siuffe / 


| Naſuf Baſſa / Groß⸗Vezter. 817 
Srtuffe / nad dem Sultan betratt: und nun darff 
fein ehrlicher Mann feinen Leichnam anrühren ; ſon⸗ 
dern er muß / (noch dazu auf groffe Fürbirre / ) durch 
ein paar Cloak/⸗ Feger / begraben werden. Der ıkm 








ohn Zweifel eingebildet harte / fein Grab dermaleins 

den Keyſerlichen Ehren⸗Gedaͤchtniſſen beyzufuͤgen; 

dem muͤſſen fein Gemahl und Schwieger ein paar 
Schauffeln voll Sande / in freyem Feldes erbetteln / 
| damit er / fuͤr Hunden und Raben / bedeckt lige! Spiege 
| let euch hieran Beig und Ehrſucht ! und leget / bey diefer 
j unfellgen Ruheſtaͤte euch zur Ruhe! 


Die XXIX. Geſchicht 


von 


Pater Joſeyh Aeinem Domini⸗ 


caner Ordens⸗· Mann, 


Inhalt. 


u Pater Joſeph wird / von den Meer⸗Raubern / 
—J gefangen: und / gegen Verſprechung ho⸗ 

ber Rantzion /wol gebalten. | 
Il. Ergiebt fich böfen Lüften und ſtummen Söns 


den, 
- I. Bein ser: laͤſſt ihm hundert Stretche geben: 
3»; weıl das verfprocyene Loͤſe ⸗Geld nicht 
einkommt. 
IV. Seſſen ungeachtet / faͤhret P- Joſeph / in ſei⸗ 
nem ruchloſen Wandel / fort. 
V. Er Fommt in ein offentliches Sclaven⸗Haus 
und ſammlet daſelbſt / mit einem Krucifix / 
von den Chriſten⸗ Sclaven / die Almoſen⸗ 
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VT Stellet ſich gern ein wo es Iuftig zugehet. 
vil Sem Rach⸗Eifer wider einen Schiff -Schrefe 
ber / der dem Arucıfir ven Ropffabreiffi. 
VL Be verleugner venchriftliben Ölauben/ und 
wird ein Türch, | en 
1X, Wird / mit groſſem Triumph / durch die Stadt / 
| herumgefuͤhrt; | 
X Aber / durch einen Jeſutten / und Carmeliter⸗ 
Maͤnch / sur Reue beredet. J 
XL a or offentlich / und SpmÄäher den Man 
| omer. 
x11. Weßwegen man ihn / zum Feuer / verurtheilt. 
XxIII. Ein / von den Spanntern ausgemachter/ Aka 
negat hilfft ihm bald vom Leben. 
XIV. Frage: Ob dieſer Menſch / mir Fuge / ein 
Waͤrtyrer ſey zu nennen? | 


& Sn AR ein fruchebares Safer / welches 
V 
N 









viel Jungen nacheinander ausſchuͤttet / woie 
die Saͤue; aber auch wol zuletzt / von den 
Jungen / zerriſſen wird / und berſten muß / nie Die 
Schlangen. Dem gemaͤß / fehreibt Franciſcus DI 
Ubeda / in feiner Juſtna Diezin: Wo des Weins 
zu wiel aufgegoſſen wird; da wachſen / als in 
einem ſtinckendem Sumpff / viel eher / und 
mehr unflaͤtige Würme/ ale Fruͤchte guter 
Wercke. Denn die Leiber der Truncken⸗ 
bolden ſeynd nichts anders / als unreine 
Suͤmpffe und Lachen / darinn boͤſe / peſti⸗ 
lentiſche / und gifftige Schlangen zerrutte⸗ 
ger Sitten erwachſen ꝛc. Welches ſchier auf 
eins hinaus laufft / mit dem was der heilige Kirchen, 
lehrer Auguſt nus / in einer Sermon / zu feiner Ge⸗ 
mein / redet: Omnes Ebrioſi tales ſunt, aa * 
| udes 
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| D. Joſeph / Dominicaner Ordens⸗Mann. 219 
lades eſſe videntur. Quid enim in paludibus 
naſcatur, non ignorat Charitas veftra: Totum, 
quod ibi nafcitur , nullum fru&um habere co- 
sganoſcitur. Nafcuntur ibi ferpentes , fangvi- 
ug@.: nafcuntur ibi ranæ, & diverla genera 
. vermium , quæ magis horrorem poffunt gene- 
' rare, quam aliquid,quodad vidtum proficiat, 
exhibere. (a) Zu Teutſch: Alle Boufspee 
ſeynd alfd befchaffen / wie man die Moraſt⸗ 
Pfuͤle finder, Was / in den Moraͤſt oder 
"Sümpffen 7 wachfe / iſt nicht unbekande 2 
man erfährt nicht / daß da etwas Sruchtz 
- bringendes fölte erseuget werden. Dafeibft 
werden Schlangen) und Blues Fgeln/ Fro⸗ 
ſche /-und unterfchiedliche Arcen Wuͤrmer 
jung/die mehr einen Abſcheu gebären/als etz 
— ſo zur Nahrung dienlich / darreichen 
rkonnen. | 
Scolches deſto fräfftiger zu bemehrn/ diener ung 
der traurige Berlauff mir einem Dominicaner Or⸗ 
dene, Mann’ Pater Joſeph / wr vielen andren Faͤl⸗ 
len: weil derfelbe/ nad) dev Satzungen feines Or⸗ 
dens / einem firengen und · ugendhafftem Wandel ge⸗ 
weihet war; durch Lieke des Truncks aber / in groſſe 
Untugenden und Shhande gefallen. Daher dieſe 
Geſchicht (die we Niemqnden zu Schimpffe anie⸗ 
hen / auch kein Verſtaͤndiger dahin deuten wird / in 
Ermeſſung / aß / in allen Staͤnden / Orden / und 
Religionen Kraut und Untraut wachſe) mit ſeinem 
Öff ii groffen 
(4) Auguftin. Sermon , 231, de Temp, 





820 Die XXIX. Traur⸗ Geſchicht / von 
groffen Verweiß ſich anhebt / und mittelt: Wiewol 


fiedennodh endlich einen rühmlichen Ausgang gewin ⸗ 


nee / und faſt ſolchen Thieren gleich faͤllt / die einen klet⸗ 
nen / geringen / und veraͤchtlichen Kopff / aber anſehn⸗ 
lichen Schwantz haben. | 


1. Benamfter Pater Joſeph warı ans Werts 


dien’ auf der Heim, Reife nach feinem Vatterlande 
Valentia / begriffen / und von felbiger Stadt nicht 
weit mehr / als das Schiff / welches ihn führte / einem 
Tuͤrckiſchen Rauber zur Beute 7 und er hernach zu 
Algierverfauffer ward. Der Tuͤrck / welcher ihn bes 
zahle hattey fragte: ob er ſich / durch ein gutes Stück 
Geldes / könnte loͤſen? Da verſprach Pater Joſeph / 


mit ſechstauſend Ducaten / ſich abzuloͤſen jedoch un ⸗ 


ger dieſer Bedingung / daß man ihn / biß das Geld at 
kaͤme / nicht ſclaviſch / ſondern wie einen Sohn im 
Hauſe / tractiren ſolte. Sein Herr verhieß ihm fol 
ches / und accommodirte ihn aufs beſte. Alſo lebte 
Pr Joſeph / ein ganges Jahr durch / in aller Herr⸗ 


geluͤſtet es / wider den Ouſt: eine ſolche Veraͤndrung 
ging auch allhie / mit dieſer Drdens ⸗Perſon /vor: bey 
welchem / der gar zu wol gepflege Leib endlich geyl ges 


worden; alſo gar / daß er nicht allen den fchönen Wei⸗ 


Bern nachgefchlichen/ fondern auch? ſehet! wozu die 
Uberſchreicung der nüchternen Mäfftete / den Mens 
ſchen bringen kann!) mie Tuͤrckiſchen reueln / (wel⸗ 
chee ich aber / auf die Erzehlung Herrn I F. und des 
zer. die ſelbſt / ungefaͤhr um die Zeit / zu Dater gewe⸗ 

ſen / 


ichkelt. —8 
11. Wenn das Jeiſch in vollem Futter ſtehet; [6 


3 —— Joſeph / Domintcaner Ördens ⸗Mann. Far 
ſen / alſo nachſchreibe) ſich verunreinigt / ſchier keinen 
Knaben unangefochten laſſen; und alſo von den Sit 
| ten des / nach Aegypten verfaufften/ Joſephs / fehr 
‚weit abgemwichen.. 2 | 
| II. Sein Herre ward / durch langes Harren / faſt 
zum Narren: und. weil er merckte / daß er betrogen / 
und der Pater ihm die verfprochene Geld Summa 
niccht geben funnte ; befchloß er / ihm was zu geben; 
nemnlich hundert Streiche/ aufdie Fußfolen : die dien 
‘ fer auch 7 ohmabgebrochen richtig empfangen hat. 
- Die Bollstehung ward. einem Spannier aufgetra⸗ 
gen: meil aber Parer Joſeph demſelben mir dem 
Boanne drauete /imfal er an ihn / als einen Prieſter / 
die Hand legte; fo tratt der gute fromme Spannier / 
fuͤr den Tuͤrckiſchen Herrn / und entſchuͤldigte ſich / 
wit dieſen Worten: Herr ! ob ich gleich euer 
Sclav bin ; höre ich darum dennoch nicht 
‚ auf / ein Chrift zu feyn. Ich willlieber fels 
ber die Sereiche leiden / als in den Bann ges 
than werden, Der Türck lachte feiner Einfalt / 
undforderte einen Portugifen: der mehr den froh wary 
daß er einmal einen Spannier in feine Rur befäme/ 
und des Bauns im wenigften nicht achtere ; fondern 
getroſt zuſchmiß 
IV. Aber dieſe Zuͤchtigung / die zweifels ohn von 
einer hoͤhern Hand / wiewol durch Vermittelung des 
Tuͤrcken und Portugiſen / herruͤhrete / halff ſo viel / 
als ob es nur ein Mucken⸗ Stich wäre geweſen; da 
dennoch ſolche Fuß, Streiche grauſamlich ſchmertzen 
ſollen. Denn fo bald Pater Joſeph von ſeinen 
— * SB MI Sgchlaͤ⸗ 
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Schlägen gehellet war; fegte er fein voriges ruchlofes 
und wild. Iufliges geben fore/ derjenigen fpottend/ / 


die / um erlicher hundere Streiche willen’ gute Tage 


(wenn folhes anders nicht vielmehr grundböfe und 


fchändliche Tage find) verſchmaͤheten und fo zarte 


Fußſolen haͤtten / die nicht ein paar hundere Schläge 


koͤnnten verfehmergen. | 2 

V. Weil denn fein Her: gnugſam ſpuͤhrete / daß 
er ihn umfonftdaheim maͤſtete / und umſonſt die einge» 
bildete hohe Rantzion hoffete: ſo verkauffte er ihn / wie⸗ 


wol mic groſſem Einbuß / an einen Andren / in des 


Divans Gefangen⸗Haus: da er) als ein Prieſter / 
yon den: Almofen leben 7 und ihm monatlich drey 


Reichsthaler einbringen ſolte. Angemerckt /die ge 


fangene Sclaven daſelbſt oft etwas Geldesyaufman 


cherley / mehrentheils aber diebiſche / Weiſe / verdienen 
und ſich davon / weil man ihnen in ſelbigem Gefan⸗ 


gen⸗Hauſe / nichts giebt / ſelbſt betoͤſtigen muͤſſen / 
oder Hunger leiden. Da denn mancher / der eine ge⸗ 
ſchwinde Fauſt / und ſubtile Finger hat / oft ſo viel / 


von ſolchem mauſigtem Handwerck / gewinnet / daß es 


davon reichlich leben / und Almoſen reichen kann. 


Wiewol das Meiſte / in ellis und perquellis, it 
Karten / Würffeln/ und Gläfern / wieder durchge⸗ 
jagt wird. Manchen werden gleichwol ſonſt auch 


allerhand andre Mittel / ſich ehrlich zu unterhalten / er · 


laubt: als Wein / oder Brand Wein (chenden? 
Toback verkauffen: Welches / des Orts / kein Gerin⸗ 
ges eintraͤgt. Dielein Mandwerck koͤnnen / haben / 


um ihr Brod / auch nicht zu ſorgen: doͤrffen ſo 
ang 
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lang fier inden Befangen- Häufern find / deffen fich 
nicht merckẽ laſſen: damit man ſie nicht / in der Loͤſung / 

deſto höher zu Gelde ſetze: weil der Sclav fo eine Kunſt 
oder Handwerck gelernet hat / allezeit fich viel höher 
antzioniren muß / denn andre. Wann ſie aber / durch 
Mauttels⸗Perſonen / daraus gekaufft / und beguͤnſti⸗ 

get werden / eine Nahrung zu treiben: ſo koͤnnen ſie 

nicht allein ihr Söfe- Geld / ſondern noch dazu einen 

groſſen Uberſchuß / erroerben. Wie denn oft gelobo 
 zerAuthordes Sclaven, Schauplages/unter andren 
eines Engländers (ſo ich mich anders recht erinnere) 
gedenckt / der noch erliche tauſend Thaler / von feiner 
Schencke / erobert, und mir in Engeland gebracht; 
nachdem er / zu Algier / feine Freyheit zuvor bezahler; 
doch des Profits wenig genoſſen hat; weil der Pro⸗ 
tector Cromwel / darum / daß er mit Hollaͤndiſchen 

Sdh ffen / welche damals feind waren / von Algier 

heraus gekommen / ihm alles ſolches Geld einziehen 
laſſen. Nun dieſe alle legen zuſammen / und unter» 

halten einen Prieſter / von den Almoſen. Solche 
Steur / oder Almoſen / ward auch / eine Zeitlang / in 
dieſem Gefaͤngniß des Divans / dem Pater Joſeph / 
zu Theil. Aber / weil er ein Spannier; die meiſte 

Sclaven ſelblges Befängniffes hingegen Portugiſen 

waren: kunnte er ſich / mit denſelben / nicht langwertra⸗ 

gen: darum verſtattete ihm ſein Herr / daß er ſich / in 
des Alli Piſſelings, fo ein inter ⸗Baſſa war / Scla⸗ 
ven⸗Haus / begeben möchte: darinn er auch / von 

Anno 1640. biß 18.45. eines Prieſters Amt ver⸗ 

ſahe. In dieſem Stock⸗Hauſe / oder Gefaͤngniß / 
Sir fi bar 
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har ihm Emanuel d Airanda „ eines fürnehmen 
Mannes Sohn von Brugg in Flandern / aufdeflen 


Bericht diefe Erzehlung gegründet iſt gefannt: und 


giebet ihm das Zeugniß / er ſey ein beredter und gelehr⸗ 
cer Mann geweſen; aber dabey ſehr luſtig / gar geſel⸗ 


lig / und ein rechter Wein-hold. Als diefer d’ Ai- 
randa ‚und etliche Andre, ihn einsmals in das Zech⸗ 
Haus gefuͤhrt: hat er / weil feine Gläfer vorhanden 
waren / eine aläferne Lampe / aus der Kirchen / ge 


holt’ und ihm den Wein daraus ſowol ſchmecken lafe 


fer: daß er ſie unererachter ein Noͤſſel (oder Sell} 
ungefähr drenn ging / etliche Mal fein evacuirte. 


Wobey geiftliche Perſonen zu mercken haben? 
wie ſcharff man Acht auf fie gebe / und derhalben die - 


Trinck⸗ Gelage / zu Berhutung der Aergerniß / billig: 
meiden; oder ſich gefüllen laſſen muͤſſen / daß man je⸗ 
des freyes Wort / fo allda ihnen entfaͤlt / anmerckt / 
jedes Glas / welches ſie / an ſolchen Zeh Oertern / 
trincken / zehlet / und ihnen hernach uͤberall ihren 
Spruch machet. Da iſt alsdenn die Authoritet hin! 


die gute Meynung ligt im Brunnen! Aller Wein h⸗ 


rer Lehre / welcher auf der Kantzel / aus ihrem Munde 
fleuſſt / wird zu Waſſer. Alles / was ſie / von der 
Maͤſſigkeit / und nuͤchternem Leben / fuͤrbringen / wird 
verlacht / und aufgenom̃en / als eine Aufruckung ihres 
eigenen Laſters. Die Wolredenheit / Kunſt / und 
Zier der Predigt / ſey ſo groß / wie ſie wolle; wenn das 


Leben und die Exempel nicht mir predigen / welche / n 


der Rhetorie des heiligen Geiſtes / eine der fuͤrnehm⸗ 


ſten Bewegniſſen ſind; ſo wirſt du warlich wi; 


ewe⸗ 


» deu Br 
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Bewegungen machen / und ſtillſchweigends / durch 
deinen eigenen Wandel / miderlegen/ was du / in der 


Kirchen y überlaut ausfchryeft. Durch uͤbermaͤſſi⸗ 


ges tiincken / ertraͤnckt cin Prieſter feine Achtbarkeit / 


bey der Gemeine: und geht es alsdenn einem ſolchen 


zuweilen / wie jenem Pfarherrn: fuͤr welchem der 


Bauer nicht abziehen wolte; weil (tie er fuͤrgab) 


“fein Efel klüger waͤre denn der Pfarherz; fo wol der- 
Farbe nach / wegender mehr grauen Haare / als nach 
den Sitten: denn er truͤncke mehr nicht / als er koͤnnte 
ertragen; dagegen ſich ſein Pfarrer ſo toll und voll 
ſoͤffe daß man ihn muͤſſte nach Haufe ſchleppen: 
Well nun vor feinen. Eſel / niemand gleichwol den: 
Hut zuckte; fo wäre er auch nicht ſchuldig / vor dem 


3 


farrer / feinen Filtz zu ruͤcken. Es find aber nicht 


uter Bauren / die ſolche Schluß» Reden zu machen 


wiſſen Gleichwie auch ein Geiſtlicher / ob er gleich 


ſeinen Witz nicht verſaͤufft dennoch wol dem Bold 
eine Fabel werden kann; wenn er nur dem Weim / und 


luſtigen Geſellſchafften gar zu oft zuſpricht Denn 


ſolchen Leuten / die Andren zum Llecht fuͤrgeſtellt find / 


geziemet ein nuͤchterner / ſtiller / und eingezogener 


Wandel. Aus gar zu froͤliger Gemeinſchafft entſte⸗ 


ber gemeinlich zuletzt Fuͤllerey und Trunckenheit; oder / 
aufs wenigſte / ein uͤbles Gerücht, Verdacht und boͤ⸗ 
ſe Nachrede. Worauf Zweifels ohn der heilige 
Bernhardus geſehn / da er geſprochen: Es iſt kein 
tt Ding / alsein Ordens: Mann / 
er / durch Städte/ und Schlöffer/ viel ber 
um lauffe: woferen ibn diejenige / welche 
Fffov die 
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die Menge der Sünden bedeckt ( verfiche die 
Shriflichediebe) nicht dazu zwingt. (a) Web 
ches nicht allein die Drbeng » Leute; ſondern alle geiſt⸗ 
liche Perfonen durchgehend angeht. 

VI. Aber-fölcher Bermahnunglebtemehr gedach⸗ 
ter P Joſephus wenig eingedenck: als welcher nir⸗ 
gends lieber war / ohn wo es luſtig juaing/ auch An- 
dre / durch feinen froͤligen Geiſt / zur Froͤligkeit / ans 
regte / und ſolcher feiner Sufligfeit.halben bey alen 
sefangenen Chriſten / fo wol Evangelifchen ale Ri 
Mmiſch⸗ Catholiſchen / ſehr wol gelitten. war : geflalt- 
fam ihm auch beyderken Bekenntniß Verwandten 
willig Almofen reichten. Ex aber pflege folche Als 
mofen gern zu famlen/ wenn die Purſch beym Glaͤs⸗ 
kein Weins faß : wolvermuthend / fein Theil wäre 
mit dabey. Bey forhaner Sammlung / trug.er ein 
kleines Krucifix / oder Kreug, Bild ; reichte felbiges 
den Roͤmiſchen Glaubens⸗ Senoffen/ a cſſen und 
forderte als denn ein Almofen : deren ihm keines ver, 
weigert ward. Den Evangeliſchen bot ers gleichfalls 
an: melde ihm. aber zu verfichen gaben daß fie nicht 
das Bild / fondern den Gekreutzigten felbften / im 
Glauben füfferen; und ihm nichtgdefloweniger / um 
Chriſti / und gemeiner chriftlicher Tauffe willen, die 
Almoſen zuſtelleten. | 

VII. Einsmals aber kommt er in ein Sclaven⸗ 
Wein⸗Haus / Cnemlid im Jahr 1644) woſelbſt 
zween Chriſten Namens Jacoma und Walther Pe⸗ 
serfen/ von Hamburg / allda ſie ſich auch hernach Kan 


aͤſſig 
(a) Bernhardus parv. Serm. 63. 
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fällig nidergelaffen / figen / neben 





fl. einem jungen 
Menſchen / welcher / auf dem Schiffes ein Schreiber 
geweſen. Denen beut er das Kreutz dar / zu küſſen; 
bekommt aber / von ihnen / zur Antwort: Er wiſſe je 
wol / daß ſolches ihr Gebrauch nicht ſey: begehre er ein 
Almoſen / wollen ſie ihms reichen. Bitten ihn hier⸗ 


nrecchſt / er ſolle ſich / bey ihnen niderſetzen / und mit ih⸗ 


nen vorliebnehmen. Pater Joſeph ſicckt fein Kreutz 
weg / und verharrt / etliche Stunden / bey ihnen. Als 


| cr aber / aus dem Gewigte feines. Kopffs / merckt / daß 


der Wein fein Herr worden / und es alſo Zeit ſey / weg⸗ 
zugehen: heiſchet er ein Almoſen: Welches ihm auch 
gefteuret wird. Hierauf zeucht er fein Kruciſir wies 
der herfuͤr / und will fie nöchtgen / ſolches zu kuͤſſen. 
Sie ſchlugens ihm aber rund ab. Da ließ er von 
ihren ab; ſetzte aber dem Schreiber hart zu, Dieſer / 
der eben ſo voll war / als der Pater ſelbſt / ſtellete ſich 


uletzt / als ob ers thun wolte; bis aber (ſihe wag für 


/ 


MWißgeburten der Trunskgebäre! ) dem Bildniß den 


pff ab, 
Pater Joſeph soch ihm diefe Schmach rüber die 


| Maflerieff, zu Hertzen / und wolte ſolche mit des Thäs 
ers Blut abwaſchen: alſo / daß die Andre zween Zeit 


hatten / abzuwehren. Weil ihm dann die Rache fehl 
geſchlagen:klagte er ſolches etlichen Spanniern. Dies 


fe gehn / zur Stunde / mit ihm / zum Baſſa / und ber 


gehren / der Baſſa möge den. Schiff, Schreiber su 


GBelde ſetzen: welches fie aufbringen wolten; damit fie 


und der gantze Regierungs⸗Raht / erſchracken über 


ihn / als einen Ketzer / moͤchten brennen. Der Baflay 


ſolche 
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ſolche Rachgier / und gaben den blutgterigen Seuten 
diefen Beſcheid: Wenn der Pater des Geldes zuviel 
haͤtte / folte er ſolches / ich und die Seinigen zu löfen/ 
anlegen: das ſtuͤnde ihm / der ein Geiſtlicher ſeyn wol⸗ 


te / beſſer any als daß er einen Menſchen dafuͤr zu bren 


nen gedãchte. Alſo muſſten ſie / mie leere Verrich⸗ | 


tung / abziehen. ; haben aber dem Schreiber den Tod 
geſchworen: weßtwegen. deffelben Patron ihn / eine 
Zeitlang / müffen wegſenden; damit. er ihn nicht verlds 
re So eyfrig wardiefer Pater aufs Brennen’ und 
Blut.» verstellen. Da: er. doch. felber ‚den. Brand 
ſchon laͤngſt / mehr. als einmal / verdiene; und / bey die⸗ 
‚fen feinem Eyfer / weit aus den Augen geſetzt hatte / 
daß. es, gang unchriftlich ſey / Chriſtum / mic aͤuſſerli⸗ 
hen Lppen / zu ehren / und hingegen mie den. Wercken 
gu. verleugnen / und zu laͤſtern. Wiewol darum des. 
ruchloſen Schreibers. ärgerliche Thaz feines Weges 
zu billigen: Wozu ihn aber der volle und unverſchaͤm⸗ 
ce Kreug Träger auch nicht ſolte / mit feiner Unge⸗ 
ſtuͤmigkeit / gereitzet haben. 
VIII. Daß aber die äraften Heuchler oft den al⸗ 
lerſcheinheiligſten Eyfer blieken laſſen; bat / im fol⸗ 
genden 1645. Jahr an dem Verhalten dieſes Pas 
ters / ſich entdecket. Er war / wie vorhin gedacht / 
dem Trunck gar ſehr ergeben. Die Trunckenheit 
aber iſt / (daß ich abermal / mit dem H Auguſtino / 
rede) gleichſam ein tieffer Brunn der Hellen: 


Welcher diejenige / ſo er einmal eingenom⸗ 


men / woferrn ıbnen Eeine rechefchaffene 


Buſſe zu Huͤlffe kommt / und Beſſerung * 
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auf folger / ihm (9 feft zueignet / daß er fie / 
ohne ernftliche Reu und Leid / aus folcher 
finfteren Srunnen; Gruben / nimmermeßr 
wiederum / zu dem Kiechte der chriftlichen 
Liebe und Früchternbeit / läfft empor kom⸗ 
men. (a) In dieſem ‘Brunnen lag aud Pater Jo⸗ 
ſeph annoch verticfft / und ſanck immer tieffer hincin. 
Weil er noch nie / durch ungefaͤrbte Buſſe / und Be⸗ 
gwingung des Fleiſches / ſich bishero harte herauszu⸗ 
reiſſen bemuͤhet. Und wie die Laſter nirgends ferti⸗ 
ger ſchwimmen / als auf einem ſtarcken Trunck; nir⸗ 
gends haͤuffiger zuſammen flieſſen / als mo viel ſuͤſſes 
Getraͤncks zur Gurgel einfleuffr : alſo zweigete ſich 
auch dieſe Quelle der Voͤlierey / bey ihm / in viel A⸗ 
dern und Bäche andrer Sünden : biß endlich alle die⸗ 
felbe fich wieder zu einem Hauprftrom groffer Tod 
Suͤnden vereinigten / und derfelbe zuletzt gar / ins todte 
Meer des Unglaubens und Abfalls / lieff. Inſon⸗ 
derheit fing ihn an die leidige Geilheit zu beherrſchen / 
ja garüber ihn zu tyrannifiren : wie denn diefes Laſter / 
in der Voͤllerey / gemeinlich fich am hefftigften ent⸗ 
under. Denn allem Döfen/ fo. in dem Gemuͤt ei⸗ 
nes unartigen Menfchen / verfperrer und eingefercfere 
ligt / floͤſſet die überflüffige Wein Sue Thür und 
Thor weg daß esungefcheut / wie ein Pferd / nach ab» 
geriſſenem Zaumy aus dem Stalle / mit hellem Hauf⸗ 
fen / herfür dringen: aber böfe Brunft gehet alsdenn 
allen andren vor / und ſchleppet nach fich eine lange 
Kette von andren folgenden Greueln. In Summary 
bey 
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(a ) Auguftin. Serm, 231, de Temp. 
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beydiefem Trunch, verfiebten enfihen/ raffriähtig 
überein y.was Seneca fagt. ° Non facit Ebrietas 


7 — 


J 


vitia; ſed prodit.tunclibidinofus ne cubiculum 


quidem expectat; ſed cupiditatibus ſuis, quan- 
tum petierint, ſine dilatione permittit. Tunc 


impudicus morbum profuetur, ac publicat: 
tunc petulans non linguam, non manum conti- 
net. Crefcit infolenti Superbia , Crudelitas [@- 
vo, Malignitaslivido. Omne vitium detegi- 


tur , & prodit. Das ft : Die Trunckenheit 


mache nicht fd ſehr Fehler; als fie diefelbige 
verräbt. Alsdenn warter ein Geylernicht 
einmal ſo lang / bis er die Schlaf; Aammer 
erreiche: fordern geſtattet feinen Begierden / 


ohne Verzug / was fie begehren. Alsdenn 


giebt der Unzüchter feine Rranckheit anden 
Tag + alsdenn weiß der Mutwillige weder 


Die Zunge / noch Hände / zu halten. Dem - 


Stolsen wächft der Hochmut; dem Heff⸗ 
tigen die Grauſamkeit; dem Mißgoͤnſti⸗ 
gen die Bosheit. AlleKafter endeckt / und 
verraͤht die Trunckenheit. (b) Wiewol St 
neca hierinn irret / daß Trunckenheit feine Laſter 46 
bäre / fondern denfelben mar $ufft gebe. Denn auch 
fromme Leute können / im Truncke / was begehen? 
daran fie /nüchternes Mutes / nie gedacht. Wenn 
denn nun die Trunckenheit einmal den Rigel der 
Zucht weggefchoben ; treten nachmalg die Untugen⸗ 
den / Rotten⸗ Weiſe / herein machen Wohnung bey 
dem Menſchen / und mehren ſich faſt taͤglich mit neuen 

(b) Seneca Epift, 93. | Bru⸗ 
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Bruten. Weldyes noch vielmehr gefchicht/ wenn? 
aus der Trunckenheit / endlich gar eine Bölrey 
(Ebriofitas,) wird. Denn da erfolge niche allein 
ein unordentliches Leben; fondern auch eine ſolche Bes 
 gierde der Laſter / daß dem Vollſoͤffer und Truncken⸗ 
bold / fo wol wenn er nüchtern / als befoffen iſt / die 
handliche Luft das Hertz brenner / und ihm / einen 
Tag} ohne Sünde und Schande zu leben / gröffere 
Qual iſt als denn Säuen/ wenn man fie/ von dem 
Miſthauffen / auftreibt. 
Decſſen allen war Pater Joſephs Waridel ein 
klarer Beweiß. Er hatteden Glaͤſern fo langbenge- 
wohnt /biß darüber die Zucht / bey ihm / gan gläfern/ 
die Unjucht aber / eifern worden / und in eine Gewon⸗ 
heit gerathen. Was kann aber’ aus Boͤſem / mol 
anders / als ärger / geboren terden ? Well ihn die 
Wein/duſt / zu geylen Süften/ immer anfeurere/ ent 
brannte er / nach der Handy aufdie verfluchre ſtum⸗ 
me Safter / je länger / je heiffer / und fiel ale Scheu 
oder Gottesfurcht ſo gar / bey ihm / Indie Aſche / daß 
er die Knaben / wenn fie ihm beichten wolten / verfühe 
rete. Solches kunnten und wolten ihm aber die 
Chriſten nicht laſſen paſſiren: alfo ſagte der grund⸗ 
verderbte Menſch endlich dem HErrn Chrifto offenes 
Ulcch ab; und fiel dem Mahomerifchen Greuel⸗ 
Wahn zu. 

IX. Diß gab den Muſelmannen nun eine Tri 
umph⸗Luſt / und fonderbare Ergetzung. Geſtaltſam 
fie ihn / auf ein koͤſtliches Pferd / ſetzten / mir groſſem 
Prangen in der Stadt herumfuͤhrten / mir — | 

| cha 





— A —— Zn 
= . 
x “ 


- 


32 IMIEXXIX. Traur-⸗Geſchicht / von 








Schalmelen/ und allerhand Saͤſtten · werck dabey 


frohlockten. Unterdeſſen durfften keine Chriſten / 


auf den Gaſſen / erſcheinen: wolten fie anders von 


| 


den ungläubigen Hunden nicht beſpottet / gefchimpfe 
fet / und verhöner werden daß ihr fo Lieber Prieſter 


felöft zu dem Mahomet getreten. Welches ihnen 
allen ein groffes Hertzleid war. 


x. Wer foltenun nicht gedencken / bie Barmher⸗ | 


tzigkeit Gottes Härte hiemit / bey dieſem Boͤſewigt / der 
ſich ſelber fo freventlich davon abgeſchnitten / ein Enns 
de ? Noch gleichwol that der unvergleichlich⸗reue 
Hirt fein verlornes Schaf geſucht / und wieder fun, 
den. Wie doc; aber ? Ein Jeſuit / und Carmeliter 
Münch / verfügten fich / eine Zeit hernach 7 zu dem 
Pater Joſeph / deſſen Nam ſich nunmehr in Ifouf 
harte verkehrt: und ſtelleten ihm für Augen das groſſe 
Aergerniß / fo er gegeben: mit ernſtlicher Vermah⸗ 
nung / er ſolte wieder abtreten und gewiß ſcyn / daß / 
imfall er darüber in Lebens / Gefahr koͤme / man ihn / 


u ee en 


unter die Zahl der Märtyrer und Heiligen / würde 


anfnehmen. Da begunnte fein Gewiſſen allgemach 
den Stachel zu fuͤhlen / daß er zur Reue griff / und ſich 


bereden ließ / von dem ſchaͤndlichem Fall wieder aufzu⸗ 


ftehen: verfpradh alfo endlich / fie folren morgen er⸗ 
fahren daß er um des Chriftlichen Glaubens willen? 
den Tod nicht ſcheue. | 

XI. Solchem nachzukommen / geher er / des an⸗ 
dren Tages / in Chriſtlicher Kleidung / nach einer 
Tuͤrckiſchen Kirche / als dieſelbe eben voll Voſcks 
war; und ſchrie dem Mahometiſchen Pfaffen / * 





· Joſeph / Dominlcaner Ordens » Mann. 85 
cher damals eben ein Hauptſtuͤck aus dem Alcoran 
las / uͤberlaut zu: Es iſt lauter Luͤgen wasdu 
lieſeſt! Deſſen erſchrack ein Jeder: und warff man 
den Joſeph / wie einen Trunckenen / oder Unſinnigen / 





ůber Hals und Kopff / zur Kirchen hinaus. Er ließ 
ſich aber ſolchen ihren Zorn im geringſten nichts an⸗ 
| fechten: hub noch heftiger Any den Mahomet / und 
2 Weiler denn der Schlangen fohart auf den 
Schwang Zetreten ; muſſte fie ihm den Angel weiſen / 
“und ſich rächen. Er ward / zu dem Baſſa / gefan- 
gen geführt: für weichem er aber den Ton nicht vers 
 Andeire: Der Baſſa 7 Anders nicht gedencfend / 
denn er ſey voll / verſuchte / ob er / durch ein paar hun⸗ 
dert Streiche / Ihum den Wein» Dunſt koͤnnte zu denn 
Fußſolen hinaus treiben: Aber manrichrere nichts da⸗ 
mit aus: Dennoch gebot ihm der Baſſa / mit Laͤ⸗ 
ſtern / ein uhalten / und in erlichen Tagen, ſo thin zur 
Bedenckeit gegeben wurden / ſich eines Beſſern zu bes 
ſinnen. Aber er verachtete es / und ſchmaͤhete immer 
apffer drauf. Da bedraueten ſie ihn? würde er das 
Maul nicht halten; ſolte ers gewiß haͤßlich ver⸗ 
brennen / und lebendig zu Feuer kommen. Aber er ließ 
ſich nicht abſchrecken; ſondern antwortete: So 
macht denn nur das Feuer je eher je lieber: 
denn ich verlange nichts hefftigers / als ein 
Maͤrtyrer / zu ſterben | BEN! 
II. Hiemit ward ihm gewillfahrt / und das Ur⸗ 
theil geſprochen: Weil Iſouf nicht allein wieder ums 
geſaͤttelt fendern noch dazu den Mahomet fo hefftig 
Dritter Theil. Gss gelaͤ⸗ 


334 DIERKIX. Trans ⸗Geſchiche / von 
eeläftere hätte ; folte er mir Feuer / geſtraffet wer⸗ 





den /undlebendig brennen. Daraufführten ihn die 


Chiauffen hinaus / bunden ihn an einen Schiff ⸗ An⸗ 
cker amd machen daſelbſt ein Feuer zum dem Urtheil 
Genuͤgen zu thun. sl 
X111. Seine Landsleute aber harten einen Dias 
melucken / oder verleugneren Chriſten / angeſtifftet / der 
ihm / durch einen geſchwinden Tod / ſeine Pein ſolte 
fürsen. Derſelbe nahete fich su ihm / als das Feuer 
eben ward angezuͤndet / und fragte Ihn trutziglich: 


| 


Was fagft du Hund: Iſt Mahomet ein Lůe 
ahomet / 


gen; Propßer ? Er ſprach: Ja! EI 


und alle / Die an ihn glauben / find des Teufs 


Fels ! Der Renegat verfegte: Der ſoll dich holen! 


zuckte hierauf; mir angemaflten Zorn» Blicken fein | 


groffes breites Meſſer / und hieb es dem Joſeph ſo tieff 


in den Kopff / daß er ihm denſelben meiſtencheils zer⸗ 


ſpaltete / und ihn dadurch einer langwierigen Marter 
entriß· Nachmals haben die Landsleute feine Ge⸗ 


bein aufgeſammlet / und dieſelbe nach Spannten und 
Itoalien geſandt; da man ihn / als einen Maͤrtyrer / an · 


enommen. 
XIV. Ob ihm ſolcher Titel gebuͤhre / und diefer 


Tod nicht vielmehr eine Straffe ſeiner Bubenſtuͤcke 


geweſen / ſtellet Herr J. F. gewiſſenhafften deſern ſelb⸗ 
ſien zu beurtheilen anheim. ‘Das unfehlbarſte Us 
cheil muß / meines einfaͤltigen Bedunckens / GOtt / 
dem Hertzenkuͤndiger / Selbſten uͤberlaſſen werden: 


welcher allein unbetrieglich ergruͤndet / wie des Mens 


ſchen Hertz beſchaffen; ob es von wahrer Reu * 
| | nr 
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nen eigenen / als Chriſti Ruhm / und Ehre geſuchet 


— 
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ſſhet zund mit feines eingebornen Sohns Blur / durch 
den Glauben / beſtrichen ſey. Wenn es / um den 
> Sparer Joſeph / an feinem letzten Endes alſo geſtan⸗ 


den; wenn er feine Sünde von Hertzen erkannt / be 
reuet / und durch Chriftum die Bergebung geglaubt ; 
auch durch diefe Todes - Verachtung nicht fo jehr fei- 


hat: Wovon diejenige / fo feine Iegre Reden und Er⸗ 


: klaͤrungen gehört / am füglichfken zeugen koͤnnen / und 


der endliche Ausgang felber einen ziemlich » guren 
Schein gieber : fo zweifle ich / nach meiner Einfalt 7 


gar nicht / ihn einen Märtyrer und Blur- Zeugen 


Chriſti / zu nennen; härte er gleich vorhin noch tau⸗ 
fendmal fo viel gefündiger- Denn gleichwie aller 
Miſſethat des Suͤnders / von der Zeit any da er fich 
bekehrt / nicht mehr foll gedacht / fondern feine_rofin» 
farbne Sünde, durch Chriſti Berdienft / Schnee 
und Wollen» weiß/ und ihm nicht zugerechnet wer⸗ 


den / daß er gottloß geweſen: alfo ift auch diefer Pater 


Joſeph / durch die Vergebung der Suͤnden / von allen 


ſeinen Greueln gereiniget / und ein neuer Menſch wor⸗ 


den: der / durch Chriſtum / non allen feinen Suͤnden / 
gerechtfertiget; gleich darauf den Lebens ⸗ gefährlichen 
Widerruff / als eine herrliche Frucht der Buſſe / ger 
chan / und GOtt / mit ſeinem Tode / geprieſen. 
Man moͤchte vieleicht einwerffen: zwiſchen ſelig⸗ 
und ein Maͤrtyrer werden / ſey ein Unterſcheid: Die⸗ 
ſer Mann koͤnne wol der Seligkeit / aber darum nicht 
des Titels / eines Maͤrtyrers / faͤhig ſeyn: weil ſonſt 
ale Rauber und Moͤrder / wenn ſie / nach ewpfange⸗ 
—* Gss ii nem 


— — 





316 Die Xxix Traur⸗Geſchicht / von 
em Tnheil / Reu / Seid / und Glauben haben? / 
und alsdenn ihr Recht ausſtehen / mit dem Namen 
eines Maͤrtyrers triumphiren koͤnnten; welcher doch 
allein der Unſchuld / und nicht denen / die um Miſſe⸗ 
chat willen / Streiche lelden / zutoime: Wenn gleich 
die Suͤnde verziehen ſey; werde darum noch nichr die 
seitliche Straffe allemal aufgehoben: daraus folgbar / 
daß dieſes Spanniſchen Geiſtlichen Tod keine Mar⸗ 
sirifirung / ſondern eine / dürch ſo viel Bubenſtuͤcke 
woiverdlente / aörchiche Straffe zu nennen. 
Aber hierauf ſteht Teiche zu antdorten. Erſllich 
iſt fein durchgehender allgemeiner Satz dag GOtt 
nicht die zeitliche / ſamt der ew igen Straffe / folte er⸗ 
laffen. Zweytens / muß man Unterſcheid machen) 
zwiſchen dem dee / um feiner Mißhandlung willen / 
van ordentlicher Obrigkeit / zur Straffe gezogen wird; 
und zwiſchen dem / der / nachdem er ſich bekehret hat / 
um einer gerechten Sache willen / den Tod leidet. 
Aber vieleicht feßer Einer ferner an? mit dieſem 
Gegenwurff: dag GOtt / auch / durch ein ungerech⸗ 
tes rthell / manches mahl / eine gerechte Straffe ver⸗ 
henge. Das iſt zwar nicht ohn: findet gemeinlich 
aber alsdenn Star / wenn der Unſchuldig ⸗Verur⸗ 
cheilte die vorige Suͤnde / welche den Tod verdienete / 
nicht gebuͤhrlich bereuet und ſich weder mit GOtt 
noch mit ſeinem Nechſten / daruͤbet recht verſoͤhnet 
hat ; oder wenn er nicht / um Gottes Ehre / fondern in 
feinen eigenen Sachen / hernach unfchuldig leidet. 
Und wiewol GOtt unterteilen dennoch gleichwol / 
mit einer ſcharffen Zucht ⸗ Ruthen / MIN un 
wen! 
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Tenn er ſchon die Suͤnde weggenommen ; wie dem. 
 Dapidgefchahe: iſt doch folche Züchtigung mehr/ zur 
Übung der Gedult / den zu einer Zorn⸗Straffe / alsdeũ 
angeſehn: mehr / für ein Kreutz / denn für eins Straffe 
uuachten. | 
5 Undwas hinderesendlich / daß jemals nicht bey⸗ 
des ſolte beyſammen flchentönnen? Nemlich daß Je⸗ 
muand ein Maͤrcyhrer ſterbe / und zugleich / durch ein un, 
gerechtes Urcheil/ die zeitliche Straffe feiner vorherbe⸗ 
Be Sünden / ale ein Straf, Rreun / Ieide? 
Was heifft ein Märtyrer ? cin Zeuge / und zwar ein 
ſolcher Zeuge der. die Ehriſtliche Befenneniß/ mit ſei⸗ 
ſeinem Blur verſigelt. Dieſes Zeugniß / dieſe / mit 
dem Tode bekraͤfftigte / Betenntmß macht den Maͤr⸗ 
tyrer; und nicht der Tod / oder die Marter ſelbſt. 
Darum mag auch hieher geleitet werden der Spruch 
Auguftint : Non tormenta faciunt Martyrem; 
fedcaufa. Nicht die pein; fondern die Ur; 
fach mache einen Märtyrer. GOtt ertheilt 
den Dlur-Zeugen Chrifti ven Märtyrer Rrang nicht 
E deswegen / daß fie den Tod gelitten: fondern weil fie, 
im Tode/ auf ihrem Zeugniß beharret / und ihn / mie 
ihrem Tode / geprieſen haben. Kann GOtt einen 
Schaͤcher am Kreutze / oder einen Moͤrder mit dem 
Rade / zeitlich abſtraffen / und ihn / feiner gaͤubigen 
Reue halben / dennoch + durch denſelbigen Straff⸗ 
Tod / zum Leben eingehen laſſen: warum ſolte er nicht 
auch einen Menſchen / den ſeine vorhergehende Suͤn⸗ 
decn / zu einem fo Hals, — Widerruff / und 
folgends in den Tod ei racht / mit dem Märtyrer 
Ggg ilj Kraͤntz⸗ 











858 Die XXIX. Traur⸗Geſchicht / vn 
Rränglein beſchencken koͤnnen / weil er zuletzt / nicht 
um der Sündenz fondern um des Namens Chriſti 
Willen / dem Tode unter Augen gangen/ und Die 
Warheit biß in den Tod vertheidiget hat? > mi 
nicht 


frage ich /folte feine unermeßliche Güte ihn u⸗ 
gleich zeitlich ſtraffen können’ um des Boͤſen willen / 
fo.er gethan / und zugleich/ das gute / fo er nach der 
Buſſe / ben ihm findet, als wie feine Gabe/ an ihm 
trönen? Solches Gute / nemlich das Gezeugniß /hat 
auchden Pater Joſeph / ohnangeſehn der Tod vielleicht 
wol zugleich eine Straffe feiner Bubenſtuͤcke mag ge⸗ 
weſen ſeyn / in die Zahl der Märtyrer eingefchrieben, 
Zumal weil er nicht / um irgend einer Mifferhat wil⸗ 
den / von den Tuͤrcken / ergriffen ; fondern um feiner 
Belehrung, freywilligen Widerruffs/und Dekenne 
niß willen zum Tode verdammte / aud auf Chriſti 
ee und Mahomers Verwerffung / ges 
0 


Gleichwie aber / in jenem Leben / ein Auserwehl⸗ 
ter den andren / in der Klarheit / weit uͤbertreffen wirdꝛ 
alſo wird auch vermuthlich dieſer P. Joſeph / daferrn 
er anders (nach obgeſetzten Bedingniſſen / die Selig⸗ 
keit / wie ich hoffe / ererbt hat /) von den meiſten Blut⸗ 
Zeugen Chriſti / an Glantz und Herzlichfeie/ fo weit / 
alsein Stern / vonder Sonnen / überhelleemwerden. 

Ob aber / wenn man ihn gleich / für einen Maͤrth⸗ 
rer / gelten laͤſſt / darum alles gültig ſey / was man / mit 
feinen Gebeinen / als Heiligthuͤmern / angefangen: das 
iſt eine andre Frage; die ich / zu eroͤrtern / dißmals un 
terlaſſe. | | 

Dis 
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Johann von Ligoure. 
 Snhale. 


. Johann von Ligoure begiebt fih aufs Bold, 
| Baden / und hernach aufs Muntz⸗ faͤl⸗ 


Lt. Kein DEF gibt ihm den heilloſen Raht / er ſolle 
fein Weib und Kinder erwuͤrgen laſſen: 
Damit fie nicht / wider ihn ſchwaͤtzen. 


Eu 1 Welches er/ wiewol nicht gar gern / bewilliget. 


IV, Schrecklicher Mord / fo gemeldter pfaff / nebſt 
einem Gehuͤlffen / in dieſes Edelmanns 
Schloſſe / veruͤbt. Welches Schloß die 
Moͤrder hernach in den Brand ſtecken. | 
V. Johann von Ligoure ſteucht indie Schweig. 
VE Sohn der Mord⸗Brenner. 


Vil. Tigoure wird / in der Schweitz / zum Schwert 


verurtheilt. 

VII. Bekennet vor feinem Ende /was für ein bös 
ſes Stuͤck er / an feinem Weibe / und Rin⸗ 
dern / — 


Er viel hat / kann ſich nicht gluͤckſelig ruͤh⸗ 
men ; ſondern wer genug hat. Der iſt 
aber derjenige / fragft du. 4 der gnug hat ? 






| Bel cht der /forüber ſeine taͤgliche Nothdurfft / und 


ehrliches Auskommen / noch etliche Tonnen Goldes 
beſitzt Weit gefehtt >. gleich alle un 


Silber, 


840 Die XXX. Traur⸗ Geſchicht / von 


Sifber-Fiorten noch dazu : fo, würden, doch feine 
Begierden noch arm verbleiben,’ und ſich um alles 
dasjenfge befümmern/ was ihnen noch mangelt. Der 


hat gnug / welcher. die Bergnügung im Hertzen hate 


Wer / mit dem / was ihm Gottes Segen / durch einen 
ordentlichen Beruff / zuwendet / vorlieb nimt / und da ⸗ 
für Danck ſagt; es ſey gleich wenig / oder viel: der hat 


den groͤſſeſten Reichthum / in ſeinem Gemuͤt. Die 


Menſchen / ſo dem Reichthum zu Gefallen / von der or⸗ 


dentlichen Bahn ihrer. Einkuͤnfften oder Gewerbe / 
auf ſchluͤpffrige und ungewiſſe Neben ⸗Wege / treten⸗ 





verlieren nicht allein den Weg / wodurch man) for 


thaner Vergnuͤgung / gelangt ; fondern gemeinlich, 


auch das / was ſie allbereic. haben. Unter folder 
Zahl / hat man gar oft die Bold - macher. erfunden: 
welche /thres Geitzs Rachen zu füllen, ( Erliche aus⸗ 


genommen / die unterweilen / aus Curioſitet nur ei⸗ 


nen und andren Verſuch thun) das Gemiffe/für dag: 
Ungewiſſe / einſetzen / hernach wenn ſie einen leeren 


Rauch / zum Gewinn empfangen haben / oft in groſ⸗ 


fe Sünde und Laſter fallen, Denn viele ſeynd dar⸗ 
Aber in Kleinmuͤtigteit und. Berswelfelung geflückt,, 
Mancher / damit ihnen die Armut nicht den Bettel⸗ 
Stab in die Hände gaͤbe / nachdem dag Vermoͤgen / 
im Schmels ⸗Tiegel / verſchwunden; haben / zu aller⸗ 


hand böfen Land⸗ und Seelen⸗ verderblichen Stuͤ⸗ 


cken / gegriffen / und darinn fo. kang gearbeitet / biß fie 


den Galgen und Feuer verdiene. Zu dieſer Den, 


trachtung giebt uns folgende Geſchicht Urſach 
J. Bey 


L 
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® % dem Frantzoͤſiſch. Edelmann “Job. Cigoure. 94 
; x dem Johann von Ligoure / einem Fran. 
> goͤfiſchem von Adel / war die Tugend nur eine Mer⸗ 
gen» Blum; welche ſich / in feiner Jugend / kaum auf⸗ 
geſchloſſen hatte / mit zuwachſender Zeit aber / von den 
Aaſtern beregnet / gaͤntzich verwelckte. Sintemal 
er / nach einigen Blicken rühmlichen Verhaltens / ſich 
der Untugend ergab / und ein boͤſes Leben fuͤhrte: dar⸗ 
auf zuletzt auch ein uͤbles Ende er folgte. Den erften 
Strick legte ihm Ir Satan / durch einen Marck⸗ 
ſchreyer: welchem fein chörichter Geis glaubte man 
koͤnnte Gold. machen / und durch folhe aller Kuͤnſte 
Kunſt / in einer Stunde / dasjenige gewinnen / wor, 
nach fo viel hundert Menfayen in der Erden / mit Leib 
und Sehens. Befahr mühlerenz oder fonft durch ver ⸗ 
drießlichen Schweiß / und gewagte Handlungen / 
ringeten. Hierauf kauffte er alle Zubehoͤr / und ſuch⸗ 
se/ was er in der Hand hatte / nemlich Gold / durch 
Gold, Und wie dieſe Goldmacher⸗Sucht leichtlich 
andre mehr anſtecktʒ alſo uͤberredere er gleichfalls a 
Schwaͤher / einen alten Mann / den der Geis ee 
eingenommen, «in Stück Geldes diefer edlen Kunſt 
aufzuopffern. Welches jener auch chat / und das 
durch fo gelehre ward / daß er zwar nicht Gold machen / 
aber wol Gold faͤlſchen / und falſche Muͤntze pregen 
lernete. 
4 Solche Geheimniſſen bleiben ſelten lang ge⸗ 
heim / und kunnten hie deſtoweniger / fuͤr dem Liechte / 
ſich verſtecken / weil der Betrug / durch viel Haͤnde / 
paſſiren muſte. Worüber der Alte in Verhafft; Jo⸗ 
pam von Eu aber / in die Flucht / kam: weil ihm 
Gss p unver⸗ 
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842 Die XXX. Teaue-Befhihr/von | 
unverdorgen / Die Schergen würden / dem empfange- 
nen Befehl gemäß ihn ebner Maffen bald anpacken. 
As er nun Flucht, fertig herum geht / vertrauet er ſich 
einem Pfaffen / einem recht abgefeimten Boͤſewigt: 


welchem er auch feinen geringen Theil feines Ripper» 


Gcldes mitgetheiter/ und der’ auf ſeinem des Edel⸗ 


_ manne ı Schloffer zu dem Ming befehneiden und 


Faͤlſchen / die Wercfflar hatte anrichten helffen Mit 
dieſem ehrlichen Herꝛn / fpagiert er hinaus / aufs Feld/ 
und klagt ihm da feine Furcht. Der verteuffelte Pfaff 
fleliet ihm fuͤr zu betrachten / dag fein Weib Kinder 7 
sind andre Hausgenoſſen / welche darum wiſſen muͤſſ⸗ 


sen / wider ihn zeugen / ihn ins Gefaͤngniß / und in den 


Tod / bringen dörfften: wann aber dieſelbe aus dem 
Leben gefchafft ; fo könne ihn Niemand beſchuͤldigen / 
noch des feinigen berauben. | 

111. Diefer Vorſchlag daugte den Edelmann 


hare: denn er harte Weib und Kinder lieb: gab der 


giftigen Einblafung doch zuletzt gewonnen und ließ 


fich beſchwaͤten / man müffte ſich ſelbſten höher / als 


ſolche eheliche Pfaͤnde / lieben: bewilligte ſolchem nach 
endlich/der Ehr⸗ oder vielmehr Strang / wuͤrdige Pfaff 
moͤchte ſeine Frau / ſamt den Kindern / und Haus⸗ 
Gefinde / ermorden / nachmals das Schloß in 
Brand ſtecken. | \ 
IV. Nach folcher Abrede/ nime der verfludhte 
Geiftliche noch einen andern Erg- Buben zu ſich / und 
macht fih auf / in das Schloß / da die Edelfran/ mit 
ihren Kindern / für dem Feuer ſitzt: unter welchen 
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das Kleineſte / aus den Holtzreiſern / vier Kreulein 
machtt / 


BB Su — i 
dem Frantzoͤſiſch Edelmann / Joh. von Ligoure. 343 
miachte / eines der Mucter / das andre ihrer Baſen/ 
das dritte ſeinem Bruͤderlein; das vierdte aber / für- 

ſich ſelbſt behielt: begehrend / ſie ſolten ſolche Kreutzlein 
nden Händen fuͤhren / wenn fie jetzt wuͤrden ſterben. 
Maſſen ſolches der kleine Jung geſehen / welcher zu 





| den Schloß hinaus gehend, dem Pfaffen / und ſei⸗ 
nem Mord» Gefellen / begegnet iſt. Diefen Kleinen 
Aackeyen hieſſen fie / am Thor / warten : weilder Her 
unterwegs wäre / und ihnen bald folgen würde, 
HSilerauf verʒeucht er: bi Ihn das gehörte Zetter · Ges 
ſchrey bewogen hat / unter einen Scheffel zu friechen: 
der ihm auch fein geben gerettet. Als die graufame 
Waoͤrder indas Wohn Zimmer famen: ward erſtlich 
die Frau / von ihnen / erſtochen; hernach die Jung⸗ 
frau / welche vergeblich dem Mord⸗ Eiſen / durchs 
Fenſter / zu entſpringen hoffte: folgends bekamen 
auch) die armen unſchuldigen Rinder ihren Reſt. Wels 
ches alles fo geſchwinde zugieng / daß ihnen auch niche 
einmal Friſt gelaſſen wurde / ſich / mit einem kurtzen 
SGebetlein / GOtt zubefehlen. Wie dieſe ſaͤmtiich 
geſchlachtet waren : ſuchten die Thaͤter vorgedach⸗ 
zen Jungen; um denſelben gleicher Geſtalt zu tracti⸗ 
ten: kunten ihn aber nicht finden; weil er / angezeigter 
maſſen / ſich verſteckt hatte: zuͤndeten derwegen das 
Schloß mit Feuer an ; verhoffende / es ſolte alles im 
Rauch aufgehen / und/ weil die Thüren verſperret / 
auch den Lackeyen das Feuer leichtlich finden / wel⸗ 
den fie vergeblich geſucht hätten: wäre er dann 
gleich entloffen ; fo koͤnnte er doch feine Zeugniß / wi⸗ 


der ſie / geben. | 
| | vos. 
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"V. Der Coelssann- te durch dieſes 
Feuer / bey den Leuten / einen Schein zu gewinnen / 


als wäre die Brunſt / aus Unfuͤrſicht gkeit / entſtan⸗ 


den / und fein Haus / mit ſamt den Leuten / und der 


Müntz⸗Staͤtte / eingeaͤſchert: aber das boͤſe G 
wiſſen ließ ihn nicht ſo lange Stand halten / biß di 


Moͤrder wieder kamen; ſondern ſchreckte ihn dermaſ⸗ 
ſen / daß er ſich nach Genf aus dem Staube machte / 


und die gantze Nacht durch gieng Bon Genf / 
re itſchte thn die Übel. / bewußte Furcht meicer fort / nach 


uſanna: weil er nirgend ein ruhiges Gewiſſen / und 


überall das Mißtrauen ſich um ihm fand: weßwegen 


1 
ee” —— 


er feine Sicherheit / mit dem Cain / einig alein auf 


flüchtige Unſtetigkeit fegte. Die Thaͤter aber bite, 
ben in Franckreich / und die Rache nicht fern von 
ihnen. 

VI. Als das. Feuers gegen den Morgen / über, 


hand genommen, und das Schloß im dickem Rauch 


ſteckte; geſchahe / von der Nachbarſchafft / ſtarcke Ret⸗ 
tung: und wurden die ermordete Leichnam / halb ver⸗ 
brannt / aus dem Feuer gezo gen. Da ſich dann ber 
funden / daß die Edel⸗Frau ſchwanger geweſen / und 
alſo ein doppelter Mord, an ihr / begangen worden, 
Das Geſchrey dieſer ſchrecklichen Unthat lieff bald 
durchs and: und die Thaͤter wurden / durch den ent 
runnenen Lackeyen / entdeckt / da ſie nichts wenigers 


vermuteten. Worauf man ſie hald hernach ergrif⸗ 


Ei ins Gefängniß geworffen / und lebendig ge⸗ 
raͤdert. 


VII.Dem 


. 






dem Frantzoͤſiſch Edelmann / Joh. von&tgoute. 845 
VIE Dem Johann von Ugoure folgten des Rö, 
nigs in Franckreich Briefe / bittend / die zu Genf wol⸗ 
ten ihn greiffen laſſen: welches auch geſchehen wäre; 
wenn er nicht / des Tags zuvor / von dannen ſich weg⸗ 
gemacht hette / gen Soufanna : woſelbſt die Herren 
von Dern ihn ausgefundfchaffter / und verhafftet. 

Ob nun gleich der König inftändig anhielt / man folre 
ihm diefen Ubelchaͤter ausantworten / welcher ſich / an 
Seine Majeſtaͤt / hoch vergriffen : wolten doch Die 

Schweitzer ihn nicht willfahren: ſondern verurtheil⸗ 
tenden von Ligoure zum Schwert : weil ſie / von dem 

mördlichen Meyneyd gegen feiner Frauen und Kin 
dern / annoch niches wuſſten. Vielleicht har ihm 
auch die Veraͤndrung der Religlon das Urtheil alſo 
gemiltert: angemerckt / er / in dem Gefaͤngniß / die 
Calviniſche Lehr angenommen. Fe; 

VIII. Man hat hierauf einen / zween Schuhe 
ieffen / Graben gemacht / und ihn darein geſtellt. Da 
nun der Schaiffrichter Ihm fchter den Streich geben 
ſolte; brach Ligoure allererft Heraus mir der Bekennt⸗ 
niß / daß er fein liebes Weib / und arme Rinder / fo 
grauſamlich um den Hals bringen laffen ; ſolchem 
nach / eine viel groͤſſere Todes⸗Qual verſchuldet here: 
verrichtere hiernechft fein Gebet / und nahm den Tod 
wrillig an Welcher ihn / auf foldhe Art nicht erwi⸗ 
ſchet hette; dafern die Genuͤgſamkeit nicht laͤngſt in 
hm wäre erflorben. Pr. 
 „ Unterdeffen hat ſich dlefer Ligoure nicht allein denen 
Thoͤren / die ſich /mit dem Gold⸗machen / (vorab weit 
fie feinen rechten Verſtand / noch Mittel etwas zu 
| win verlie⸗ 
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verlieren / noch Maͤſſigkeit und Gedult haben / dag ſie / 
mit einem geringen Einbuß ſich zufrieden geben / und 








die Hand abziehen ) durchaus zu hmen und. 


— 
.. 
E 
. 


ſchwer⸗reichen Leuten machen wollen/ da fie vielmehr 
am Stein der Narren kranck ligen als dag fieden 
Stein der Weifen (welchen ich / für fich ſelbſt / hiemit 
ſchlechts Hin eben nicht verneinẽ will) haben ſolten; ſon⸗ 


dern zugleich allen Geitzwaͤnſten / Gold⸗ und Gut / ver⸗ 


liebten zum Schreck⸗Bilde fürgefege. Bey demſel⸗ 


ben wollen wir den theuren alten Kirchen Vatter Am⸗ 
brofium / zu einem Herold ſtellen / und ihn hie abermal 
ruffen laſſen: Quid ergo vane arancam texis, 

uæ inanis & ſine fructu eſt, & tanquam caſſes 
dat pendis inutiles divitiarum copias? quæ, etſi 


fluant, nil profunt ; imo exuunt te imagine- 


Dei, & induunt terreni imaginem. Sityran- 


ni aliquis imaginem habeat , nonne obnoxius 
eft æternæ damnationi ? Tudeponisimaginem 
zterni Imperatoris, & erigis in te imaginem 
mortis. Ejice magis de Civitate animæ tuæ 
imaginem diaboli , & attolle imaginem Chri- 
fi. (a) O du eitler Menſch warum wirs 
ckeſt du doch eine ſolche Spinnenwebe / die 
ſo gar leer und fruchtlos ift + Warum hen⸗ 
cPeft du diefe unnuͤtze Spinnen; Fäden / die 
Menge des Reichtbums meyneich / ſo muͤh⸗ 
famlich auf ? Der Reichehum mag dir 


noch fo bäuffig zuflieffen ; ſo hilfft und nutʒzt 


er doch nichts. Ja er zeucht dir ab das E⸗ 
benbild 


(2) Ambroſ.lib.i. de Ofhc,c,49, 








dem Frantzoͤſiſch Edelmann / Joh. von£igoure. 347 
benbild Gottes; und zeucht dir an das E⸗ 
benbild des Irdiſchen. Wann einer eines 


Tyrannen Ebenbild bat / iſt er denn nicht 


der ewigen Verdammiß ſchuldig? Du legſt 
ab das Ebenbild des ewigen Reyſers; und 


richteſt / in dir das Bild des Todes auf 
©! wirff zur Stade deiner Seelen Binaus 


des Teufels Zbenbild + heb auf und trage 
das Ebenbild Chriſti! 


‘ 
- 
. 


Die XXX1.Sefchicht 
son | 


Dulianus Tabou / des Koͤnigs in 


Franckreich General Procurseoren / 
Fürſprechern und Agenten / bey dem 
Parlament zu Chambery in 

— Savoyen. 


Inhalt. 


* 


L. ulianus Taboue bringt / äber die fuͤrnehm⸗ 


ſte Parlaments⸗Hetꝛn zu Chambery / eine 
‚harte Alage. 
il. Worinn dieſelbe beſtanden. 
Ill. Beyde partheyen zu beurthellen / wird / vom 
| Koͤnige / dem Parlament: zu Dyon anbes 
foblen. | 
IV. Urctheil / wider den Rarhherin Eraffius» 
V. Des Tabone Frolockung darüber. 


VL Tas zweyte Urtheil wider deu Präfidenten 


Peliſon. 
VI Arafft 
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VII. Arafft deſſen / derſelbe alſofort / auf den Aue 


en / Gott / den Koͤnig / und die Juſtitz / um 


Verzeihung bitten muß · 
VIII. Das dritte und vierdte Urtheu. 


IX. eliſſon, Boiſſonne ‚und Rozet 3 ſuchen / br | 


h Könige /die Reviſion. 


X: De folcye dem Aönigl. Patlament zu Parts | 


E uncergibr: 


XL Weilches die Nuillitet / und den Aläger/ 3 3u | 


den Erpenfen/ verdammt. 


Xll. Der Rath von Dyon behauptet feine Aus⸗ 


ſpruͤche / mit groſſem Ernſt. 
XlIh Sierauf werden gewiſſe Perſonen / Aus * 


Par iſiſczen und OyoniſchenParlement / wie 


auch aus den Koniglichen Supplication⸗ 


Meiftern / zut Reviſion / uno Entſchei⸗ | 


dung der Sachen beſtimmt. 

XIV. Dem Tabou wird / vom Roðnige / et laubt / ſei⸗ 
ne vorige Klagen / mic neuen Puncten / zů 
vermehren; benebſt aber geboten) obigen 
Urtheil / durch Erlegung der 3uerPannren 

Gerichts⸗Roſten / ein Gehägen zuthun. 

XV. Sarauf werden beyde Partheyen von neuen 
gehoͤrt. 

xvi. was | — ſpricht die Beſchůldigte aller 


— 


Elsge frey : erklaͤrt hiugegen ven Tas 


Ds e/ für einen Verleumder ; and verdam̃t 
ihn / zu einer ſchmaͤhlichen Straffe. 
xVIi. Was / von dieſen beyden widerwertigen Ur⸗ 
theilen / zu haͤlten. 


Echten / iſt eine Jagt / darinn der Jaͤger / 
oder Kläger, Selbſt / fo bald / als das Wild / 
RL kann gefangen werden ; wenn er feine Ne⸗ 






tze nicht / auf einen ſicheren Grund und Boden / 8 


geſtellet / 


x 


Julianus Taboue Procuratorn in Seanckreih.840  ' 
geſtellet / oder fie fo ſchwach gemacht / daß das groffe 
Sild dieſelbe zerreiffen/ oder über bin fpringen mag. 
Wer einen Groͤſſern / mie dem Rechter hegenwillf 
denn er iſt: der hat feinesigene Sicherheit verſchwo⸗ 
ren ; ſich / in ein Meer der Sorgen und Unkoſten / ge⸗ 
ſtuͤrtzt: welches ihn endlich / an den Strand der Ars 
mut / wo nicht gar / an den Felſen des Todes / oden.d- 
nes groſſen Schimpffs / ausſpeyet. Schneidewinus / 
der Ruhm ⸗bekandte Rechts⸗Lehrer / ſoll dieſen Spruch 
dm Munde gefuͤhrt haben: Wer für Gericht hadern 
will / der bedarff einer Taſchen voll brieflicher Urkun⸗ 
den / Schreiben / und Verzeichniſſen; eines Mauls 
voll Sügenund. Worte ; eines Geldvollen Beuteis; 
und eines Sacks voll Gedult. Aber noch ungleich⸗ 
mehr und beſſere Stuͤcke thun demjenigen vonnoͤthen / 
der mit ſeiner fuͤrgeſetzten Obrigkeit / fürs Recht / und 
dieſelbe / bey der hoͤchſtẽ Obrigkeit / verklagen will Denn 
er muß dag / von der aͤuſſerſten Noth / gedrungen 
werden; kein Maul voll Luͤgen und Norte / ſondern 








voll Warheit / und vernuͤnfftige Worte / haben; 
mie keinem Schein / oder Schatten / ſondern lauter 
Vecht / klarem Beweis / und feſten Gründen / ſich 
behelffen; die befcheidene Ehrerbierung/keinen Augens 
blick / aus den Augen ftellen ; durchaus / weder durch 
Haß / noch Rachgier / fich dazu bemegen laflen ; ein 
gutes Job /und reines Gewiſſen haben ; andy endlich / 
Amis und Gewiſſens halben/ dazu verpflichtet feyn ; 
und dennoch in der Sache alfo verfahren, / wie man 
ůber Die boͤſe Drücken / mis ſchlechten Pferden / 


zeiter | 
Die the 5 1,0 
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ievon har vielleicht die wenigſten ohn Zweifel 


e 


—— Taboue / Koͤniglicher general Agent und 


voyen / gepracticitt / als er / aus verbittertem Mut / 
feine Get ter / mit einer harten Action / angegriffen 


uͤrſprecher am Parlement zu Chamberi in Sa . 


darum es fein Wunder / daß diefen armen Actæzon / 


der feiner Goͤttinn dam Parlement / fo nahe auf die 
nackte Haut getreren / und fie gu Schanden machen 
wollen / feine eigene Hunde / virftche feine wider fie 
ausgegoſſene Klageny endlich zerriſſen / und ſelbſten 


in Schande und Schmach geſtuͤrtzet haben. Er war 


ein ſolcher ffentlicher Anklaͤger / der Gewalt hatte / an⸗ 
zugeben alle diejenige / die mie dem Recht nicht auf⸗ 
richtig umgiengen, es möchte gleich Im agiren für 
Gericht / oder bey Stellung und Eröffnung des Ur⸗ 


theils / gefchehen : durffte auch nicht ſcheuen / daß ihm 


deß wegen einige Gefahr zuſtuͤnde: ſintemal es feine 
Pflicht mit ſich brachte. Te 

Als diefem jegegemeldres Parlemeni / einiger Sa⸗ 
chen halben einen Verweiß gegeben : hat er ſolches 


fo hoch empfunden /daß er fein Aufferftes Vermoͤgen / 


wider daffelbe/ ing Feld zu führen befchloffen ; feine 
Ehr und Wolfahrt indie Schange geſetzt / um ſelbi⸗ 
ges der Ehren und Authoritaͤt zu berauben. Er ſtel⸗ 
jete / wider Keimund Peliffon , Praͤſidenten des 
Parlements / Jean de Boiſſonne, Prieſtern / Louis 
Gaufferant du Rozet, imgleichen wider den Lay, 
Craffins , und andere Raͤthe dieſes Geridits ’ eine 
Klage an / ihnndarınn fürmerffend fehr viel ſchim⸗ 


me Stückes darunter fie ſich mit Geſchencken haͤtten 
blenden / 


ae en 
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Anllanus Tabone Procuratorn in Franckreich Ssr 
blenden / und gu DVerfehrung des Rechts verleiren 


laſſen Geſtaltſam er / an unterfihtedlichen Orten / 


als bey dem groſſen Parlement (oder Rath) in Fr anck⸗ 


reich / wie auch beym Parlement zu Grenobel / und 
auderswo / dieſe ſeine Klage ſolcher Geſtalt einſchrei⸗ 
ben ließ / daß wofern er die geklagte Puncten nicht er⸗ 


weeißlich machte / ihn die Unerweißlichkelt alsdenn ſol⸗ 
chen Straffen unterwerffen ſolte / ſo das Recht / auf 
* dergleichen Ubelthaten / geſetzt. 


11. Derer Stuͤcke / welche er / wider beſugten Prã⸗ 


ſidenten / und Rathe / pemlich eingebrad;e / waren 


dreyzehen / und beſtunden mehrentheils in lauter uns 
rechtfertigen oder fal;che Urtheil Sprüchen. Das erſte 


 wareinlletheilwomPazlemant zu “hambery fürden 


Grafẽe dela Chambre, den nn. Maytag 1536. Jahrs / 
geſprochen. Das zweyte: Ein Sententz / für Andreas 
Pillet / am 13. Brachmonats Tage angedeuteten 
Vhrs / ergangen Das dritte / und vierdte / zween andre 
GSerichts⸗Spruͤche / fuͤr den Biſchoff von Morien- 


nso, den 19. Mertzen / und 20. Herbſtmonats⸗ Tag: 


im Jahr 1540. Das fuͤnffte / die Remiſſor'i / fo bt 
ſchloſſen und erkannt / den 11.13. und ı2 Jenner ist. 
ihme / dem Taboue aber beſchehen und fuͤrgehalten 
waren / den 1. Hornung 1542. Das ſechſte eine 
Commiſſion / ſo / von offtgedachtem Rath zu Cham- 
bery vorgemeldtemBoilonne den 8 Hornung 15 42. 
aufgetragen. Das fiebende / die uͤberſchickte Arti⸗ 
ckel jüngft ernannten Boilonne. Das achte / neun⸗ 
ge / und zehende betraff aleichfalls etliche Urcheil und 
Commiſſionen. Das eilffte war ein Sendor ef / m 
h ij Damın 
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MNMamen des Raths / an den Cantzler in Franckreich / 
geſchrieben / und ihm / Taboue zugeſtellt. Das 
zwoͤlffte eine Antwort Avon den Beyſitzern erwehnten 
Parlements / auf des Tabaue Erinnerung / an den 
Koͤnig / in dem Proceß verfaſſt / und auf fünff Puns 
eten / gerichtet. Das dreyzehende / amd letzte / ein 
vom Parlement / den 23. Brachmonats⸗Tag. 174 0 
geſprochenes Urtheil / zwiſchen dem Koͤniglichen ge⸗ 
neral Procuratorn / und dem Herrn de P’Elchelle, 
III. Dieſer Handel wird dem Könige fuͤrgebracht / 
aund wegen der Perfonen Gelegenheit Feines ſchlech⸗ 
ten Gewigtes befunden; ſolchem nach dem Parlement 
zu Dyon / in Burgund / übergeben / mit Befehl / den ⸗ 
ſelben zu eroͤrtern / und daruͤber ein Urtheil zu verfaſſen 
woſelbſt der Praͤſident und Rath ſich / in Arreſt / ein⸗ 
ſtelleten / und Taboue / feines Theils / die Sache ver⸗ 
folgte. Die Sache wird allda peinlich / mir einem ex⸗ 
traordinari Rechts⸗Gang behandelt / und mehr als 
ein Urtheil daraus gefchöpfft. F 
IV. Das erſte ward/den 2. May⸗Tag xx. 
Jahrs / wider den Rathherrn Crafhins eröffnee 
‚welchen man zwar am wenigſten fchuldigerfanntez 
nichts deflominder aber / gu einer Geld⸗Buſſe son 
ſechshundert Pfunden/ an den König/und zu zwey 
hundert Pfund / an den Taboue / zu erlegen / und übers 
das zu einer Amts⸗Entſetzung auf Jahrund Tag 
verdammte. — Dt 
V. Damals ſtrich Taboue / als welcher ein br» - 
ves Mund; Seder hatte, feine Sache vorm Gerichte / 
nie trefflichem Schein / und guter Farbe / — 
mare 
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ſuchte auch etliche Vergleichungen / aus der Schrifft / 


- 
> 


| 


Häsern sufolgen / welche, für die verlichene Wirtortenf 


herfuͤr von Moſes / Joſua / und andern, fo um Recht 
und Gerechtigteit geeyfert hetten. Er danckte Gott 
offentlich / für den Sieg / der auf feine Seite gerreren: 
ſagte / feine Pflicht erfordere / hierinn den lieben Alt⸗ 


thre Stimme zu Gert / mie einem Lob / und Danck⸗ 
Opffer / erhaben. Endlich zierte er dieſe Kette ſeiner 
Worte / mit einem geiſtlichen Kleinod / an flar des - 
Schluſſes / nemlich mit dem Spruch Davids: Dig 
iſt der Tag / den der HERR gemacht bat! 
Aber / daß diß feiner Ehren und Wolfahrt Schwa⸗ 
nen⸗ed wäre bildete er thm im geringſten nicht ein, 
Der Rach/Herr Craffin ließ es / bey dem Urtheil / be⸗ € 
ruhen / ohn einige Gegen⸗Beſchwerung. 

VI. Der zweyte Ausſpruch geſchahe / am 28; 
Braqmonats/ Tage, im Jahr ıyy2. widerden Praã⸗ 
ſidenten Peliſſon: und urtheilete / dag die Urtheile / ſo 
darinn benannt / und durch bemeldten Praͤſidenten 


gegeben / vom Taboue aber widerſprochen / falſch / 
wider reche⸗und faͤlſchlich uuſammen getragen wären; 


u 


weßwegei der Praͤſident / auf ewig / zu allen Koͤnigli⸗ 
chen Yemen untuͤgtig erkennt / und beynebſt ſchul⸗ 


dgg ſeyn ſolte / Gott / den Koͤng / und die Juſtitz ums 


Verjeihung zu bitten / auch dem Köntge sehen tauſend / 


dem Taboue aber zweytauſend Pfund / zu beabhlen; 
NReben dem, ſolte alles das: Seinige der Königlichen 
"Kammer heimfallen : was / im uͤbrigen fein Seben bes 


langte; folce er daſſelbe an dem Ort / zubringen / den 


Ihm der König würde verordnen. 


"VII Dieſer Gerichts⸗Schluß ward auch / ohn 
| Sk langen 


\ 
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langen Auffchub / sum Theil mürcklich vollſtreckt. 
Mehrbeſagten Praͤſidenten kunnte fein hohes Alter / 
welches ihn mit feiner gewoͤhnlichen Geſellſchafft / 
Kranckheit und Kummer ſchon dergeſtalt abgemat⸗ 
tet / daß er ſeines Leibes kaum halb maͤchtig / den⸗ 
noch fo viel Mitleidens nicht erwecken / daß er ſich 
nicht Härte von zwe⸗n Gerichts⸗Dienern in einen Seſ⸗ 
ſel ſetzen / und durch feine leibeigene Unterthanen / m die 
Schrancken / vor die Richter tragen laſſen müſſen / 
allda bey offenen Thuͤren / in voller Verſammlung 
dee Parlements + im Schloß zu Dyon / welches ihn 
gefangen hielt / fein Urtheil zu empfahen / und demſel⸗ 
ben alſofert den Anfana des Gehorſams zu le ſten. 
Er ward bekleidt mit ſchwartzem klein⸗ zerſto enem 
Taffet / und einem Rock von ſchwartzem Atlas: trug 
ein klein feidenes Haͤublein / auf dem Haupte: und 
hielt fein viereck chtes Baret in der Hand Bey ſol⸗ 
cher feyerlicher Gerichts⸗hegung / bat Taboue zufor⸗ 
derſt eine Rede gethan: auf melche das Urtheil gleich 
gefolget / und auf den gegenmärriaen armen Greiſen / 
in die Bolziebung ergangen. Der traurige Alte 7 
deſſen Hertz nicht weniger / uͤber alle diefe Handlungs 
als Kopff und Hand, vom Schwachheit / zitterte / 
ließ ſich hierauf / durch Huͤlffe vorgedeuteter feiner 
Unterthanen / auf die Knie nieder / mit einer brennen⸗ 
den vierpfünd’gen Wachs⸗Fackel in der Hand; bar 
Gnade und Verzeihung von Gott / vom Koͤnige / von 
dem Gericht / und von dem Taboue. Fort darauf / 
wurden ob-verzetchnete falſche Urtheil / nebenſt andren 
widerrechtlichen Briefen / vor ſcunain 
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Wie das vollzogen war; that er / bey dem Gericht / 
bittliche Anſuchung / man wolte ihn doch aus dem 
Schloß weg thun: damit er ein Loſament bekaͤme / fo 
ſeiner Schwachhrte / und unvermoͤglichem Zuftande 
etrwas ertraͤglicher fiel, Welches / auf gemeines 
berahten / angensmmen worden. 
VIII. Am 4. Auguſti / verdammte dag dritte Urs 
cheil obgenannten Prieſter und Rabt Boiflonne da⸗ 
Bin: daß er derer / im Proceß enthaltenen Auflagen 
gnugſam wäre überwunden, Daher alles / was er das 
durch im Rath gehandelt für falfch und nichtig erfent 
würde er demnach feiner Rahts Stelle folce entſetzt / 
und zugleich dem Koͤnige tauſend Pfund / dem Ta⸗ 
boue vier hundert / für den Unkoſten / zu bezahlen ſchul⸗ 
dig / uͤberdas auch ewig gefangen ſeyn / und deßwegen 
feinem geiſtlichein Richter zugeſch ckt werden. 
Eben an demſelbigen Tage / kam dag vierdte Urs 
theil heraus / wider den Rahtherrn Rozet ; und war 
. dem dritten gleich ; ausgenommen die Uberfendung 
zum geiftlichen Richter. 
IX. Weilnun der Praͤſident Peliſſon / desglei⸗ 
chen Boilonne,, und Rozet, aus einer fo ſchimpff⸗ 
lichen Fuͤrſtellung / leicht ergreiffen kunnten / die zuer⸗ 
kannte Straffenwürden ihrer nicht verfehlen; im fall 
ſie es hiemit lieſſen gut feyn : verfügten fie fich zum 
„Könige mit diefem Anbringen + Imfall die Übertres 
sungen /deren man fie hätte verureheilt/ mit genugſa⸗ 
. men Beweiß ihnen beygemeſſen worden: fo wäre es 
ein mercflicher Ubelſtand / und ein Abentheuer im Re 
giment / daß man fir niche vielmehr gar vom Leben / 
Hhh iii als 
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als nur allein von Amt und Ehren / von relpediv& 
Haab und Gut / und Freyheit verwieſe: Aufden 








gegoſſene Verleumdungen ihren Leumut und Wol⸗ 
ſtand uͤberſchwemmet hätten und dieſelbe gaͤntzlich 


zu erſaͤuffen trachteten; fo waͤre es nicht fein / noch bil⸗ 
lig / ſondern von ſchaͤdlicher Folge / daß man / in An⸗ 


fehung der Digntaͤt und Ehre womit Seine Ma⸗ 
jeftär fie begabt / und zu Führungdeg hohen Regiments 


u zu. 


. 


Fall aber / daß Klägers falfche Documenten / und aus⸗ 


in Savoyen verordnet hätte / auf ein einiges dazu 


yon fo wenig Perſonen beſetztes / Parlement allein ſich 


verlaſſe / und demſelben den Gewalt einraͤume / ſte alſo 


zu ernidren / von Ehr und Achtbarkeit / Haab und Gut 
zuſetzen / und ihnen anders nichts denn das bloſſe de⸗ 
ben / zu ewigem Verdruß / Unmut / und Beſchwer⸗ 
lichkeit / ulaſſen. Weßwegen ſie / um Nachſehung 


ſolches Gerichts⸗Handels / hiemit wolten unterthaͤ⸗ 


nigſt bitten. 


X. Das iſt verwilligt / und dem Parlement zua⸗ 
ris dißfalls Befehl ertheilt / die Acten fleiffigſt durch⸗ 


zugehen / und reiff⸗bedaͤchtlich zu erwegen. 

‚XI. Daffelbe hat / den 16. May 1554. geſpro⸗ 
chen : obangedeutere Urtheil fo den 28. Heumonats⸗ 
Tag / und 4. Auguſti / zu Dyon gefellet / wären null 
und nichtig: dannenhero dieſe peinliche Sache / vom: 
neuem durchgeſehn und gerichtet werden / Taboue 
auch zugleich in die Expenſen / Schaden / und Intereſſe 
erkannt ſeyn ſolte. — 

XII. Nachdem der Raht zu Dyon dieſes Urtheils 
erinnert: ſtelleten ſich die fürnehmſte Glieder * 
en / 


- 
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ben / auf dringendes Inhalten des Taboue / welchen 

dieſe Veränderung ſchier toll und thoͤricht machte / bald 
ein / beym Koͤnige / und vertheidigten ihre Urtheil⸗ 
Sdpyruͤche mit unerſchrocknem Mut: ſtelleten Se 
nier Majeſtaͤt zur Betrachtung heim / daß / mie der 


Weiſſe / den groͤſſeſten Laſtern und Ubelthaten / Thuͤr 
und Thor aufgethan / das Anſehn der Parlementen 
auch dadurch / in gaͤntzliche Verachtung geſtuͤrtzet 


würde Der König hat ſie hieruͤber / mir gnaͤdiger 
BGedult / vernommen; dem Taboue / ſeine Nothdurfft 


einzubringen / gleichfalls verſtattet. Wiewol diefer 
damals neue Sachen auf die Bahn brachte/ und fein 
Moͤglichſtes thar / alles dag jenige fürgufchren / was 
feiner Sachen zur Berbefferung möchtedienen. Das 
bey erinfonderheir diefes mit anzoch / daß die gefchehe: 
ne Anklage fein Amt von ihm haͤtte erheifcher / als von 
einem general Procuratorn des Koͤnigs / dafuͤr man 
Ihn auch jederzeit angenommen / und niemals abge⸗ 
wieſen / noch ihm darinn widerſprochen: daher man 


ihn nicht alſo / in die Eypenſen / Schaͤden / und Um 


koſten / verurthellen ſollen / note eine privat Parthey; 
wann gleich feine Klage fo wol nicht fundirt geweſen / 
wie fie dennoch; wäre. Weldyes Borrechts er fich 
aber felber beraubt hatte durch die Bedingung im 
fall er die fürgerückten Stücke Beklagten nicht wahr 


machte / daß er alsdenn der gebührlichen Straffe wol. 


te unterworffen ſeyn. 
XIII. Etliche der Pariſiſchen Parlements⸗Her⸗ 
ren / die ſolcher Berahtſchlagung beygewohnt / und 


das Urtheil der Nullitet ar gefunden / wurden ers 


hy fordert / 


\ = 
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fordert / und / gegen denen von Dyon / gehoͤrt Nach 








welchem allen / tm beſondern und geheimen Raht des 


Koͤnias / am 7. Mertzen / 1555. die Bekraͤfftigung 


des / vorhin am 16. Man / uͤber vorgemeldte Nichtig ⸗ 


keit ergangenen / Urtheils erfolgete / daß dieſes zur ſei⸗ 
ner välısen Wuͤrckung gelangen / in der Haupt⸗ 
Sachen aber zu verfahren / die. Partheyen an das 
Porltment zu. Parts; gemtefen / und dafelbft ihrer 
Rechtfertigung erwarten folten / in Beyſeyn eines 
Præfidenten / und zweener Nähredtefes Parlements/ 
ſo m Urtheil benennt / wie auch dreyer andren Raͤhte / 
fo vorhin uͤber beſagte Nichtigkeiten geuttheilt: Dar 
neben wurden aleichwol auch / von dem Parlement u 
Dyon / drey Raht/⸗Herren / und drey andre deſſelben 


Gerichts / fo vor dieſem über die Beklagte geurtheilt /⸗ 


mit dazugezogen; imgleichen ſechs Koͤnigliche Sup⸗ 
plicarion, Meiſter / welche / unter zwoͤlffen waren 
ausgeleſen: Vor dieſen / ſolten die Partheyen ſchul⸗ 
dig ſeyn / zu erſcheinen / und den Rechte Krieg zu er⸗ 
neuren: damit man alsdenn ein rechtmaſſiges und 
billiges Urtheil ſchoͤpffen koͤnnte. Solches hat der 
Koͤnig verwilligt / und ſeynd / durch viel wiederholte 
offentliche Patente / hlerauf / von Ihm / die Perſonen 
ernannt und beordret worden / welche den Handel ſol⸗ 
ten verabſcheiden. | 
XIV. Wie nun dieſes Bericht fich gefege: brach⸗ 
te Taboue neue Klagen fir / ſo im vorigen Proceß / 
nicht begriffen; damit er feine alte Klage ſtaͤrcken / oder 
den Austrag der Sachen gar verhindern möchte: 
weil ihm ohne dag fein Herg nichts Gutes weiſſagete. 
Beklagte 


A 






| 
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Beklagte aber wolten ſolches nicht zulaſſen. Dar⸗ 


- um errheilte der Koͤnig hierüber eine Erklaͤrung / In⸗ 


halts / wie dag Seiner Majeſtaͤt Mernung niemals 
' anders gemefen/ dann daß gegenmärtiges Bericht uͤ⸗ 
ber feine andre Klagen und UÜbelthaten / erkennen ſol⸗ 
te / ohn allein uͤber diejenige / ſo m Parlement zu Dy⸗ 
on fuͤrgekommen: um welcher Willen / Berlagte vaͤ⸗ 
ren verurtheilt / und deswegen / bey Seiner Majeſtaͤt / 
ſich beſchwert haͤtten: Iedoch ſolte hiem t dem general 

Procurator nicht benommen ſeyn / wann er / in Er⸗ 
————— Proceſſes / finden. werde / daß Des 
355 — andrer Mißhandlungen ſchuldig / dieſelbe ge⸗ 
vuͤhrlich zu anten / und mit anzubringen: Unterdeffen 


aber ſolte man wegen Wiederfordrung der Expen⸗ 


en / ſo dem Tabouè taxirt worden / das Recht erge⸗ 
hen laſſen; damit die Streit / Sache gebuͤhrlich aus⸗ 
gefochten wuͤrde. Dieſes Koͤnigliche Reſcript ward / 
drey Tage hernach / durch einen Abſcheid / oder Bey⸗ 
Urcheil / bekraͤfftigt. 


XV. Dieſem nach hub ſich die ordentliche Ders 
fahrung / in der Haupt - Sache / wieder an. Be⸗ 


klagte wurden / über denen / ihnen aufgebürderen/ 


Srucken/ befragt / und gerichtltch gehört. Taboue 
war /zu neuen Klagen /zugelaffen/ daß er davon neus 
en Bericht möchte einbringen ; Beklagte hingegen / 


| darauf zu antworten. 


XVI. Nachdem alfo dieſer Handel / nach Noth⸗ 
durfft erwogen; iſt zuletzt dieſes Urtheil daraus gezo⸗ 


gen und eröffnet / weiches allhie alfo fo angezogen 


werden / 


r 
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werden / wie es der Frantzoͤſiſche Auchor aus dem 
Gerichts⸗Buch / bekommen. J 
Das Gericht / ſo allen Sachen Recht verſchafft / 
und kein Anſehn hat der Qualitet oder Beſchaffenheit 
des general Procurators im Parlement zu Cham- 
beri, deren ſich Julianus Taboue / in diefer Streit 
Sache / bishero deholffen / erfenner hiemir zu Recht 
Belangend die Laſter des Falſches / ſo Taboue / wider 
den Præſidenten / Peliſſon, gerichtlich einge 
wegen geſprochener Urtheil im Gericht zu Chamberi 
som ı1. May / 14. Brachmonat 153 9. und 23. 
Brachmonat 154 0: Sowol auch die erſehene Re⸗ 
miſſorialen vom ir. 13. und 18. Jenner gg ihme / 
dem Taboue aber beſchehen und fuͤrgehalten den r. 
Hornung 1542: Jahrs: Wie nicht weniger die 
Comm iſſion an den Boiffonne gerichtet / den c Hor | 
nung und die Artickel / fo den 25. beſagten Monats 
175 42. ͤberſchickt: Imgleichen eine andre / dem de 
la Cheſnaye aufgetragene Commiſſten: und die 
Sendſchreiben des Berichts zu Chamberi, ſo den 1, 
Aprilis 1545. durch ihn / dem Cantzler In Franck- 
reich uͤberantwortet: Dann auch den Beſcheid eh 
chen oftermelöres Gericht / über den andren und drit⸗ 
ren Artickel des Memortals / die fünff Puncten 
genannt / ertheiler hat : Anreichend ferner die / vom 
Taboue / wider den Boiffonne und du Rozet, fürs 
gegebene Faͤlſchungen wegen der Kemiſſori de 
fcheide/ vom 11. 13, und 18. Jenner: hiernechſt auch 
die Commiſſion / dem 16. Hornung 1542. an den 
Boiſſonne gerichtet / ſamt denen ihme den 2y. "> 
en 
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ben Monats und Jahrs uͤberſchickten Artickel: Item 
die Remiſſori und Urtheil vielerwehnten Gerichts zu 
Chambori vom.23. Jenner 15 42. ſo dann auch die / 
dem de la Cheſnaye, am 1. Aprilis / anbefohlene 
Commiſſion / ſamt denen / ihm ich Damen des Ge⸗ 
richts eben deſſelbigen Tags 545. zugeſtellten Send⸗ 
Schreiben: Und endlich die Antwort / ſo dem Könf, 













ge vom Gericht gegeben / über den dritten Artickel des 
Memorials der fogenannten fuͤnff Puncten: hat / 
nach Bereiffung deſſen allen / dieſes Bericht ange⸗ 
‚lagten Peliſſon / Boiſſonnẽ, und du Rozet, von 
dem fürgeworffenen Falſch⸗ Betruge loßgeſprochen 
ſpricht ihn auch hlemit nochmals wuͤrcklich davon le⸗ 
dig / und entbindt ihn ſolcher Anklagen gänglich. im 
Gegenſtande aber verurtheilt es / Krafft dieſes Aug, 
ſpruchs / den vielgenannten Taboue , indie Unkoſten 
des gantzen Proceſſes / imgleichen des Schadens und 
Inereſſe der drey beklagten Perſonen / Peliſſons / 
- Boiffonne und du Rozet, Welchen Schaden 
und Intereſſe viel erholtes Gericht / aus etlich⸗ beweg⸗ 
lichen Urſachen / hat taxirt und gemaͤſſiget: nemlich 
des Peliſſons ſeinen auf zweytauſend Pariſer Pfund; 
des Boiſſonnẽ auf achthundert; des Rozets gleich⸗ 
falls auf achthundert Pariſer Pſund: Und ſolches / 
uͤber andere Unkoſten / Schaͤden / und Intereſſe / wel⸗ 
‚he ihnen durch das Urtheil vom 10. May 15 575. zu⸗ 
geſprochen / und dem Tabouẽ auferlegt worden. Big 
zu derſelben Bezahl/ und Abrichtung / ſoll Taboud 
gefaͤnglich gehalten werden. 
Was im übrigen / die andre Klag ⸗· Puneren 3 
rrifft / 
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trifft / deren Taböue den Pel ſſon Boiffonne ,umd 
du Rozet , weiter berichtigen wollen / und darüber 
dem Gericht gleichfalls die Erfennm’ß antefonlen 
ift : hat daſſelbe ſolche Klagen aufgehoben und ſtellet 


fie hiemit auſſer allen Proceß / und gerichtliche Ber 


ui —— 


fahrung / ohn Expens / Schaden und Intereſſe eines 


oder andren Theils. doch hat daſſelbe dem gene 


ral Procurator des Königs Vorbehalten / behaͤlt ihm 


hiemit auch nochmals vor / wider obangeregte Uttheil 


vom ır. May 1539. den 9. Mertzen / und am 20. 
Herbſtmonat / 15 4 0/ ausgefprochen für den Grafen 
de la Chambre , und Bifchoff von Merienne , für 


fich feine Fürferung zu thun / daß diefelbe entweder 


für nichtig erfannt / oder andre Mittel danwider einge 
wendet werden / wie er fehen wird / daß es vonnoͤthen / 
und von Rechts wegen thunlich; doch gedachtem Gra⸗ 
fen de la Chambre, und Biſchofen von Morien- 


ne, ihre Verantwortung / und rechtliche Gegen⸗ 


wehr unbenommen. 


Zur Wiedererſtattung aber der angeſtrengten 
Klagen und Verleumdungen / wider vielernennte 


peliſſon, Boiſſonnẽ, du Rozet und andrer böfen 
Haͤndel / ſo beydes aus dem alten / und neuem Fuͤr⸗ 
bringen entſtanden / hat mehr » befagtes Gericht 
den Tabone verureheiler / vor ihren Richter - Stuäl 
deswegen gebührliche Buſſe und Abtrag zuthun: alſo / 
daß er / an einem Gerichts ud Audieng- Tage / bey 
offenen Thuͤren / daſelbſt fuͤrgeſtellet werde / mit bloſ⸗ 
fen Fuͤſſen und Haupt / im Hemde / mit einem Strick 
am Halſe / hiderknie / quch in Haͤnden eine brennende 

zwey⸗ 
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zwenpfindige Fackel von Wachs haltend/ offeneich 
bekenne / und mir lauter / verftändficher Stimme er 

klaͤre / daß er faͤlſchlich / boßhafft / ehrenrührtg / wider 

Recht und Warbheit oft, wiederholte Perſonen / Pe- 
liſſon, Boiflonne und du Rozet, vorerzehlter Sa. 

ſter der Faͤlſchung / und andrer Verbrechen bezuͤch⸗ 

tigt und angeklagt habe: welches ihn aber fehr reue: 
deswegen bitte er um Gnade und Verzeihung GOtt / 
den König / die Juſtitz / wie auch mehrgedachte Pe⸗ 
liſſon / Boiffonne ‚und duRozet. | 
Weiter har das Gericht erkennt / erkenne auch 
hiemit: daß die Bezuͤchtigungen und Rlagen fo dem 
Koͤnige vom Tabou& übergeben / deggleichen feine 
Ermeifungen obangeregrer falſchen Stuͤcke / in feiner 
Segenwart zerräfen 7 und vertilgee werden follen. 
And wenn ſolches gefchehen ; fol ers in Geſtalt und 
Stande / wie obgefert / durch die Gerichts, Diener / 
‘geführt werden auf den Marmel, Stein? zu Ende 
der groffen Stegen des Palaſts / und dafelbft gleich» 
maͤſſig⸗ büffenden Abtragrhun. Hiernechſt fol ihn 
‚der Scharffrichter auf einen Karren fegen/ von dan. 
nen weg / nach dem Pranger der Aalen/ und allda 
dreymal herumziehen ; nachmalg wiederum zurück / 
nach der Burg» Gefaͤngniß / führen. 

Uberdas hat daffelbe Gerichr den Taboue auch 
Herurcheilt / und verurtheilt ihn hiemit nochmals / dem 
Parlement von Chamberi gebuͤhrlichen Abtrag zu 
leiften : dabin er / in gute Gewahrſam / ſoll gefuͤrt 
werden. Nachmals ſoll er auch verpoent ſeyn / dem | 
Könige zweytauſend Parifer Pfund gu bezahlen, und 

| Pi 
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zu Chamberi gefangen zu ſitzen / fo fang und viel / bis 
alle die Schäden’ / Straffen und Erpenfen/ fo dem 
Könige and Partheyen zuerkannt / völlig abgebüffe/ 


und entricheer feyn. Nach Abrichtung aber aller fo 


der Straf, Summen fol er / auf ewig / ins Sand 
Savolen / oder an ein anders Dre des Königreichs 7 
welches. dem Könige belieben wird / verwieſen / und 
verbannet feyn. Seine übrige Haab und Gut / fo 
nach Abzug jetzt -benannter Straffen / Schaden’ In⸗ 
tereſſe / und Unkoſten / hinterbleibt / fol gleichfalls / von 
denjenigeny welchen es gebuͤhrt / confiſciret / und ein, 
ezogen werden. | 

Schließlich iſt glelchfalls / durch diefes Gericht 
gewiſſer Urſachen und Motiven wegen / erkanut / und 
wird hlemit erkannt / daß vorernennter Peliſſon / zu 
Eroͤrterung derjenigen Remiſſori⸗Urtheil / fo. das 
Gericht ihm zuthun auflegt / ſoll erfordert und ihm 


weiter befohlen und eingebunden werden die Könige ⸗ 


liche Statuten und Satzungen in oftangeregtem 


Parlement zu Cha mberi hinfort fuͤr ſich ſelbſt / und 


Andere / wol zubewahren / und in acht zu nehmen / ſo 
wol auch die Verbote / und Edicten / fo wider die Uber⸗ 


tretung derſelben / verordnet ſind / bey Straffe / ſo zu 


des Richters willkuͤhrlichem Gutduͤncken geſtellet. 
Geſprochen / im Parlement zu Paris / den IT. 

Tag Weinmonats / im Jahr 1956. 
XVII Was diefes Urtheil dem Taboue für 
ein. Donnerfchlag gemefen / mie fein voriges Ruͤh⸗ 


men / ſeine vorher zu Dyon erhobene Ehre dadurch in 


die Aſche geworffen ſey wie ihm dieſer a rt 
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dieſe Hertzbrechende Schmach / feine Seele jermar⸗ 
tert habe; ſteht leicht zu erachten. Dem geneigten 
Leſer aber wird ein ſolcher Wechſel / und gang wider 
ſinniſcher Ausfpruch ohne Zweifel / fremd fuͤrkom⸗ 
mren / und faſt unbegreifflich ſcheinen / dag nicht eines 
von den beyden Parlementen / entweder daszuDyon, 
oder das letzte zu Paris / mit ſeinem Urtheil das Recht 
becleidiget haben ſolte Gleichwol ermahnet der Frans 
toͤſiſche Steller dieſer Geſchicht alle verſtaͤndige Au⸗ 
gen / dieſen Handel alſo anzuſehen / und zu beurthel⸗ 
len / daß die Richter darunter nicht beſchuldiget wer 
den / welche / im Urtheil⸗ſprechen / fo mercklich⸗ weir 
voneinander gangen / daß man dergleichen wenig vers 
nommen. “Die Herzen (ſchreibt er) von Dyon 
glaubten feſtiglich ohne Beirug und Bosheit. Deg 
hen Parlements Arm und Gewalt erſtreckt 
ſich gemeinlich fo weit / daß fie vielleicht etwas meh⸗ 
rers und neuers erfahren / welches ihnen die Urſach ge⸗ 
creicht / obbegriffenes Urtheil zu forechen. 
Er ſetzt ferner dieſe Worte hinzu: Mir / ale 
einem / der ſolche Sachen zuſammen fücbt / 
und beſchreibt / auch ſich NB. billig fuͤrch⸗ 
tet / von ſolchen Gerichten / oder Schoͤpf⸗ 
fen; Stuͤhlen / zu reden / will nicht gebuͤß⸗ 
ren / die Urſachen beſagter Widerwertigkei⸗ 
ten zu examiniren oder zu rechtfertigen: laſſe 
mich begnügen / die Sache / wie fie an ihr 
ſelbſt iſt / zu erzehlen / und die Hochheit des 
Parlements zu Paris / in allen Sachen / ge⸗ 
gen den andren / zu vergleichen. Ich will 
Dritter Theil, Jii aber 
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aber nicht verfebweigen das / ſo ich / von eis 
nem Raht obgedachten Parlements/hievon 
babe Hören reden: daß / in Erforſchung des 
Rechtens folcber widereinander lauffender 
Urtebeil / über einer Mißhandlung / die dem 
RKoͤnige Selbft fürgerragenworden/als wel 
cber alles anhoͤren / und wol vernehmen wol⸗ 
len / man / von Ihm / und feinem Rabe / kei⸗ 
neandre Antwort haben koͤnne / als / daB die 
von Dyon / nach ihrem Gewiſſen; die von 
Paris aber / nach dem Recht / und Gerech⸗ 
tigkeit / geurtheilet haͤtten 
Foigends welſet Er den Leſer / auf den Ausgang 
dleſet Anklage / zu vernünfftiger Betrachtung / wel⸗ 
cher Geſtalt Taboue / durch Verlaſſung auf feine 
Qualitet und Amt / ſich ſelbſten betrogen / feinen uns | 
ordentlichen Affecten den Zaum zu weit verhengt / und 
vermeſſentlicher Weiſe damit viel fürnehme Leute in 
groſſe Muͤhe und Ungemach gebracht: Wie ſo gat 
fein Berftand erblindet ſey / indem er Ihm fuͤrgeſetzt / 
ſich allein zu rächen. Er war / (ſchreibt Er) zwar 
in ſolchem Amte / welches die Gewalt hatte / alle / die / 
in Handhabung des Rechtens / nicht richtig wandel⸗ 
isn für Gericht zu ziehen; aber iſt nicht verſehn noch 
geruͤſtet geweſen / mit ſolchen Beſchaffenhelten / Die 
zu dergleichen Stande gehoͤren; ſondern hat ſeinen 
Gemaͤts⸗ Trieb zum Fuhr / Mann und Berführer 
gehabt / und ſich einen Verleumder erfinden laſſen. 
Auf welchen Fall / er billig geſtraffet worden: ohnge ⸗ 
achtet ihn ſonſt ſein Amt haͤtte Schad⸗loß halten (m 
R Bea 
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ER Julianus Tabone Procuratorn In Sranckreich. 867 | 
Denn gleichwie es / eines Theils / fehr nüglich ft. bey 


Vorgehung fo mancherlen Laſter / Leute zu halten / die 
dem Boͤſen wehren / und das gemeine Weſen / bey ge⸗ 
ruhlichem Wolſtande und guter Ordnung / bewahren / 


‚infonderheit den Satzungen und Sitten / wodurch die 


Ubertreter geſchrecket werden / die Hand bieten / und 
die Uberfahrer derſelben verklagen: alfo erfordert auch / 


andren Theils / die Noth / daß ſolche Leute ſeyn fleif⸗ 
ſig / ſtandhafft / warhaͤfft / eines unſtraͤfflichen Lebens 


und Wandels / ehrbares und redliches Gemuͤt⸗ 


Der / ſo ihm fuͤrnimt / einen andren zu beſchuͤldigen / 
muß ſich zuvor ſelbſten exammiren / und fein Leben 
prüfen / ehe er einen Andren angreifft; will er anders 


nicht in Sorgen ſtehn / daß er zulegemie Schaam und 
Schanden beſtehe / indem er daſſelbige / von Andren / 
fordert / was er felber nicht leiſtet. * 

Inſonderheit gilt allhie viel die Einfalt und Auf. 


richtigkeit des Anklaͤgers. Feindſchafft / Rachgier / 
und andre unordentliche Sinnen, Regungen/ ſol⸗ 


7 J 
= 


len allerdings ausgefchloffen ſeyn von ſolchen Aem⸗ 
tern: weil dieſe Affecten der Lauterkeit / darinn man 
daſelbſt muß wandeln / zu widern lauffen. Denn 
es faͤllt gewaltig ſchwer / bey ſo ungeregulirten Bene 


wegungen / den Verſtand in guter Nichtigkeit zu be 
halten: fintemal fie das rechte Amt / und allerheilſam⸗ 

‚fie Stück eines Anklägers/ verhindern: welches iſt / 
daß er / im Klagen / nicht weniger Sorge trage für 


% 


| 


‚feine eigene Ehre und guten Nahmen / als daß ein 
Beklagter / bey feinem Leben und Gut / moͤge erhalten 
‚erden, Und ein = Anklaͤger ſoll / daferen er 
— ti ij 


anders 
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anders el ehrlicher Manmſt/ dh mıne nicht andere 


einbilden / als daß indem er ſolchen Rlag» Handel 
anſtellet / feine Ehre dabey in Gefahr fepmebe; der hal⸗ 


hen er hoher Fuͤrſichtigkeit vonnoͤthen habe em Ge ⸗ | 


richt gar nichts fuͤrzutragen / deffen er nicht recht ge⸗ 
wiß ſey / und ficheren Grund habe. 

Es iſt wol glaublich / daß die Herren von Cham · 
ber ſich unteremander verkuppelt / und nicht wol be⸗ 
wuſt geweſen / in vielen Stücken; hingegen aber Ta- 
boue denfelben gar zu ungeſtuͤmlich widerſtanden / 
urid durch die Verweiſungen / ſo ihm deswegen ge⸗ 
ſchehn / dermaſſen erbittert worden / daß er ſich u welt 
hinaus und geluͤſten laſſen / einen ſolchen Proceß / wi⸗ 


der fein Haupt / den Preſidenten / anzufangen: der 
doch über ihn zu gebieten hatte; als unter welchem Ta- 


boue feinen Stand und Amt eines Königlichen gen» 
ra Procuratorn gefuͤhrt. Demfelben hätte er nach⸗ 
geben / und etwas von ihm leiden ſollen: bedenckend/ 
die Verbeiſſung des Unglimpffs / fo ihm / feinem Fuͤr⸗ 
geben nach / von dem Preæſidenten / begegnet war? 


würde ihm / mie der Zeit / mehr Ehre und Vortheils 


Bringen / denn die Rache immermehr thun koͤnnen / 
die er durch das Urtheil zu Dyon erhalten; wenn 
daſſelbe gleich wäre exequirt und vollzogen worden. 


Mann erkenne / aus diefen des Frangöfifchen 


Authoris Worten leichtlich / daß Beklagte eine faule 
Sache gehabt; aber Taboue dennoch vielleicht / in ei⸗ 
nem und aͤndren / mehr geredt / als gruͤndlich bewieſen. 
Welches das Parlement zu Paris deſto haͤrter gegen 
ihm geeifert; weil eine Obrigkeit der andren / um Des 

| perhaß⸗ 
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en Exempels / und fchädlichen Folge willeny 


Bl bald einen Schimpff widerfahren laͤſſt. Meh⸗ 
rers wird kein Ver Vernuͤnfftiger / bey ſo unbekandten 


| — heransätchen. 
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Sem Snauſbem Viecer 


Over —— 


— Bütagrafn Darvis 


Elvis. 


Inhalt. 


Der von Sommerſet geraͤth in die Ltebes⸗ 


Stricke einer unzuͤchtigen Engliſchen 
GSraͤvinn. 

Die 5 einen / wider ſein Leben / aufzu⸗ 
an n. Aber Sommerſet legt ihm anore 

tt 

Er beredet un dem Roͤntge die aufgetrage⸗ 
ne Legatton aufzuſchlagen. 

Darüber Overbert in den Thurn kommt. 

Sommerſet fest einen Burggrafen uͤber den 
Thurn / nebenſt andren Dtenern / fo ihm 
muſſen / in feinem menchleriſchem Fuͤr ha⸗ 
ben / dienen. 

Die Graͤfinn lat ihm Gifft reichen: welches 
doch nicht kraͤfftig gung wircket. 


Iti ii VI. Over⸗ 
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VII. — bittet den Som jer ſet ſe 


er: ſolle ihm wieder aus der Gefaͤngniß 
helffen: Welches ihm / nebſt Uberſendung 
des zweyten Oifft ⸗Pu — —— 


wird / mit Beding / wann er Die Zeiraht / 
mic dee Graͤfinn werde gut fprechen. 
VIIL Das er aber nice thun wills 9). 
IX, Der elende zZuſtand pes Ö®verbertim Thurn. 


X. Ibm wird sulest ein ante 38 ge⸗ 


ſetzt / daran er ſtirbt 
xl. Bezahlung des WMieuchelmötders 6*8 
XII. Der erkranckte Apothecker⸗Geſell / fo die Cli⸗ 
ftir gelegt /offenbart alles. 
XIII. Der König haͤßt den Handel ernſtlich unters 
füchen, Pin = 
XIV. Wefton wird / mir dem Strange/ gerichtet. 
XV, Der Buragraf Farvis Elvis / muß hencken. 
VI. Und Sommerſet eine fünfjäbetge Gefaͤngniß 
ausſtehen. — 





wenn ſie nicht nach fuͤrnehmer Perſonen 
Ohren geſtimmet iſt; ſondern ihnen zu hart aufs Ge⸗ 
ſchwuͤr greifft. Heuchlern und Woldienern / die eis 


ne Seele zu viel / und ihr Gewiſſen / um ein Stuͤck 


Geldes / oder Amt / oder andre zeitliche Guͤter feil ha⸗ 
ben / ſchencket man Gunſt / und ſtattliche Beforde⸗ 
rung : ihnen geſchicht viel Gutes; weil fie ſich nicht 
verdrieſſen laſſen / viel Boͤſes zu chun Aber was 
giebt ihnen der Mund der Warheit für einen Troſt⸗ 
dieſen / daß / ob fie gleich die gantze Welt gewönnen / 
ihnen ſolcher Gewinn doch nichts nutzen 9— Ein 

ehin⸗ 


x 


Er die Wahrheit ſagt / der betomime keine / 
oder gewiß eine ſchlechte Herberge: nemlich 





Pr. : 


dem Kitter Vverbert / u. Burggr. Jarvts Elvis 271 
ſie hingegen / an der Seelen’ Schaden leiden. Nemo 
habet injuftum lucrum, fine juftodamno, ſpricht 
$: zu: Miemand befiget einen unrecht 
maͤſſigen Vortheil / ohne rechtmäfligen 
Schaden (a) lucrum in arca ; damnum in 
Conſcientia XBewoinn in der Truben; Schas 
den im Gewiſſen. | | 
Härte diefes der Engliſche Burggraf und Com⸗ 
miendant dee Tours zu Sonden / Jarvis Elvis / be⸗ 

trachtet / und beobachtet; wuͤrde er / um zeitlichen 
SGeœwinn / ſich nicht den gottloſen Begierden des Gra⸗ 
fens von Sommerſet zum Sclaven gemacht / noch 
hm / zu Unterdruckung der gefangenen Warheit / die 
Hand geboten haben. Was fuͤr einen ſchmaͤhlichen 

Tod ihm aber zuletzt ſolcher Lohn der Ungerechtigkeit 
gewuchert; werde ich bald hernach / mehrentheils 
mit den Federn Meterrant und Baudartit / beſchrei⸗ 
ben / und zugleich vermelden / wie übel man des Rit⸗ 
cers Overberi gewartet habe / darum daß feine Zunge 
der Zucht und Erbarkeit das Wort geredet / und der 
Leichtfertigkeit widerfprochen hat. 
1. Robert Car / ein Schortifcher Edelmann zoch 
mit Könige Jacobo / in Engelland / und bewuͤrdigte 
ſich daſelbſt / durch feine Geſchicklichteit / der Königs 
lichen Gnade fo wol / daß er von einer Ehren Seuffe. 
= auf die andre tratt / und niche allein mic der Würde 
des oberfien Kammerhereng / fondern audy mis dem 
Ditel eines Vice⸗Grafens vonRochelter , gesiert / 
zuletzt auch gar / zum Grafen von Sommerfer / ge⸗ 
mache ward. Diefes hohe Glück härte ihn billig 
FJit iiij ſollen 
(a) Auguft. Serm. 215. de Temp. 
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follen munrern und, reigen / in den, Schraneken der 


Tugend fortzulauffen / und fich alles deſſen / fo feiner 


Reputation verkleinerlich / zu enthalten; Aber eine un _ 


zuͤchtige Schoͤnheit hemmete ihm den Fuß / und ver⸗ 


ruckte denſelben / von dem Pfad der Ehren / auf den 


Irrweg ſchaͤdlicher Liebes ⸗ MUſt. Seine Augen ver 
wirreten ſich / in den ſchnoͤden Blicken einer ſehr ed⸗ 


len / doch zugleich ſehr unkeuſchen Engländerinn: die 


den Herrn ihrer Jugend / den Grafen von Eſſex / ver⸗ 


laſſen / und ſich von ihm geſchteden hatte; damit ihre 


boͤſe Luͤſte anderswo eine geylere Weide treffen / und 
ſich ungeſcheuet wuͤrmen möchten, Dieſe Abtruͤnnige / 


ſag ich / hat. gemeldtem Schottiſchen Herrn den 


Strick ihrer Liebe um den Hals geſchlungen / und 
mancherley Rencke gebraucht / die Gegen⸗ bezeugung 
der ſeinigen auszuwircken. Gleichwie aber umuͤch⸗ 


tige Weiber vorhin / von dem Huren⸗Teuffel / geiſt⸗ 


lich beſeſſen / und die Angeln find / ſo er unfuͤrſichtigen 
Mannsbildern ins Geſicht wirfft: alſo ſcheuete fick 


beſagte Wolluͤſterinn auch gar nicht / des Teuffels 


Diener und Werckzeug / um Beyſtand / anzuſpre⸗ 
chen; ſuchte Raht / bey. einem Zauberer / Namens 
$ormann oder Fuhrmann / der ein Fuhrmann 


zur Hellen war / und die Hengſte ihre brünftigen Be⸗ 
gierden regierte. | 1 

Hiezu halff gleichfalls treulich eine ihrer Jung⸗ 
frauen / Thurners genannt / fo beſſer den Titel die 
ner leichtfertigen Metzen verdienete; und ebener maſ⸗ 


ſen / auf einen Engliſchen Herrn / Namens Arthur 


Mammering feurig erhitzt war: wie nicht weniger Ihe 
Diener 





dem Ritter Overbert/n. Burggr. Jarvis Elvis 973 
Diener Weſton: Welche Beyde die zwey uſam⸗ 
men gekuppelt. DEE 
od Nun hatte gemeldter Graf von Sommer, 
fet ( der gleichwol damals nur allein vice Conte war) 
einen fehr vertrauten und wehrten Freund, den er auch 
an ſtat eines geheimen Raths / in allen wigtigen Sa⸗ 
chen / brauchte / mit Namen Thomas Overbery / eis 
an edlen und hocherfahrnen Ritter. Dieſer nach⸗ 
dem er feines Wolgönners und Patronen böfe Ge⸗ 
mueinſchafft mit obgedachter Sräfinn vermerckt/ hat 
nhn treulich vermahnet / daß er eine folche,boshaffte 
Frau melden ſolte / und ſich Ihrer eutſchlagen: wolte 
auch durchaus in die Heyrath / ſo dieſe beede für hat⸗ 
ten / und nachmals vollzogen / nicht willigen. 
AIIL Hieruͤber ergrimmte die Gräfin hefftig auf 
ihn / und ſuchte alle Mittel / ihn aus dem Wege zu raͤu⸗ 
men: wie ſie dann erſtlich einem / David Wood 
genannt / der ohne das mit gemeldtem Overbery nicht 
wol ſtund / 1000. Pfund Sterlings verſprochen / 
woann er ihn um das Leben bringen wuͤrde. Als aber 
dieſer ſich entſchuldigte / fuͤrgebend / der Streit / zwi⸗ 
ſchen ihnen beyden / ſey ſo groß nicht / daß er darum 
Menſchen⸗Blue vergleſſen ſolte; gletchtwol ſich erbot⸗ 
E / da es der Herz von Sommerſet begehrte / und, 
 Ahmeeinen Abtrag dafür thun wuͤrde / wolte er ihm ei⸗ 
ne gute Baſtonade geben; hat ſich mitler weil begeben / 
daß der Koͤnig einen Geſandten in die Moſcau zu ſchl⸗ 
en heſchloſſen: woraus der von Sommerſet dem 
Dverbery ein Fallſtrick zurichtete. Er iſt hin zum 
Koͤnige gangen / und har BE fehr gelobe / 
| 1:7 | 








mit 
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mit Andeutung / er wuͤſte / ſolchem Amt / keine bes 
quemere Perſon. Darinn der Koͤnig leichtlich bes 
sotlitger/ und ſolchen Befehl mehrgedachtem Ritter 
Dverbery auftragen laſſen welcher denſelben auch 
angenommen. 5 ———— N — 


TIL. Snurmierelft berfüigee ſich Sommerſet zum 


Ooadbern/ beklagte ſich ſelnetwegen / daß er einen ſo 


weiten Weg / in ein wůſtes Sand / und zu einem ſo 


groben Volcke / ſolte verſchlckt werden : da er doch Ihr 
me daheim viel nůtzlicher ſeyn koͤnnte: beredete hhnauch 
dazu / daß ers dem Koͤnige abſchlagen / und ſich wel⸗ 
gern ſolte / mit Verſprechen / er wolte Ihn deswegen 
ſchon entſchuͤldigen. Der Koͤnig ſchickte Herren 
Dudley Digbhu an Overbery / und begehrte die Ur⸗ 
fach dieſer fo plöglichen Veraͤnderung zu wiſſen Der 
antwortete: Der Herr von Sommerſet haͤtte ihm vers 
ſprochen / ſeine Entſchuldigung beym Koͤnige zu 
chun · Zudem wuͤſte er wol / daß derſelbige feiner Dien⸗ 
fte ſchwerlich wuͤrde entrathen toͤnnen. 


IV. Worüber der Koͤnlg zornig worden / und be⸗ 
fohlen / daß er in den Thurn zu Sonden ſolte geführet 


werden: Welches alfo geſchehen den 21. Aprilıs13, 
Und diefes war eben dasjenige fo der von Sommerſet / 
ſamt der Gräfin, fuchten : der den guten Dverbery 
unterdeſſen nicht allein niche entſchuldiget / fondern 
vielmehr aufs höchfte beſchuldiget / angegeben/ und 
hinein gehauen harte. 

V. Gleichwol nahm fi Sommerfer gegen Dr 
verbery an / als ob diefer fein Unfall ihme zum hoͤchſten 


letd waͤre und er fein Beſtes chun wolte / ihn daraus 
zu er⸗ 


dem Rietee Överbert/u. Burggr. Jarvis Elofa.275 
 iuerlöfen. , Inmittelſt trachtete er/ aufalle Meittel/ 
wie er ihn gar aus dem Wege raumen möchte. Das 
zumahl war Burggraf ( oder Hauptmann) überden 
Thurn’ Herr Wilhelm Bader. Well aber der Graf 
von Sommerfer beforgre / daß derfelbe feinen An⸗ 





ſchlag nicht würde in Geheim halten / noch ihm gefal⸗ 


en laſſen: ſuchte er Urſach / ihn vom Amt zu ſtoſſen / 


die er auch alſobald fand: alſo daß derſelbe ab / unb ein 


andrer / mie Namen Jarvis Elbis / eingeſeht worden, 
Darauf ward alfobald dem Dverbert fein alter Die 


her genommen / und einer Namens Richard We⸗ 


ſton von dem von Sommerſer / und der Gräfin 
durch Zuthun ihrer Dedtenten / der Mesen Thur⸗ 


ners/ und Thomas Muffons / des Körnlas obeiſten 
Falckners / bey dem Burggrafen in Dfenfkeinge 
drungen/ daß er des Ritters Dverbert Bewahrer in 
der Gefaͤngniß ſeyn ſolte: und muſte der neue Burg⸗ 


graf / für ſolches fein Amt / an gemeldten Muſſon be⸗ 


zahlen achtzehen hundert Pfund Sterling. Dem 
Weſton aber ward verſprochen: ſo er den gefangenen 
Overberel mie Gifft hinrichten wuͤrde; ſolte er zum 
Königlichen Serganten oder Gerichts. Diener, bes 
fordert werden. 

VI. Darnad verfügten ſich die Gräfin und ihre 
Thurners zudem Deren, und Ötfft, Meifter Fran⸗ 
efelin : mie welchen fie fich verglichen / daß die Graͤ⸗ 
fin ihm wochentlich 16. Schillinge/ und noch 2.Schils- 
linge / und 8. Pfenning fuͤr Fuhrlohn / weil er auſſer⸗ 
halb Londen wohnte) geben ſolte. Dieſer gieng zu 


zweyen Doctoren: deren einer Walcher / — 
all⸗ 
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 Mahrave hieß / und forfchte von ihnen / welches das 
ſtaͤrckſte Gifft unter allen wäre ? Sie neuneten Ihn 
den Roſacker: welches er der Graͤfin auch gebracht. 
Dleßſelbe uͤberlleferte es Weſtons Sohn mir Befehl / 
ſolches ſeinem Vatter zu uͤberantworten. Dieſer hat 
es alſobald dem Overbery in die Suppen gethan. 
Weilicher ſo bald ers eingenommen / ſich hefftig erbro⸗ 
chen. Nach folgenden Tags / gleng Weſton zu der 
Graͤfinn / und zeigte ihr any wie viel das Gifft gewir⸗ 
cket: und kunte ſich die Graͤfin nicht gnugſam ver⸗ 
wundern / daß er nicht daran geſtorben. Weſlon ber 
gehrte gleichwol feinen verſprochnen Sohn: Thurners 
aber. antwortete ihm: er muͤſte gemach thun / Oper⸗ 
bery waͤre noch nicht todt. Darauf hat die Gräfin 
gemeldtem Weſton etliche Kuͤchlein gegeben / dem 
Doerbery fuͤrzulegen. Welcher / ſobald er davon 
geſſen / ſehr kranck worden. F J 

VII. Dverbery ſchrieb an den Grafen von Gott, 
merſet / und beklagte ſich hoͤchlich / daß er in feiner Ge⸗ | 
fangniß fo hart gehalten, und von Weſton übel ber 
dient wurde : und erinnerte ihn / weil er 2 ſeinetwegen / 
in ſolche Ungelegenheit kommen / ſolte er / nach feinem 
Verſprechen / ihm draus helffen: ſonſten muͤſte er 
verderben: und wuͤrde Gott alsdann ſein Blut von 
Sommerſets Händen. fordern. Der Graf aber 
kehrte fich nichts dran. : fondern ſchickte ihm einen 
Brief / darin ein weiſſes Sifft- Pulver geſchloſſen 
wat / des Inhalts: Sein Unglück gieng ihme fehr zu 
Hersen:umd da er die Heyrath mit der Graͤfinn von 
Eſſex gut heiſſen wuͤrde; wolte er Ihn aus der Ge⸗ 

faͤngniß 


dem RieterÖverberim. Burggr. Jarvis Elvis 877 


faͤngniß erloͤſen: inmittelſt ſolte er daſſelbe Puͤlverlein 


einnehmen / welches ihn zwar etwas kranck machen 
“ würde, aber alleindarum alfo sngerichrer wäre / daß 
er ihn aus der, ®efängniß zu fich eine Zeitlang aufdas 

Sand hinaus nehmen möchte / feiner Geſundheit zu 


pflegen. | 


VID. Overbery ſchrieb Hierauf sur Antwort. Bas 
bie Heyrach berräffe / toͤnnte oder wolte er dieſelbe nim⸗ 


mermehr gut heiffen ; könnte ihm nichts anders rah⸗ 


ren / biß an feinen Tod : mie angehenckter jaͤmmerli⸗ 
cher Klage / daß er von ihm fo gar verlaffen / und in 
einer elenden Gefaͤngnuß fo erbaͤrmlich gequäler und 


gemartert würde. 


IX. Run war der Ritter Overbery / durch des 
Grafen von Sommerſets Anordnung in ein ſolches 


Zimmer beſchloſſen daß er das Liecht des Himmels 


nicht fehen funnee: fo dorfften auch feine beften Freun⸗ 
de / ja weder Vatter noch Mutter / ihn beſuchen. Und 
weil er ſo viel Gifft eingenommen; war ſein gantzer 
Leib ſehr entzundet / alſo daß er eines Doctors Rabe 
und Huͤlffe begehren muſſte: welcher / um den Arg⸗ 
wohn aufzuheben / ihm zugelaſſen ward. Dieſer ver⸗ 


ordnete ihm ein Kuͤhlbad / in welches er fich geſetzt 


und funnte man / an feinem gansen Selber nicht den 


geringſten Mangel ſpuͤhren / auſſer daß er / an ſeinem 
rechten Arm / eine Fiſtel hatte / ſo er ihm / zu Erleich⸗ 


terung der Miltz / machen laſſen: ſintemal er / durch 
viel fitzen und ſtudiren / Diefekbe beſchweret und ber 
ſchaͤdiget hatte. 

X. Nach⸗ 
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x. Nachdem nun Gore diefem Ritrer bi daher 
fein Leben gnädiglich gefrifter ; waren der Graff und 


die Gräfinn / bel zufrieden : und trachteten täglich 





darnach / wie fie ihn hinrichten mögten. Endlich 


funden fieeinen Apotheckers⸗Geſellen / Namens Jo⸗ 


hann Reene / welchen ſie / durch Verheiſſung zwantzig 


fund Sterling / verleitet / daß er ihm ein vergifftetes 

fir beybringen ſolte. Welches ihm alſo den 24. 
Septembris 1513. eingegeben worden : von wel⸗ 
chem er 90. blutige Stulgänge befommen : alfo daß 
er mie graufamer Pein / Seuffsen und Wehklagen / 
des andern Tags hernach/ Todes verfahren. Der 
todte Seichnam ward alfobald blau / grün / gelb und 


ſchwartz / gab auch einen granfamen Geſtanck von 


fich : deromwegen feine Feinde / fo ihm das Leben ge⸗ 
nommen / ausaaben / daß er an den Frantzoſen ge⸗ 
florben wäre. | 
XI. Sobald Dverbery Todes verfahren? ward 
Weſton wieder aus Sommerfers Dienfien genoms 
men; verfügte fich su der Miegen Thurners / und bes 
gebrtefeinen verfprochenen Sohn. Drauff find ihm 
achzig / und / dieweil er damit nicht zu frieden gewe⸗ 
ſen / uͤber ein Jahr hernach / noch hundert Pfund 

Sterlings / von der Graͤfinn wegen / erlegt worden. 
XI. Wiewol nun dieſer abſcheuliche Mord alſo / 
eine gute Zeit / mit hoͤchſter Unehr des unſchuldigen 
Ritters (als von welchem ſie ausſprengeten / die Fran⸗ 
tzoſen haͤtten ihn hingerichtet) vertuſchet blieben / und 
immittelſt der Urheber davon / in aller Herrlichkeit 
und Wolluft / gelebet: hat doch endlich das ne 
4 


dem Ritter Överbert/ u. Burggr. Jarvis Blvis.872 
dige Blut die Rache vom Himmel herab gerufen / 
und dieſe gräuliche Mordthat an den Tag gebracht / 
auf folgende Art. Nachdem obgedachter Apotheker⸗ 
Secſell / fo das vergifftete Kliſtir gemacht / die vers 
heiſſene Pfund Sterlings / richtig empfangen hat; 
iſt er redlich / aus Engelland hinweg / nach 
Franckreich gezogen / und har bey anderthalb Jahr 
lang ſich su Parts aufgehalten: allda er zuletzt in eis 
m * Leibes/Kranckheit gefallen. Aber noch 
vielmehr ward ſein Gewiſſen / durch das begangene 
Mord⸗Stůͤck / geplagt. Darum ließ er den Engli⸗ 
ſchen Praͤdicanten zu ſich beruffen / und erzehlte ihm 
den gantzen Verlauff: welcher es hernach dem Eng» 
liſchen daſelbſt reſidirenden Ambaſſadoren / Deren 
Thomas Edmond / geoffenbaret. Dieſer hat ſol⸗ 
ches alsbald / anden Herren Raphael Winwod / ſei⸗ 
nen betandten Freund / und koͤniglichen Raht / gelan⸗ 
gen laſſen / mie Begehren / ſolches den Koͤnige ſelb⸗ 
ſten fuͤrzubringen. Der Koͤnig ward hleruͤber 
"gan beſtuͤrtzt / grieff Doch die Sache ſehr weißlich any 
‚damit alles an Tag gebracht wuͤrde. Erſtlich ließ er 
vielbeſagten Weſton zu ſich fodern / und hielt ihm die 
Sache fuͤr: aber er wolte durchaus von nichtes wiſ⸗ 
ſen: biß endlich der Burggraf Jarvis Elvis ihm ſol⸗ 
ches ins Angeſicht ſagte / und ihn uͤberzeugte; alſo 
daß Weſton bekandte / er waͤre von der Thurners da⸗ 
zu gedinget worden. Ein mehrers kuñte man nicht 
aus ihm bringen. 
XIII. Nachdem Weſton in gute Verwahrung 
gebracht / ließ der Koͤnig den Oberrichter zu ſich for⸗ 
2 dern: 
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dern: dfefer muſte fniend / mit gen Himmel aufge ⸗ 





ge⸗ 
hebten Haͤnden / einen Eid ſchweren / daß / ſo lieb ihm 
feiner Seelen Heil / und des Koͤnlgreichs / wie auch 
feiner Rachtommen Wolfahre wäre / er dieſer Sa⸗ 


che / mit. allem Verſtande / aufs fleiſſigſie nachfor⸗ 


ſchem und fich ertuͤndigen wolte / wie es da beſchaf⸗ 
fen / und ob der fuͤrtreffliche Herz (nemlich / der Graf 


von Sommerſet) daran Schuld haben moͤchte / oder 


vielleicht / von ſeinen Mißgoͤnnern / faͤlſchlich angege⸗ 


en — See 1 * Zu 


benwürde damit / (ſagte der König) ein ogroß 
ſes Ubel geſtraffet werde / und die Tropffen 


des unſchuldigen Bluts nicht / an meinem 
Todten ⸗Kleide / hangen bleiben. Der ober⸗ 
fie Richter / nach dem er den Eid abgelegt / begehrte 


von dem Könige / daß er ihm / in einer fo wigtigen 


Sache / eeliche Nähte zugeben wolte. Alſo wurden 


ihm beygefuͤgt der Hertzog von Lenor / der Cantzler / 


und Herr Souchs. Der Koͤnig aber ſchrleb den 
Sommiffarien ſelbſt fuͤr / wie fie ſich hierin zu verhab⸗ 


sen haͤtten / und wie ſte procediren muͤſten: ſtellete uch 


dielnterrogatoria ‚oder Fragſtuͤcken ſelbſt / fo flug 
und weißlich / daß durch dieſes Mittel / am allermeiſten 


u. er SEE 


ſolches Band der Ungerechtigkeit und Blutſchuld iſt 


aufgeloͤſet / und an den Tag gebracht worden. 
XIV. Weſton / als er nad) Ableſung ſeiner Miſ⸗ 

ſethaten / deren er beſchuldiget wurde / von den Com⸗ 

miſſarien gefragt ward / wo er zu Rechte ſtehen wolte / 

gab er zur Antwort / nirgend anders / denn da ſein 

Seligmacher JEſus Chriſtus waͤre. Ob nun wol 

die Herren ihn ſtarck ermahnten / ja and) Det Er 

‘ 
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dem Ritter ®verbert/u. Burgar. Jarvis Eſvis 88 
ſelbſt den Biſchoff von Ely an ihn geſchickt / daß er 
feine arme Seel beffer bedencken folte : wolte doch fol, 
ches Anfangs nicht verfangen: biß er des andern‘ 
Morgens / von ſich felber/ anfing; er wolte ſich für 
das Landrecht ſtellen. Iſt alſo über ihn Gericht ge⸗ 
halten / und er an Doerbery Tod ſchuldig befunden 
‚worden. - Er aber Taugnere noch eben ſtarck: er 
kannte doch endlich feine Suͤnde / und begehrte / daß 
man des Overbery Vatter zu ihm ſolte kommen laf⸗ 
- fen: für welchen er auf feine Knie gefallen und / we⸗ 
gen deß / an feinem Sohn begangenen Mordes um 
Verzeihung gebeten : welcher ihm auch von Mergen 
verziehen. Iſt alſo darauf gedachter Weſton / mie 
den Strange / vom Seben zum Tode hingerichter 
worden Es findaberauchder Srafven Sommer, 
ſeet / und die Bräfin/ die Dirne Thurners /neben vie⸗ 
len andern /.gefänglicdy angenommen worden. Man 
gab aus 7 daß hinter gemeldrem Grafen eine uns 
 3ehlbare Summa Geldes gefunden / und viel böfer 
Stücke aufihn gebracht worden. 
XV. Diechrliche Jungfer Thurnes ward / ale ei⸗ 
ne Hexe / von dem Hencker / auf einen brennenden 
Holtz ⸗Stoß / zu Bette gefuͤhrt: nachdem fie gleich⸗ 
wol vorher gehenckt und gewuͤrgt worden. Dem 
Burggrafen / Sir Jarvis Elvis / einem Herrn fuͤr⸗ 
creffliches Geſchlechts / ward gleichfals der Hanff⸗ 
Salad angerichtet / und ein Galgen⸗Geſchmeid ans 
gehenckt / dabey dieſer edle Herz / weil er feiner adeli⸗ 
chen Pflicht ſo weit vergeſſen / daß ſie dem Sommer⸗ 
fer / in feinen gottloſen Anſchlaͤgen / fuͤr eine Sclävin 
‚Dritter Theil. Kr gedient) 
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gedient / auch feines Athems muſſte vergeſſen / und er⸗ 
ſticken. Alle ſeine Guͤter (da ſeh einer den Gewinn 
an / welchen ihm die Ubertretung zugeſchantzt) ver⸗ 
fielen an des Koͤnigs Kammer. 
XVI. Sommerſet har’ ſamt feiner ſchnoͤden 
Graͤfin / ſein Quartier im Gefaͤngniß betommen; iſt 
aber / nach fuͤnff Jahren / vom Koͤnige / mit der Frey⸗ 
heit wieder begnadet worden. 


Die XXII Geſchicht ee 
F von Be , 
Theodorico / Grtz⸗Biſchoffen in 


Dennemarck / und Gubernatorn des 
Koͤnigreichs Schweden. 


Inhalt. * 

1. Theodorici Ankunfft und Gandihlerung. 

1l, Er kommet / in Dennemarck / durch Befördes 
rung der Sigbritte / zu groſſen geiſtlichen 
Wuͤrden. 

UI. Wird / vom Roͤntge Chriſttern / zur fůrnehm⸗ 
ſten perſon gebraucht / die Schwediſche 
Paſſion zu fotelen- | - 

IV. Da Schwediſche Gubernator / Steno Stur/ / 
kommt / im Treffen / um. er 

V. Vortrag / ſo det Biſchoff Johannes Andrex/ 
im Namen des Roͤnigs / auf dem Reichs⸗ 
tage zu Stockholm / gethan⸗ 

VL Rlage des Biſchoffs Guſtavi Trolle / uͤber 
die Schwediſche Herren. 

VII. Welche hierauf gefaͤnglich eingefuͤhrt wer⸗ 

BV. 


de — 
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eier An Dennemarck. 333 

va Namen der Schwediſchen Perfonen / fo Koͤ⸗ 
2... ‚ig Ehrifttern bar richten laſſen. 

ix’. Der Bifchoff von Zynkoͤpen rettet ſein Les 

RR F ben wunderlich 

Er Die Leichen der Abgehauenen werden / auf 

a des Biſchoffs Johrunts Andrex Erinne- 

rrrung / verbrannt / und fonft noch wid 

f ſchreckliche Mordthaten begangen, 
Roͤnig Chriſtiern begeher/ und erlangt / vom 

| Papſt Julio / —— daß er hieran 
babe recht gehandelt. 

Sinterlaͤſſt den Urheber. dtefer Tragoedt / 

— Ertz⸗Biſchoff Theodoricum / zum Stats 

* | balten / in Schweden. 

UL Derihnanteeibs / die Muͤnchen eines Bern⸗ 

4 hardiner Klofters su erfäuffen. 

Ä xW. ne Erhaltung Eines derfelbigen 

uͤnchen. 
———— Chriſtierns Grauſamkeit / gegen et⸗ 
Uicchen fuͤrnehmen Gefangenen. 

| xvi SGuſtavus / des gekoͤpfften Erici Sohn / ent⸗ 

eommt aus Dennemarck / in angenomme⸗ 

Eh ner Geftalc eines Ochfintreibers. 

: xv Il. Jagt den Stathalter Theodoricum /nebenfl 

Pre Daͤniſchen Miniſtern / aus Be 





xvviii. Thevoriens wird / in Dennemarck / in Ver⸗ 
hafft genommen und gefoltert. 
‚XIX, Öffentlich / sam Bericht / aus gefuͤhrt. 
- XX. Seſchreibung des Habits / darinn er die lets 
teer hinauf geſttegen. 
XXI Sr wird/ von der Galgen⸗Leiter wiedet 
herab / und zum Holtzſtoß geführt. 
XXIL Da either die Urſach feines Codes ausrufft. 
Xx III. Er wird auf eine Leiter gebunden! und ins 
Feuer geworffen. 
ZAEFE 2 XXV. 
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7XIV. Dacınn/ nach Einäfcherung des Keichnams/ 
048 Magen allein uͤbrig und gang ges 

blieben. — ak 


XXV. Die Belehrung, fo dieſes Exempel reiche | | 


Er Bafiliſt ſey wuͤrcklich / oder nur in dem 
falſchen Wahn / anzutreffen: ſo finder ee 
MO doch feine Eigenfhafften / bey grofen Hu 
fen / garofft. Da mancher giftige Rathſchlaͤge au ⸗ 
hauchet / wordurch viel Leute umkommen zulett aber 
durch dieſelbe / ſich ſelbſten / um feine Wolfahrt und 
Leben / bringt / und / von ſeiner eigenen Bosheit / den 
Sohn empfaͤhet: gleichwie den Baſiliſten die Wie⸗ 
dereinnchmung feiner eigenen Geſichts⸗Stralen toͤd⸗ 
tet. Ein ſolcher Baſiliſt war Theodoricus / Ertz⸗ 
Biſchoff in Dennemarck / und Koͤnigllcher Den 
nemarcklſcher Stathalter in Schweden. Deſſen ver⸗ 
dammliche und tückiſche Rathſchlaͤge erſtlich ein groſ⸗ 
ſes Blut⸗Bad geſtifftet; zuletzt aber / durch Mitwir⸗ 
ckung vieler Laſter / ihren Widerſtral auf ſeinen eige⸗ 
nien Kopff gegeben / und / aus einem hohen Ehren, 
nn / ihn in den allerfhmählichfien Tod ges 
bracht. —— 

J. Seine erſte Milch hat er / aus keiner fuͤrneh⸗ 
men Bruſt / in Weſtphalen / geſogen: denn ſeine Ael⸗ 
gern waren gemeine Buͤrgers⸗Leute; die dieſen ihren 
Sohn / zu einem Darbierer thaten ; damit er das 
Scheer Meffer recht gebrauchen lernete. Nachdem 
er diefe Kunſt etlicher Maſſen beariffen ; zoch ihn feine 
Begierde / und auch wol zum Theil die Noth / auf 
om : da ihm die Barbier⸗Kunſt / mit aan >= 

un 
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heodortco Ertz⸗Biſchoffen in Dennemarck. 385 
und Kopff⸗ waſchen / einigen / wiewol gar kaͤrglichen 
Unterhalt ſchaffte: weil daſelbſt ſolcher Leute die Fuͤl⸗ 
le war. Unterdeſſen faſſte er daſelbſt noch eine andre 
Kunſt; nemlich die Leute / durch Gleiſnerey / anzu⸗ 
locken / luſtig zu ſchneutzen / und ſich feines Betrugs 
du ſchaͤmen A | 
BD. Von Rom ging er wieder / in fein Barterland; 
und von dannen / in Dennemarck / da ſein Glück bald 
aufgangen / und herrlich gebluͤhet; wiewol endlich / zu 
einer groſſen Ungluͤcks⸗Erndte hinaus geſchlagen. Die 
geſtifftete Kundſchafft mit Hermann Hund / der 
Sräigbritten + König Chriffierns feiner Toncubinen 
Mutter) Bruder war / fehmeichelte ihn / bey diefem 
Weilbe / allgemach ein: Welcher durch ihre Hexe⸗ 
reyen / den König dermaſſen begauckelt / und in ihrer 
SGegwalt hatte / daß ſie / su ſpoͤttlicher Verachtung des 
Reichs ⸗Rahts / des Koͤnigs Naht. und Anſchlaͤgen 
allein Maſſe und Richtſchnur gah. Dieſe Eirce/ 
nachdem fie den Koͤnig / zu einem Affen ihres Wil⸗ 
lens / verwandelt/und gnugfame Proben empfangeny 
daß ihr Eingeben mehr / denn der gefamte Reichs, 
Raht / bey ihm / gölte / und fie ihr / in feinen Ohren / 
ein ſicheres Sager geberter haͤtte: trieb denfelben täglich 
. „ans zu allerhand Neuerungen / wodurch viel Löbliche 
Gewonheiten / und alte Gebräuche des Reiche / um⸗ 
geriſſen und zu Boden geſtuͤrtzet wurden. Wem dieſe 
Blileams ⸗Schweſter fluchte; der war gleichſam ver⸗ 
flucht: und welchen ſie ſegnete / der war / bey Hofe / 
geſegnet. Deſſen ward auch der Barbierer Theo⸗ 
doricus / der ſich einen Magiſter ſchelten ließ / in Mu⸗ 
Reed ſter: 





Ar 
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ſter: als welcher / durch ihre Wurckung und — 
mendarlon/ aus einem unwuͤrdigen ltr 
hochwuͤrdigſter Biſchoff geworden. Denn ob er 
gleich ein Ausländer / ungelehrter Toͤlpel / tel 
cher Geitzwanſt / geyler Hengſt / in allen safe Sch 
len Meifter / und ein rechter ſchaͤndlich beruͤchtigter 
Ersbube war : mahlte doch das verruchte Weibs⸗ 
Stuck die Raben Federndiefea leichtfertigen Vogels 
dem Koͤnige Schwanen-weiß für / und machte ihn fo 1 
beliebt / dag er alle feine wolverdiente Leute vorbey 
gleng / und dieſen nichtswerthen / gu den 
Wuͤrden erhub / ſonderlich im Jahr 1y 20. daer mach 
Verjagung Ertzbiſchoffs Georgii / die fürnehmfte 





Prælaten der Kirchen zu Lunden nach Kopenhagen 
berieff / und alleſaͤmtlich in harte Bande warff / ale 
fie fich folcher Herberge am wentgften verfahen ; fol 
gends auch / mir Bedrauung Des Todes / ihnen die 
Uberlaſſung der Inſel Bornholm / ſamt ale Muni⸗ 
sion und Stuͤcken / ingleichen die Ubergebung dev 
Stadt Aas in Schonen / und andrer Beſitzthuͤmer 

des Capitels von Lunden / abnoͤthigte. Wie er die⸗ 
ſes erhalten / und den rechtmaͤſſigen —— davon 
verſtoſſen hatte: kam die Sau Inden ofen. Gart 7— 
und Theodoricus an die Stelle dieſer Er Biſchoff⸗ 
lichen Wuͤrde. Dieſe hohe / und ploͤtzliche Beforde⸗ 
rung muß ich / ein wenig weiter erörtern. 

Als der Daͤniſche Ertzbiſchoff Birgerus ſel⸗ 
nen legten Tag gelebt ward Georglus Schott 
berg / der ſich / in Geſaudſchafften / um den Koͤnig 
wol verdiener hatte / durch deſſen Gunſt / zum pe 
al ger 


Den T 





f Be / | 
Theoderico Ertʒ⸗Biſchyffen in Dennemard, 887 
| # folger erwählt : ungeachtet / daß die zu Sunden allbes 
& reit / aus dem Mittel ihres Collegii / den Agonem / der 
ſo wol fuͤrnehmes Geſchlechts / als tugendhaffter Ste 
een war / erforen ı denn des Königs Willen zu hoft⸗ 
* ren / lieſſen ſie von dem Agone / der auch gantz wol da⸗ 
| mit zu frieden war / ab und ihnenden Schorebergium 
gefallen. Diefer ordnere hierauf nach Rom ab Mar, 
F im Marquard und Henricum Sangium ; um/ 
Som Papfty die Confitmation zuholen. Beil aber 
Mom fechs taufend Ducaren forderre ; und die 
Abseordnete ſo viel nicht bewilltgen durfften; reifete 
Langlus geſchwind wieder zurück ;' damit er dem. 
Schottbergio ſolches andeutete. Der neue Ertz⸗ 
Biſchoff machte / in der Sachen, bald Richtligkeit / 
und hieß den Langium wieder hin nach Nom kehren, 
‚Eden folcher ficher-fcheinenden Gelegenheit ſchrieb der 
ı Br Bifchoff, auf Begehren des damaligen Reiche, 
ı Hofmeifters Magnus Goye / und Heinrichs / 
Abtens zu Soor / mie auch andrer Reichs⸗Raͤthe / 
J 
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an den Papſt / und bat / S. Hell. wolten doch 
dem Koͤnige eine Bulla ſchicken / und ihm darinn / bey 
Bedrohung des Banns / gebieten / daß er das gottlo⸗ 
fe Welb / die Sigbritte von ſich thaͤte: welche ale. fel- 
ne Rathſchlaͤge verkehrte: deren Tochter er zuvor 
lang / mit Berachrung feiner fo fürtrefflihen Gemah⸗ 
Uin Iſabellaͤ / Erzoͤrnung Görtlicher Majeſtaͤt / und 
Aergerung aller Reichs⸗Staͤnde / zur Concubinen ge⸗ 
braucht hätte, Langius (welchen ſonſt Schwanin⸗ 
gius Hartwich / nemlich ben feinem Tauff⸗Namen / 
nennet ) vergiſfet bey dieſer / or fo hoch anbefohlenen 
| Ref Sache / 
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Sache / der Redlichkeit/ achtet dieſe Briefe/für einen 
ſtarcken Faden: der, Sigbritten Gunſt an ſich zu zie⸗ 
hen / und gibt der Vetteln dieſelbe zu leſen Das Weib 
ward fo toll und raſend drůber / als waͤren alle hell ſche 
Furien ben Ihr eingekehrt: eilete gleich hin zum Kon 
ge / und verbarg ihm nichts / was iecrfahren. Der 
König / beforgend / feiner Wolluſt dürffte was abge 
fürger werden (was für Wolluſt der Aurhor meyne / 
weiß ich eigentlich nicht: denn die Tochter der Sig 
briteen war ſchontodt; fieaber/ die Mutter allbereie 
zimlich bey Jahren: vielleicht verſtehet er die fondere 
bare Gunſt des Koͤmas / welchen ſie dermaſſen an ſich / 
durch ihre ſchwartze Kunſt⸗Stůcklein / hatte verpicht / 
‚als ob ihre Zunge und fein Hertz waͤren einander ale 
gewachfen) feherte nicht lang / diefen der Reichs Ra⸗ 
the Anſchlag umzuſtoſſen ſchickte deßwegen Sange 
um gen Rom gab demſelben auch ſeinen lieben ge⸗ 
treuen Hof ⸗ und Leib, Barbierer + Theodoricum / 
zum Gefährten: und weil ihm nunmehr nicht allein E 
Scottbergii Ertz⸗ Biſchoffliche Würde / ondern 
auch allerdings deſſen Leben ein groſſer Verdruß war 
ſtellete er ihnen ein Schreiben gu an den Papft / den. 
felben bittend / er wolte den Schottberger wieder abs, 
ſetzen / und den Theodorum (oder Theodoricum) mit 
dem Ertz ⸗ Biſchofflichem Pallio begnaden / als einen: 
fürerefflichen Mann / deſſen Geſchicklichteit und Tu⸗ 
gend (vielleicht den Bart aufzuſetzen / und den Fuchs⸗ | 
Schmwanssu fireichen ) folchen Zierrath verdienere. | 
Unangefehn nun Schortenbergiusalbereit dur 
etliche Kauffleute von Amſterdam und TREUE | 
e 


—— 
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die begehrte Summa auf Rom übermact hatte: ' 


drana des Königs Fuͤrſprache doch vor / und wolteder 
Papſt dieſen mächtigen Potentaten gern hiemit ver, 
bindlich machen x machte alſo den Theodorum zum 
Ertz ⸗Biſchof. Matthias Marguard / Erg Dias 
Dem von Ripen / ward: vom Koͤnige / wieder nach 

ennemarck beruffen. 

Schwanmgius ſetzet noch eine andre Neben⸗Ur⸗ 

| fach dazu / welche den Schorrenberatum aus des. Koͤ⸗ 

nigs Gnade / und von dem Ertz ⸗Biſthum herunter / 
geworffen. Chriſtiernus armirete ſtarck / wider die: 
Schweden: und weil die Inſel Bornholm / ſo zu dem 

Ertz ⸗Biſthum gehoͤrte / in: dieſem Kriege/ feinen. 
Kriegs, Schiffen einen ſehr vortheilhafften Hafen 
ben kunnte: forderte er / Schottbergius ſolte dtefels 
Inſel der Kron abtreten / und einverleiben aaa 
Weil aber Georgius / auf ſtarckes Widerrathen des 
fämtlichen Capitels / dieſer Koͤniglichen Bitte nicht 
wvolte gehorchen: faſſte der König einen Zorn wider 


i ihn ‚und machte. feine bisher. beliebte: Wahl wieder 


au nichte. 

Georgius / da er merckte / daß des Königs Hertz 
nicht mit ihm waͤre / reiſete nach Kopenhagen; um ſich 
der Schuld zu entladen: weil aber weder Entſchuldi⸗ 
gung / noch Abbitte / gelten wolte / und ihn die Furcht 
des Kerckers / wo nicht gar des Todes / mit groſſem 
Schrecken / uͤberfiel: ſetzte er ſeine Zuflucht / zu der 
Kloſter⸗Demut ſchlupffte in eine Muͤnchs⸗ Kutten / 
und kroch / zu Kopechogen, in ein Franciſcaner Klo⸗ 
ſter: Blieb darinn vom 23. Mertzen / bis zum letzten 

Kkteo Heumo⸗ 


a 


— 
- 


_ 
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Hummars- Tage: Nicht aus Andacht / oder buß / 


fertigem Fürfag ; fondern damit er Gelegenheit befäs 


me / nach Kom heimlich zu entwiſchen. Solches iſt 
ihm auch gelungen; und hat ihn Papſt Julius nach 
Anhörung feiner erlittenen Unbilligkeit / mie einem 


freundlichem Recommendation / Schreiben an den 
Koͤnig / zuruck gefertiget / daß er feinen Ertzbſſchoffli⸗ 


den Stuhl moͤchte wieder befommen. Welches 


der ſonſt nicht leutſelige / ſonderm von Marurentfesliche 
Koͤnig / mit geſtelleter Freundlichkeit geleſen / und ich 


| 


anders fich geberder/ als fey aller Brolibegraben, Et 


Härte auch damals dem Papſt zu Stebe / als deffen 
Aut horitaͤt und Gunſt / ſelbiger Zeit / zu einem Deckel 


vieler Sachen / ihm vonnoͤthen that / gern zugegeben / 
daß Georgius fein ſelbſt verlaſſenes Ertzbiſthum 


wieder angetreten / Krafft des Paͤpſtlichen Befehls / 
welches den Biſchoͤffen von Luͤbeck und Bremen / ihn 
wieder zu confirmiren / hatte aufgetragen. 
Indem er aber / ben dem Koͤnige / zu Othonia (oder 
Oitlen See) in Fuͤhnen / ſich aufhlelt; ſtunden des 


Agonis / welcher ſeinethalben harte zuruck fichen 
müffen / Freunde wider ihn auf / mie fo feindfellger 


Bedrohung / daß erabermaly aus Furcht / eine Klo⸗ 
ſter⸗ Mauer zur Bruſtwehr erwaͤhlete / und gu Oiten⸗ 
See / in S. Canuts Kloſter / als eine ſichere Frey⸗ 
ſtaͤte / leff. Dieſes verbarg ihn fo lang / biß er heimlich 


wiederum davon ſchliech / und den Papſt den ſchlechtẽ 


Fortgang feiner Reſtitution / mit einem demuͤtigen 
Fußfall / klagte. Worauf der Papſt ihm endlich / (wie⸗ 
wol allererſt etliche Jahr hernach-) geholffen / daß er 


Weih⸗Biſchoff zu Coͤlln geworden. Un⸗ 


. 











— 
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UUnnterdeſſen aber daß Georgius zu Rom war/ um 


fich ent Erg Biftum wleder einzubitten; 
lockte König Chriſtiern / wie oben gedacht, dte Priv 
laten des Erg» Biſthums Sunden ins Meg ; lehrete 
ſie / im Keficht des Sefängntifes / fingen / wie Ihms 
beliedte / daß die Inſel / ſamt der Stadt Ahus ihm ab⸗ 
getretten wuͤrde: und ſchob Theodoricum in den Ertz⸗ 


 bifchofflichen Sitz ein. Darinn er / nach Georgli 
Wioederlunfft / etwas wackelte; durch deſſen anderwer⸗ 


 sige Flucht aber befeſtiget ward. 


= IE Als demnach hierauf dfe groffe Unruhe und 
innerliche Zerruͤttung in Schweden anging/und Kö, 
nig Shrifkiern berahtſchlagte / wie er den Schweden 


dasjenige / was fie feinem Vatter / Koͤnig Johannni / 
und Ihm ſelbſten / widriges zugefuͤgt / unter der Far⸗ 
be die Beleidigungen des Schwediſchen Erg, Bis 


ſchoffs / Guſtav Trolle / ſo gut Daͤnſſch / und nach 


Dennemarck geflohen war / zu ſtraffen / möchte vers 
gelten: beſchloß er. einen Zug in Schweden gu thun / 
und den Fürnehmſten des Reichs die Koͤpffe in einer 
blutigen Lauge zu zwagen. Er bedachte ſich lang / was 
er / damit dieſe Tragoedi; recht geſpielet wuͤrde / fuͤr 
Per ſonen dazu anſtafiren / und mit ſich in Schweden 
bringen folte. Solche Leute / die einen trefflichen 
Ruhm der Billigkeit und Tugend haͤtten / fand er hie⸗ 
zu nicht geſchickt: ſondern vielmehr argliſtige Fuͤchſe / 
und durchtriebene Koͤpffe / ſo in manchen verſchmitz⸗ 
sen Haͤndeln in aller Schalckheit geuͤbt / und auf ſub⸗ 
tilen Betrug / durch die Erfahrung / wolgewetzt. 

Nachdem er / dieſes Zwegks / die Qualiteten und Ge⸗ 

legenheit 
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legenhelt aller ſeiner Reichs, Rähteund andrer kluger 


Männer) fleiſſig erwogen: iſt ihm / nach feinem Kopf 


fe / niemand hiezu bequemer noch tuͤgtiger fürgetom⸗ 
men / als dieſer Lundiſche Ertz⸗Biſchoff Theodork 


cus: Welchem / als dem rechten Haupt aller vorha⸗ 
bender Bubenſtuͤcke und Blut⸗Baͤder / der Biſchoff 


Johannes Andres: zugeordnet worden. Dieſer 
ſetzter / weil er hiedurch feiner. Gefaͤnglichteit in der In⸗ 


fül Bornholm ward erledigt/ erklärte: ſich — 


froh / daß ihm Gelegenheit wuͤrde angetragen / die ver⸗ 
iorne Gnade des Koͤnigs wieder zu finden / und eyfrig⸗ 
ſtes Fleiſſes zu bedienen. An des Theodorici Wil⸗ 
len / hatte er im wenigſten zu zweifeln: ſintemal ihm 
derſelbe bishero jederzeit / in allen / ſo wol krummen als 
rechten / Sachen / Winckſertig aufgehupfft. Alſo 
ſchiffte er mit dieſen beyden ehrbaren Herren Geiſtli⸗ 
chen in Schweden. J 


LV. Wie tuͤckſſch und meyneydig er daſelbſt / mit 


der belaͤgerten Stadt Stockholm / umgeſprungen; 
wie er in die ſiebentzig (Andre ſchreiben etliche neun⸗ 
tzig) fuͤrnehme geiſt / und weltliche Haͤupter allda her⸗ 
unter ſchlagen laſſen; iſt zwar / im andren Theil dieſes 
Traur⸗Saals (a) erzehlet worden; aber noch eines und 
andres / von dem Niderlaͤndiſchen Authore / aus wel⸗ 
chem ich ſelbigen Verlauff damals geteutſchet / Über, 
gangen. Welches allhie / weil es eines / von des Theo⸗ 
dorich fuͤrnehmſten Mertten iſt / billig einzufuͤgen / 
und / um mehrer Klarheit willen / Eines oder Anders 
daneben zu wiederholen ſteht; wiewol mit merckwuͤr⸗ 
digem Anhange. 


(a) Inder X Geſchicht. 
Es 








er A an: 


Armade / in Schweden geſchickt: um diefes Reich / 
aus zweyfacher Urſach / mit Waffen zu zuͤchtigen: 
Erſtlich darum / daß ſie / von ſeinem Herrn Vatter / 
„and, hm / mit Hindanfegung des alten Vertrags mit 
der Koͤniginn Margarera (wie die Daͤniſche Hiſto⸗ 
riet berichten) abgewichen: Zweytens; weil Sieden 


- 


J 
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Es hatte König Chriſtiern allbereit feinen Feld⸗ 
narſchall / Otto Arumpen / mit einer ſtarcken 


Ertz ⸗Blſchoff von Upſal / Guſtav Trolle / deswegen / 
daß er dem Gubernatorn Steno Stur nicht bey⸗ 
pflichten wollen / ſondern die Daͤniſche Seite gehal⸗ 
ten / und zur Beobachtung des Vergleichs die Schwe⸗ 
den ermahnet / dermaſſen verfolget / und geaͤngſtiget 


haben / daß er ſich aus dem Reiche zu trollen / gewun⸗ 


gen worden: Wodurch ſie in des Papſtes Bann ge⸗ 
fallen. Welches Banns König Chriſtiern ſich / wi⸗ 
der die Schweden / als Schismaticos oder Religi⸗ 
vons/Spalter / für einen Executorn ausgegeben / und / 


unnter dieſem Mantel / feine Blutduͤrſtigkeit ableſchen 


wollen. Daß dem Feldmarſchall Krumpen der 
Schwediſche Gubernator / mir der Schwediſchen Ar⸗ 
mee / entgegen geruͤckt / und die Schweden damals / 
von dieſer Daͤniſchen Armade / (die gleichwol / mit 
vielen Teutſchen / Schottiſchen / und Frantzoͤſiſchen 
Faͤuſten / fochte) aus dem Felde / der tapffre Guber⸗ 
nator Stur aber / gar aus der Welt / indie Erde / ge⸗ 
trieben ſey; har die gehende Sefchicht- Schreibung des 
zweyten Theils gleichfalls angedeutet : derhalben ich 
nur noch diefes Einige / aus dem Daͤniſchen Hiſtori⸗ 
co / dazu werffe / welcher Geſtalt oft befagrer — 
| Stur / 
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Stur / in ſelbtgem Treffens umgefommenfty. 


hielt / mit der Reuterey / auf einem befrornem Meer⸗ 
Buſen; und gegen ihm uͤber die Dänifche Armee; 


allſo / daß nichts / ohn eine /mit etlich tauſend Schwer 
diſchen Bauren (Schwaningius ſchreibt von schen 


tanſend) beſetzte Schantze dazwiſchen lag. Bey ſoh⸗ 






cher Poſtur / forderte der Dennemaͤrckiſche Feld⸗ 


Herr Krumpe die Stuckmeiſter zu ſich / und gab ih⸗ 


nen Ordre / ſie ſolten die Falconetten oder Regiments⸗· 


Stuͤellein etwas naher herbey führen / und damit der 
feindlichen Reuterey auf die Haut blitzen. Die erſte 


Kugel flog das feſte Schwediſche Werck vorbey / mit 


ſtarcken Sauſen. Als Steno dieſer Feld⸗Schlan⸗ 
gen toͤdtliches Ziſchen hoͤrete; wandte er ſich / zu eiuem 
ſeiner nechſt bey ihm ſtehendem Verwandtem / und 
gutem Freunde / mit dieſen Worten: Wie wañ die⸗ 
ſe ſo grauſam / ſauſende Kugel / in deinen fei⸗ 
ſten Bauch gefahren wärer So würde fie 


gewißlich noch viel abſcheulicher gesifchen 


haben. Der Ander antwortete: GOtt bebüte 
dich / und mich! fie bat / ohn unler Beyder 


UT TE 


ei 


Schaden/ einenbeffernund luſtigern Weg 


im voräber paffiren/ gefunden: 

Indem Stens alſo / nie feinem Wolvertrautem / 
ſchertzet; giebt der andre Daͤniſche Buͤchſen /Meiſter 
Feuer. Die Kugel pfeifft / in der dufft / eben ſo laut / 
wie die erſte / und nimt ihren Flug zwar / gerichtes We⸗ 
ges / auf die Reuterey an; und faͤllt / mitten im Lauffe / 
nieder / aufs Eys; faͤhrt aber bald / mit groſſem Uns 
geſtuͤm / wieder auf / gerade auf die ae 


/ 


/ 








ihn / fame dem Pferde/ zu Bodem. Dieſer Schuß 
- tödrere zugleich allen Mur der Reuterey: alſo / daß fies 
als die dritte Salve geſchahe / den rödelich - verwund⸗ 
ten Gubernatorn aufraffte / und ſich / mit demſelben / 
nach Stockholm retirirte. Nach ihrem Abweichen / 
iR auch die Schantze / doch mir vielem Blut / und 
| nachdem die Bauren zuvor zween Haupr- Stürme 
E 


abgeſchlagen / durch Liſt/vermengte Gewalt / uͤber⸗ 


ſich die Schweden in zween Theile, Eliner hielt es / 


andre hing noch / an des von der Wunde geſtorbenen 


J 
nit dem Gluͤck / und dem Koͤnige in Dennemarck. der 


Gubernators Witwe / Chriſtina. Unterdeſſen kommt 
Koͤnig Chriſtiern / mit obbenanten beyden geiſtlichen 
Perſonen / aus Dennemarck / perfönlich in Schwe⸗ 
den / und belaͤgert Stockholm. Welches ſich ihm 
endlich / auf falſche Verheiſſung eines Perdons / er⸗ 
gab / und ihm / durch ihre Raht⸗Heren / die Schluͤf⸗ 
ſel entgegen trug. Worauf der Koͤnigliche Einzug / 
om Tage Mariæ Geburt / erſolgte / und der König 
zuforderſt die Kirche beſuchte / darinn er fein Gebet 
verrichtete / und hiernechſt von dannen ſich nach dem 
Schloſſe hinauf begab. Nachdem er daſelbſt etliche 
Tage ausgeruhet; ſtellete er zu Stockholm / einen 
Reichs⸗Tag an / und wählere den nechſt⸗ligenden 
Berg Bronchonis , darauf der Vortrag gefchehen 
folte. Wieder Tag erſchienen / umgab fein Kriegs⸗ 


Volck den Berg / und beſchloß alfo alle Perſonen / ſo 


«“ 


— | BEER | 4: 
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ter zu gerſchmettert dem Steno ein Bein / und ſchlaͤgt 


gangen. — 
V. Ben ſolchem bedrengten Zuſtande / ſpalteten 


— 
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su der Reichs⸗Verſamlung ſich eingeſtellet / als wie 
mir einem feſten Wall / oder wie mit einer Beläge ⸗ 
rung. Der König felbſt ſtund auf einer erhabenen 
Srtaͤte des Berge / mit feinen Leuten / und befahl . 
dem Biſchoff Johannes Andrez / der Berfamlung 
des Königs Wort fürzurragen. Worauf dieſer / 
mie lauter Stimme / anhub 7 diefe fuͤrnehmſte Urſa ⸗ 
chen zu ersehlen warum der Rönig die Schweden be ⸗ 
kriegt hätte. . J ——— 
Die erſte war: Weil (wie er / und andre da 
nen fagten) nach den Geſetzen und Rechten des Nele 
Schweden, die Kron Schweden dem Könige Chr 
Riern gehörte : Sintemal die Schwediſche Reichs -⸗ 
Sasungen alfo lautete daß wofern der Rönigvon 
Schweden Söhne härter die zur Regierung tauglich 
und geſchickt / nach rödrlichen Abgange des Battern 
der erſtgeborne Sohn / in der Kron folgen folte: Krafft 
welches Rechtens / er / mit Bewilligung des gantzen 
Reiche Saͤweden / in feines verſtorbenen Batters 
Johannis Stelle getreten: Die Schweden aber waͤ⸗ 
ren bald hernach / wider Treu / Vergleich / und bee 
digte Vertraͤge / ſchaͤndlich abgefallen und nicht allein/ 
durch Erwaͤblung des Gubernators Stenonis von 
dem Vertrage abgewichen; ſondern haͤtten auch ſeinen 
Ferm Vatter heraus getrieben / und ihm den gegebe⸗ 
nen Glauben gebrochen. Aber (ſagte Er) weil 
diß alles / nach Inhalt des gecroffenen Frie⸗ 
dens / verziehen ji: will ich mich damit nicht 
laͤnger aufhalten; ſondern zu der zweyten 
Urſache ſchreiten / die viel wigtiger und 
¶chwerer / als die erſte. 2. Die 


rt A a ie 0 2, An 
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2. Die Schweden namen / obn alle Ver; 
ſchuldung / den Hochwürdigften Herrn 





Ertz⸗Biſchof / Guſtavum Troll/gefangen; 


darum / Daß eriunferer Seiten gewogen zu 


ſeyn / ſchiene + tractirtendenfelben gar.übelf 


und / nachdem er 3u uns enefloben war/ 


ſchleifften fein Schloß Stega + verknuͤpff⸗ 
zen fich auch / mic einem hoben und hartem 


Syde / ihn nimmmermehr weder ins Reich 


noch zu voriger Wuͤrde kommen zu laffen. 
Nachdem nun derfelbe folche unbillige Ges 
woalt dem Papfi 30 Rom geklagt ; hat 


der Papft ſolches ſchmertʒzlich empfunden? 
von Rom aus ein Referipe / und Urtheil 
wider alle Rottgenoſſen diefer Eyd⸗Buͤnd⸗ 
niß ergehen laſſen / dieſes Inhalts: Wofern 
ſie nicht / mit eheſten / dem Reichs⸗Ertz⸗ 
Biſchoff / vor allen zugefuͤgten Schaden / 
voͤllige Gnugthuung geben würden ; ſol⸗ 


ten ſie alle für ercommunicireund verbanne 
erkläre feyn. Weil aber die Schweden 
folchem päbftlichen Befeßl nicht nachge⸗ 


lebe / fondern dem Römifchen Papft geres 
bellire / und fich mic offenelicher Kirchen 


iſt zum Executorn und Abfiraffer ſolcher 


Spaltung’ vonpäpftlicher Heiligkeie/ Koͤ⸗ 


nig Chriftiern verordnet: dero Sententʒ 


er nicht verſchmaͤhen / noch dem Befehl⸗ 


ohn merckliche Gefahr / ausweichen doͤrffte. 


Damit er nun die Sache und Beſchwerniſe⸗ 
. — ſen 


Duitter Theil. 
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Antwort / zuglach und gegen einandervers 


nehme; iſt er anjetzo / als ein oͤffentlicher / 


von der geiſtlichen Obrigkeit dazu erkorner 


Vollzieher / mit einem gewaffnetem Kriegs⸗ 


Zeer/ Zgegen; um dem gerechteſten / und 


unbillig bedrengte Theil Hulffe zu ſchaffen. 


Nach dem der Biſchoff dieſes / und andres mehr / 


auf dem Berge / zum Volck geredt / und den Same ⸗· 


den eine ſolche ſchoͤne Predigt gethan tehtt der Koͤ⸗ 
nig wieder nach der "Stadt / mit Dem Verlaß/ er 


wolle / zu gelegener Zeit / die Sache und Rlagedes 


Ertz Biſchoffs verhoͤren. Die Eroͤrterung derſel⸗ 
ben ward verſchoben / vom’. Herbſtmonats⸗Tage / 
big auf den 1, Novembrissan dem er die Schwe⸗ 


diſche Krone zu einpfahen beſchloſſen und vom Ertz⸗ 


Biſchoff/ in Gegenwart der Reichs⸗Raͤthe / in der 
Kirchen zu Stockholm // ‘damit getroͤnet worden. 


Mit was fuͤr Zierlichteit ihm / bey ſolcher Krönung? / 


durch Keyſets Carolt des fünfften Abgeſandten das 


guͤldne Vellus praͤſentirt / und angehenckt ſey; wie 


er dabey lauter Dänen zu Rittern geſchlagen / und 


keinen einigen Schweden; braucht hie keiner weit⸗ 


laͤufftigen Erzehlung.· Was Geſtalt er / nach der 
Krönung / die Fuͤrnehmſten des Königreichs / Die 


ce ’_- ei. ; 
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Blume der Ruterſchafft und Adels / wie auch den 


Raht von Stockholm / zu feinem Bancket einladen 
laſſen / und ihnen den erſten und andren Tag eine 


kurtze Froͤlichkeit verſtattet; am dritten aber 7 dem 


Ertz⸗ Diſchoff befohlen habe / feine Klage fuͤrzubrn⸗ 


gen / auch dieſer hierauf dieſelbe offentlich mioi 
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heodorieo Ertz⸗Biſchoffen in Dennemard. 999 
let; iſt im andren Theil des Traur / Saals angeden⸗ 
tet; was aber eigentlich der Ertz ⸗ Biſchoff habe ge⸗ 
klagt / ohne ausgedruckte Eigentlichteiten / nur an⸗ 
geruͤhrt worden; Darum wir hie erliche derſelben 
 wollenbenennen. | 


# 


forderft/som Koͤnige / der ihn doch 


ſelber geheiſſen / feine Nothdurfft fuͤrzutragen. 
Erlaubniß zu reden: fing hiemit an / nicht allein die: 
die Beleidigungen feiner eigenen Perſon / ſondern 
auch / was für groſſe Unbillichkeiten die Schweden 
ſeinem Vatter / und Befreundten angelegt hätten / 
beweglich zu klagen. Dabey ihn denn der Koͤnig 
offt ermahnete / er ſolte nichts im Munde erſticken / 


ſondern alles heraus laſſen. Dieſem nach / wurden 
gar hart angeklagt / erſtlich der / im Streit gebliebene / 
Gubernator / Stend; hernach auch andere fuͤrneh⸗ 
me Herren des Koͤnigreichs Schweden; daß fie dag 
Schloß der Kirchen zu Stega / biß auf den Grund / 
zerſtoͤret / den Biſchoff verwundet feinen Vatter 


gefangen genommen / auch die Befreundte / fo feine 


erlittene Gewalt beſchmertzeten / angehalten / uner⸗ 
hoͤrten Frevel wider ihn / und wider die Kirchen / Guͤ⸗ 
ter / verübt; endlich ſich allemiteinander zuſam⸗ 
men verſchworen hetten / fuͤr einen Mann zu ſtehen / 


unnd was fuͤr Straffe auch / auf die Vergewaͤltigung / 


folgen moͤchte / mitvereinbarte Schultern zu ertragen, 
Nach Anhörung ſolcher Klage / begehrt der 


| König / man folle das Urtheil verliefen : welches 
SGeorgius Schottburg / Dänifcher Ertz ⸗Biſchoff / 


und Lago / Biſchoff u Rotſchild als vom Papſt 
geſetzte Richter in dieſer Sachen / sin wenig vorder / 
— ll hieruͤber 
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hierüber abgefaſſt hatten. Bevor aber ſolches gu 
ſchahe forderte der König die hinrerlaffene Stenoni⸗ 
ſche Witwe fir Gericht / und fragte was ihren 
Mann Steno bewogen / daß er / wider den Ertz⸗ | 

4 

| 








Bifchoff Guſtavum / einen ſolchen unverſoͤhnlichen 
Haß jederzeie getragen / die Guͤter der Kirchen dere: 
heert und verſtoͤrt / auch ein? Bund wider ihn gemacht / 
ihn aus dem Reiche vertrieben / hernach wieder den 
verjagtẽ eine haͤrtee Buͤndniß gemacht. Diß (ſprach 
er) wollen und ſollen wir kurtzum wiſſen. 
Solche ſcharffe Zuredſetzung ſetzte die Chriſting 
anfangs in beſtuͤrtzten Zweiffel / was ſie ſolte antwor ⸗ 
gen. Weil ihr aber die Umſtehende winckten / uner /⸗ 
ſchrocken zu ſeyn; faſſte fie ein Hertz / und ſagte 
Gnaͤdigſter Koͤnig! Mein Herr basnichts 
mehr / wider den Ertz⸗Biſchoff gehandelt/ 
als alle die andren / ſo ſich auf ihn verbun⸗ 
den. Wie ſolches die ſchrifftliche Verfaſ⸗ 
ſungen der Buͤndniß klar bezeugen. 
Als der König von ſolchen fchrifftlichen Aufſaͤtzen 
hörte ; gebot er alfobatd der Witwen / ſolche fuͤrzu⸗ 
weiſen. Sie / die ſelbige / auf allen Fall rin gute 
Berwahrung hatte zuruek gelegt / ſandte einen hin? 
und ließ / ohn allen Aufſchub / die Briefe holen dan 
rinn ſich alle Eydgenoſſen / zu gleicher Straffe / wider 
den Ertz⸗Biſchoff / miteinander hatten verbunden. 
VII. Der Koͤnig nahm die Briefe zuſich: ber 
feste alſofort die Stadt / mit ſtarcker Wacht: und 
befahl dem Obriſten Wachtmeiſter / genaue Ach⸗ 
ung zugeben / daß niemand entwiſchete; "folgende 
dem Hof⸗Marſchall / Nicolaus Bilde / derer Nie · 


| 












Xheodorico Ertz · Biſchoffen in Denne marck. gor 
men auszeichnen / ſo in der Bunds⸗Schrifft ent, 
halten. Des nechſten Tages / wurden hierauf 
ſiebentzig fuͤrnehme Reiche» und Land⸗Raͤthe / 
und andre fuͤrnehme Perſonen / nemlich der 
Marel des Schwediſchen Adels / ins Schloß ge⸗ 
faͤnglich hingefuͤhrt. Alſo veraͤnderte ſich die Ga⸗ 
ſiungs⸗Freude / in Furcht und Traurigkeit. Am 
dritten Tage nach der Kroͤnung / gab der Koͤnig Be⸗ 
fehl / man ſolte die Gefangene / nach eben derſelbigen 
Drnung / wie ſie der Hofmarſchall / aus der Bunds⸗ 
Schrifft / regiſtrirt hatte bey Namen ruffen / und 
aus der Gefaͤngniß herfuͤr bringen. Wie ſolches / 
inmn dem Kercker / erſchollen; iſt / unter den Gefan⸗ 
genen / ein groſſer Streit entſtanden / welche / vor 
den andren / am erſten ſolten hinaus gehen: weil fie 
alle der Freyheit ſehr begierig waren des Wahns/ 
die Sachen ruheten nunmehr im Port / auf ſicherem 
Ancker. Von denen / die ſich / um den erſten Aus⸗ 
gang / am meiſten bemuͤheten / war der allererſte 
Srich / des Guſtavi / welcher hernach / durch einen 

ſonderlichen Griff / aus Dennemarek entwiſchet / 
und zum Gubernament uͤber Schweden gekommen / 
WBatter (a) Man gewehrte ihn / des Vortritts 
halben / ſeines Wunſches: er ward am erſten heraus 
geliaſſen / nach dem Marckte zugefuͤhrt / und daſelbſe 
entchauptet. Ihm folgten ferner die andren alle / 
nach der Ordnung / zu eben demſelbigen Reigen, 

ı > VE Die Namen derer / die alſo / ohn einige 
ERENTO LAl iij Ver⸗ 
* 
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(a) Iſt alſo ein Irrthum / daß / wie / im andern Theil⸗ 
aus dem Niderlaͤnder / gemeldet worden / der Biſchoff 
von Strengene der erſte geweſen. 







r/ — wurden, find lefe * 
des. Gubernators Guſtavt Vatter. RR. 
Matthias/ Biſchoff von —— (ot fe 
Stregnen) deffen Biſthum gleich zurfelbigen Stun. 
de / vom Koͤntge dm Drhonienfifchen. Biſchoff ge⸗ 
geben worden: 

Vincent ius / Bifchoff von Scaren vdem der. 
König den Theodoricum / zum Nachfolger / ſtellete; 
ohnangeſehn er ſchon vorhin / zum. Ertz ⸗· Biſtthum 
Lunden / in Dennemarck / ſich ne | 

Erich / Abrabams,Sohns : — 

Chriſtiernus Benetſohn · | 
Eſch ill Nilſon Erich RiſebnSanden 

Magnus Grenz: 

rich Anurfohnt Carolus Armefoßnz | 
Gebrüder: 

Wiewol der erſte dieſem Hauffen / von dem Di 
niſchem Authore / nicht ſolte eingemenget werden: 
weil er nicht in der Stadt / auf dem Marckte / nebſt 
feinem Bruder / getoͤpffet worden; ſondern nachdem 
er / aus Schweden / in Dennemarck geflohen / hernach 

| 
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im Dänifchen Sager vor Stockholm / einen Schuß 
befommen/und gefallen. Vielleicht aber hat gezeigter 
Author ihn degmegen beygeflige/ weil er mit im Re⸗ 
giſter der unterſchriebenen Eydgenoſſen geſtanden. 
Erich Ryning + Joachimus Brade 

Erich Kruſe: Buber Galie Wolfgang 
Bloͤrnſohn: Olaus Valrams / der Bur⸗ 
germeiſter von Stockholm / und / mir ihm / etliche 
WMRadhherrn:Balt har vonutrecht / Wolffgang 
von 


FE * | 
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von ODyren / zween Krieas⸗Oberſten / fo vom Chris 
ſtiern abgefallen und zudem Schwediſchen Reichs⸗ 
Subernatorn Steno übergangen waren: hiernechſt 
viel andere / ſo wol Edel» als anſehnliche Burgers⸗ 
leute / an der Zahl auf die ſiebentzig ar 
> IX. "Johannes Brask / Biſchoff von Sins 
koͤpen / ward dem Tode / mirten aus dem Rachen / 
gerafft. Sr war ein, Gottsfuͤrchtiger und fehr tu⸗ 
gendhaffter Mann / welchen feine halbe Unſchuld / 
anm Tage des Zorns / errettete ; angemerckt / nicht 
ſein Will / ſondern allein ſeine Hand / die rebelliſche 
Buͤndniß unterſchrieben. Lang hatte er Könige 
Chriſtierni Sache ſtandhafftia vertretten: aber zu⸗ 
letzt ſich / durch den ſtaͤrckſten Hauffen / wiewol uns 
gern / zur Unterzeichnung und Verbindung der Wis 
derſpenſtigkeit / mit wegreiſſen laſſen. Darum gieng 
es ihm jetzt / nach dem Sprichwort: Wie ich dich 
finde / ſo richte ich dich. Er muſſte mie ins 
Gefaͤngniß / und auf den Richtplag, Da er / nach 
dem Marckte / zum Tode gefuͤhret / und ihm befoh⸗ 
— len ward / für dem Scharffrichter niderzuknien; be 





zeugte er / mit vielen inſtaͤndigen Worten / ſeine Un⸗ 
ſchuld / zu unterſchiedlichen mahlen. Als ihm aber 
ſolches nicht helffen wolte; bat er die jenige demuͤ⸗ 
iglich / welche / zu dieſer Blue» Gerichts» hegung / 
vom Koͤnige verordnet waren / ſie wolten doch ſeinen 
Srlegel⸗Ring eroͤffnen / darinnen der Beweiß feiner 
Unſchuld wäre beariffen. Wie man ſolches dem 
Könige anfagte ; befahl er den Ring aufzumachen / 
und fleiffig nach zuſehen / mas doch darinn enthalten 


> —— Ta > 
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wäre. Das geſchahe / und fand man nichts / ohn 
allein einen Zettel / darauf dieſe wenig Worte / mit 
eigener Hand des Biſchoffs / geſchrieben ſtunden: 
Quicquid: hujus feci, invitus ſeci. Was 
ich dißfalls gethan / hab ich ungerngethan. 
Meurfius gedencket keines Slegel⸗ Rings ; wie 
Schwaninglus : ſondern des Siegels ſelbſten / wel⸗ 
ches er dem Bunds⸗Vergleich angehengt hatte; un ⸗ 
ger deſſen innerſtem Wachſe bemeldter Zettel ver⸗ 
ſteckt geweſen. | en - 
Diefe gefchriebene Worte bewegten den König? / 
zur Barmhertzigkelt: angemerckt / er daraus fpüht» 
ge/ dieſer Biſchoff wäre, vom Stenone / und den 
andren Eyd⸗Verwandten / gezwungen worden / die 
Schwur ⸗ Buͤndniß zu unterſchreiben. Darum 
ſprach er / man ſolte ihn loß laſſen. Alſo genaukam 
der Biſchoff / mit feinem Kopffe / davon. 
X. Hernach / da man Raht pflegte wegen Be⸗ 
grabung der deichnam / fo annoch / in ihrem Blute 
auf dem Marckte / lagen; tratt hervor der Biſchoff 
Johannes Andreze / welcher der Paͤpſtlichen Des 
creten nicht unwiſſend war / und ſprach zum Ku 
nige: Gnaͤdigſter Herr! Wofern diefe / die 
allda / mir dem Schwere gerichtee/ ligen/ - 
und von Paͤpſtlicher Heiligkeit fürTirenner 
des Kirchen, Friedens erklaͤret worden/ Bas 
ne Begraͤbniß / nacheben demfelbigen Raͤ⸗ 
milch z Päpftlichem Rechte / bekommen; 
werben fieEümfftig einen abfebeulichen Ge⸗ 
Ranch / und ſchwere Peſtilentz / Ye 
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Womit er / verbluͤmter Weiſe / zu verſtehen geben 
wolte / was man ihnen für eine Begraͤbniß ſolte 
ſchenceken; nemlich das Feuer. Der König ſo ihn 
Bald verſtund / hieß / man ſolte / auſſer der Stadt / 
einen Scheiter⸗Hauffen aufrichten / und die Leich⸗ 
namen drein werffen. Alſo ſind / auf einen Tag 
Uandere melden / es ſey in zween Tagen / geſchehen) 
ſiebentzig Schwediſche Rahtherren und Edelleute⸗ 
und uͤberdas nicht wenig Buͤrger / ſo in Paͤpſtlichen 
Bann gefallen waren / gekoͤpfft / und nachmals ihre 
LEieichen verbrannt worden. 





Ich muß ferner hinzuſetzen / was Meur ſius hin⸗ 


anhenckt. Alis die / sum Schwere beſtimmte und 
geſammlete Perſonen / ohne Ropff lagen: fiel die. 


Soldateſca den gemeinen Mann / welcher haͤuffig 


uugeloffen war / ſolchem klaͤglichem Schauſpiel zuzus 


ſehen / ungeſtuͤmlich an / und hieb gu Schanden aller 
die den Schild der Flucht nicht geſchwinde genug 
tunnten fuͤrwerffen. Hiernechſt ward eine Taffet 


augeſtellet a daran die Namen derer / ſo in die Acht 


erklaͤret waren / vergeichner ſtunden: darauf alſobald 


bie Haͤuſer geſtürmet / und die verſteckte Bürger A 
bey den Haaren / zur Schlachtbanck heraus geriſſen 


wurden. Wellaber ihrer viele die geheimeſten Oer⸗ 


ter der Stadt / zu ihrer Rettung / erwehlet hatten; 
und Chriſtiern ſorgete / fie möchten davon kommen: 
ließ er denen / ſo am Leben waͤren / Leben und Sicher⸗ 
heit ausruffen. Die leichtglaͤubige Leute kamen / 
auf ſolche falſche Gnaden⸗Predigt / ans Liecht. 

Kaum aber waren dieſe a Mänskin/ aus 
| m 


ren 


1 
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ihren Dehern  herfür gefrochen: da ftelen fie der Ke 






gen in. die Klauen : venn der Däntfche So dat 


ſprang gleich zu / und fotelte mit ihnen / wie die Woͤlffe 
mit den unbewaͤhrten Schafen: tauchten den armen 
Leuten das Mord» Eifen in die Bruſt / und lieſſen 
ve biutdürftige Faͤuſte wuͤten nach des Koͤnigs Wil⸗ 
len und Wolgefallen, Me or 


DE sranfanne Gemehek hielt etliche Tage an. 


Inſonderheit ging es dem Ribingianiſchem Haufe 


grauſam hart; da man / nachdem die Würg- Engel 
Ille erwachfene Menfchen aufaeräumer/ die Rinder 
zuletzt erwijchte ‚ denfelben die Haare in einen Kno⸗ 
sen flochte / und fie unmenſchlicher Weiſe / oben an. 
den Balcken des Stocks oder Bodens / dabey auf. 


henckte. Daſelbſt muſſten ſie / eine Weil / zappeln. 


Zaulett hleb man ihnen / mit etlichen Streichen / den 


* 


Hals ab: alſo / daß die Koͤpffe / am Balcken / han⸗ 


gen blieben; die Leiber aber herab / aufs Pflaſter ⸗ 


fielen: - | 


Aber feinen hat die Grauſamkeit / mit ſo un 


vergleichlicher Bosheit / zugeſetzt / als. wie dem Jo⸗ 


hanni Magno / oder Groß⸗ Johann. Dieſen 


hefftete die Belials⸗Rotte ang Kreutz: daran er viel 
redete und GOtt ſeine Unſchuld befahl; auch / uͤber 
des Koͤnigs Tyranney und Meyneydigkeit / groſſe 
Klagen führer. Wodurch er aber feine Marter 
ihm felbften vermehrte. Denn alsdas Mord Kindy 
Chriſtiern / folches: verftanden ; befahl er / ihm dag 
männliche Glied abzufchneiden/ und ins Angeſicht 
zu werffen. Hernach grub man ihm eine mes 
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che Wunde in die Seitens darinn der Hencker feine 
Hand fleckre/nach dem Hertzen ſuchte / und daſſelbe 
mit ſchmertzlicher Gewalt herausreiffend / dem Ver⸗ 





bluteten gleichfalls ins Angeficht ſchlug Eines fo. 


* entſetzlichen Todes muſſte dieſer arme Mann / am 
Kreutz⸗Galgen / ſterben 


Endlich / da. dieſer blutſuͤchtiger Tyrann Die: 


i Stade der Manns, Bilder beraubt Hatte ; wand⸗ 


ze er ſich zur Pluͤnderung und. auf Raub: nahm 


den Witwen und Wäifeny nad Ermürgung threr- 
WMaͤnner / und Aeltern / alles. das Ihrige: ſchonete 
auch weder geift- noch weltlicher Sachen. Die 


Todten muſſten ſeiner Wuͤterey gleichfalls unter⸗ 
worffen ſeyn: denn Er ließ den / im Streit gefalle⸗ 
nen / Gubernatorn Steno / ſamt deſſen jungen Soͤhn⸗ 
lein / welches nach des Vatters Tode zur Welt ge⸗ 
boren / doch uͤber einen Monat nicht alt geworden / 
aus dem Grabe herfuͤrziehen / und fuͤr ſich bringen. 
Da er denn den Leichnam Stenonis lang ange⸗ 
ſchaut / und feine Augen weitlich geſpeiſet. Etliche 
wollen / es habe dieſe Daͤniſche Hyæena / und raſen⸗ 
der Blut/Koͤnig / auch einen Biß darein gethan. 
Welches ich leichter glaubte / wenn der Leichnam 
noch friſch / und allererſt blutig vom Schwert / waͤre 
kommen. Doch ſchwere ich darum. eben nicht das 
für 5; eingedenck deſſen / mas. jener Frantzoͤſiſche 
Mord, König 1. ale: er etliche Leichen derer / fo im 
Darififchen Blut» Bade erfohlagen waren / roch / 
geſagt /-feiner Feinde Todren - Seftanck fey ihm ein 


find 
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nd der Tyrannen Roſen; das Eyter der Gemetzel⸗ 
een / ihr Narden ⸗Waſſer; und der haͤßlichſte Greuel · 


Ruch ſolcher faulenden Koͤrper / ihr edelſter Biſem / 
und Schlag⸗Balſam. Dieſen beyden Leichnamen 


des Vattters und Kindes har er nachmals / gleich 


den andren / durch den Hencker gerichteten / das Feu⸗ 
er zur Begraͤbniß gegeben: wie oben vermeldet. 
Welche Grauſamkeit / von den Daͤniſchen Hi⸗ 
ſtoricis ſelbſten / geſcholten wird: ob fie gleich dabey 
erinnern / dieſen Schwediſchen Herzen ſey ſolches 
Unglück / aus gerechtem Urthell Gottes / widerfahr 
ven: Weil fie unterſchledliche mal dem Könige Jo⸗ 
hannes / und diefem feinen Sohn / Chriſtiern / die 
beſchworne Vertraͤge nicht gehalten; ſondern / unter 
des Seeno Anfuͤhrung ſich / wider dieſelbe empoͤret / 
überdas den Ertz⸗ Biſchoff Guſtavum / welcher ſol⸗ 


che Untreu nicht gut heiſſen wolte / hart verfolget / 


und ſich zu gleicher Straffe verbunden haben. Die 


ihnen GOtt / über ihren Kopff / wie die Conjura- 


tion⸗ Schrifft lautete / auch wunderlich fallen laſſen⸗ 
um su bezeugen / daß er ein Gott ſey dem Meuterey / 
Widerſpenſtigkeit / und Abfall nicht gefalle: Aber 
wiewol ihnen / nach ihrer Abrede / und Bedingung / 


geſchahe: handelte doch Koͤnig Chriſtiern / wie ein 


Erg, Betrieger; indem er ſich ſtellete / ale hätte er 
alles verziehen / was feinem Anheren / Vatter / und 


ihm ſelbſten / Ungleiches widerfahren waͤre; und un⸗ 


terdeſſen des Ertz⸗ Biſchoffs Sache / welche / nach 
der Schweden Gedancken / und dazu in rechter 
Warheit / mit daruuter begriffen war / davon abs 


ſonder⸗ 


* > 
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ſonderte: damit dieſelbe feiner etgenen Rache möchter 
zum Mantel / und gleichſam zum Sonnen⸗Schirm/ 
wider den ſcharffen Strahl der Warheit und Ge 

rechtigkeit / dienen. —— 
Vlelleicht doͤrffte Jemand einſtreuen: die 







widern gehandelt: darum Gleich mie Gleichem billig 

vergolten worden. Go har zwar ohne Zweifel Chris 
ſtiernus ſelber auch gefolgert. Aber der Schluß taug 
| im Boden nichts. Mit der Weiſe / würde zuge⸗ 
laaſſen / daß der Meyneyd ſich unendlich doͤrffe ver⸗ 
mehren. Es gilt erſtlich noch die Frage / ob die DA, 
nen auch den Schweden alles gehalten / was in dem / 


unter der mächtigen Koͤniginn Margarete Regie 


rung / ( die Dennemarck / Norwegen und Schwe⸗ 
den / durch ihren Sieg wider ihren ungluͤcklichen 
Aus fordrer / Albertum / Koͤnig von Schweden / auf 
‚ein Haupt gebracht / und miteinander verbunden 
- hatte) aufgerichtetem Vertrage allerfeits verglichen? 
Ob ſie / bey der Wahl Königs Erich) und andererz 
die Seimmen der Schweden nicht ausgeſchloſſen / 
- und diefe desfalls flagloß-geftellee ? Jedoch will ich 
nicht ſtreiten daß die Schwediſche Stände / zumal 


vweeil ſie ſich / etliche mal den Königen von Dennes . 


marck / nach dem erſten Abfall ihres aufgeworffenen 
KRKoͤnig Carls / aufs neue wiederum gehuldigee/ ſich 
nicht / durch den Steno Stur / zu einer unziemlichen 
Verfahrung / haben verleiten laſſen. Weil aber allg 
ſalche Wider ſpenſtigkeiten / in den weiſſen Tuch der 
Koͤniglichen allgemeinen Verzeihung eingewickelt / 
— und 


Schweden haͤtten auch ihrer Zuſage etliche mal zu 


— 
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und begraben waren: harte der eydbruͤchtge Shrift, 
ern feinen billigen Fug mehr / diefe Todren/ (dieſe 


Verbrechen meyne ich) wieder aufzuwecken / und 
hingegen die Verzeihung / durch hinterliſtige Dop⸗ 
— zu einem Leich⸗ Tuche der Lebendigen 


zu machen. Es gebuͤhrt ſich nicht / einen Meyn⸗ 
Eyd / durch den andren / abzuſtraffen. Begehet 


jemand / an mir eine Untreu; ſolte ich darum wieder 


untreulich handeln / und mir Untreu denjenigen be⸗ 


gegnen / der mir ſeine Fehler abgebeten 


So weit Himmel und Helle voneinander ge⸗ 


ſchieden ſind; ſo weit reiſſet ſich auch dieſe des Chri⸗ 
ſtierns / von feines Herrn Vattern / Koͤnigs Johan⸗ 


nis / eines recht lobwuͤrdigen Printzens / Bezeigung 


ab. Denn als dieſer des Stenonis Voͤlcker aufs 
Haupt geſchlagen / und ihn gezwungen / zum Kreutz 
zu kriechen / Frlede zu bitten ; auch hierauf der 


in die Stadt gelaſſen und Anno 1497. am 25. 
Novembris / von dem Schwediſchen Ertz ⸗Biſchofe / 


die Reiche» Krone empfangen hatte: richtete er de⸗ 


nen Schwediſchen Herin gleichfalls ein ftartliches 


Mal zu / tractirte ſie herrlich / und erwieß ihnen groſſe 
Ehre. Biel Tage verſchwanden / in Gaſterchen / 


Ritter⸗Spielen / und andren heroiſchen Schau⸗ 


— 


Lüſten. Mit wenigem / er vergaß nichts / was die 


Haͤupter dieſer ſtreitbaren Nation ergetzen / und zu 


unvergeßlicher Treu möchte anleiten. Endlich / ale 
dte Schwedifchen Stände wiederum, von Stock⸗ 
holm / verreifen wolten ; forſchete der König 7 nach 


gehalsener Taffel / von feinen Hofleuten; was fie 
* duncke / 


\ 
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duncke/ ob den Schweven auch Ehre genug 
geicheben? ob ſie auch / nach Würden und 
Munich /accommodire worden? ob auch / 
bey dem Banket / vielleicht einige Unform̃ / 
‚oder Mangel / "vorgefallen + Dtimand aab 
hierauf Antwort / ohn ein fürnefimer Teutſcher Ca⸗ 
vallier / der / durch ſeine bezelgte Kriegs⸗Tapfferkeit 
zu des Könige Vertraulichkei den Gang gewonnen 
haste; ſagend: Eins / gnaͤdigſter Koͤng bat 
wenn ichs reden darff) gemangele. Was 
denn doch ? fragte der König. Dieſes: (fprach 
Jener) Nachdem Eure Majeſtaͤt fie alle 
aufs beſte und herrlichſte getractirt/ hätte 
Diefelbe den Hencker fordern follen/der/ auf » 
einem ſammittenem ausgefpreiectem Tu; 
che / ahnen Allen die Röpffe wegfchiüge; 
damit ſolche ihres Meyn⸗Eyds wolnerz 
diente Straffe / andren einen Schreck: und 
War nungs Spiegel / fůrſtellete / daß ſie hin⸗ 
fürs ſich nimmer gelüften lieſſen / ihrem 
Koͤnge die geſchworne Treu wieder zu 
"brechen. 


¶Dieſer Teutſcher mag mol eine gute Teutſche 
Saufty und glückliches Krlegsſchwere geführe has 
ben; aber gewißlich kein Teutſches /fondern Tuͤrcki⸗ 
hes Gemüt: und wäre für des Chriftierns Ohren / 
eine rechte Poſaun geweſen. Wie begegnere ihm 
aber doch gepriefener König? Erſtlich / mic einem 
gar anders lautendem Geberde. Denn «8 ſchien/ 
als 0b Ihn diefe Antwort des Teutſchen befelfere; fo 
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unbeweglich ſtarrete er dafuͤr; ſchlug die Augen vor 
ſich nieder / und ſchwieg eine Weil ſtill: bald hub er 
feine redliche Augen nieder auf / fahe den Menſchen 
any mir einem fcharffen Bliek / und fuhr heraus in 
diefe sähe Worte: Ich wolte lieber / du wär 
reſt / mie dieſem deinem teufflifebem Rabe? 


für alle die Raben! als daß ich meinem 


ſchuld / mie einem ſo ſchaͤndlichem Buben⸗ 
ftüch ſolte beflecken; oder dieſes Reich / wel⸗ 
ches mir / durch freye Wahl / zuſtehet / mie‘ 
einer ſo verfluchten Grauſamkeit erwerben/ 
oder mir befeſtigen ſolte! Diß geredt / ſtund er / 
von feinem Stuhl / auf / und ging in ſein Gemach: 
hat and) dieſen Teutſchen Blut/ Raht / nach dee 
Zeit / der geringſten Gnade nicht mehr gewuͤrdigt (a) 
Das war eines rechtſchaffenen Bringen Stimme. 


XI. Weil Chriſtiern beſorgete / dieſes meyney⸗ 
dige Mord⸗ Merck doͤrffte ihn / fuͤr der Welt / fin 
ckend machen: fertigte er jemanden ab / nach Rom / 
und begehrte ein Zeugniß / daß er / auf Paͤpſtlichen 
Befehl / ſolche Execution haͤtte fürgenommen. Papſt 
Julius / der ſich deſſen annoch wol wuſſte zu beſchei⸗ 

den / daß er / wider die ercommaundciree Schweden / 
den weltltchen Arm Koͤnigs Chriſtierni / um Huͤlffe / 
erſucht haͤtte; wolte / mit feinem Gezeugniß / Der 
MWarbeitnicht abftehen: fondern ſandte / in Schwe⸗ 
den "Johannem de Potencia : Welder/ nach⸗ 
dem er die Sacheunzerfucherhatte/ endlich den Aus 
ſpruch gethan / der König ſey / mit den Schweden / 


(a) Meurf. lib, 2. Hiſt, Danicæ Fol, 31. 
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anders nicht / als nach dem Sauff der Serechrigteir, 
umgangen: und diefe feine Juſtificatori / oder Rechts. 
fertigungs⸗Spruch / hat er, zu offenbarer Urkund / 
in einem offentlichem Inſtrument / hinter ſich gelaſ⸗ 
ſen. Ob aber der gottloſe Chriſtlern/ zu Rom / auch 
‚ andeuten laſſen / daß er den Schweden eine pöllige 
Vereihung aller begangenen Berbrechen zugeſagt; 
aber auch dem Johann de Potentia/ ben der Linrers 
ſorſchung / nicht den Handel, nach eigenem Belte- 
| benz durch feine Kreaturen / habe fürgetragen; ob 
auch nicht Jedermann / aus Furcht fuͤr dem Tyran⸗ 





nen / ſich geſcheuet / dieſem paͤpſtlichen Abgeordneten 
mie der Warheit / recht an die Hand zu gehen und 
su Hagen’ wie Chriſtiern fein Berfprechen über, 
gangen / die Unfchuldige ſamt den Schuldigen / 
auch ſo gar die Unmuͤndigen / hingemordet / wie die 
Dennemaͤ Ferihren national Haß mit eingemifcher; 
und ob alſo der Papſt nicht / durch falſchen Bericht / 
beydes vor und nach, betrieglich hintergangen fey ; 
J tann ich nicht verſichern. Gewiß hat den Chriſti⸗ 
ern kein Religions⸗Eyfer / ſondern ſeine natuͤrliche 
Blutduͤrſtigkelt / und / wie hernach unten folgen ſoll / 
des Theodorici boßhaffte Berhegung / day geme⸗ 
benz fintemal er nachmals feler die Roͤmiſch. Ca⸗ 

‚holiiehe Religion verlaſſen / foigends feinem Hersn 





Schwager Keyſer Carln dem fünfften zu Gefallen/ 
auf dem Reichs. Tage zu Augsburg / wieder ange» 
nommen ; und nichts deſto weniger / etliche Jahre 
hernach / feine Schweſter / des Shurfürfen von 
‚Drandenburg Gemahlin / zur Ansrerungder Evan⸗ 
geliſchen bereder har, 
Dritter Theil, mm Man 


\ 
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Man lege es/ wie man wolle; ſo iſt diefesvom 


Chriſtlern ein Machiavelliſcher Strich geweſen / daß 
er / unter dem Schein / den Ertz⸗Biſchoff zu raͤchen / 
den Vergleich dertibergabe ſchaͤndlich en / und 
feitie eigene Rache hiemit vermum̃et. Ey der ſchoͤnen 
Verſeſhunge! wenn man alle die Fuͤrnehmſten 


Hänpter des Reichs hernach dennoch herunter 
ſchmeiſſt! Wann die Schweden ſolches alles gleich 


verdtener; haͤtte er doch feinen Eyd / und Könlgliches 


Worr / ſollen bedencken. | 

XI Dieferaranfamen Blutſtuͤrtung fůrnehm⸗ 
fer Stiffter und Anſchuͤrer folder unwuͤrdigſte Ertz⸗ 
Biſchoff Theodoricus geweſen ſeyn: Weßwegen 


wir ſeiner Hiſtori ſie haben mit einfuͤgen wollen. Als 


aber der Koͤnig erfuhr / daß den Seinigen / bey dieſer 
veruͤbten Strengigkeit / nicht wol waͤre; weil die 
Schweden hierüber, in gaͤnzliche Verzweifelung 
gerathen / und beſorglich rebelliren doͤrfften: berath⸗ 
ſchlagte er / wie er ſolcher Geſtalt Schweden verlaſ⸗ 
ſen und wieder nah Dennemarck gehen moͤchte / daß 
es kein Anſehn der Flucht gewoͤnne: verordnete dem⸗ 
nach gewiſſe Commiffarien ; die / unter ſeiner Abwe⸗ 
ſenheit / im Koͤnigreiche / alles ſolten anordnen: über 
alle dieſelbe aber zum oberſten Præ ſidenten / und zu 
ſeinem Stathalter / dieſen unſren fuͤrhabenden Theo⸗ 
doricum / welchen er / obgezeigter maſſen / aus Denne⸗ 


marck mit gebracht / und in des Enthaupteten Bl⸗ 


ſchoffs von Scaren Stelle geſetzt hatte. u 


XIII. Diefer Grund Böfewige gab dem Tyr 


rannen noch ein andres verfluchtes Studlerin = 
s 
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Als der Koͤnig in ſeiner Ruckteife nach Dennemarck; 
indas Schwediſche Kloſter Neu Thal / Bernhar⸗ 
diner Ordens / einkehrte fhafftendie Ordens Lute⸗ 
willg auf / und tractirten ihn wol. Damit aber / hon 
den Soldaten des Koͤnigs / nicht alle Lebens⸗Mittelß 
auf einmal weggerafft wuͤrden; hatte der Abbt deg 
Kloſters / vor ihrer Ankunfft / einen Theil des Pro⸗ 
vants / in den nechſten Wald und Moraſt / tragen 
laſſen; doch / im Kloſter / ſo viel behalten / als ſo wol 
uͤr ihn / und feine Bruͤder / wie fuͤr den Koͤnig / und 
deſſen Gefolge genug war. Nichts deſto weniger 
da Chriſtiern ſolches erfuhr / entbrannte er mie 
grimmigen Zorn / ließ den Abbt / ſamt fuͤnff Muͤn⸗ 
— eben vom Altar / da 
ſie Meſſe gehalten / zuruck kamen / greiffen / ihnen 
Haͤnde / und Fuͤſſe binden / und ſie / auf des Erg Bus 
ben Theodorici Eingeben / in den nechfien Fluß 


XIV. Einer /umter ihnen / entrann / bey guter 
Zeit / und flohe indes Könige Cancelley / mifchere 

ſich daſelbſt unter die Schreiber ; bat um Chrifli 
willen / fie folten ihm Unterſchleiff geben und feinse- 
ben rerten, Welche feiner fich auch erbarmeten / ihm 
geſchwind einen Cancelliſten ⸗Rock anlegten / auch 
ein Huͤtlein aufſetzten / hernach ihn an den Tifch feh⸗ 
ten / und ihm / nebſt Papier und Schreibzeug / einen 
Brief fürlegten mie Ermahnung / er foltedenfelben 
copiren. Kaum hatte er die Federzur Hand genom⸗ 
men; dafam ein Oberſter / und ſuchte den ausge⸗ 
fen Muͤnchen. Aber Caſparus Brochman⸗ 
WE mm ti nus / 








En en. Ge Me Be ke ee DE 
Br nen ee 


0:6  DIEXKKTIT Traur Wefchläe/von 
nus / des — Vice⸗Cantzler / wies ihn ab / mit 
dieſen Worten: Von den München / wiſſen 


wir / zu der Zit / nichts: wollet ihr aber 


einen Canceliey ; Schreiber ; ſo leſet euch 
einen aus / von denen) ſo hier am Tifche fir 


gen, Worauf der oberfte gleich feinen Abtritt ge⸗ 


nommen / und / des München wegen / weiter Feine 


Nachfrage gethan. Hat alſo dieſer Muͤnch den 


Cancelliſten feinseben gu dancken gehabt. Der Abbt / 
nachdem man ihn gebunden ins Waſſer geworffen / 
hat lange mit dem Tode gerungen / und iſt/ weil feine 


Bande zeriſſen / ans Unfer gefchwummen; aber / 
wie etliche wollen / wieder hinein geſtoſſen worden) | 


undendlich ertruncken. Mexurſi ius ſett / man habe 
ihn gleich nidergehauen 


XV. Mit ſolchem Wuchem Gefne ſdge 


nig Chriſtiern aus Schweden / mit ſich gefangen 
führend die Chriſtinam / des Gubernators Steno⸗ 
nis Witwe; wie auch etliche fürnehme Matronen 
von hochedler Geburt / ſamt des Stenons rss 
und feinen Söhnlein. Welche anfangs zu Ro 
penhagen / ins Gefaͤngniß gelegt / bald aber nach 
Kalenburg gebracht / und allda fo langeim Kercker 
geſeſſen / big der Würerich Chriftiern felber dag 
Reich verlauffen muſſte / und feines Bartern Brus 
der / Friedrich der Erſte / die Dänifche Krone trug: 

welcher denen / ſo noch am Leben waren / die Frey⸗ 
heit geſchenckt / und wieder in Schweden zu ziehen 
vergoͤnnet hat. Wiewol ſolche Gnade den wenig, 


ſten zu flassen gekommen: weil / unter ſolcher Zeit / 
die 





.— 
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die meiſten unter ihnen / von dem gifftigen Dampff / 


ſo in ſolchen unterirdiſchen Diebsloͤchern wohnet / er⸗ 


krancket und geſtorben waren. Daraus allein genug⸗ 
ſam zw erkennen / was dieſer Chriſtiern für ein barba⸗ 


\ riſcher Tyrann geweſen —J— 
XVI. Unter den Gefangenen / ward auch Guſta⸗ 


vus / deß Enthaupteten Erichs Sohn / mie nach 


Dennemarck genommen: welchen Chriſtiern dem 


Srich SErichs/Sohn in Verwahrung gab / mis 
dieſer Bedingung: Wofern er entruͤnne / ſolte Erich 


dem Könige ſechs tauſend Ducaten Straffe geben: 
Dieſer Erich war ein frommer und wigendhaffter 
Mann / der niemanden leichtlich was Arges zutrau⸗ 


ce gleichwie er ſich / bey jedermann / gleichfalls be⸗ 


traut zu ſeyn wuͤnſchete derhalben / weil Guſtavus 


fein Verwandter war / wolte er ihn nicht in harte 





und ſtrenge Obacht / ſperren: ſondern redete ihn alſo 


an. Kieber Vetter! Ihr ſeyd mein Bluts⸗ 
Freund: Werdet ihr mir / bey guten Glau⸗ 


ben/ verſprechen / nicht durchzugehen / 
noch / ohn mein Wiſſen / irgẽds wohin zu ent⸗ 


weichen; ſo will ich euch nicht einſperren; 
ſondern / frey herum zu gehen / verſtatten: 


und ſolt / mic mir / über meinem Tiſche / 


en. 
Diele beliebte Antragung ſpltzte dem Guſtav 


die Ohren. Er tratt hin zum Erich / gab ihm die 


Hand darauf / auch dazu / mehrer Beglaubung we⸗ 

gen / eine geſiegelte Verſchreibung: erhielt alſo einen 

ungeſchraͤnckten freyen Fuß. Und weil damals 
Na Mmm il Erich / 


1% - * er rn — 
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rich / bey der Stadt Arhuſen / den Dre Callo / ale: 
ein Reichs⸗Lehen / beſaß; ritte Guſtav sum off ⸗ 
tern / ohne Gefährten / dahin und ſtifftete / mit den 
Buͤrgern / gute Vertraulichkeit. Da er nun / mit 
vielen / in guter Kundſchafft / ſtund / und aller Arg- 
wohn / daß er / mit Hindanſetzung ſeines Verſpre⸗ 
chens / die Gedancken zur Flucht wenden ſolte / bey 
jedermann verraucht war; fuͤgte ſichs / daß Erich / 
eines Tages / mie ihm / vertraulich ſprachete / un un⸗ 
ter andren fragte: Weil Schweden der Kron 
Dennemarck / mit Eyd / Siegel und Brie⸗ 
fen / auf ewig ſich verſchrieben / und verei⸗ 
niget; ob denn er / Guſtavus / wann ihm 
die Gelegenheit eine freysoffene Flucht 
bahnete / die Herrſchafft in Schweden wol 
jemals begehren wolte Worauf Guſtavus 
geantwortet : Ich halte ben wol für einen 
Narren / der/ wenn er ein gutes frifchbes 
pferd zwifchenden Schenckeln hat / freya 
willig abffeige/nnd einem Andren den Satz 
tel einreume. Welche Rede feine bisher ver 
ſchwiegene Gedancken ſattſam gemiefen ; aber dem 

Erich / als einem Mann von Aufrichriger Einfalt / 
dennoch kein Hinterdencken erregt. ge 

Nachdem Guſtavus zimlich lange / feine Ge 
wonheit nach / frey herumgeſchweiffet; kam zuletzt 
der Anſchlag / womit er bißhero war ſchwanger gan⸗ 
gen / zur Geburt. Denn als / ein wenig zuvor / ehe denn 
König Chirſtiern ſein Reich Dennemarck mit dem 
Ruͤcken geſegnete / nemlich im Mertzen 120. Jahrs / 
| aus 





FI re re 


Theodorico Ertz⸗Biſchoffen in Dennemarck. 919 


aus Dennemarck das Rind⸗Vich nach Teutſch⸗ 
laand / an den Elb⸗Strom / auf den gewöhnlichen 


Marckt / getrieben wurde; mengete ſich Guſtavus 


mut unter die Ochſen⸗ Treiber ; und beglaubte ſich / 
durch ſein ſchmutziges Kleid / fuͤr ein ehrbares Mit⸗ 
glied dieſer hoͤflichen Geſellſchaſſt. Womit fein 
geneigtes Verhengniß vielleicht ein artliches Vor⸗ 
ſpiel und Schatten⸗ Bild machen wollen / daß er 


fünfftig ein Hirt vieles. Volcks werden ſolte Sole 


Verſtellung brachte ihn ſicher durch’ hiß nach Luͤ⸗ 


beck : da er ſich dem Raht ſelbiger Stadt / der eben 


dasmal / mit Könige Chriſtiern / über etliche Bor, 
rechte / in hefftigen Streit gerathen war / ſich zu er⸗ 
kennen gab: mit bittlicher Anſuchung / man, wolte 
hm ein ſicher Geleit / und huͤlffliche Beförderung 
leiſten / daß er / in ſein Vatterland / wieder eingefuͤhrt 
wuͤrde. Den Rath bewog der Stadt eigene Ars 

gelegenheit / ihn feiner Bitte zu gewehren: nicht zwei⸗ 
fend / dieſer junge Cavalier würde dem Daͤniſchen 
Bluthunde bunter Haͤndel genug machen / und an 
ſtatt einer Schleuſen / oder Schuß⸗Gattern dienen / 
den Strom der Chriſtierniſchen Waffen zu verzoͤ⸗ 
gern. Tauſchten demnach das ſchlechte Kleid / dariũ 
er war angelangt / gegen einem andren neuen / ein; 
ruͤſteten ein Schiff zu / und lieſſen ihn damit nach 
Schweden führen. Woſelbſt er wieder eines Tag- 
loͤhners Kleid anlegte / und eine lange Zeit / unbe, 
kandter Weife/ herum vagirre ; endlich aber zu den 
Dalern das iſt / zu dem allerftreicbarftem Volck in 
gantz Schweden / gelangte / und ſich anfangs etlichen 

Mmm iiij weni⸗ 
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wenigen / die er fiir getreun hielt / bellebt machte: weh, " 
che ihn bald darauf weiter der gantzen Nation recom⸗ 

mendirren. Hieruͤber eneflund ein groffer Zi — 
der ihn zum Führer und Feldheren aufw J Mi 
der Weiſe fammiere er eine fleine Armee. : Das 
Geld / fo ihm die Stade Luͤbeck / und einige feinee - 
Landsleute / fuͤrgeſtreckt / hat er theils / —— 
fung nothwendiger Kriegs⸗Bereitſchafft / theils zur 
Beſoldung der Bölcker / angewandt / dadurch ge⸗ 
ſchwind ein groſſes Credit und berühmten Namen 
erworben. 3. 
XVII. Nachdem er alſo / durch taͤglichen Wachs⸗ 
thum des Heerrs / immer ſtaͤrcker worden / und nun-⸗ 
mehr eine zimliche Macht beyeinander hatte: ruckte 
er den Koͤniglichen Daͤniſchen Comꝛſſarien ſo Chri⸗ 
Kiern wie vorerzehlt / hinterlaſſen ploͤtzlich auf den 
Hals; marſchirte / mir geruͤſtetem Hauffen / durch⸗ 
Reich / und beredete erliche / durch Bedrauung / et⸗ 
liche durch Verheiſſungen / zum Benfalt uͤberwaͤl⸗ 
sigtehierncchft die feſten Derter des Reichs fein or⸗ 
dentlich / einen nach dem andern: und machte den 
Daͤniſchen Miniſtris Fuͤſſe. Vor allen andren / ward 
Schweden dem Herr Stathalter und Ertz·Biſchoff 
Theodorlco / ſehr enge und ihm das Pflaſter / unter 
den Füſſen fo heiß / daß ſeinem Verlangen nach Den⸗ | 

nemarek / jede Stunde ſchier ein Jahr lang fuͤrkam. 
Denn das Gewiſſen bildete ihms leichtlich ein / er waͤ⸗ 

ve der rechte Hauptzweck des allgemeinen Haſſes in 
Schweden da er viel Schelmenftückerund abſcheu⸗ } 
| 
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den 
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dienund beraubt / mancher fuͤrnehmer Leute Weiber 
und doͤchter geſchaͤndet / theils auch genothzuchtiget / 
allen Menſchen ſich damit in die Maͤuler gebracht / 
und zum Scheuſal gemacht hatte. Darum kunnte 
er leichtlich die Rechnung ſchlieſſen / wie es gehen 
wuͤrde / wann ihn die Schwediſche Verbitterung 
De ergreiffen ; Bub fich alſo aufs ſchleunigſte 


avon. 
XVIII. Ein gottloſer Menſch wird leichter ſei⸗ 
nem Schatten, dann der Rach⸗Hand Gottes / ent 
lauffen. Diefe finder ihn / auch am aͤuſſerſten Meer / 
und ſtuͤrtzet ihn ins Feuer / wann er dem Schwert 
entrunnen iſt. Die Fuͤſſe / ſo ihr entlauffen wollen 
lauffen ihr vielmehr / blinder Weiſe / gerad in den 
Streich: es ſey denn / daß fie umkehren / von der 
Ruchloſigkeit zur Reue / von der Bosheit zur Beſſe⸗⸗ 
rung ; oder daß etwann die Bieren / zum Abfall / noch 
nichtreiff genug: bey welcher Gelegenheit / die Straf⸗ 
ſe / noch eine Zeitlang / im Hinterhalt zu harren pflegt / 
biß das Maas voll. Dieſe Goͤttliche Rache nahm 
auch Theodoricus mit ſich / zu einer Gefaͤhrtinn / oder 
- Bielmehr Vorlaͤufferinn: und begegnete ihn / was 
die Indianer von einem / der ſich mitten in die Grube 
des Ungluͤcks ſtuͤrtzet / indem er dafuͤr fleucht / ſpruch⸗ 
weile ſagen / daß er / dem Tiger zu entweichen / ine 
Waſſer ſpringt / und daſelbſt / von einem Krokodil / 
eingeſchluckt wird. Da er meynete / Kopenhagen 
wäre ihm ein ſicheres Ufer: ſchnappte der Krokodili⸗ 
ſche Rachen Koͤnigs Chriſtierni nach ihm / als einer 
Weide feines grimmigen Zorns. Denn Theodo⸗ 
J mm v ricus 


— — — 
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ricus (oder Theodo us) war. der erſte / fo dem Koͤ⸗ 
nige die Poſt brachte / Schweden waͤre abermal / 
wider ihn / in die Ruͤſtung getreten: und gleichfalls 
der erſte / fo das böfe Boten / Lohn einnahm: doch 
nicht / um ſolcher Andeutung willen; ſondern dar⸗ 
um / weil der Koͤnig erfuhr / es haͤtte nicht allein die 
Hinrichtung fo vieler Schwediſchen Herren / ſondern 
auch: der. Frevel und Muthwill Theodorich 7 den 
Schweden Urſach gegeben / ſich des Dänifchen 
Jochs / unter der Anführung Guſtavi / mit Waffen 
zu enrfchlaaen : Wiewol er / fo wol am erſten / als 
letzten / fchuldigmar:. Der Köntg ließ ihn alſofort 
beym Kopff nehmen / und. in eine Merberge führen, 
da Schergen und Schuͤtzen ihm gar fleiffig aufwar⸗ 
teten. Solche Verwahrung bewirthete ihn fo ları- 
ge / biß der König ſeiner verbliechenen Frauen Deuts 
ser / Fr. Chriffineny die letzte Ehren⸗Gebuͤhr ent⸗ 
richtet haͤtte / und ſie zu ihrer Ruheſtat gebracht. Für 
welche Theodorus gern geſtorben waͤre: nicht aus 
Lebe / ſondern Furcht des Todes / womit ihn ſein in⸗ 
nerlicher Peiniger taͤglich henckerte. Denn das 
ſchwartze Regiſter feiner Ubelthaten / und gegenwaͤr⸗ 
tiges Gefaͤngniß / prophezeyeten ihm anders nichts‘ / 
als daß nunmehr fein zeitliches Glück in den Zuͤgen / 
ia ſchon gang auf der Leichbaar laͤge. Ihm waren 
die leichte und tieffe Sprünge des Rönigs von hoher 
Erhebung zur gaben Stürgung/nichtunbefant; und 
ließ ſich alſo bey wachenden Augen das Unglück 
träumen / fo ihm bevorflunde ; nichts aͤngſtlichers 
beſorgend / als daß diefer Mißverftand zwiſchen ihm 

| und 
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und dem Könige, durch den Hencker / beygelege wer⸗ 
den doͤrffte. Alſo war das Bitterſte vom Tode / 
nemllch die Angſt / ſein taͤglicher Gaſt / und Schlaff⸗ 
GSecſell / oder vielmehr feine Unruh / und ſtuͤndliches 
Weck⸗ uͤhrlein. 
In ſolchem Stande / muſſte er ſich / eine gute 
Weil / gedulden. Endlich als erwehnte Königliche 
Liche beſtattet war: / ward feine Sache / durch die 
Folter / eroͤrtert / und er / zur Angſt⸗ Beicht / ange⸗ 
ſtrenget: welche ihm ein Schelm⸗ Stücflein / nach 
dem andren / zum Munde heraus fallen machte. 
Nachdem er alſo die Unthaten / deren man ihn / beym 
KRKoͤnige / hatte anruͤchtig gemacht / beſtanden; iſt ihm 
ein hoͤrterer Kercker zugequartiert / und ein ſcharffes 
Urctheil vorbehalten worden. Unter ſeine Mißhand⸗ 
lungen / ward ihm auch dieſes angerechnet / und in⸗ 
 fonderheie gemerckt / daß er den: König / mit ſeiner 
Verhetzung / angeſtochen / oberschlee Mordthaten / 
an den armen Muͤnchen / zu begehen / und dieſelbe / 
unverhoͤrter Sachen / ins Waffer zu ſtuͤrtzen / darinn 
fie jaͤmmerlich waren erſoffen. Um welcher giffti⸗ 
gen Einſpeyung willen / der Koͤnig / nach Arc der 
Tyrannen / die ihrer böfen Thaten Anſtiffter zuletzt 
gemeinlich haſſen / zumal wenn dieſelbe groſſe Em⸗ 
pörungen erwecken / ihm faſt am allerungewogne⸗ 
ſten war. Wiewol die Erinnerung des angeftelle, 
ten Blutbades zu Stockholm den Strang / welcher 
. Ihn ins Verderben ziehen ſolte / auch nicht wenig ver, 
dickte. Denn alle dieſe Blutſtuͤrzungen waren / 
aus dieſes Ertz⸗Boͤſewigts vorfinden * ent, 
prun⸗ 





vera er — 
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ſprungen: Welcher / damit fein Anſehn / Fön 
Könige, durch folche rote Düngung’ deſto höher 
wüchfe / und Andre fpühren möchten / daß feine 
Worrie / am Hofe / lauter Edelgefteineundeheur.ge 
achtete Gold /Stuͤcker wären / den + vorhin dee 
Srauſamteit ergebenen/ König / durch ertz / ſchlau⸗ 

he Argliſtigkeit / zu einer fo unmenſchlichen Tthran · 
ne / angefeuret hat. Solcher Bosheiten uͤbler 
Ausfchlag und dann die boͤſe Stuͤcke / for) Zeit ſei⸗ 
ner Stathalterſchafft / in Schweden / betrieben / for⸗ 
derten ihn jetzo fuͤrs Gericht und zum Tode: der 
ihn / in ſchrecklicher Geſtalt umfing: * 

"XIX. Man ſchrieb 1522. als / am 24. ‚Ser 
ner) der Nachrichrer/ miedem Theodorico / aus dem 
Schloß zu Kopenhagen / aufgezogen kam / und ihn / 
am Strick / nach dem Alten Marckte zu / führte: 
da er einen Galgen für ſich fand / der gleichwol laͤngſt 
zuvor ſchon / für böfe Buben und Ubelthaͤter / aufge⸗ 
richtet war / ſonder Vermutung / daß noch dermal⸗ 
eins ein Erg Bifchoffund Stathalter denſelben an⸗ 
fieigen folte. Man wolte ihm aber eherden völligen 
Sold ſeines Berdienftes weiſen / als zueignen: Dar⸗ 
um ward er ein wenig von dem Hochgerichte ab / ge⸗ 
gen den Rahthauſe su geleitet / dabey ein angezuͤnde⸗ 
ter Scheiter⸗Hauff / feine dunckel/ rote Lohe hoch 
empor / und dieſer Malefitz ⸗ Perſon den nr 

in die Augen warff 
Alle Fenſter ſchauten zu / und der Marckt war 
voller Augen / ja! von der Menge fo hefftig bedrengt / 
dag der Scharff- Nichrer kanm Platz or m 
69 
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Rifferhäre hindurch zu ſchleppen / und eine fo ſchwar⸗ 


- ge Wolcfe von Menſchen zu zerreiſſen. Der Koͤ⸗ 


tte ſich / mit Fleiß / zur Stadt hinaus begeben; 


ae Reiſe: vielleicht darum / daß man 
ihn / mit feiner Vorbitte / verunruhigte; oder / wel⸗ 
ches glaublicher iſt / (denn wer wolte / für fo grobe 
Schandthaten bitten? wer einem ſolchen Subject 
oder Magnet des allgemeinen Fluchs / eine guädts 
gere Straffe ausgewircket haben? ) damit er nicht 


ſchaamrot werden doͤrffte / uͤber der ſchmaͤhlichen 


Ausfuͤhrung feines weiland geheimſten Freundes / 
und willigſten Dieners in aller Bosheit / durch deſſen 


Raht er fich mit fo vielem Blut / haͤtte beſudelt / und 


en ihm zugleich auch feine veruͤbte 







Grauſamkeiten vorrupffte. Diejenige/ welche ihm / 
zu des Königs Gunſt / und zu fo hohen Ehreny die 
Staffeln bereitet harte / feine Schug-Görtinn Sig⸗ 
britte / verſteckte gleicher maffen ihre Anweſenheit / in 


einen Schatten und Scheinder Abmwefenheit; indem 


ſie / al man ihn ihre Wohnung voruͤber leitete / durch 


ihre geſchloſſene Thuͤr / den Leuten einbildete / ſie 





® 


Dergeftalt sogen alle Menſchen 


die Hand von ihm ab: und ward anjego derjenige/ 
welcher vorhin, mit hohen Wuͤrden / und groſſer Aus 
choritet / alle Andre uͤberglaͤntzte / der in jedermans 


—F 


Augen des Gluͤcks einiger Sohn war / für den aller 
\ veraͤchtlichſten Sclaven des Ungluͤcks / und die elen⸗ 


deſte Kreatur der gantzen Welt / geachte. 
RX. Nachdem er feine beftimmre heiſſe Grab⸗ 
fü I nemlich das Feuer 7 geſehen; führte ihn der 
Hencker / 
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Hencker / zum Galgen hin. Daſelbſt warff ihm 
ſelbiger einen Strick um den Hals / und raffte ihn 
dabey vollends hin / zum Gerichte. Wendet hieher / 
bitte ich / eure Augen / © ihr Sterblichen! und ſehet / 
was die ungezaͤumte Ehrſucht / die ihren Brand / in 
dem Miſt⸗Pfuhl aller Laſter / zu kuͤhlen trachtet / zus 
letzt für einen Bang gehe! was für ein ſchaͤndliches 
Ziel / am Ende ihrer Rennbahn / ſich herfür rhuel 
Mir was für Schande und Schmach/ ihre 
Pracht werde uͤberſchuͤttet Sehet doch / und bes 
trachtet / ob dieſer Dieterich nicht ſicherer und gluͤck⸗ 
ſeliger / bey feinem Scheer/Meſſer / in geringem 
Stande / geblieben wäre / wenn er die Vergnuͤgung 
haͤtte zur Freundinn behalten; weder / nach ſeiner un 
wuͤrdigen Erhoͤhung zu Ertzbiſchoͤfllichen Ehren / in 
der hochwuͤrdigſten Inful! Bedencket / ob das Ber · 
hengniß / die aͤuſſerliche Zierrathen / nemlich de 
Biſchoͤfflichen Ornat / ſeinen Laſtern zum Reſpect / 
oder zum endlichen Spott / und Verweiß / angelegt! 
Behertziget / ob der ſtoltze Schmuck / darinn er noch / 
bis auf dieſe feine letzte allerbetruͤbteſte Stunde / 
(vielleicht in. Zuruckſehn auf feine getragene Stat, 
halter⸗Wuͤrde) aufzoch / ihm die Schande und 
Dein des Todes / um eine einige Minute / moͤge fürs 
gen! Er tratt daher auf Pantoffeln / in einem zwar 
niche Ertz⸗ Biſchoͤfflichem / dennoch hochanſehnli⸗ 
chem Habit: trug einen ſammitten Hut auf dem 
Haupte / am Leibe einen ſeidenen Rock / Hoſen und 
Kammiſol von Scharlach / und ein Hemd von dem 
alierzarteſtem Hollaͤndiſchem Leinen. te 
en 
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0 Unten beyder Leiter ließ er die Pantoffel ſtehen / 
und ſtieg ruͤcklings ſeinem Vorgeher nach / der ihm / 
beym Strick am Halſe / fuͤnff oder ſechs Sproͤſſeln / 
hinauf ſchleppte. 
KT, Ale hielt der Hencker ſtill / wandte ſich / 
zudem armen Suͤnder / und rieff ihm ſpoͤttiſch zu: 
Wir ſeynd / auf dieſer Bahn / weit genug 
kommen ; muͤſſen Jesse einen andren Bang 
geben. Mir diefen Worten fuͤhrte er ihn wieder. 
um / von der Seiter / herunter / aufdie Erde. Wo⸗ 
ſelbſt der Mißhaͤndler feiner Pantoffeln / welche er / 
en vor dem Hochgerichte / hatte ſtehn laſſen / gleich⸗ 
nicht vergaß: ſondern ſo lang / vor der Leiter ſtille 
—— er dieſelbe haͤtte wieder angelegt. Hierauf 
ging der Hencker mit ihm fort / zu obbeſchautem bren⸗ 
| nendem Holtz „Stoß: bey welchem eine Leiter / in ſol⸗ 
cher Weite vom Feuer / geſtellet war / daß derfelben 
oberer Theil das Mittelſte des Schelter · Hauffens 
erreichte. Hieſelbſt wurden ihm feine Kleider aus⸗ 
gesogen / biß auf die Hofen/ und auf das leinen 
d. Hernach band man ihn auf die/ an der 
den ligende Leiter feft. 
XXI. Indeſſen ihr alfo der Hencker der Leiter⸗ 
ö Spike feft- verbindlich machte; fchrie ein Gerichts⸗ 
Diener die Urſach feines Todes / doch fonder Aus⸗ 
druckung aller und jeder Tathen /.offentlich aus: 
ſagte / diefer gottloſer Menſch hätte ſolche Greuel⸗ 
Stücke betrieben / daß feine Straffe su erdencken / die 
ſeinem Verdienſt gemaͤß waͤre. Ob nun zwar we⸗ 
Mm Schwaninglus / noch Meurſins / feine Verwir⸗ 
J ckungen 












* — 
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ckungen / von Stuck zu Stuck wie fie Iweifelsohn 
in dem Urtheil verfaſſt geweſen / benennen: ya | 


doch / aus der zwiefaͤltigen Straffe / des Anſteigens 
der Galgen⸗Leiter / und des Brandes / der Verur⸗ 


theilte habe ſich nicht allein mie Land⸗ Dieberey / ſon⸗ 


dern auch ( vielleicht) mit Sodomitiſchen Laſtern / 


oder Zaubereyen / vergreuelt. Wiewol id diefe J 


Mutmaſſung / für keine Gewißheit / ſehe. 


XXIII. Wie nun der Hencker mit ihm aller⸗ 
dings fertig: richtete er ihn / ſamt der Leiter/ empor. 


Woranf die leigende Flamme / als ob ihre ereiſerte 
Rach⸗ Hitze nicht erwarten koͤnnte / big man dieſen 
Gottloſen ihrem feurigen Schos überamtmortererale 


ſofort nah ihm ſchnappte / und fein Futter. ſamt dem 
Unterhemd im Augenblick verzehrte. Gleich damit 
machte man die Seiter fallen / und ward er alſo nackt / 
in das Feuer geworffen: welches / als ein reines Ele 
ment / denunreinen und Laſter⸗ beſudelten Leib allent⸗ 
halben feindlich umringte / und in heiſſen Staub 4 
wandelte. 


XXIV. Von zehen Vormittags / biß — 
Nachmittage / waͤhrte es / ehe denn das Holtz / ſa 
dem Leichnam / in der Aſchen lag. Aber / mit Bars 
wundrung fand ſich allein der Magen / auf dem gli 
hendem Afchhauffeny noch gantz / wiewol in Geſtalt 
eines Ballens / oder runden Klumpens / zuſammen 
geſchnurrt: und merckten Einige / daß etwas Naſſes 
darinn begriffen. Da oͤffnete denſelben ein Schiff⸗ 
knecht / mu dom Boots⸗Hacken: worauf die a 

tigt 





* 
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sigfett heraus floß / und der Magen auch alſofort in 
Aſche verkehret ward. 

XV. Diß war der jämmerliche Lebens⸗Schluß 
Theodorici. Welcher / mit feinem Stande unge⸗ 
ſaͤttigt / den hoͤchſten Kirchen» Würden) in Denne⸗ 
warck begierlichſt nachgeſtrebt / auch / ob er gleich / 
fo wol feiner Untugend / als Ungelerthelt wegen / da⸗ 
a ſo geſchickt geweſen / wie der Eſel zur Lauten / die⸗ 
ſelbe / nach ſeinem Wunſch / wiewol zu feinem aͤuſſer⸗ 
Rem Verderben / erlanget / und als ein Fuchs und 

ud. Wolff mehr bewuͤtet / denn redlich verwaltet 


* 


hat Daruͤber ihm aber zuletzt der Balg verbranne 


Aſche fallen. Schwaningius / aus dem Ich dieſen 
Fal / zuten Theils / beſchrieben / wuͤnſchet / daß alle 

diejenige alſo mögen umt ommen / welche der groſſen 
Herrꝛen Gemuͤther / ſo man mit heilſamen Eingebun⸗ 
J 8 / 








ſolte / durch ein ſchaͤdliches Einhauchen vergifften/ 
und mit boshafften Rahtſchlaͤgen verderben. An 
Meinem Dre aber / will ich ihnen Lieber Reue und 
Bekehrung goͤnnen: weil zu beſorgen / die Waͤlder 
maoͤchten ſonſt gar zu ſehr entbloͤſſt / und die Wild» 
Bahn verderbt werden. 


a. 
8 Drisser Theil, an In wi⸗ 


und tugendhafften Anweiſungen / balſamiren 


12 . r SL Te ee ne Se a Ta ae = 
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Imwiſchen wetfe ich ihnen / mie dem Meurſio / 
dieſe des Theodorici ungluͤckſelige Aſche / als eine 
Erinnerung / quam incertæ res, human ; nec 


‚ Potentiam „quamvis (ummam ,‚ unquam diu- 


iurnam æſſe, nl:virtute ac Prudentiä ,.maxi- 
mäque moderatione animi, tempereturz atg; 
fic exerceatur , ut infele exerceri quisque ve- 


lit, wie ungewiß alle menfchliche Ding 


walt / lang befiche; daferrn fie nicht / mie 


Tugend / Alugbeit / ſehr guter Modera⸗ 


v 
. 


j 
5 
Pr 
ö 
x 


tion und Beſcheidenheit des Gemuͤts / tem⸗ 
perirt / auch nicht anders / gegen andre / ge ® 


braucht werde / als wie ein Jedweder 


ſchet / daß man fie/ gegen ihm ſelbſten / ge⸗ | | 


- brauchte. (a) 


Die XXXIV. Geſchicht 


von 


Quabakondono / wählten 


Reyfer in japan. 


Inhalt * Fe J 


L. Taykoſama / Reyſer von Japan / ernennt 


feinen Vertern / Quabakondono zum 


Reichs⸗Nachfolger: und mache chn noch 


bey feinem Lebeñ / neben ſich zum Keyſet. 
1 Grauſame Natur des Buabafondond. 


11. zwiſpen beyden Vettetn / dem alten und 


\ jungen #eyter /reiſſt Mißtrauen und 


"egwohn eın. bh IV, Der 
(2) Johann. Meurf. lıb. 3. Hift, Dan. Fol, mihi, 0. 










IV. —— — wird —* groͤſſer wen — 
Er a a einen jungen Sohn bekom̃t. 
—— er fie Beyde den Schal bedecken. 
” i Befare ng der hochpraͤchttgen Viſite / ſo 
— ren dem Quabakondono geges 
5 en, 
"Onabakondono wird / vom Tatko ama / au 
vn. ein Kitter⸗ſpiel / eingeladen / und fama’suf 
ä IL. Will venfelben wiedergaſtiren: aber Tai⸗ 
oſama bletbt aus. 
N ee ſtrebet / die Reiche, Fur⸗ 
⁊ N ge weiß zu bein ingen. 
= Taikoſama erfährres/ und laͤſſt thn 3u 
F — BR laden. * h ? ". 
7. R Weil aber Jener / feine Leibs » Unpaͤßlich⸗ 
5% keit fürwender : fertiger ex etliche Perfo, 
F Gm zu ihm ab / Die ihm gewiffe Fragen 
F — geha halten. 
——— auch ein liſtiges altes Weib / anf 
3 % — Zundſchafft / aus. 
xi L- Aalamerrlidr Erklaͤrung des Quabakon⸗ 


zum Tarkofama Belle: ſich / als fey er damit zu 

frieden. 

Eu  Yerböll feinen: Suchebalg / unter dem 

———— Schafs peitʒe biß er eine ſtarcke Ar⸗ 

nee beyſammen hat. 

7 * Pr hierauf dem Quabakondono gebies 

siE eeen / zu Fiſſuma / fuͤr ihm / zu erfcheinen, 

J 1. Daelbſt wird er 7 von dannen / in ein Als 
x ſter gebanniſirt. 

9 ——— und gefaͤhrliche Treu eines Reyſer⸗ 

2, Bm Sof Junckers / gegen dem Qua⸗ 
—* bakondono. 

vll‘ Alagworte fo Quabakondono / gegen feinen 

en w ee Ta 

RE un XIX, Er 














——— | 

ax, er — ſeine — d — 
den Kamen) fallen. 

XX. Der pralar des Ban 


groſſes Mırlriven/ undruf t Se 
7 gen/die Börterän. 
XXI Ser will fich felbit umbtingen : wird aber 
| von feiner GE URBafte me iz 
| Rede / abgehalten. — 
xxii Abe bald komme / von Sofe)X efehl / 
Urtheil / daß er ſamt —— At 
ſich felbjten durch einen Ba und 
hinrichten oile. F 
XX 111. Quabakondono leiſtet feinen — 
len einen Scharff⸗Richter⸗Dienſt: und 






—— na ſich ſelbſten den Bauch £ 


xxiv. Sem dantzer Anhang muß / an denfelbigen 3 


‚Reigen / gehen. 
XxxV. Sein / und feiner Wolgonner / Frauen möß 


ſen / ſamt ihren Rindern / durch den zen. 


cker/ ſterben. 







ren / der von vier gefangenen 


Deſſen Urſach verlangte Seſoſtris zu wiſſen / und 


fragte ihn warum er fo oftmals ſich umſehe. Er 
antwortete: "Ich ſehe den febnellen Umlauf 
des Rades an / daran das Hberfte geſchwin⸗ 
de fich Binab waͤltzet / und zum alleruncerr 
ſtem wird; und erinnere ana daben we | 
6» 


RXEſoſtris / König in Yegpprenpflag / auf 
einem güldenen Prang - Wagens zu fah⸗ 


3 
gezogen ward. Unser ſolchen / ſchauee einer oft hin⸗ 
ter ſich / und warff einen Blick nach dem Rade zu. J 
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SGluͤcks. Welche beſcheidene Antwort den Ko 
nig bewogen / ſie loß / und frey zu laſſen. 
Selbiger gefangener König “at damit zngleid; 
alle menſchliche / vorab die gekroͤnte / Gluͤckſeligkeit in 
ſeine Betrachtung genommen, Denn die in einem 
hohen Glück ſitzen; haben manches tieffes Unglück 
su fürchten. Auf gaͤhlinge Erhöhung / kann gähe 
. Grürgung folgen. In welcher Gefaͤhr aber dieje- 

nige am meiften ſtehen / die von Tyrannen / erho⸗ 

ben werden. Denn der Argwohn har nirgends fel- 
nen beländigern Stuhl / als in dem Gemuͤte eines 

Wuͤterichs: und ergreiffe denjenigen oft am allerern 
ſten / der / durch eines graufamen Könige Gnade / 
in hohen Würden fire. Zudem fallen den hohen 
und unruhigen Röpffen fiel Berändrungen vor, die 
eine Neuerung nach ſich ziehen / und dem, der ges 
ſtern der Liebſte war morgen einen toͤdtlichen Haß 
gebaͤten. 


Dannenhero preiſet der kluge Seneca billig ge⸗ 

- einge und mittelmaͤſſige Leute für gluͤckſeliger / als 
die fo von dem Gluͤck hohe Wohlthaten zu Lehn ha⸗ 
benz und warner/ fuͤr hohe Begierden; mit dieſem 
endlichem Beſchluß: Scito hominem tam bene 
culmo, quam auro, tegi: (a) Wiſſe / daß 
‚der Menſch eben fo gue (ja! viel ſicherer) un; 
ter einem Stroh: Dach / als Goldangeſtri⸗ 
chenem Haufe / rube. Nach den hohen Thür- 
nen und Schlöfferny zielet der Donner / mit feinen 
Keilen / am meiften. 
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(a) Seneca Epift. 3. 


934°  DIEXREIV. PRINTER 
F ſches muß uns / mit feinem —— r⸗ 
derben / Quabakondono bezeugen: der / aus der hoͤ 2 
fen Japaniſchen Würde / in den Abgrund 
Unglückfeligeete / durch eben: denſelbigen / verfen 
iſt / welcher ihn hatte dazu erhoͤhet. Wiewol ſe 
cmranniſches Gemüt keines Beſſern — * ee t 
G0Ott laͤſſt an manchen Tyrannen dur: 
che Erfüung / das Sinnbild recht \ 
welches Ortabius Strada / unter a 
mit einer Hyena / oder Vielfraß / fo an di 
sen» Beinen naget ; aber hinwiederum / von einem 
graufamen Drachen ergriffen wird: welchen zu EG 
der Himmel, mit feinen Werter- Straleny brennes 
und verzehret. Aus: feinem unerforſchlichem © $ 
richt / rührt es her / daß eine Bosheit die andre 
ſen / ein Gottloſer den andren ſtraffen / ein Tyraun 
den andren wuͤrgen muß. Der überbleibende ber 
komme hernach ein Werrer zu Lohn : wo nicht — 
dieſer Zeit / doch gewißlich am Ende der Zeitz wenn 
nemlich der allerletzte Donnerſtral den gantzen Ba 
der Welt wird anzuͤnden. An unſerm eh 
menem Duabafondono/ finder man auch ein grim⸗ 
mes / und viel Fleiſch⸗ — ja gleichſam unter 
den Gebeinen der gu Tode gemarterten ſich ergeten⸗ 
des Thier. Welches hernach der alte liſtige Japa⸗ 
niſche Drach / Talkoſama / uͤberfallen / und umge ⸗ 
bracht diefen aber der Himmel feiner Rache vorbe⸗ 
halten / und ohn allen Zweifel dem helliſchen D 
chen fuͤrgeworffen hat. Maſſen der Verlauff dieſe r 
Hiſtori umſtaͤndlicher ſolches croͤffnet. | — 
1, Wie 































Quabakondono / erwählten Keyſer in Japan. 935 
Wie das: vorige Welt, Alter zu Ende lieff 
herrſchete / in Japan / Keyſer Tayko (ſonſt auch 
Taykoſama genannt: und tyranniſirte über ſechs⸗ 
trzig tzen. Weil ihm aber ſeine beſten Jahre / 
ohne Leibs⸗Erben / verbluͤheten; und er gleichwol ei⸗ 
nen Nachfolger wuͤnſchete / der feiner Gedaͤchtniß / 
mit danckbarer Ehrerbietung / verbunden waͤre: als 
erklaͤrte er / noch bey ſeinem Leben den Quabakondo⸗ 
no / feinen Vettern / zum Keyſer. 
IL. DiE war ein frecher / grauſamer / und tyran⸗ 
niſcher Menſch: alſo / daß Taykoſama feinen beſſern 
hatte finden koͤnnen / der feiner Thranney Fußſtapf⸗ 
fen treulicher berräte. Denn die Vergieſſung men, 
ſchlichen Bluts war feine höchfte Luſt Narter der 
armen Gefangenen feine alerfürfefte Empfindung; 
ihr Sufftzen / und ſchmertzliches Weh⸗kiagen / ſel⸗ 
nen Ohren ein. Jubel⸗ Geſchrey. Maſſen er die 
Verurcheilten / zu ſeiner ſonderbaren Beluftiauing/ 
ander verordneten Richt⸗Staͤte / nach feinem Ge⸗ 
fallen auf ein ſonderliches Bret ſpannen ließ / und 
Aldenn feine Staͤrcke / oder Sebel / an ihnen pro⸗ 
birte and) oftmals mie Pfeilen nach ihnen gielere; 
die Weibs⸗Perſonen / mit Be Händen’ Be 
ſchnitten / und ſeine blue» dürftig: Augen / an ſolcher 
elenden Leiber Qual / gelabt. 
FAN. Es iſt ihm aber / mie der Zeit / auch ſeine 
Srraffe auf den Hals gewachſen / und als einem fo 
hohen Sluͤcks Unwuͤrdigen / das Unglück endlich zu 
Ehn worden. » Tayfofama / ob er gleich ſeinen 
Vettern zum Keyſer von Japan (in der That nur 
— Dan dig zu ei⸗ 
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936 Die XXXIV.Traur⸗Geſchicht / von 
zu einem Coadiurorn ) erklaͤret hatte: war doch ſol⸗ 
ches mehr aus Furcht für den andern Königen und _ 
Vaſallen / weder aus Siebe / gefchehen. Und hatte 
er den Zaum dennoch Inder Hand behalten / indem er 
der jungen Keyſer / nur mit fuͤnff Rönisreichen / bes 
gabte; daß alſo dieſer / im uͤbrigen / mehr den Titel 
und Schatten als die Mache und Gewalt / eines 
— — Großkoͤnigs fuͤhrte. Das verdroß den 
uabakondono (welcher ungefehr fo viel als bey 
uns ein Roͤmiſcher Koͤnig / mar) heftig: zumal da 
feine Käthe, und gute Freunde / den Verdruß taͤg⸗ 
lich / mit dieſem Einhauchen / reitzeten / ein Keyſer 
ohne Keyſerthum / zu ſeyn / waͤre gar fpörtlich; uͤberdas 
ihn auch beredeten / Taykoſama ſtuͤnde ihm heimlich 
nach dem Leben / und bereuete / daß er Ihn gu einer 
ſolchen Drajeflär erhoben, — —— 
Hieran war auch wol die Warheitzohnefon 
derliche Verkuͤrtzung / geredt. Denn weil Taikoſa⸗ 
ma vielleicht vermerckt / daß ſein Better mit dem 
bloſſen Namen eines Keyſers / oder Ober⸗Koͤnigs / 
nicht wol zu frieden / auch ſonſt etwan / in einem und 
andren / ihm einen Mißwillen erweckte; zu dem allen/ 
bey ihm / die verdorrete Hoffnung / einen noch wol 
nähern Seibes, Erben zu befommen / wiederanfgrüs 
nee: als hieß erg fich freylich gereuen / daß er mit 
der Krone / fo auswuͤrffig geweſen / und einem an· 
dren dasjenige verſchencket haͤtte / dazu vielleicht noch 
ein Sohn koͤnnte geboren werden. Zweiffels ohn 
hat ihn gleichfalls der Argwohn / als der Tyrannen 
leiblicher Bruder / von dem utn— | 
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. anders vermuten heifjen / ohn daß dieſer feinen Tob 
 wiinfcherer und denfelben zu befördern, keine Gele 


gegen dem jungen Tyrannen / vermehrereden roll. 
Alſo hat er / von der Zeit an / der Sachen ſtets 
nachgeſonnen / wie er dieſes fein aufgerichtetes Eh⸗ 
ren ⸗Bild / den Quabatondo / wiederum abbrechen 
und zu Staub machen moͤchte. Er verſteckte feinen 
Anſchlag / unter mancherley Blendungen mic Vi⸗ 
ſiten / Bancketen / und andren hoͤflichen Erweiſun⸗ 
gen / und flochte allerhand Stricke / die feinem Vet⸗ 
tern / jedoch von weitem / das Keyſerthum / ſamt dem 
Lebcben / ſolten abſtricken. Welches Quabakondono / 
obberührter Geſtalt / von feinen Ohrenblaͤſern / ers 
ſuhr und ſich fo fleiſſig in acht nahm daß aus ſei⸗ 
em Angeſichte / und aͤuſſerlichen Bezeigungen / 
nichts verweißliches herfürblickte. | 
IV, Der Argwohn wuchs / zu beyden Seiten / 
Immer höher / und foigends auch der Groll: biß end⸗ 
Mich dem Taykoſama / uͤber alles Vermuten / in ſei⸗ 
nem Alter noch ein Sohn geboren / und deſſelben 
Geburt / durch gang Japan / herrlich gefeyrt ward. 
Diß gab allererſt / den Quabakondono eine harte Be⸗ 
ſtuͤrtzung / und feinem Vertrauen den letzten Druck 
ans Hertz: ſintemal er hieraus leichtlich die Rechnung 
ſchlieſſen kunnte / dieſe Geburt waͤre ſeine Abfesung/ 
wo nicht gar ſeln Tod, est lag alle feine Hoff⸗ 
nung im Brunnen / die er bißhero gefaſſt hatte + von 
feinen dreyen Soͤhnen: welchen er / hach ihm, dag 
Relch au beſcheiden wuͤnſchete. Ber: 
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um / Talkofama waͤre des Wercks / worüber dag 


Reich alſo trlumphirte / rechter Meiſter nicht: das 


"En haͤtte ein andrer gelegt; er aber / mit den Fittichen 


ſeines Namens / ſolches bedecken und ausbruͤten 


muͤſſen; Flderl (ſo nannte man den neugebornen 
Printzen) waͤre nicht ſein Sohn / noch er der rechte 
Watter. Daher Quabakondono noch heiſſer ent 


"zündet ward / durch wegraͤumung des Alten ſet⸗ 


nem Untergange fuͤrzukommen / und / vermittelſt 
ſolches Geruͤchts / von den Page Ständen/ 
defto willigern Benftand hoffte. Aber es war noch 
niche Zeit / den Schönbart abzuthun / noch mit Ge⸗ 
walt / darinn ihm Taifofama weit überlegen wars 
etwas zu verfuchen. Man muſſte behutſam ſpie⸗ 
len / und zuforderſt den Alten ein wenig ſicher ma⸗ 
chen / durch allerhand Hoͤfllichteiten Der alte Fuchs 
war noch wol Hifliger : ließ ſich eben fo wenig mercken / 


was er merckte / noch wie fein Hertz / gegen jenem / ge⸗ 


ſinnet waͤre. Er gab / mie feiner gantzen Hofſtatt / 


Dfe XXXIV. Ceaurs efjthhe/von 
AInmttelſt ſchuch (durch Amfifftung ſeiner / des 
Quabakondono / Kreaturen) der Verdacht leiſe he⸗ 
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dem Quabakondono eine über alle maſſe prächtige 


Viſite. Welcheich / aus meinem aus laͤndiſchem 


Sitten⸗Spiegel / anhero verſetzen will. 
V. Dieſer Zug geſchahe / von Fiſſima / nach 

Meaco / ſo drey Meil Wegs von dannen gelegen. 

Taikoſama ſchickte feine Gemahlinn Mandoloraſa⸗ 





me / mit ihrem ſtoltzem Gefolge / voran. Der Pracht 
ihres Aufzugs war kaum zubeſchreiben. Der Vor⸗ 


trab beſtund in einer groſſen Menge Edelleute / und 
7% waͤhrte 
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yährte ſchier eine gantze Stunde. Zu deſſen Ver⸗ 
cherung etliche Fußknechte voraus marſchirten / in 
—— — und ſchoͤnſten Mundirung: ange⸗ 
ſchaut / der Glantz ihrer Waffen / bey hellem Son⸗ 
nen ⸗Scheine / des Zuſehers Auge blenderen. Hin⸗ 
1er dem Adel folgten 3. groſſe kange Kaͤſten / kuͤnſt⸗ 
licch verlackt / in welchen der Gemahlin Kleider⸗ 

Schmuck eingepacket war. Hierauf kamen noch 


andere / theils Kaͤſten / theils Truhen / und Kofr | | 


1  fersdarinnen der Hof Sunckern Kleider verwah⸗ 
ret. Diefem nady folgten ı6. außerlefene ſchoͤne 


Dferde: deren Goldgeſtickte Decken / mit lauter 


koͤſtlichen Perlen und Deamanten gleichſam beſtreu⸗ 
et / und mit überaus ſchoͤnen Federbuͤſchen gezieret / 
einen vortrefflich / hellen Glantz von ſich gaben. Diefe 
ſo koͤſtlich geſchmuͤckte Pferde trugen eine groſſe Laſt 
Goldes / damit der Keyſer und die Keyſerin / nach 
Gexwonheit den Quabacondono beſchencken ſolten. 
Denu Goldtragenden Pferden ritten nach die fürs 
nehmſten Herzen des Hofs / auf fehönen Hengſten. 
Ein jeder harte 30. Diener umfihhher. Hierauf 
wurden acht Saͤnfften / nicht weniger koſtbar / als 
xünſtlich ausgezleret / durch 32. Männer getragen. 
Pr Bene ſaß das fuͤrnehmſte Abeliche Frauen⸗ 


oe dieſen folgte Die Sänffte der Keyſerin | 


E felbfien : welche von lauter Edelleuten getragen 
> ward. Diefe war rings herum voller Gittern / f6 


artlich und kunſtreich geſchnitten / daß es fchiene/die 


| beruͤhmteſten Bindhauer haͤtten ihre a _ 


_Qusbatonene — Reyſer in Japan. 99 | 
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942 Bie XXXIV. Traur⸗ Befbiheivon 
ſtes Vermoͤgens daran gewendet. Die Keyſe 
konnte zwar niemand ſehen: aber fie hergegen / 
durch dieſes Gitter alles. Mehr als hundert an⸗ 
dre Saͤnfften / auf gleiche Weiſe / jedoch etwas ae 
ringer gezieret / folſten der Japanerin. In dieſen 
fallen die Gemahlinnen der Japaniſchen Koͤnige/ 
auf das herrlichſte gefehhmücker. Hinter ihnen her 
katmen in einer langen Reihe hundert und fuͤnffiig 
Adeliche Jungfrauen / auf prächtig gesterren Pfr ⸗ 
den: derer allemahl zwey und zwey von einem Die _ 
ner geführer wurden. hr Angefichehartenfiemit 
einem zarten ſeldenem Flor bedeckt: und einen zimlt⸗ 
chen groſſen Nachſchweiff Ne 
Die Kammer »Sfungfrauen der Keyſerinnen 
harten den Nachzug mit ſolchem Schmuck und 
Zlerrath / der. gleichfals nicht aus der Acht zulaffen. 
Sie wurden auf Wägen mir zweyen Rädern fort 
geſchoben: daran die Achfe/umden äufferfien Rand] / 
mie Silber beichlagen / und verguͤldet; wie ige, 
hen die aus Zedern⸗Holtz fünftlich gedreherenndg 
ſchnitzelte Speichen) mie einem'güldenen Anſtrich 
geztert waren. Die Faͤlchen und Leiſten der Raͤder 
bᷣlinckten von Meſſing / womit fiebefchlagen. Die 
Sumge war auch Mefling/und ſtarck vergůldet. Dee 









L2 


Wagen ⸗Kaſten ſchoß laͤnglicht rund voraus: in wel⸗ 
chem die ſchoͤngeſchmuͤckte Einſitzerin mit einem 
ſtattlichen Sonnen Schutz beſchirmt ſaß / der auf 
zwo gierlich» gedreheten Saͤulen ruhete Oben lieff 
derſelbe / rund ausgefpanner / endlich mit vielen Fal⸗ 
eng / auf einen Mittel ⸗ Punct / welcher vn. fei⸗ 
cher / 
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Quabakondono / erwaͤhlten Keyſer in Fapan. o4ı 


dener / indie Hoͤhe gerichteter Puſch. Rings um 
dieſen Schirm her / hing eine Decke / drey Schuhe 
bang / herab. Bon innen zu / bedeckte eine koͤſtuche 

ing⸗Decke / nicht allein den Wagen / ſondern 
| Bing über beyde auſſen⸗ Seiten /herfür. Auf 






r Zler⸗Decke / ſaß dte Kammer Sungfeanin et, 


i ee Japoniſchen Rocke. Hinten gieng 


ein Kaͤrner: welcher den Wagen⸗Karn / mit sven 
Staͤben / ſo am Wagen feſt gemacht waren / und ihm 
über die Schultern glengen / fortſchoß 

Mit caner ſolchen Sats⸗Pracht erſchlen dee 
Taitoſama Gemahlin / auf dem Schloffe zu Jura⸗ 


fin: und verehrte dem Quabacandononicht allettt eis 
nen groſſen Schatz Goldes /fondern noch viel andre 


koſtbare Sachen. Doch dieſe ihre Mildthaͤtigkeit blieb 
nich unvergolten; weil Quaͤbatondono mie feinen 

en ſich nicht geringer fehentieh. "Des ars 
dern Tages folgte Quabakondono felbften/ mir dem 
melften Japanischen Adel/der ſich auf ſeinem S chloß / 
kurtz vor dem Aufbruch / verſamlet. Die Heerſtraf⸗ 


ſewiſchen dieſem Schloſſe und Juraſu / war ju bey. 





den Seiten mit Krieges, Bölckernbefeger. Eine 
der Soldat ſtund zween Schrittevon dem andern / 
mit einem bloſſen Sehelinder Hand, Dieſe BöL 
er gehörten dem Herten von Mino: welcher des 


ermordeten Reyfers Nobimanga Enckel / und daher 
rehemäfliger Erbe des Japaniſchen Reiche war. 


Den Vorzug hatten dreyhundert der dürchleuchtig, 
pen Herren von Japan. Die Wapenihrer Sram 
Haͤuſer wurden vor jedem her getragen. Der Dies 

| ner 






942 Die XXXIV.Traur Eeſbaiche/ von 
ner war eine ſehr groſſe Menge. In zwo * ern 
folgten unterſchiedliche Koͤnige: derer etliche des 


Taikoſama Schwert / andere den Doichen / wieder. 
andre den * und andre ſonſt andre. Kriegs $ 


Waffen truge 


Stracks — kam des Taikoſama State» i 
Wagen: worauf etliche Tonnen Goldes gemender 


worden. Es iſt faſt unausſprechlich / was vor ra, 
res Bildwerck an dem Wagen ⸗Kaſten zuſchauen 
war: die Kunſt der vier gedreheten Himmels⸗Saͤu⸗ 
lenwar groß: der Himmel ſelbſt mie Golde geſtickt. 


Die Faͤlchen der Raͤder / ſamt ihren Speichen und - 
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Händen waren aus flarem Silber. Zwey grofe 


ſchwartze Ochſen / mit verguͤldeten Hörnern und 


Purpurfarbnen Decken / mit edelen Steinenüber 


und über beſetzet sogen den Staats- Wagen fort, 


Taitofama gebrauchte ich der Ochſen / nicht zu dem 


Ende / daß es ihm an Pferden gefehlet; deren etliche 
tauſend in ſeinen Stuterepenvorbanden;fondern. er 


wolte der Alten Gemonheit/ bey den Dairenerlihe 


hundert Jahre üblich / Folge leiſten. Denn / wenn 


fie irgends wo einen prächtigen Einzug halten wo 
ten / neſſen fie vor ihren Stars- Wagen allegeit Och⸗ 


fen fpannen / die auf das herrlichſte aus geſchmuͤcket. 


Bemeldten Stars, Wagen des Taikoſama / um⸗ 
gab eine groſſe Menge des fuͤrnehmſten Adels — 


nk. 
— Mit einem ſolchen Gepraͤnge / hlelt Talkoſama 


su Miato feinen Einzug: dahin ihm Quabakondo⸗ 


no ben die ranfend Ritter entgegen FERN So 
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 babdiefeden Stars, Wagen erbliekten / fprungen fie 
von hren Pferden. Desgleichen hären auch alle 
Herren / die vor dem Taikoſama herritten. Sie tra⸗ 
een insgefame /auf beyde Seiten dar Gaſſen / damit 
die Gutſchen einen freyen Durchgang hätten. 
Hierauf erſchien auch Quabakondono ſelbſt / auf 
einem Wagen / der des Taikoſama ſeinem / was die 
Pracht betrifft / mit nichten wiche. Ihm folgten die 
Kungi / Herren qus dem Geſchlecht des Daico; cin 
| ka feinem Hofgelinde. 

In der fuͤrnehmſten Gaſſe / näherten fich die 
 bepden Stats⸗Waͤgen: und als fienun nicht weit 
mehr voneinander waren hielten ſie ſiille. Inmit⸗ 
‚telfkbefahl Quabatondono dem Unterkoͤnige võ Mia⸗ 
| n Taikoſama zu empfangen. Hingegen ſchick⸗ 
re dieſer zu eben demſelben Ende den Herrn von 
DTangl ab. Die Abgefertigten begegneten einan⸗ 
der recht mitten zwiſchen beyden Stats» Wägen. 
Nach Ablegung beyderſeits Geſandſchafften / wandte 

— des Herrn von Tangi wieder zurucke: 
dem der Unter» König zurieff: Quabakondono 
nfcht / daß euer Zug nad) feinem Hauſe geſchehe 
oc; Menfihen 100000. Jahre, » Hierauf 
antwortete Taykoſama in feinem Staats, Wagen 
mit einer mannhafften Stimme: Sagt ihm / daß er 
vorhin ziehe ich will folgen. Nach geſchehenen die⸗ 
ſen Pflicht⸗Gepraͤngen / festen ſich alle Herren / wel⸗ 
chebißher zu beyden Seiten der Gaſſe geſtanden / wie⸗ 
der zu Pferde ‚und folgten dem Quabakondono nach 
RN. Talt oſama / nachdem er ein wenig ver⸗ 
—— zogen / 
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zogen / ruͤckte gleichfalls fort mit feiner Suite / in ſtat⸗ 
licher Ordnung / welche Genefoin / Stathalter von 
Miako / als Staats · Meiſter / zierlich angegeben 
hatte. Ehe der gantze Schweiff vorbey gezogen / 
wuvar es weit uͤber den Mutaagg. 
Und alſo hielt endlich Taikoſama auf dem 
Schloß Juraſu ſeinen Einzug: Da er ſeine Ge⸗ 
ſchencke / nachdem er von allen anweſenden Königen 
und Fuͤrſten empfangen worden / dein Quabakondo⸗ 
no alſobald zuſtellete ¶ Dieſer / wie es ſchien / konnte 
nicht genugſam den Werth und Preiß der Vereh⸗ 
rungen mit Worten erheben: und damit er ſeinem 
Oheim in-Liberaliser nicht wiche / muſten feine Ge⸗ 
gen⸗Geſchencke nicht von geringerm Werth ſeyn. 
Auch war die Anſtalt des Gaſtmahls / welches 
drey Tage waͤhrte / fo herzlich und koſtbar / daß es 
faſi nicht aus zuſprechen. Unter andern ergegte man 
ſich ſonderlich mit allerhand Stechſpielen Nachdem 
ſolche Ergetzungen drey gantzer Tage gewaͤhret / vers 
fügte ſich Tailoſama wiederum nach ſeiner Reſi-⸗ 
dentz Fiffima. Re 8 HET J 
VE Bald darauf Ind Taikoſama den Quaba ⸗ 
kondono wieder / auf etliche angeſtellte duſt ⸗Spiele / 
ein. Dieſer erſchien: ließ allda bey sierlichen Taͤn⸗ 
tzen / und Renn⸗Spielen / feine Geſchicklichteit heller 
glaͤntzen / weder die Neid / gekraͤnekte Augen des al⸗ 
len Unholds kunnten ertragen. Bey ſolcher Gele 
genheit / hielt ſich Bring Sofonto / wie ein ſehr tapffe⸗ 
rer Ritter: weßwegen ihn Taitoſama heimlich reitze⸗ 
te / dem Quabakondono den Preiß ——— 
| mit 
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mit feiner Sangen/ nach dem Beſten zu trachten. 







einer ſolchen Perſon / folte in einen Wert, Rampff 
- einlaffen / die auf dem Japaniſchem Reichs, Stupt 
ſaß; ward vielmehr / an fich felbften / zum Ritter; 
überwand feine riererliche Ubertreffung /durch hoͤffli⸗ 
che Beſcheidenheit / und beging fürferlich einen Feh⸗ 
ler / nach dem andren: damit nur Quabakondono den 
preis behlelte. Wieder alte Fuchs ſolches merckte; 
30 erden Gofonio auf die Seite, lobte feine fuͤrſichti⸗ 
geHoͤfflichkeit / und verhieß ihm die Gnade / daß er / mit 
der Zeit / zu Königlichen Wuͤrden / gelangen ſolte. 
- VI. Quabakondono wolte dieſe Hoͤfflichkeit / 
nicht unverſetzt laſſen: noͤthigte feinen alten Vettern 
auf das enige Schloß / fo er eben daſelbſt harte gar 
—3 — bauen / zu einem uͤberkoͤniglichem Gaſt⸗ 
hl welche Taikoſama / zum Schein zwar nicht ab⸗ 
ſchlug; aber dennoch / vermittelſt allerhand Entſchul⸗ 
dlgungen / von einem Tage auf den andren / verſchob: 
und zwar ſo lange / biß Quabakondono / der nun⸗ 
mehr wol ſahe / wie viel es geſchlagen / und daß ſein 
Verderben des Taikoſama annehmlichſtes Schau⸗ 
Eſſen ſeyn würde / voll Unmuths und Verdruſſes 
davon zoch. 
VI. Nachdem alſo Quabakondono / beruͤhr⸗ 
‚ser Geſtalt / mit groſſem Verdruß / und bitterm Un⸗ 
muth / von Fiſſima weggezogen; beſchloß er den 
Handel auf die Spitze zu ſetzen: verhelete dennoch 
feine blutige Anſchlaͤge eine Zeitlang / unter dem aͤuſ⸗ 


Dritter Theil, Do gen / 


dieſer Printz war viel zu klug / daß er ſich / mit 


* 


ſerlichen Schein taͤglicher Luſt fo er aus dem Rin⸗ 
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gen, Fechten) Ziel- fehteffen/und dergleichen Riteer- 
bungen / ſchoͤpffte. Neben dem ſuchte er feine Freu⸗ 
de / in Hinrichtung derer Leute / ſo den Tod verwir⸗ 
cket haiten: die er aus Blutduͤrſtigkeit / obgeſagter 
maßſfen mit eigner Fauſt / sie ein Scharff ⸗Richter / 
a metzeln ſchon vorhin gewohnt war. Das erſte 
Mittel / feinen Zweck su erreichen / bedunckte ihn die⸗ 
ſes zu ſeyn / daß er der fuͤrnehmſten Japaniſchen Her⸗ 
ren Gewogenheit an ſich söge: zu deren Eroberung / 
ſein geheimſter Freund / Skirabingo / ihm am bir 
auemften fam. Welcher auch / ihm zu Dienfle/ 
alle und jede Könfge erfüchte / dem Quabafondone 
die Treue zu ſchweren / und ſothanen Huldigungs⸗⸗ 
Eyd / mit ſchrifftlicher Unterzeichnung? zu bekraͤffti⸗ 
gen / auch ſich zu verſchreiben / daß fie fo vlel Voͤlcker / 
als zu Behauptung ihres Vorhabens würden von, 
nörhen ſeyn / lieffern wolten. —J 
Dreer erſte / welchen man darum begruůſte / war 
Achiromar: welcher faſt der maͤchtigſte / als ein Herr 
von neun Koͤnigreichen. Er war gleichfalls auch 
der erſte / fo fich entſchuldigte / mie dem Fuͤrwand / es 
lieffe wider alle vernuͤnfftige Weiſe / daß er feiner 
Treue eydliche Verſicherung ſolte leiſten von wel, 
cher doch die geringſte Untreu nicht kunde gu vermu · 
then. Die andren bequemten ſich darzu / und will⸗ 
farthen dem Skirabingo / mie der Handſchrifftlichen 
Verſprechung. Solche Eyd⸗Schrifften wurden 
einer alten Frauen / fo ſich an des Quabakondono 
Haf aufhielt / in Verwahrung gegeben. 





IX Acht⸗ 
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IX. Adiromar/ der allein / in des Sfirabin, 
gs Degehren / nicht gemilliger harte/ eröffnere den 
Tailtoſama allen Berlauff in Geheim. Demſel⸗ 
ben ſchien folches Fuͤrnehmen gar betrachtſam und _ 
nachdencklich: er achtete es für die hoͤchſte Urſach ſich 
fuͤrzuſehen dag man ihm nicht die Hertz⸗Ader traͤffe / 
vornach ſothaner Anſchlag augenſcheinlich zielre: 
beß derhalben alſobald ven Quabakondono zu ſich 
laden / unter dem Fuͤrgeben / er haͤtte in hochwig⸗ 
tigen Sachen / ſich mit ihm ju unterreden. Dieſer 
aber leichtlich merckend / daß fein Unglück / hinter 
plchem Vorhange / auf ihn laurete / entſchuͤldigte 
ſein Auſſenbleiben / mir einem Fluß von der ſchwar⸗ 
EN 
RX, Dafandre Talkoſama fuͤnff feiner vertraut⸗ 
ſten Fuͤrſten und Favoriten zu ihm ab / und begehrte / 
durch dieſelbe / von ihm eine Antwort / auf dieſe fuͤnff 
Frag/⸗Stuͤcke:Wie es moͤglich / daß ein Printz / ſomit 
vergalleter Feuchtigkeit uͤberſchwemmet waͤre / den, 
weaoch an Stech/ſpielen / und andern Luſt/ Ubungen / 
täglich feine Kurtzweil ſuchte; da ſolche Exercitien 
doch / mit einem krancken Leibe ſich übel vertriigen ? 
2. Ob es der Majeſtaͤt eines Oberherſchers wolan⸗ 
ſtaͤndig / daß ſie ihre Luſt / in grauſamer Ermordung 
der Unterthanen 7 und unerhoͤrter Tyranney / fegte? 
3. Was ihn bewogen haͤtte ein ſolches Kriegsvolck 
auf die Beine zu bringen / für welchen ein jedweder 
- ich einer plöglichen Uberfallung müfte beforgen? a. 
Aus was Urſachen / er feine gewoͤhnliche Leibwache 
der Kugel⸗Schuͤtzen / mit tauſend Buͤchſenfuͤhrern / 
dw vie 
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perflärcht habe? Warum er allen Japaniſchen Fürfte 
eine ſchrifftliche Eyd/Leiſtung sugemurher? Endlich 
begehrre er eine Erklaͤrung / ob er / Qabakondono / 
wider ihn / etwas haͤtte ne 
XI. Nebenſt erwehneen fünff Fuͤrſten vicheete 
Taikoſama auch ein altes durchtriebenes Weib zu / 
und fertigte ſolches heimlich ab / an den Hof des Qua ⸗ 
batondono: daß ſie / ihm unvermerckt auskund ⸗ 
ſchafften ſolte / was daſelbſt / über die fuͤrgelegte Fra⸗ 
gen / für Diſcurſe fielen. A 
XII. Quabatondono ließ ſich aufdie fürgehal 
gene Frag⸗Puncten / mit dieſer Antwort / verneh⸗ 
men. Errichee feine Kranckheit / ſondern fuͤhle ſich / 
in Warheit / mit gallhafften Fluͤſſen beſchwert: ſuche 
derhalben / durch Stechen und Rennen / das Ubel / 
und den Unluſt / in Vergeſſenheit zubringen: Cr 
Hätte feine Tyranneyen / ſondern Straffen; und 
zwar an Todes · ſchuldigen Ubertretern / nicht an Un⸗ 
ſchuldigen / verübt. Seines geſamleten Krlegs⸗ 
Solcks / und verſtaͤrckter Leib⸗Wache / Ziel wäre 
nichts anders / ohne dem Reiche die Ruhe zu bewah -⸗ 
ren als welche /in Anfehung feines Herren Bertern 
hohen Alters / deswegen er wenig wuͤrde gefoͤrchtet / 
feichelich koͤnnte / durch eine Aufruhr / verunruhiget 
werden; wie den der / von den Koͤnigen geforderte / 
Zreu, End ein gleiches Augenmerck / und allein das 
hin fein Abfehen haͤtte / dag fie hiedurch verbunden 
würden / deflo einiger und friedlicher untereinander 
zu leben. a 
XII. Talkoſama ließ ihm hierauf — | 


Pd ——— = * 





Er finde ſich / mie fothaner Erklaͤrung / vergnuͤgt / 
woann dieſe ſchrifftlich verfaſt / und eydlich verfichere 
werde. Deſſen ihn Jener unvergüglich gewehrte / 
und die begehrte Eyd⸗ Feſte ſtracks uͤberſandte. 
XIV. Der alte Fuchs fand Fein ſchlauhers 
Mittel / den jungen zu überliften er ſtellete fich denn / 
wie ein einfaͤltiges Schaf / und alberner leichtglaubi⸗ 
ger Schoͤps. Wie denn die Argliſtigkeit / unter 
dem Schein redlicher vertrauter Einfalt / oft den 
ſchlimften Betrug practleirt / und dem Thter-Hizena 
Nnachafft / welches die Menſchen mit einer Menſch⸗ 
aͤhnlichen Stimme lockt / aber nachmals unmenſch⸗ 
lcch zerreiſt und zerbeiſt. Er / der graue Schale? 
hatte ven ſchrifftlichen Revers kaum durchleſen / da 
 erüberlautrieff:: Nun fpübre ich meines lieben 
. Vettern Unſchuld bandgreifflich ! Die 
; BR: die Welt doch fo voll Betrugs! Mer 
haͤtte ihm einbilden mögen/ daß die Laͤſter⸗ 
mauler und Verleumder einen ſolchen Groll / 
zwiſchen mir und ihm / erregen ſolten? 
Ach! wie elend ſteht esum die Fürften /und 
groſſe Herzen ! deren Höfe immerzu / von 
dem Unziefer der ÖbBrenbläfer / durchkro⸗ 
‚chen werden. | | 
Pie folcher verlarfften Zufriedenheit / die er dem 
Duabatondono weirläufftig / in einem Antwort⸗ 
Schreiben / fürmahlte / ward dem unbedachtſamen 
jungen Herzen gleichfom: ein harter / politlſcher 
Schlaff⸗ Trunck beygebracht: aufdaß man hernach 
deſto ungehinderter / mit ihm / moͤchte verfahren / wie 
Doo ij man 
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man wolte, und Talfofama Zeit gewönne /fich nie, 
Kriegsvoͤlckern / deren fein Vetter eine groffe Men⸗ 
ge beyeinander harte ser aber gang entblöffer war / u 
verfehen. Spielte alfo eben ein ſolches Stuͤcklein / 
wie unfre verſchmitzte Europzifche Häupter pfle | 
gen; indem fie / mit gürlichen Vorſchlaͤgen und 
äufferlichem Schein, Vergnügen einander ſo lan 
ae aufhalten / biß ſie mit Vortheil und Gelegenheit / 
in offenbahre Feindſeligkeit ausbrechen koͤnnen. 
Mitler Weile nun Quabafondonofich/mitder, 
Einbildung / kitzelte / daß er den Alten / durch ſolche 
Entſchuldigung / fo artlich bethoͤret und eingewie⸗ 
ger hätte; gieng es ihm / wie den Traͤumenden we 
che / im Schlaffe / unterweilen waͤhnen / daß ſie wa⸗ 
chen / und alles / was ihnen doch nur im Traum fuͤr⸗ 
kommt / mit vollfömlich- wachenden Augen / ſehen. 
Doenn / bey ſeiner eingebildeten Wachſamkeit / traͤum⸗ 
te ihm faͤlſchlich / fein Vetter wäre gar tieff / in dem 
Schlaff der Leichtglaubigkeit senrfchlumert: da viele. 
mehr derfelbe/inwachfamfter / jedoch fehr geheimer / | 
Bemuͤhung war begriffen/ die Kriegsheere des gan⸗ 
tzen Japans aufzubieten: maſſen denn ſolcher Auf⸗ 
bott / ſo unvermerckt geſchahe / daß dem Quabakon⸗ 
dono das gerinafte nicht davon zu Ohren kam. 
Welcher um fo viel deſto ſicherer ſich achtete / weil ihm 
alle Koͤnige / wegen ſeiner / mit dem Taikoſama er⸗ 
neuerten / Freundſchafft / Gluͤck wünſchten. Und 
was ihm alle Woͤlcklein des Zweiffels vollends aus ⸗ 
hellete / mar dieſes / daß der ertzliſtige Taikoſama ſei-⸗ 
nen unlaͤngſt gebornen juͤngſten Printzen dem Qua⸗ 
bakondono 


Quabakondono / erwählcen Keyſer in Yapan.oye. 
[7 ondono harteübergeben: damit er denſelben moͤch⸗ 
te annehmen für einen Sohn. 
XV. Endlich da Taikoſama Nachricht bekam / 
daß die aufgebotne Koͤntge / mit ihren Heer⸗Kraͤff⸗ 
ten / nad feiner Reſidentz Fiſſima in vollem Ans 
marſch; riß erden Schoͤnbart von dem Antlitz herun⸗ 
ter; und zeigte dem Quabatondono die rechte [ebene 
dige Geſtalt feines firengen und ernfthaffeen Wil 
lens: ſchickte hin und ließ feinem Vetter gebieten / 
alſofort zu Fiſſma / vor ihm zu erſcheinen / und allda / 
ſeiner Anſtalt wegen / Rechenſchafft zu geben: mit 
angcehenckter Bedrohung / dafern er nicht gehorſam⸗ 
 gerwolte er ſolche Rache an ihm uͤben / daß die gegen⸗ 
waͤrtige Welt dafür erbeben und die Nachtom⸗ 
mende gnug davon zu reden haben ſolte. Denn er 
waͤre entſchloſſen / ale Schloͤſſer und Gebaͤue / fo 
Quabalondono geſtifftet mit Feuer und Schwert 
ur verwuͤſten / und alle feine Gedenckzeichen / von dem 
Erdbodem / gaͤntzlich aus zuleſchen. 
XVI. Je ploͤtzlicher / je haͤrter / ſchreckte dieſen ein 

















—— 


ſolcher Blig. Er lernete nunmehr / wiewol zu ſpat / en 


Unterſcheid zwiſchen einem alten und jungen Tiger. 
Denn Taitoſama harte allbereig eine folche Mache 
beyeinander / gegen welcher feine Kraͤffte für lauter 
Untraͤffte su achten. Alſo mufte er aus der Noth 
eine Tugend machen / und mit wenigem Volck nach 
Fiſſima ziehen. Unterwegens / waren alle Paͤſſe 
 Befegey alle Schlupffloͤcher vermacht / alle Fluͤgel su 
enrtfüegen ihm abgeſchnitten. Solcher Geſtalt kam 
er zu Fiſſima / an; }og fein eignes Schloß fuͤruͤber / 
Sch Doo liij und . 
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und nahm ſeine Herberge bey einem — J 
ger: dahin / gegen Abend / von Taifofama/ I 
Befehl kam / er fotte fich / ins Kloſter Koja / begeben: 
welches auf einem hohen und rauhen Berge des Kir 
nigreichs Chinocuno ligt / und ehemals den geban⸗ 
niſirten Koͤnigen und Fuͤrſten / zu einer 
eingeraͤumet ward. Nach ſolcher traurigen Wohs 
nung / gab eine gute Anzahl von des Taikoſama 
Leib⸗ Schuͤtzen dem Quabakondono das Geleit / da⸗ 
mit er nicht etwan des rechten Wegs verfehlen / oder 
nebenaus weichen moͤchte. 
XVII. Bey ſolchem Verlauff / und meblich⸗ | 
tem Himmel/ erſchien gleichwol ein Geſtirn unge 
meiner Tugend / und ſtandfeſter Treue. Einer von 
des Taitoſama Hoͤfflingen Namens Sakondono / 
des Königlichen Stathalters von Meaco Sopnr 
fo ungefähr 18. Jahr alt / fo bald er erfuhr daß. 
Quabakondono von jederman verlaffen/ und ins 
Elend wandern mufle ; ferte fich ſtracks u Pfer⸗ 
de / um dens Bannifirren feine Dienfte anzubieten. 
Und ob ihn gleich die Kenferliche Leibwacht aufhielt / | 
bittend/ er wolle fich doch nicht fo unbedachtfamlich in 
des Taifofama Ungnade ſtuͤrtzen: gab ervdeffenum 
geachtet / dennoch feinem Pferde die Spohren/ und - 
eraff den Quabakondono zu Mitternachtan. Ders 
felbige lobte und liebre ihn zwar / von wegen diefee 

Treu, wolte aber feine Erbietung nicht annehmen: 
Weil er mol fahe / daß der tugendhaffte Juͤngling 
dadurch alle feine Wohlfareh / mir dem gemiffen 
Varderben / wechſelte fondern uͤberredete ihn endlich / 
wieder 
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wieder umzukehren. Taikoſama wuͤrde ihm gewiß⸗ 


ey 


Ach diefen fühnen Ritt übel haben bezahle: wenn ſei⸗ 
nes Vatters groffe Verdienſte ſolches nicht verhin⸗ 
dert / und ausgeſoͤhnet hätten. | 
XVIII. Nichts deſtoweniger begegneten dem 
Quabalondono unterweges / bald hie bald da / etliche 
ſeiner Hofleute / in Bettlers und Handwercks⸗Klei⸗ 
dern; damit ſie / von den Leib⸗ Schuͤtzen / nicht er⸗ 
kannt würden: und bezeuͤgten ihm / mirihren naſſen 
Augen / ein hertzliches Neben⸗ Leid: weil die Zunge / 
ſoolches zu entdecken / ſich foͤrchtete. Ihrer schen 
hatte er bey ſich / zu Gefaͤrten feines Elends / behal⸗ 
ren: gegen welchen er ſich / mir vielen Klagworten / 
heraus ließ / und / nachdem man ihn / im Kloſter / 
ſchlecht empfangen / unter andern dieſe Worte fuͤhr⸗ 
te. Mein Fall hat viele gefaͤllet. Unlaͤngſt 
kunnte ich euch Sürftenehümer und Asnig; 
reiche ſchencken: babe felber jetzt Baum die 
Nothdurfft meines Kebens. Es ſcheint 
das Gluͤck habe mich darum ſo hoch aufge⸗ 
gipffelt / daß ich deſto tieffer herunter fal⸗ 
len moͤchte. | 


- XIX. Ehe man aber mie ihm / in bemeldtem 
 Ktofter/ anlangte ; ließ er ihm / In dem Dorff Ta⸗ 
manuſu / da er unterwegens Über Nacht blieb / die 
Haariocken am Hinterhaupte / wie die Gebann⸗ 
ſirte pflegen zu thun / abnehmen / daneben feinen Dia, 
mien Quabatondono fahren; und nannte ſich Doi: 

welches fo viel bedeutet / als + Ich will mich / 
durch Beweiß / befreyen. 
ur 290 9 XX. Nach⸗ 
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XX. Nachdem der Kloſter ⸗Vogt und Ober 


ſter unter den Bonziern/ dafelbft/ ihn empfangen: 
wurden alle Ab- und Zugänge mit Soldaten beſetzt: 
alfo / daß er weder münd» noch fihrifftliche Rund» 
ſchafft mie einigem Menſchen haben kunnte / und 
nunmehr alles menſchlichen Troftes guͤntzlich ent- 
bloͤſt fehtene, Welches jegebemeldren Kloſter/ Pr, 
laten Herz» mirleidentlich jammerte / und bewog . 
feinerhalben die Goͤtter flebentlich bald zu bieren/bald 

zu beſchweren / fie wolten den Suabafondono wie ⸗ 
derum einmal in feinen vorigen Stand fegen, Aber 
die ſtumme Bösen flogen kunnten nichts wenlgere) 
als Koͤnige ab und einfegen : und muſte der banniſir⸗ 
te Bring fich auch von aller Hoffnung vertrieben fer 


hen: brachte feine elende Zeit in Merkenleide und 


Vetruͤbniß zu / und gab den Faden feines trübfelt- 
gen Lebens dem ram und Kummer fo lang zu ber 
nagen / biß derfelbe zuletzt im Jahr 15 95. dutch ei⸗ 

mn erbaͤrmlichen Tod/ vor der Zeit zerriſſen ward. 
XXI, Die Berdrieglichkeie eines fo unge wohn, 
ten Kammer, Standes wolte fein verunruhigtes 
Gemuͤth bereden / fich felbften elgenmördlich zu er» 
wuͤrgen: Wellaberdie felsame Beränderung fel- 
ner Gebaͤrden / Augen und verzweiffelten Worten fol. 
chen heilloſen Fürfag feinen Neben⸗Geſellen ver⸗ 
rieth; bemuͤhten ſie ſich treulich denſelben zu hinter⸗ 
treiben / und ihm dafuͤr einen Abſcheu zumachen: 
vertroͤſteten ihn / auf des Taikaſama verhoffentliche 
Reue und Gnade. Denn / ſagten fie / weil er gleich, 
wol euer ſo naher Vetter iſt; wird er je der porn 
einen 


u 





PER! 


x Quabakondono / erwaͤhlten Keyſer in Yapan. 955. 
feinen Gewalt anrhun noch einer folchen, Blur⸗ 


; 









. Berwandnig können vergeffen. Es iſt diß niche 
dass erſte mahl / daß er zornig geweſen / und dennoch 
ſelnen Zorn in Guͤte / die Feind⸗ in Freundſchafft 
verwandelt bat. Wilewol nun noch der Zeit hiezu 
geringe Hoffnung ſich eraͤugnet: muß es dennoch 
nicht gleich drum verzweiffele feyn. Das Gluͤck 
macht eben fo bald/ aus den Unterſten / wiederum die 
Oberſten / als mie / aus den Höchften die Niedrigſte. 
Alle Hoffnung zur Japaniſchen Herꝛſchafft / ſamt 
dem noch fo jungen Leben / von ſich werffen; waͤre ei⸗ 
ne Tollſinnigkeit. Es iſt Fuͤrſtlich in Gluͤcksfaͤl⸗ 
len den Muht nicht laſſen fallen; ſondern / wider alle 
Bedraͤngniß / eine unverzagte Standhafftigkeit er⸗ 
wveiſen. Wer weiß / wie bald etwan Taikofama 
ſtirbt? Nach deſſen Tode / Herz / härter ihr gewiß⸗ 
lich einen froͤlichen Wechſel zu erwarten. Die Ja⸗ 
paner werden jetzo / von der Furcht / im Zaum gehal⸗ 
tens aber / warn ſothaner Zaum gebrochen / wird 





len / daß ſie nicht ſolten bedencken / welcher Geſtalt 
Taitoſama dem Quabakondono die Herrſchafft von 
Japan übergeben. Demjenigen / welchem es all⸗ 
bereit / bey des Taikoſama Leben / zugeſtanden / wird 
es / wenn ihms Jenes toͤdlicher Abtritt / zum zweyten 
mahl / einraͤumet / um fo viel weniger jemand vor⸗ 
enthalten. 
XXII. Diefes Kummer » linderende zufprechen 
hielt die Hände des Quabakondono / von felbft» tödt- 
lcicher Beſchaͤdigung / zuruck; aber darum Kr 
eines 


. ihnen ihre gewöhnliche Arc ſchwerlich fogar entfal / 


0556 Die XXXIV. Eraurs@efchtehr / von 
feines Unglůͤcks / und den Tod felbflen? Feines Mes 
ges auf: als welcher / bald hernach von Hofe aus / 
angezogen kam und fich anmeldete / vermittelſt die» 
fes unwiderrufflichen Urcheils : Quabakondo⸗ 
no / und feine Elends⸗Gefaͤrten / ſolten ſich 
ingeſamt / zu einem Japaniſchen Bauch⸗ 
fchnite/gefaflemachen. Be 

XXIIL Der Hochmurdiefer Nation iſt viel zu 
groß, daß jemand ſich deſſen ſolte ſonderlich viel ſcheu · 
en / oder den geringſten Aufſchub ſuchen ; vorab wañ 
er / von der Widerwertigkeit / verfolget wird. Nach 
gleicher Unart ſtunden auch diefessum Tode Verwie⸗ 
feine / bereit den Tod zunehmen. Des Quaba⸗ 
kondono Kammerdiener / ein Juͤngling von neun⸗ 
zehen Jahren / war der erſte / ſo ihm ſelbſten den 
Bauch auffchliste. Als derſelbe mit dem Tode 
rang / umhaͤlſte ihn fein Herr / und erzeigte Ihm die⸗ 
ſen letzten Lebes/ und Ehrendienſt / ( Henckerdienſt / 
Härte ich billiger geſchrieben / nach Chriſtliche Mey ⸗ 
nung) daß er ihn / mit dem Saͤbel / des Kopffs / und 
zugleich der Qual verkuͤrtzte / auch denſelben / an einen 
erhabenen Ort / ale ein ſonderbares Muſter der Tu⸗ 
gend / und Exempel der Treu / auf die Schau ſette. 

Hiernechſt traff die Ordnung den Pfaffen Blus⸗ 
kirtus. Dieſes Großmutter war eben die jenige / ſo 
Talkoſama gebraucht harte / den lauffenden Reden 
am Hofe des Quabakondono nachzuforſchen: und 
weil fie, in forhaner Commiſſion / gar liſtig geſpie⸗ 
let; begnadigte Talkofama / um ihrent willen / die⸗ 
ſen Pfaffen / mit dem Leben. Welche — 
nade 
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Auabakondono / erwaͤhlten Keyſer in Japan. 957 
Snade er aber ſpoͤttlich verſchmaͤhete / und den Hof⸗ 
Evangeliſten / der ihn / mit fo gnaͤdiger Zeitung / 
hoffte zu erfreuen / mit dieſen ſchimpfflichen Worten 
anſchnarrete: Nicht den geringſten Danck 
weiß ich dem Bluthunde Taikoſama da⸗ 

v 


or ! will lieber / mie GQuabakondono / ehr⸗ 


>» 


lich fterben ; weder/unter einem ſo verfluch⸗ 


ten Wůterich / fcbändlich leben. Weilaber 


diefer Pfaff’ mit der Bauchfchneiderey / nicht recht 
fertig werden kunte; fondern ſich nur marterte/ und 
durch die Schmerken Krafftloß ward : verrichrere 
Quabacondono abermahl ein Nachrichter⸗ Stüch- 
kein / putzte ihm) mit einem Streiche / Schopff und 
Kopff weg : drucker gleich drauff Ihm felbften eben 
daffelbige Gewehr in den Bauch. Demnechſt er, 
wiſchte ein Ritter von 34. Jahren / des Quaba⸗ 
— ſpaltete ihm ſelbſt gleichfalls da⸗ 
auf. 


Sobald ſolche Bauch/Secction verrlchtet / lief⸗ 
fen die Pfaffen zu / und verbrandten dieſe Bauch⸗ 


ſchnelder / auf der Stelle: ohnangeſehen / etllche noch 


sappelten. | 
XXIV. Durch diefer Leute Blut / ward des 


Daitoſama Rachgier noch nicht geſtillet: die / ſo dem 


ı 
L) 


Duabafondono / im Gluͤck / angchangen / muſten 
auch ein Anhang ſeines Untergangs werden. Drey 
ſeiner Diener / welche in ein Bonzier Kloſter geflo⸗ 
hen / machte man gleichfalls gar von der Erden flie- 


ben. Unter denen ifl des Quabakondono Fuchs 


ſchwaͤntzer gewefen: welchem wie Mache Eein Unrecht 


aha / 
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gerhany daß fie ihn nicht leben laffen : fintemahl er 
das Kammer »Gefchrey der Elenden / die fein ty⸗ 
rannıfcher Herz taͤglich ließ hinrichten / durch feine 
KHeucheley und Lob⸗Reden / zu vertunckeln pflegen. 


. 


Sktrabingo / der die Koͤnige erſucht hatte dem 


Duabatondono den Gehorſams ⸗ Eyd 7 zu untere 
fchreiben / ward ergriffen / und zu einer ungemeinen 
Todes, Straffe veruerheilen 


Chimura / der ſich / um den Taltoſama / beydes 


mit feinen Waffen / und Rathſchlaͤgen / trefflich 
wol harte verdlent / iſt zwar ſehr beklagt / aber den» 
noch / am Leben / nicht verſchont worden. Die gar zu 
groſſe Vertraulichkeit mit dem Quabakondono / ko⸗ 


ſtete ihn gleichfalls einen Bauchſchnitt. Sein ab / 


weſender Sohn ermohnte ihn / durch ein Brieflein / 


gr Verachtung des Todes : ſich erbietend / Ihm im 
Tode Geſellſchaͤfft zu leiften : hieß ſich vernehmen / es 


ſey ein geringes / die gegenwertige Welt / mit der an⸗ 
dern / zu vertauſchen: md begehre er nicht länger zu 
leben / wenn derſelbe / welchem er ſein Leben zu dan⸗ 
cken haͤtte / aus dem Leben weggeriffenwäre 

Solcher Erklärung gemäß / harrete er nur der 
Stunden / die mit der Zeitung kaͤmen angeflogen / 
daß fein Batrer todt waͤre: ließ indeſſen eine Truhe 
voll koͤſtlicher Säbel vor fich bringen ; las darunter 
einen aus / und guͤrtete denfelbenan. Der Botte 
des vollzogenen Urtheils/ und Taikoſama / kamen zu 
Fiſſima zugleich an. Ob ihm nun diefer gleich / wider 
die Japaniſchen Geſetzen / welche auch den Sohn ih 


© 


E 


die Straffe vaͤtterlicher Mißhandlung mit —7— 
n / 
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 eeln/ das Leben ſchenckte: ſtieß er doch ſolche Gna⸗ 
de von ſich / und ließ dem Taikoſama zurück entbie⸗ 
en: Er bedanckte ſich zwar des Änerbiereng; ſey aber 
verpflichtet / dag mördliche Urtheil / fo man über ſei⸗ 
nen Vatter gefäler zu rächen: und weil ihm dazu 
Kraͤffte und Gelegenheit ermangelten ; gedächre er 
lieber zu ſterben denn inder Schande zu leben / daß 
er das Unrecht / fo man feinem Vatter angethan/ un. 
gerochen lieſſe. Solchem nach / eilte er gen Meaco / 
In das Goͤtzen/ Haus Fotoko / und anatomirte da⸗ 
ſelbſt ſeinen Bauch. =» 
XXV. Uber kurtze Weil hernach 7 hieb man 
auch des Chimura feiner Gemahlinnen / in des A⸗ 
mida Tempel den Kopff weg. Eben diß herbe Ge⸗ 
richt muſten alle andre des Quabakondono Helffers⸗ 
Helffer / Weiber und Kebsweiber / Kinder / und 
nechſte Bluts/Freunde / ſchmecken. Ein und 
dreiſſig feiner Gemahlinnen / und Stat⸗Jungfrau⸗ 
ern / wurden / auf Kaͤrren / nach dem Gerichts⸗Platze 
geführt Welches doch bey weiten noch nicht fo er> 
bäarmlich zu fehe war / ale die Mir Ausführung ihrer 
Kinder: derer erliche noch an der armen Mutter 
 Brüfte lagen; etliche das muͤtterliche Stehen und das 
mentiren / mit ihrem Winſeln / Weinen ind Heu⸗ 
len verdoppelten / und den Zuſchauern noch viel hertz⸗ 
brrechlicher machten. So bald die Karrẽ aufder Richt⸗ 
ftaͤtte ſtill hielten: zeigten die Scharffrichter den ver⸗ 
writtibten Frauenbildern ihres geweſenen Ehe-Nerin 
| Haupt : deſſen elender Anblick gleichſam der erſte 
+ Bißwar/foihnender Tod ins Hertz gab. Jedoch 
BR: | | bezeüg⸗ 


960 _BDIEXXKIV. Teaurr Öefhlie/von 
bezeuͤgten fie / gegen demſelben / ihre noch unerſtorbe⸗ 


— 
1 
J 


> 
r 


ne Kebe / indemfie ſich gan ehrerbietig davor neige 
ech, Stracks hierauf ging es an ein Metzeln diefer 


unſchuldigen Schäflein und Laͤmmer. Zuvorderft 
ſchnitte man den Kindern / einem nach dem andern / 
die Haͤlslein ab; folgends ward eine Frau / nach der 


andern / vom Karren herunter / geworffen / und ihr 


die Kehle geſpaltet. Die Leichen verbarg man in 
eine Gruben: darüber Tatkofamaein Goͤtzen Haus 
aufrichtere / und felbiges den Tempel der Thiere be⸗ 


namſte. Ba 
Des Skirabingo Witwe und Kinder ſolten auch 


an dieſen Reihen und Fund der Henckers⸗Karren 


ſchon vor der Thür: aber fie kam dem Scharffrichter 


zuvor / ſtieß ihrer Tochter / und dreyen Soͤhnen ein 
Eiſen durchs Hertz 2 vertieffte hernach denſelben 


Mord⸗Pfriemen in ihren Buſen / und fiel / uͤber ihre 


ermordete Kinder / tod darniderr. 
Zulege muſten auch die unempfindlichen Steine 


und Mauren des alten Wuͤterichs Zornempfinden: 


denn das Schloß Juraſu / dariũ Quabakondono Hof 
gehalten / ward eingeriſſen / das abgebrochene 
Maur · und Holtzwerck nach Fiſ· 
ſima geführt. | 
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\ — Taikoſama ſtellet den Aöntg von Ongoſchio / 


zum Vormund / uͤber ſein junges Soͤhn⸗ 
lein Fideri / und vermaͤhlt dieſem des 
Koͤntgs sweyjähriges Toͤchterlein. 


Den auch Die andre Stuͤnde des Reichs / 


durch eidliche Gelũbden / Heirathen / und 
— nr zut — gegen fnen 


mir Zein Ende 


In Man haͤlt fen Tod verſchwiegen /folang / 


ei * als s moͤgl ich 
— ai e te Reichs-Räthe teachten des Datfufanis? 
— Zoͤnitges von Dngofchto / Gewalt zu be⸗ 
ſchraͤncken. 


‚Dem verſtorbenen Taikoſama wird einTerms 


pel und Goͤtzen-Bild / aufgerichtet. 


| van Einhetmefäer Arieg swifchen den Retchss 


| 
F. 
| 


Raͤthen / und dem Daifufama / ober Koͤ⸗ 
fi nige von Orgeſchio. 

VIII. Schlacht der Keichs⸗Atmade / mit dem 
Daifuſama: welcher / durch Derräthes 
rey / einen Haupt⸗Sieg erhält. 

1X "Des Generals Gibunoskio Bruder / Coms 

- mendanı zu Savojama / zuͤndet dieſen fe⸗ 
ſten Ort an / und ermordet ſich / ſamt vle⸗ 
len Andren. 


Dritter Theile 
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X. Der versagte Aönig Mortndono lafft das 
haupt» fefte Schloß Oſaka / ſamt ven 
Reichs : Schägen/ und dem Fapanifäpen | 
Erb, Prinzen Fidert / ohne Wiverfiand/ 
in des Datfuſama Bewalt/ fallen. 

xl. Nach Einnehmung der Veſtung Uto / muß. 

ihm das gantze Japan / unter dem Tue 
eines Keyſeriichen Vormunds/ zu Be⸗ 
fehl ſtehen. 

XII. Er ſucht allerhand Urſachen / und falſche Be⸗ 

chuͤldigungen / wider den —— gt 
dert / herfuͤr. 

XIII. Zelagert denſelben zu Oſaka. 

"XIV. Der Pring wehret ſich eine Zeitlang ritter⸗ 
lich: muß aber zuletzt ( wiewol umfonft) 
einen Accord bitten, 

XV, Er fertige: feine Gemahlinn’ des Daifufama 
leibliche Cochter / an den Vatter ab/ Bus 
de zu ſuchen: die aber nicht einmal fürges 
laſſen wird. 

XxVI. Be und Einnehmung des Schloſſes 

a. 


Of 
xXVIL — ⸗Pracht des Berg⸗Schloſſes 0O⸗ 


XVIII. Datinn Fidert / ſamt feiner Mutter / Be | 
mahlinn / und Kindern) jaͤmmerlich/ ver⸗ 
brannt wird. 


Er gottloſen und boßhaffter Tyrannen Ges 
ſchlecht wird vielmals im erften Gliede aus⸗ 
gerottet / und faft nichts / als der böfe m 
Klang Ihrer verfluchten Thaten / übrig gelaffen. Alle. 
Fruͤchte three Blur, befudelten Mühe ſammlet niche 
gelten ein Andrer ein/ dem fie nicht vermeynet gewe⸗ 
fen. Ihren Erben den hoͤchſten Gewalt zu . 
gen 
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SFideri / Reyſerlichem Erb⸗Printzen in Japan. osʒ 
gen / üben fie Gewalt und Frevel ohne maſſen: aber/ 
bey ihrem nechſten Nachlommen / kehret ſchon die Ra⸗ 
che ein / und alles mit dem Beſem des Verderbens / 
wieder weg. Die Krone wird den Ihrigen genom⸗ 
men / und das Leben oft dagu. Was Andren / von 
Ahnen) widerfahren; das muͤſſen hhre Rinder wieder⸗ 
um / von Andren / leiden / und durch ihren Untergang / 
bezeugen / daß ihnen lauter Fluch angeerbt ſey. 
Dieieſes hat ſonderlich / bey des Taikoſama hin⸗ 
- terlaffenem Erb⸗Printzen / Fideri / eingetroffen: wie 
uns nachgehende Erzehlung wird zu erkennen geben. 
1. Im ahrız 3 8. warff die rote Ruhr den grau⸗ 
ſamen Blut/Hund Taikoſama zu Bette: weßwe⸗ 
gen er ſein annoch gar zartes Soͤhnlein Flderi des 
Roͤnige von Ongoſchio Vormund ſchafft anvertrau⸗ 
26: nachdem er / von demſelben einen Eyd / nnd mit 
des Königs Blur -unterzeichnere Handfefte genoms 
men / dleſen feinen Unmündling fünfftig auf den 
vaͤtterllchen Thron zu fielen. Hiemit kunnte ſich 
feine Sorgfalt noch nicht zur Ruhe legen: fie wolte 
den eydlichen Zwang der Treu auch / mie einem noch 
kraͤfftigern Bande / nemlich der Liebe und Freund» 
ſchafft / befeftigen. Denn Taitoſama ließ feinen 
ungen Sohn Fideri / mit des Königs don Ongo⸗ 
ſchio Tochter / vermaͤhlen: ohnangeſehn dieſelbe noch 
nicht Älter / denn zwey Jahre war. Mit dieſer 
zweyjaͤhrigen Braut / muſſte der zarte Bräutigam 
Iſderi / vor des Alten Bette / hintreten / und mit 
Japaniſchen Ceremonien ſich / zu dem Eheſtande 
inſegnen laſſen. Geſtaltſam auch gleich darauf ein 
| : 
| | Ppp ij Bey⸗ 
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Beylager / mit uͤberſchwenglicher Pracht / angeſtel⸗ 


Iet ward: welches dodh aleichwol /inAnfehung dag 


Tait oſama bettruͤſtig war /mit einem einigem Tage / 
fich endigte. — — 


711 Höredochferner/ wie geſchaͤfftig der Alte ge⸗ 
weſen 7 ſolcher Bänder mehr zu ſtricken / wodurch 
die Fuͤruehmſten des Reichs / zur Treugegenfeinem 


Finde / verbindtich gemacht würden. So balddas 
Beylager vorüber muſſtẽ ihm alle Könige und Fürs 
fien einen Eyd ſchweren / feinem Sohn / wenn ders 
ſelbe das funfschende Jahr feines Sehens erreichet 
hätte zu huldigen / und dem Könige von Ongo⸗ 


ſchio als Groß, Hofmeiſtern Bormmder / und 


Reichs⸗Vogten zu gehorfamen. Die Beeydig⸗ 
ten deffo willigerzu machen; theilte er ihnen auch ſehr 


_ 


herrliche Geſchencke aus / in ſolchem Uberfluß / daß 


allerdings kein alter Diener war / der nicht ſtattliche 


Reichthuͤmer erlangt hätte. Dem Ongoſchio wur⸗ 


den gleichfalls vier Reichs; R ähte zugeordnet / wel⸗ 


| 


che / neben ihm das Negtment führen ſolten und 


Über kurtze Zeit hernach / that man den Fuͤnfften dar 
zu Namens Alonodangio : welcher ihm trefflich 
wehrt / und bey den Reichs - Berfammlungen das 
Haupt war, Die foren eydlich verpflichten ſeyn / 
dern Fiderl / als Reichs, Eiben/ zu beftimmter Zeit/ 


die Rron aufzufegen. Damit aber wider alle Spale 


ung und Empoͤrungen die'Söcher und Rigen aufs 


fieifftafte vermacht würden: fo befahl er / alle Hofe 


Herzen / Und Dedienten/ingegenmärtigem Stande 
zu laſſen / und keine Satzungen noch Ordnung 97— 
| I: 







“ 


en: Fügte gleichfalls eine ernfliche Dermahnung 
dabey / an die Reichs, Nähte daß fie die Einigkeit 
und Vertraͤglichteit ſtets zu Gefährten bey fich be⸗ 
halten / und bedencken möchten wie keine Herrſchafft 
der Eintracht entbehren koͤnnte / woferrn ſie nicht baid 
u Grunde gehen wolte. Und damie / zwiſchen den 
- Köntgen und Fürften der Friede deſtoweniger würa 
de zertrennet; flifftere er / auf feinem Krancken⸗Bet⸗ 
‚ter noch unterfchiedliche Heirathen: wodurch die ala 
leredelſte Stammhänfer unereinander: befreumdee 
‚wurden. Ja er has etlicher Könige Töchter / fuͤr ſei⸗ 
ne eigene / erklaͤhrt: aufdaß ſie deſto anfehnlicher 
möchten heirathen. er 

Auf den dritten und vlerdten Herbſt ⸗Monats⸗ 
Tag obbenannten Jahrs / befand er ſich noch bey ſol⸗ 
hen Kraͤfften daß er feinem Sohn die Reichs⸗ 
Nachfolge zu verfichern/diehöchften Stamm Haͤu⸗ 
ſer von Japan / mie neuen Heirath⸗ Schluͤſſen / wie 
auch neuen Eyd⸗ Schwuͤren / die er noch immer haͤr⸗ 
er verfaſſte / abermal verknuͤpffte 

UIIL. Aber am fuͤnfften jetztgedachten Herbſtmo⸗ 
Hate) nahm ſeine Schwachheit die Oberhand / ent⸗ 
ſetzte ihn aller Leibes/ und Gemuͤths⸗Kraͤfften: dar⸗ 
um vermehrte man die Wachten / bey den Schloß⸗ 
| Pforten; um zu verhuͤten / daß das Geruͤcht feines in 
der Nähe haltenden Todes nicht durchſchlupffen / 
und ſich unter den Poͤfel miſchen möchte. Mittlen 
Welle graſſirte ihm die Kranckheit immer näher zu 
dem Hertzen: geſtaltſam er / am i4. Septembris / in 
toͤdtlicher Unkrafft ohne Bewegung / und gantz 
an Ppp iij Tods⸗ 
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ode verdächtig lage Wiewol bald ein flarcker 
Seufftzer andeutete / er wäre den Meiſten annoch 


nicht beyzurechnen. Nach etlichen Stunden er⸗ 


munterte ſich auch ſeine Zunge wieder: hingegen 


wiech die Vernunfft / und begunnte er / wie ein Ab, 






witziger / zu fabeln. Gleichwol lieff / unter fol 7 
ungerelmten Reden / noch manches Wort mit um 


daraus ſatſam abzunehmen / daß ihm die Sorge für 


feines Sohns Regiments/Bekraͤfftlgung noch im⸗ 


mer in den Gedancken herum ſchwaͤrmete Welche 


Worte er auch fo oft widerholte / biß ihn Tod und 


Teufel von der Welt holeten / und ſeine verdamte 


Seele gu ihres Gleichen / in den Pfuhl der Helen 


fuhr /im Jahr 15 95. am ı6. Herbſt Monate Tas 


ge: nachdem er vier und ſechtzig fahre gelebt / und 


funffsehen auf dem Keyſerlichen Stuhl gewuͤtet. 

IV. Seinen Tod ſuchte man für den Ohren des 
Volckes zu verbergen: geſtaltſam von allen / ſo dar» 
um wuſten / ein ſchwerer End gefordert ward / daß 
fie / gegen feinen Menſchen / fich deffen wolten / mie 
dem geringften Wort laffen verlauten. Ein Höf 
ling / welcher das Schloß der Verſchwlegenheit ſei⸗ 
nem Munde nichtrecht angelegt / fondern ſich unver, 
fehens verſchnappet hatte / ward ans Kreutz gena⸗ 
gelt : wodurch andre geſchreckt / und verurſachet wur⸗ 


den / ihre Maͤuler defto fefter zu verfiglen. Aber 


doch fand endlich das Gerucht / gleich tote ein böfer 
ufft / einiges Ritzlein / mir diefem Todes, Geftanc? 
hinaus zu ſchleichen / und ihn / mir der Zeit / den Leu⸗ 
sen in die Naſe zu bringen. Ä 
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8 VW. Zrotfchen dem König Ongofchto/ und denen 
Reihe Raͤhten / brach auch bald ein böfer Will ein: 
. weil derfelbe feinen Anſchlag auf das Keyſerthum gar 
wviel aͤuſſerte. Selbigen su zerſtoͤren ſpielten die 
+ Reichs Raͤhte es dahin / daß ihm die Ober, Vor, 
mundſchafft uͤber den jungen Keyferl. Pringen ge 
nommen und er / nach feinen acht Königreichen zu 
weichen gezwungen wurde. An feine Stelle wählte 
man Fuͤrſten / ſo die daſt der Regierung den verord⸗ 
neten fuͤnff Reichs⸗Raͤhten ſolten tragen helffen. 
Alſo lag des Ongoſchio Gewalt und Anſehn / in ih⸗ 
‚zer Einbildung / ſchon gaͤntzlich begraben: da er doch 
wmnerdeſſen / ſie zu beruͤcken / nicht feyrte. 
VP. Hlernechſt war man geſchaͤfftig / den Wil⸗ 
ne Taifofama zu erfüllen/ undihn 
fuͤr einen Bott zu erflären: wozu das Goͤtzen⸗Haus / 
ſoamt dem Bilde / ſchon vorhin da fund; und weiter 
nidyes mangelte / ohn daß man den Körper / in das 
Grab, Gewölbe mit ftatlichern Leichgepraͤnge ur _ 
Ruhe ſetzte. Aber der Himmel harte beſchloſſen / 
- anflarder geſuchten unfterblichen Sörter- Ehre /das 
Bären ſtolzen Tyrannen mit Unehr und 
Schmach zu uͤberſchutten / und feinem Saamen bey⸗ 
Des Reich und Leben zu nehmen / durch rechtmaͤſſig 
 Berhängee Untreu desjenigen/ auf deffen Treu der 
xeuloſe Würerich und Mord, König feine meifte 
Zuverſicht hatte gegründer ; nemlich durch gemeid⸗ 
sen Ongoſchio. ’ 
Deieſer / der nunmehr feinen Damen änderte / 
le die Japaniſche Herzen’ in fonderbahren Zufaͤl⸗ 
— Ppp litj len / 
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Ten / pfiegen / und ſich hinfort — 











gehrte den Reichs⸗Raͤhten keinen Fuß breit —* F 


Herrſchafft zu weichen. Sie hatten Ihn von t 
Reichs/⸗Vormundſchafft; aber darum von 
Reiche ſelbſten / noch lange nicht verftoffen. Er 


ihnen je länger je mehr gu fehaffen/ und wuchs die 2 
Uneinigkeit von Tage zu Tage fo gewaltig daß fie 2 


anders niche/ als zu offentlicher Gewalt der Waffen 
kunnte ausfchlagen. Geſtaltſam beyde Theile die 


Reichs⸗Raͤhte fo wol / als — * 


liche Krieges⸗Macht / aufbrachten. 


VII. Was dieſe innerliche — ung fi ee 
groſſe Blut Ader eröffnet Habe ; iſt / inm 
Yändifchen Sitten⸗ Spiegel / aus dem — 


Geſchicht/ſchrelber Arnoldo Montano am 589, 


und folgenden Blaͤtern / nach der Laͤnge zu leſen 


Allhie fol dem Leſer der Kern davon gereicher werden / 
und zwar fo viel als den Fall des a le ie | 


tzens angeht. _ 


Nachdem der Widerwill / wie wir vernommen / 
zwiſchen beyden Thellen / ſich zu den Waffen ausge 


ſtrecke / und die Fauft an den Sehe geſchiagen; war 
der Reichs/Raͤhte allererſte Muͤhe / die Wege nach 
Miako mit Voͤlckern ſtarck zu beſetzen / und in un⸗ 





terſchiedlichen Rönigreichen eine groſſe Mannſchafft 
zu werben: damit fie das Königreich Boari dem 


Daifufama möchten enereiffen : zur weichem 





fie allbereit / Indem Königreiche Mino / welches mie 


Voari grenken/ drey Hamt Veſtungen — 
empfing / 
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dam em von 22. $ahren zum —— 
de nſt auch die Vertroͤſtung / daß der General 
Gaunoskio, welcher ſchon ſiebentauſend Solda⸗ 
ten auf den Beinen hatte / ind von den Reichs-Rä- 
then ehefter Tagen noch eines ſtarcken Beyſchuſſes 
an Bölsferngemärtig war / in das Königreich Voa- 
 zi bald einbrechen / und der Daifufamifchen Kriegs, 
"mad die. Het, Spiken des Reiche unser Yugen 
| Tülnenmürde, | 
2 Aber teil der Reichs Raͤhte Anſchlaͤge / auf 
fi pe Fuͤſſen/ gingen legte Daifuſama die 
Zluͤgel des Siegs / Geſchwindigkeit / an; ruckte / im 
Baia vor Guifu,mit 20000, Männern: ver⸗ 
| eden gröffeften Theil folcher Armee / hinter ei⸗ 
52 ame Hügel / der vor dem Kaftell lag: und ließ 
| 4J Dein ſiebenhundert dem Schloß eine Bravade ma⸗ 
3 en. D es Mut des Kühnen Befehlhabers. war 
| ‚gröffer / a daß er ſich folte umfonft laſſen ausfor⸗ 
\ dern / und für der Naſen ſp len: darum that er einen 
ſtarcken Ausfall; in Meynung / dieſen kuͤhnmuͤtigen 
Geſellen den Kigel zu vertreiben : und weil fie/ nach 
einiger Gegenwehr / allgemach zuruͤckwichen; hieb 
KkKiunangodono reſolut nach: verhieb ſi ch aber zu 
eff / und gerleth darüber der Hinter liſt in die Haͤn⸗ 
5 Welche ihn alfofore mit einer Flut von Kriegs» 
euten bewellete / ihn höchft- verbindend / feine aufe 
je Krafft und Eile anjuſtrengen / daß er / mit ſei⸗ 
dm REN. uͤber Hals und Kopff wieder 
* Prp% sam 








re. Cr fat | 
hinein ; aber viel ſtaͤrcker / denn ihm lieb: denn de 
Feind henckte fich ihm fo genau an die Ferſen daß 
die Hunde dem Wilde gleich lieffen und — J 
mit den Fluͤchtigen zugleich hinein drang. Da 
ging es an ein Bintflürgen : Fein — va * 
Te Rn ſchte muͤh⸗ 
amſt nach dem Schw, Thurn / mie 
fonen: Weil aber fein ſchwacher Wid Smder | 
mächtigen Gegenſtande nicht beftand mar: — 


yo a. A u a Ba 


. feindEcher Discretiondielbergabeunterwerffen. 


Der Obfieger führteihngefangentnach Boart; 
ließ das Schloß ſtarck befegt / und marſchirte / mit 
der Armee / auf den Gbunoskio an. Uncerwegens 


warff ihm das Glůͤck zwey tauſend (a) Mann von 


feinem Gegentheil in die Haͤnde und turt darauf 
noch tauſend / die alle miteinander fo gar vertilget 
wurden / daß fein einiger entlauffen / und dem Gt 


Der Koͤnig von Saſſuma / und Andre / ſchickten 
unterdeſſen dem Gibunoskio etliche cker u 
Huͤlffe. Selbige Auxiliar⸗ Voͤlcker * fih 


| 
| 
bunoſtio die Niderlage hätre andeuten fönten. 
| 


m 


langft dem Fluß Jocatanguawa: damit fie dem 
Darfufama möchten ven Paßverlegen, Da au 
may alser ſolche Huͤlffs⸗Voͤlcker / — reit⸗ 
baren Feld⸗Oberſten / die er / auden F 
kannte / campiren ſahe; blleb An der Seuen 
des Stroms; beforgeud / es möchte 4 ein a 






(a) In dem Ausländifchen Sitten - N: hehn z 
' 3wangigtaufend s aber es iſt verdruckt. | 


N? 
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cerhalt verborgen ligen. Denn er bildete ihm nicht 
ein / daß Gibunoſtio / der nicht halb fo ſtarck war / 
als er / aus andrer Bewegung wuͤrde Stand 





halten. 
In den andren Koͤnigreichen / ruheten inmittelſt 
die Waffen auch nicht. Das gantze Koͤnigreich 
Bungo ward, vom Quambiojendono / des Daiſu⸗ 
ſama Kreatur / erobert. Anderswo wurden die Ge⸗ 
wuͤther zerſchnitten / und etliche dem Daifuſama; 
etliche den Reichs⸗Raͤthen anhaͤngig. Aber das 
Gluͤck machte den Neihs-Rärhen die meiften ab⸗ 
ſpenſtig. Weil fie denn / wider diefen und jenen 
Roͤnig / fo dem Daifuſama zugefallen / unterſchied⸗ 
Be Feldlaͤger richten und alſo ihre Macht / durch 
gantz Japan zerſtreuen muſſten; doch gleichwob uͤ⸗ 
berall Einbuß litten: bedunckte ſie rathſam / ihre ge⸗ 
—— zuvereinigen / und / durch einen Haupt⸗ 
Srtceich eine merckliche Aenderung zumachen: Fuͤhr⸗ 
ten derhalben / im Koͤnigreiche Mino / bey die ein und 
achtzig tauſend Mann zuſammen. Welche Macht 
dem Daifuſama weit überlegen war : als der nicht 
- über dreiflig tauſend / unter feinen Fahnen / hatte. 
Aber die Träghele und Mißhelligkeit im rarhfchla- 
gen verderbte den Reichs⸗Raͤhten allen Handel: an⸗ 
Zeſehn ſie / in dreiſſig Tagen nur mir der Zungen / 
unnd Zancken / wider ihn / ſtritten. Er hingegen be 
vortheilte ſich ihres Schlaffs / und ſaudte feinen 
+ Sohn) mit einem Theil der Armee / wider den Kan⸗ 
gueraſo: die übrige Voͤlcker fuͤhrte er ſelber nach 
"Dart : woſelbſt / aus dem Koͤnigreiche Mino / und, 
andern 


— —— —— — — 
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972 Die XXXV. Trane-Befchläht/oon 
andern Japaniſchen Fuͤrſtenthumern / fo viel ſtar⸗ 
cke Trouppen zu ihm ſtieſſen / daß ſeine Heers⸗ 
Krafft auf die funfftzig tauſend ſtarck ward / und ihm 
den Mut machte / der Reichs⸗Armee damit friſch auf 
die Haut zugehen: die ihm gleichfalls den Tantz 
nicht verſagte. — — 
VIII Aber / bey den Reichs⸗Raͤhten / führten 
Ungluͤck und Verraͤtherey die Fahne. Man hatte 
kaum einander die Spitze geboten / und von Leder ge⸗ 
zogen; da gleng gleich des Taikoſama ſeiner Ge⸗ 
mahlinn Vetter Kinnangodono / mir feinen Voͤl⸗ 
ckern / zum Daifuſama über / und verurſachte bald 
eine Nachfolge dreyer andrer Koͤnige / die ſich pi 
lich wandten / und auf den Vorzug der Reichs⸗ 
Raͤhte anhieben. Darüber entſtund / unter dem 
Reichs⸗Heer / ein groſſes Geſchrey: Verraͤthe⸗ 
rey! Verratherey! und zugleich eine ſchreck⸗ 
haffte Verwirrung / ſo der Niderlage gemeinlich den 
Weg bahnet. Kein Befehl / noch Anſtalt / fand 
Gehoͤr oder Folge⸗Leiſtung: das Volck wolte keine 
rechte SchlachtOrdnung mehr annehmen : harte 
beffere Suft zu lauffen / denn zu ſtehen. Maſſen auch 
viele gleich/ vonder Fahn ausgeriffen; Andre / durch 
Verwirrung / und unordentliches Gedrenge / fidh 
einander felbft erdrucke/ oder zerereren. Nachdem 
alfoder Schrecken ihnenden erfien Streich gegeben: 
ſaͤumte Daifufama nicht / denfelben su verdoppeln, 
feste frifch in die Verzagten / und liegden Sebelders 
mailen fohneiden/daß der Vortrab guten Theile 
drauf gleng. Hlernechſt traff er / mit ap | 
geſtuͤm 
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geſtũm und Gewalt / auf die mittlere Ordnung: 
welche ebenfalls / zur Stunde / ſich durch Unordnung 
. gergliederte | 
Roͤnig Morindono / der den lincken Flügel fuͤhr⸗ 
er ſchwang ſich / mie demſelben / alfo fort /ohn eini⸗ 
ges Gefechte 7 zur Seiten ab : beraubte alfo die 
Reichs Armee ihres lincken Arms / und blöffere Ihe 
die Seiten. Wie folches der Nachzug erblickte; 
ſubtrahirte er feine Zahlen gleichfahs / und fegre fie 
auf die Flucht ; daher nach allem ſolchem Abzug / 
bey diefer Geld » Rechnung / für die Reichs » Nähe 
ren / lauter Nullen übrig blieben. Alſo ward man / 
in kurtzer Zeit / miteinander fertig. Die Getrenne⸗ 
ge fielen meiſtentheils durchs Schwert: ſehr wenig 
entrannen. Gibunoſtio / und etliche andre / gaben 
ſich zefangen. Die meiſten Fluͤchtige / welche nicht 
Mucts genug gehabt / mit fechtender Fauſt den Tod 
su verdienen’ hieben ihnen ſelbſten hernach die Baͤu⸗ 
cheauf. Das Feld lag / unter ſechszig tauſend Tod⸗ 
tens begraben. | 
I. Diefer Domerſchlag machte gantz Japan 
zittern / und. öffnere folgendes dem Daifufama eine 
Veſtung nad) der andren / ungeſtritten. Das fü 
ſte Kaſtell Savojama aber wolte fich lieber dem Feu⸗ 
er / als ihm / ergeben. Die Defagung gehorchte 
daqumal des Gibunoſtio feinem Bruder : melcher/ 
in Berrachtung {daß ſeine / und des Triumphirers / 
Kriegesmacht / miteinander gar nicht zu vergleichen / 
einen boͤſen Schluß ergriff: nemlich ſich / und die 
 feinige lieber ſelbſe an ermorden; als dem Feinde ei⸗ 


— 
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nen tapffren Tod / mit behertzter Gewalt / abzuhan⸗ 
deln: nach gewoͤhnlicher Greuel Are der Japaner 
die den Eigen⸗Mord / für ein groſſes Helden⸗Stück / 
preiſen. Darum ſo bald er des feindlichen Vor ⸗ 
trabs anſichtig worden; hat er den gemeinen Solda⸗ 
ten alle Schäge Preiszund Erlaubniß gegeben / mit 
denſelben burchangeheg, Folgends würgere er ſei⸗ 
nes Bruders Gemahlin 7 ſamt ihren Kindern : 
ſcharffrichtete ſich felbften zuletzt / durch einen Bauch⸗ 
Schnitt; und fiel alſo toͤdtlich wunder zu Boden. 
Damit aber Daifuſama dieſer Veſtung ſich nicht 
erfreuen moͤchte; hat er ſie zuvor / an allen Ecken / in 
Brand geſtoſſen: alſo daß ſie als Daifuſama da⸗ 
vor kam / ſchon in der Aſchen ſaß / und vieler edlen 
Leichen Grabſtaͤtte war. — 
X. Daifuſama / der allen feinen Feinden einen 
ſolchen Zuftand wuͤnſchete / begehrte ſich vor kei⸗ 
nem bloſſen Afch-Hauffen/ aufzuhalten; noch mit 
den Todten ; fondern mie den Sebendigen / su fech⸗ 
en: Eilete demnach 7 mit feinem Waffen⸗Blitze / 
eine noch bevorſtehende ſchwartze Wolcke zu zerreiſ⸗ 
ſen. Morindono war / verſtandner Maſſen / mir dem 
gantzen lincken Fluͤgel / als ein tapfferer Haſe / zu 
Felde eingangen; harte aber / nachdem er / mit Hirſch⸗ 
ſchneller Flucht / ſich aus dem Staube gerafft / end⸗ 
lich die Hoͤrner wieder aufgeſteckt / und eine friſche 
Macht von viertzig tauſend hurtig wieder verſammlet / 
um noch groͤſſere Ehre einzulegen. Hiemit machte 
er ſich dem Feinde geſcheuet: der ihn deſto ſorgfaͤlti⸗ 
ger betrachtete / weil das Schloß Dfafa/ in 
apa 
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Japan keine Gleichheit finder/ ihm eine ficheren 
und ſtarckeun Rucken geben kunnte: denn waͤre die 
ſes Kaſtell / mie Volck / Lebens und Kriegs, Tor 
durfft / und einem reſolvirtem Oberſten / beſetzt ge⸗ 
wehſen;: haͤtte das maͤchtigſte Kriegsheer von der 
Welt dafuͤr ohnmaͤchtig werden / und ſich gantz ver⸗ 
bluten muͤſſen/ Hiezu kam noch eine andre Wig⸗ 
 sigfeit : daß nemlich Koͤnig Morindono / in diefer 
arme, die Schäge des Japaniſchen Reichs /aller 
oͤnige Buͤrgen und Geiſel / auch fo gar der Abgefal⸗ 
lenen / ſo es mit dem Daifuſama hielten / ja! des Tai⸗ 
koſama Sohn / den Fideri / ſelbſten infeiner Gewalt 
hatte. Zudem war / indem Schloß / ein ſolcher U. 
berfluß von Lebens⸗ und Schutz⸗Mitteln vorhan⸗ 
den / daß eine vieljaͤhrige Belaͤgerung dafür haͤtte moͤ⸗ 
gen zu Spott werden. 
ber Morindono / dem die Tapfferkelt in den 
Füllen ſaß / und der Mut nie gröffer war / als weit 
vom Schuß / zoch die Sicherheit allem ſolchem Vor⸗ 
theil vor; gab die Veſtung / ſonder einige Bedin⸗ 
gung / und Vorſchlaͤge / zum beſten; ſich aber noch⸗ 
mals der Flucht / und verſteckte ſich mit viehiſcher 
Furcht / in ſeinem praͤchtigem Schloſſe / auſſerhalb 
Oſaka. Von dannen er / aufs wenigſte / nach ſei⸗ 
nen eigenen Koͤnigreichen haͤtte entgehen koͤnnen; weñ 
hn der Schrecken nicht gar hart belagert haͤtte. Aber 
den Obſieger nicht weiter zu erzoͤrnen; überließ ex 
ſich endlich deſſen Gnade: ohangeſehn er geringe 
Barmbergigkeithoffen funnte. Die Abwechſelung 
der Leiber / ſo von den Sineſern und Japanern / den 
* | qus⸗ 
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ausfahrenden Seelen angerichtet wird / lachet man 
billig aus / als ein altes Pythagoriſches Maͤhrlein: 
aber daß dieſes Könige Hertz mit den Haſen / oder 
Kimtglein / einen Tauſch getroffen / doͤrffte man 
ſchier glauben. —— 

Diefe Bernhaͤuterey fiel dem Daifuſama ſo un ⸗ 
glaublich / daß er zweifelte / ob ihms im traͤumen / o⸗ 
der wachen fuͤrkaͤme / daß eine fo unerſiegliche Bes 
ſtung / darauf der gantze Umkreis des Japaniſchen 
Kriege Standes / noch zur Zeit / als wie auf einem 
Mittel⸗Punct / gegruͤndet ſchien / und dafuͤr gantze 
Armeen zu Grunde gehen koͤnnten 7 ohn einigen - 
inc der Gegenwehr / verzagen / und ihm zu Fuſſe 
fallen ſolte. Dennoch uͤberwandt und zwang ihn 
endlich der Augenſchein / die Gewißheit ansumehmen, 

XI. Da war nun dag rechte Hertz von Japan 
in ſeiner Hand / und / dieſer Veſtung ſeiner 
Macht alles unterwuͤrffig. Ale Schaͤtze der 
Krony alle Geiſel / und der Krom Erbe ſelbſten / ſuun⸗ 
den infeiner Gewalt. Wer wolte fo kuͤhnſeyn / und 
hinfuͤro mehr eine Lantze / wider ihn / ben d ge⸗ 
fchweige ihn des hoͤchſten Gewalts entſceptern Fi⸗ 
der war zwar noch uͤbrig; aber / mie leichteſtet 
Müherans dem Mittel räumen. Den graufas 
men Helden Morindono / ließ er / aus dem Schlupff⸗ 
Winckel / dahin er ſich verfrochen hatte / herfuͤrzie⸗ 
hen; verehrte ihm / als einem ſehr barmhertzigen 
Feinde / das Leben: aber / von feinen neun Könige 
reichen fielen fieben dem, Uberwinder heim. Alfo ber 
ſaß nunmehr Daifuſama 7 ohne feine en un 

z ge 
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Roͤnigreiche / und dieſe ſieben des Morindons/ zus - 

gleich auch alle Koͤnigreiche und kLaͤnder / fo Taikoſa⸗ 
mabehersfeherharte. Border gewaltigen Veſtung 
lan ſich war fein Kriegs, Glücl einwenig: aber. 





endlich muſſte fie ſich doch auch bequemen. 
Nachdem er / ſolcher Geſtalt / überall Meiſter 
- und Herr war: fpielte er / wie ein liſtiger Fuchs / 
machte einen Eurgen Auszug der Rache an den Ge⸗ 
| fangenen ; indem er fich/ mir Errödrungerlicher we⸗ 
iger: /beguigee ‚und die übrige / zum andern mal/ 
mit Gnade / uͤberwandt. Diejenige aber / die / auf 
ſeiner Seiten / tapffer gefochten / begabte er herzlich: 
etliche mie gangen Koͤnigreiche; etliche / mit Fürs 
ſtenthuͤmern. Er ſelber beherrſchete / unter dem Ti⸗ 
sel eins Vormunds des Kenferlichen Erb⸗Prin⸗ 

is Fderi / ſie und alles Japan / und fuͤhrte den 
Megiments⸗Stab / welchen ihm die Reiche, Nähte 
BuDor aus der Hand geſpielet hatten. jet 
Mach dieſem mandre er. feine Sorgen / wider die 
miſch⸗Catholiſche Chriſten; wie er nemlich das 
eich /fut der Spanier Macht / verſichern / und alle 
riſten aus dem Reich vertilgen möchte. Woruͤ⸗ 
ber ‚ eine grauſame Berfolgung / wider die Chriſt⸗ 
€ en / entſtund. 

XII. Neben dieſer verfluchten Sorge (i jet» 
werde ich / mit dem Montano /reden) und blutigen > 
Beſchaͤfftigung / bekuͤmmerte ihn auch’ in ſeinem 

hohen Aiter / der Eyd / welchen er dem Taikoſama 


z 
EN . 


geſchworen / und mir feinem Blut unterfohrieben 
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978 Die XXXV. Trauer» Oefebiche/non 
führen. Welcher Eyd ihm im Wege fund : nicht / 
um des Gewiſſens / (denn was achtet einTyranndas 
Gewiſſen?) ſondern Geruͤchts willen. Muſte dero⸗ 
halben dieſe Hindernuß beyſeits geſchaffet ſeyn im 
fall fein eigener Sohn Komboſama die Reichs ⸗ 
Kron einmal ſolte tragen. Hierzu wurden ſchein ⸗ 





barliche Farben erfordert: und zwar ſolche womit 
dort / beym Aeſopo / der Wolff feine Klage beſcheinig ⸗ 
ger als er das Lamm zu freſſen willens war. Sein 
Pfleg ⸗ Sohn / und zugleich Eidam / Flder / muſte 
ihm das Waſſer betruͤbt haben. Er ward von ihm 
beſchuͤldiget / daß er / im nechſt verwichenem einhel⸗ 
miſchen Kriege / es mit den Fetnden gehalten / und 
mir den Woderſpenſtigen heimliche Anſchlaͤge ger 
ſchmiedet 7 ihm die Bormundfchaffe zu entwenden. 
Item + daß er ſich Keyſerlicher Ehren angemaffer / 
ehe denn er gefröner worden/und allenthalben feinem 
Schwaͤher nach dem Seben geflele,. 7 
‘XII. Solche Klagen freute der ungetreue 
Vormund voraus ; und brachte inmierelft em maͤch⸗ 
tiges Volck zu Deinen: ſchickte endlich daſſelbe nach 
Dſata/ da Fideri Hof hieit / und belaͤgerte ihn daſelbſt. 
XIV. Der Belaͤgerte wehrte ſich ritterlich / drey 
gantzer Monden lang: erbot ſich doch unterdeſſen / 
etliche mal zu einem billigen Vergleich / und Bedin⸗ 
ge / nach welchem er das Schloß wolte auſgeben. 
Aber der boßhaffte Vormund / dem es / nicht ſo ſchr 
um das Neſt / als wie um die Eyer / und mehr um 
den Vogel / weder um den Keficht / zu thun war / ber 
gehrte von keinem Accoed zuhören; als der ſeinen 
Wunſch 





— * 
— 


J 
der 
s 














SFideri / Reyſerlichem Erb⸗Printzen in Japan. 979 
Wunſch und Willen nirgends anders / den mir des 
Ilderi Blut und Tode/zufärsigengemeynt. 
XV. Weil denn dieſer arme bedrengte Printz 
 wolmercfte/woraufesangefehen; ließerdenSchwäs 
her flehentlich fragen: wie e8 doch möglich feyn konn⸗ 
te / daß ein Pfleg-und Schwieger⸗ Barter alle 
mrenſchliche Zuneigungen fo gar von ſich werffen 
koͤnnte / daß er feine eigene Tochter zur Wirrweny - 
und die Kinder derfelben zu Wälfenmachter Wäre 
es um die Kron zu thun / wölte er fich feines Rechts 
doqu gern verzeihen / und mit einer geringern Herr⸗ 
ſchafft vorlieb nehmen. Dieſes billige Anſuchen / 
ſchlug der tolle Vormund in den Wind: als welcher 
hm leichtlich einbilden konnte daß die Japaniſche 
Krone kuͤnfftig wider auf des Taikoſama Geſchlecht 
kommen wuͤrde; im Fall Fideri nach ihm der nun. 
mehr ein hohes Alter erreichet / beym Leben bliebe. 
— — in des gemeinẽ Volckes Gunſt 
tieff eingewurtzelt ſtund; und ein jeder ihn vor ſeines 
VBatters Taitoſama rechtmaͤſſigen Stats/Folger 
 hiele: und darum muſte er ausgerottet ſeyn: Son⸗ 
ſten ſtuͤnde des Daifuſama Stam⸗Haus in ſtetiger 
Gefahr / den Japaniſchen Reichs, Stab zu verlie⸗ 
ren. Auch hatte Fidert feine Bemahlinn/ an ihren 
, Barterundfeinen Schwieger⸗ Vatter / abaeſchickt / 
daß ſie ihn demuͤtig erſuchen ſolte / Er moͤchte ihm 
bellieben laſſen / dem Fideri bloß allein dag Leben zu 
ſchencken: und ihn zum Lehnling zu machen. Aber 
er wuͤrdigte fie nicht fo viel / daß er fie für ſich ließ. 
XVI. Der Bluchund hatte nunmehr die Auf 
Se 2a ſerſte 


| | | | — * Re 7% y 
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ferfte Maur des Schloſſes Dfafa in den Shloß ·⸗· 
Graben geworfen ; und uber diefelbehin / wiewol fie 
190. Fuß breit / und 330. tieff war einen Sturm. 
gang’gebradt. Die oberfie Bruſt Wehrer aus 
Seim gebacken / und von auffen mit Kalch beworf- 
fen war etliche Ruten lang abgeſchoſſen. Auch 
fieten darnach die untergegrabene Waoͤlle über einem 
Haufen. Dur den Mauer⸗bruch / bradıman 
endlich indas Schloß. Man that zwar/vonderfele 
ben Mauer daunterfchiedliche Königliche Schlöffer 
fiunden / einige Gegenwehr: aber «8 kunnte nicht 
lange Beftand haben, er ——— 
Die aͤuſſerſte Feſtung war nun volfömliih in 
des Delagerers Händen ; aber der Ring- Graben 
der inwendigſten / welcher 250. Fuß breit / und eben 
ſo tieff / als der aͤuſſerſte hemmere den Feind gewal⸗ 
tig. Die fuͤrnehmſte Bruͤcke / welche über dieſen 
inwendigen Schloß / Graben lag / war / mit Laͤhnen 
aus klarem Golde / verſehen. Auch waren die Thor⸗ 
Fluͤgel / mie dickem guͤldenem Blech / beſchlagen, 
Durch dieſes Brucken- Thor ſuchte der Feind ſeinen 
Einbruch zu-tbun: der ihm auch um fo viel mehr 
gluͤckte / weil die beſtuͤrtzte Beſatzung ihrer gebührll 
chen Pflicht ⸗ ſchuldigkeit vergaß / und ſich nichttapffer 
wehrte. Das Thor ward angerennet: man drang 
mit vollem Sturm hinein: und haͤtte den guten Fi⸗ 
deri alsbald überrumpelt / wo er ſich nicht eilende 
mit feiner Mutter / Gemahlinn / und einer merci 
chen Anzahl aus dem Adel / auf das Berg Schloß: 


begeben. > 
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VII. Diefes Schloß lag aufeinem erhabenen 
Berge unten mie einer ſtarcken Mauer umeinger: 
a d war /mir gantz guͤldenen Ziegeln / gedecker. 
VIII. Der mehr als grauſame Wuͤccrich / 
der alles Eydes / aller Pflicht / und aller värterlichen 
Aebe vergaß / hatte nunmehr die Armſeligen guug⸗ 
ſamin ſeinen Händen: gleichwol muſte das überaus, 
Phone Schloß / weil es denjenigen, die ihm im We, 
ge zu fein ſchienen / daß er feinen Saamen nicht auf 
dem Fapanifchen Stuhl befeſtigen koͤnnte / zur Zus 
flucht diente / ſo jaͤmmerlich vernichtiget werden ! Cr 
Heß es rings herum / mit hohen Dolg - Stoͤſſen / be 
legen / und mit dem Holtze zugleich anzuͤnden: alfo / 
daoß er nicht allein den Fideri / ſamt ſeiner Mutter / 
und dem fuͤrnehmſten Adel; ſondern auch feine Toch⸗ 
ter / fein eignes Fleiſch und Blut / unter die heiſſe 
Aſche begrub. Ja der unmenſchliche Tyrann hatte 
hiemit feinen Blue» Durft noch nicht geieſchet Ge 
mmmiußten auch alle dieſelben / die dem Fidert mit Blut⸗ 
Freundſchafft / oder ſonſten verwandt / und zugethan 












waren / deſſen entgelten: das gewoͤhnliche Bauch⸗ 
ſchhneiden ging tapffer an· viel groffer Herren mu. 
ſten / auf dee Blutſoͤffers Befehl / mie an dieſen 
Blut/reigen. Und dieſes begab ſich im 1618. 
Jahre. — | 

Da lag nun ·alle Sorgfalt / alle fo koſtbare / 
Sold/Gut⸗ und Blut/ reiche Bekuͤmmerniß des 
Tyrannen Tatfofania / vor feinen Sohn Fideri / 
ſamt demſelben / in der Aſchel Was er / an dem Qua⸗ 
balondono / verdient hatte / der / um dieſes Fidert 
J aa ii willen / 


ver — 
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willen / ſterben muſſte / nebenft feinem gangen Haus 
fe; das ward ihm jetzo / an demſelben Fideri / vergol⸗ 
gen / und dieſer gleichfalls / um eines Andren willen / 
ſamt ſeiner gantzen Freundſchafft / von Kron und 
Leben verdrungen. Der Wuͤterich Daifuſama aber 
hat ſich fein / mie den Blut⸗Igeln / verglichen / 
Welche das warme Blur fo begierlich ſaugen / daß / 
wenn man ihnen / indem ſie Einem am Leibe han⸗ 
gen / gleich den Schwantz abſchneidet / und das Blut / 
daraus / als wie durch eine Roͤhren / herfuͤr rinnet / 
ſie doch nicht aufhoͤren Blut zu ſaugen; biß man ſie 
entweder / durch gewiſſe Mittel / oder durch Erſaͤtti⸗ 
gung / herabfallen macht. Eben ſo Blut⸗ſuͤchtig 
har die Herrſchſucht dieſen Tyrannen gemacht : ders 
wegen er niche nachgelaffen/ des Fidert und feiner 
Nechſt/ angehörigen Blue nadhzutrachten zungen 
achtet ihm felbften dadurch gleichfam ein Stuͤck von 
‚ feinem eigenem Fleiſch (denn Filii Alieque funt 
portiones paternorum vilcerum Söhne und 
Töchter fe$nd Theile ihrer Aeltern $leifch 
und Bluts )Imit abgeriſſen / und feineleibliche Toch⸗ 
ger mit aufgeopffert wiirde. Woraus man be⸗ 
greiffen mag / was für eine unbarmher⸗ 
tzige Teuffelinn die Herrſch⸗ 
| ſucht ſey. 
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Sc Bor, oberſten Baſſa / 
oder Prefidentender — 
zu Algier. 


— 


u Ibrahim Hozi begtebt fi / Inden Orden 


der Marbouten: welcher / ſamt feiner 
Wahrſagerey / beſchrieben wird. 
Ern t ſchlaͤgt ſich aber endlich des einſamen 
2 Kebens/ und menget ſich in weltliche Ge⸗ 
ſchaͤffte mit geoffem Ruhm einer fonder» 
u 2 baren und heiligen Gluͤckſeligkeit. 
1 IL, Mies wegen der Seft ⸗macher⸗Kunſt / für 
J N einen geoffen Wundermann / geachtet ; 


IV. Und suleg: vom Groß ⸗ Tuͤrcken / ʒum Ober⸗ 


ſten Baſſa / oder Regterungs; hraſiden⸗ 
& ten / verordnet. 
V. Dinterhaͤlt die Tribut, Gelder eines Moͤh⸗ 
riſchen Königs. | 


VL Ibrahim Baffa verfesse Die Regierung zu 


Algter / wider denBen- Alli: welchen er 
gleichfalls / durch falfchen Bericht / will 
hinters Kiecht führen. 


vii Der Divan kommt ihm hinter feine Tuͤcke / 


und ſchreibt den Koͤnig Ben Alli heimlidy 
zu / wie er fich hiebey habe zu verhalten. 

VIIL Ben-Allifteller fi ein/anden Grentzen / und 
erlangt Verhoͤr / beym Divan. 


Bagıij 1X. bs 
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1%, Ibrahim Baſſa wıll Dutchgeben; mu 





aber / gegen Jenem / eonfegntten/ un 


die Warheit hoͤren. 
X. Wird / auf Begehren der Solbarefen/sum 
Kopff⸗ ab / verurtheilt. J—— 
XL Ein Teutſcher Sclav / ſo ihm einen 





an die Kehle geben muß / un datß 


er feſt ſey. 

XII. Welches der Sclav / durch Prägeln! aufls- 
fer / und ihm (pigende & Om Gurgel ab» 
fchneider. 

XIII. Sem fuͤrnehmſtes web wie) "Yon den 

Soldaten / jaͤmmerlich 3u Tode gemar⸗ 
tert. 


Ki DIT) und der Satan / führen in Er 
RS; >) öhung ihrer Bedienten / eine ſehr ungleiche 

SEI Manier, GOttleitet durch Demut und 
Leiden / zu Ehren/ und ernidrigt gern zuvor diejenige / 





fo Er will erheben. Daher der heilige Mann fagr: 
Wenn du mich denütigeft ; ſo macheft 
mich groß. Er führer in die Helle der Trübfal 
und Mühfeligfeie; und wiederum heraus / zu hoher 
Glori und Nerzlichkeit. Das Eehreder Satan gank 
um : Erführetaufdie Zinnendes Tempels/und auf 
höhe Berge; damit er möge flürgen: hebr den Men» - 
ſchen zu Ehren; daß er zu Schanden werde: leitet ſei⸗ 
ne Ergebene nicht/ wie GOTT dur) dag € 
und Dorn-rauhe Pfad / oder durch die elende W 
fle des Kreutzes: fondern durch wolgebahnte praͤchti⸗ 
ge Wege: Aber zu was für einen Zwegk? sum Tode 
und Berdamnig. Wer / durch feine ——— 
in der 
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F in der Höhe ſchwebet; der muß zuletzt einen tieffen 
f Sprung thun / und den Hals brechen. 

Einen ſolchen Geleitsmann und Beforderer 
bar auch / anthm/ Sbrahim Host gefunden: weh 
cher / durch dieſen Tauſendtuͤnftler / zu groſſen Wuͤr⸗ 
den gebracht; und endlich / in einem Augenblick / ſo 
gar verlaſſen worden / daß ihn das Ungluͤck / wie ein 
Donnerſchlag / getroffen / in zeitlichen und ewigen 
Tod gerafft. 

I. Dieſer iſt in feiner Jugend kat die Geſelſſchafft der 
Manbourer / getreten Welche Türckiſche Didens- 
Leute den Schein ſonderbarer und ſtrenger Heiligkeit 
ſuchen / auch / bey ihren thoͤrichten Unglaubens ⸗Ge⸗ 
Be; als bey denen die Irrthuͤmer und Triegerey⸗ 

sur Berführung/ gar kraͤfftig find/ in hohem An 
Feb J en. Erliche haben ihren Aufenehalt / 
wie die Einfiedler / in der Einöde: Erliche verhars 
ren / Tag und Nacht / in den Tempeln / wandeln we⸗ 
nig unter den Leuten. Andre ſtecken / in den Kloͤ⸗ 
ſtern: deren eines / (wie J. F. in ſeinem Schauplatze 
der Sclaverey gedenckt) auſſerhalb Algier / auf ei⸗ 
nem Berge ligt / und viel ſolcher Geſellen behauſet: 
Unter welchen / fuͤr wenig Jahren / ein achtzig⸗ 
aͤhriger Boͤſewigt geweſen / der die Schiffe in der 
See entdecken und ſehen koͤnnen; wenn ſie gleich 
noch 46. Meil wegs fern von Algier gefget: Daher. 
er der Schiffe Anfunffe/ erliche Tage vorher/ muffte 
w offenbahren Wer diefem Türckifchem Seher 
die Brillen aufgeſetzt / und ein ſolches ſcharffes Fern⸗ 
- Blas geliehen / ſtehet Teiche zu erachten, Maſſen 
| 24 v ‚ Piper 
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folcher Teuffels» Propherenund Wahrfager/inalien 


Mahometiſchen Ländern / genug vorhanden. 
Ein Fransöfifcher Edelmann /delaBoulage Ic 


Gouz ,berichter / in feiner morgenlämdifchen Rei⸗ 


febefehreibung / welche der geſchickte Meifter beſag⸗ 
ten Schauplages anzeucht : er habe es felber geſe⸗ 


hen / daß einige Rauffleute von Alepandria einen 


Martboneen/ der inden Gräbern € den Chriften zu 
einem Zeichen daß er ein Kınd des Todes, den Ma⸗ 
homeranern aber vermuthlich zum Schein daß er 
ein bußfertiger Todes » Betrachter / und heiliger 
Mann wäre) feine Herbergehatte/befragt: Wie 
balderliche Schiffe, aus Franckreich / zu Alexan⸗ 
dria ankommen würden ? Denn ob fie gleich ſtar⸗ 
cken Handel auf Marfilien / trieben : hatte doch 
der eimheimifche Rriesin Sranckreich aemacht/daß/ 


im langer Zeit / weder Zeitung / noch Waaren/ nach 


Aeghpten abgangen: Worüber die Aepandrifche 
Handelsleute fich heftig beruͤmmerten. Der Ma⸗ 
ribout fordere Bedenckzeit und gab zur Antwort ? 
Er wolle, dtefe Nacht / Gore und den Propheten 
(Mahomet nemlich) darum fragen ; und morgen / 
um die Zeit / ihnen eine Antwort fagen : eben wie 
der Bileam den Aelteſten der Moabirer antwortete: 


4 


lebet bie über Klacht ; fowilibenb 


wieder fagen / wie mir der HERR fagen 
wird. (a) Wie folgenden Tages / die beftimmte 


Zeit herbey gefommen hat er ihnen diefen Beſcheid 


ertheilt: O wahre Muſelmannen / und 
Reber 
(a) Im 4. B. M. am 22, Caps | 
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Rechtglaubige! freuet euch: denn Gott 
iſt euch gnaͤdig. Kür drey Wochen / iſt 
ein Schiff / von Marſilien / mit durchſte⸗ 
chendem Winde / abgangen : das wırd / 
innerhalb drey Tagen / zu Alerandria / 
glücklich ankommen / und euch ſehr groffen 
Gewinn ſchaffen. Ich habe / dieſe Nacht / 
zu Bott gehetet / und bin / im Geiſt / nach 
Mecha gefuͤhrt: daſelbſt iſt mir die War⸗ 
heit geoffenbart Seine Weiſſagung hat auch 
richtig eingetroffen. Denn ſobald die Kauffleute / 
mit dem Herrn de la Boulage + gen Alexandria 
wieder angefommen / welches am vierdten Tage ge⸗ 
fchehen ; haben fie dag geprophecenere Schiff ſchon 
fürfih gefunden. Aus foldhem erfcheiner/ was die. 
ſe Sefellen heimlich für einen Schrmeifter erkennen. 
1. Solcher faubren Heiligen / und ehrlicher Or⸗ 
dens⸗ Zunfft nun war Ibrahim Host ein Mitglied: 
ward auch deßwegen / von ihrer Scheinheiligkeier / 
mitbeſtralet / und fing an/bey männiglichen/ als wie 
ein ſterblicher Engel / zu gleiſſen. Aber die Einſam⸗ 
keit wolte ihm zuletzt verdrießlich fallen : darum 
 Mmengere er fidh / in Algiers / unter die Leute / des Er⸗ 
bietens / der Reglerung / mit Rath und That / zu 
dienen. Seine verſchmitzte Klugheit wuſſte ihn da⸗ 
ſelbſt bald / in hohe Beliebung / zufegen ſintemal 
ſeine Anſchlaͤge der Stadt ja ſo groſſe Forderung und 
Vortheil / als / widriger Seiten / den Feinden / hin 
und wieder / mercklichen Abbruch thaten. So hatte 
auch fein verſchlagener Kopff / an der friſchen Fauſt / 
| einen 
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einen tapffren Beyſtandgeſtaltſam viel merck⸗ 
wuͤrdtge Proben ihn? für einen braven Soldaten / 
nach der Hand / berüchtigren. Hiedurch ward fein, 
Anſebn noch viel heller und herrlicher: ja ſeine Hoch ⸗ 
ſchaͤtzung ſtieg dermaſſen empor / daß der gemeine 
Poͤfel ſich glückfelig daugte / feinen Rock / oder nur 
das Pferd / welches er geritten / zu kuſſen. Denn er 
blitzte / in ihren Augen / von Heiligkeit und Wun⸗ 
dern — RE A  \ 
FIE Diefer Wahn wurgelte dem Volck noch 
tieffer ing Hertz / weil er / aus allen Treffen / mit gan⸗ 
ger Haut / zuruck kehrte: da die Umſtehende dennoc 
geſehen hatten / wie ihm die Kugeln / von der Bruſt / 
wieder abgeprallet. Denn er hatte / von einem un · 
geiſtlichem Geiſtlichem unter den Chriſten / ein paar 
conſeerirter Hoſtien gekaufft / und ſelbige in die Fer ·⸗ 
fen verwachfen laſſen: war dadurch Schug-und _ 
Hieb⸗frey geworden. Weil denn die Barbern u 
Algiers damals, von der Feſtung / annoch nichts 
wufften: als hielten fie diefe Teufels ⸗Kunſt / fuͤr ein 
aroffes Wunderwerck; ſahen den Kuͤh⸗Miſt für 
Feigen an / und gedachten Ibraim Hozi wäre eine 
Raritet von Helden / und ein rechter Wunder⸗ Mañ / 
trutz dem Joſua / Gideon / und David Welche 
Helden des alten Teſtaments / bey den Türckenyund 
andren Mahometanern / hoch belobt find: gleichwie/ 
bey unſern Schwaͤrmern / der fromme Taulerus 
und gottſelige Arnd / in groſſem Ruhm; ohnange⸗ 
ſehn ſie / mitibrem Schwarm / feine Gemeinſchafft 


haben, | | 
IV. Die 
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AIV. Diefer Irrthum des Volcks erhub ihn / von 
einer Ehren⸗Staffel / zur andren: alſo gar / daß er / 
im Sabre 1639. vom Groß. Tuͤrcken / zum oberſten 
Baſſa / ernennt / auch von dem Divan / oder Algie, 
riſchen Regierung. Rath mir groſſen Freuden / das 
fuͤr aufgenommen / und beſtetiget wurde. In wel⸗ 
cher hoͤchſten Wuͤrde er ſich ſo weislich betrug / daß 
ihn jedermanns Lob / wie ein Schatten die Sonne/ 
begleitete. Doch verforgreer indeffen feinen Beu⸗ 
tel gar ſtattlich / und wuſſte folche Streiche zu fuͤh⸗ 
ren / die ihm unglaubliche Schaͤtze in die Truhe 
fhürteren.. Der Soldarefca Befoldung blieb mans 
ches mal im Lauff: dabey er. ſich gleichwol alfo zu 
ſchicken wuſſte / daß fie feine Kuͤnheit hatte / ſich deß⸗ 
wegen zu einpoͤren; ſondern mir ihm muſſte gu frie⸗ 
den ſeyn: wozu denn der Schein / feiner vermeynten 
| Heiligkeit kraͤfftig mitwuͤrckte. Aber zulege ward: 
der Teufel ein Schelm/und machte di Ehren-Bild 
uͤbern Hauffen fallen durch folgende Eingebung. 
VE regierte damals / über eine Moͤriſche 
 Sandfchafft/ der König Ben - Ali : der ſchon mehr / 
‚als eins / verſucht harte / fich dem Joch der Zins bar⸗ 
keit / zuentreiſſen / womit er der Regierung zu Algier 
verpflichtet / aber allemal mit bewehrter Gewalt wie, 
der drunter geſtoſſen / und alſo indie Tribut⸗Pflicht 
inmmer tieffer geſuncken war. Geſtaltſam Ibraim 
Hoßi ihn / das letzte mal / dahin getrieben / daß er an⸗ 
geloben muͤſſen / alle Jahr fuͤnff Tonnen Goides der 
Regierung zu Algier zu erlegen. Wie er denn auch 
richtig zugehalten / und ſolche / auf die faͤllige 1* 
Er | bra⸗ 
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Ibraim / in Gold⸗ Staub / ſo wie es die Fluͤſſe ge⸗ 
ben / eingeliefert. Nun wuſſte Ibrahim / daß er / 
nad) dreyen Jahren / feine Einnahm mehr haͤtte zu 
gewarten: gedachte derhalben su ſammlen / weil ers 
kunnte kriegen: behielt alſo alles ſolches Gold heim⸗ 
lich; gegen dem Divan fuͤrwendend / König Ben - 
Alli gehe den alten Trab / und ftelle ſich mie feiner 
Schatzung ein. Da wolte die Regterung 7 gleich 
im erften Jahr / ihm / mit dem Sebel / zuſprechen und 
einen roten Dahn Zettel fehencken : Aber Ibraim 
Baſſa / der den Reſt noch nicht eingefammlerhatte 7 
unterbaute folches/ durch einige Vorſchlaͤge / und riet 
zur Gedult. Im andren jahr ferner Regierung? 
machte erg gleich alfo / und nahm wieder die Mühe. 
der Einnahme auf fi. Im drieren Jaht / als man 
ſchrieb 18 41. hater abermal den Tribut erhoben / und 
fein ſtillſchweigends eingeſchosben 
VI. Nunmehr bedunckte ihn / Zeit ſeyn / pra⸗ 
cticiren / daß er den zuſammgeſchareten Schatz auch / 
mit guter Manier / moͤchte behalten / und der Han⸗ 
del nicht an Tag kemmen. Dieſem nach unterſtund 
er ſich / den Ben⸗Alli einzubilden / die Stadt Algier: 
ſey / mit ihm / nicht zufrieden ; ſondern gedencke ſeinen 
Vettern / welcher jährlich 10. Tonnen Goldes gebo⸗ 
ten / mit Gewalt einzuſetzen: dafür ee ihn / als ein 
guter Freund / heimlich wolte warnen: denn noch 
dieſen Sommer / würde die Armada in ſein Land 
fallen / unter dem Fuͤrwand / als haͤtte er den Tri⸗ 
but bisher ausaelaffen : Wenn er denn / aus As 
regung feiner Unſchuld / ſich zur in © - 
| WINE 





und der Tod / zum Tractament / beſtimmt. Hinge 
gen ſchlug er dem Divan vor / man muͤſſte den Kö, 






gute Worte / herbey locken koͤnnte / unvermutet er⸗ 
würgen : im fall cr aber nicht zu erwiſchen ; ſolte man 


nen Vettern wiederum zum Koͤnige einfegen. 
VII Dem zu Folge) wird / wider Ben-Alli, 


ploͤtzliche Berfehlingung undAufopfferung des Ben- 
Alli, feine Schefmen-Stäcklein in ewige Verbor⸗ 


zu treffen hoffte / daß er/ mit den geftolenen Schaͤ⸗ 


Drittes heraus daran er wol nie gedacht Ben-Alli 


hatte / unter den Agen / oder Oberſten / (Regiments 


und Kriegs-Räthen) einen wol-vertrauten Freund: 
demſelben entdeckte er feine Gefahr’ und bat / um 


Ratch / wie er ſich in der Sachen ſchicken muͤſſte / daß 
ihm nicht / angedroheter maſſen / das Leben /ſamt der 


ches mit Entſetzung / und theilt das Schreiben an» 


Herrſchafft / wuͤrde genommen. Der Aga ileſet ſol⸗ 
— Beyſitzern in Geheim mit. Welche den 


ten laſſen was Ibrahim dem Divan fuͤrgetragen: 
nebſt beygefuͤgtem treulichem Rath / er folle fich fried» 


lich bezeigen / und perſoͤnlich / zu Vertheidigung ſei⸗ 
ner Unſchuld / einſtellen / auch / beym Mahomet / und 
des groſſen Sultans Leben / verſichert ſeyn / daß 


Ibra⸗ 


| | Jorahim „ost oberſten Baſſa / zu Algter. 951 
ſtellete; wäre ihm die Gefängniß / zur Herberge 


nig Ben-Alli berücfeny und wofern man ihny / durch 
Feuer und Schwert hinter ihm her ſchicken / und ſei⸗ 
Krieg beſchloſſen: Worunter Ibrahim Hozi / durch 


genhelt zu vergraben / oder inzwiſchen Gelegenheit 
tzen / ſich koͤnnte Davon machen. Aber es kam ein’ 


Poſſen endlich mercken / und dem Ben- Alli anders ! 


“ 


_ 
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Ibrahim Baſſa ihm lauter Betrug und Unwarheit 


geſchrieben. 


VIII. Unterdeſſen gehe der Zug fort / und die 1 
Tuͤrcken / rucken / auf deg Ben- Alli Gebiet u 
Waſſer und Landeyan. Da vermurete Ibrahim / 


es wuͤrde entweder Ben - Alli drauf anfegen/ oder 
flüchtig entlauffen. Aber Ben - Alli erſchien / an 
den Grentzen / mit fuͤnffhundert Pferden / und ſuchte 
Audieng. Ibrahim / dem ſolches / in ſeinen Ohren / 

ſehr widerlich lautete / wolte ſolche abgeſchlagen / ihn 
gefangen und getoͤdet wiſſen; der Divan aber nicht da⸗ 

rein willigen / ſondern ihn vor hoͤren. Da alfoBen- 


Alli zugegen war; fragte er nach der Urſach / warum 
man ibn fo feindlich zu uͤberziehen gedaͤchte Dar⸗ 
auf ward ihm geantwortet: Weiler den Tribut 


nicht entrichtete. Er ſuchte weiter Verhoͤr: ſo man ihm 

auch bewilligte. Ber, 00. 
1X. Als Ibrahim fahe/ wo es hinaus wolte / daß 

nemlich die Nacht vergehen / und der Tag herbey 


kommen würde.: wolte er fich dem Unfall entferne; 
Aber umfonft : der Paß war ihm / durdporberuhte 
se Agen / allbereit abgeſchnitten / amd alfo nichts ger _ 
wiſſers / als daß er dem Ben-Alli entgegen fleheny ⸗ 


und ſich gegen ihm verantworten müſſte. Alle 


kam Dundigegen Mund ‚und ſo woldes Ben-Alli 


Unſchuld / als Ibrahims Bubenſtuͤck / ans tiecht 


X. Das brach) aus / und lieff der gantzen Armee 
ins Ohr. Worauf die Soldateſca erbittert ward / 
und des Ibrahims Kopff zu fehen begehrte: um ſo 
viel deſto mehr / weil cr ſie ſo offt um ihren Sold / 

gehen 


ELITE —— 
“2 ⸗ 
dr 


prahum Zostoberften Baſſa / zu Aldter. 994 
geſchneutzet haͤtte. Der Divan urtheilete / dag ihre 
BDa/oder vielmehr Forderung, geſchaͤhe und ihr 
. die Burgel abgeſchnitten wuͤrde. | 
XI. Die Execution ward feinem eigenem Sclas 
ven / einem Luͤbecker / anbefohlen. Welcher anfangs? 
aus Unwiſſenheit obs Ernſt / oder eine Verſuchung 
waͤre / ſich entſchuldigte / fürtwendend/ er koͤnne es ů⸗ 
bers Hertz nicht bringen / feinen eigenen Herrm zu toͤd⸗ 
een, zulene aber / da er merckte / daß es ihr gaͤntzlicher 
Will / ein Tärckifches breites Meſſer forderte / und 
damit dem Baſſa / aus gantzer Krafft / über die Gur⸗ 
gel fuhr. Weil aber der Baſſa / wie oben gedacht / 
— kunnte das Meſſer nicht einſchnet⸗ 
pe 
- 












| an; ondern fehlen 7 als ob «8 einen harten Kleſel ⸗ 


Steit Be hät, a 
Dasẽ beſtuͤrtzte die Tuͤrcken hefftig. Denn 
Ibrahim Harte zuvor Himmel und Erden / zu Zeu⸗ 
gen feiner Unſchuld / angerufen’ und geſagt / SOtt 
wurde dieſelbe / dinch ein Zeichen / erflären / nnd Ahr‘ 
feines Weges umbringen laſſen Sie meyneten / 
gleichwie vor wol ehe im Streit / die Kugeln / von 
feiner Haut / imuͤck geflogen / welches in ihren Aus’ 






gen) ein Goͤttliches Wunder an dieſem heiligen 
Manne geweſen war ; alfo thäte GOtt ebenfalls 
auch anjego ein Wunder anthm. Hieruͤber erhub 
ſich ein groſſes Getuͤmmel / und / ben vielen / die 
WMeynung / man ſolte den Ibrahim loß laſſen: und 
neigte auch allbereit der Divan / zu feiner Begna⸗ 





dung. Aber fihe ! als es eben an dem mat, tratt 
der Scan Welcher, in feinem Vatterlande / von 
Dritter Theil. Rrr | der 


j 















994, Die XXXVI. Trans» Befihiche/ von 
dir unſt / geh tet hatte / auf / und fäqte : es 


fe | 

äre fein Goͤttlich s Wunder + ſondern Teufels 

erck; er wolte folche Kunſt bald.auflöfen / da⸗ 
ferrn mans ihm erlaubte... Wie ſolches geſchahe; 
forderte er / man ſolte den Idrahim nur / mit den 
Bee befragen ‚mo erdie Kunft hätte verborgen? 

ward J ra m jo lang.gefchlagen/ biß ihm der 

Schmertz die B tenntn ß heraus preſſte. Hierauf. 
oͤffnete man ihm die Ferſen / und nahm die Hoſtien 
heraus: und nachdem ſolches geſchehen; gab ihm der 
Sclav abermals einen Schnitt ın die Keele / welcher 
durchdrang / und ihm den Hals abmetzelte. 

XIII. Als hernach die Soldateſca wieder / zu 
Algiers / anlangete; brach fie. alfofort in den Könige 
lichen Palaft/ (darin der Baſſa von Algter feinen 
Bohn. Sik hat) in Hoffnung / aldathre Bezah- 
lung / und die hinterhaltene Schäge anzutt effen aber 
fie kam ein wenig zu ſpat: denn des Ibrahims Wei⸗ 
ber waren heimlich mit davon geflohen. Gl * 
ertappte man / durch ſcharffes Nachſpuͤhren / feine 
liebſte und fuͤrnehmſte Frau: welches von den wuͤ⸗ 
tenden Kriegs⸗ Rotten / ſchmertzlich gepeiniger ward. 
Sie verbargen ihr / in ihre Unterhoſen / eine lebendige 
Katze / nebenſt zweyen Ratzen: banden nachmals das 
Loch feſt wieder zu; aͤngſtigten und plagten hierauf die 
Thiere / von auſſen zu; welche das arme Weibsbild 
grauſamlich zerkratzten und biſſen; alſo daß ſie / nach 
etlichen Stunden / des Todes war: nachdem ſie ihr 
nen zuvor eine Gruhe / darinn eine ziemliche Sum⸗ 
ma Geldes annoch vergraben lag / offenbahret er 

| Ä | | en 








___ Jbrahim Zostoberfien Bafls/ su Algter. 955 
0 Einen ſolchen elenden Abſcheid nahmen diefee 
J —— Scheinhelligkeit / Gold. Suche / und 


Atglſt Aber einen ſolchen Ausgang ſcheuer; der 


zn: leichen Eingang. 

‚Die — Geſchicht 
a Uncergange des Koͤ⸗ 
—7— — nigs in Pegu. 

. * vndhalt. 


e Gelegenheit des Königreichs p 
IL. Br Ob er ei does heben. Ds 


Egew 
E — endete und Macht des 
E77 KReichs Pegu. 
—— der Stage: Was fuͤr ein König 
* * ; ei / unter dem Eitel des Groſſen 
N Chans / verfianden werde ? 

| v Von den Feldsugender Tyrannen In Pegu / 
wider Siam / und andre Reiche. 
NL Abfall des Reichs Stam / und anderer Can⸗ 


u‘! Der / von dem Koͤnige in Pegu. 


VII. ‚Gtaufsme Verwuͤſtung des Reichs Pegu. 

Vil. Der König von Aracam / und ver von Tan⸗ 
ggoÖu / belagern den von Pegu / in feiner es 
* ſidentz ⸗Stadt. 


Au mer et es die Übergabe des | 


x. - Alle — — des Koͤnigs in Pegu / werden 

En. dem von Eangu zur Beute. 
XL. Der König von Ava wıll / um des Schaues 
willen / dẽ von Tangu feindlich angreiffen. 
ee 31 Wel⸗ 


sr 
* 


* 
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All. Welches ver gefangene König von Pegu ent⸗ 
gelten / und / ge OR 


7 merlihfterbenmuß. 
XIIL Die unglaublidse Groͤſſe des Schatzes / wel⸗ 
chen der König von Tangu, aus Pegu/ 
abgeführt. - —— 
N den groſſen Haupt ⸗ Stroͤmen / glebt es / 
fo wol / als im Meer / einen groſſen Raub ⸗ 
Fiſch / welchen auch die Keyſerinn unſerer 
eurfchen Fluͤſſe / die Donau heger zunddierfo an 
> der Donau wohnen/ den Schald oder Schad 
nennen : von wegen des Schadens / den feine Gefreſ⸗ 
figfete ſtifftet. Denn fein Thler / noch Flſſch / iſt / 
für ihm / ſicher: was fein Maul kann erſchnappen / 
das muß / ohn Unterſcheid herhalten / und chin in den 
Rachen gehn. Wie begierlich er nun andren Fi⸗ 
ſchen nachſtellet: alſo eyfrig trachten hingegen ihm 
ſelbſten die Fiſcher nach: um / mit ſeinem belieben 
Fleiſch / die leckere Schuͤſſeln reicher deute zu füllen, 
Maſſen ihm denn / auf mancherley Art / nachgeſtel⸗ 
let wird / und Geſnerus etliche derſelben erzehlet. 
Gleicher Begeguiß machen ſich die Tyrannen / 
undraubsgierige Fuͤrſten / wuͤrdig: verdienen vorher / 
an vielen andren ihres Gleichen daß entweder fie 
ſelbſt oder ihre Kinder / wiederum / mit allem ihrem 
ungerechtem Gute / Fremden zur Beute werden, 
Denn die Rache ſchlaͤffet nicht ; ob fie gleich ein we⸗ 
nig ruhet: fondern hält über foldye Land⸗ und Leut⸗ 
Verſchlinger ihre Augen ſcharff und ſtetig offen’ big 
ihre Zeit herbeygefommeny dieſelbe zu fahen / zu be⸗ 
ſtricken / und verderben. Ey — 
4 
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__demtintergangedes Königs in Pegu. 997 


2 “ — nr ee di — — — — 
* F Eine ſolche Vergeltung haben auch die Tyran⸗ 
nien von Bramaa und Tangu, von ihr / empfan⸗ 
une nicht allein des Reichs Pegu / fon 


m auch vieler andrer Laͤnder / und Guͤter / gewalt⸗ 
ſamlich angemaffer; aber beydes / an Ihrer eigenen / 


und hernach auch / an ihrer: Kinder Perſon / die 
Srtraffe dafuͤr gelitten | 


I Welcher Geſtalt der Koͤnig von Brama und 


Pegu einige Indianiſche / ihm benachbarte / Koͤnig⸗ 
reiche durchgewuͤtet / und überwunden ; davon iſt / 


in unferm Luſt / Garten / aus dem Portugiſen Fer⸗ 
dinand Mendoza ; desgleichen / in dem Auslaͤndi⸗ 
ſchem Sitten⸗Spiegel / aus den Relationen der 


Engländer Wiltam Metholds / und Peter Willi- 
am Floris / von dem Zuſtande / oder vielmehr Fall / 


des Koͤnigs in Pegu / welcher / mit dem Anfange 


dileſer / nun ſchier auf die Neige ſinekenden / tauſend⸗ 


* a > ae A - 
u 4 « . 


ſechshunderter Jahr⸗ Schicht / füch begeben / einige 
Melounggefchehn. Anjego-bin ich gefonnen aus 


den Saftittanifchen und Portugiſiſchen Geſchicht⸗ 


und Rels/Erzehlungen / von den Veraͤndrungen 


des Koͤnigreichs Peru / einen kurtzen Auszug / und 
zZuletzt das ungluͤckſelige Ende des jenigen Koͤnigs / 


welcher im Fahr 1600. für den letzten geachtet wor⸗ 


den / vorzutragen. 


0 Diefes Reich Pegu ligt / ungefähr 140. Grad / 


gegen Anfgang der Sonnen / von dem erſten Mittas 


ger der Eanariſchen Inſeln anzurechnen / nicht gar 
in dem aͤuſſerſten Theil Afiz gegen Sina u; fon» 


dern herwarts in India auſſerhalb des Haupt⸗ 


Rrr itj Stroms 
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Stroms Ganges / auf der Weſt⸗Seiten vonSlam? 


welches Koͤnigreich mie dem Reiche Pegu/ Oſt⸗ 


werts grenget. Hat in latitudine von 18. biß in die 
19. und 20. Örad/vondem Tropico Cancri ( oder 
Kıchswender ) nicht weiter als zwiſchen 4: und 5. 
oder 6. Grad weit / gegen Mittag entlegen / unter 
dem brennenden Zirckel / oder in der duͤrren Erd⸗ 
Kundung c Zonatorrida } wie die Alten ſolche irr⸗ 


ſamlich genannt haben. Stoͤſſt an denjenigen 


Meer⸗Buſem / welchen Ptolomeeus Sinum Gan- 
geticum, die heutige Seefahrende aber Gollo di 
Bengala, von einer Stadt / fo am Ausgange des 
Flufles Ganges gelegen / nune. 

1I. Etliche von den Kabinen haben dieſes Ko⸗ 
nigreich/ für ein Stück des Sandes Ophir / gehalten / 


dahın die Salomonifche Schiffart sangen. Wel 
ches Einige hiemit beſtetigen / weil / noch heutiges 


Tages / mancherley Spuhr und Zeichen / in Pegu⸗/ 
davon vorhanden: darunter auch dieſe / daß daſelbſt 
herum gar viel Juͤden ſich befinden und die alten 
Einwohner ſelbſt in der Meynung ſtehen / daß ſolche 
von den Juden herkommen / welche der König Sa⸗ 
lomon daſelbſt hin verſchickt. Und das wird hie⸗ 
durch noch weiter befeſtiget: weil / mit dem Könige 
reiche Ava, welches / ihrer Meynung nach / gewiß 
Ophir iſt / das Reich Pegu grentzet / und vor Alters 
Ava su Pegu gehoͤrt auch der Peguiniſchen Könige 
fuͤrnehmſter Sitz geweſen. Ob nun war der Be⸗ 
weiß / fo von denen / im Sande wohnenden / alten 
Juͤden genommen? ziemlich ſchwach; indem dieſe / 











u 
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vielmehr 






den untergaog⸗ des Aönigs Ih Pequ.⸗ 


— — — — — 


elmehr durch die Edelgeſteine / deren Pegu die 

Menge hat / gezogen / und bewogen worden / allda 
hre Wohnung zu nehmen (denn Gold und koͤ ara 

e find dag rechte Aas / dabey ſich diefe 

| fen fammien) ſo iſt dennoch gewiß / * 
Pegu und Aba ein fuͤrnehmes Theil von Ophir ge⸗ 
weſen / und diejenige / welche dieſen Namen an die / 

ob gleich herrlich⸗ groſſe Inſel Zeilon / allein binden 
einſchraͤncken wollen / deren Vorfechter inſon⸗ 
derhett der gelehrte Bochartus ift/ gar ſehr irren: fo 
wolals die / welche Peau alleın / oder Malacca / oder 
CTalicut / darunter begreiffen. Denn / durch das 
Salamoniſche Ophir / wird das gantze Oſt⸗In⸗ 
dien verſtanden. Wie / in dem Oſt/ und Weſt⸗ 
enden: Luſt⸗ Garten / hiervon ausführlicher ge⸗ 

worden. 


* Unterdeſſen verſicheren die Niderlaͤndiſche 
Schiffarien / daß / vor hundert Jahren / das Koͤnig⸗ 
reich Pegu ſehr maͤchtig und volckreich / dazu eines 

groſſen Begriffs geweſen / und feinen eigenen Koͤn 

gehabt / der feinen Benachbarten groſſe Unruhen 
‚ viel zuſchaffen gemacht. Maſſen ſolches auch Hor⸗ 
— feinem Orbe Imperante begeuger/ wenn de 
ſchreibt: Hoc regnum unum ex ampliffimis per 
_ Indiam fuit ‚ ac univerfam ad Auvium Gan- 
gem Indiam comple&ebatur. : Diefes Reich 
egu ift eines der allergzöffeften durch gan 
= geweſen / und begriff alles "Indien 
 amStrom Ganges. Angeregre Schiff Rela⸗ 
tionen DET DORANDRE bealauben / der König von Pe⸗ 
Rrr iiij gu ſey 
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sooo Die XXXVIk TraursBefchicht/von . 
gu fen allen Monarchen des gangen Orients (aus 
‚genommenden König von Sina) mit Reichthum 
vorgangen 3 | 
IV. Gleichwie aber Reichthum ſelten ohne An 
ſfechtung bleibt / und groſſes Vermoͤgen groſſen Neid 
erweckt alſo haben die Röntge von Pegu / vor vle⸗ 
len Jahren / mie dem groſſen Moaol / um ihre Schaͤ⸗ 
tze und Laͤnder lange und ſchwere Kriege gefuͤhrt. 
‚Welcher groſſer Mogol ing gemein / für den groſſen 
Chan gehalten wird / bey dem ſich Marcus Paulus 
Remus 17. Jahre lang aufgehalten. Wie auch 
©. Hornius bezeugt : da doch ſelbiger Chan) bey 
welchem Venetus fo lange geblicben / König von 
Wert, Tartarien und Sinawar, Maſſen angezo⸗ 
gener Benerug behelliger / daß der groffe Chan Cu⸗ 
blat/ ım Jahr Chriſti 1267. das Reid) Sina über 
zogen / und eingenommen Diefer Mißverſt and ruͤh⸗ 
rer daher: weil ſelbiger Chan Cublai / und deſſen 












rn Weg 


Bor» Yılternydie gange Orientaliſche Tartarey / und 
dazu ein groſſes Stuͤck von Indien und Perſien / 
beherrſcheie angemerekt / die Voͤlcker Mogoles ur⸗ 
ſpringlich Tartern geweſen / ihr erſter König Chin⸗ 
gis Chan aber dem groſſen Tartariſchen Könige Un⸗ 
cham / welcher die Aſiatiſche Nord / weſtliche Tarta⸗ 
rey / ſamt dem Reiche Cathai / dag iſt dem Nord 
Striche des Reichs Sina / beſaß / gerebellire und 
ihm nicht allein das Reich / ſamt dem Leben / ge⸗ 
nommen ; ſondern nachmals auch / mic feiner aus⸗ 
gebreiteten Macht / weiter / aus Tartarien / durch 
Perſim und Indien gedrungen / daſelbſt das Indo⸗ 
| ſtaniſche 
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dem Untergange des Koͤntgs in Pequ. i000 


ſtamſche Reich / ſo heutiges Tages der Groſſe Mo⸗ 


gol beſitzt / erobert: daher ſich die Mogols noch heut / 


yon den Tartariſchen Königen/ herrechnen; und 
zwar fonderlich von dem Timur Chan / welchen fie 
aber irrſamlich / wie Hornius will / mir dem Timur⸗ 


lenck / oder Tamerlan / vermiſchen. Ob nun zwar / 


der Chingis oder Schingis Chan / gleich wie auch 


etliche feiner Nachkommen / des jetzigen Mogols 
Reich / unter ihrem: Gebiete / mit begriffen / auch 


groſſe Mogol / in folder Bedeutung / daß er / von 


hernach Shan Kobila oder Cublai das gantze ſuͤdll⸗ 
che Sina noch dazu bezwungen: und ob gleich der 


den Tartern herſtammet / auch feine Landsleute eine 


—F6 PT > 


befondere Nord⸗ Tarsarifche Nation geweſen / wel, 
he ſamt der ganzen Morgenländifchen Tartarey / 
auch zuletzt Indoſtan uͤberzogen / des Namens eines 
groſſen Chans nicht unfaͤhig: ſo gebuͤhrt doch ſol⸗ 
cher / aus uraltem Recht / hauptſaͤchlich demjenigen 
Koͤnige / welcher unter den Aftarifchen Tartern der 
maͤchtigſte. Und fuͤhrte ſolchen vorbeſagter Tarta⸗ 
riſcher Groß⸗Koͤnig Un Chan; nach ihm / der Chan / 


ſo von der Mogoriſch⸗ Tartariſchen Nation / wider 


König geweſen. Weiches denn bald / von dem 


ihn aufgeworffen / wie auch deſſen Nachkommen / die 
das Reich Indoſtan / nebenſt der Tartarey / zugleich 
beherrſcheten. Als aber / unter den Soͤhnen dieſer 
groſſen Chanen / die Laͤnder endlich vertheilet wor⸗ 
den ⁊ iſt der Titel des Groſſen Chans demjenigen 
wiederum heimgefallen / der unter den Tartariſchen 
Koͤnigen / der Gewaltigſte / und gleichſam ein Ertz⸗ 


Xrrvr Nord⸗ 
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1002 Die XXXVI. EraursBefhiht/von 
Nordsoder Nord⸗Oſt⸗ Tartern ; bald von den 
Wert, Tartern Einer war : nachdem eine oder die 
andre Nation / unser diefen Oſt / Nord / und Wells 
Tartern / in Aſia / in der Macht den Vorzug ge 
wann, ara , wet STAR 
Zu Benert Zeiren / behauptete ſolchen Titel Cu⸗ 
blat Chan : nicht darum daß er des Mogols Reſch 
in Indoſtan beſaß; fondern weil zugleich die ganze 
großmaͤchtige Weſt⸗ Tarrarey / ſamt dem Reich 
Sina / feinem Thron war unterworffen. Alſo ge— 
buͤhrt heutigs Tags der Nam des Groſſen Chan 
hauptſaͤchlich und zuforderſt dem Groß⸗ 









yon Sina: nicht als einem Könige von Sina/fon 
dern als einem zugleich Ertz Rönige von Tartarien. 
Sintemal ihm nicht allein die gange Off Tartarey 
gehorcher ; als von welcher / zuunfern Zeiten, Sina 
erobert werden ; fondern auch alle Weſt⸗Tartari⸗ 
ſche Königefolche Ehrerbierung leiſten / wie die Eu⸗ 
ropæeiſche Potentaten einem Roͤmiſchen. Daher 
nunmehr der Titel des groſſen Chans dem Groſ⸗ 
fen Mogor (oder Moßzol) gar nicht zu ſtehet: gleich⸗ 
wie ihn auch der Siniſche Keyſer verlieren wuͤrde 
wenn ſich die Tartarey von ihm abriſſe / und ein bes 
ſondres groſſes Haupt wider ihn erwaͤhlete. Wel⸗ 
ches ich deßwegen allhie beyläuffig erklaͤren wollen: 
weil mir beygefallen / daß ich ‚indem Sitten⸗Spie⸗ 
gel und Indianiſchem Luſt. Garten / den Cublal / 
welcher Konig fiber Sina und Weſt⸗ Tartarien 
war / nach Anleitung Beneti / habe den groſſen 
Chan (das iſt den Groſſen Heren) genannt? 


8* 












> demlintergangedes Koͤnigs in Pegu. 1003 
da hingegen ruhmgemeldter Hormus fehreibt (a) 
der Mogolſchen Nation oberfter Fürft und Keyſer / 
>= Groffe Chan ; und unter falchen Mogolſchen 
Shanen vorbenamten Cublai mitrechner ; nichts de⸗ 
ſtoweniger eben dieſen Cublat / am zoz Blat Orbis 
Imperantis den groſſen Tartariſchen Chan 
ututlirt. Welches mir aber nicht entgegen / ſon⸗ 
dern vielmehr nach obgeſetzter Erklärung, fuͤrtraͤg⸗ 
Ach. Denn Hornius meynet damit allein diejenige 
Mogols / welche zugleich das meiſte von Tartarien / 
unter ihrer Botmaͤſſigkeit gehabt: und feines We⸗ 
ges die heutige Indoſtaniſche Koͤnige / die ihrer Mo⸗ 
narchie Anfang dem Babur / Koͤnige von Mawa⸗ 
ranachgr zu dancken haben: der / im Jahr 15 26. 
durch Beyſtand des Perſiſchen Koͤnigs Thainas / 
das Reich Indoſtan erobert bat. Welches Indo⸗ 
ſaan / ſeit der Zeit / des Groſſen Mogols Reich 
benamſet worden / von der Tartariſchen Nation 
Mogor / oder Mogul / deren ein Theil ſeiner Herr⸗ 
ſchafft unterthaͤnig war / und ihm / nebenſt der Per⸗ 
ſiſchen Huͤlffe / Indoſtan unterworffen hat. Wiewol 
etliche Engliſche Relationen den Titel Mogul 
vielmehr alſo erllaͤren / daß er fo viel als ein Haupt 
der Beſchnittenen bedeute. | 
. Aber / nach ſolchem kleinem Umſchweiff / 
 Mmülfen wir den vorigen Lauff / und rechten Haupt, 
Strom unferer Hiſtori / wieder fuchen. Nachdem / 
obbedeuteter maſſen / die Koͤnige in Pegu / mit denen 
Mogoriſchen Röntgen, die zugleich Ertz⸗Koͤnige in 
Ki‘ ; " der 


> —2— | | 
) P,289, Orbis Imperant. 
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‚004 Die XXXVII Crane Befhidn/vn * 
der Tartarey waren / eine lange Zeit geſtritten 
endlich begeben / daß der koͤnigliche Pezuiniſche Stat ⸗ 
halter der Proving Tangu / ſo damain dem Koͤnig ⸗ 
reiche Pegu unterthaͤnig war / ſich wider ſeinen Herrn / 
den Groß⸗Koͤnig von Pegu / aufgeworffen / ſelbigen 
vertrieben / die meiſten Einwohner in Pegu erwuͤrgt / 
das Sand mehrenthells verheert / alle Schaͤtze und 
Barſchafft / ſo er hin und wieder angetroffen / zu ſich 
gerafft; nachmals faſt alle benachbarte Voͤlcker / fo 
langs dem Strom Pegu / aus welchem das Reich 
ſelbſt feinen Namen geſchoͤpft / gelegen / biß nach Ava / 
bezwungen. Ben, 
Dieſer iſts / deffen Feldzuͤge / in dem dritten 
Theil des Indianiſchen Luſt ⸗/ Gartens / am 5301 
und folgenden Blaͤtern / aus dem Pinto, weitläuff 
tig beſchrieben worden / unter dem Namen des Kö, 
nigs von Bramaa. Denn von Bramaa hat er 
ſich / nach Eroberung des Reichs Pegu / allererſt 
geſchrieben; ſonſt aber einen Printzen von Saava⸗ 
di und Tangu. In weichen Jahr / er ſolche Res 
bellion / wider feinen Herrn und Koͤnig den von Pe⸗ 
gu / angefangen; darüber ereignet ſich / bey den Sa 
benten / einige Mißhelligkeit. Hornius / der vers 
mutlich dem Botero hierin folget / ſchreibt / es ſey im 
Jahr 1560. geſchehen Sch habe aber / am ix57. Blat 
des Luſt Gartens / aus den Reifen des Portugiſen 
Pine / welcher diefes Tyrannen Feldgugen guten 
Theils beygewohnet / erwieſen / daß die Geſand⸗ 
ſchafft / ſo derſelbe Tyrann / an den Calaminhan 
abgehen laſſen / ungefaͤhr in das Jahr 1540. —* Ei: 
| a | en, 


















BR dem Untergange des Konigs in Pegu. 1005 ° 
fallen. Daraus zu fohlieffen / feine erſte Empoͤ⸗ 

rung wide Pegu ſey 4. oder 5. * vorher geſche⸗ 
ben, Welches auch / mit etlichen Portugiſiſchen 
Dſfioricis / auch der Oſt / und Welt, Indiſchen Re⸗ 
Iarion Eliud Nicolai / ziemlich zutrifft: als das 
‚rin ſolche Rebellion / auf das Jahr 1536. geſetzet 


a Dachdem ihm ſolche Ewpẽrung wider den von 
Pegu — und er folgends eme Victori uͤber 
die andre gehaͤufft; har auch das Koͤnigreich Siam / 
m / harten Anſtoß erlitten, Geſtaltſam er 
yordie Königliche Hauprfade Odia / oder India — 
geruckt; von welcher man ruͤhmt / daß ſie viermal 












hund end Seelen beherberge ( Robert ge 
| denckt/ m feiner Anno 1622. aus Japan nach Sina, 
geſchehenen / Reiſe / von viertauſend Haͤuſern) und: 
über te ne. taufend theils Eleine theils groſſe In⸗ 
de Schiffe aufbringen / daneben / zu Kriegs⸗ 
seiten / biß in die funfftzig tauſend geruͤſtete Männer, 
6 eld ſtellen koͤnne. Vorangeregter Eliud Ni⸗ 
— ee Er ſey / mit dreymal hundert tauſend 
Manny gegen den von Siam angezogen; und be⸗ 
 ruffe fich desfalls auf die Relation Ferdinands Pin 
to Mendoza: Welcher aber gar / von acht hundert 
tauſend / ſagt / und vielleicht ein paar hundert tau⸗ 
ſend zu viel ; weil er / im Lager / Zweifel sohn es alſo 
gehöre: woſelbſt man fich gemeinlich noch wol eines 
ſo ſtarck ausgiebt / als man il / und oft den Schat⸗ 
sen mitzehlet. Gleichwie num vielleicht Pinto zu⸗ 
ara ſetzet Nicolai hingegen zu wenig; es möchte 
Denn 





1006 Die XXXVII. Traur⸗Geſchicht / vn 
denn ſeyn / daß der von Pegu nur / mit dreyhu 
tauſend / ausgezogen / und nachmals unterweg 
groͤſſern Zulauff beforhmen. Denn dieſe Natio⸗ 
nen ziehen ‚Font ungleich färcker zu Felde / als Tüte | 
cken und Tartern: Wiewol / mit weit ſchlechterer 
Mundirung; angeſehn Viele nur / mit Piuͤgeln und | 
Kolbeny oder Spieſſen / und Pfeilen ; die wenigſte 
mit Feuer ⸗ roͤhren geruͤſtet find / und allerhand Si 
pen⸗Geſchmeiß den groͤſſeſten Hauffen macht. 
Drey gantzer Monat ſeynd — 
nur die Steinklippen unterwegs dur: en / 
und den Paß 7 durch etliche rauhe — 
nen / wie auch etliche groſſe Gehoͤltze / ſo zwiſch 
gu und Siam ſtunden / ausureuten 
dieſer Impreſſa / uͤber die hundert und —— 
ſend Mann aufgeſetzt (Pinto macht den Verluſt 
noch viel gröffer) hingegen in die zweyhundert au» 
fend Sianefer zu Sclaven gemacht haben / ſo er hin 
und wieder im Reiche Siam aufgefangen Mehr- 
gedachter Nicolai meldet / er fey — 
1567. wiederkommen / und habe fein Für 
wider die Stadt Odia / vollender. Aber diefer Aus 
ehor irret / in der Perfon. Denn dee König 
von Tangu / welcher / das erſte mal von Odia abs 
stehen muſſte / ward bald darauf von dem XRemin 
Satan / meuchelliftig überfallen / und ermorder. 
Hiernechſt warff fich derfelbige Kemin Satan weh 
eher vorhin nur ein Sandvogt gemejen/ zu emem Ko⸗ 
nig über Pegu auf : ward aber / durch den Remin⸗ 
do / aan und von einer Muſteten Kugel erlegt 
Keminde 






















dem Untergange des Rönfgs in Pegu. 1007 
eemindo ließ ſich darauf / Inder Stadt Pegu/frö, 
nen. Es waͤhrete aber nicht lang / da zoch / wider ihn / 
 Desumgebrachren Tyrannen von Tangu Bruder / 
- rstanau Chaumigrem/-mit einem-groffen Heer / 
ind bekam ihn / nad) einem-granfamen Treffen / ger 
. Wie ſchmaͤhlich hierauf Remindo hinge⸗ 
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Re Theils diefes Traun» Saals dem Leſer fuͤrge⸗ 
ſiellet: iſt aber am 1576. und folgenden Blaͤtern 
meines Indianiſchen Luft» Bartens/ausführlidyer/ 
und mir mehrern Umſtaͤnden / zu leſen. in 
Ob nadimals-eben dieſer Wuůterich Chau- 
migrem, (welcher / noch vor des Xemindo Hin⸗ 
richtung / die Krone von Pegu auf fein Haupt.ges 
Jegt/ ) oder. deſſen Nachfahr / in gemeldrem 15.67. 
Jahr die Stade India / zum zweyten mal / ange⸗ 













n/ und eingenommen habe; davon kann ich kei⸗ 
x ewißhelt geben: glaube aber / eg fey Chaumi- 


grem felber gemefen. Gewiß iſts / daß der, das 
* in Pegu herrſchender / Koͤnig ihrer / ſelblges 
wal / 


x 
.. 





mal / ſey mächtig ‚und mehrgedachtes Reich Siam 

nach ein und drenffig » jährigem Kriege / dem Koͤ⸗ 
| gener E 
mn dieſem Jahr / den zu Siam dahin gezwungen / daß 
derſelbe Gifft genommen + und fi damit umge⸗ 
bracht: alle feine Rinder aber wären des von Pegu 
Sclaven worden. Womir auch Celar Frideris 
us übereinfomt. Welche noch dieſes beyfůgt / daß 
ber von Pegu die Srant/ Dusch Verraͤtherey / ges 
| wonnen. 


—* unterwuͤrffig worden. Oft angesos 
iud Nicolai berichtet / der vor Pegu habe / 
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chiet worden das hat die en⸗ — des Er⸗ 


1008 Die XXXVIT Traur-@efehiche/ von 
wonnen. Wiewol derer Willtam Slorie fügt /e8 
fey Anno 1600. gefchehen. | A. 
VI. Gleichwie aber dieſe barbariſche Laͤnder / dar⸗ 
inn unruhige Begierden ſtets auf dem Thron ſitzen / 
ſelten gegeneinander in Ruhe ſtehen / und unter den 
vielen Koͤnigen / ſo es daſelbſt herum giebt / bald die» 
fer bald jener den Meiſter ſpielt: alſo har es auch 
nicht übrig fange / nach Eroberung des Ride Sb 
am / neue Berändrungen gefest. Die Unterthas 
nen in Tangu fehneten fich auf/ wider den König 
in Pegu und wählten einen eigenen Koͤnig / der de 
von Pegn naher Berrer war. Wie ſolches /in Pe- 
gu / erſchollen; haben die beyde gefangene Printzen 
von Siam ſich der Gefaͤngniß loßgewirckt / und auf 
die Flucht gemacht. Der Aelteſte ging gerad auf 
Siam zu: welches Reich / derPeguiniſchen Zins⸗ 
und Dienſtbarkeit uͤberdruͤſſig / ihn alſofort für ſei⸗ 
mn König erflärte / und dabey zu handhaben 7 
allenöthige Gegenverfaſſung anfchaffte, Devon | 
Pegu ließ ihn öffentlich / nach Hofe / berufen: weil 
er gber nicht erſchlen; ſchickte Jener feinen leiblichen 
Sohn / wider ihn / mit einer grauſamen Menge 
Volcks. Calar Fridericus'darff von neunbundere 
tauſend Menſchen / ſagen. Diefe ſtarcke Macht 
ſolte den jungen Siammer / mu Gewalt wiederum 
vom Thron ſtuͤrtzea. Weil der zu Siam einer ſol⸗ 
chen Heerskrafft nich gewachſen war: begegnete ihr / 
mit Lſt / ſich ſtellend / As gedencke er zu accordiren / 
unnd ſich zu ergeben: ſuchtr inzwiſchen / nur die Zeit zu 
gewinnen / biß die Waſſer ndlueſfen DORF 





dem Untergange des Koͤnigs in Pegu. 1009 
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len Landes überfchwernmeren: welche verhindern 


| 
| 
| 


| 


- 


R 
| 


ee U “ 


daß man die Stade India / nicht über ein halbes. 
Jahr / belägern kann. ls das Gewäfler kam; 
muſſte der geöjlere Theil des Peguiniſchen Heers ers 
trincken. DB fie gleich demſelben auszumeichen ges 
dachten / und derhalben die Belaͤgerung aufhuben: 
war es doc; viel zu langegeharre.. Dervon Siam 
fiel mir ganger Macht heraus / und ging ihnen in 
den Küchen: fo fam den Weichenden das Waſſer / 
jelänger / je höher entgegen/ und verfchlang ihrer viel 
— Der junge Printz von Pegu ging mit 
dr 5 ? 

Sein Tod / und diefer fo fehrecklicher Verluſt / 
koſtete manchen entrunnenen Offcirer den Hals. 
Denn der alte Koͤnig in Pegu ließ die fürnehmſte 
Haupleute koͤpffen / darum daß fie feine beſſere Fürs 
ſicht gepflogen / noch die Armade / ſamt ſeinem lieb⸗ 
ſten Kleinode / dem Sohn / der Gefahr entnommen 
haͤtten. Hiemit machte ers aber nichtgut. Denn. 
ſolche Grauſamkeit brachte viel Zinsbare Fuͤrſten 
und Koͤnige / wider ihn / in einen rebelliſchen Sattel. 


Worüber auch der junge König von Siam ſo viel 


——— WW 


Murs faſſte / daß er den Ertz⸗Koͤnig in Pegu / von 


freyen Stuͤcken / mit einer Kriegs⸗Macht heimſuch⸗ 


te / und ihn noͤthigte / ſich nach feiner Haupt⸗ Stadt 
Pegu zu retiriren: darinn er ihn / zween Monaten / 
belaͤgerte; aber doch zuletzt / nach ſolcher Bravade⸗ 
vonihm ab / und wieder in Stam zoch. 
VIE Doc hörte dami der Krieg noch nicht 
auf : ſondern enthrannte / von allen Seiten / wider 
Dritter Theil, Sif Pegu 
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Pegu / noch viel hefftiger. Welches / in denletzten 
sehen Jahren / nemlich von Anno 1590. biß 1600. 
durch Hunger / Schwert / Feuer / und Peſtilentz / 
dermaſſen veroͤdet ward / daß es einer Wuͤſten aͤhn⸗ 
licher / denn einem bewohntem Lande / ſahe. Alſo 
grauſam waren alle umligende Koͤnige / wider ihren 
allgemeinen Verſtoͤrer / erbittert! Auf viel Meil⸗ 
wegs / fand man nichts / als das Land mit erſchlage⸗ 
nen / oder von Kranckheit geſtorbenen / oder ver⸗ 
ſchmachteten Leichnamen / bedeckt: alſo / daß nie⸗ 
mand / ohne Grauſen und Entſetzen / voruͤber reiſen 
kunnte. Hornius ſagt: Es ſey niemals ein gan⸗ 
tzes Volck / fo gar ausgerottet / und dasjenige nur da⸗ 
gegen vor Nichts zu rechnen / was von der Juͤden 
Vertilgung durch die Roͤmer / und der Ungarn Ver⸗ 
wuͤſtung durch die Tartern / gelefen wird. 


Gleichwoi ind darum meht alle zehorne Perua⸗ | 


ner ausgetilget. Denn viel Unterthanen / haben 
ſich / anandere fichere Oerter / theils gar in die Wild» 
niſſen / ſalvirt. Wovon / bey dem Petro Jarrige / 
ein mehrers zu leſen. Nichtsdeſtoweniger iſt dieſes 
Koͤnigreich / heutiges Tages / wiederum in einen ſol⸗ 
chen Flor gebracht / daß von einer ſo tieffen Wunde 
des Schwerts / nicht einmal einige Narbe uͤbrig ge⸗ 
blieben / ſondern allerdings ſchier die Gedaͤchtniß ſo⸗ 

thaner Niderlage und Verwuͤſtung erlofchen, 
VIII. Unter denen aber die dem Königreiche 
Pegu am meiften zugeſetzt / fo wol wegen des ſtritti⸗ 
gen Borzuas in der Oberherrſchafft / als wegen der 
Bold, und Edelgeſtem⸗/Gruben / die es in ae 
and 


und Blut; als die a Ye neuem jetzo wie 
| ol % 


dem Umtergange des Koͤnigs in Pegu. ron 
fand fich auch der mächtige König von Aracam (Or 
der Arecam ) Dieferznachdemer die Stade Benga⸗ 
la überwältiger ; hat ſowol aufdas Königreich Peguy. 
als andre benachbarte Länder fein Sand fuchtigeg 
Auge geſchlagen / und es / durch feine Waffen, ver 
mittelſt Beyhuͤlffe des Königs in Tangu , fo ferrn 
gebracht / daß der König in Pegu / famt allen feinen 
Schaͤtzen / und Reichthuͤmern / die er / und feine 
Borfahren/ von langen Jahren ber / zufammen ge 
raubt / ihrem Gewalt anheim gefallen. Denn weils 
in Siam der befte Kern der Peguiniſchen Krieges 
made im Waller, Bade erfticht / oder durchs 
Schwert rblaſſet war ; die übrigen Kräffte folgends / 
durch den Einbruch des Königs von Siam / abge 
mattet: fo harten nachmals diefe beyde Verſtoͤrer / 
der von Arecam und Tangu / gut machen / und eine 
gerrerene Bahn ing Sand / ja gar an des Landes 
Hertz / nemlich an die Haupt Stade Pegu. Die 
Truppen des Königs von Pegu / fo ihnen folcheg 
folten verbieren / wurden leichtlich zerſtreuet / wie die 


Spreuer / von einem braufenden Winde : und hier⸗ 


nechſt ging der Marſch gerad auf Pegu / (die ſonſt 
auch Onxa genannt wird/ zu) welche / mir ihrem 
Reichthum / nunmehr alles / was raffen / und rau⸗ 
ben kunnte / wider fich indie Waffen reiste. Das 
arme Sand war von feinem vorigem Lager / kaum 
aufgeftanden / hatte die vom Koͤnige in Siam ae 
ſchlagene Wunden / und Verheerung noch nicht 
halb verſchmertzt fondern lag noch in feinem Fiter 


eine 


1012 Die XXVN. Traur⸗Geſchtcht / von 
eine Waſſer⸗ Flur / daher rauſchete / das Schwert 
des Wuͤrgers abermal zuſtrich / und der Beſem des 
Verderbers den Bodem / von friſchem / fegete. 

Sm Jahr 1798. iſt beſagte Königliche Refi⸗ 
dentz / mic einer ſtrengen Belaͤgerung / hart geaͤng⸗ 
ſuget worden / und fo lang mit Hunger gequaͤlt / biß 
der Koͤnig dieſen ungleichen Vergleich ihm muſſte 
belieben laͤſen: Erftlich ’ daß die weiſſe Elephanten 
(2) welche daſelbſt / zu einem Zeichen der Oberherr⸗ 
ſchaͤfft / und monarchifchen Gebiets uͤber alle umli⸗ 
gende Laͤnder und Koͤnigreiche / unterhalten und ge⸗ 
ehrt wurden / dem Könige von Areca / nebenſt einer 
groſſen Anzahl Edelgefteine / über antwortet / desglei⸗ 
chen die aͤlteſte Tochter des Koͤnigs von Pegu / dem 
von Aracam verhelrathet / und noch dazu zween Soͤh⸗ 
ne ihm / zu Geiſeln / in ſeine Hand geſtellet werden 
ſolten. Dem von Tangu aber / als ſeinem nahen 
Wettern / hat der Koͤnig zu Pegu ſeine eigene Per⸗ 
ſon / ſamt der Gemahlinn / und uͤbrigen Kindern / 
nebenſt dem Uberreſt aller ſeiner Schaͤtze / ſo eines 
unglaublichen Werths / anvertraut. . 

x. Solchem nach hat der König von Tangu, 
durch diefes Mittel sin feine Klauen befommen /und 
aus Pegu / nach Tangu / hinwegführen laſſen alle 
die Reichthuͤmer / welche dieſes gefangenen Koͤnigs 
Vatter / und Vatters⸗ Bruder in acht und dreyſſig 
Jahren von ſieben und zwantzig Königreichen er⸗ 
obert / und fo viel Stroͤme menſchliches Bluts dar⸗ 

um ver⸗ 


(a) Liſe hievon das 988. und 1021, Blat des ausländf- 
fen Sitten = Spiegels. | 


dem Untergange des Königs in Pegu. ren 
um vergoſſen harten > nebenſt dem / was die Pigul- 
nifchereiche Bergwercke jährlich daran eingerragen: 
Wiewol das meiſte / ausbefagten 27. Koͤnigrei⸗ 
chen / geraubet war ; und die Abfuͤhrung ſothaner 
Schaͤtze allererſt / nach des gefangenen Königs Tor 
de / geſchehen. Daraus man zu erkennen bat/ was 
für groſſe Darren die Tyrannen / und Geitzhaͤlſe ſind: 
indem ſfie ſamlen / und doch nicht wiſſen / wer es kriegg 
08 ner es behaltẽ werde O wie mauchẽ Europeiſchen 
Koͤnigreich iſt es eben alſo ergangẽ / daß fie andre Laͤn⸗ 
der an ſich zu ziehen / aus allen Kraͤfften / geſtrebt; 
endlich doch eins nach dem andern / und noch mehr 
dazu / verloren hat? Darum wäre fein / daß ein jed⸗ 
weder Potentat / mis feinem Lande / fo ihm GOtt / 


und eine ordentliche Wahl oder Erb⸗Recht / bes 


ſcheret hat, ſich begnügte : welches / wenn er Löblich 


zu regieren / und bey der erbahren Wele Ruhm zu er» 


werben) Luſt hat ruͤhmlicher Bemühungen die Fülle 
finder. Nicht weit / und breit / ſondern flüglich herr⸗ 


ſchen / verſetzt Schaͤtze und Sänder auf die Nach⸗ 


kommen. Der Tyrannen Güter find Gluͤcks / oder 


vielmehr Unglücks⸗Blumen / welche nicht allein 


bald verwelefen/ ſondern auch denen / fo fie ererben / 


Bittere Fruͤchte des Berderbensund Untergangs tvas 


gen. Wie wir bie, an diefem gefangenen Könige 


Tangu und Iracam ſtieß / ſolches alles hoͤrete: ro⸗ 
Sf 


In Dean / werden abnehmen. 


XIL. Als der Koͤnig von Ava / deffen Reich niche 
am Meer / fondern beſſer ins Sand hinein’ gegen 
Mitternacht / gelegen / und fo wol an Pegu / ale 


hen 
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chen Ihm die Reſchthuͤmer der Peguinifhen Schäge 
in die Nafe : Und wie immer ein neidifcher Hund 
den andern / von dem Bein / wegzubeiſſen pflegt; ge⸗ 
dachte er / dieſelbe dem Einnehmer wieder zu entzie» 
hen. Welches ihm denn eine leichte Sache daugte: 
weil er merckte / daß der langwierige Krieg dieſe Koͤ⸗ 
nige gegeneinander abgematter. Darum beſchloß 
er den König von Tangu , als welcher den beſten 
Rogen / und groͤſſeſte Brocken gezogen (denn der 
zu Aracam hatt: fids mehrentheils / mit dem dande / 
und weiſſen Elephanten / davon ihm der Titel eines 
Erg, Königs sugefallen befriedigen laffen ) mit ei⸗ 
nem ſtarcken Kriegsheer anzugreiften : der feften 
Einb ldung / imfall er / aus ſolchem Schiff Brus 
che des Peguiniſchen Stars mehr nichts erfiſchete / 
zum wenigften doch die noch nicht abgeholete Schaͤtze 
unter ſeine Gewalt zu bringen | 
XII. Diß erweckte dem zu Tangu einen Ar 
wohn / fein Vetter der ergebene König von Pegu / 
hätte den König von Ava heimlich, wider ihn / aufge⸗ 
wiegelt: damit ex / nebft Gemahl / und Kindern / 
möchte aus feiner Hand erlöft / und an ihm gerochen 
werden / hernach die Schaͤtze mir dem zu Ava / thei⸗ 
len / und ihn allerdings davon ausſchlieſſen: da ihm 
denn wol fein eigenes Sand Tangu dazu mit drauf 
gehen dörffte. Ob ein folcher Anfchlag / wiſchen 
dem von Ava und Pegu / alfo würcklich geſponnen / 
oder von dem Könfge zu Tangu nurertichter und zu 
einem Fürwand genommen / damie er feinen Ver⸗ 
seen mit einigem Schein und Titel / umbringen fönn« 
| te; muß 


‚ demlintergange des Könfgs in Pequ. s1o1s 





| te; muß ich in der Ungewißheit laffen. Cs hataber 


unterdeſſen diefer fchändliche und treu⸗ vergeffene 
Boͤſewigt den guten König von Pegu / im Jahr 
1599. mit dem Stämpfel eines Moͤrſners / womit 
man des Orts den Reiß ſtoͤſſt / zerquetſchet / auch 
deſſen dreyzehen Kinder jaͤmmerlich erwuͤrgt / und 


alſo den Saamen des grauſamen Wuͤterichs Chau- 


migrem vertilget. | 
XIII. Dem von Ava machte er / durch feinen 
Bund ⸗Genoſſen / den mächtigen König zu Aracam / 
eine ſolche Diverſion / daß derſelbe beyde Haͤnde voll 
zu thun bekam / fein elgenes Neſt zu beſchirmen / wis 


der den von Aracam; welcher ihm ins Land ging / 


| er Ge 


Zu 


u — 


und ſein Vorhaben auf Pegu gaͤntzlich vernichtete. 
Immittelſt gewann der von TanguGelegenheit und 
Friſt / obgedachten Schag ſicher aus Pegu / abzu⸗ 
holen: geſtaltſam er denſelben / in ſiebenzehen Cara⸗ 


vanen / in deren jeder acht hundert beladene Elephan⸗ 
ten / Pferden / Ochſen / und Büffel gezehlet wurden / 


nacher Tangu fuͤhren / und mit ſtarcken Kriegs⸗ 
hauffen dahin begleiten laſſen. Aber das Land be⸗ 


hlele / obverſtandener maſſen / der Koͤnig zu Aracam / 


ſoamt dem Titel des gantzen Keyſerthums / in Indien / 


auſſerhalb des Stroms Ganges / nebſt den weiſſen 


Elephanten. Der von Tangu aber begab ſich uns 
ter feinen Schutz: des Vorhabens / vermittelſt obge⸗ 


hörten Schatzes nicht allein / mie der Zeit / von ſol⸗ 
cher Protection auszutreren ; fondern auch / u Er⸗ 
oberung des Reichs Pegu/ und zu gleicher Hoheit / 
womit vor dem die Peguiniſche Monarchen gepran⸗ 

Sſſüiij get / 
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ger eine Bahn zu finden 7 oder mir Gewalt zu bres 
chen. Hieran har ihn aber der von Aracam verhin ⸗ 
dere: und iſt hernach / am diefen beyden Köntgen / 
das Sprichwort erfüller / daß Untreu feinen eigenen 
Herm fhläge : maffen endlich die Pormglfen fih 
dem Handel eingemifcher/ ımd fo wol dee Schatzes / 
als mehrentheils auch des Landes Pegu / Meifter ge - 
worden. So muß dir Hund wieder ſpeyen / was 
er eingeſchluckt! 3 


Die XXXVIN. Gefhiht 
von ——— 


Gbriſten N. Fahrenobach. 


und RER 
Beneal Cratz. 
Sinhale. 


L Unterſcheid zwiſchen einem frifcheh/ und ta⸗ 
pfren Soldaten. SIR 1.8, 22 Re 

1. Grofle Erfahrung des Öberften Fahren⸗ 
bachs. Bringt denfelben in Chut⸗Baye⸗ 
riſche Dienfte, | Auch 

III. General Cratz trachtet / wegen einiger Dies 
gouſtirung / auf Schwedifche Seite zu 
treten. 

IV, Will dem Zertzog von Weymar die Veſtung 
Ingolſtadt / durch einen Anfchlag/ aͤber⸗ 
antworten : und zeucht Den Obriſten Fah⸗ 
renbach mit Osrein. 

V. Ihr Söruchmen wird 3u Waſſer. 


V1L.8%# 
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 Obeiften$Y. Sahrenebar/und General Cratz. 1diy 


VL General Cratz geht / zu ven Schweden / über. 


und zum Tode verwiefen. 


9 Van. Springe) nach mißlungenem Steiche / von der 





| VIlI. Obrifter Fahrensbach aber / wird gefangen / 


| Sterb - Bühne hinunter / und will durch⸗ 
‚aus nicht wieder hinauf, 
IX. Wied in Schden erbauen. 


X. . General Cratz wird / im Treffen / gefangen / 


und enthauptet. 


Er Ines reſolvirten Kriegs⸗Oberſten Ge⸗ 


muͤt muß nicht allein / gegen Bley und 
— mit Hertzhafftigkeit; ſondern 
auch / wider Gold / Silber / Gunſt / Zorn / und aller⸗ 
hand Verreitzungen / die ihn von ſeiner Treu ab⸗ 


wendig machen koͤnnen / mir ſtandhaffter Redlich⸗ 


keit / geruͤſtet ſeyn: ſonſt wird er ſein vielgebrauch⸗ 


tes mutiges Schwere ſchwerlich zuletzt mie Ehre 
und Ruhm / an die Wand hencken. Manchen / 


den die Unerſchroekenheit / in einen tapffern Ruff / und 
groſſer Perſonen Gunſt / gebracht / hat der Wanckel⸗ 
mut hingegen nachmals in groſſe Schmach / und 
maͤchtiges Unglück geſtuͤrzt. Darum iſt zwiſchen 
einem friſchen / und tapffren Soldaten / noch ein 
slemlicher Unterſcheid. Jener gehe zwar unerblaſſt / 
wie ein Sturmwind / auf den Feind loß / ſpielet mit 
der Gefahr des Todes / und macht ihm / mit ſeinem 
Degen / einen deſto groͤſſern Namen / je oͤffter ders 
ſelbe im Felde geblinckt / und dem Feinde in den Ruͤ⸗ 
cken geſetzt worden; laͤſſt ſich gegentheils offt / gar 
leicht / wegen feines unbeſtaͤndigen Gemuͤts / zur 


Uncren verführen: dieſer aber führe auch wider die 
Sſſo— 


Laſter / 


le 202775 .- 
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Laſter / Krieg ſtrettet nicht allein ritterſich ſondern 
auch beharrlich / für feinen Printzen: und gleichwie 
ihm / für ſeines Oberheren Beſtes / alle Adern feil 
find: alſo ſchaͤtzt erden allergeringſten Bluts/Tropf⸗ 
fen viel zu edel / daß er dem Meyneyd ſolte zu Dien⸗ 
ſten ſtehn die: Welt har ſo viel Guͤtern icht / die Ihm 
ſeine Treu bezahlen / und den erworbenen Ruhm zu 
nichte machen ſolten. Ein ſolches tapfferes Kriegs⸗ 
Haupt ſetzt endlich den Sorber » frang auf / welcher 
ihm auch / bey der Nachwelt / immerdar gruͤnet. Ei⸗ 
nes wetter⸗ wendigen higigen Kopffs Preis aber vers 
raucht und verflattert geſchwinde / wie eine gähling 
auffahrende Flamme ; ja! muß bisweilen wol gar 
zu Afche werden / und in einen unrühmlichen Tod» 
ten⸗Staub fallen, | 


II. Welcher Gattung der hoch⸗verſuchte Obriſte 

Fahrensbach geweſen / geben wir dem ver 
Sefer felbften zu errarhen. Er mar ein braver Sol⸗ 
dat / der feinem Feinde offe / note der Adler dem Blitz / 
frifch uneer die Augen gefehn ; dabey aber eines uns 
beſtaͤndigen und leicht wendigen Gemuͤts. Faſt allen 
den fuͤrnehmſten Potentaten in Europa hatte er fels 
nen kuͤhnen Arm zu Dienſte geliehen / etlichen auch 
mehr / als einmal gedinet; doch allemal / ohne Urſa⸗ 
che / den Sattel verwechſelt / und / liederlicher Weiſe/ 
einen um den andern vertauſchet. Zuletzt hat ihn 
das Verhengniß / in Keyſerliche und Chur⸗Baͤyeri⸗ 
ſche Dienfte gefuͤhrt: da man ihm / unter der Obſicht 

des General Kratzens / das Hertz von Baͤyern / die 
Haupt⸗ 
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Haupt» Beftung Ingolſtadt / für alle Anſtoͤſſe der 
Scchhwediſchen Armee zu ſchuͤtzen / anvertrauere. 
111. Im Jahr 1632. harte König Guſtavus 
Adolyhus diefes feften Orts Gelegenheit / mit Ge⸗ 
fahr feines Lebens / gerecognoſcirt; aber doch fein Vor⸗ 
haben nicht ins Werck ſetzen koͤnnen. Nachdem die⸗ 
fer Welt⸗beruͤhmte Koͤnig / in der Schlacht vor Si» 
gen) feinheroifches Haupt gelegr ; und nunmehr der 
tapffre Hertzog Bernhard von Weymar den ober» 
ſten Feld, Stab bey der Schmwedifchen Armade / 
fuͤhrte; ſuchte diefer allerhand Mittel / wie er ſelbige / 
mit ſolcher Staͤrcke verrlegelte / Veſtung / die allem 
Gewalt trutzte / durch Anſchlaͤge und liſtige Rencke / 
aufſchlieſſen moͤchte. Welches ihm auch / bey einem 
Haar / waͤre gelungen. Der General Cratz / (wel⸗ 
hen gleichwol erliche nur Oberſten tituliren) war 
ſchon vor langer Zeit / durch den Ber von Fried⸗ 
land / ehe denn derfelbe / über die Keyſerliche Armee / 
Generaliſſimus geworden / ſehr verunglimpffet / und 
deswegen / von einem feindlichem Groll / wider ge⸗ 
dachten Hertzog / beſeſſen. Solcher Haßentzüundere 
ſich noch hefftiger / als der Chur⸗Fuͤrſt von Bayern / 
wegen des Abfehns / ſo Er / bey damaligem Zuſtan⸗ 
de / auf den von Friedland werffen muͤſſen / ſo wol 
auch durch Antrieb einiger Ubelgoͤnner / den Gene⸗ 
ral Altringer Ihme / Cratzen / im Commando / vor⸗ 


zog. | 
Wiewol nun Seine Churfürfll. Durchl damit 
fie denfelben nicht gar vor den Kopff ſtieſſe / ihm das 

Kriegs / Gubernament in Beyern / und zwar Ri 
| | nemii 
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nemlich zu Ingolſtadt / gelaſſen har dennoch folche 
Gnade den ſo tieff ins Hertz ſchneildenden Schimpff 
dem Cratzen / nicht auskratzen / noch in Vergeſſen⸗ 
heit bringen koͤnnen. Und moͤchte vielleicht wol/für 
einen Kriegs⸗Fehler / geachter werden) dag man 
einem desaouftircen Cavallier den beſten und _ 
fefteften Haupt-Plas in gang Baͤyern untergeben; 
wenn er niche feine Empfindung meiſterlich here 
verborgen. Den Beneral Cratz biß die Ehrſucht / 
wie die allerärafte Kräge ; fuͤrnehmlich da er fahe / 
daß ihm alle Wege zu höheren Kriegs- Würden / 
verfchloffen wären: ja! fFürgte ihn in ſolche Ungedult / 
daß er anfieng zu zweiffeln / ob er nicht / von Keyſer⸗ 
licher und Chur⸗Baͤyeriſcher Selten ab / zu den 
Schweden / fallen wolte. Maſſen er feineübel,. Em, 
pfindung /gegen einem Schwediſch, Weymariſchen 
abgeſandtem Trompeter / herausgelaſſen / und von 
dieſem gereitzet worden / die Schwediſche Parthey 
au erwaͤhlen / welche feine Qualiteten beſſer betrach⸗ 
ten und accommodiren wuͤrde. Alſo trieb ihn eis 
nes Theils der Verdruß / andren Theils die Hoff 
nung / zu einem ungezweiffelten Entſchluß / fich an 
der Keyſerlichen Parthey / und feinem Herrn felb- 
ſten / zu raͤchen und die Feſtung den Königlichen. 
Schwedifchen indie Haͤnde zu fpielen. | 
IV. Wie der Herkog von Weymar ſolche des 
Cratzens / Neigung’ durch den Trompeter / erfaͤhrt: 
ordnet er denfelben/ wenig Tage hernach / unter ei⸗ 
nem andren Fuͤrwand / wiederum zum Cratzen ab / 
mit Befehl / die vorige Dropoften wiedernm —* die 
n 


— 
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Bahn zu fuͤhren. Welchs auch gefihehen zund iſt 
man / in der Handlung / fo ferm gekommen / daß er / 
General Cratz / den Schweden / bey Nacht / das 
Thor oͤffnen / und zur Vergeltung ſolcher ſeiner 
Willfahrung / bey der Schwediſchen Armee / eines 
Feldmarſchall⸗Platzes gewuͤrdiget / uͤberdas alle der 





Ingolſtaͤdter Baarſchafft ihm gelaſſen werden ſolte. 
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Dieſes deſto glücklicher zu vollenzieheny vertraute 
Erag feinen Anfchlag dem Oberſten Fahrensbach / 
und brauchte geringe Mühe / einen ſo unbeſtaͤndigen 


Kopff auf feine Meynung zu siehen. | 
V. Der Schluß war bald gemacht lieff aber 
auf ein La mi aus. Zu Dollenzichung deffelbtgeny 


iſt der vlerdte May Tag 1633. Jahrs beſtimmt / und 
von beyden Offcirern / die meiſte Soldaten der Be 
ſatzung / gegen ſelbige Zeit / in die Auſſenwercke ver⸗ 


legt worden: damit ſie der Verraͤhterey deſtoweniger 
moͤchten verhinderlich fallen. Als nun die beſchloſ⸗ 
fene Nacht herbey geruckt; hat der Hertzog zwar / 


mit der Anſtalt / nicht gefeyret; ſondern einen gu⸗ 
ten Hauffen auserleſener Voͤlcker / mit gemeſſener 


Ordre / dahin gecommandirt; welche aber dus 


Tempo nicht recht abgemeſſen / und etwas su lang⸗ 
ſam gekommen / nemlich da der Tag allbereit ange⸗ 
brochen war / und ſie der Wacht offenbarte. Dieſe 
bekam / aus den unbekandten Faͤhnlein / und eini⸗ 
gen andren verdaͤchtigen Gemercken / alſobald ein 
Mißtrauen: ſperrete derhalben die Thore zu / und 


machte Laͤrmen. Worauf gleich die gantze Stade 
das Gewehr ergriffen / und den Waͤllen zugeloffen. 


Alſo 
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Alfo plaste dieſe Ladung in den Wind und muſſten 
die Schwediſche fich bald wiederum / nach ihrem 
Haupt⸗Lager / umſehen | 

VI. General Sras ward hierübery aus nicht un⸗ 
deutlicher Mutmaſſung / zu Rede geftelle ; entſchul⸗ 
digte fich aber/ mit einer gänglichen Unwiſſenheit / 
ſich erbietend / feine Unſchuld / durch einen perfönli- 
chen Ritt nach Wien / zu beglauben / undallday bey 
Keyſerlicher Majeſtaͤt ſelbſten / von allem Verdacht 
ſich zu ſaͤubern. Er hat aber des Wegs verfehlt / 
und die Schwediſche Armee dafuͤr gefunden; darun⸗ 
ter hm auch eine Feldmarſchall⸗Stelle ertheilet 
worden. 

VII. Aber deß Obriſten Fahrensbachs verſicher⸗ 
re man ſich beſſer. Dieſer ward gleich gefangen ge⸗ 
nommen / auf Regensburg gefuͤhrt und daſelbſt / zu 
einem Schwert/⸗Strelch / verurtheilet. Solches 
Urtheil zu vollſtrecken / hat man / am 19 May Tage / 
auf oͤffentlichem Marckte / eine Buͤhne aufgerichtet / 
und mit ſchwartzem Tuch uͤberzogen. Da nun ſein 
Sterb⸗uͤhrlein geſchlagen / und er auff dag Geruͤſte 
geftiegen war; wendete er ſich / zu denen allda auf⸗ 
wartenden Soldaten / mit einer hertzhafften Rede / 
und ſchaͤrffte / zu Erklaͤrung feiner Unſchuld / die 
Worte zimlich hart. Weßwegen man ihn / einzu⸗ 
halten / und mderzuknien / noͤthigte. | 

VIII. Indem aber der Nachrichter ihm / auf 
den Hals / zuſtreicht; bucket Fahrens bach das Haupt / 
und verruckt dem Schwert dermaſſen das Ziel / daß 
es / mit einer kleinen Verwundung / ihm uͤber den 

Kopff 


f 
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Kopff hinfaͤhrt. Worauf er alſo / in ungeſtuͤmer 
Hiztze / auf / und von dem Geruͤſte hinunter ſpringt; 
die Wunde / mit einem Wild. Tuͤchlein / zubindet; 
folgends um die Buͤhne herum gehet / und ſich uͤber 
das / von dem General Altringer ihm zuasssgene/ 
Unrecht / sum höchften beſchwert. Man bemuͤhete 
Fi / ihn zubereden / daß er wieder hinauf ſteigen / und 
mit wieder Darſtreckung feines Kopffs das Urtheil 
vergnügen folte. Aber es war umfonfl: weder gu⸗ 

te noch ſcharffe Worte funnten ihn wieder hinauf 
bringen; als der zu einem foldhen Steigen / worauf 
ein fo graufamer Fall folgen müffte / weder Ohren 
noch Fülle mehr harte’ fondern immerzu feine Un⸗ 
ſchuld / und einmal ausgeſtandenen Streich / fürs 
ſchützte. | | 

IX. Weiler dennnicht begehrte / dem Tode ent, 
gegen zugehen: gieng der Tod zu ihm / und über, 
fiel ihn mit ganger Gewalt. Denn der Feldmar⸗ 

ſchall Altringer / von folcher feiner Sterbens⸗Wei⸗ 
gerung berichtet / gab alſofort Befehl / daß die uͤbri⸗ 
ge zugegen ſtehende Scharffrichter verrichten ſolten / 
was dem erſten waͤre mißlungen. Worauf ihrer 
vier auf ihn los gangen / und ihn jaͤmmerlich zu 
Stuͤcken gehauen. Die Gemahlinn dieſes Caval⸗ 
liers hat / zu Wienn / ihr Beſtes gethan / ihrem Lieb⸗ 
ſten bey Roͤmiſch⸗Keyſerlicher Majeſtaͤt Gnade 
und Losgebung zu erlangen. Geſtaltſam auch deß⸗ 
wegen ein Currir / in vollem Sporn · Streiche / nach 
Regensburg / mit Keyſerlichem Perdon / abgeferti⸗ 
get worden; aber / einen Tag / zu langſam gekom⸗ 
men / 
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men / da der Dbrifte ſchon Falt war. Daher eine 
und andre Mutmaſſung entftanden / ob wäre eine 


2 


fo eilfertige Berfahrung mit der Execution’ aus | 


yaffionireer Bewegung / hergeſloſſen und der Ver⸗ 
zeihu it Fleiß / vorgebeuget worden. Wovon 
gleichwol keine rechte Gewißheit vorhanden / und 
mag ich meines Theils / von dieſer Geſchicht / weiter 
nichts ſetzen / als was die offentliche Geſchicht ⸗Buͤ⸗ 
cher ſelbſt berichten. 

x. Den General Cratzen harte zwar das Glück / 
zu hoͤhern Wuͤrden / nemlich zu einer Feldmarſchall⸗ 
Stelle / erhaben; aber gantz hinterliſtiger Meynung. 
Haͤtte er / aus ſeinem falſchen Fuͤrgeben / Ernſt / und 


fich hin / an den Keyſerlichen Hof / gemachet; ſo doͤrff⸗ 


te feine Unſchuld eine Farbe und Wahrſcheinlichkeit 
genommen haben / auch Darauf die Enthebung aller 
Gefaͤhrden erfolget ſeyn. Aber gleichwie er die / ihm 
anvertraute / Veſtung zu uͤberliefern geſonnen: alſo 
gedachte ihn auch das Gluͤck / unterm Schein der 
Erhebung / zu uͤberantworten / und dem Ungluͤck in 
den Rachen zu ſtoſſen. Denn als / im folgenden 
16 34. Jahr / die Schweden, vor Noͤrdlingen / ge⸗ 
ſchlagen wurden; gerieth er nebenſt dem Feldmar⸗ 
(hal Guſtav Horn / und andren fuͤrnehmen Officie⸗ 
rern / in der Obſieger Hände / und ward gefangen 
nachher Wien geführe: woſelbſt ihm im Herbſtmo⸗ 
Bat 1535. der Kopff gefprungen. 

Solche Anfchläge werden felten anders befol- 
det : gelingen fie Einem; fo fommen hingegen mol 
gehen darüber zu Kurtz. Die Treu fpieler is 
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bobriſten vx Faht ensbach / md General Cratz ior⸗ 
lich am ſicherſten. Wer ſich verändern will / ent⸗ 
weder der Sachen / oder andrer Urſachen wegen; der 
ſuche einen redlichen Abſcheid: wann er nicht in Ge⸗ 
fahr ſtehen will / auf unverhoffte — von der 
Welt ʒu ſcheiden. 


Die XXXIX. Geſchicht 
von 
Den vier Bringen Dara⸗ 
xam / Schiam / 
und 
Mbock⸗ des groſſen India⸗ 
niſchen Mogols / Schach 


| Chorams Söhnen. 
7137173 | 
L Dt — und boßhaffte Eigenſchafft 
| der Regter - Sucht 


1. Der geoffe Mogol Sad Choram thetles 


\ feinen vier Soͤhnen gewiſſe Länver aus. 


ui Seine Kranckheit verurſacht / unter den vier 


Brůdern / einen blutigen Krieg. 


IV. Der ältefte Erb⸗ Prinz / Dararan / wird 


zweymal aus vem Felde geſchlagen / und 
gi muß Durch wuͤſte Oerter entfliehen: da 
* ihm ſeine Gemahlinn verſchmachtet. 
V. Erwird / durch einen / von ihm beforderten / 


Fuͤrſten / verrathen / und ſeinen Bruͤdern 


 Hbergeben ; von dieſen aber-getödter. 


VI. Gerechter Kohn des Derrächers. 


Dxitter Theil. Ttt VI &%s 
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VL. Grangzeb / der dritte Bruder / hberwinde / 
mi: Hülffe des vierdten / den zweyten 


Bruder / im Treffen ; und erfhlage ihn. 


4.2811? 


yıll. Laͤſſt / beyeiner Bafterey / auch den jünge 
ſten Bender / famt deffen Sohn / erwuͤr⸗ 
gen : und greifft / mit fo moͤrdlicher Fauſt / 
zur Regierung. | | 


N Sphonfus/ König von Arragon fagte: 
3Das Reich der ganzen Welt wäre / 
| unter dem Jupiter / Neptun / und 
Pluto (laut der heidniſchen Gerichte) vertheiltwor, 
den: ein Jeder ſey / mit dem Seinigem / begnügt / 
und thue dem andren feinen Eintrag: aber unter dein 
Menfchen nähme Feiner / mit feinem befcheidenem 
Theil vorlieb ; da lieſſe mans / bey feiner Abrheilung 
beruhen ; ein Jeder ſtrebte nach mehrem. Kein eint, 
ges Seculum oder Welt - Alter hat jemals fo viel 
Ruhe / vor der Herrſch⸗Gierde / genoffen/ daß «8 
ihm hierinn nicht muͤſſte beyftimmen. Denn wo⸗ 
von find die meiſten Blut⸗Baͤder / in der Welt / 
entſtanden / ohn von der Begierde zu herrfchen? Dies 
fe Fackel iſt es / die fo mancher Fürften Gemüter an, · 
brenner / und hernach viel Städte und Laͤnder in 
Brand ſtecket. Dieſe Unholdinn ruͤhret / zu dieſen 
unſeren eiſernen und blutigen Zeiten / ſo viel Werb⸗ 
Trummeln : diefe erregt fo manche Empoͤrungen: 
diefe bringe oft / durch eines einigeẽ unruhigen Haupts 
Ehrſucht / die gantze Welt in volle Kriegs⸗Flam⸗ 
me. Von andren Laſtern / werden gemeinlich nur 
einzelne / oder etliche Wenige / verletzt: dieſes = 
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ag er Date SEELE De EFT — — — 
- Pers viel Königreiche/ zugleich in Sammer und Norh. 
Ach! diß iſt eben diehellifche Furi/ fo den Satan ge⸗ 
boren / und des Teuffels Meurer worden. - Denn 


Eeinen Hoͤhern erkennen / und GOtt gleich 
feyn wollen / war Sucifers erſte Sünde. Welche 
nachmals auch / durch ihr Kind / den Satan dag 
menſchliche Geſchlecht mit anſteckte und aus dem 


Erdboden ein Threnen, Thal machte. Unter de 
nen Voͤlckern / die nach höfflichen Rechten und 


Gasungen regiert werden / würterfie/ mit Schlan⸗ 


gen⸗Stichen / heimlichen Gifft / und Meuchelmord/ 
oder allerhand argliſtigen Strichen: unter barbari⸗ 


ſchen aber / tyranniſirt ſie / mit Schwert / Strick / 
Glut / und andrer offenbahrer Grauſamkeit / fo wol 


gegen Freunden / als Fremden. Das Recht der 


Natur erlangt / beyder Herrſch⸗Sucht / feinen Frey 
Brieff. Denn die Luſt zu herrſchen ſiht keine Siebe 
an / weder der Aeltern / noch Kinder / noch Bruͤder. 
Solches erſcheinet / inſonderheit an den Kron⸗Buͤnd⸗ 
ten der Tuͤrckiſchen Sultanen / die immerzu / mit 
bruͤderlichem Blut / moͤrdlich werden beſudelt: und 


nicht weniger an dem Regiment andrer Mahome⸗ 


taniſcher Tyrannen. Wie viel findet man / unter 
den Perſiſchen Koͤnigen / die von dem Blut ihrer 


Bruͤder / oder andrer nahen Verwandten rein ge 


blieben ? Wie viel doch wol / unter den groſſen In⸗ 
dianiſchen Porentaten / fo man Mogols / das ifl 
Haͤupter der Beſchnittenen / nennet / die nicht 


ihrẽ Vaͤtern gerebellirt / oder ihre Brüder erwuͤrget / 


oder aufs wenigſte gefangen geſetzt haben; damit 
| Ttt ij ſie 


⸗ 
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ai ſich des Regiments möchten deſto mehr verft- 
2? RE 


Ich zweiſte aber ob jemals / fo mol in Indien / 
als andren barbariſchen Reichen / ein Tyrann ſich 
den Ehrſucht/Teuffel fo gar Habe einnehmen / und 
zu einer abſcheulichern Mord⸗that / durch die Herrſch⸗ 
Sucht / verreitzen laſſen als der jetzt regierende Mo⸗ 
gol / Oranch Zeb : denn hoͤrt / durch was für ein 
grauſames Bubenſtuͤck / er das Reich Indoſtan an 
ſich geriſſen. Hitze 


II. Schach Jahann , fonft Choram genannt / 


hatte / mit feinen Weibern und Kebsweibern / vier 
Soͤhne erworben. Der erſte hieß Daraxam wel⸗ 
chener / zu ſeinem Reichs Nachfolger nebenſt deſ⸗ 


fen erfigebornem Sohn ſepacſcaka, beſtimmete / 


ihm auch / noch bey feinem Leben / etliche Koͤnigrei⸗ 
che eingab; nemlich Lahoret und Mullon. Dem 
zwey ⸗ gebornem / Schach Xian, gab er das Reich 
Bengala: den dritten Oranch Zef (oder Aorang 
Zeb) der feinen Sohn hatte / ſetzte er sum Koͤnig / 
über das Reich Decan. Der vierdte Muratbaks 


bekam das Koͤnigreich Cutzerat. Nach ſothaner 


Austheilung / vermeinte der alte Mogol Schaiahan / 


es waͤre nun alles wol beſtellet / den Soͤhnen / und 


denm Reiche aufs beſte hiemit gerathen. 
III. Aber ſihe! indem er ſelbſt / wider den Brauch 


der Mogolſchen Regierung / Kranckheit halben / ſich 


in vier Tagen nicht offentlich ſehen laͤſt noch zu Ge⸗ 
richt ſitzet; erhebt ſich / in feiner Reſidenz ⸗Stadt / 
Agra / ein Geruͤcht / und fleucht durch gantz or 

; an / 
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ſtan / der Mogol ſey todt. Lind wiewor der Ältere 
Pring Darara dem Volck / und feinen Brüdern) 


die Nachricht gab / daß der Barrer nicht geſtorben / 


fondern nur / ſeiner Leibs/Unpaͤßlichkeit wegen / ſich et⸗ 
was inhalten muͤſte: fand er doch feinen Glauben. 
IV. Seine drey Brüder machten gleich ine 


Empörung; ſamleten eine Kriegs ⸗Macht traffen 


damit auf ſeine gegengeſtellete Armee / im Gefilde 
vor der Stadt Agra / und ſchlugen dieſelbe in die 
Flucht. Worauf Daraxa / ihren Händen zu ent 
rinnen / mit Weib/ Kind und wenigen Befärgen / 


nach Sahorefco fliehen muſte: dahin der Vatter ihm 
die Elephanten / Briefe / und Schluͤſſelzum Schatz / 


(der ſich anf zehen Coror / das iſt / auf achtzig Millio⸗ 


nen belieff) nachgefchiche. Solchen Schaͤtz legte 


der Pring in die / mit Chriſtlichen Voͤlckern befetze/ 
Veſtung Rhacher / zu ficherer Verwahrung: brach⸗ 
te hiernechſt ein Heer auf von achtzig tauſend Reu⸗ 
tern / und viertzig tauſend Fußknechten / und griff da⸗ 


mutt / nach einem Jahr / feine Brüder an / an demfel, 
bigen Ort / wo das erſte Treffen war vorgegangen; 
aber auch mie demſelbigen Gluͤck / oder Ungluͤck. 


Muſte derhalben abermal entrinnen, famefeiner Ge⸗ 


‚mahlinn/ und dem Sohn / in Begleitung erlicher 
andrer Perſonen / mit arbeitſeligſter Muͤhe / wuͤſte 


Derter ſtüchtig durchwandern / und dag Nergieid 


ſchen / daß ihm feine Liebs/ und Seide, Gefährrin 


fuͤr Durſt verſchmachtete / und wegen allerhand an⸗ 
drer rauher Aufſtoſſungen ums Leben kam. 


er V. & 
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V. Erfelbft gelangte endlich / mit feinem 
bey dem Koͤnigſchen oder Fürften Ahmadtan / wel 
cher vormals von ihm zu Ehren befordert war / gang 
elend 





Hoffnung herrlicher Belohnung / reitzen / ihn zu vers 
rathen / und den Brüdern zu uͤberantworten. Die 
ihn gar nicht Bruͤderlich / ſondern wie Tyranniſche 
DBifwigter und Mörder tractirten / indem fie ihn / 
nebenft dem Sohn / im Angeſicht des gantzen Volcks / 
und des Pater Norhs/erwürgenlieffen 

VI. Der DVerrächer reiſete mit groſſen Gt 

ſchencken / wiederum froͤlich feines Wens. Aber 


der rechte Sohn feines Schmelmen- Stückleing folge · 


te ihm bald nach : fineemal der mitlere Pring der Mo⸗ 
golfchen Gebrüder / über kurtze Zeit hernach / Be⸗ 


fehl gegeben / Ihm feine Guͤter / ſamt dem Leben’ zu. 


nehmen: wie ein folder treulofer und undanckbah⸗ 
rer Geſell auch wol verdienerhatte. \ 
VII. Weit aber der dritte Bruder Aorangzeb 
merckte / daß der ander Bruder Schaſſchian / ſich 
des Keyſerthums nunmehr anmaſſete; maſſen er 
dann feinen alten Vatter / den regierenden Mogol / 
ſchon harte gefangen gefegt/und den Keyferlichen Ti⸗ 
tel angenommen : machte er / liſtiger Weiſe / dem 
jüngften vierdten Bruder / eine falfche Hoffnung zur 
Herifchafft: ſchwur aufden Alcoran / er wolte ihm / 
wenn der zweyte Bruder Schaſchia wäre vertilgt / 
das Reich uͤbergeben / und nach Mecha und Medina 
zu dem Grabe Mahomets reiſen / um allda 9 a 
am 


u 


und abgemattet/an. Diefer nahm ihn zwar | 
anfanas freundlich auf ; ließ ſtch aber zulege / durch 














& den vier printzen des Groſſen Mogols. 1oz 
ſames Muͤnch/⸗Leben zu führen. Wordurch ſich 
der juͤngſte Printz / Sultan Muratbacks / bereden 
laſſen / mir viertzig tauſend Reutern / zu ihm zu ſtoſſen / 
und dem andern Bruder eine Schlacht zu liefern: 
darinn er auch obgelegen / und denſelben / nebenſt ſei⸗ 
nem Sohn / erſchlagen. —— 

VIII. Nachmahls begehrte er / der dritte Bru⸗ 
der Dranchzeb ſolte nun feinem Verſprechen nach⸗ 
kommen / und ihm das Regiment allein uͤberlaſſen. 
Imer bekraͤfftiget ſeine vorige Zufage : begehrt aber / 
man ſolle zuvor / zu einem beliebten Einzuge / den 
Srctaͤnden / und fuͤrnehmſten Herren des Reichs / ein 
dreytaͤgiges Banquet halten. Hierauf wird eine 
groſſe Gaſterey zugerichtet / und / unter andern auch 
der gelehrte und weitgereiſte Jeſuit / Herr Pater 
Reoht / nebenſt dem Niederlaͤndiſchen Conſul / dabey 
zu erſcheinen / bittlich gewuͤrdiget. Indem man aber 
guter Dinge / und mitten in aller Froͤligkeit iſt / wird 
Muratbackſch / und fein Sohn / auf des Orangzebs 
Anſtifften / uͤberfallen und ihnen mir einem breiten 
Meſſer / der Hals / ſamt dem Kopffe / abgeſchnitten / 
2 8 ohne grauſames Erſchrecken aller geladenen 





e. 

Alſo hat dieſer Orangzeph / durch Ermordung 
feiner Brüder / und noch engerer Einſperrung des 
Vatters / ſich des Scepters bemächtigee 7 und iſt 

auf einem Blur-befprigten Thron’ biß anhero ſitzen 
blieben. Wiewol dennoch oftgenanter Pater dieſes 
an ihm ruͤhmet / daß er den Chriſten einen gnaͤdigen 
Schutz erwieſen. Aber ſo viel man / aus der J⸗ 

| Ttt iiij verſo⸗ 






verfonifchen / vor etlichen Jahren gedruckten’ Rela⸗ 
tion / ſihet; hat die ee 
gemacht: indem fein Hofmarſchall Siawafi,eine | 
groſſe rebelliſche Kriegs Brunſt wider ihn erregt: | 
deren Ausgang man / in unſren Teurfchen Sande / 
bisher noch nicht gruͤndlich erfahren. — 


DieXL. Seſhcht | 


on dem Tori des Feoherm 
von Paumartin / 
Imgleichen 


Des Hern non — 
von Sales / und Anderer. * 


Inhale. 


J. De Sales erwaͤhlt eine unz ůchtige Liebe 

IL Wird / vom Baron von vaumartin Beh 
det. 

III Detefer Beyden ZweyEampff. 

IV. REN Freyhetr von Vaumartin tode 

eibt 

V. Undanckbarkett des de Sales ’ gegen feinem | 
Vatter / der ihm Landshuldigung es = 
worben. | 

VI. Sein Ungehorſam / gegendem Vatter. — 

VII. Meuchel⸗moͤrdliches Fuͤrnehmen der la Us 
wider die la Frange: 

VIII. ee von ihr / ein Gifft beygepractfeikt 
wird⸗ 


ER x DER 7 Ber! 
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IX. De 
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4 IE De Ssles giebt ven Vatter feinen Schluß 





x... feiner Hetrarh mir der. la Hay zu erFennen, 
.) x Die ihm aber rund abgeſchlagen / und bey 
9 Ver luſt aller vÄrrerlichen Hulden / wer» 
boten wird. 
XI. De Sales * wider ſeinen Vatter / ein 
ec ‚böfes Fuͤrnehmen. 
xIL Erſtickt denſelben / mit Polſtern / im Schlaffe. 
XII, Bedeckt die That / durch ———— 
XIV. Macht / mit hHay, Bochz⸗eit. 
XV, Die ihm aber nicht Stich haͤlt: 
XVI. Und einen moͤrdlichen Anſchlag / auf ihn 
ſchmiedet. 
xXVII. La Hay mordet ihren de Sales. 
XVIH. Wird zum Feuer verurtheilt: 
XIX. Auch de Sales Leichnam geftrafft ; 
XX. Uno Bee weuchelmoͤrdriſe che Arge Michael ge» 
raͤdert. 


DRS 88 die Aegyptiſche Ungüchterinn Cleopatra / 

Maus heidniſcher Ehrſucht / ihre eigne Moͤrde⸗ 
rinn werden wolte / und die Huͤter / ſo ihr / vom 
f - Reyfer Auauftorugegebenzüberkiften: muſſte ihre ges 
creueſte Kamer⸗Jungfrau ihr eine groſſe Schuͤſſel voll 
der beſten Feigen bringen / darunter eine kleine / aber 
ertz⸗gifftige / Schlange verborgen lag / von ſolcher 
Art und Natur / daß fie / mit einer ſuͤſſen Empfin⸗ 
dung / den Menſchen toͤdtet. Dieſe Schlange hat 
fie / an den Leib geſetzt / und ſich dadurch / in den ewi⸗ 
J gen Schlaf / gebracht. Eine ſolche Schlange iſt 
— 





P+ 


die unordentliche Siebe / oder vielmehr derfelben 
ſchaͤdliche Wuͤrckung Diefelbe hae der Satan / 
mit den ſuͤſſen Feigen mandyerlen hieblicher Bol 
ſte / inſonderheit / — Zier der Wangen / 
der 


/ 
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der Winde 7 der SBlicke/ und anmutigen ce 


den / bedeckt : damit unſere Begierde / durch einen 
fo koͤſtllchen Geſchmack /gereigt werde / fichfelbft zu 





verderben. Die edle Geſtalt der uͤppigen Schön 


‚heiten verbirgt den Gifft / unter einer ſolchen Hold» 
ſeligkeit / daß keine Vernunfft / noch Ermahnung / | 


feine Hut oder Schildwacht gerrener Fuͤrſteher den 


jenigen faſt znugſam bewahren / oder heilen / der ſein 
Hertz derfelben ergeben. Dieſer zierliche Uberzug 
verhuͤllet ihm den Schaden / für feinen Augen / fo 
lang / biß der traurige Ausgang des Narren Lehr⸗ 


meiſter wird. Das Bettkuͤſſen/ ſo aus einem Peſt⸗ 


Hauſe kommt / richtet viel groͤſſere Gefahr an; wenn 
es mit Golde / Purpur / und Seiden / gewirckt if; 


weder ein gemeines / von geringem Zeuge Deſes 
wirfft man wol weg: jenes aber reiſſt der Geitz offt | 





zu ſich um des Scmuds willen; ob es glei 
ſtat der Federn / mit lauter Seuchen gefuͤttert m 
Alſo ziehet mancher laſterhafften Dirne ſchoͤner —*— 
die Buhler nach ſich / und die unfürfichtige Jugend 


untergibt fich ihrem völligem Gewalt: ob gieich Him ⸗ 


mel und Erden bezeugen / daß einer ſolchen Perſon 
lauter Gifft / ein uͤbles Geruͤcht / und groſſe Untu⸗ 


gend anklebe / daß fie den Juͤngling um Ehre/ 
Glimpff / seitliche und ewige een — 


werde. 


Wilſt du es nicht glauben / liebe Jugend! ſo wen⸗ 
de dich noch eins / mit mir / auf Toloſe zu: da wirſt 
du / mit Erſtarrung ſehen / was eigenſinnige ae 
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einander erzielen koͤnnen. | 
1. Der Herr von Argentiers / ein fuͤrtrefflicher 






und Anfehn befleider/ harte den Herrn de Sales zum 
einigen Sohn einen Edelmann, der fo viel die aͤuſ⸗ 
ſerliche Geſchicklichteit betrifft beydes vonder Na⸗ 
ctur und Ubung / dermaſſen begabt war / daß er zum 
Konterfeyt adlicher Vollkommenheit hatte denen 
moͤgen. Seine jugend hatte ſich / in Kriegs⸗Zugen / 
rittermaͤſſig betragen und denſelben ſo lang gefolget / 
bliß ihm der eingebrochene Friede in den Zügel ge⸗ 
gegriffen / und den Degeneinftecfen heiſſen. Ge⸗ 
ftalfamdes alten Vaters Eifer fich dahin auch fleif- 
fig bearbeitete / daß diefer fein einiger Sohn, von 
Alchem bintigen Zeit, vertreib / abgezogen / und ſei⸗ 
nem Alter / in einem ſicherem Ruhe, Stande / zur 
Stügen gerichtet würde. Hiezu ließ ſich / für dag 


cherinn an die Seiten sufchaffen / die ihm / durch ihr 
re Liebe / die rauhen Kriegs⸗Haͤndel aus dem Sin⸗ 
ne braͤchte. Gleichwie nun die bluͤhende friſche Ju⸗ 
gend / bey ſolcher fuͤrfallenden Wahl / vielanders zu 
votiren pflege / denn die abgemergelte Alten: alſo 
fiel auch hie / zwiſchen dem Willen des Vaters und 
Sohns / ein mercklicher Unterſchied vor. Jener ziel, 
te / auf Anſehn / Reichthum / und zeitlichen Wol⸗ 
ſtand: dieſer / auf Schoͤne / auf Wolluſt und Fr 
getzlichkeit. Der Vatter ſchlug eine fuͤrnehme Jung⸗ 
frau für / Namens la Frange, des Heren von 

| Clugny 


bequemfte Mittel anſehn / ihm eine andre Gegenfa- 
| 


und leicheferrtge Schöne, füreddliche Geburten mic 


Parlements⸗Herr zu Tolufa / mit groffer Würde 


* 
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- Clugny Tochter / deſſen Stand und Aufehn inho- 
her Achtbarkeit blüheren, Aber die Befhaffenheie 
sen diefes Fuͤrtrags möchten fo edel ſeyn / als ſte wol⸗ 
sen: fo kunnten fie doch bey dem Sohn keine Lieber 
argen der Perfon / wircken: al derfelbe feine 
Augen damit unvergnügt fand. | Denn die Jung⸗ 
frau hatte unvolllommene Glieder zeinen fhlimmen 
Leib / und hohen Rücken : dergleichen Fehler / von 
einem lieblofen Gemuͤt / immer noch höher aus ge⸗ 
rechnet / und durch keinerley Güter entſchuldiget 
werden. a . 
11. Des Vaters Bemühung wolre fich fo bald 
nicht laſſen zurücktretben : fie verſuchte ale Mittel / 
dem Sohn das Lieben zu lehren. Welcher aber dem 
Willen des alten deſto weiter ſich entzoch indem er / 
in dieſer Kunſt feine Deeifterfehafft zu erweiſen / Ma 
andren auf zuwarten begunnte / nemlich dee fung 
frauen de la Hay, die / mie ihrer wundertrefflichen 
Geſtalt ihren unzuͤchtigen Sinn ſchminckte; im Ars 
geſichte / einen Himmel voller Schönheltz im Her⸗ 
gen, eine Helle voller Laſter trug; und deſto puck⸗ 
lichter von Gemuͤt / je gerader und molgebildeter von 
Leibe war, - Aber folche Grube ihrer Unart/diefole 
hen Perfonen bereitet war / welchen Gott ungnaͤdig / 
lag mit einem Schein der Ehrbarkeit fo wol bedeck/ 
daß die wenigſten dleſelbe ſahen / noch dieſes Ottern⸗ 
Neſt kannten. Die Funcken / ſo ihm / aus dieſer 
unkeuſchen Schoͤnheit / in die Augen gefprungen? / 
ruheten nicht lang / ſondern befluͤgelten ihm den Fuß / 
dieſes ſchoͤnen Bildes Kundſchafft — * 
teeinn 
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hierinn hatte er guten Stern (Unftern härte ich far 
gen ſollen) daß man ihn / in kurtzer Zeie/ fuͤr einen 
 Ahrerbeftn und furnehmſten Sclaben bielte, De 
Sales lie ſich / bey diefer verliebten Knechtſchafft, fo 
groß duncken / als ob er in einen Fuͤrſten⸗ Stand ge⸗ 
treten: und wuchs hiedurch fein buhleriſches Ders 
langen taͤglich hoͤher / alſo / daß er immer ferner trach⸗ 
lete / und gar bald den Ring zu erheben hoffte. Es 
Bing ihm aber nicht an. Denn dieſe liſtige Liebs⸗ 
Spinne / la Hay, harte ihr Gewebe / auf mehr / als 
einem Kuß / oder kurtze Naſcherey / aufgeſpannet; 
gedachte dieſes edle Gold und Blumen Voͤgelein 
ſo feſt zu beſtricken / daß es ihr nicht durchgehen ons 
dern im Netze hangen bleiben müffte: laurete einig 
allein den jungen Herrn / auf deſſen anſehnlichen 






nier ehelichen Verloͤbniß / zu verknuͤpffen: welches ihr 
hoͤrt | doch / mie liſtig die Verſchmitzte mi ihm um⸗ 


Stand ihr Auge gerichtet Rund / mit den Bar eis 

j deſto leichter fürkam / weil er fo ſchon den Fuß / in 

Be 

| ‚gangen! Sie / die vorhin aller loſen Rencke voll / 
mie lauter Giffe der Untugend erfülee war/ vers 

; 

| 


— 


| 
a 


maſtete ſich / mit einer fonderbaren Erbarkeit / ſich 


r 
j 
* 


den Stricken ihrer Geſtalt / verwickelt hatte Und 
uund gleichſam ein ſchoͤnes Kryſtallmen Geſchire /aber 


ſchlaͤgen ihrer Liebhaber / und ob wäre jedes Wort) 
, 
fen / ihren jungfräulichen Ohren ein Mord, Ge 
 fhreyv und Donnerfchlag. Welche Stellung ihs 


ren Wolſtand um ein merckliches ergroͤſſerte / und die 


Hertzen 


ſtellend / als entſetzete ſie ſich ab den unkeuſchen Bors 


 fodiefelde / von verbotener Fleiſches⸗ duſt / fallen lieſ⸗ 


* 
J 
a 


| 
| 
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Hertzen chrer Buhler noch herffer entgundere, Denn 
der Abfihlag macht Die Liebe noch viel hitzgger. Alfo 


feuerte fiegleichfals den de Sales ‚mit ihrer ertich⸗ 


teten Befremdung / noch mehr an; ihre gemahlte 
und erlogene Keufchheit verwandelte ihm feine Ge⸗ 
dancken fo kraͤfftig / daß er ſie aufandre Weife/ zu 
lieben begunnte / nemlich mir dem Fuͤrſatz / fie eigen, 





thuͤmlich zu befigen, Ja! die tyranniſche Liebe / wel⸗ 


che alle Vernunfft und Gedult bey ihm ausleſchte / 
und hingegen ihre Fackeln defto mehr anflammete / 
hat ihn / ihr die eheliche Treu zu ver ſprechen / beredt. 
Wie heimlich es nun gleich mit dieſer Ver⸗ 
knuͤpffung zugangen: hat doc) das tauſend⸗aͤugige 
Geruͤcht dieſelbe erblickt / und in kurtzer Zeit / uͤber die 


gantze Stadt ausgeſtreuet: daher auch des alten 


Vaters Ohren voll davon / und / bey ſelbiger Gele⸗ 
genheit / die boͤſe Art dieſer Jungfrauen ihm / mit 
warhafften Farben / beſchrieben worden. Deß er⸗ 
ſchrack ſein Hertz nicht anders / als waͤre ihm ange⸗ 
ſagt / ſein Sohn haͤtte Gifft befommen. Wie denn 
warlich eine ſolche Liebe nichts anders / als der Wol⸗ 
fahre Tod des Segens Sarg / und alles jeitlichen 
Gluͤcks Grab iſt. Darum eilete er / mit der Kuhr / 
und entſchlug ſich alles Verzugs / ſeinen Sohn hie⸗ 
“rüber zu beſprechen / und ihm fuͤrzuhalten / wie weit 


er / von feiner kindlichen Pflicht / ja! von feinem es 
geuem Glück / irre ginge ; wann er ſein Herg/ einer 
Perſon von fo boͤſem Nachſchall / ehelich verſchrie⸗ 

be. Gegentheils war er / zu ſenem Verderben / mit 


allerhand Endſchuldigungen / fertig / beydes wegen 
des 


B 
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des verfaſſten Winckel, Belübdes/ und wegen des 
ſtinckenden Namens feiner Geliebten: ſchriebe die 
gemeine Reden / fuͤr gemeine Verleumdungen aus; 
und maß Ihre Tugenden / nicht Elen· ſondern Klaff · 
ter/⸗Weiſe / aus. Nichts deſtoweniger vermahnete 
ihn der Vater / der ſich mie Worten unbefriediger 
fand er ſolte ſich ja fehr wol fürfeheny und / in dies 
ſer fo. wigtigen Handlung / ohn fein Wiſſen und 
Willen / bey Seibe nicht forefchreiten. Aber cs war 
eben / als hätte er einem Schlaffſuͤchtigen geboren / 
die Schildwache zu ſtehen. De Sales, deffen Ur 
theil und Verſtand allbereie in der Afche lagen / ſtund 
das mit beſchaͤmten Wangen : hoffte doch gleich⸗ 
wol / die Zeit folee diefen ſteinernen Willen feinge 
Ferm Barrern endlich zu Wachs machen. 
Der Rauch dieſer unartigen Liebe ſchlug auch dem 
Herrn de Clugny, und ſeiner Tochter la Frange, 
ins Haus / und verurſachte ihnen zwo unterſchied⸗ 
Uche Bewegungen: bey dem Vater / einen Haß; 
bey der Tochter aber / eine tieffe Traurigkeit: ſinte⸗ 
mal dieſe Dame dem von Salesihr Hertz allbereit zu, 
geeignet hatte und Tag und Nacht / durch Liebes, 
Zwang / mit ihren Gedancken / bey dieſem undanck⸗ 
- baren! wohnete / der nichts wenigers mehr / Als ihre 
Vebe / mit treuer Gegen⸗Huld / zu vergelten gedach⸗ 
ge: weil feine Augen allbereit / von einer andren 
Seſtalt / bezaubert waren / und fein / von fo ſchnoͤ⸗ 
der Siebe gantz erfuͤlltes / Hertz / nicht mehr geſchickt / 
einiges andres Bild in ſich drucken laſſen. Solche 
ihre Pein bekam Nahrung und Wachsthum / durch 
Br einen 


\ 
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einen andren Unfall / fo ihrem gehofftem 








auf folgende Weiſe / zugeſtoſſen Der Freyherr von 


Vaumartin, ein Herz / der viel edler / als reicher? - 


u 


und feine beſte Mittel durch ein ruchlefesgebeverftrem 


er und verſpeyet hatte / nunmehr aber ſein zerfallenes 
Verwoͤgen / durch eine gute Heirath / wieder aufrich⸗ 


ten wolte; hoffte / ander de la Frange ‚eine Yerh 
tin ſeiner Schwacher zu treffen : fing derhalben | 


an / mic allem Ernſt / nach ihr zu freyen: aber mit 
geringem Vorcheil und Glück. La Frange hatte 
nur ein Hertz: und dieſes wufftefie nicht / von dem 
de Sales, welchem es allbereit verpfaͤndet war) al 
jureiffen : Ste war / m ſeiner Siebe) ſchon fo fehr 








wickelt / und ihre Augen dergeftalt / von den ſeinigen / 


Bene daß fie / feinem Andren pfuichtbar zu ſeyn/ 
wuͤnſcheten. 

111. Derwegen / als derwon Vaumartin feinen 
Eyfer ohn Hoffnung und Frucht fahe / und wol 
merckte / wer feinen Anſuchen die Gattern fuͤrge⸗ 


ſchoſſen haͤtte: beſchloß er / ſolche Hinderniß aus zu⸗· 


reuten. Wie denn ? Er ſchickte den von Sales 


einen Abfag- Zettel / daß er ihm/ des andren Tages / 


mit der Klinge / begegnen folre. Wiewol mun die 
Gunſt der de la Frange dem von Sales nicht der 
Würden war / daß er Ihrenthalben blanck fuͤnde 

wolte doch feine Reputation nicht geftatten 7 dem 
Baron einen Bang abzufchlagen. Demnach er» 
Schienen Beyde genommener Abrede gemäßr zu 


Pferde / an beflimmten Dre / Jedweder nur mit 


nem Diener und Barbierer begleltet. 
Iv.Sie 
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AIV. Sie verweilten ſich nicht lang / mie vielen 
AUmſtaͤnden / noch Reden; als die begieriger mit dem 

Eiſen / weder mie Worten / gu ſtreiten: Ein jeder 







Ei 
—7* den Oberleib / wie ſolche Bortes und Him⸗ 
els⸗ vergeſſene tolle Waghaͤlſe pflegen zu thun / und 
fielen / mie dem Degen / einand an / wie zween grim̃ige 
Seen. Die erſte Ausbeut / ſo ſie / von ſolchem zuſam̃en⸗ 
rennen / eroberten / war dieſe / daß der von Sales ſei⸗ 
nem Gegner einen wackern Hieb indie Schulter ver⸗ 
te; und gleichwol auch / im Nacken / eine / doch nur 
geringe / Wunde / zur Vergeltung / davon trug. 
Diemit ſchleden fie voneinander / und wandten die 
Pferde 7 zum zweyten Anfag : bey welchem / dag 
Gluͤck / von dein de Sales ein wenig ausfegte: ans 
geſehn fein Gegentheil ihn / durch. den lincken Arm / 
ſtieß / und dißmal nicht wieder aettoffen ward. Zum 
dritten mal / begunnte das Ungluͤck abermal / mit dem 
de Sales zu buhlen. Denn ſein Pferd hub / durch 
eilnen Zufall / an zu ſtraucheln: welche Gelegenheit der 
mehr eyferſuͤchtige / als großmuͤtige Baron auf fets 
nen Bortheil zoch / und dem Geſtuͤrtzten feine Spike 
zweymal nacheinander zu fühlen gab; in Meynung / 
ihn dadurch gar aufguopffirn. | 
MW. Aber es fehlte ihm fein Anſchlag. Denn fol 
che Stiche / wie blutig fie auch fielen / ſtachelten nur 
vielmehr den hefftig Verwundten de Sales zur Ra⸗ 
che / als daß fie ihm haͤtten ſollen den Tod anthun 
Zudem wich der letzte Stich / auf einer Rippen ab / 
welche verhinderte / daß dieſer ungeſtuͤme Stoß das 
eben nicht traff. Indeſſen ſprang der / in die Knie 
DSDrritter Thell. Yun geſchloſ⸗ 
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+ 
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gefchloffene  Kiepper des de Sales wiederum auf / 
und führte feinen’ durch folches unedle Stück / gantz 
erenfereen Herrn / fo ſchnell / wie ein Blitz / zur Ra 
che / an den Feind. Welchen der von Sales hier 
auf / mit ſo unglaublicher Furi / befochte / als ob er 
durchaus nicht begehrte zu leben / wenn jener nicht 
bald todt waͤre / und ihn endlich / mit einem grauſa⸗ 
men Stoß durch den Bauch / vom Pferde herab / 
dem Tode fo gerade in den Rachen ſtuͤrtzte / daß fein 
einiges Wort mehr / von des unfeligen Barons Je 
ben/ zeugen kunnte / und alfo der Frantzoͤſiſche Rauff⸗ 
ZN abermal sin frifches ferres Schlacht, Opffer 
am. | 
Der Uberwinder vertraute feine Wunden dem 
DBarbierer ; den Leichnam des erfalteten Barons 
aber feinen Dienern / um denfelben in die Stade zu 
bringen : und nachdem fein Schaden verbunden? 
fpornere er fein Pferd fo lang / biß «8 ihn / an einen fi 
chern Ort / brächte. | 
Eben fo geſchwinde poſtirte auch das Geſchrey / 
mie diefem Handel / durch die Stadt / und erfüllete 
nicht allein den guten Herrn von Argentiers, ſon⸗ 
dern auch die umfonft gerreue la Frange, mit groffer 
Traurigkeit / welche Beyden die Threnen aus den 
Augen preffete. Der Alte gebrauchte alfofore feinen 
äufferften Fleiß / feinem Sohn / diefes Verbrechens 
halben / bey dem Parlement Berzeihung aus zuwir⸗ 
cken: ſich unglückfeltg fchägend / daß er jetzt in der⸗ 
ienigen Berfammlung / darinn er zuvor / ale ein 
Mir, Slied / zu richten und gebieten hatte / ui 


je 

nen erweichen muͤſſte. Dennoch iſt es ihm gelun« 
gen / und durch feine Fuͤrbitte dem von Sales, in 

kurtzer Zeit / ſichere Wiederkunfft in ſeine Vatter⸗ 


— 
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und bitten / und den Marmer der Geſetze mit Thre⸗ 


Stadt / erlaubt worden. 

VI. Da haͤtte nun der verlorne Sohn je billig 
follen in fich gehen und feine Danckbarkeit / gegen 
einem fo getreuem Vatter / durch Gehorſam / wuͤrck⸗ 
lich zu erkennen geben. Aber dieſelbe blieb aus. Er 


vernrſtockte ſich / in feiner ungerathenen Liebe / viel haͤr⸗ 
ter / denn zuvor: Welches dem guten Alten eine fri⸗ 


ſche Wunde / in ſein vaͤtterliches Hertz gab. Uber 
kurtze Zeit hernach muſſte der alte Herz / in des Par⸗ 
lements Geſchaͤfften / nach dem Königlichen Hofe 
reifen: um dafelbft des Tolofifchen Staats Beſtes 
zubefordern. Bor feinem Abreiſen aber / machte er / 
mie dem Herrn von Clugny ; die Heirath feineg 
Sohns / feſt / mir dieſem Verlaß / daß ſie / gleich 
nach ſeiner Wiederkunfft / ſolte vollzogen werden. Zu 
dem Ende / forderte er auch den de Sales für ſich / und 


begehrt / in rechtem Ernſt / von ihm zu wiſſen / ob er / 


nach ſeinem Willen / thun wolle oder nicht: Er ge⸗ 
bot ihm / bey Verluſt aller vaͤtterlichen Hulde / die la 
Frange ‚in feiner Abweſenheit / oft zu beſuchen / und 
in der Liebe zu unterhalten. 

VII. Kmder / die ſchon Blut ſtuͤrtzen gelernet / 
leiſten den Aeltern ſelten ihre ſchuldige Pflicht / in ſol⸗ 
chen Sachen / da der eigene Will muß gebrochen 


ſehyn / und ein gifftiges Geſchwuͤr widriger Begier⸗ 
den bey ſich heget. De Sales antwortet: Er wiſſe 


Uuu ij dieſe 
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dieſe Jungfrau nicht zu lieben : koͤnne leichter erben? 
als eine Fran nehmen die feinen Augen und Hertzen 
nicht gefalle; ja! er wünfche auch lieber den Tod denn 

mit einer folchen su leben / die er nicht liebe. Der 
Alte / welcher der Hoffnung lebte folder Widerwill 
ſolte / mie der Zeit 7 verſchwinden; begehtte/ von feie 

nem Sohn / ihm zu verſprechen / er wolle die Hay 
nimmermehr ehelichen. Der Sohn ſucht allerley 
Ausflüchte; ſich entſchuldigend / er verlnuͤpffe ſich 
nicht gern eyduch / zu einer Sache / die er nicht wuͤſſte / 

ob fie auch koͤnnte geſchehn Hiedurch ward dem Alten 
das Herk getroffen : alſo / daß er ſich befftig entrů⸗ 

ſtete / und ihm / vors letzte / befahl / wider ſeinen Wil⸗ 

fen denn nicht zu heirathen / bey Verluſt des Erb, 
Rechts. Weil nun de Sales weiter feine Ausflucht 
fand, ſagte er ſolches feinem Vatter zu mit theuren 

Worten. RER 

Hiemit ſcheidet der Alte von ihm / halb wol / halb 

übel befriedigt : doch ſpielte die Unvergnuͤgung Mei⸗ 

fir. Darum / als er kaum zu Tours angelangt 

mar ; ließ er alfobald / an feinen Sohn / einen Brieff 

ablauffen / weldyer ihn vermahnere / dem Verſpre⸗ 


! 


chennach zu leben / und der Hay müflig su geben: 


son deren ungeregulirtem Sehen / zugleich etliche Zeile 
fen alfo rederen / daß ihre Ehre damit heffelaft auge» 

ſochten und geſtritten ward. J 
De Sales hatte dieſes Schreiben fo bald nicht 
eroͤffnet / als hm die Flamme des Zorns zu den Au⸗ 
gen herfuͤr ſchlug. Es war ein Wunder zu ſehen / 
wie toll und unſinnig er die Kammer auf und um 
ieff / 
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eff / erſchrecklich Huchend und ſchwerend/ wäre es 
nicht fein Vatter / der ihm feine Siebfte fo aus gemu⸗ 
fe hätte /fo wolte er ſolche Laͤſterung / in dem Blu⸗ 

te des Brief⸗Stellers / erſticken. 

La Hay, die / an dem ungewoͤhnlichem Kopff⸗ 
hencken ihres Buhlen / der ſonſt ſehr luſtiges Geiſtes 
war / bald merckte / ihm muͤſſte was Widriges fuͤr⸗ 

geſtoſſen ſeyn; ſpannete ihn an die Folter der Lebko⸗ 
ſung ; kuͤſſete / hertzete und beſchmeichelte ihn / mie 
der füffeften Freundlichkeit: um / wo muͤglich / den 
Grund ſeines Anliegens zu erforſchen. Aber er hatte 

es der Verſchwiegenheit viel zu hart eingebunden / 
daß es ihm waͤre abzulocken geweſt. Als er aber 
eins mals ſich / auf die Taffel / harte ſchlaffen gelegt; 
und ihm / ihrer Gewonheit nach / entweder wegen 
des Konfects / und Zuckerwercks / oder wegen der 

| - güldenen Piſtoletten / in den Sack griff ; kam ihr 
| am allererften der Brieff in die Hand / welchen ihm 
‚ fein Vatter harte zugefande. Weil ihr die Hand 
nicht unbefande war ; urcheilere fie gleich / was der 
Inhalt vielleicht ſeyn mödhre : entwich derhalben be⸗ 
hende damit / in ihr Gemach / und laß allda / was ihr 
am wenigſten gefiel; wie fie nemlich der Alte durch⸗ 
Zehechelt und ſeinen Sohn fuͤr ſie / als eine Peſt der 
Jugend / gewarnet härte. Darauf eilete ſie wieder 
zuruůck / in die Kammer / da ihr de Sales noch in der 
Ruhe lag; weckte ihny mie Geſchrey / auf / und bes 
klagte fich sum höchften / wie fchändlich ihre Ehre ge⸗ 
ſchmaͤhet würde; rief Himmel und Erden / zu Zeus 

| m ihrer Unſchuld: zeigete endlich den Brieff / mel» 
| Kun fü chen 
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chen fie / aus dem Sack gezogen: und plagte ihn / 
daß er ihr fagte/ was er feinem Vatter haͤtte geſchwo⸗ 
ren, fuͤrwendend / fie fönnte ehe nicht ruhen bevor . 
er ihr folches entdecke. De Sales / ſich alfo ers 
wiſcht fehend / wuſſte / in folcher Bedrengniß / ſich 
nicht auszudrehen: ſondern ward / von dieſer Frans 
söfifchen Delila / mie Bitten und Flehen / fo unab⸗ 
laͤſſig gequaͤlt / daß er / Ruhe fuͤr ihr zu haben / das 
Geheimniß zuletzt offenbarte / und Ihr angeigte/ fein 
Vatter haͤtte einen Eyd von ihm genommen / wider 
feinen Sinn und Bewilltgung / feine Heirath zu 
treffem Er ſtillete ſte gleichwol / mit guter Bertrös 
ſtung / und bat / ſie wolte ſich des Kummers entſchla⸗ 
gen: denn ihrer beyder Wunſch wuͤrde dennoch / in 
Kurtzem / vollzogen werden. IE 
VIII. Die Spinnen » arge la Hay geberdete 
ſich / als wäre fie damit vergnuͤgt: fo doch alle ihre 
Sinnen in voller Ruhr waren. Das Gewiſſen 
warffihr diefe/ ihrer Ehr angehenckte / Ketten ſtets 
für : weil fie wuſſte daß die Warheit wenig dabey 
geſpahrt wäre. Hiezu ſtieß die Beyforgerder Vat⸗ 
ter / welcher auf die Verbindung mit la Frange ſo 
ernftlich bisher gedrungen / dörffte endlich Ihren de 
Sales noch gewinnen / und ihren Armen entreiffen. 
Solche Angſt erregte ihr ferner die ſtarcke Einbil⸗ 
dung / laFrange wäre allein der Stein’ daran ſich 
ihr Glück ſtieſſe und die Klippe daran ihr Verlan⸗ 
gen müffte zu feheitern geben: fo lang diefela Frange 
im Leben; fönnteihre Hoffnung feinen Grund / noch 
Ruhe finden. Darum fegreihr.dte Boßhaffte gr 
die 
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; die gute Jungfrau ums geben zu bringen/ und fols 
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hen mördlichen Anſchlag / durch Gifft / ins Werck 


richten. 

0 Um diefelbe Zeit fand fich / zu Toloufe / ein ſon⸗ 
derbarer Artzt Meifter Michael genannt / welcher 
weitlich aufſchnitte von groffen Wunder, Dingen, 


die er / aus den Kräutern / herfürbringen koͤnnte: tie 
es alle dergleichen Marckſchreyer ing gemein pflegen 
zu machen.  Denfelben fahe laHay an füreinen 
bequemen Mittler und Vollzieher ihres böfen Fürs 
haben; und bewegte ihn / durch eine güldne Bered⸗ 
ſamteit / daß er ihr verhieß / der la Frange dag Leben 


uu kuͤrtzen. Dieſem fanbern Werck einen Anfang 


zu geben / verfuͤgte er ſich zu dem Herrn de Clugny, 
und verſpricht / daferrn er ſeine Tochter ihm unter die 
Haͤnde gaͤbe / ihr den Puckel zu vertreiben / und den 
hoͤckerichtẽ Leib zu ebenen:ließ ſich auch vermeſſenilich 
dabey vernehmen / er begehre keinen Heller / ehe und 
bevor die Jungfrau gerad worden. Hieruͤber bered⸗ 


ee ſich der Vatter / mir verſtaͤndigen deuten / und ders 


traute endlich die Tochter ſeiner Kunſt. 

IX. Er fing an / mit ihr / feiner Weiſe nach / su 
verfahren: an Pflaſtern / und allerhand Geſchmier / 
war fein Mangel. Zuforderſt aber / und vor allen 


Dingen / muſſie / feines Fürgebeng / der Natur in⸗ 
wendig geholffen feyn, Unter ſolchem Fuͤrwand / 


g er an / der Jungfrauen mancherley Pillen und 
Traͤncke einzugeben / und vermifchere ſolche / mit 
Gifft: daher die elende la Frange , che denn gehen 


Tage vorüber / zur &eichen ward. 
Uuu iiij Das 
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Das seid, ſo ihr Her: Vatter darũber empfand⸗ 
laͤſſt ſich / durch keine Feder / ausdrucken. Sein 
Weh/⸗klagen wolte nimmer aufhören: ſeine Augen 
fehtenen / in eine immerwaͤhrende Threnen ⸗Quelle / 
verwandelt: er rauffte Haar und Bart aus / vor bit⸗ 
terem Leid und Schmertzen: kunnte doch glelchwol 
ſein verblichenes Kind dadurch nicht wieder lebendig 
machen. Diefesröftere ihn etllcher maſſen / daß er 
den Schelm ins Gefaͤngniß reiſſen / und andie ſcharf⸗ 
fe Frage ſtellen koͤnnte / damit er ſeines Thuns Red 
und Antwort gaͤbe / wie er mit ihr umgangen waͤre 
daß fie / ſo gaͤhling geſtorben. Aber diß vortheilte 
ihm wenig : denn die verfluchte la Hay, hatte ihn 
vorher / wider alle Marter / mit ihren Geſchencken / 
und noch weit groͤſſern Verhelſſungen / allbereit ders 
maſſen geſtaͤrckt daß die Richter / wie hart fie ihn 
auch ſtrecken und recken lieſſen / dennoch ihre Zeit und 
Muͤhe verloren. Er blieb unempfindlich / und ge⸗ 
ſtund nichts wenigers / als daß er der Geſtorbenen et⸗ 
was Toͤdliches folte beygebracht haben. Weiler 
alfo feine Züge ausgehalten; ift das Gericht gezwun⸗ 
gen worden / ihn loß zu laſſen / und dem hoͤchſten Rich“ 
ser an zubefehlen. Niemand war / uͤber dieſen Fall / 
(wie leicht zu gedencken) ſo wenig bekuͤmmert / als 
de Sales, und la Hay. Sie triumphirten / und 
freueten ſich inniglich / wegen eines ſo guten Fort⸗ 
gangs: gaͤntzlicher Hoffnung / nunmehr ſolte die Er⸗ 
fuͤllung ihres Wartens und Begehrens nicht lang 
ausbleiben. mia 
Der alte Argentier vernime / mit groſſem Seid» 
weſen / 
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veſen / der la Frange traut igen Todes’ Fall: 
die Hoffnung / mie einer fo anfehnlichen Freund 
Schafft ſich zu verbinden / mit zu Bodem riß Gleich 
wol ſtarb hiemit noch nicht die vaͤtterliche Sorge / für 
ſein ungehorſames Kind / dz er gern / wo moͤglich / aus 
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heraus ziehen / und nicht länger / ihm und gefamter 
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dem Pfuhl und Moraſt einer ſo verderblichen Siebe, 
Freundſchafft / zum Spott in ſeinem verblendetem 


Wandelalſo fort tappen laſſen wolte. Des Abſehns / 


ſuchte er dem Sohn bald eine andre Jungfrau auf / 
nemlich die Tochter des Heren von Brianſon zu 


Paris: um / durch dieſen Faden / denſelben deſto 
fuͤglicher / aus Toulouſe / zu ziehen: angeſehn er ihm 
auch / zu dem Ende / eine Capitein⸗Stelle / unter des 


Königs Leibwacht / erkauffte: und dem de Sales 


entbot / er ſolte ungeſaͤumt zu ihm kommen / und ſei⸗ 


nen Befehl vernehmen. Alſo muſte de Sales / mie 


groſſem Hertzleid / gehorchen / und von feiner Sieb» 
ſten / die er ſo ungern verließ / wieder Seib feine See 
Ser ſcheiden: nachdem ſie / welche wol ſahe / wo der 
Vater mit ihm hinausztelte / ihn mit Seufftzen und 
hertzruͤhrenden Threnen erinnert / ihrer nicht zu ver⸗ 
geſſen. Geſtaltſam er ihr auch / mit hoͤchſter Be⸗ 
theurung / nochmaln verfprochen/ Sonne und Mond 


muͤſſten eher ihren Glantz / denn er ihre Gedaͤcht⸗ 
nmiß verlieren; und die Fiſche zu Sande gehn / bevor 
eine andere denn fie / fein Hochzeit⸗Bette betreten. 


x. Hiemit hat de Sales: feine Reife fuͤrgenom⸗ 


men und feinen Vater / zu Parts / angetroffen. 


Welcher aber / vieler hochwigtigen Verrichtungen 
m Uuunſv wegen / 
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wegen / nicht gleich mit ihm reden funnte ſondern 
ſolches / biß auf den nechſten Morgen / verſchob. es 
doch / nachdem er / von ſeinen Bemuͤhungen ein we⸗ 
nig Lufft bekommen / gab er ihm / noch deſſelbigen 
Taas/ bald nach der Mahlzeit / Gehör. Da wolte 
nun de Sales fein Anligen fein ſittſamlich fuͤrſtellen / 
und um Erlaubniß bitten / la Hay zu nehmen 

XI. Aber ehe er feine Rede vollendet hatte; ſtel 
ihm der Alte dreinz mie vielen fharffen Bedrauun⸗ 
gen / und hieß ihn / von dergleichen Vorſchlaͤgen / 
fein Wort mehereden ; oder dafern er ſolche nicht 
laſſen wolle / ihm hinfuͤro nicht mehr unters Geſicht 
zu kommen. Damit muffte de Sales ſeinen Abtritt 
nehmen. Sein Angefiht war aller Schaam.ror; 
fein Herg vol Myrrhen / und ringe umher mie Doͤr⸗ 
nern beſtachelt: fein Gemuͤt lag / auf der allerſchmertz⸗ 
lichſten Folter: weil ihm der Vater alles Ucht der 
Hoffnung / mie diefem letzten Berbot / aufeinmal 
Ausgeblafen 7 und genugſam zu erfennen gegeben? 
er würde folche feine eiferne Refolurion durchaus / 
onrch Feine Bitte / noch Zeit / mehr beugen’ noch er⸗ 
weichen laffen. Alfo ward er/ von zweyen harten 
Gemuͤts⸗Stuͤrmen / angefprengr : denn’ auf einer 
Seiten / hetzte ihn dierafende Siebe ; auf der andren? 
des Vaters hartes Gebot. 

XII. Unter diefer verzweifelten Ungedult / ſpiele⸗ 
te der boͤſe Feind / auch ſeine feurige Pfeile mit ein / 
und blies ihm ing Hertz / ſo lang der Baterim Leben / 
ſey ſeine Hoffnung todt / und unmuͤglich ihm zu helf⸗ 
fen. Der elende Menſch raumt dieſem liſtigen Ein⸗ 

ſpeyen 
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foeyen Dhr und Sinn / laſſt ſich / von dem Seelen, 


Feinde / ſo ferrn bringen / daß er des natuͤrlichen 


Rechts vergiſſt / und das aͤrgſte Mord⸗Stuͤck der 
Welt zu vollbringen / gedenckt 

XI. Er verfügte ſich wiederum / zu feinem 
Vater / in der Frühſtunde / ihn anzufprechen / und 


inzwiſchen Gelegenheit aus zuſpuͤhren / die ihm / zu ſei⸗ 
nem teuffliſchen Vornehmen / die Thuͤr oͤffnete. E⸗ 


ben dieſen Morgen / hatte ſich der Alte zu Bette ge⸗ 
legt / und ſeinen Diener / zu dem Medico / abge⸗ 


ſchickt; weil er ſich etwas übel befand. indem der 


Diener dahin gehet; tritt de Sales in die Kammer / 


findt ſeinen Vater in einem ſanfften Schlaffe, ſchleicht 


darauf hinzu / und bedeckt ihm den Mund / mit 
zweyen Kuͤſſen / und verhindert damit den Athem ſo 
lang / biß der arme Herz erſticken muß. Nach voll⸗ 
brachtem Mord / weicht er wiederum behende zur 
Kammer hinaus / auf die Gaſſen / und geht ſpatzi⸗ 
ren / als wiſſe er von nichts: und begibt ſich nach dem⸗ 
jenigen Platze zu / da Koͤnig Heinrich der dritte / 
durch einen heilloſen Muͤnchen / ermordet worden. 

Wie der umkehrende Diener feinen lieben alters 
Herin kalt und ausgeſtreckt finder ; macht rein Ge⸗ 
ſchrey: welches die Freunde / und Gerichts⸗Herren / 
herbey brachte /unddas gantze Haus / mit Leuten / er⸗ 


fuͤllete. Der Leichnam wird beſichtiget; aber ohne 


Wunden / und einiges Zeichen der Gewaltthat / bes 
funden : ausbenommen / daß der. Kopff ein wenig 
geſchwollen war : daraus man vermutete / er wäre / 
an einem Haupt Fluß / erſtickt. Beil "= —— 

iſten 
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Kıiften und Truhen / fo wol als die Sigill / uner> 
fehre waren : fchloß man daraus / er wäre natuͤrli⸗ 
ches Todes geftorben, ge * 
XIV. Wie bare der Satan des verfluchten 
Sohns Nergbefeffen ; magman noch Elärer hieran 
abnehmen/daß er / nach der That nicht einmal eini⸗ 
ge Rarempfunden. Nero, das granfame Wun⸗ 
derthier / nachdem er feine Mutter Agrippinam / durch 
die Kriegsleute / umbringen laſſen; erſchrack gleich⸗ 
wol / und fiel in eine tieffe Beſtuͤrrzung: weil ihm die 
Augen aufgingen / und er nunmehr erſt ſahe / was 
fin eine Breuel-Tharer haͤtte begangen. Wie / aus 
dieſen Worten des Roͤmiſchen Scribenten / erſchei⸗ 
net: A Cæſare, perfecto demum ſcelere, ma- 
gnitudo ejus intellecta eſt. Reliquo modis, 
modo per ſilentiũ defixus, ſæpiùs pavore ex- 
ſurgens, & mentis inops lucem operiebatur, 
tanquam exitium allaturam. (a) Zu Teutſch: 
Als die Schelmen That verrichtet war; 
da bat der Reyfer allererft ihre Gröfle ver⸗ 
fianden. Die übrige Zeit der Nacht [aß 
er bald ganz erſtarrt / ımd ſtillſchweigend: 
bald fuhr er auf / mie Schreden/und wars 
tete des Tag: Liechts / in folcher Furcht 
und Angft / daß er fich Eaum au befinnen 
wuffte ; gleich ale ob die Morgen⸗Stunde 
feine legte Stunde feyn / und ihn tödten 
würde, Aber bey diefem Boͤſewigt / de Sales / 
regte fich das Gewiſſen im geringften nicht * die 
eue 


(a) Tacitus lib, 14. Annal, e,10, 
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Reue war / ferne von ihm. Allein die Furcht der 
Srcraffe bewog ihn / ſich traurig und betruͤbt zu ſtel⸗ 
len. Geſtaltſam er / Nachmittags / hinging / feinen 
Vater gleichſam zu beſuchen; mie ſolchem Scheln / 
als ober noch von Nichts wuͤſſte: und wie man ihm 
verkuͤndigte / daß derſelbe verſchleden / hub er jaͤm⸗ 
merlich an zu wehklagen: um feine Bosheit 7 vor 
der Welt / zu verbergen. 
XV. Über wenig Zeit aber hernach / da der Koͤr⸗ 
pe mit groffer Derzlichfeit und Pracht / begraben 
war / und de Sales hoffete / die Erde würde feine 
WMordthat nun wol ficher genug verhelen : goch er 
gen Touluſe / und fund es kaum zwey Monaten any 
daß er ſeine la Day ı die verſluchte Schand. Dirnes 
ur Chenahm. | 
XVI. Da hatten fie nun den folang / und durch 
ſo grauſame Wege / geſuchten Ziwegl ! da die Er⸗ 
ſaͤttigung ihrer beyder Wolluſt / und brennender Bes 
gierden! Welche ſich aber bald / in einen Eckel / und 
lauter Unheil / (wie denn / von ſolcher Saat / feine 
andre Erndte / zu vermuten) verkehrete. Raum mar 
ren ſie Ehe⸗Leute miteinander wordẽ! da fing la Hay / 
die nun allzulang ihr Huren⸗Gemuͤt harte bedeckt / 
wiederum an / ihre alte Stuͤcklein zu treiben: erſtlich 
gwar in geheim ; mit der Zeit aber / offenbarlich: weil 
ihr die taͤgliche Ubung eine Huren⸗Stirn machtt / die 
ſich nicht mehr ſchaͤmen kunnte. Solches muſſte de 
Sales / zu ſeiner groſſen Schande / verbeiſſen / und 
mit Siebe laſſen zerrinnen. Es ging alles widerſin⸗ 
niſch und verkehrt zu. War cr im Haufe; ſo ſpa⸗ 
—J hirte 
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girte fie / auf den Gaſſen herum / ale eine Leim ⸗Ru⸗ 

te des Satans / die Voͤgel uͤppiger Begierden zu 
fahen. Befand er ſich auſſerhalb: fo ramlete fie 
daheim / mit einigen Subſtituten: und ſpielte es 
fo grob / daß die vorige heiſſe Liebe / zwiſchenihr und 
dem de Saies / zu Eys ward / ja in die groͤſſeſte Feind ⸗ 
ſchafft / ſich veruͤnderte. Der Sport that ihm fo 
wehe / daß ers / in die Laͤnge / nicht mehr kunnte er⸗ 
tragen; ſondern die Gedancken faſſte / durch eine 
Scheidung / ſich ihrer zu entſchlagen / und ſeiner 
Freyheit zu genieſſen. | ur: 

x VI Sie / die ihre Ohren und Augen nicht 
müffig bleiben ließ / empfing davon bad Nachricht: 
beſchloß alfo / ihm vorzubeugen / und den allgeimeis 
nen Ehefcheider/den Tod über ihn zuſchicken. Wie 
hates aber doch dis Mord. Rind angeſtellet ? Die 
Zeit der Weinssefe lockte jedermann zu den Wein⸗ 
bergen / von der Stadt hinaus; als la Hay thr neu⸗ 
es Schelmſtuͤck ins Werck zu ſetzen trachtete: wol⸗ 
wiſſend / daß / um dieſe Jahrs Zeit / der mehrere 
Theil des Volcks / ſich auf das Land begeben / und 
der Erndte ſolcher froͤlichen Frucht abwarten / auch 
ihr Haus⸗Geſinde gleichfalls am die Arbeit gehen 
würde. Welche Murmaffung auch richtig einraff. 
Denn das Haus blicb deßwegen / biß auf einen 
Diener / welcher die nörhige Haus: Arbeit muffte bes 
ſchicken / leer und ledig : weßwegen ihr Hertz der 
Hoffnung und Entſchlieſſung die Schandthat zu 
vollbringen / gantz voll war. an 

XVII. Mercke hie / was die Goͤttliche Gerech⸗ 

tigkeit / 
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tigfeiey in der Vergeltung / offt für wunderliche 
Gleichheiten der Sünde und Straffen verhengt! 
Auf dem Bette hat de Sales ſeinen groͤſſeſten Wol⸗ 
chaͤter / und leiblichen Vater / ermordet; auf dem 


Bette / muß ihn die Rache gleichfalls dafür ſtraffen. 


Er hatte ſich / auf einen Nachmittag / in ſeinem Ge⸗ 
mach / auf das Bette ein wenig zur Ruhe gelegt; da 
kommt feine ſaubre Eh und Weh⸗Frau / gantz leiſe / 


ur Thür hinein geſchlichen / und tritt vor das Bet⸗ 


ge / zu ſehen / ob ihn der Schlaf auch feſt genug ver« 
ſtrickt halte. Wie ſie merckt / da er nicht wache; 


langt fie aus ihrem Ermel / ein ſcharffes Scheer⸗ 


meſſer herfuͤr / und zeucht ihm ſolches ſo tieff durch 
die Gurgel / daß ihm die Keele bey nahe gantz abge⸗ 


ſchnitten ward: laͤſſt ihn alſo / ihrer Einbildung nach / 


zodt ligen: eilesur Kammer hinaus / und wirfft das 
blutige Kleid / ſamt dem Scheermeſſer / ins Secret. 
Folgends wanderte ſie / mit ihrer Rammer-Magdy 


hin / zur Meſſe; damit ihre ſchreckliche Ubertretung / 
unter dem Mantel der Andacht / verſteckt bliebe. 


De Sales harte noch nicht alle Lebens⸗Kraͤffte 


verloren ; kermete / klopffte und ſtampffte ſo viel daß 
der Diener / mit noch einer alten Magd / hinauf 
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kommt / und ihn allday in feinem Blute / zapplen 
finder. Er wuſte noch diefe Worte heraus zu brin⸗ 
sen: Mein Weib hat mich ermorder! Hier 
auf rieffen diefe Beyde den Nachbaren / und erzehl⸗ 
sen ihnen ſolches. Bald kam auch das Bericht das 


- bin: für welchen de Sales / demder Himmel ohne 


Zweifel darum die Stimme noch fo lange gefriſtet / 
— kuͤrtzlich 
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Ehienlich entdeckte / wie rechtmaͤſſig ihn Gott anjetzo / ſe 
wol um ſeines erſten Todſchlags / als inſonderheit 
um des abſcheulichen Vatermords willen / mit die⸗ 
ſer Straffe belohnt hette. — 
XIX. Die Herren des Gerichts traten hiemit 
ein wenig aufdie Seiten /und ſchloſſen / nach einiger 
Berathſchlagung / ihn / weil ſein Leben noch in ihm / 








zum Stunde mit Recht abzuſtraffen. Aber der Tod kam 
ihnen zuvor / und riß ihn weg / ehe denn ſie wieder ka⸗ 
men. Unterdeſſen holet man die la Hay aus der 

Kirchen; und ordnet ihr die Folter- Gichezu. Da 
fie / gleich nach dem erften Zuge / alles befenneresumd 
dazu / wie ſie die armfelige la — 

Nichael / vom Brod gethan. Solcher groben Miß⸗ 
handlungen wegen / iſt ſie zum Feuer verdammt / und 
in Gegenwart vieler tauſend Menſchen / lebendig 
verbrannt worden. | — 

XX. Weil de Sales / der Gerichts⸗Straffe 
unerwartet ‚vonder Welt Abfchied genommen hat- 
re: erholte ſich das Gericht / an feinem Leichnam; 
ließ denfelben / zum Schrecken und Scheuſal aller 
Menfchen / bey den Füffen an einen halben Galgen 
hencken; endlich wieder abnehmen ins Feuer werf⸗ 
fen / und zu Staub verbrennen. 

XXI. Dem Schand⸗Buben Michael geſchahe 
gleichfalls ſein Recht: denn er ward / nach gethaner 
Bekenntniß / zum Rade verurtheilt: welches ſeine 
Glieder beſſer zerknirſchete / weder die Reue ſein ver⸗ 
ſtocktes Hertz das ſich durchaus nicht wolte bekeh⸗ 
ren; ſondern / aus des Diebshenckers Haͤnden / a 


denengerren von Vaumartin, vonSales, 1. andren 105⸗ 
die ewige Pein gieng. Kin ſolches ſchreckſches 
Spiel har die Liebe einer uͤbel beruͤchtigten Schoͤn⸗ 
heit angerichtet. Daran billig alle junge Leute ein 
Exempel nehmen / was diejenige für Stern und Neil 
zu hoffen haben / die / in ſolchen Faͤllen ihrem be⸗ 
thoͤrten Eigenſinn mehr gehorchen / als der treuen 
Vuͤrſichtigteit ihrer Aeltern. Wir ſehen auch allhie 
abermal / wie ein Laſter / aus dem andren / entſprin⸗ 
ge / und derſelben feines fo grob / noch abſcheulich ſey / 
daß fich der Venſch deſfen ſchaͤme, wenn er/ ma⸗ 
nem Geluͤſten / durchaus / von feiner Regel oder 
Zaum / wiſſen will. Wer klug und feines Verder⸗ 
bens fein Befordrer iſt; der freyet nicht nach bloſſen 
ſchoͤnen Farben / darunter oftmals / gleichwie unter 
einem glintzendem Schlangen⸗Balge / ein toͤdtli⸗ 
cher Gifft wohnet: ſondern fürnemlich nach Ehe 
und Tugend / und nach einer edlen Hertzens Ge 
% flale : eingedenck / daß fo weit die Seele dem Seibe 
vorgeht; alfo weit auch ihre Schönheit den lang 
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Die XLI. Geſchicht * 5 | | 
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Des Könige Sohn n Er 
hin China. 


Inhalt. — 


Des Ronigs von Cochin China Sohn Seat⸗ 
halter in der Provintz Cactana / laͤſſt die 
Chriſtliche Gottes⸗ Haͤuſer ruiniren. 

II. Was ihn dazu habe bewogen. 

III. Zr trachtet dem aͤlteſten Sruder nach dem Le⸗ 
ben; und dem Vattert nach der Aron. 

1V, Welser aber / vor feinem Ende / den aͤltſten 
Prinzen / zum Rönige einfest. 

V. Der jängere rebellifche Bruder räfter ſich / mit 
Briegsvold / wider ven aͤltern / als neu⸗ 


en König. > ya 
VL Wird / vor der Schlacht/von feinen Voͤlckern / 


verlaſſen; | 
VII Gefangen / und inden Kercker geworffen: dar⸗ 
inn er ſich ſelber umbringt. 
VIII. Sein Weilb / Kinder / Blut⸗ und Rahts⸗Ver⸗ 
wandten / muͤſſen eines ſchrecklichen To⸗ 
des ſterben. 


‘dem Mantel der Religion / befleiden 
=fich viel unverantwortliche Handlungen 
eV der Fürften : und ſolchen Griff willen auch 
die heidniſche Printzen meifterlich zu practieiren. 
Hingeqgen entſtehet / aus einem ſolchen falfchen 


Schein / eine wahre rechtmaͤſſige Urſach goͤttlicher 
Si Pen fig * 
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- Made. Wie wir fehen fönnen / an dem jungen 
‚  Köntglichen Pringen in Cochin- Sina : welcher / 
feinen heidnifgen Superficiong, Eyfer zu färben/ 
unnd feine begangene groffe Irrthuͤmer dadurch zu bes 
n ſchoͤnen / die Chriftliche Religion verfolger har : das 
mæit man glauben moͤchte / der Goͤtter Zorn / und nicht 
ſeine Nachlaͤſſigkeit / haͤtte das Land in einen Ubel⸗ 
ſtand geſetzt. Aber zur Straffe ſolcher gleißneri⸗ 
ſchen Verſolgung / iſt der Zorn des waren Gottes 
u auf ihn gefallen / und hat ihn dahin gegeben/ in einen 
ſoichen rebellifchen Sin / det him nichts anders / 
als den Untergang ausbrüten koͤnnen. | 
4 1 Unser denen Drdens» Senten/ die) in den Afia- 
ceiſchen Ländern, die Chrifkliche Schre auszubreiten/ 
| ſich befliſſen / iſt nicht der ſaumſeligſte oder geringſte 
geweſen Pater Buzomlus / ein gottsfuͤrchtiger Je⸗ 
ſuit: ſintemal er viel Staͤdte und Laͤnder durchgerei⸗ 
ſet / um dem HErrn Chriſto / bald hie / bald dort / et⸗ 
liche Seelen zu gewinnen. Eben dieſer loͤblicher Ey⸗ 
fer hat ihn / nebenſt ſeinem ordentlichem / von dem 
Parre Viſitatore empfangenem / Beruff / im Jahr 
z3 nach Cochin China getrieben: Welches Reich 
cer damals / in ſolchem Zuſtande / gefunden; wie ich / 
aus der Aſtiatiſchen Hiſtori des Wolehrwuͤrdigen 
; Paris) Danlelis Bartoli / anjetzo / dem geneigten 
eſer werde fuͤrtragen 
Als geruͤhmter Buzomius / in beſagtem Koͤnig⸗ 
reiche (woſelbſt die Chriſtliche Religion allbereit / vor 
etlichen Jahren / wieder eingefuͤhrt / jedoch unter⸗ 
ſchiedliche Mal / ſehr angefochten / und bedrenget 
—2 Fr li war) 


en a en: 
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war) wieder anlangte: fand er vlel vonden Poreus 
gifen vormals dafelbft aufgerichtere / groſſe / und herr⸗ 
Lich» geſchmuͤckte Kirchen / fehler gang verwüfter / 
oder fo unfauber / daß ſie Kuͤh⸗ und Schaf, Ställen 
viel ähnlicher, als Gottes⸗MHaͤuſern fahen. Manche 
Tagen gar in der Afche / oder ſonſt uͤbern Haufen: 
end kunnten ſich / aus forhaner Aſche / oder Stein, 
hauffen / nicht wieder erheben; weil die Hollaͤnder 
dasjenige Schiff / welches zur Ergaͤntzung der erfal⸗ 
lenen Kirchen⸗ Gebaͤue / Geld brachte / unterwegs 
aufgefangen hatten. | — 
Uber dieſem traurigen Anblick / begeanere ihm 
bald eine viel gröffere Widerwertigkelt. Denn der 
Stathalter diefer Caciarifchen Provinz) darinn ee 





annoch war / ließ ein offentliches Gebot ausgehen? 


dieſer nen» angekommene Pater ſolte ſich wieder zu 
Schiffe / und aus dem Sander machen : die Chriſten 
folten/ bey Verluſt des Kopffs feine Verſammlun⸗ 
gen halten; die Patres ihr Predigt⸗ Amt unterlaſſen. 
Daneben gebot erden Kriegsleuten / das elende Uber⸗ 
bleibſel der verwuͤſteten Kirchen / ſamt denen wieder⸗ 
um aufgeſtelleten Altaͤren Bildern / und Kreutzen / 
vollends zu zerbrechen / und uͤbern Hauffen zu 
Ink ng Alf 


werfien. | 
11. Hiezu bewog diefen jungen Menſchen / der 


des Koͤnigs Sohn war / nicht fo fehr ein Haß wider 


den Chriſtllchen Glauben; als vielmehr die Hoff 

nung/hiemit das Geruͤcht und Die Reden des Volcks 

zu daͤmpffen: Welches feinem üblen und unfuͤrſich⸗ 

sigem Regiment die Schuld gab / daß — 
J. 
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tXtYſmung und Hungers · Noch eingefallen war: da 
er hingegen ſolches mie dem Zorn der Götter / ber 
maͤntelte / fürgebend/ weil man ben HErrn des 
Simmels feinen Gottes⸗Dienſt wieder aufgeriche 


—— — 


ter hätte; wäre darauf / von den hiedurch beleidigten 


Goͤttern / dieſe Straffe über das Sand BERN ‚die 
auch nicht ehenachlaffen würde / bevor die Gottshaͤu⸗ 


ſer der Chriſten entheiliger / oder zerſtoͤrt / und die Pa» 


tres aus dem Lande geiagt wären. In die Kirche / 
ſo die Chriſten zu Caciano hatten / ffürmten unver⸗ 
ſcheus etliche / von ihm ausgecommandirte / Solda⸗ 


ten hinein: unter welchen zween der allerfrecheſten 
hinzutraten / und das Crucifix / mie Schein / in vier 


- Stücke / zerhieben : gleich als ob fie den GOtt der 
Chriſten hiemit firaffen wolten / daß er ihre Goͤtter zu 


Zorn haͤtte gereitzt. Buzomius aber / der ſich / von 


dem erſten Sturm / nicht leichtlich ſchrecken ließ / 
ſchuͤtte ſich / wider die Bamniſtrung / mit demjenigen 


4 


Ediet / Krafft welches ihm / und ſeinen Ordens⸗ Ge⸗ 
nooſſen / der König. vor dieſem erlaubt hatte / im Rei⸗ 


che ſich zu ſetzen / wo und welcher Enden es ihnen ge⸗ 
fiele: appellirte alſo / an den Koͤnig / und behielt da⸗ 
durch den Plaztz. 

IE Welches vielleicht nicht ſo bald geſchehen 
Wäre; wenn dem ehrſuͤchtigen Juͤngling nicht andre 


ſchaͤrffere Sorgen den Kopff eingenommen / und ver» 


wirret haͤtten. Er ſpintiſirte drauf / wie das Reich 
Sochin China / welches der Vatter feinem aͤlteſten 


Bruder / ſo von der fuͤrnehmſten Gemahlinn / und: 


rechten Koͤmginn / geboren war / beſtimmet hatte / in 
Xxx iij ſeine 


"1 


1062 Dle XLI.Traur⸗Geſchicht / von 





feine Gewalt kommen möchte ; trachtete derhalben / 
den Bruder aufzuräumen, und den Vatter zu zwin⸗ 
gen, daß erdas Scepter abträte; welches er / widri⸗ 
gen Falls / durchs Schwere, zu nehmen / gefonnen 
war, 7: Re 
IV. Und zwar / was den Bruder angeht; hat er 
allbereic / vor Antrerung der Cazianiſchen Stathal⸗ 
terey / wider deffen Leben einen Anſchlag gemacht / 
und von acht ſeiner Hofbedienten einen Eyd genom⸗ 
men / daß fie denſelben ſolten erwuͤrgen / fo bald er 
ſich / in diefer feiner Provintz härte einen König geit⸗ 
zulirt. Unterdeſſen ruͤſtete er ſich zu Sande und 
Waſſer: und / als deßwegen ihn der Vatter zu ſich / 
nach Hofe / forderte; fuchte er allerhand Ausfluͤchte / 
und führte ihn ben der Naſen herum bi Inden No⸗ 
vember befagten Jahrs : da der Alte / weil er fuͤhlete / 
daß fein Ende nicht weit / den aͤlteſten Sohn / für ek 
nen Koͤnig von Cochin China / ausruffen / und die 
Reichs⸗Staͤnde demſelben ſchweren le 
V. Der Anſchlag der acht zuſammge | 
Hoͤflinge ſchimmerte durch / weiß nicht wagfür Ritz⸗ 
lein dem neuen Könige in die Augen / und machte / 
daß er ſich deſto beſſer in Acht nahm. Nichts deſto⸗ 
weniger lud er ſeinen rebelliſchen Bruder freundlich 
ein gen Hofe; um der Vaͤtterlichen Begräbniß / mit 
Kindlichen Ehrendienſten / beyjuwohnen. Aber die⸗ 
fer / welcher des Bruders Meynung / nach feiner el 
genen beurtheilete / meidere nicht aleinden Hof; ſon⸗ 
dern ſtellete fich auch offentlich / in Gegenbereitſchafft / 
wider des Bruders Kriegsheer. Er — * 
a 
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Hafen su Turon/ da man fonft kunnte einlauffen / 


und beſchloß den Ausfluß des Stroms / mit einem 


Wall / der aus dem Steinhauffen einer abgebroche⸗ 
‚nen Chriſten⸗Kirche / bereitet war. Mit zwey und 


vlertzig aus geruͤſteten Galeren / getrauete er ſich / fete 
nem Bruder / zu Waſſer / gnugſam beſtand zu 
ſeyn: brachte danebſt zu Sande viel Volcks / neb enſt ei⸗ 
ner erſchrecklichen Menge Elephanten / auf: ſtund 


auch in gaͤntzlicher Einbildung / fo bald nur beyder⸗ 
ſeits die Armeen / im Felde / gegeneinander geruͤckt / 


wuͤrden des Brudern Voͤlcker alle / oder doch die mei⸗ 


ſten / zu ihm heruͤberfallen. 


VI. Aber es ging ihm gar weit aus der Rechnung, 
Denn das Widrige begab ſich: Seine eigene Hauf⸗ 
fen verlieſſen ihn ſelbſt / im Streit / und traten auf des 
jungen Königs Seite / ehe denn es zum Treffen kam: 


alſo / daß er ſchwerlich / mit dreyen Galeren / nach ob⸗ 


beruͤhrtem Hafen / entrann. Daſelbſt ſtieg er zu 
Lande / und flohe / zu Fuß / mit Weib und Kindern / 
und zween leiblichen Bruͤdern / fo mit ihm von einer 
Mutter geboren: welche alle / wie irrende Schäfleiny 
hie und da herum lieffen / wohin fie mehr die Beſtuͤr⸗ 
gung / wider die Vernunfft / trieb : zumal weil der 


Feind ſtarck nachſetzte / und ihnen die Äufferfie Noth 
anlegte / ſich nach geheimen Winckeln und Schlupff⸗ 


loͤchern umzuſehen. 

VII. Da nun der Rebell merckte / daß ihm der 
Feind auf den Hals kaͤme / und Seiner / zum Tode / 
begehrte: ſetzte er einen Dolchen an die Gurgel; 
ſchaͤrffte aber nur ein wenig die Haut damit auf: als 

Krr di der / 
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der / mit ſolcher Selbſt⸗Henckerey / noch nicht reche 
umzugehn wuſſte. Indeſſen kamen die feindliche 
Soldaten / fingen / und machten ihn Wehrloß / tha⸗ 
gen ihm allen Sport any und fuͤhrten ihn alſo gefan⸗ 
gen nach Hofe: da er / in ein grauſames Gefaͤngniß / 
ward aeworffen. Die Ungedult aber halff ihm bald 
davon: denn er verſchluekte ein / vor dem Feldzuge be⸗ 
rreitetes / Gafft / und fuhr damit dem helliſchen Ker⸗ 
cker zu. | bank u ‘ 
VII Seine Fran / Kinder / und Brüder / 
muuſſien eines ſchmaͤhllchen Todes ſterben / und / ne⸗ 
benſt ihnen / hundert fürnehme Herren. Seine 
Raͤte / und Kriegsraͤthe wurden den Slephanten 
fuͤrgeworffen / welche darauf abgerichtet ſind / daß fie 
Die Verurtheilten / mit dem Ruͤffel / in die Hoͤhe werf⸗ 
fen / hernach mit den Zaͤhnen wieder fangen / durch⸗ 
hauen / und endlich / mit Ihren ſchweren Fuͤſſen / zer⸗ 
ireten. Andre wurden geviertheilt; und die / fo die 
wenigſte Schuld hatten / des Kopffs beraubt. Dee 
Mandarin Anmo / und fein Sohn / welche man / 
unter den Zuſammgeſchwornen / getroffen / 
ſeynd Glied⸗ weiſe zerſchnit⸗ | 
| an ’ . 
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° Die KLIT- Gefchicht 


son. 


Valerian Nuffard / einem 
Srantzoͤſiſchem Edelmann. 


2 Inhalt. 


5°  Palerion Muſſard mißbraucht feinen tapff⸗ 

N: ven Degen’ zum Duell / und erſticht einen 

* Edelmann. IT i 

3L Der serz dela Morliere muß ihm Deswegen/ 

| auf Aöniglichem Befehl/nachfegen.  - 

ME * 5* verſchleußt fih / in ein feſtes 
* | 


av. Will nicht heraus / bevor er ſeine Perdon fuͤr 


ſich ſehe. 


| v. | | De la Morliere perfieher fich / mit etlichen pe⸗ 


tarden / und ermahnet Ihn ernſtlich / zur 
Ergebung. | 


VL Schick / zu ihm / einen Beiftlichen: der aber 


| nichts richtet. 
VII. ‚Seiner Eoncubinen Muttet muß hinein/und 
ihm beweglich. zureden: welche eben fo 
_ Wenig erhält. | 


VIII. Muſſard laſſt feine Eleine Tochter / und dem 


Bnecht / vom Schloß herunter : und 
; bleibe / mit ver Eoncubin/allein: ı 
IX. Er / und die Beyſchlaͤfferinn / fchreffen einan⸗ 
der todt. 


X _DelaMorliere eröffnet Das Thor / Durch einen: 


Petard / und finde fie Beyde todt / Im 
Feuer /ligen: 


Err 9 2]: 


1066 Dte XLII. Traur⸗Geſchicht / von 


Er Tod wird / auf dreyerley Art / verachtet: 
erſtlich / von einem guten Gewiſſen / um des 
gemeinen Beſten / oder der Warheit wil⸗ 

Sen: und ſolche Todes⸗Verachtung iſt die 
allerhoͤchſte Tapfferkeit / fo gu erdencken. Hernach / 
von einem verwundeten / aber durch goͤttlichen 
Troſt / geheiletem / Hertzeu: da fie) ale ein 
Werck des heiligen Geiſtes / gleichfalls hoch zu hal⸗ 
en. Deittens/ voneiner unfinnigen und uͤbel⸗ bes 
wuſſten Berzweiflung: bey welcher Gelegenheit / ſie el⸗ 
ne der allerſchaͤndlichſten und gefaͤhrlichſten Thorheit 
iſt. Sintemal dieſe letzte Verachtung des Ster⸗ 
bens / aus einer verdammten Ruchloſigkeit / und 
Verſtockung / entſtehet / und weil ſie ſo wol die Un⸗ 
ſterblichkeit / als die Sterblichkeit / aus den Augen 
wirfft / dem Menſchen zu feiner ewigen Verdam̃niß 
gereicht. Don dieſer Sehens, Beraditung / kom⸗ 
mem ſchreckliche Mißgeburten herfür : ale eine vie, 
hifche Tollfünhele und Raſerey / eine Ausleſchung 
aller Bernufft / eine Ertoͤdtung aller Gedult / Hal 
ſtarr igkeit wider Gott / und wider die Obrigkeit / abs 
ſcheuliche Mordung feiner Selbſt / und welches dem 
anhaͤngig iſt / Verluſt Leibes und der Scelen. In 
ſold es grauſames Unglück fallen diejenige am leich⸗ 
ceſtenn / die ein ſtoltzes ehrſuͤchtiges Gemuͤt / und feine 
Schon zu den Frevelthaten tragen ; aber der gericht 
lichen Straffe fich uͤbermaͤſſig ſchaͤmen / und daruͤ⸗ 
ber/von der Ungedult / fo fehr übernommen werden/ 
daß fie lieber des Todes und Teufels zugleich / als 
durch Urtheil und Recht / des Henckers feyn ; Heber 
einen 


J 
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vValerian Muſſardainẽ Frantzͤſiſch Edelmañ.ios⸗ 
einen abſcheulichen Eigen⸗Mord / begehn ; denn fuͤr 
Gericht ſtehen / OOtt und der Obrigkeit ihre Fehler 


abbitten / und der Welt ein warnendes Schaufptel 


geben wollen, Wie übel aber ſolche Gottes⸗ To⸗ 


des- und Teufels⸗Verraͤther ihrer Seelen damit 


betten / daß ſie dem helliſchem Geiſt dag Herz fo weit 


aufthun; weiß ein vernuͤnfftiger Chriſt leicht su er⸗ 
achten. Zubeklagen aber iſt es / dag mancher edler 
und mutiger Cavallier / mit dieſem teuffliſchem 
Gifft / jemals auch angeſteckt wird / und alle ſeine vo⸗ 


rige Ritterthaten / durch eine fo verdammte Hitze / 


in die Aſche / ſeinen Geiſt aber in den Pfuhl der Unſe⸗ 
igkeit wirfft. Saft ung hievon «in Frantzoͤſiſches 
Spectacul befehen ! 

I. Balerian Muſſard war / unter den Waffen 


aufgewachſen / und mit dem blancken Eiſen ſo viel 


umgangen / daß ſein Gemuͤt ſelbſt daruͤber / wider al⸗ 


le ſchreckliche Dinge / faſt eiſern oder ehern gewor⸗ 


den. Welches / zum erſten / in einer Aufruhr / her⸗ 
für gebliger : darinn feine mutige Erweiſung den 
Ruhm eines Haupttapffien Cavalliers verdiener 
har. Hernach und es nicht übrig lang an / da ge⸗ 
rieth er / mie einem andren edlen Brangofen in einen 
ſolchen Handel / der/ wie die unfinnige Ehr⸗Hitze 
dieſer Leute gemeinlich waͤhnet / anders nicht / ohn mie 
dem Degen / zu entſcheiden, ob gleich die Urſach offt 
nicht drey Heller / geſchweige denn einer Lebens/ und 
Seelen, Sefahr / wehrt. 
In ſolchem Kampffe / behielte er den Sieg / uñ ſpießte 
ON 
eben 
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leben in einer fo Hirn, verruckten Zeit / da dieſe Miſ⸗ 
ſethaten / Tugenden heiſſen / und derſelbige / bey 
den Welt⸗Thoren / groſſe Ehre einlegt / wenn er ſei⸗ 
ne Spitze dem Gegner reſolut durch den Leib zu ſtoſ⸗ 
fen weiß: durch ſolche Einbildung / war Muſſard / 
zu dieſem blutigen Austrag verleitet: und mit derſel⸗ 
bigen / ſchied er gleichfalls von dem Rauff⸗Platze / 
des betrogenen Wahns / er haͤtte num dieſen Ehren⸗ 
Punct / mit feines Gegentheils Blut / geſchlichtet / 
und dadurch feiner Reputation eine ſtattliche hohe 
Purpur, Farbe angeſtrichen. get 
II. Aber dte Rache folgte ihm bald auf den Fer⸗ 
fen. Denn es mangelten der adelichen Witwen 
keines Weges anfehnliche Freunde / die / lhr Beyſtand 
zu leiſten / mit nach Hofe reiſeten / und daſelbſt / durch 
einen Fußfoll > den Koͤnig um Recht und Gericht / 
über den an ihrem Ehefchage begangenen / Tod⸗ 
ſchlag sanfleheren. Den König bewegten nicht als 
kein die bitire Threnen der hochbetraurten Wittven; 
fondern auch die Geſetze an dem Herrn Muflard 
Straffe zu uͤben. Alſofort gab er dem Herrn de la 
Morliere Befehls mit einer Anzahl Muſquettrer / 
in die Picardie zu gehen den Muſſard in Verhafft 
= nehinen / und ihn nach Paris. fürs Gericht su 
ringen. 

111. Der Herr Muſſard / welcher ſolches wol 
vermutet / auch deßwegen allbereit / von Andren / 
einen Wind bekommen harte / entwich in das 
Schloß son Moyencourt , und verſchloß ſich 

darinn / als in einer ſicheren Burg. Dahin ſol⸗ 
| gete 
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gete ihm de la Morliere, und ließ ihm andeuten / e 
rg fommen / und mie ihm zum Könige _ 
reifen. | 
= IV. Muffard gibt zur Antwort: Er refpectire 
ihn / als einen Röniglichen Beamten ; befenne fi 
Daneben für Ihrer Majeftär unterthaͤnigſten Dies 
ner 2 fönne aberniche eher herausgehen / bevor er ſei⸗ 


nie Vergebung unterzeichnen / und mit dem groffen 


Siegel bekraͤfftet fehe / oder aufs wenigſte / durch die 


Herren von Crequy und von Saulx, die Zuſage 
Habe daß fie ihm folche wolten auswircfen : dela 
Morliere merckte / aus dieſer Erklaͤrung / der Here 
Muſſard wuͤrde / von dieſer Widerſpenſtigkeit / an⸗ 
ders nicht / ohn durch ernſtlichen Gewalt / zu tren⸗ 
nen ſeyn; ſuchte demnach Huͤlffe und Verſtaͤrckung / 
von den Staͤdten Amiens / Peronne / und Noyon: 
um das Schloß von Moyencourt zu bezwingen. 
V. Deſſen ungeachtet / faſſt der freche Muſſard 
die Entſchlieſſung / er wolle ſich wehren / und nieman⸗ 
den einlaſſen / fo lang das Leben noch in ihm ſey: 
da er doch / mis feiner Gegen⸗Gewalt / genugſam 
verſehn war 5; fondern ahein ein ſchoͤnes junges 
Menſch / fo ihm feine Krächte kuͤrtzte / und ein 
kleines zartes Maͤdlein / fo aus folcher Bulſchafft 
erzeuget war / nebenſt einem Knecht / im Schloſſe / 
bey ſich hatte. Und ſolche ſeine Wahnſinnigkeit 
gab er / in der That / zu erkenmen / durch etliche Schuͤf⸗ 
fe wovon fuͤnff oder ſechs Soldaten / aufs Leben / ge⸗ 


eroffen wurden. Derhalben / damit groͤſſerer Scha⸗ 


de wuͤrde verhuͤtet / ließ der Her ds la Morliere ein 
“ | paar 
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paar etarden von Noyon holen; und nah Antunfft 


derſelben / den Herrn Muſſard abermal erſuchen / 


ſich zu ergeben. | — 

VI Weil er aber / in feinem Ungluͤck / unbeweg⸗ 
lich blieb / und bey dem Schluß der Gegenwehr be⸗ 
harrete: ſchickte Jener den Pfarrherrn von Moyen⸗ 
court zu ihm: der ihm fuͤrhalten ſolte / wie dieſe ſeine 
Hals ſtarrigkeit nichts anders / als eine Befordrung 
feines Verderbens / und es gar kein Spielweret wãͤ⸗ 
re / der Macht des Koͤniges ſich / mit ſolchem Unge⸗ 
horſam / zu widerſetzen: Er ſolte bedencken / daß deß 
Koͤnigs Arme lang und ſtarck genug / die Wider⸗ 
ſpenſtigteit eines ungehorſamen Unterthanen zu bre⸗ 
chen / und abzuſtraffen: Imgleichen / daß er / ſeiner 
Seiten / durch eine gang unvernuͤnfftige V 
fenheie / und vergebliche Einbildung / ſich felbften 
täufchere / indem er meynete / in einem ſo ſchwachen 
Widerſtande Schirm zu finden: ob er nicht beher⸗ 
tzigte / wie uͤbel es feiner Seelen gehen wuͤrde / wann 
der zeltliche Tod feinen Leib / in dieſem Stande / das 
hin raffte? Weil diejentge feine Gnade / bey Gott / zu 
hoffen haͤtten / die dem Gebot Gottes / welches die 
Obrigkeiten unſerem Gehorſam haͤtte fuͤrgeſtellet / 
mir ſoicher Hartnaͤckigkeit widerſtuͤnden. Wie bes 
weglich ihm nun der Geiſtliche zuredete / und deſſen 
allen getreulichſt erinnerte: wolte er doch feinen boͤ⸗ 
fen Fuͤrſatz nicht laſſen fallen : ſondern gab zur Ant⸗ 
wort / er würde feinen Schluß nicht ändern: 

VII. Nun wünſchete dennoch der Herr dela 
Morliere , ihn lebendig zu fahen / und dem Könige 


— — 


Valerian Muſſard / einẽ Frantzoͤſiſch. Soelman.ıorı 
zu liefern: damit er feiner Mißhandlung gebuͤhren⸗ 
den Lohn / aber / an der Seelen / keinen Schaden neh⸗ 
men moͤchte: that derhalben noch einen andren Ders 
ſuch / ihn zu erweichen / daß er fich dem Könige ergaͤ⸗ 
be. Er ſchiekte feiner Concubinen Mutter an ihn: 
in Hoffnung / die Liebe / ſo er zu ihrer Tochter truͤge / 
wuͤrde ihr / bey ihm / Gehoͤr erwerben / und ihn be⸗ 
reden / dem zu folgen / was ſie ihm riethe. Die Mut⸗ 
ter ſchlug ſolches nicht aus: beydes / aus ehrerbieti⸗ 
gem Gehorſam / gegen dem Herrn de la Morliere, 
und auch aus Beyſorge / der Herr Muſſard doͤrffte 
es auf den aͤuſſerſten Gewalt laſſen ankommen / und 
fich ſelbſt vertilgen. Ging demnach hin / und ſpa⸗ 
rete keinen Fleiß / noch gute Worte / ſeine Reſolu⸗ 
tion zu wenden: fand aber / nach allem Verſuch / 
allem zureden / bitten / flehen / und rathen / fo mie 
haͤuffigen Zehren vermengt waren / nichts anders / als 
einen unbeweglichen Fels / der durchaus / durch 
keinerley Mittel und Wege / zu untergraben ſtuͤnde. 
Er war / zu ihrer Predigt / gantz taub: und fegte ſei⸗ 
neruchloſe Gegenwehr fo verzweiffelt fort / daß man 
daran Anzeigungs ſatt hatte / er wuͤrde ſeinen Geiſt 
eher / durch Verzweiflung / dem Satan in den Ra⸗ 
chen ſprengen / denn unter der Juſtitz Haͤnden be⸗ 
ſchlieſſen wollen. Geſtaltſam auch dieſes ſeine Aus⸗ 
rede / gegen der Concubinen Mutter / war / daß er lie⸗ 
ber ſterben / als ſich dem Volck / zum Schauſpiel / 

und ſeinen Hals dem Hencker / darſtellen wolte. 
Alſo wendete ſich die Mutter / zu ihrer Tochter / 
hoffend / weil der Herr Muſſard derſelben fein Hertz 
9* geſchenckt / 
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geſchenckt / und in brennender Hehe ergeben harte / 
wuͤrde fie ihn / durch ihre holdſelige Bitte / am leich⸗ 
teſten bezwingen / und durch die Waffen der Siebe 
von ihm erfhmeicheln/ was die Waffen der Gerech⸗ 
tigkeit / mie Bedrohungen? nicht erſchrecken koͤnn 
en. Aber dieſes ſchnoͤde Weibsbild / ſo mit gleicher 
Unfinniafele behafftet / mit ebenmaͤſſigem Wahn 
angeſteckt / wuſſte ihr eben ſo wenig zu willen / als wie 
Ahr verzweiffelter Buhl. St ertheilte der berrübten 
Mutter / mit uͤberweiblicher Vermeſſenhett / diefen 
choͤricht tollen Beſcheid / es wäre ihr gänglicher 
Sinn / ihr Leben / mit dem ſeinigem / zu laſſen / und 
einerley Tod mit ihm gemein zu haben. Mit dieſer 
Erklaͤrung / muffte fie ſich laſſen abſpeiſen / und da, 
von gehn. 

VII. Der Herr de la Morliere heue huden 
noch gern / vonder Wahnſinnigkeit / abgezogen : 
ſchwur ihm hoch und theur der Gewalt / welchen der 
Koͤnig ihm ertheilet haͤtte / erſtreckte ſich weiter nicht / 

dann daß er ihn ſolte nach Paris bringen Aber Herr 
Muffard / dem fein Gewiſſen fuͤrbtldete / was man / 

in Paris / mit ihm / chun wuͤrde / bliebu 
Weiler aber ſahe / daß der Herr de la Morliere ger 
ſonnen / das Schloß zu uͤberwaͤltigen : bat er allein / 
ſein kleines Toͤchterlein / ſamt dem Knecht / von ihm 
aufzunehmen. Das ward ihm hewilliget. Worauf 
er Beide / eines nady dem andren / am Seil / vom 
Schloß herunter ließ. Man rieff der Jeanne Pre- 
fto , feiner Beyſchlaͤfferinn / zu / fie folte fich gleiche 
falle herunser laſſen / und verſichert — > 
we⸗ 











ER" 


Valertan Muſſard / eine Frantzoͤſiſch. Edelmañ 1073 
ſo wenig Leids / als wie den vorigen Beydem /ſolte be⸗ 
geguen. Aber die Unſelige ſchlug es aus / wolte dee 
lockenden Güte Gottes nicht folgen : bat dennoch 

die und die Umftehende ‚89 ‚für die | 
wm 

1X, Rad ſolchem Kedmechfel 1 Tchloffen Ders. 

Muſſard und Sie das Fenſter zu: und hinterlleſſen 

; denen für. dem Schloß die gewiſſe Mutmaſſung ih⸗ 

res boͤſen Fuͤrſatzes: angeſehn / aus ihren verſtelleten 

Angeſichtern / deutlich erſchien / daß ſie / ihre Selbſt⸗ 
Moͤrder zu werden / ſchluͤſſig waͤren. Welches auch 
‚Die leidige That bald beſtetigte. Denn ſie begaben 
ſich Hierauf Beyde in den Schloß⸗Saal / woſelbſt 

ſie einen Hauffen duͤrres Holtzes und Strohes hat⸗ 

ten zuſammen getragen / und zuͤndeten ſolches an. 

Ende bald fie vernahmen/ daß manı mit dem ange⸗ 

henckten Perard/ nunmehr das Thor fprengen wol⸗ 
ter ergriff ein Jedes eine geladene Piſtoi / löferen die⸗ 

ſelbe aufeinander fo unverfehlt / daß Beyde zugleich / 
auf den brennenden Holtz⸗Hauffen / todt danieder 
ſuncken. 

X. Unterdeſſen chat der angelegte Perard feine _ 
Wuͤrckung / und öffneredem Herrn de laMorliere 

den Eingang, Welcher darauf / mir feinen Voͤl⸗ 

ckern / indas Schloß hinein marſchirte. Da ge 
nun / in dem Saal / eines greifen Feuers anflchtig 
wurde / und die zween Leichnam / mitten inder Glut / 
ligen faud: hieß er das Feuer geſchwinde leſchen: 
ſpuͤhrte aber / an den zweyen Leibern / nicht dag ges 
ringſte Sebens. Zeichen mehr / fondern daß fis / ſich 
Druter Theil, Yyy dem 


674. Die XL. Traur⸗Geſchicht / von 
dem zeirlichen Gerichte zu entnehmen / an das ewige 
ſchon verfallen wären. Alfogarhat die faule buhle⸗ 
riſche Liebe / von dieſen beyden Verzweifelten anders 
nicht / denn mit dem Leben / ſcheiden wollen. O der 
unfeligen Verſtockung! ach des unaus ſprechlichen 
Elends / unerſetzlichen / und unwiederbringlichen 
Schadens / darein ſich dieſe zwo Perſonen ſo heil⸗ 
loß geſtuͤrtzet! Wäre es nicht beſſet geweſen / aus 
zweyen Ubeln / das kuͤrtzeſte und geringſte zu waͤh⸗ 
fen’ dem von Gericht erwartenden Tode / mit Ge⸗ 
dult unter Augen zu treten; als ſich ſelbſten / an deib 
und Seele / zu henckern / und ing ewige Verderben zu 
bringen? Ohne Zweifel hat / zu ſolcher Gemuͤts/Ver⸗ 
haͤrtung / und verzweifelten Entſchlieſſung Ihre un, 
keuſche Brunft groffen Anlaß gegeben. Denn der 
unvidjtigen Stebe erfte und fuͤrnehmſte Wuͤrckung 
iſt daß fie den Verſtand blende / und / mit Ihrem 
Pfeil, der Vernunfft die Augen ausſteche dap fie 
nicht fehe / noch erfenne / was zu ihrem Frieden die» 
ner. Darum 6 Jugend ! fleuch die unreine Siebe! 
denn ihre Kohlen fönnen die Helle anzunden / 
und nicht allein dein zeirliches / ſondern 
auch ewiges Heil vers | 
zehren, 
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Doie XLII. Geſchicht 
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Harib Gchach / einem fuͤrneh⸗ 
mmen Perſianiſchem Rebellen. 
Inhalt. 
J. Sefi / Roͤng in Perſien / beſtreicht den Ans 
fang feiner Regierung / mit Blur. 
11. Darum rebelliren ihm vie Atlaner/und werfs 
2... feneinen König / unter ſich / auf. 
111, . Welcher / mit einem Ariegsheer / erliche 
Srtaͤdte bezwingt. 
IV. Schach Sefi / ordnet etliche Chanen / wider 
ehn / zum Feldzuge. 
V. Die werden / sum erſten Mal / geſchlagen. 
VI. Die Rebellen / und ihr Roͤnig KZarib / wers 
2... Deitficher /undleben ın Wolluͤſten. 
vl L Konigs Sefi Armee kommt ſtaͤrcker wieder / 
rd ſchlaͤgt die Aufruͤhrer. 
VII Aarıb wird gefangen genommen: 
1X Und ſpoͤttlich auf einem Eſel / zum Aöntge 
Seefi / gefuͤhtt. 
X. r ihm Hände und Fuͤſſe / mit Huffet⸗ 
—— fen / benageln laͤßt: 
XI. Er wird endlich auf eine Vogel⸗Stange ge⸗ 
ſetzt / und mit etlich tauſend Pfeilen er⸗ 
en. 
XII. Die Rilsner werden / sur Schmach ihrer Re 


bellion / disarmirt. 

Eil / zu dieſen unſren Laͤufften / Meute⸗ 

nirung / Aufruhr / und Rebellion / in der 

Welt herumſchwaͤrmen: ſoll ung nicht 
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verdrieſſen / mehr / als ein Schau» Spiel des bes 
ſtrafften Abfalls und Auflehnens / in dieſem unſtem 
dritien Traur⸗Saal / zu erſehen. Die allgemeine 
Ruhe / und das Wolweſen menſchliches Geſchlechts/ 
hanget daran / daß die Verfuͤhrer des Volcks Auf⸗ 
wiegler / Redleing-Führer/ mit ſcharffer Straffe an · 
geſehn werden. Und ein weifer Potentat verſchonet 
gern den Leib dieſes Wunderthiers (der Rebellion) 
mern er nur die Haͤupter deſſelben zerquetſchen kann: 
gleichwie der zoͤrnende Himmel mit ſeinen Wetter⸗ 
Stralen / nur die Huͤgel und Spitzen trifft; das Ni⸗ 
drige aber allein / durch das Schelten ſeines Don⸗ 
ners / erſchreckt. Alſo ward welland der heilloſe Re» 
Bellant Scha / der wider feinen Koͤnig die aufruͤhri⸗ 
(che Poſaun blaſen ließ / Ca) in der Stadt Abel ge⸗ 
tädrer / und mit feinem Kopffe / die ganke hochge⸗ 
fährliche Aufruhr enthaupter ; dem übrigen Iſrael 
äber / vom David diefer wiederholter grober Fehler 
erziehen. St 
Viel ſchrecklicher hat im Jahr 147 8.der Bi⸗ 
ſchoff von Wuͤrzburg den Niclaus Hauſen / hin⸗ 
richten laſſen. Derſelbe war in Francken ein Vich⸗ 
Hirt / erkůhnete ſich aber / das einfaͤltige Volck zu uͤ⸗ 
Berreden / es fen unvomoͤthen / daß man der Obri 
£eit Zoll und Schatzung erlege: Waſſer und W 
der wären / von GOtt / allen Menſchen / ohn Unter⸗ 
ſcheid / zur Jagt und Fiſcherey / preis gegeben / und 
haͤtte der Baur eben fo viel Recht / als der Fuͤrſt / ſei⸗ 
as Beliebens / ein Wild zu ſchieſſen / wo und er 
| u; 2:0 
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a Tu I Se Dr 
“ 


Zarib Schach / einem Perfianifchen Rebellen. 1097 
er mwotte. Diefer Volek » Erreger has mehr) ale 


dreyſſig tauſend Menſchen / an ſich gehenckt zund da⸗ 
mit nicht allein in Francken / ſondern auch in den an⸗ 
grentzenden Laͤndern / ein gefährliches Ausſehen ges 


macht. Aber nicht uͤbrig lange; denn der Biſchoff 


trachtete ihm nach / bekam ihn auch gefangen / und 


lleß ihn lebendig verbrennen: aufdaß das Feuer der 


Aufruhr deſto eher moͤchte erleſchen. 


Was der Schwaͤrmer⸗Koͤnig der Wiedertͤuff 
riſchen Rotte / Johann von Leiden / um ſeiner blutla 
gen Aufruhr willen / fuͤr ein grauſames Ende genom⸗ 


men; iſt / im Erſten Theil des Traur⸗Saals / be⸗ 
ſchrieben worden. Keinen beſſern Ausgang hat es / 
mir dem Karib Schach / gewonnen: deſſen Straffe 
allen Vermeſſenen den Zaum anhencken ſoll / und 
fie von den Auflehnen abhalten. 

 T. Sn Perfien ligt ein Sand / das jetzo Kilan ge⸗ 
nannt wird / vor Alters aber / bey den Roͤmiſchen 
Scribenten / Hircania hieß / recht an dem Caſpi⸗ 
ſchen Meer / in Form eines halben Monds / mit ho⸗ 
hem Gepuͤſch / und bewachſenen Bergen / umgeben / 


und mit vielen fiſchreichen Baͤchen durchfloſſen / das 


zu eines fetten und fruchtbaren Erdreichs. Diefer 
Dose Einwohner die Kilaner / har der beruͤhmte 
und fieghaffte Perfifche- König Abas / etliche Jahre 
vor feinem Tode / da fie noch: ihre eigene befondere 
Herren hatten / unter feine Botmeſſigkeit gelegt. 
Nach ſeinem Tode aber fing-der junge Rönig Sep: 
die Regierung an mit vietem Blutvergleſſen / wider 
aller iugen und rechrfehaffenen Bringen Gebrauch / 
IA Yyy ii die 
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die ihre noch zarte Herrſchafft / durch Guͤte mr 
lindigkeit / zu befeftigen ſuchen / und wo nicht eben der 
Worte / doch gewißlich der Meynung Senecæ ein ⸗ 
gedenck leben / welcher die Potentaten / mit dieſem 
hochvernuͤnfftigem Spruch / fuͤr Tyranney / war⸗ 
net: Ut arbores quædam reciſæ pullulant: ita 
regia crudelitas auget inimicorum numerum, 
tollendo (a) Das iſt: Wie etliche abge⸗ 
hauene Bäume wiederum berfür fproffen 
alfo mebre ein graufamer an die Seht 
feiner Feinde / indem er fle aufräuıme. 


11. Das ſetzte / bey manchem / fein gutes Ges 
bluͤt. Inſonderheit wurden gerneldte Kilaner dief 
jungen Bluthundeg gar zeitig muͤde / und er 
fich einer Empöhrung wider ihn: welche Kanes 
überhand nahm / daß fie gar von ihm abfielen/ und 
für fich einen befondern König aufwarffen welchen 
die Derfer Karib Schach geheiffen. Derſelbe / 
ob cr gleich nur / aus dem Dorffe Leſchtenſchach bür⸗ 
tig war ; achtete ſich dennoch der Königlichen Hoheit 
würdta / wegen feines Herfommens / Das er/ aus 
dem Stamme eines alten Kilaniſchen Ro/ ba⸗ 


ableitete. 


III. Erxrichtete / zu Feſt⸗ Setzung ſeines Throns / 
alſobald ein Kriegsheer von vierzehen tauſend Maͤn⸗ 
nern; und / um ſelbiges zu mundiren / marſchirte er 
nach der Hauptſtadt Refcht ; pluͤnderte daſelbſt den 
Sand» und Rent⸗Kaſten des Koͤnigs / wir yet 
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niger dieſe / und die umher ligende Städte: macht 
auch hernach Anſtalt / die Paͤſſe su befegen, 


IV. As dieſe Rebellion / von etlichen Chanen / 
(oder Fuͤrſten und Landvoͤgten) in Kilan / dem Koͤ⸗ 
nige Sefi / welcher damal ſich / mie feiner Hofſtat / 
su Caſwin befand / angekuͤndigt worden: hat derſelbe / 
an unterſchiedliche Chanen / als an den zu Aſtara / 
den su Kesker / den zu Seiterabath / den von 


Tunechabün / den zu Meſanderan / ſchleunig 


Befehl gegeben, den neu⸗ gebackenen Rönig Char 


rig / geſamter Macht anzugreiffen/ und aus zurotten. 


V. In des Perſiſchen Königs Dienſten ſaͤumig 
ſeyn / das bedeutet ſo viel / als zum Tode eilen: dar⸗ 


-am rüſteten jetztbemeldte Chanen geſchwinde drey 


Armeen zu / und zogen mit zweyen / auf den Karib 
Schach an: der ſich zwiſchen Reſcht und Kesker, 
in voller Schlachtordnung / antreffen ließ. Sie gin⸗ 
gen friſch auf ihn loß; lieffen aber uͤbel an: denn er / 
der ſich gar vortheilhafft geſetzt und uͤberdas nach der 


Niderlage kein Leben zu hoffen harte: ſpeiſete fie mie 
harten Kiopff- Fiſchen ab / und behiele die Taffel / 


darauffolhes Magen-befehwerliches Effen war an⸗ 
gerichtet / will fagen die Wahlſtat / fuͤr fich allein. 
VI. Es iſt des Gluͤcks Weiſe / daß es diejenige / 
ſo ſeiner Gunſt nicht würdig / mit einem kleinem Tri⸗ 
umph/Liedlein unterweilen zu Schlaffe wiegt: um 


fie deſto gewiſſer zu verderben. Das hat auch dieſer 


Dorff- König Karib nach der Hand muͤſſen erfah⸗ 
ren. Vlel geſunder ſolte ihms geweſen ſeyn / wenn 
ihn die Chanen / durch einen kleinen Abbruch / ein we⸗ 
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mia gefchröpfft / und damtt des (hläffktgen-ficherens 
Gebluͤts entlaffen haͤtten; weder daß er / durch einen 
Sieg / fo ſoraloß geſtellet worden / als obs hinfuͤro 
keine Noth mehr mit ihm haͤtte / und der Feind nicht 
wieder kommen doͤrffte. Denn er / und ſeine Haupt⸗ 
leute / kitzelten ſich / mit dieſer Victori / dergeſtalt / daß 
fie daruͤber trutzig wurden / und ihre Haͤnde der Si⸗ 
cherheit in den Schos legten; vermeynende / der 
Feind wuͤrde / nachdem er ſich einmal an ihnen ver 
brannt / hinfuͤro ſo kindiſch nicht mehr ſeyn / und da 
Feuer nicht fuͤrchten; ſondern / für ſolchen Soͤhnen 
des erzoͤrneten Vulcans / (das ich / mit dem alten 
Lateiniſchen Comeoedien ⸗ Schreiber / rede) ſich ſeg⸗ 
nen / und weit vom Streich fuͤr das Sicherſte halten. 
Solchem nach machte der meiſte Hauff / auf den um⸗ 
ligenden Doͤrffern und Flecken / gute Quartiere / und 
erzeigte ſich luſtig: ihr Koͤnig blieb mit wenig Voͤl⸗ 
ckern / zu Kifma und Fumen; und gab hiedurch das 
erſte Zeichen ſeiner Untaualtchkeit zum Thron an den 
Tag / indem er / bey ſolcher Gefahr / nicht beſſer wachte. 
VII. Std ſelbſten verachten / gebiert oft den 
Sieg; den Feind aber / die Niderlage: welche un⸗ 
gluͤckſelige Tochter auch Karib Schach / mit ſeiner 
Sicherheit / zuletzt erzeugete. Er haͤtte ſeinen Sieg 
verfolgen ſollen / ſich mit einem groͤſſeren Anhange 
ſtaͤrcken / einige Oerter einnehmen / und alſo / von 
Königs Schi Gewalt / durch Gewalt / gaͤntzlich ab⸗ 
ſchneiden / und in einen unbeſchraͤnekten Staat ſetzen; 
wenn er einen fuͤrſichtigen Rebellen ſpielen wollen: 
Nun aber / da er Johannes in codem Ba P 
ebe 
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Sebel feyren ließ ſammleten die geſchlagene Chanen 
ihre zerſtreuete Hauffen inzwiſchen wieder zuſammen / 
ſormirten / vermittelſt Zuziehung des dritten Heers / 


welches noch nie gefochten hatte / eine ſtarcke Armade 


von viertzig tauſend Mann ; um den Rebellen deſto 
gewiſſer zu verſchlingen. Dieſe Macht theilten ſie 


in zween Hauffen: einer ſetzte / zur Rechten / der an⸗ 


dre / zur Lincken / an: und ruinirten alſo den Karib 


Schach / biß aufs Haupt. 


VIII. Wer hie ein gutes Pferd hatte / der mußte 


ſich nicht lang umſehen: wiewol vermutlich den mei⸗ 


ſten das Liecht der Augen gelefcher worden. Bo 


‚ blieb aber den Rebellen König? Er verſteckte ſich 


zu Fumen,, in einem Garten / hinter die Seiden⸗ 
Baͤume: ſpann aber daſelbſt ſchlechte Seiden Denn 


es waͤhrte nicht lang / da blickte und erkannt Ihn des 


Emir Chans Diener / an den ſchoͤnen Kleidern. Als 


derſelbe ihn will anpacken; bittet Karib Schach / 


re TER 4 


er mögeihn doch nicht verrahten ; fondern feine Klei⸗ 
der mit. ihm vermechfeln/ und ihm alfo durchhelffen: 
welche Wolthat / mit vielem Bolde und Kleinodien/ 
reichlich ſolte vergolten werden. Der Diener ſtellet 
ſich willfaͤhrig; vertauſchet mir dem Karib Schach / 
die Kleider henekt auch deſſen Sebel an / und ſpricht: 


Naun bin ich Boͤnig; und du ein Schelm! 


Kom nun bervor ! Niemit rieff er andre mehr 
herbey : und muſſte alfo Karib / als ein Gefangener / 


gmiit ſpatziren. 


EX. In den Morgenlandern / vergnůgt man ſich 


ie dem Tode der Rebellen: fie werden ge⸗ 
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meintich auch zuvor offentuch verſpottet und Maͤn⸗ 
niglichen zum Wunder und Schaufpiel herumge⸗ 
führt / verhoͤnet und geſchmaͤhet. Welche Weife 
auch Pilatus / an dem unſchuldigem HErrn Chrk 
flo / begangen; indem er Ihm einen Purpur, Manz 
tel anaegogen : und Herodes / der Ihm ein weiſſes 
Kleid angelegt : um des / (wiewol verleumderiſch) 
von den Prieſtern und Schrifftgelehrten ausgeſtreu⸗ 
ten Geruͤchts willen / daß JEſus das Volck / wider 
den Keyſer / erregt / und ſich eines zeitlichen Koͤnis⸗ 
reiche anmaſſete: damit der leichtglaͤubige Poͤfel / ob 
gleich Beklagter deſſen unſchuldig ſeyn möchte / den, 
noch unterdeſſen ſaͤhe / was derjenige / welcher ſich 
einer ſolchen Empörung unterwuͤnde / zu gewarten 
hätte; und zugleich dieſe Verfahrung / heut oder mor⸗ 
gen / ſo wol dem Pilat / als dem Herodes / zur Be⸗ 
ſeugung dienete / wie ſie um des Keyſers Majeſtaͤt 
geeyfert / und allerdings den bloſſen falſchen Wahn 
einer Rebellion fo ſchmaͤhlich gehoͤnet. Gleichen 
Spott trieb man auch / mit dem gefangenen Karib. 
Er ward in ein Palenk (Hals⸗ und Armſtock) wie 
in Perſien braͤuchlich / geſchlagen / mit koͤſtlichen 
Kietdern angethan / auf einen Eſel geſetzt / und alſo 
zum Koͤnige Seft gefuͤhrt: und muſſten / beym Ein⸗ 
ritt / etliche hundert Huren / mit einem groſſen Ju⸗ 
bel» Geſchrey / vor » und um dieſen ſtoltzen Eſels⸗ 
Reuter / hergehen. | | 
x. Da nun der Tyrann feine Augen’ eine Zeit 
lang / an ihm / erfättiger hatte ; ſtieß er / gegen dem. 
Gefangenen / dieſe Hohnrede aus: Du Beſtie biſt 
ge⸗ 


u Mn ee ee — 
J 


RZartw Schach / einem Perſtaniſchem Rebellen.1obs 


gewohnt / in Kilan / auf fetter weicher Er⸗ 
den zu geben: Diß harte ſteinigte Land 
woird dir befchwerlich fallen + darum muſt 
du befcblagenfeyn. Diß geredt ließ er ihn / an 
Händen und Fuͤſſen / mie Huf⸗⸗ Eiſen / als ein Pferd / 
beſchlagen. Wie ſanfft Karib Schach dieſe eiſerne 
Schuh und Handſchuh empfunden; ſteht leicht zu 
erachten. | | 

XI. Nachdem er / folcher Geſtalt / drey gantzer 


% Tage / gekitzelt / und graufamlich gequäler : hieß ihn 


| 
| 
j 
| 
| 
| 
| 
| 


| 
ß 


der junge Perſiſche Phalaris / Koͤnig Sefi nemlich / 
auf den Marekt fuͤhren / und oben auf eine Vogel⸗ 
Stange binden ; hernach / mir Pfeilen und Roͤhren / 
nach ihm zielen: Er / der König ſelbſt / chat den er⸗ 


- fen Schuß / und ſprach / zu dena umſtehendem Hauf⸗ 


fen : Wer mich liebet / wie feinen Koͤnig/ 
der thue yon alfo. Worauf erliche tanfend 
Pfeile / nach dem Karib Schach / In die Höhe 

eſchickt worden: deren er, In einer halben Stunde / 
voll geſteckt / als wie ein Stachel⸗Schwein: alſo 
daß man ſeinen Leib nicht mehr dafuͤr ſehen koͤnnen. 


In ſolchem Spectakel / blieb der Koͤrper / drey Ta⸗ 


ge uͤber ander Stangen hangen: ward zuletzt herun⸗ 
ter geworffen / und begraben. 

XII. Myrmurath / ein fuͤrnehmer Handels⸗ 
mann / ſo im Dorffe Leſchtenſcha wohnhafft / und 
auf drey Tonnen Goldes reich geſchaͤtze ward ; ge⸗ 
ſtaltſam er fieben Schiffe zur. See gehn hatte ; ge⸗ 
rlet / über diefe Rebellion /in groffe Sefahr, Denn 
weil Karib Schach / in ſelbigem Dorffe / gig 

| un 
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und Myr mur ach folche Aufruhr dem Könige niche 
alfofort angefündiger: fiel er deßwegen in geoffe Un. 
gnade die ihn / mit feinem gangen Geſchlechte / wol⸗ 
ge vertilgt willen. Welches auch / ga wuͤrcklicher 
Vollenʒlehung / gerathen wäre > daferın nicht ein 
fuͤrnehmer Chan fein guter Patron / die Brücke 
nidergetreten / ihn beym Koͤnige ausgeſohnet / und ges 
rettet haͤtte. Vielleicht hat die guͤldne Salbe auch 
etwas dabey gethan / und die Verzeihung befordert. 

Die Kilaner / ſo ihren Sitz zwiſchen Malande- 
ran und Kesker haben / weil ſie / unter dem Karib / 
ihren Sebel / wider den Koͤnig / gebloͤſſet; ſeynd hier⸗ 
auf alle entwaffnet worden: und darff / (mie der be⸗ 
ruͤhmte Olearius / in feiner Perſiſchen Reiſebeſchrei⸗ 
bung / gedenckt (a) daraus ich dieſen Verlauff ent 
liehen) hinfort feiner von ihnen weder Sebel / noch 
Rohr / noch Bogen oder Pfeil / auch fo gar nicht ein⸗ 
mal / den Bogen⸗Ring / welchen die Perſer / weil er 
zum Bögen ⸗ſpannen / dienſam iſt am Daumen 
zu tragen gewohnt / bey fich antreffen faffen. Sie 
muͤſſen fich mit Axten und andrem Senfen för 
misem Werckzeuge / fo um Holg-fpalten 7 und zur 
Geld» Arbeit vonnörhen / allein behelffen. Den 
übrigen Rilanern aber / die dem Könige mabtruͤn⸗ 
nig geblieben / und mit, wider den Karib / zu Felde 
aesogen/ hat man das Gewehr gelaffen. Go ge 
fährlich iſts den Rebellen fuͤrſtehen / und fich wider 
einen König auflehnen / für welchen viel tamfend 
Schwerer fämpffen! doch muß ein König — 
a 


(a) Lib.s. Cap, 3, 


Karib Schach / einem Perfisnifchen Rebellen. 1085 
Urfach dazu geben. Denn ob man gleich nach den 
Aufruͤhrern / mir Pfeilen/ zielet: werden fie doch niche 
nm getroffen / und koͤnnen Unheils genug A Alle 

sm. 





Die XLIV. Geſchicht 


von 


Dem Koͤniglichen Bubernacon 
in Eunchin. 
und 


einem — 


Chriſt en. 


Inhalt. 


= Feines bekehrten Tunchinefers gottſeliger 
— reg und Wunder⸗ Ösbe gefund zu 


11. Bien / nr dem Bubernstorn von Boquu / 
in groſſe Gnade bringt. 
ii. Fur —4 Buhlerinn Geſundheit er aber 
durchaus nicht bitten will. 
w. ur ihm der Gubernator umbringen 


v. Der nun. wird / von feindlichen Voͤl⸗ 
kern überfallen / feiner Gemahltnn und 
Binder beraubt. 
v1. Er ſelbſt wird / yon feinem ergenem Schwuͤ⸗ 
| her⸗Vater / mit Hunger getoͤdtet; 


Sy Und! fein todter BAR offenslich auf die 


Schau gehenckt 
Wer 
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——— — — —— — —— — — 
Er ſich / mit dem Taͤuffer Johanne / ei⸗ 
ner fuͤrnehmen Unzucht hart widerſetzt; 

Mder ſetzt ſich mie Johanne / auch leicht 
in Lebens⸗Gefahr / und muß der War⸗ 
heit ein Opffer werden. Denn der Tyrannen Buhl 
ſchafften radeln / iſt felten was anders / ale einem 

Leuen aufden Schwang treten / oderdem / in der 

Brunft wuͤtendem / Elephanten widerſtehen. Ja 

wie die Elephanten / durch Anſpritzung roten Weins / 

sum Grimm und Wuten / gerettzet werden: alſo wird / 
durch einen warhafften Verweiß / manches groſſen 

Hanſen Gemüt erbittert / einem Vogel / der ihm 

eine unangenehme Melodey finger / den Kopff abu⸗ 

reiſſen. Groſſe Herren machen / wie die Maul 
beer⸗ Bäume / demjenigen dag weiſſe Kleid der Uns 
ſchuld / aller blutig / der ſie / mit ernſtlicher Ermah⸗ 
nung / oder Widerſtrebung / hart erſchuͤttert. 

1. Diefes erfuhr ein bekehrter Tunchineſer: det / 
nachdem er / zu dem Glauben an Chriſtum / erleuch⸗ 
tet worden / das ihm verliehene Talent ruͤhmlich an» 
legte / und hernach andre Neu⸗Bekehrte / In der 

Chriſtlichen Rinder» Sehr/ Reiffig unterwies / Und od» 

benannten Täuffer / nicht allein mit dem Damen 

(dennerhieß gleichfalls Johannes‘) fondern auch 

mit feinem rühmlichen Wandel + und Eyfer wider 

die Unzucht / ja zulegt auch in der Marier / folgete. 

Er hatte /inder Provins Bochin /den Chriſtlichen 

Weinberg treulich bearbeitet / und als cin feufcher 

gottſeliger Süngling die Gabe geſund zu machen / 

von Gott / empfangen: welches / weil es auch den 

F Unglaͤu⸗ 







einem Röntglichen Guber natorn in Tunchin. 1087 
Unglaͤudigen gar wol befandr war / bey mÄnniglichen 


ihm groſſe Ehrerbietung zuwegen brachte. 


II. Der Gubernator gedachter Provintz hatte 
dieſe fuͤrtreffliche Gabe / an ihm / durch eigene Er⸗ 
fahrung / bewehrt gefunden: ſintemal er / von einer ge, 
fährlichen Kranckhelt / einig allein durch dieſes Men⸗ 


 fehen eyfriges Gebet / ohn einige andre Artney / zur - 


Stunde war geneſen. Weßwegen er ihn auch fehr 


Uebete / und auf fernen Koſten unterhielt / ja! auch 
dofft / um Seiner willen/ den andern Chriften eine 


ſchoͤne groffe Kirche innerhalb den Bezirck feines 
Palaſts / aufzurichten verfprochen hatte. Go bald 


aber jemand aus feinem Hofgefinde zu krancken bes 


gunnte ; ließ er jemanden aus den Chriften zu fich 


holen / und denfelben für fih beten / daß GOtt den 


Krancken gefund machte. 


III. Es begab ſich ‚daß eine von feinen Concu⸗ 
binen / die er / vor allen’ am brünftigen liebte / in toͤdt⸗ 


iche Leibes⸗Unkrafft fiel : Darauf fandte er hin / und 


| 
| 
} 


ließ den Johannes ruffen/ daß er kommen moͤchte / 
und dieſer feiner Buhlerin / von GOtt / die Geſund⸗ 
heit erbitten. Jener vermeynte / es wuͤrde ſo wol 
Gore dem Herrn / als dem Chriſtlichen Namen / el 
ne Unehr und Schmach begegnen / wenn er / fuͤr ei⸗ 
ner ſolchen ſchaͤndlichen Metzen Geneſung und Ge⸗ 
fund, machung / zu Gott flehen ſolte / den fie / ſchon 
ſo lange Zeit / mit ihrer Unzucht und Hurerey haͤtte 
erzoͤrnet: ließ ſich derhalben vernehmen / er koͤnnte 
dem Gubernatorn dißmal nicht willfahren: 9* 
Wr — au 
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auch durchaus niche hinkommen in das Haus ;.06 
man ihn gleich mehr als einmal / forderte. 

Der Gubernator ensrüftste fich hefftig daruͤber / 
and dränere ihm / wofern er nicht würde kommen / 
und beren ; fo folte der Tod zu ihm fommen / und hm 
den Ungehorfamvergelten. Johannes der den Tod 


fo fehr niche ſcheute / als etwas wider Gottes Ehre 


zu thun; gab zur Antwort / er wolte lieber tauſend⸗ 
mal des allerſchmertzlichſten Todes ſterben / als der 
—— einen ſolchen Schand⸗ Flecken an⸗ 
henck 

IV. Diefe Erklärung brachte‘ den Gubernator 
fehler von Sinnen / und feinen Zorn in volle Flam⸗ 
men ; alſo / daßer / in der Hiße / fieben Soldaten 
hinſchickte / den widerſpenſtigen Menſchen zur Stun⸗ 
de hinaus aufs Feld zu ſchleppen / und allda mie 
Sangen durchzufpieffen. Johannes empfing diefe 
Anfagung / mit fröftchen Geberden / und bezeugte / 
ihm koͤnnte nichts lieber teiderfahren / denn dieſe 
Gunſt / daß er vielmehr fein Blut und geben laſſen / 
als feine Seele fo beflecken moͤchte. Alſo ward er 


hingeriſſen / ohn einigen Verzug / und von den un. 


barmhertzigen Kriegs» Knechten / grauſamlich mie 
Spieſſen ermordet. Solchen Lohn empfing die 

Keuſchheit dieſes Chriſtlichen Juͤnglings darum / 
daß ſie / um keines Lohns willen / der Unkeuſchheit 
mit ihrer Fuͤrbitte wolte bedient ſeyn. 

V. SH aber/ der em Kächer der Unſchuld iſt / 
und zuletzt die Moͤrder derſelben / nemlich die Th⸗ 
rannen und Verfolger / umbringt / blleb en 

mis 


_ einem Asniglihen Bubernatoen in Tunchin, 1089 
mie der Straffe / nicht lange aus : fondern ſchickte 
dieſem tyranniſchem Blut⸗Hunde / dem Gubernas 
tor / den Koͤnig von Cochinchina uͤber den Hals / der 
ihm ſein Weib und Kinder / fuͤr ſeinen Augen / weg⸗ 
geriſſen / in die traurige Gefangenſchafft: darinn 
fie ein elendes Leben führeren/ und vor bitterem Seide 





vergehen mufften. Er / der Boͤſewigt / ſelbſt ent⸗ 


fprang zwar / und flohe ſchnell davon / nad feinen 
Schwaͤher⸗Vater dem Königevon Tunchin: abes 
die Hand Gottes war gleichfalls da / fand und erreiche 
te ihn / an ſolchem Orte / wo ers am wenigſten ver⸗ 
mutete. Denn als er daſelbſt ſich ein Schoos, Rind 
der Sicherheit achtete; erwachten ploͤtzlich wider ihn 
unterſchiedliche Miſſethaten / deren er beruͤchtiget 
ward. Wie es denn gemeinlich gehet / daß denjeni⸗ 
gen / der einmal ins fallen kommt / mehr als ein Un⸗ 
gluͤck uͤberfaͤllt und vollends gu Bodem druckt; zus 
mal / wenn ſeine boͤſe Verdienſte ſolches wider ihn 
rege machen / und reitzen. 


VI. Der König Tunchin band den Flor der Ju⸗ 
ditz vor die Augen / und wolte die Eydamſchafft nicht 


anſehn; ſondern maͤnniglichen zu erkennen geben / 
cer waͤre der Gerechtigkeit näher befreundet / weder 


der Perſon: ließ ihn demnach greiffen / ins Ge⸗ 
faͤngniß werffen / und darinn Hungers ſterben. 


VII. Nach feinem Tode / widerfuhr ihm ferner 


Pileſe Schmach / daß man feinen Leichnamoffentlich 


an den Galgen henckte / und maͤnniglichen zum 
Schauſpiel / drey Tags unbegraben alfo Inder Lufft 
Dritter Theil. 34 ſchwe⸗ 
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⁊ 


ſchweben ließ. (a) So ſtraffte der gerechte GOtt 
die Unzucht und Blut⸗Schuld / an dieſem blinden 
Heiden: was wird er nicht dermaleins / an jenem 
groſſen Tage der allgemeinẽ Rache / denjenigen thun / 
die ob fie gleich des Chriſtlichen Glaubens kuͤndig 
ſind / dennoch aͤrger als die Unchriſten / mit Blut⸗ 
Schulden fih beflecken und die Warheit mie 
Strange / Schwert / oder Berjagung aus dem 
Sande / verfolgen 2 En | 

(a) P. Alexanderde Rhodes lib. 2. Hiltor. Tunchinen- 

fis cap. 46, 


Die XLV. Geſchicht 
von 
Awaxo de Luna/ Conneſtabeln / 
und fuͤrnehmſten Stats⸗Miniſter 
Königs Johannis in Caſtilien. 
| Anhalt. 
I. Alvaro Zersund Aufkommen. 


I. Seine Gemäts « Befchaffenhete und Äbler 
Verfisnd mir den Aragoniſchen Prin⸗ 


gen. 

III. Die ihm ihres Zrudern / Printzen⸗einrichs/ 
Gefoaͤngniß beymeſſen / und auf ſeine Ab⸗ 
ſchaffung von Hofe dringen. 

1V. Daruͤber Printz Seinrich abermal ins Ge⸗ 

fängniß; doch bald wieder loß kommt. 

V. Aber ſich / wider den Alvarez / zu rächen 
trachtet / und Voͤlcker annimt. 

VI. —— auch der Koͤnig von Kaftilien 
thut. 


vu Frie⸗ 


} 


Alvareʒ de Luna / Eonneftabeln in in Raftilien. Tog1 


Vin. Friedens Sand lung/ wiſchen de dem ı önige 
von Aaftilien/ und ven Arragoniſchen 
pringen. 

VIII. Die — Hrintzen ziehen die Koͤ⸗ 
niginn / und des Koͤntgs Alteften prin⸗ 
tzen / auf ihre Setten uͤbereilen den As, 
nig / mit einem Zeer / und begehren den 
Alvaro heraus. 

IX. Slucht des Alvaro de Luna. 

X. Deſſen Wiederkunfft verurfache neue 
Kriegs⸗Empoͤrungen. 

XL Der Infant Zeinrich bleibe Im Treffen; 
darinn der Zönıg ſieget. 

XII. Dem Aönigewitd/vonerlihen@eiftlidhen] 
beweglich zugeredt / dem Alvaro ſich 
fo gar nicht hinzu ſchencken. 

xiii. Ben weiffager ihm Selbften eine Unbe⸗ 

ſtaͤndigkeit ſeines Gluͤcks. 

XIV. Der König wirfft auf ihn groſſe Ungnade. 

XV. Alvaro wird gefangen genommen / nicht 
ohn geoffes Geruͤmmel / durch die/ we 

che er zu ruiniten getrachtet. 

XVI. Sein Meuchel⸗Stuck / fo er Pur 34908 / 
am del Bivero „begangen. 

XVII. Er wird umfonft gewarner: 

XVIII. Thut eine Fehl⸗Bitte / ven Koͤntg zu ſehen / 

und zu ſprechen. 

XIX. Wird auf portillo gefuͤhrt. 

XxX. Krkühn: ſich / dem Könige ein Brieff lein 

| zu ſchreiben. 

XXI. Man ſpricht ihm den Kopff ab: 


XXILI. Und bringt ihn 7 in des Entleibten Bivero 


Haus / gefangen, 
XXI11. Seine RlagsReven/ gegen den Geiſtlichen. 
XXIV. Seine Reden auf der Sterb - Bühne. 


XV. Vollziehung feines Urtheils. | 
3531 xxvi.Mil⸗ 


⸗ 
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xXVI, Mudigkeit des Roͤnigs / gegen ſeinen SEr⸗ 
ben / und feiner Begraͤbniß. 

Xxxvili. Was ihm ein Sternfehr geweiſſagt. 


Ochgefinnte Welt⸗Gemuͤter trachten im⸗ 
merdar hoͤher. Was ihnen anfangs groß 
und herrlich fuͤrkam / ſcheint ihnen nur mit⸗ 
telmaſſig / nachdem ſie es erreichet haben; ja wol gar 
nichts / gegen dem / was ſie noch weiter erlangen. 
Und hiebey wollen ſie nicht weniger die Kluͤgſten / als 
die Fuͤrnehmſten / geachtet ſeyn. Da ſie doch von 
der Weißheit ſelbſten / gantz anderſt betrachtet wer⸗ 
den: nemlich daß ihr Verſtand vielmehr / durch Ehr⸗ 
ſucht verfinſtert ſey / und ſie / durch Ihre gar zu hoch 
fliegende Unterfahungen / zugleich nur die Gefahr ih⸗ 
res Standes erhoͤhen. Die groͤſſeſte Klugheit 
eines Menſchen hafftet daran / daß er ſich 
nicht über ſich erbebe/fich weder in die Laͤn⸗ 
ge/ noch indie Breite / zu weit ausſtrecke⸗ 
fondern das Mittel halte; imfall er das En⸗ 
de (oder den Zweck) nicht verlieren will⁊ wie 





ein zwar geiftlicher / doch auch den Weliliugen hier⸗ 


inn fürrräglicher / Lehrer (a) fehreibt, 

Wenn ſolches diejenige / fo / von groſſen Poten⸗ 
taten / ſonderbarer Gnaden / und Fuͤrlugs / gewuͤr⸗ 
diget worden / in ſteter Gedaͤchtniß hielten; würden 
ihrer fo viel nicht / ang der Hoͤhe / herunter geflürger; 
nicht / nach dem Sonnen- Strahl des Königlichen 
Anblicks / unverhofft einmal granfam re 


() Berakardus, 


PR 


| | / 
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noch / wie die hochaufgewachſene Eychen / zerf 


cert werdẽ. Vielen iſt der Koͤnige Freundſchafft ohne 


das mehr ſchaͤdlich / als nutz· Weit ſie nicht daran 
gedencken / daß ſolche Freundſchafft einmal ſterben / 
und Ungnade darauf erfolgen koͤnne: verlaſſen ſich 
alſo oft zu vlelauf die Gnade / und mißbrauchen der⸗ 


felben / zu Ihren unmuͤſſigen Begierden: weßwegen 


fie endlich deſto härter fallen / je groͤſſeren Zorn ihre 
Undanckbarkeit / vor die bezeigte Gnade / erreget har. 
Zudem wird die Liebe und Gunſt eines Pringen ſel⸗ 
gen anders / als mit ungemeinen Qualiteten und Ders 
dienſten (woferrn ſonſt derſelbe ein kluger verſtaͤndi⸗ 
ger Herriſt) erworben; hingegen leichtlich / durch ei⸗ 
nige Fehler und Uberſehungen / wiederum eingebuͤſſt 
und verloren: ſintemal die Menſchen faſt geſchwin⸗ 
der / auf Jemanden / einen Haß werffen / als ſonder⸗ 


bare Huld und beſtaͤndige Freundſchafft. 


Endlich fo ft der hohen Gunftlinge Glück an 


hm felbfien gar wandelbar / der Ötang-threr Ehren 


gleicht dem Mon Schein; nimt zu und ab: und wenn 
ein neues Sleche eintritt / fiher man das alte nicht 


mehr. Solcher mondlichen Eigenſchafft koͤnnte 


denſelben / deſſen Gluͤcks /Wechſel / in vorhabender 
Geſchicht + wird beſchrieben werden / andy fein Nam 
erinnere haben ; wenn ihn die uͤbermachte Ehrſucht 
micht ſicher gemache/ und der wahren Klugheit bes 
raubt haͤtte. | 

I. Alvaro de Luna war / aus dem alten und fürs 


nehmen adelichem Geſchlecht derer von Suna / in Ar⸗ 


ragonien / buͤrtig / ein Enckel oder Vetter Petri de 
| a Mi gung 
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Lung / der mie dem Päpftlichem Stuhl den Namen 
Benedicti betommen. Das Gluͤck / oder Un⸗ 
glück hat ihn der Jugend Koͤnigs Johannis des Ans 
dren in Koftilien/ zum Geſpielen und Edeltnaben 
gegeben; mit welchen er aufergogen/ undindes.Rd« 
mes Gnade dermaſſen aewachſen / als oberzu uchts 
anders / denn zu hoher Gunſt / geboren waͤre Denn / 
aus der Wurtzel ſolcher Koͤntglichen Huld und diebe / 
Blünere ihm / eine Würde nach der andern herfürz 
Maſſen die Siebe groſſer Herrn gegen einem behuldee 
gem Minifter / mir ihrer Gnade / gleich einer Fam⸗ 
men / immer höher ſtrebet; vlelmals aber auch / in ei⸗ 
nem Augenblich/ erliſchet. Er machte Ihn erſtlich 
au einem Grafen von St. Stephan ; sum Conneſta⸗ 
bel von Kaſtilien; ſchenckte ihm folgends viel Herr⸗ 
und Sandfchafften ; verſchaffte zuleht / daß ee Or⸗ 
dens Meiſter von S. Jacob wuͤrde. Hicrauf ſing 
Alvaro an / andre Groſſen des Reichs /und den 
Adel / aering zu acheen : geſtattete auch keinem / bey 
dem Koͤnige / ein vertrauliches Stuͤndlein / ohn de⸗ 
hen / die ihin entweder verwandt / oder anhaͤngig und 
getreu waren Well abex / vor andren Cavallieren / 
des Ertz · Biſchoffs zu Toledo, Alphonſi Carillo / 
Bruͤder / Petrus de Acuna / und Gomes Carillo / 
vom Könige hoch geliebee wurden ; practlcirte er ſie / 
mir höffticher Manier / dem Könige beydes aus den 
Augen/und aus dem Hertzen; hingegen andre / zwar 
geringerer/ doch nicht unedler/fondern wolvermoͤgll⸗ 
cher Belegenheit Perſonen / bey Ihrer Majeſtaͤt in 
Dienfte und Aufwartung: fintemal de Luna / an 
| dieſem 


; 
* 
| 
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diefem Stats - Simmel weder das erfte/ noch letzte 
Viertheil /noch den halben, fondern den Bollmond 

formiren / und / nechft der Majeſtaͤt⸗ Sonnen / das 

groͤſſeſte Geſtirn im Reich allein feyn / ja zulege den 
Glantz der Sonnen felbft an fich stehen wolte. 

11. Sonft war erfehr klug / verſchmitzt / und liſtig: 


wrile denn die Kinder dieſer Welt / in ihrem Geſchlech⸗ 


te / gemeinlich kluͤger ſind / denn die Kinder des Liechts / 
und alles / was ihnen / an ihrem Zwegk / verhinderlich 
fallen will / meiſterlich zu unterbauen / oder wegzu⸗ 
raͤumen / wiſſen. 

Denen ſein Hertz gramm / war die Zunge hold: 
Cr gab die ſchoͤnſten Worte denen / fo bey ihm am 


haͤßlichſten eingefchrieben ſtunden / und ſtellete fich 


ihnen gar gewogen. Imreden ſtammlete er ein we⸗ 
nig: brachte doch ſolchen Mangel wiederum ein / 
durch die luſtige Schertzworte / die ihm immer zum 
Maunde heraus bluͤheten: war auch ſtets / mit der 
Antwort / gar hurtig / beffer und glücklicher in genom⸗ 
mener Entſchlieſſung / als betrachteten Rahtſchlaͤ⸗ 


gen; dazu im Kriege tapffer / und mutig. Wiewol 
Einige wollen / er ſey gluͤckſeliger / als tapfferer / ger 


weſen. Man haͤtte ihn / für einen hochqualificirten 
Manny von vielen Tugenden / preiſen mögen ; wenn 
er foldye Qualiteren allemal recht angelegt und una 
Nutzens oder Vortheils willen/ nichtoft vonder Tu⸗ 
gend ausgefese. Das Glück iſt ihm / eine geraume 


Zeit / günftig geweſen / und alles miteinander fo lan 


ge wol gelungen alser feines Königs Ehre / und das 
gemeine Beſte / geſucht: ſintemal / durch ſeinen Raht / 
und groſſen Mut / beydes im Kriege / und Frieden / 

Zo Ui viel 


— — — 


1096 Die XLV Tranr⸗Geſchicht / von 
viel treffliche Thaten unterdeſſen verrichtet worden. 
Als er aber zuletzt / mit aller Gewalt / wachſen / und ſei⸗ 
sie Augen zu hoch fliegen ließ / alles nach feinem Kopf» 
fe / gleich als ob dtefer der einige Reichs⸗Apffel waͤre / 
haben molte: ward der Glantz feiner vorigen Tugen⸗ 
den / durch Herſch⸗Sucht / verfinſtert / und gleich⸗ 
ſam ein boͤſer Schwantz ⸗ Stern / auf welchen / in den 
Koͤnigreichen Kaſtilien / Atragon / und Navarra 7 
groſſe Unruhe erſolgte: indem Koͤnig Johannes von 
MNavarra / und deſſen Bruͤder / dieſen Unſtern den 
Alvaro / vom Könige in Kaſtilien / wegzutreiben ver⸗ 
ſuchten; und er hingegen / ihnen desgleichen zu chun / 
ſtrebte. Denn die Printzen Johann und Heinrich / 
Koͤnigs Alphonſi in Arragonien Bruͤder / hielten 
ſich / am Hofe Johannis / Koͤnigs in Kaſtilien / auf / 
und eyferten gegeneinander um des Kaſtilianiſchen 
Koͤnigs Schweſter / Princeſſin Catharina / eine Da⸗ 
ne von fuͤrtrefflicher Geſtalt deren Siebeund Ver⸗ 
mählung ein Jeder an fich zu ziehen trachtete 
111. Bring Heinrich riß endlich feinem Bruder? 
dem Bringen Johann / Könige von Navarra / dieſes 
niedliche Bißlein mit Gewalt fuͤr dem Maul weg / 
wider ihres Herrn Brudern / des Koͤnigs von Kaſti⸗ 
lien / Vermuten. Welches dieſer Koͤnig ſehr uͤbel 
aufgenommen / und den Printzen / im Zorn) in ein 
hartes Gefaͤngniß geworffen. Denn gleichwie das 
natuͤrliche Blut / wenn es ſich nur ein wenig alterirt / 
gar leicht in ein widriges und ungeſundes Geblůuͤt ver⸗ 
wandelt wird: alſo / wann / unter fürnehmen Bluts⸗ 
verwandten / die zarte Lisbe ein wenig wird verſeh⸗ 
Ä ret; 
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ret; verkehrt ſie ſich gar bald in einen feindlichen 








aß. 
Buͤrgerliche Kriege / und inwendige Reichs⸗ 
Empoͤrungen / ſchlagen gemeinlich / zu gefährlichen 


Blurvergieſſen / aus: wenn aber ſolche ſtreitende 


Theile noch dazu einander mit dem Gebluͤte verbun⸗ 


den ſind / pflegt eine ſolche Kriegs⸗Flamme ſelten 


ſich zu legen / bevor eine Parthey gar danider und 
gleichſam in der Aſchen ligt: alſo ließ ſichs auch hie 
anſehn / es wuͤrde / zwiſchen dieſen ſo nahe verwand⸗ 
ten groſſen Haͤuptern / die vom Printzen Heinrich / 
wider des Koͤnigs Willen / abgeriſſene Siebes.Rofe/ 


und der darauf erfolge Dorn feiner Gefaͤngniß / 


zwiſchen den Haͤuſern Kaſtell / Arragon und Navar⸗ 
ra / ein ſolches Kriegs, Feuer geben / darinn eines 
unter denſelben muͤſſte zu Grunde gehn. Alle die 
Schuld ſolcher Gefangenſchafft ward dem Alvaro / 
als gleichſam einem Familiar⸗ Geiſt / oder Geheim⸗ 
Teufel des Kaſtilianiſchen Königs / welcher demſel⸗ 
ben dieſen harten Schluß wider den Printzen heim⸗ 


Uich eingehauchet haͤtte / fo mol, als alleandere Miß⸗ 


vergnuͤgung der Aragoniſchen Gebruͤder / beygemeſ⸗ 
ſen: und wuchs die Verbitterung deſto ſtaͤrcker / je 


feſter Printz Heinrich im Kercker / der Koͤnig aber in 


der Siebe des Alvarez / gefangen ſaß. Dieſem nach 
drungen Koͤnig Alphonſus von Arragon und Na⸗ 
varra / und deſſen Bruder Printz Johannes / auf 


die Erledigung ihres Brudern / Printzen Heinrichs / 


und die Ausſchaffung des Alvarez: Ihm zu Gemüt 
führende / es waͤre billiger / daß er feine nahe Verttern 
Bi; d lieben 


A 
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lieber ums ſich litte / weder einen fo hAadlihen Mint 
ſter / und Hader-Schürer / der die natürliche Pflich⸗ 
een zwiſchen ihnen mie Gewalt / aufzulöfen, fid un, 
terwuͤnde. Koͤnig Johannes erhörre fie eines’ Theils: 
ließ den Bringen loß / und beyde Printzen / als feine 
Vettern / für ſich kommen / umfing fich mit ihnen 
und vermahnte ſie / in Ruhe zuſtehen / und den Alva⸗ 
ro nicht weiter anzufeinden. 

IV. Wenn hat man aber ſchier gehoͤrt / daß ein 
Koͤniglicher Printz einer geringern Perſon / von wel⸗ 
cher er ſich ſo hoch beleidigt und beſchimpfft achtet / 
die Rache geſchenckt; zumal da er dieſelbe noch dazu 
in fo groſſer Authoritaͤt neben ihm / wo nicht über 
ihm / müffenfehen 3 Schaden keiden/und verzeihen? 
iſt koͤniglichen Häuptern nichts ungemeines: aber 
Schimpff leiden / und nicht rächen wag Seltenes. 
Printz Heinrich haſſete den Alvaro Arger/ als vorhin 
den Kercker / und ließ ſich nimmermehr frey genug 
beduncken / wenn dieſer boͤſer Engel / der ihn durch 
ſein Eingeben und boßhafften Raht / verſtricket haͤt⸗ 
te / am Hofe die freye vollmaͤchtige Hand behielte; 
ja! rechnete ſich unter die Todten / fo lange dieſer fein 
Feind in Ehren lebte. Er fuͤhrte ſtets den Spruch 
im Munde / welchen Cicero vormahls wider den 
Aufruͤhrer und Verraͤther Cattlinam / als ihm von 
etlichen Roͤmern angezeigt worden / Catilina wuͤrde 
ihnen eine Feuers⸗ Brunſt anrichten: Siaquänon 
potero, ruinâ urbis extinguam. Ranich ſie 
nicht / mit Waſſer / leſchen; wil / ich ſie / durch 
VNiderreiſſung der Stade / erſticken Pa ng 

en 
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fen Ambos / nemlich auf die Kuin des Alvaroy 
ſchmiedete er allerhand Anſchlaͤge und machte ihm 
viel Volcks anhängig. Aber der. König / fehend / 


daß Pring Heinrich nicheruhen würde, den Alva⸗ 


vo suverfolgen/ folte auch das ganze Reich drüber 
in Zerruͤttung fallen ; hieß ihn / zum andernmaly 05 
gleich nicht ohne Gefahr eines beforglichen Aufſtan⸗ 
des /gefänglich einziehen: Doch weil / vom Arra⸗ 
goniſchen Könige Alphonfo z und dem Bringen Jo⸗ 
hann / abermal Fuͤrbitten einlangten x: ward der 


- Gefangene bald wieder auf freyen Fuß geſtellet. 


V. Hierauf ließ der König den erledigten Prin⸗ 
gen für ſich kommen / und band ihm / mit einer bes 
weglichen Rede / ernſtlich ein er folte hinfüro Ihn / 


den Koͤnig / deßwegen nicht mehr verunruhtgem daß 


Seine Majeſtaͤt den Alvaro liebete; ſondern dieſe / 
nun zum andernmal erlangte / Verzeihung / mit 


danckbarlichem Wolverhalten / erkennen / und ſich 


der Huld des Koͤnigs von Kaſtllien nicht durch eis 
nen blinden Enfer oder Neid, fondern durch liebrei⸗ 


chen Sehorfam/ verſichern. | 


Printz Heinuch fagte / der Relaxirung wegen / 
demuͤtig Danck aınd verfprach/ dem Könige fleiffig 
zugehorfamen. Aber der Eyfer verzehree diefer Zus: 
fage Gedaͤchtniß bey ihm / gar bald. Dennes ver 


droß fo wol feine Bruder / den Printzen Johann / 
aAls ihn ſelbſten / elaͤnger / je haͤrter / daß de Mond 


immer zunaͤhm / will ſagen / daß de Sunancdh alle⸗ 
zeit höher ang Bret kaͤme / zuthrer Verkleinerung 


und Schimpf. Maſſen die Fuͤrſten vom * 
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fich verachrer fehägen zwenn fie nicht auch die Drech» 
fen am Mut ſeynd. Solche Schmach trachteten 
fie / mie Gewalt / abzuwiſchen: erregten demnach / 
wider ben Alvaro / das Volck. Woraus / im Rei⸗ 
che / nicht wol anders / ale groſſes Aergerniß / kunnte 
erfolgen. ) 

VL Dannenhero auch Koͤnig Johannes / nach⸗ 
dem er verſtanden / dag ihnen / aus: Arragonien / et⸗ 
liche Voͤlcker zu kaͤmen / bewogen worden / ſich aller 
Schloͤſſer und Herrſchafften dieſer beyder unruhlgen 
Printzen / mir Beſatzungen / su verſichern. Hier⸗ 
auf retirirten fie ſich / zu ihrem Bruder / dem regle⸗ 
vendem Koͤnige in Arragonien. Der geſchwinde ein 
maͤchtiges Heer ſammlete / um den Koͤnig von Ka⸗ 
ſtell damit hetm zuſuchen / und dahin su bemuͤſſtgen / 
daß er den Alvaro verjagte / hingegen ſeinen beyden 
Bruͤdern ihre Güter reſtitulrte. Well aber der 
Adel in Kaſtell von feinem Könfge nicht ab⸗ noch zu 
dem in Aragonien fallen wolte / wie zwar dieſer hace 
gehofft; und der Kaftiltanifche Könfg / mit einem 
faſt ſtaͤrekerem Heer / jenem entgegin zoch: wich Ko⸗ 
nig Alfonſus wieder zurück’ aus Kaſtillen nach Ar⸗ 
ragon; befam aber den von Kaſtell ſum Nachfolgery 
auch endlich / bey der Stade Harha / ins Geſicht / 
und zum Stande. Daſelbſt ließ ich der Handel / 
zu einer blutigen Schlacht anfehen :zumak weil bey» 
derſeits cin ſo groſſes Volek beyfammen/ dergleichen 
Arragon und Kaſtell / in hundert Ichren / nicht ge⸗ 
ſehn hatten; auch die. Verbitterutg nicht gerin⸗ 


ger war 
VI. As 
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VJII. Als aber die Schlacht⸗Ordnung gemacht / 
unddie H eer⸗Spitzen faſt nahe aufeinander rucktem 
ward / auf bewegliche Bitte beyderſeits Koͤniglicher 
Gemahlinnen und Prinzeſſinhen / Stillſtand bewil⸗ 
liget. Denn dieſe betrachteten dag groſſe Hertzleid / 
ſo ihnen / aus bevorſtehendem Blutbade / koͤnnte zu⸗ 
wachſen / wann entweder ihre Eheherren / oder Bruͤ⸗ 
der danider liegen / wo nicht gar umkommen foltenz 


amd fie/ fo wol den Steg/ als die Niderlage/ betrau⸗ 


zen müflten. Hiezu halff ihnen der Gardinal de 
Fuxo / Bäpftlicher Legat mirwircken : und ward 


De Sacefehs Schieds⸗ Kichrernuntergeben: wel⸗ 


che / nach fünffrährigen Tractaten / endlich einen im⸗ 
merwaͤhrenden Frieden beſchloſſen: vermoͤge deſſen 
Johannes / Koͤuig von Navarra / und Printz Hein⸗ 
rich mie Frieden wiederum nach Kaftilien umge⸗ 
kehrt; doch gleichwol ihr ſchmertzender Dorn —— 
ro / ihnen in den Augen; dem Koͤnige aber / als eine 


RMocoſe / im Hertzen / ſitzen blieb ; undfie alſo dieſen 


Dorn ⸗Strauch / wider ihren Danck / in dem Garten 
dee Reichs Kaſtilien / gedulden muſften. 

VIII. Gleichwie aber der Geſchwullſt nicht ver⸗ 
sichen kann / ſo lange der eingeſtoſſene Splitter tn 
Fleiſche ſtecken bleibt: alſo kunnte auch / aus den Ge⸗ 
muͤtern dieſer beyden Aragoniſchen Printzen / die Be⸗ 
glerde neue Händel anzufangen / nicht weichen / ſo 
lange der Groll wider den Alvero nicht ausgewur⸗ 
tzelt war / und dieſer Splitter im Reichs Körper 
noch hafftete. Es war nur eine Cura palliativa 
geweſen / dabey bie rechte Wurtzel und lad 

| ame 


2002 DieXLV. Team: Befhiheivon 
ſache des UÜbels nicht aus gereutet. DaherdieRw 
he auch nicht lange Stand hielt; ſondern einer neu⸗ 
en Fehde bald weichen muſſte. Der Koͤnig von 
Kaſtell hatte kaum die Saracenen / im Koͤnigreiche 
Granata / aus dem Felde geſchlagen / und die Voͤl⸗ 
cker / well es gegen den Winter zugieng / voneinan⸗ 
der gelaſſen; als zwiſchen Ihm / und denen beyden 
Printzen / Johann und Heinrich / ein neues Unver⸗ 
nehmen erwuchs. Denn dieſe bearbeiteten ſich as 
bermal dahin / wie ſie dem Alvaro Kaſtillen moͤchten 
zu enge machen / und / durch Niderwerffung feines 
Anſehus / Ihre Authoritaͤt erhöhen. Darinn ihnen 
auch die Koͤniginn von Kaſtillen / Marig / fo wol als 
des Koͤnigs von Kaſtllien / aͤlteſter Sohn / Printz 
Heinrich / ſelbſt / nebſt etlichen andren Groſſen des 
Reichs / die Stange hielten. J 
Solchem nach fuͤhrten ſie / bey Medina / Voͤl⸗ 
cker zuſammen / und zwar / ſo unvermutlich / daß 
Koͤnig Johannes ſich nebſt dem Alvaro und wenig 
andern / in erfl»aenannte Stade zu retlriren / gedrun⸗ 
gen wurde. Sie proteſtirten / es wäre ihnen’ um 
nichts anders/ alsdes Koͤnigs Freyheit (die gemein⸗ 
lich derjenigen Perſonen Fuͤrwand pflegt zu ſeyn / 
welche Koͤnigen ihre freye Willkuͤhr und Beliebung 
am meiſten zu fürgen ſuchen) zu thun / die / durch 
Liſt und Gewalt des Alvaro / wunderbarlich unter⸗ 
druckt wuͤrde. Darann denn wol / fuͤr dißmal / die 
Warheit unaeſpahrt blieb. Denn er hatte des 
nigs Serg fo gar in feiner Hand wie der Werck⸗ 
Fünftier ein Inſtrument / oder och FE 
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fehlen der König mehr ein Diener des Alvaroy we⸗ 


der Alvaro ein Diener des Rönigs / zufeyn ; fogar 


war deffen Will feines Favoriten Gefallen unters 
worffen. Andre Staats, Bedienre pflegen die 
Weiſe der Sonnen, Blumen zu führen / und ſich 
mie derfelben herum zu wenden: an diefem Hofe aber 
verkehrte ſich die Ordnung der (politiſchen) Natur: 
die Blume wandte ſich nicht nach der Sonnen; ſon⸗ 
dern die Sonne nach der Blumen. Des Koͤnigs 
Sim war ein Wachs; Alvaro der Pouſſiter / der 


bald einen blitzenden / bald ſcheinenden Jupiter dariñ 
bildete: Der König ein Elephant ; Alvaro der 


Regirer / welcher fich der Stärcke dieſes gewaltigen 
Thiers / nach allem feinen Willen und Vetlangen / 


gebrauchte. Er fuͤhrte dieſen Leuen am Seil / wie 


ein Huͤndlein; meiſterte denſelben ſeines Beliebens; 
gab ihm bald dieſe bald jene Lectlon auf zu verrichten. 
Denn was ſind dergleichen / gar zu hoch authoriſirte / 
Gunſtlinge anders / als Thier, Meiſter ? Was die 
Koͤnige / und Fuͤrſten / ſelbſt / als edle und ſtarcke 


Leuen oder Leoparden / die ihre Zähne und gewaltſa⸗ 


men Nägel einem beliebren Diener / zu Waffen ſei⸗ 


‚ner Begierden / untergeben / und in Allem an feiner 
Dirertion hangen / wie eine Uhr an der Kunſt dee 


Stellers / oder Uhrmachers ? Rurg geredet : Der 
König von Kaſtell war gleichfam —9— ein Kaſtell; 
und Alvaro Commendant darinn. Darum wuͤnſche⸗ 
gen nicht allein die Arragoniſche Printzen / ſondern 
auch theils Stände des Reichs / Alvaro moͤchte Kaw 
ſtilien mit dem Ruͤcken geſegnen / und im Lande gantz 
unſichtbar werden. Weil 
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Weil denn der Könta fo geſchwind übereilt war: 

muſſte er ſich / in friediiche Handlung/ eintaffen ; das 
ben neben andren Puncten / fuͤrnemlich die Verja⸗ 
gung des Alvaro begehret ward. Unter währenden 
ſolchen Tractaten / wird denen Belaͤgerern heimlich 
eine Gelegenheit entdeckt / wie ſie fuͤglich moͤchten in 
die Stadt kommen. Vermittelſt derſelben / zoch 
die Kaftılianifche Koͤniginm / nebſt ihrem Sohn / dem 
Prinzen Heinrich / desgleichen Johannes; Koͤnig 
yon Navarra / und fein Bruder Printz Heinrich / 
(den der Author Rodericus Santius allſtets den ns 
fanten neñet / und auch wir / beſſern Unterſcheids willẽ 
hinfuͤro alſo nennen wollen) ſamt einer Arzahl Sole 
daten in Die Stadt; ehe denn der König und Alva⸗ 
ro das geringfle davon erfuhren : doch gantz Friede 
lich / und ohn einige Feindfeligkeie. Sie nahmen 
ihren Weg gerade zum Könige ; und baten ihn / mit 
Fußfaͤlliger Ehrerbierung/ Seine Majeftär wolte 
Ihrs doch nicht mißfallen laffen / daß Alvaro /der su 
fo vieler Unruhe Urſach hätte gegeben / moͤchte ge⸗ 
fänglich angenommen werden. — 

1X. Aber der Koͤnig / welcher wol vermutete / 
was für Getuͤmmel daraus entſtehen wirde/foferen 
er ihnen ihr Begehren abſchluͤge; ließ / kurtz zawor den 
Alvaro warnen / daß er eilends ſich davon machen? 
und fein Leben retten ſolte. Welches dieſer auch ge 
shany und nebſt feinem Bruder / dem Erg ⸗· Bc 
son Toledo / zu Pferde davon geflogen / ehe das 
uͤber ihm würde zuſammen gezogen. DonderZät 
an / waren die Koͤniginn Mariag / und neue 
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nies von Navarraz wie auch der Infant Heinrich/ 
ſtets um den Koͤnig / und lenckten denfelben alfo / daß 
Er / mit freyer Hand / den Zuͤgel der Regierung / gar 
wveißlich fuͤhrete. 
x Boͤſe Miniſtern kehren bißweilen / wie dag 
vertriebene Fleber / dennoch wieder ein / in den Koͤr⸗ 
per des Reichs / und in den Stand / wovon ſie / durch 
die Strände des Reichs / verjagt worden: bevorab/ 
wenn ſie ihren Goͤttern / den Koͤnigen und Fuͤrſten / 
nrur aus den Augen / und nicht aus dem Hertzen / geriſ⸗ 
ſen ſind. Der König von Kaſtilien kuͤmmerte und 
ſehnete ſich / nach dem abweſendem Alvaro fo ſehr / als 
ob ſeine Seele an deſſen Seele verfnüpfft wäre: weß⸗ 
wegen zwiſchen ihnen / und etlichen Baronen / viel 
geheime Handlungen gepflogen wurden / daß Alvaro 
maoͤchte wiederkommen: maſſen derſelbe auch endlich / 
wit Einwilligung der Koͤniginnen / und deren Her⸗ 
ren Bruͤder / beym Koͤnige wieder angelangt. 
Aber die wiedereinführung dieſer boͤſen Muͤntze / 
will ſagen / des Alvaro / kunnten die Arragoniſche 
Prineen / ſamt ihren Anhaͤngern / nicht leiden : ſon⸗ 
dern brachten alſofort ein neues Kriegsheer auf: wel⸗ 
ches Koͤnig Johannes von Kaſtilien gleichfalls that: 
und ſtieſſen beyde Armeen / bey dem Staͤdtlein de 
Olmedo, aufeinander. Wiewol der König von 
Nabarra / und der Infant Heinrich ſich erklaͤrten / 
niccht wider den König von Kaſtilien / ſondern wider 
den Alvaro / zu ſtreiten. 
; XI Man gedachte noch nicht / daß es recht wůr⸗ 
* de zum Haupt, Treffen gelangen; daferrn nicht eis 
Drritter Thell. Aaaa ‚nige 
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nige junge Edelleute/mit Eleinen Scharmüßeln/häts 

ten ein Vorſpiel gemacht ; worüber ſich / nach und 

nach / das Gefechte vermehret / fo Tang und viel / biß 
eine rechte Schlacht daraus erwachfen. Worauf 
fonderlich der Infant Heinrich fehr enebrannt mar; 

wiewol zu feinem fruͤhzeitgem erfalten. Sintemal 
niche allein Er / und fein Bruder / der König von 

Navarra /unten gelegen /und aus dem Felde getrie⸗ 
ben worden ; fondern auch ihn / den ſo hitzlgen Infan 
ten / das Ungluͤck am allererften aufgerieben : indem 

er / gleich Anfangs / eine toͤdtliche Wunde / und durch 
diefelbe / wenig Tage hernach / den Tod genommen. 

Alſo gehets den ungeſtuͤmen und feurigen Strettern 
gemeinlich! Ihr Streit⸗Feuer iſt Racketen⸗Art 
ſteigt ſchnell empor faͤllt auch bald in die Aſche der 
Stral ihrer Furi ſcheußt mitten unter den Feind wie 
der Blitz eines Geſchuͤtzes; verrauchet aber Im Au⸗ 
genblick. Sie rauſchen daher / wie ein ſtrenger Re⸗ 
gen⸗Bach; und verrauſchen / In kurtzer Zi, 

Man will / Johannes König von Navana7und 
viel Baronen / haͤtten dem Bringen Heinrich fehr wi⸗ 
derrathen / dieſen Tag des Treffens müflig gu geben; 
Er aber ihnen nicht gehorcher / fondern faft / wieder 
tapffere Epaminondas / geantwortet ABenn ihr 
herrſchen wollet / muͤſſt ihr feine Fechter ⸗ vder Schau⸗ 
Spiele / ſondern Kriegs Spiele fptelen : nicht mit 
dem Floret / fondern fcharffen Schwert / Fechten: 
nicht im Munde; fondern in der Fauſt den Degen 
führen. Werdt ihr heut nicht treffen ; fo wird euch 
die Dienſtbarkeit treffen / und unter des Feindes Joch 

treten. 
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treten. Und im Ende iſt es viel beifer/dasSeben/ in 


der Schlacht / männlich verlieren; als in Ketten und 
Banden / die ich allbereit ſattſam verſuchet habe / 
ſchaͤndlich zuzubringen. | 


XII. Johannes / Koͤnig von Navarra und et⸗ 
liche Kaftilianifche Baronen / fo auf feiner Seiten 
geſtanden / ſeynd / bald nach verlohrner Wahlſtat / 
aus dem Felde verſchwunden / und in Arragoni⸗ 
en wieder ſichtbar worden. Ihre Guͤter hat der Kö, 


nig eingezogen / und theils derſelben dem Alvaro / oder 
andren fuͤrnehmen Herren des Reichs / ſo Ihm wa⸗ 


ven getreu verblieben / geſchenckt; etliche aber / für 


Slcch / behalten. Well auch Printz Heinrich fein 


eben hatte eingebüfft/ ward die erledigte Stelle der 
Jacobiner Ordens, Meifterfchaffe dem Alvaro ges 
geben. Fohatines / König zu Navarra / tfE nach 


der Zeit nicht wieder in Kaſtilien kommen / fondern/ 


von feinem Bruder Alphonſo / zum Gubernator in 


Arragonien geſetzt. Einige Zeit hernach iſt / zwiſchen 


beyden Koͤnigen / es dahin vermittelt worden / daß der 

von Navarra ſein Patrimonium in Kaſtilien gar qui⸗ 

eirte / und Dafür eine jaͤhrliche Penſion empfinge. 
Alſo hatte nun Alvaro den Platz allein / und feine 


Widerwertigen ausgebiffen. Des Königs Gunſt 
gegen ihm vergröfferte fich gleichfalls unglaublich,fo/ 


daß nicht leicht zu befchreiben / wie zart und inbrün. 


- fig Er diß fein Schos, Kind geliebt. Er fcheure 


feine Gefahr weder feiner eigenen Königlichen Per, 


- fon) noch Majeftät / damit Er nur feinen Alvaro 
ſchutzen moͤchte: der Ihm lieber war als alles; deſſen 


Aaaa ij Behal⸗ 
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Behaltung und Erhoͤhung Ihm hoͤher galt / als die 


‚Bitte feiner Gemahlinn / Printzens / und Verwand⸗ 


sen: daher ihrer viele argwohneten / Alvaro haͤtte hn 


gar bezaubert: weil der Koͤnig ihm allen ſeinen Wil⸗ 
len fo gar zu eigen ergeben harte. Etliche gewiſſen⸗ 
haffte/ nnd fehr gelehrre Seiftliche / haben mir Ge⸗ 
fahr ihres Lebens / fich unterſtanden / den König zu 
erinnern / Er möchte doch feine Hoheit und Majeftät 
ein wenig mehr beobachren/und weil Alvaro ſeine vo⸗ 
rige Sitten abgelegt / alſo / daß er nicht mehr fo gehor⸗ 
ſam und thaͤtig erfinden würde / wie vorhin / fein 
Hertz gleichfalls gegen demſelben In etwas aͤndern / 
ſeine Liebe und Huld aufs wenigſte doch nur maͤſſi 
gen / und nicht ſo gar eigenthümlich uͤberlaſſen einem 
ſolchen Menſchen / der / durch einige offentlich herfuͤr⸗ 
brechende Mißhandlungen / ſich fo groſſer Koͤnigli⸗ 
chen Huld unwehrt gemacht: ſintemal / nach dem 
Gezengniß des heiligen Auguſtini / Einer / der / mit 
dergleichen boͤſen Leuten / Freundſchafft pflege und 
hegte / nothwendig auch / mit ihren Suͤnden / ver⸗ 


knuͤpfft wuͤrde / und ihrer Ubertretungen ſich theilhafft 


machte. Aber der Koͤnig / ſo ein gelehrter und wol⸗ 
beleſener Here war / antwortete: Es haͤtten kluge Leu⸗ 
te ſtets für gut angeſehn / wenn dieſelbe / ſo uns ſehr 


lieb wären / ſich auf die ſchlimme Seite wuͤrffen / und 
in Laſter fielen müffte man den Band der Freund, ⸗ 
ſchafft nicht gleich zerreiſſen; ſondern / nach Tuln 
Raht / ihrer ſich allgemaͤhlich entwoͤhnen: damites 


nicht das Anſehn gaͤbe / als haͤtte man nur aufgehört 


fie zu lieben; ſondern auch maͤnniglich ſpͤhren moͤch ⸗ 
te / daß 


| 
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te/dag maneinen rechten Daß wider fie gefaßt. Denn 
der lanmuͤtige König hoffte / Alvaro wuͤrde noch in 
fich gehen/ und mie der Zeit Augen gewinnen / feine 
Gebühr oder Ungebuͤhr / nebſt der daraus entſtehen⸗ 

den Gefahr / zu erſehen. Aber es geſchicht ſelten / daß 
Einer / der ſo hoch / in der Wuͤrde und Einbildung / 
geſtiegen / ſich ſelbſt wiederum erniedrige / und der 
Scuͤrtzung vorkomme. So hochgewachſene Gluͤcks⸗ 
Zgweige laſſen ſich leichter brechen / als beugen. Alva⸗ 
20 blieb wie ein boͤſer unfruchtbarer Baum 7 der nur 
das Sand an feiner Wolfahre hinderte/ in feiner Uns 
ſfruchtbarkeit / und verderblichen Are ftehen / nicht 
muierckend / daß ihm ſchon die Art an die Wurtzel ge⸗ 
legt / und der Hieb nicht weir wäre. Sein Wilwar 
Köntg; biß der König den Willen aͤnderte / und dena 
jentgen/ welchen er ſo gluͤckſelig gemacht hatte / une 
gluͤckſellg genug machte. 
= XIH Man ſagt / daß er / Alvaro / gleichwobſel⸗ 
ber / ſolche Veraͤndrung ihm habe etliche Mal geweiſ⸗ 
ſaget / und denen, die ihn gluͤckſelig gepriefen / indem 
er den Koͤnig / und das Koͤnigreich / zugleich regierte, 
geantwortet :Jhr urtheilet unfuͤrſichtig weñ 
ihr das Gebaͤu ruͤhmet / che denn es vollen⸗ 
destiſt Wißt ihr nicht / daß derſelbe ver⸗ 
Niucht ſey / der ſich auf Fürften verlaͤßt? Nat 
alſo ſelber den unglücklichen Ausſchlag ſeines Gluͤcks 
zuvor verkuͤndiget / und geredt / was er doch nicht 
glaubte; als deſſen Hertz viel anders gedachte / und: 
nrcchts wenigers vermutete / denn daß die Gluͤckſelig⸗ 
# eig ſeiner ſolte einmal muͤde werden / und auf ſo 
—— Aaa a ii warme 
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warme Stralen/ ein ſtarckes Werter folgen, TE 
war nur / bey ihm / Scherg und Schimpff; droben 
aber/ bey dem Verhengniß / Ernft;underfüglih der 
Zahlderer einzufchlteffen/ vor melchenim Evangelio 
ſtehet / daß fie es mic fehenden Augen? ſehen und 
doch nicht erfennen ; mit hörenden Dhren/hören/und 
doch nicht verftehen. (a) Daherer auch nicht beob⸗ 
achtete  wag zu feinem Frieden dienete; fondern / in 
voriger ſtoltzer Sicherheit und vermeſſener Ehrſucht / 
aller verblendet / beharrete / biß das Unglück ͤber hm 
reiff geworden. RT 
XIV. Des Königs Her iſt in der Hand des 
HErm; der es lenckt / wie die Waller Bäche: Sein 
Bill iſt ja fo veraͤnderlich / als wie das Gluͤck: wird 
zwar / von Menſchen / auf mancherley Zuneigungen / 
und Anſchlaͤge bewegt; jedoch / von GOit / allein ge 
richtet und regiert / aufden Zwegk / den Seine Goͤtt⸗ 
liche Verſehung geſteller hat. Dieſe Verſehung 
von oben verwandelte endlich auch des Kaſtillaniſchen 
Königs Gemuͤt / gegen dem Alvaro; leſchte das Feu⸗ 
er der unmaͤſſigen Huld darinn aus; undgündete ge» 
gentheils ein hefftiges Zorn « Feuer darinn an: 
Gleichwie dort Artarerres Gunſt / gegen den Has 
many in lauter Haß / verkehret ward. Der König 
gedachte andie Worte des BriefsArtarerris: Wir 
befinden / daß viele find / welche der Fürs 
fen Gnade mißbrauchen/ und von denen 
Ehren / ſo ihnen wiederfaͤhrt / ſtoltz und boͤ⸗ 
ſe werden; alſo / daß ſie nicht allein die Unter⸗ 
thanen pochen; ſondern auch gedencken / die 
(a) Marci 4. v. i12. Her⸗ 
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Herrꝛen ſelbſt / von denen ſie erhoͤhet find/ uns 
ter die Fuͤſſe zu treten: und thun nicht allein 
wider natuͤrliche Billigkeit durch Undanck⸗ 


. barkeit; fondern find durch Hoffart ſo ver⸗ 
blendet / daß fie auch meynen / GOtt Cder 


auf die Srommen fiber) ſtraffe ſolche Uns 
treu nicht: Sie beeriegen auchfromme Sürz 
ſten / aufdaß fieunjchuldig Blut vergieffen/ 
und dieibnen ſo ereulich und reblich dienen / 
inallestinglüchbringenmöchten: Welcher 


Exempel man findet / nicht alleinin den als 
gen Geſchichten; fondernauch noch täglich 


erfährer / wie viel ſolche untreue Raͤhte Un⸗ 


glück ſtifften. Weil uns denn gebührt 


drauf au feben / daß binfore Sriede im Reis 
cbeblebe zc. Nachdem nun Haman auch 
nicht unfer gücigen Arc / fondern bey uns 


ein Gaſt iſt / dem wir alle Gnade erzeige / 
und alſo er hoͤhet haben / daß wir ihn unſern 
VDactter nenneten / und von Jederman / als 
der naͤheſt nach dem Boͤnige / geehret ward: 


iſt er ſtoltz worden ꝛc. und Bat ihm alſo 


Sott alſobald vergolten / wie ers verdienet 


bat. (2) 

7 Diefes/ fo indem Stücke Eſther enthalten und 
ein guter Text / für alle uͤbermuͤtige Statiſten / bey 
nebſt auch ein Warnungs/⸗oder Sehr, Spiegel der 
Könige und Fürften iſt fing König Johannes an 
fleiſſig zu ne Sich / und den undanckba⸗ 


| | aaa liij | ren 
(a) Aus dem Städ in Eſther. 


— 


und Kuͤnſtler / zu dancken hatte / daß er ein folches | 
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ven Alvaro zu stehen zumal weil Er ſehen muſſte/ 
daß ſich Alvaro der geſchenekten Hoheit / je längerje 
mehr uͤberhub / und ihm ſelbſten weder Maſſe noch 
Schrancken zu geben wuſſte; ſondern ſich / fuͤr eine 
Regel aller Anſtalt im Regiment / achtete / und Die 
Unterthanen unterdruͤckte (geſtaltſam er Aphon⸗ 
ſum Petri de Bivero / dee Königs feinen Ober⸗ 

















Rechnunas Raht / in der H.Char, Wochen/ de 
man fein: Menfchenamseben au firaffen pflegte / mit 
einem unscnsöhnlichenn Tode hinrichten / nemlich von 
eine: Hoͤhe herunter ſtuͤrtzen / ließ) dazu dem König 
ſelbſten weichem er doch / als ſeinem Herrn / 








Du 


Ehren, Bild geworden + die fohuldige gewoht 
—— und Reſpeet allgemach entzoch / | 
deffen Koͤngliches Anfehn und Hofſtat verfleinertes 
hingegen den Pracht feines eigenen Hanfesvermehe, 
forüber viele von der Ritterſchafft Ihm fehr auf 

ſetzig wurden und dem Roͤnige rlechen / ſolchem U. 
bermut nicht länger zuzuſehen Wozu: denn auch 
das Volck / welches ſehr ſchwuͤrig war / einen ſtar⸗ 
cken Nachdruck gab. | * 


——  ° 
Dicfem nach beſchloß der Koͤnig / nachdem er die | 
Sache / mit einigen geheimen Nähten / vorher g& | 





nau und reifflich erwogen / man muͤſſte das gemeine 
Beſte eines einigen flolgen Menſchen Beranügung 
vorziehen / und die verwelckende Blüte gemeine 
Wolfahrt / durch eines ſolchen Frevlers Blut / nie 
derum erquicken. F 
Hierauf ward Alvaro / gantz behutſamlich / >> 
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u om einiaes Getuͤmmel / ehe denn er fich deffen vers 
J ſahe / in Verhafft genommen / zu Valliſolet gericht⸗ 
lich angetlagt / und des Todes ſchuldig erkannt. 

Der Geſchichtſteller Rodericus Santlus / aus 
Dem ich bisher den Verlauff mit dem Alvaro beſchrie⸗ 
ben/ bricht allbie gar kurtz ab und fehler ach merck⸗ 
ch / in dem / daß er fuͤrgibt / Awaro ſey gar behutſam⸗ 
lich ohn einiges Getuͤmmel / ehe denn er ſich deſſen 
verſehen / in Verhafft genommen / zu Valladolet 
gerichtlich angeklagt und des Todes ſchuldig erkaũñt 
worden Denn ob gleich groſſe Behutſamkeit a 
gewandt worden ; iſt es doch / ohne groſſes 
nicht geſchehen. Darum will ich mehrere Eroͤrte⸗ 
rung / aus des Frantzoſen / Pierre du Puis, hiſto⸗ 
 rifcher Beſchreibung des plus Illuſtres Favoris , 
erſtatten 
om Den rechten Haupeſtoß / zum fallen / hat Albaro 
N ibn. ſelbſten damit gegeben / daß er das Haus von 
Stuniga su ruiniven getrachtet / und dann norbes 
melden Königlichen Bedienten ſo meuchelifkig zu 
Tode ſtuͤrtzen laffen.. Er fa / feinem Beduncken 
nach / nunmehr in feiner Authoritaͤt fo feſt daß ihm 
niemand ſchaden koͤñte / ohn die vom Hauſe Stuniga: 
Zeſtalſam er niemanden auch hefftiger haſſete / weder 
den Don Garzia / deß Grafens von Alve Sohn, 
Dieſem nach beredete er den Koͤnig die Stadt de 
 Piedra Hita , bey Bear / zu belagern ; und gedach⸗ 
eben folcher Gelegenheit den Srafen Don Petro 
- ‚de Stuniga in Bejar zu überrumpeln / da derfelbe 
ſich deſſen am — moͤchte ben ——— 

mal 
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mal aber der Graf einiges ungewöhnliches Mip, 
frauen fpühren ließ; änderte der Conneſtabel fein 
Borhaben. Unterdeffen wuffte der Graf es ſo nicht 
zu verſchmertzen / daß fein Feind über feine Perſon 
fo boshaffte Anfchläge geführt : befchloßderhalben 
ihm offentlich den Krieg anzubieten: undverfügte 
ſich zum Pringen von Afturten / denfelbenum ana, ⸗ 
digften Beyſtand erfuchend/ und zu Gemuͤte führ 
rend / daß ihn die Noch zwuͤnge / feine Perſon zu ver⸗ 
theidigen / nach aller Moͤglichkeit / wider jedermann / 
niemanden ausgeſchloſſen. Der Koͤnigliche Prinz 
gab ihm zur Antwort / er haͤtte / bey ſolcher Beſchaf ⸗ 
fenheit / auf ihn nicht zuharren. Hierauf vertrau⸗ 
se der Graf feine Reſolution etlichen en 
Herren des Reiche 7 Infonderheit Don Pedro de 
Velafco, Grafen von Haro ; dem Inigo Lopez 
de Mendoza , Marggrafen von Santillana, und 
Alfonfo de Pimentel , Grafen von Benevent : 
offenbahrre ihnen die verfluchte Practicken des Con, 
neſtabels / womit er Vorbereitungen machte/den A⸗ 
del zuruiniren/ und folgendes ſich um Deren des 
Reichs zumachen; nachdem nunmehr ihrer etliche 
vertrieben / etliche verderbt / uud armfelig genug; Die 
aber fo noch uͤbrig / enıweder auf feiner Seiten / ober 
fo krafftlos wären /daß fie einer fo Röntallhen und 
abfoluten Gewalt / wie der Conneſtabel fuͤhrete nicht 
koͤnnten widerſtehen. 
Dieſe Herren verbanden ſich mit Ihm alſofort 
unterm Vorwand eines falſchen Haders ihren 
ſchlag zu verbergen / den Conneſtabel / — JJ— 
a er 
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| daerbeym Könige war / zu überfallen und tödten: 
hernach gedachten fie / durch die ganze Stadt / aus⸗ 
uuſchreyen / es waͤre / auf Befehl des Pringen von 
Aſturien / geſchehn: obgleich weder der Koͤnig / noch 
der Printz / dieſes ihres Anſchlages theilhafft war. 

Der Koͤnig / als er. von ſolchen Erregungen hoͤr⸗ 
e / beſann ſich heimlich auf Mittel / des Conneſta⸗ 
bels loß zu werden / und redete offt davon / mie der Koͤ⸗ 
niginn;: Aber die Sachen ſtunden alſo / daß er nichts 
lunnte fuͤrnehmen / ohn im Anfange des 1453. Jahrs / 
unm welche Zeit der Conneſtabel gedachter Herren 
Vorhaben erfuhr ; und deßwegen den König dahin 
beredete / daß er von Valladolit nach Burgos ver 
ruckte. Inzwiſchen richtete die Koͤnigin aus / was 
ihr Gemahl / der Rönig / mit ihr verlaffen: vertraute 
der Bräfinn von Ribadeo / inhöchfter Geheim / daß 
der König entſchloſſen / fich. des Conneſtabels zu ent⸗ 
laden ;: und ſchickte ſie zuihrem Vettern / dem Gra⸗ 
fen von Plaiſance / mit einem Creditiv von des Koͤ⸗ 
nigs eigener Hand. Den Grafen verhinderte / an 
Bollenziehung der Königlichen Ordre / dag Zipper⸗ 
lein; darum ließ er feinen aͤlteſten Sohn Don 
Alvaro de Stuniga, für fi fommen / eröffnere 
ihm der Gräfin Gewerbe / und fprach darauf weiter: 
Ware ich beffer difponire / würde ich die 
Shre diefer Unterfabung niemanden / ohn 
seiner Perfonallein/ gönnen : weil mir 4 
ber gegenwärtiger Zuftand ſolches verbeut; 
Eanndem Könige ich/ meine Begier / Ihm 
zu dienen / nicht beſſer beseugen/als daB Ye 

zu ſei⸗ 
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su feinen Befehlen / meinen Sohn darbiete- 
Darum/ mein Sohn! zeuch hin nach Curiel/ 
mit dem Diego de Valera, dem Secretar 
Sancho,undeinem Edelknaben; um daſelbſt 
fo viel Volcks aufzubringen / als hieʒu wird 
vonnoͤthen ſeyn. Das übrige will ich ſchon 
weiter ordnen. Der Stern / ſo die Weiſen 
fuͤhrete / wolle dich begleiten ! Halte dich / 
mein Sohn) wie ein Cavallier /der eine 
Gefahr ſcheuet / wann er in feines Afnige 
Dienften begriffen Die Frau Grafınn 
wird dir mie mehr Pareichlarien bieruber 
an die Hand gehn. ee | 
Alfo hat der junge Graf Alvaro de Stunigabiefe 
Commiſſion auf ſich genommen / auch bald hierauf / 
von koͤniglicher eigener Hand / Ordre empfangen? 
aller andren Geſchaͤffte ſich zu entmuͤſſigen / und nach 
Burgos zu begeben / um daſelbſt zu dieſem Handel / 
Anſtalt zumachen. Derjenige / welcher ihi ſolches 
koͤnigliche Schreiben einhaͤndigte / brachte zugleich 
mit die Botſchafft / Alonfo Perez de Bivero mäs 
re / auf Befehl des Conneſtabels / getoͤdtet Worũ⸗ 
ber der von Stuniga ſehr erſchrack / foͤrchtend fein 
Anſchlag wäre entdeckt. Doch reſolvirte er endlich? 
su thun / was ihm anbefohlen, gerröftere ſich feines 
Beruffs / gab feinen Leuten Befehl/ und brach iin 
der Ofter- Nacht / auf nach Burgos: und als ex 
nahe zur Stadt kam / wich er von der Heer Strafen 
ab / wo er feine deute hatte beſchleden; offenbarteh⸗ 
nen daſelbſt ſein Vorhaben / und daß er allein — nur 
amt 
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ame deneny die ihm des Königs lehte Drdre ge 
racht /auf einem Maul / nach Burgos reiten muͤſſ⸗ 
e. Dem von Valera trug er das Commando uͤ⸗ 
er die Voͤlcker auf / nebſt dieſer Abrede / daß / fo man 
hn vielleicht möchte fragen wenn dieſes Volck ge⸗ 
hoͤrte / er ſagen ſolte dem Conneſtabel; im uͤbri⸗ 
gen aber ihre Zeit / und den Marſch darnach einrich⸗ 
en / daß fie gegen Nacht zu Burgos anlangten / doch 
ſich nicht mercken lieſſen / als gedaͤchten fie in die 
Burg zu marſchiren / bevor er ihnen naͤhere Ordre 
sugefchieft haͤtte. * 
Srtuniga war hart am Thor ; muſſte aber / weil 
der Biſchoff von Avila daſelbſt zu gegen war / in ei⸗ 
nen Thurn ſich retiriren: darinn er ſo lange verzoch / 
biß der Biſchoff nie der Frauen Inige de Stuniga 
Schwerter allerhand müſſige Discurfe zu Ende ger 
führe daher Alvaro de Stuniga nicht ing Schloß 
kommen / noch feinem/ auf den Felde versiehenden/ 
Volck fo bald weireren Befehl zuſchicken können. 

Unterdeffen har der Conneſtabel etliche Cavalliers / 
unter der Anfuͤhrung Ferdinands Galindo / ausge⸗ 
ſandt / um Alles / was von Curlel kaͤme / zu entdecken: 
aber / zu allem Gluͤck / hatten des Stuniga Voͤlcker / 
von der rechten Haupt⸗Straſſen fich verirret: weß⸗ 
wegen Galindo fie nicht antraff. Nichts deſto we⸗ 
niger trug der Conneſtabel / weil er / von dem / was 
zu Curiel war vorgangen / einigen Geruch muſſte 
haben / dem Biſchoff von Avila die Muͤhewaltung 
auf / zu erfahren / was das fuͤr Truppen / ſo man auf 
der dand/Straſſen haͤtte gefehn? Der a 
| gte 


F 
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ſige Rich wiederum gu befagter Damen und frage 


te nach / mo Alvaro de Stuniga wäre und was er 
voxhaͤtte? Die Dame antwortete / er wäre zu Cu⸗ 
riel / befeftigte fich dafelbft / zur Beſchuͤtzung wider 
den Conneſtabel / der ihn belagern wolte; weßwegen 


er einige Voͤlcker Hätte ausgecrommandirt / welche 
die Munition convoyren ſolten. Der Biſchoff 
glaubte ſolches wahr⸗ſcheinliche Gericht dieſer ver⸗ 
ſchmitzten Erfinderinn / und hinterbrachte es demn 
Conneſtabel: welcher hiedurch ganz ſicher ward. 
In der Nacht des folgenden Montags / ließ Stunt 
ga feinen Freunden heimlich anſagen / er wäregu 


Burgos: darum folten fie fich / mit ihrem Gewehr / 
fertig halten und diefe Drache / mit ihme / zugleich 


an der Burg » Pforten ſeyn / ungefähr zwoͤlff jun · 


dert Mann ſtarck. 


* 


Mittler Zeit verunruhigte den Koͤnig die immer⸗ 
mwährende Beyſorge / es doͤrffte nicht gelingen zu. 
mal weil er merckte / daß der Conneſtabel ſich in acht 


zu nehmen begunnte: darum ſchrieb er ein paar 
Worte an den Stuniga / er ſolte wieder umfehren 7 
gen Curiel: meynete / dieſer würde die Commiſſion 


nicht koͤnnen zu Werck richten. Stuniga erſchrack/ 


über ſolchen Wanckelmut des Koͤnigs / und gab zur 
Antwort: Wer in ſolcher Gefahr ſtuͤnde / wie er 
der haͤtte zur Reue keinen Platz mehr: darum würde 
er von Burgos nicht zurück gehn / bevor er den Con⸗ 
neſtabel gefangen / oder nidergemacht / oder ſein de 
ben ſelbſt drüber eingebüſſet haͤtte: fein heimlich-groß 
fer Berftand mitihrer vielen in der Stadt würde ihm 

dem 






* 
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den Anſchlag nicht leichtlich laſſen fehlſch lagen. Die⸗ 
ſe Reſolution des jungen Cavalliers erfreuete den 
Koͤnig: geſtaltſam er ihm gleich Darauf wieder ent⸗ 
bot / er ſolte denn getroſt fortfahren / und alles Kö, 
niglichen Beyſtandes verſichert ſeyn; beynebſt ihm 
auch einen / mit eigener Hand geſchriebenen / Zettel 
ſchickte / dieſes Lauts: Herr Alvaro von Stu⸗ 
niga / mein groſſer Alguaſil, Ich befehle euch / 
den Herrn Alvaro de Luna / Ordens⸗Mei⸗ 
ſtern von S. Jacob / gefangen zu nehmen / 
Br im Fall er fich wehren würde/ zu 
toͤdten. 
Srtuniga ſteckte dieſen Zettel / damals / als er 
die Execution wolte anfangen / in feinen lincken 
Handſchuh. Uberdas gab der König dem Raht 
und Schoͤpffen der Stadt Befehl / daß ſie gleich mit 
anbrechendem Tage / ſolten das Volck mit dem Ge⸗ 
wehr / auf den Biſchofflichen Platz ſchicken. 
Mitwochens / in aller fruͤhe / machte ſich der Stu⸗ 
niga / von dem Ort / da er bishero verborgen gewe⸗ 
ſen / auf / in Geſellſchafft reſolvirter hertzhaffter Leu⸗ 
te / und ging gerade auf den Dre zu / da der Conne⸗ 
ſtabel war. Solches zeigete Alvaro de Cartagena / 
der bey dem Conneſtabel war / und die Voͤlcker am 
erſten erblickt harte / demſelben an. Woraufdieſer 
denen / welch drunten waren / gebot / ſich zu wehren; 
und alſo fort / bey ihnen zu ſeyn / verſprach. Indem 
aber Stuniga im Anzuge begriffen / kamen ihm zwey 
oder drey Befehls zu / vom Koͤnige / er ſolte weiter 
nichts thun / als nur des Conneſtabels Haus bela⸗ 
gern / 


Er | | 
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gern / undihm fo wol / als den feintgen/ alle Aus» 
fluche benehmen. Welches den Stuniga ſehr ver⸗ 
droß. Doch fuhr er gleichwol fort / und gebot fer 


nen Voͤlckern unfern von dem Palaſt des Conne⸗ 
ſtabels / uͤberlaut zu ſchreyen: Kaſtilien! Ka⸗ 
ſtilien! Fuͤr die Freyheit des Aönigst 


Den Augenblick erfchten der Conneſtabel am Fen⸗ 
ſter / doch ohne Waffen / und ſagte: Mein Gore! 
ſchaul was für ſchoͤne Volcker! Da cthat el 
ner von des Stuniga Hauffen einen Schuß nach 
ihm mir einem Armbruſt / der durchs Fenſter ging: 


worauf der Sonneftabel auch den feinigen alfofort 
befahl zu ſchieſſen: welches fie auch / mir groſſer 


Furt / thaten. Gegentheils durffeendie Andre we⸗ 
gen des Koͤnigs Verbot / nicht wieder ſchleſſen Su» 


niga  fehend / daß / unter feinen Leuten / etliche fielen 
und viele verletzt wuͤrden; ließ den Koͤnig / um Er 
laubniß / bitten / das Haus des Conneſtabels zu 
ſtuͤrmen: kunnte ſolches doch nicht erhalten. Gleich 


sur Stunde empfing der Koͤnig / zwey oder drey 


Briefe vom Conneftabel: deren Inhalt aber man 
leichter mutmaſſen / als wiſſen kunnte Bald hernach / 
praͤſentirte ſich der Conneſtabel / drauſſen vor der 
Thür feines Loſaments / gang gewaffnet / auf einem 


ſtattlichem Pferde: und band feinem Capellan eine 
und andre Commiffion gar eyfrig ein. Als er dan 
felbft zu Pferde hiele ; gebot der König ihm / erfolee 


fich ergeben : ſchickte auch den Bifchoff von Bur⸗ 
808 / und fein Ober - Hofmeifter/ Ruy Dias de 


Mendoza , ihn dazu zu vermahbnen, Nachdem 
. Disfelbez 
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dileſelbe / vier oder fuͤnff mals ab und zu gegangen 
ward. diefer Accord getroffen / der König ſolte dem 
Conneſtabel eine fchriffliche Derficherung / unter 


feiner Hand und Siegel / ertheilen / daß er ihm / we⸗ 


der an ſeiner Perſon / noch an ſeinen Guͤtern / etwas 


Ungleiches wolte thun laſſen. Ob nun der Conne⸗ 


abel zwar wol merckte / daß dieſe Verſicherung / gg 





ſeiner Sicherheit / mir nothwendigen Formalien / 


nicht eingerichtet: wolte es doch die Zeit nicht mehr 
uugeben / laͤnger daruͤber zu diſputiren: gab fich der⸗ 
halben gefangen. 

XVI. Cr gedachte jetzo daran / mas der König 


ihm / ein paar Tage zuvor / fruͤhe vorder Bet⸗Stun⸗ 
de / geſagt: Er waͤre für gewiß berichtet / daß die 
Sroſſen des Reichs / ja alle drey Staͤnde ſeines 
Reichs / mit ſeiner / des Conneſtabels / Regiments⸗ 
Verwaltung / ſehr uͤbel zu frieden / und das Reich / 
bloß aus dieſer einigen Conſideration / in Gefahr 


ſtuͤnde: darum würde er ſich muͤſſen retiriren / an ir⸗ 


gend einen Ort / und daſelbſt ſeiner Ordre erwarten: 
denn Er / der Koͤnig / ſey geneigt / eine Zuſammen⸗ 


cunfft der fuͤrnehmſten Herzen des Reichs zu erwar⸗ 
cren / um emen guten Schluß gu machen / wie eines 


und andres muͤſſte reformirt werden: Bey ſolcher 
Beſchaffenheit / koͤnnte Er nicht wol anders / als ſich 


Am die Zeit bequemen, und die gemeine Ruhe befor⸗ 


‚dern. Worauf der Conneftabel geantwortet: Er 


muͤſſe Seiner Majeſtaͤt Willen folgen: fehe aber für 


gut an / deswegen den Erz, Bischoff von Toledo / 
und erlichen Andren / die feine Dienſte liebten / Com⸗ 
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miffion zugeben : fo bald diefelbe / by Seiner Majer 
flät angelangt wären / wolte er fich abſentiren : deun 
man müffte Seine Majeftär nicht allein / und ohne 
Raht / laſſen. Der König hat hierauf replicirt: Er 
haͤtte zu Burgos , Rahts genug; der Conneſtabel 
muͤſſe pariren. Hiemit war dieſer gar betrubt vom 
Koͤnige weggegangen: ER, bee 
Des andren Tags / hat der König ihm in Geheim 
verwieſen / daß er obgemeldten Alonſo Perez del Bi⸗ 
vero, fo ſchaͤndlich und meuchelmoͤrdlich haͤtte laſſen 
um den Hals bringen. Wie es damit zugangen/ 
davon giebt derda Puismehr Umſtaͤnde / und mir 
Anlaß / dieſes Buben /Stuͤcks noch einmal / mit 
mehrerin / zu gedencken. Dieſer Mann war / wie 
vor gedacht / Einer von den fuͤrnehmſten Koͤniglichen 
Minſtern / nemlich Reichs, Zahlmeiſter von Kap 
lien: welches Amt ihm der Conneſtabel / als feiner 
Erhebung Urheber und Patron / ſelber gegeben / aber 
ſeine Gunſt zu ihm / in einen toͤdt lichen Haß verkehrt 
hatte / nachdem er dahinter kommen / daß del Bivero 
ihn haͤtte verrahten und deſſen / durch feine eigene 
Briefe / überfuͤhrt wäre, Dieſer Groll enthrannte 
endlich gar / in einen toͤdtlichen Hap als / am Char⸗ 
Freytage / ein Ordens⸗Mann / in der Hau 
zu Burgos, auf offentlicher Kantzel / gegenwarts 
Seiner Majeſtaͤt / des Koͤnigs wider die Unordnums 
gen im Regiment / jnd wider den Conneſtabel / ſo deut⸗ 
lich fulminirte / daß / an völliger Erklaͤrung / nicht⸗ 
weiter / ohn die Nennung der Perſon / mangelte. 
Uber dieſes Schelten und Schmaͤhen / — J 


' 
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der Conneſtabel defto heftiger / je mehr fein Gewiſ⸗ 
ſen ihn uͤberzeugte / daß die verhaßte Warheit nicht 
daran geſpahret wäre. Den Koͤnig ſelbſt verdroß 
8 ſehr / daß der Muͤnch es fo grob machte: derhals 
ben gab er demſelben / mit ſeinem / in der Hand hal⸗ 
enden / Stabe / «in Zeichen von dem Predigt, 
Stuhl herunter gu gehen smelcheser auch gerhanyund 
gleich darauf verarreſtirt worden. Dem Bifchoff 
bon Burgos ward aufgetragen, ihn zu befragen, wer 
ihn / zu einer folchen Predigt / hätte bewogen: wel⸗ 
chem er geantwort / er härte durch Goͤttliche Offen 
barungund Eingebung / fie gethan / und feines We⸗ 
ges verſchweigen doͤrffen. Aber der Conneſtabel 
glaubte nichts wenigers / denn dieſes Maͤhrlein; ſon⸗ 
dern vielmehr den ſtarcken Anzeigungen / daß Pere⸗ 
diefer Kiofter » Pofaunen feinen Athen verliehen / 
diefem gefapptem Trompeter die Backen alfo gefüls 
let hätte / um ihn damit zu ruiniren / und ein Feuer 
wider ihn aufzublaſen denn es wolte ihm gar nicht 
in den Kopff / daß GOtt eben / durch den Mund dies 
ſes heilloſen Muͤnchen / an welchem fein heiliger from⸗ 
mer Wandel bis hero noch verfpührer worden feinen 
Eyfer Härte der Gemeine wollen fund thun. 
Da nun sween feiner Bedienen ſpuͤhrten / wie 
fehr ihm ſolcher Schimpff zu Hertzen ginge; erboren 
fie ſich / denfelben am Perez zu rächen, / wie es dem 
Conneſtabel würde belieben. Der griffinady ſolcher 
Gelegenheit / mit beyden Händen / und beredre ſich / 
mit ihnen / wegen der Bollenziehung. Am ſelbigen 
ſtillen Freyta ge / ließ Er den Perez / nach Mittaage / 
4 Bobb ij zu ſich 
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zu ſich fordern / und hielt ihn / mit vertraulichen DIE, 
eurfen auf / bis ande Abend/da man ihn auf eine hohe 
Kammer ſteigen laſſen / woſelbſt ein Aercker war fo 
nach der Gaſſen hinab fahe. Perez / der nichts we⸗ 
nigers / denn einiger Argliſt / ſich verſahe / ging / mit 
den beyden Meuchel⸗Moͤrdern / in den Arcker hin⸗ 
ein; ward aber / durch fie, von der Hoͤhe des Aerckers 
herunter geſtuͤrtzt / auf die Gaſſe und der Aercker zus 
gleich mit: um die Leute in den Wahn zu bringen / 
dieſer Fall wäre zufaͤlliger Weiſe geſchehen / durch eb 
nen Mangel am Aercker. Der Leichnam Perez 
ward / auf der Straſſen / zerſchmettert und fo ungeſtalt 
gefunden / daß man ihn kaum mehr kunnte erkennen. 
XVII. Ob nun glelch der Conneſtabel eine groß 
fe Menge Aufwarter bey Hofe hatte: war doch keiner / 
der ihn / ſeines bevorſtehenden Ungluͤcks halben / war⸗ 
nete / ohn allein Diego.Gotor : Welcher ihm / da er 
eben Nachtmahlzeit hielt / andeutete / in der ganken 
Stadt ginge die Rede / man wuͤrde ihn / an Mittwo⸗ 
chen / verarreſtiren; und derhalben riet / er: ſolte ich 
verſtellen / und davon machen. Solchen Raht ſand 
der Conneſtabel ſehr gut; aß vor etwas wenigs / wich 
hernach in ſeine Kammer / und warff ſich auf ſein 
Bette. Gotor betruͤbte ſich / daß ſein Patron ſo gar 
zu keiner Entſchlieſſung kommen koͤnnte / und gab 
Ihm zu verſtehn / die Zeit ſtriche bald vorbey; wann er 
‚nicht eilete / wuͤrde man die Thore verfchlieffen. Aber 
der Conneſtabel hieß ihn fortgehen / und ſagte fein 
Raht wäre nichtig. Hiernechſt iſt es / mit ſeiner 
Verhafftung / alſo ergangen / wie oben vermeldet 
worden. Gleich 
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eich nachdem cr ſich gefaͤnglich ergeben harte; 
empfing Stuniga Befehl, das Haus rings umber > 
mie Bölckern / ſtarck zu befegen s damit der Gefange⸗ 
ne nicht etwan / mit Gewalt / durchbraͤche Auch 
gebot der Koͤnig / daß man Ihm ſelbſten in demſelbi⸗ 
gen Gebaͤu / darinn der Conneſtabel arreſtirt war / 
das Mittag⸗ Mahl: ſolte zurichten. Wie nun dee 
König dahin zur Taffel / füch verfügte; erfchien der 
Conneſtabel am Fenſter / und fagte zum Biſchoff von 
Avila /der bey dem Könige war Bey dieſem Kreu⸗ 
tze / Biſchoff! ihr ſolt mir dieſes Stuͤcklein 
entgelten Der Biſchoff antwortete: Herr! ich 
ſchwere bey GOtt / und meinem heiligen 
Orden / daß ich hieran fo wenig ſchuidig 
bin / als der Koͤnig von Grenade. 
XVII Als der Koͤnig / zum Hauſe / hineinge⸗ 
treten; fertigte der Conneſtabel Jemanden ab / Sei⸗ 


ne Majeſtaͤt zu bitten / daß Sie moͤchte belieben / 


Ihn fuͤr Sich kommen zu laſſen: aber der Koͤnig ließ 
ihm zur Antwort ſagen: er wiſſe wol / daß er Ihm ge⸗ 
rathen haͤtte der — folse mit keinem den Er 
ete laſſen gefangen fegen/ reden: - 
eng Nach dem Mittag, Effen/ befahlder Ko⸗ 
nig / man folte die Schlüffel gu den Trushen des Ge⸗ 


fangenen herbringen: ließ daraus Bold, Silber / und 


er verarreſtirt ſaß. Mach dieſem zoch der König gen 
Bobb ii 


Edelgeſteine / herfuͤrnehmen: befahl / ſonſt im uͤbri⸗ 


gen / den Conneſtabel wol zu tractiren. Gegen As 
bend kehrte Er wieder um / nach dem Biſchoffs⸗Ho⸗ 
fe: und der Conneſtabel blieb / indem Hauſe / darinn 


Por⸗ 
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Portillo: welchen Dre Gonzales de Leon / für der 
Sonneftabel/ commandirte: blieb daſelbſt sween Ta, 
ge / und huballdaeine Summa Geldes von 36000, 
Piſtolen / ſo des Conneſtabels waren. Um diefelbt- 
ge Zeit / erging Koͤnigliche Ordre / daß man dem 
Conneſtabel ſolte auf Portillo bringen. Da ward 
er dem Diego de Stumga in Verwahrung geliefert / 
und von dannen weiter auf Valladolid gefuͤhrt dar 
mit ihm ſein Proceß gemacht wuͤrde. 

XX. Zeit waͤhrender Gefaͤngniß / hat ers ihm 
gar nicht koͤnnen einbilden / daß der Koͤnig / wider 
ſein Leben / etwas ſchlieſſen wuͤrde: Weßwegen er 
die Kuͤnheit genommen / an den König su ſchreiben: 
Er haͤtte nun fünff und viertzig Jahre Seine Ma⸗ 
ſeſtaͤt niche unnuͤtzlich gedient, und dieſelbe etliche mal 
der Sefangenfchaffe entnommen. Woraufder Koͤ⸗ 
nig / nicht anders / als ob dieſer Menſch noch gan 
frey / in feiner Veſtung Eſcalone waͤre / ihm eine 
Antwort ſchreiben laſſen: Es ſey zwar nicht ohn / daß 
er / Gefangener / eine lange Zeit bey Ihm geweſen; 
haͤtte ſich aber damals in einem viel andren Zuſtande 
befunden: Wann er gute Dienſte gethan hatte er 
auch groſſe Vergeltungen dafiir empfangen; Seine 
Verdienſte belangend / haͤtte er / bey vielen Hand⸗ 
lungen / die Grentzen des Reſpects uͤberſchritten: 
Man wiſſe wol / dag alle die Kriege / alle Sammer? 
welcher dem Koͤnige / und dem Reiche / bisher zuge⸗ 
ſtoſſen / durch ihn veranlaſſet / ja oft durch ihn ſelbſten 
erregt worden: die Urſach der Gefaͤngniß ſey gan 


recht. 
XXI.So 
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XXI. So bald der Schluß gefaßt‘ dag man 
über den Conneſtabel das Gericht wolte ergehen laſ⸗ 
‚fen: gab der König die Erörterung zwoͤlff Docroren 
feinee Hofgerichtsunter die Hand: die mufften einen 
Eyd ablegen/daß fie darinn / nach ihrem Gewiſſen / 
und den Reichs⸗Geſetzen / wolten ſprechen. Weil 
man aber beſorgte / des Conneſtabels fuͤrnehmſte Ve⸗ 
ſtung Efcalonne,, darinn feine Gemahlinn / Kin⸗ 
‚der / fuͤrnehmſte Diener / und reichſte Schäge war 
ren / würde den König nicht einlaffen / fo lange der 
Conneſtabel noch im Leben: als ward. denen Depu⸗ 
Arten befohlen / den Proceß bald zu erpediren; damit 
‚man forderfamft koͤnnte zum Urtheil fohreiten Dies 
ſem nach befchleunigre mandie Erörterung, und dag 
Bedencken / in 2. Tagen nachmals zeigete Einer 
von den verordneten Richtern / im Namen ihrer Al⸗ 
ler / dem Koͤnige an: der Conneſtabel haͤtte viel Din 
see / wider ſelne Pflicht / und gemeinen Nutzen / ge⸗ 
handelt; ſich des Scepters angemaßt / ſeines Ge⸗ 
walts tyranniſch gebraucht / und Seiner Majeſtaͤt 
Dero Königliche Einkuͤnffte geraubt: welcher Laſter 
halben / das verordnete Parlement der Meynung 
waͤre / man ſolte ihm laſſen das Haupt abſchlagen / 
dieſes auf einen Pfahl / an einen Haken / hefften / und 
allda eine Zeitlang bleiben laſſen / andren Groſſen 
des Reichs zum Exempel. 

Dieſes Urtheil hat der Koͤnig beſtetiget / und 
gleich darauf an Don Diego de Stuniga, welcher 
den Conneſtabel / zu Portillo in Berwahrung hatte / 
Befchl ergehn laffeny daß er den Gefangenen ſolte / 
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inte ſtarcker Begleitung, auf Balladoltd führen. 
Wie folches Diego dem Eonneftabel andeutere; fing 
er any einen üblen Ausbruch zu beforgen ; verbarg 
Doch folche Furcht / unter hertzhafften Öeberden. 
XXII. Auf dem Wege nach Tudela / begegne⸗ 
sen ihm zween Religioſen / darunter der? 
war Alphonfo de Spina / weldyer das Buch Forta- 
fitium fidei gefohrteben. Dieſer Ordens Manny 
welcher damals in groffem Ruffe war / nahere ſich 
sun Conneſtabel / und machte demfelben ein höffli 
ches Compliment. Worüber eine groffe Alterati⸗ 
on anthmm vermercket ward; ale welcher glaubte / die⸗ 
fe Leute wären abgeſandt / ihn zu troͤſten / wie einen 
Berurtheilten. Nichts deſtoweniger nahm der Re 
ligios daraus Anlaß / uͤber etliche Reden / ſo der Con⸗ 
neſtabel gegen ihm fallen ließ / zu discurriren / und ihn 
zu vermahnen / er ſolte hiebey betrachten / wie die 
Welt diejenige pflege zu belohnen / welche ihr dienen: 
wie dieſes Sehen nichts / als ein Traum waͤre: wie 
viel Heiligen / um des Glaubens willen / fo groffe 
Marter erliecen : unddaßer nur ficherlich glauben ſol⸗ 
se / unfer Heiland hätte diefe Straffe / zu einem ſchr 
guten Endes über ihn kommen laffen. 

Mittler Weile der von Spina ihm alfoaller, 
hand Buß-und Troft- Rofen / zur Erquickung 
fuͤrſtreuete / gelanate man allgemach nach Ballador 
lie / und brachte ihn / in das Haus des todt ⸗ geſtuͤrt⸗ 








sen Alonzo Perez de Blvero: woſelbſt ihn die Frau 


und Diener des Bivero / welchen der Tod ihres 
Herrn noch in fohmershaffter Gedaͤchtniß las / * 
rau 


a —— | 
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rauhen Schmaͤhworten / empfingen. Hieran merck 
ten damals ihrer viele ein Beyſpiel goͤttlichen Se 
richte : welches es alſo geſchickt / daß man dieſen 
J hen eben in deſſen Haus / welchen er alſo meu⸗ 
cheleriſch hatte laſſen umbringen / gebracht; damit er 
yon dannen heraus zur Straffe gezogen wuͤrde. Ab 
ler Mut entftel ihm; da er hoͤrte / daß ihm wuͤrde der 
Kopfffallen. Der vorhin ali fein Thun / auf Ge⸗ 


woait und Stück / geſetzt / wuſte fich jetzo im Unglück 
und in der Schwachheit / fo uͤbel zu ſchicken / daß un⸗ 


ger feinen Leidens⸗Regungen / Ungedult und Klein 
muͤtigkeit überall den Meiſter ſpieſten. Doch aber 
that ihm dieſer Schimpff / daß er gedachtes verhaff⸗ 
tes Quartier / als ein Gefangener und Verurtheil⸗ 
ter / beglehen / auch feinem Verweis / das iſt / der 
Witwen, und den Ihrigen / unter Augen ſehen 
muͤſſte / noch weher / denn der Tod ſelbſt 


XXIIL Von dieſem Haufe hat man ihn her⸗ 


nach / in des Alonzo de Stuniga feines / gebracht : 
woſelbſt beſagte Religioſen / die gantze Nacht uͤber / 


bey ihm / geblieben / und mit ſteiſſiger Vermahnung 


Be er folte ſterben / wie ein guter Chriſt / und 
— 


tt um Barmhertzigkeit anruffen; die Er ihm 


auch nicht wuͤrde verſagen. Santlus ſchreibt: wie 
man ihn über den Marckt / zum Tode / geführt habe 


ihn ein gelehrter und weiſer Mann getroͤſtet / mit 


dieſer Erinnerung: Er haͤtte / mir ſolchem Bedin⸗ 


4 


ge / menſchliches Gluͤck und Sehen empfangen / daß es 


Doch dermaleins ſolte von ihm genommen werden: 
das Gluͤck pflege es / nach Julii Celſi Ausſpruch / ge⸗ 
Bbbbeov meinlich 
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meinlich alfo gu machen / daß es diejenige / welche es 
mit feinen Gaben herrlich machen zu einem härteren 
Tall fpahre. Worauf Alvaro geantwortet : Ich 
erinnere mich gar wol / daß ihr mir ſolches 
vor dieſem auch zu Gemuͤt gefuͤhrt / alle 
dieſe irdiſche Glüchfeligkeie würde viel 
ſchneller verloren / denn erworben Darum 
ich auch zwar wol einige Widerwertigkei⸗ 
ten / nach einer ſo groſſen Glůckſeligkeit/ 
ſtets beſorget; aber doch. nimmer-einen | 
cieffen und fchrecklichen Fall mir eingebil⸗ 
det haͤtte; noch daß mir das Ungluͤck / wenn 
es meinen Stand und Guͤter träffe / 3W 
gleich auch das Leben mie wegreiſſen ſolte 
Diefes. einige quäler mir mein Hertʒ Ach 
vor Traurigkeit / möchte ich. nur ſo in die 
Erde fincken! Ich achremich fürein Tem; 
pel ohne Exempel / und meinlinglüch obne 
Vergleichung! Welcher Menſch iſt jemals 
fo ploͤtzlich / aus feinem Wolſtande / dahin 
geriſſen / ſo elend geworden / ſo zu Grunde 
gangen / wie ich Welcher Spiegel wird 
des ungluͤcks Ebenbild natürlicher fi 
len / ala diefer # Welcher Schauplaz Die 
Welt / zu hoͤherer Derwunderung/ bringen] 
als diefer + ur 
Der Religios gab ihm darauf zur Antwort, 
Alvaro !ibr irree ! Diefe Gedancken kom⸗ 
men euchdaber / weileuch alle Sacben/biß 
auf diefen Tag/ nach eurem Wunſch 2 
en 
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fen /und euch ſo gar Eeine Widerwertigkeit 
betroffen / daß ihr euch nie einmal habt prů⸗ 
fen koͤnnen. Aber der iſt nach dem Aus⸗ 
fpauch der Weiſen / der allerelendeſte / welcher 
in Leben ohne Widrigkeie / beſchloſſen. 
br werdet die Glůckſeligkeit / welche euch/ 

in eurem ſo unanſtoͤſſigem Gluͤck / Zeit eures 
ganzen Lebens / nicht zu Theil geworden / 
un dieſem Eurgen Uberreſt / in dieſem euren 
Etzʒten Stůuͤndlein / leichelich erlangen. da⸗ 
fern ihr eure Sünden werdet recht betrach⸗ 
. ten/mit zerknirſchtem Hertzen bereuen / daß 
ihr Gott erzoͤrnet habt / und das Gemüt / 
welches durchdie irdifche Güter ſo betrieg⸗ 
lich angeführeeworden/ zu den Ewigen er⸗ 
heben Uberdas moͤgt ihr wiſſen / daß noch 
viel Menſchen / die euch an Hoheit / Gewalt 
und Gluͤck / weit uͤbertroffen / in viel haͤrte⸗ 
res Unglůck gefallen ſeynd. Dem Könige 
Polycrates gab das Glück ſo viel Zuckers / 
daß er / für ſo unablaͤſſiger Schmeicheley 
der Fortun / faſt einen’ Eckel gewonnen / 
und einmal etwas Herbes / oder Widerwer⸗ 
tiges zuverſuchen / wünſchete. Weßwegen 
er / eines Tages / einen ſehr koͤſtlichen Ring / 
mit Fleiß / ins Meer geworffen: damit er/ 
weil ihm / wider feinen Willen / bißhero 
nichts verdrießliches begegnet wäre / mit 
‚feinem Willen etwas dergleichen widerfuͤh⸗ 
re. Aber man hat alſobald einen Fiſch ge⸗ 
fangen / 
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fangen / welcher den Kung angefcbluct 
batte / und allo dem Rönigeden Ring wis 
derum eingebhändige: "Ja ! etliche wollen 
der Fiſch Habe / da er noch in-dem Meer 
ſchwamm / denfelben im Maul getragen } 
und den Boͤnige / gleichfam mit anerbieti; 
genBeberden/ gewiefen. Unlang hernach 
iſt dieſer vermeynter Gluͤcks⸗ Sohn / Boͤnig 
Polycrates / von des Perſiſchen Königs 
Darii General / Oronte gefangen / und in 
jaͤmmerliche Dienſtbarkeit weggefuͤhrt ſei⸗ 
ne Rinder ihm / vor feinen Augen / geſchlach⸗ 
tet / er aber ſelbſt / auf einem hohen 
ans Kreutz geſchlagen / dem Wilde und 
geln zur Mahlzeit geworden. Dieſem für 
geich bey den Alexander / einen Koͤnig / def 
fen Mut und Gluͤck faſt über menſchlich 
geweſen; der niemandes Waffen gefuͤrch⸗ 
tet / auch wenn er ſelber ungewaffnet war: 
Mit keinem Feinde hat er geſtritten / den ee 
nicht überwunden ; keine Stade belägere / 
die nicht wäre infeine Hand gekommen; 
kein Volck Beimgefuche / das er nichebätte 
unter feine Küffe getreten. Endlich bat 
ihn / in der Helffte feiner Tagen / mittenuns 
ter den Fluͤgeln der Glüchjeligkeie / keine 
feindliche Gewalt / ſondern ſeiner Freunde 
Hinterliſt / überwunden und umgebr 

Ich halte / diefer Geiſtlicher ſey eben der vorige 
geweſen; habe aber ſolchen Discurs nicht / hp — 


* 
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Marrckplatze / bey der Ausfuͤhrung / woſelbſt man 
andaͤchtigere Betrachtungen dem Sterbenden ohn 

Zweifel fuͤrgeſtellet; ſondern damals / als many 
mit dem Gefangenen / gen Valladolit noch unter⸗ 
wegens war / mit ihm gepflogen. 2 
XXIV. Auf fleiſſiges Zuſprechen dieſes Geiſt⸗ 
lichen / har er ſich dem goͤttlichen Willen endlich er⸗ 
geben / und der Todes⸗Furcht einen hertzhafften 
Schluß entgegen geſetzt; ſeine Beicht / mit groſſer 
Andacht verrichtet / des andern Tages / Meſſe gehoͤrt / 
hernach gu trincken und eſſen begehrt; doch nichts / 
ohn allein ein Glas mit klarem Wein / und ein paar 
Kirſchen / zu ſich genommen. Nachdem man / mit 
dieſen wenigen Labungen / ihm gleichſam den. Rand 
des bittern Todes⸗Kelchs alſo beſtrichen; werd er / 
auf einem Maul⸗Eſel / nach der Richtſtat zugefuͤhrt / 
von einer groſſen Anzahl Soldaten umgeben. Vor 
Ihm her marſchirte ein Trompeter oder Ausruffer / 
und ſchrie uͤberlaut: Dis iſt das Recht / welches 
- der Rönighat befohlen / zuwollenziehen / uͤ⸗ 
ber dieſen grauſamen Tyrannen / und An⸗ 
maſſer koͤniglicher Authoritaͤt. Zur Straf⸗ 
fe ſothaner Laſter / iſt er verdammt sur 
Enthauptung | | 
Weie man den Executions Platz erreichte s begab 
er ſich von dem Maul herunter / und uͤberantwortete 
es feinem LeibJungen Moral ; ſtieg hingegen die 
Richt/⸗Buͤhne hinan: darauf ein Kreutz / und zwo 
brennende Wachs/⸗Liechter / ſtunden. Bor dem 
Kreutze / kniete er nieder / verehrte es and * * 
1J cbet; 
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Geber; richrere fich hernach aufyrieff feinem Paſchen / 
und gab ihm ein Kleinod, Ringlein  famt dem Hute / 
ſprechend: Nimm Bin dieſes Kleinod / welches 
die letzte Vergeltung iſt / ſo du / von mir / bes 
kommen kannſt. Der Edelknabe vergoß ſeine 
helle Thraͤnen; welche gleichfalls Allen / ſo wol denen / 
die an den Fenſtern / als auf den Platz um die Richt⸗ 
bühne ſtunden / der Execntion zu zuſchauen / aus den 
Augen herfuͤr rieſelten: ſonderlich da er die umſte⸗ 
hende bat / ſie wolten Ihn in ihr Gebet ſchlieſſen zund 
dabey ihnen eine Ermahnung gab / ſich weder auf 
das Gluͤck / noch auf eines ſterbuchen Koͤnigs Gna⸗ 
de / zu verlaſſen; ſondern den hoͤchſten Keͤnige von 
gantzem Hertzen / zu ergeben / bey welchem keine Ver⸗ 
aͤnderung / und an dem fein Menſch betrogen würde, 





| 


noch zu kurtz kaͤme / wofern er fich nur ſelber nicht 


betroͤge. 
Vor und hernach / waren ſtets die Geiſtlichenum 
ihn / mit ihrem fleiſſigen Zuſprechen / geſchaͤfftig / und 
ermahneten ihn / in GOtt abzuſcheiden: denen er 
hingegen feine groſſe Zuverſicht bezeugte / die er im 
Glauben haͤtte. Und daß ſolches keine bloſſe Wort 
waͤren / gab fein friſches Angeſicht fo wol u erken⸗ 
nen / als die Rede. a! es ſchien / als ob ihm ſei⸗ 
ne vorige Reputation gantz veraͤchtlich / des Todes 
Bitterkeit aber ſuͤß und angenehm worden; ſo gar 
wenig Zeichen der Furcht kunnte man / an ihm ver⸗ 
ſpuͤhren. Jedoch mifchere ſich unterweilen einige 
menſchliche Schwachheit wieder mit ein. Denn als 
er / unterm Geſpraͤche mit den Religloſen / des Prim» 
tzen 
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gen don Aſturien Stallmeiſters / Barraſa / anſich⸗ 


tig ward; redete er denſelben an / und ſagte: Kom̃t 
ein wenig naͤher / Barraſa! "Ihr ſeyd bier/ 


ein klaͤgliches Spectakel zu ſehen. Ich bie; 
te/ ſagt eurem Herrn / dem Printzeñ / daß er 
den Seinigen ein beſſers Recompens gebe / 


weder der Roͤnig / fein er: Vater / meiner 


fon läjfe reichen, Vielmehr haͤtte feine 


— 


keiner beſſern Bergeltung würdig gemacht. 


Da er das geſagt / gab er Achtung auf den 


Bußßertigkeit ihn ſelbſten follen erinnern / daß er ſich 


Scharffrichter / der einen Strick in der Hand hielt / 


ihm damit ſeine Hände zu binden denſelben bat er / 


ſelbigen Strick nicht zu gebrauchen; ſondern eine 


Schnur / ſo er ſelber bey ſich hatte / und demſelben 
uͤberreichte; gleich darauf auch dieſe Worte zu ihm 
redete: Ich biete dich / ſchaue zu / daß dein 
Dolch gut ſey / damit er mir geſchwind und 


reſolut durch die Gurgel gehe. Nach dieſem 


begehrte er / von ihm Bericht / was der Pfahl / und 


das Haͤcklein wolten ? Der Scharffrichter ant⸗ 


wortrete / es bedeute / daß man fein Haupt daran heff⸗ 


ten ſolte / nachdem es vom Leibe getrennet waͤre. 


Darauf verſetzte er: Daran ligt wenig / was 


| 
| 


fie mie meinem Leichnam und Kopffe / ma⸗ 


chen/ wenn ich todt bir. 


XXV. Nachmals kleidete er ſich felber ab. Da 


es nun ſchier an dem / daß er ſolte den Schnitt em⸗ 


pfangen / trat der Vollzieher vor Ihn / und bar um 
Verzeihung: hernach putzte er ihm hurtig / mit 2. 
reiten 


öä 
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breiten Denker Diefler / die Gurgel weg. De 
Kopff ward auf einen Pfahl gefteckt/ daran er neun 
Tagehafftere: der Leichnam aber blieb drey Tage auf 
dem Blut /Geruͤſte / ligen: dabey ein Becken ſtund / 
um darinn die Almoſen zu legen / zur Begraͤbniß des 
Leichnams: und ward feine geringe Summa geſam⸗ 
kt. Anfaugs ward der Leib getragen / an den Ort / 
dahin man der armen gerichteten Sünder Körper 
pflegte hinzuthun: aber / nad) etlichen Tagen/ hat 
man chu von bannen weggenommen / und nach der 
Franciſcaner Kirchen zu Valledolit gebracht ;endlich 
Kopff und Rumpff zuſammen gefügt/ und in eine 
srefflich - [höne Kapell / welche der Juſtificirte ſel⸗ 
ber / ſamt eintr koͤſtlich⸗ſtoltzen Begräbnip/hasse bau⸗ 
en laſſen / zur Ruhe gelegt. — 
XXVI. Diefes prächtige Werck war / vondem 
Infanten Heinrich / als des Alvaro geſchwornem 
Feinde / zwar nider geriſſen worden : aber Rönlge 
Johannis Güre und Leutſeligkeit / die durch Alvaro 
Blut vielleicht wiederum in etwas verſoͤhnet / und 
zum Mitleiden bewogen war / erlaubte dennoch / daß 
des Enthaupteten Sohn und Tochter / denen Erden 
halben Theilvon des getoͤdteten Vatters Heriſchoff⸗ 
gen und Guͤtern / aus Königlicher Gnad und Mil 
digkeit überließ / folches Gebaͤu möchten wieder auf 
richten. Wiewol ihrer viele riecheny er folte nicht 
leiden / daß ein fo flolges Monument / and überimils 
tiges Bild in derjentgen Kirchen bravirte / darinn die 
Könige von Spannien nur gar demütig und nldrig 
ſchlieffen: es waͤre je ſchimpfflich / daß ans 
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unter ſolchen hochgefröneen Haͤuptern / mit einer fo 
uͤberpraͤchtigen Grab⸗Gedaͤchtniß / prangere zumal 
weil dlie Leich⸗Schrifft uͤberaus ruhmredig und hoch⸗ 


mæuͤttig wäre. Als man aber dem Koͤnige dieſes zu 


un 9 2 


©emür führere; ſagte Er: Es mag gleich wahr / 


‚oder falfch feyn / was Alvaro von ſich hat 
laſſen dabin fchreiben ; man laffe es ſtehn: 


denn wir achtens für billig / daß die Ster⸗ 


EG NE N — an u 


bende / weil fie ſonſt woeiter nichts vermoͤgẽ / 
von ſich ſchreiben / was ihnen beliebt. Zu⸗ 
dem ſehs ich nicht gern / daß deſſen Ges 


dAcheniß werde ausgerilge / welchen ich 
vorbin ſo ſehr geliebet habe / und daß Je⸗ 
dermann erkenne / der ſo ſchlauhe / verſchla⸗ 


| nn — Alvaro habe / von Mir / 


EEE EEE Pe m en —— > u — ae ru | a u A 
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oͤnnen am Leben geftraffee werden. Es 
bleibe vielmehr den Nachkoͤmmlingen zum 


Andencken und ſonderbarem Exempel der 
Gerechtigkeit / daß eine / dem Koͤnige ſo wol 
befohlene / Perſon / ihres frevelhafften U⸗ 
bermuts halben / den Hals verloren habe. 

Iedoch ehe ſolches geſchehen; hat gleichwol der 
| König um zu beweiſen / dag Er ihn billigrichten laſ⸗ 


fen / auch offentliche Parenten ausgegeben / darum 
ein gantzes groſſes Regifter feiner argliftigen Practi⸗ 
cken verzeichnet war / und / unser fehr vielen andren / 


dieſe / noch heut gar fehr übliche Striche: daß feine 


fürnebmfte Bemuͤhung geweſen / die Groſſen des 
Reichs / und fuͤrnehmſte Mintſtern / uneins zu ma⸗ 
chen: daß er / an allen groſſen Hoͤfen / ſeine Speonen 


gehalten / die ihm das Intereſſe der Familien ent⸗ 


Dritter Theil. Cccc deckt; 
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deckt ; damit er folcher Machrichtz zu feinem Dora 
theil / und ihrer Ruin / fich bedienen moͤchte: daß er 
alles patrimonial Einkommen Seiner Majeſtaͤt an 
fich geriſſen; und die / zu Kirchen und Kloͤſtern gehoͤ⸗ 
rige / Zehenden / durch gewaltſame tyranniſche Mit⸗ 
tel / erhoben; auch von den Finantzen ſo viel genom⸗ 

mæen / als ihm nur beliebt; gelehrte und gewiſſenhaff⸗ 
ce Perſonen / fo etwan dem Koͤnige feine boͤſe Stuͤcke 
eröffnen / und zu fürfichtiger Regierung S: Majeſt. 
ermuntern doͤrfften / von Hofe ſtets abgehalte: daßerf 
wie der König von ihm / nunmehr Verarreſtirtem / 
gefordert / alte Schloͤſſer / und feſte Pläge Seiner 
Majeſtaͤt / su übergeben ſolches rund abgefchlagen/ 
ſprechend / er wolte lieber fein Leben / als es zu ſolchen 
Extremiteten kommen / laſſen: daß er / dem gemaͤß / 
denen Commendanten ſolcher Oerter / befohlen / lie⸗ 
ber alles in Brand zu ſtoſſen / denn zu uͤbergeben: ge⸗ 
ſtaltſam auch fein Sohn / noch nach des Vattern 
Tode / aus der Veſtung Eſcalone, auf Sein Ma⸗ 
jeſtaͤt ſchieſſen / und derſelben trutzig ſchreiben doͤrffen / 
er wolte lieber die Moren / und alle Teufel / zu Huͤlffe 
ruffen / oder alles in Brand ſtecken / als den Dit auf⸗ 
geben: Und dergleichen mehr. 

XXVII. Einige Seribentenmeldenyder Coñeſta⸗ 
bel habe / mitten in der Bluͤte feiner groſſen Ehren / 
einsmals einen Stern ⸗Gelehrten / um fein Endes 
befragt: welcher ihm geantwortet / er würde ſterben / 
auf Cadahalſo, das in Spanniſcher Sprache ein 
Geruͤſt oder Buͤhne bedeutet; der Conneſtabel 
aber / von einer Landſchafft / nahe bey Elcalone,, 

gleiches 


3 Abvaro de Luna / Conneſtabel / in Kaftilten. izs 
gleiches Namens / verſtanden / und deswegen nie 
mals dahin gereiſet / aus Furcht für dem Tode; nicht 
ueynend / daß fein Ende / im Jahr 14 5 4. auf einem 
Blut⸗ Geruͤſte ſeyn würde, N 
Diefe Geſchicht / fo ich theils aus demRoderico 
Santio Parte 4: Hiftor. Hifpan. c. 28: fegg.) 
und aus dem du Puis , befchrieben/ ſchreibt / mit dem 
Blut des von duna / allen Menſchen eine Warnung 
fuͤr / daß Niemand auf Fuͤrſten / vlel wenlger auf ſich 
ſelbſten / am wenigſten auf Gewalt und Unrecht / ſich 
habe zu verlaſſen. 
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verrächerifchen Anfchlsg auf Orks. 

IV. Zerin will ſeine ausbrechende Untreu beſchoͤ⸗ 


nen ö ; 
V. Des Franckepans Truppe werden gerui⸗ 
nirt 


IE * N u ö 

VI. Weil die Keyferlichen Voͤlcker zuſammen 

gezogen werden; ſchickt Zertut ſeinen 
Sohn nach Wien. — * 
VII. Vergifftung des Keyferlichen Trinck⸗Waſ⸗ 
ſers / 5u Wien. —— 
VIII. Ragotzi belaͤgert Tokaar. 
IX. Zerin und Franckepan kommen nach Mich. 
X. Ragotzi ſucht und erlangt Perdon. 
XI. Graf von Taͤttenbach wird gefaͤnglich ein 
5a80c0... = Ze 
XII. Zexin ſupplicirt / um Erlaſſung des Arreſts. 
XxIII. Nadaſti wird nach Wien geholt / und ver⸗ 


hafftet. Mr 
XIV. Der ſich weder gantz unſchuldig / noch gant 
ſchuldig anfangs ausgibt / und Perdon 
bittet: wie auch nochmals zerini gethan. 
XV. Reyſerliche Majeſtaͤt laͤſſt dieſe drey Ges 
fangene / mit hoͤchſter Bedachtſamkeit/ 
verhoͤren / chre Sache unter ſuchen / und 
beurtheilen. — 
xVI. Nadaſti wird / nachdem er zum Tode vers 
dammt worden / vonder M. Defterke 
(den Land » Taffel / ausgeſchloſſen Und 
‚aufs Wiener Raht⸗Haus geführt. 
VI. Was ir hgeredt / als man ihm das Acben abs 


geſagt. 

XVIIL Was 4 bey feinem Bange zum Tode/ ge⸗ 
paſſirt. * 

XIX, Ableſung des Urtheils. 

XX. Seine ainrichrung, 


XXL, Was 


denen Grafen Yladaftt/ Zerin’ und Seandepan. nz 


| &Xl Ws man’ von ihm / wegen Vergebung fels 


ner Gemahlinn / ausgeſprengt. 

XXII. Wie man dem zZrin / zur Ken Stadt / daS 
Heben abgekuͤndigt: 

XX 111 Imgleichen dem Sranckepan. 


xXIV. Bittſchrifft des Franckepans um ſein 


Heben. 


_ XXV. Zerin und Seandepan ergeben fich endlich / 


inden Tod / willig. 


| xxvi. Franckepans Yale: » Brieff / an feine Ges 


— 4 


mahlinn. 
AXYIL. ‚Beyve Gefangene bitten) um Verſchonung 
der rechten Hand. 
XVII. Nehmen voneinander Abſcheid. 


XXIX. Serint fälle in Ohnmacht: uͤberreicht her⸗ 


nach ein Kezungss Brieff lein / an feine 
Semahlinn. 

x XX. Mas beyde Befangene / mit den Commiſſa⸗ 
rien / kurtz vor Ihrem Ende / geredt. 


| RXKXL Unterſchiedliche Stůcke / fo.dem Zrın / im 


Urtheil / fürgelefen worden. 
XxXXII. Er wird / mit erlihenStreichen/ehthanpter. 
XXXIII. Was fuͤr Mißhandlungen dem Standes 
pan / im Urtheil / zugeſchrieben worden. 
xxxxv. Seine Danckſagung / wegen der gemilter⸗ 
ten Straffe; und fein Gebet, 
XXXV. Seine Vermahnung / zum Volck. 


XXXXVI. Sein Tod / und ihrer Beyder Begräbniß. 
. SARVD. Juſtificirung des Ungariſchen Herrn de 


Bonis. 


; RXErſonen / welchen die Natur einen groſſen 
Mut eingepflantzet hat / muͤſſen denſelben 
eben ſo behutſam in acht nehmen / fuͤr Ehr⸗ 


ucht / als wie man ein Feuer fuͤr Flachs / Heu und 
Ccec itj Schwefel 
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Schwefel bewahrt: damit er feine Brunſt anrichte / 
die ihnen ihren Stand / Ehre / Gluͤck / Habe / Gut 
und Blut / in die Aſche ſetzet. Ich hätte nie gehofft / 
daß / ſolches zu beſcheinigen / mir jemals der / vorhin / 
von feiner Tapfferkeit wegen / fo berühmte Graf Pe⸗ 
ter von Zerin / wuͤrde in die Feder kommen / und in 
dieſem Trauer» Saal erſcheinen. Gleichwie auch 
feine Mit/Rebellen eben fo wol faſt / wie ein halbes 
Geſchicht / Wunder / allhie auftreten: in Betrach⸗ 
tung der hohen Wolthaten und groſſen Ehren / wo⸗ 
In die Romiſch⸗Keyſerl. Majeſtaͤt fie begnadet / 
im̃ zleichen des herrlichen Reichthums / womit eben 
dieſelbige Keyſer und Koͤnigliche Leutſeligkeit ſe be⸗ 
guͤtert harte: Dennoch har die ungezaͤhmte Ehr und 
Rach⸗Flamme dieſe Gemiiter fo uͤbermaͤſſig erhitzet / 
daß Graf Frantz Nadaſti / weiland (da er noch red⸗ 
lich war) Keyſerl. und Koͤnigl. geheimer Raht / 
Kammerer / und Judex Curiæ in Ungarn / desglei⸗ 
chen Graf Peter von Zerin / Pan in Croatien / und 
vormals / unter den Ungarn / der kuͤnſte Held wider 
den Erbfeind / wie auch Marchgraf Franckepan / 
Keyſerl. Majeſtaͤt Erb⸗ Vaſall und Graf zu Ther⸗ 
ſchatz aus Begier groͤſſer zu werden / ihrem Herrn / 
Keyſer und Könige untreu geworden / und ſolche An 
ſchlaͤge hiezu ergriffen / die man nicht wol anders) 
als mit Wegfchlagung threr Häuprer / zuruͤckſchla⸗ 
gen / oder völltg daͤmpffen koͤnnen Sie ſind aberehn 
Zweifel noch manchem Andren / sum Spiegel um 
Beyſpiel / geſetzt / daß GO TT die — 
zerſtreue 
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denen Gtafen Nadaſti / Zerin/ und Franckepan.ı143. 
erſtreue in. ihres Hertzens Sinn / und die Kebellans 
ten / an Ihm / einen ſchlechten Patron finden. 
I. Die Flammen des offentlichen Tuͤrcken⸗ 
Kriegs waren im Jahr 1465. kaum gedämpffe/ 
und der Friede / durch Geſandten beyderſeits feſt ge⸗ 
ſtellet; als / bald hernach / unter der Aſchen / wieder 


in innerliches Feuer herfür glimmete. Denn weil 


die Ungariſche Huſaren / mit Streiffen / den Erb⸗ 
Feind / wider Roͤmiſch⸗Keyſerlicher Majeſtaͤt Ber 
Bot / zum oͤfftern reisten ; ward Seine Majeſtaͤt bes 


muͤſſiget / in die meiſten Plaͤtze Teutſche Befarungen 
legen: Wodurch zugleich ſolchem / der Chriſten⸗ 


heit nur gefaͤhrlichem / Streiffen ſo wol / als auch 
gegentheils den Türckiſchen Einfaͤllen der Jaum an⸗ 


gelegt / auch mancher Platz / für einen erbfeindlichen 


Anfall / deſto beſſer verſehn werden möchte. Dieſes 
ward / von den Ungern / aufgenommen / als eine 


 Kürsung ihrer Reichs, Frenheiten; derhalben ſie / wie 


Schlechte Freunde Teutſcher Soldaten / begehrten 
man ſolte die Teutſchen abführen/ und die Plaͤtze mit 
Ungarn befegen. Ind damit die / damals noch verbor⸗ 


gene / Conſpiranten ihren Anhang deſto mehr moͤch⸗ 


einwenden / poſtuliren / und rebellliren / ſey zwey⸗ 
Cccc di 


gen verſtaͤrcken; ſchloſſen ſie / ob gleich Roͤmiſch⸗ Car 


tholiſch⸗ Geſinnete / den Wunſch der Evangeliſchen 


Ungern ihren Poſtulatis mit ein’ daß nemlich- die / 
Denen Evangelifchen genommene / Kirchen möchten 
wieder eingeräumer werden. Wiewol diefe nicht 
zugeben wollen/ daß ſie / um dieſer Urſach willen / th⸗ 
rem Heren und Koͤnige mit gerebellirt haben; ſondern 


erley. 


144 D2te XLV. Eraur-Befhlde/von 
erley. Sie wollen auch ihre damalige Zuſammen ⸗ 
kunfften / zu Neuſol und Eperies / dabey ſich gleich, 
wol auch die Catholiſchen Staͤnde mit eingefunden / 
durchaus für feine Rebellirung erkennen: weil ihre 
dafelbft aeführee Propofittones. den: Kepferlichen 
Herren Commiſſarien aufrichtig fuͤrgetragen wor⸗ 
den: Und giebt der Fortſetzer Thuldeniſcher Hſtorlen 
dem Zrint die Schuld / daß felbtge Zuſammentunfft / 


fo u einer Beruhigung angeſchen war / ohne Frucht 


ſich zerſchlagen; indem Er / Zrint/nebenft dem Gra⸗ 
fen von Rothal etnen Königlichen Commiſſarium 
abgegeben / aber zugleich einen verdeckten Meutenirer 
geſpielet Meines Orts / begehre Ich dißfalls die 


Ebangeliſchen Stände in Ungarn weder zu beſchul⸗ 
digen / noch sun eutſchuldigen: ſondern uͤberlaſſe die 


elgentliche Benennung ihrer damaligen Poſtulaten 
und Handlungen Andren / welche davon gründliche, 
re Nachricht haben ob Finige unter ihnen der Na⸗ 
daftifch » Zertnifchen Intention fündig / und zu rebel⸗ 
liren audy ſich in Tuͤrckiſchen Schuß zu geben / ber 
muͤhet geweſen / oder nicht. Man will / der 

ſolcher Rebellion ſey / allbereit im Fahr 1 aus⸗ 
geſtreuet und auch Graf Niclas von Zerin/ des 
Peters Bruder / von ſolcher Seuche etlicher maſſen 
mit beruͤhret worden : wuͤrde auch beſorglich / um die 
Zeit des Ausbruchs / nicht muͤſſig dabey gefeyret ha⸗ 
ben / daferrn ihn nicht die wilde Sau zerriſſen hätte, 
mfall nun dem alfo ; wie ich gleichwol / meines 
rts / nicht für gemiß will anggeben : müſſte ihn et⸗ 
wan der arreſtirliche Anfhalt am Beate 

zu 


w 
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denen Grafen VNadaſti / Zerin / und Franckepan. 1145 
zu der Zeit / da die Keyſerliche Teutſche Armeen in 
Ungarn noch campirten / desgouſtirt / und zu Ein⸗ 
willigung ſolcher boͤſen Anſchlaͤge verleitet haben. 
Es ſey nun was daran / oder nicht; geſtaltſam ſol⸗ 
ches alles eigentlich zu eroͤrtern unſerem Vorhaben 
nicht anſtaͤndig: ſo iſt dieſes dennoch gewiß / daß des 
Grafen Peter von Zrin abſonderliches Mißgnuͤ⸗ 
gen / allem Anſehen nach / die rechte Haupt / Seuche 
geweſen / oder das boͤſe Geſchwuͤr / wozu ſich die all⸗ 
gemeine böfe Feuchtigkeiten / (oder Schwierigfet-. 
am ) des Ungarifchen Reiche, Körpers geſaminlet 


en | 
Anfangs berathſchlagten fich die Ungarn heim⸗ 


lich / wie fie / zu Abhelffung ihrer Beſchwerden / 


nöchten gelangen, ; wandten vor / Ihre Rechte und 
Privilegien würden ihnen genommen / die Grund, 
Sasungen umgeſtoſſen / und wolte ſich eine unbe 


ſchraͤnckte Herrſchafft in ihr Wahl Reich algemach 


einſchleichen: der Koͤnig wäre fo wol / als: ſie / feine 
Unterthanen / an beyderſeits eydliche Zuſage verbun⸗ 
den; und / weñ ein Theil davon abſpruͤnge / dem an⸗ 
dren / gleichfalls abzuſpringen / erlaubt. Hiezu ſtieß 
die Vacantz des Palatinats / welcher nach Abſter⸗ 
ben des Grafen Weſſelini / eine lange Zeit ledig ſtund / 


und vielen Appetit zu ſolcher Wuͤrde / fo wol/ als 


Unwillen / wegen des langen Verzugs der Stell⸗Er⸗ 


ſetzung / machte / und die Schwuͤrigkeiten vermehrte: 


Vor deren Aufhebung / fo wol die Ober. als Nider⸗ 


Ungarn weder auf den Reiche» (oder Sand») Tag / 


erfcheinen/ noch die Krönung der Koͤniginn bewil- 
| Ceccho ligen 
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Magen wolten. Zu Eperles und Neufol fanden fich 
zwar der Graf von Rothal / und Graf Perer Zeri⸗ 
ni/ als Keyſerliche Commiſſarlen / ein: richteten a⸗ 
ber nichts aus ; weil) wie gedacht 7 Zerini / als ein 
heimlicher Rebell, in geheim die Ungariſchen Staͤn⸗ 
de daſelbſt / mehr zum Kriege / denn zum Frieden / er⸗ 
mahnete. Man gibt Einigen Schuld / daß ſie den 
Roͤmtſchen Keyſer haben / zu Eingehung Ihres Be 
gehrens / zwingen wollen / durch Huͤlffe der Tuͤrcken / 
mit denen ſie heimliche Schreiben und Abgeſandten 
gewechſelt. Weßwegen die Tuͤrcken / nebenſt etli⸗ 
chen Tartariſchen Troppen / in Siebenbürgen ſich 
aufgehalten / unter dem Schein / als gedaͤchten ſie 
einen Einfall in Polen zuthun. Nachmals haben 
ſich dieſelbe verſtaͤrcket / mit dem Fuͤrwand / den Ab⸗ 
gang der Beſatzungs⸗Voͤlcker / ſo nach Candien / 
aus den Tuͤrckiſchen feſten Oertern genommen wa⸗ 
ren / wieder damit zu erſetzen. Daß aber dieſe Tür, 
cken mit andren Anſchlaͤgen ſchwangen gingen / mut/ 
maſſte man daraus / weil ſie die Stroͤme / ſo von der 
groſſen Sommer, Dürre damals (im Jahr 665) 
gar ſeicht worden/fleiffigerforfcherennun die unieffen 
Derter ſuchten / endlich auch / nach dem ſolche gefro⸗ 
ren / über das Eis / mit etlich tauſend Maͤnnern / ge⸗ 
ſetzt haͤtten / wenn ihnen nicht der Commendant von 
Comorra liſtiger Weiſe einen Schrecken einge⸗ 
jagt / indem er an die gehuldigte Dörffer Befehle 
gehen laſſen / für den Anmarfch der Keyſerlichen 
Bölefer allerhand Nothdurfft herbey su fchaffen: wo⸗ 
durch die Tuͤrcken zuriick geſchreckt worden. 


Denen Brafen Nadaſtti / Zerin/und Francepan.ııs47 
Ich will meines Theils / gleichwol nicht behau⸗ 
pten / daß alle Mißvergnuͤgte Ungern damals nebſt 


hren offentlichen Vorſchlaͤgen / Seſuch/ und Po⸗ 


ſtulaten fo ferrn geſchritten / und ſich ver griffen ba, 
ben ſolten / daß ſie mit dem Erbfeinde in ſolchen ge⸗ 
heimen Verſtand ſich eingelaſſen haͤtten aber die⸗ 
ſes gar gerne glauben / daß die fuͤrnehmſie Haͤupter 
ſolcher Ungariſchen Stände / als Nadafti, Serim/ 


Tranckepan / und theils andre; dergleichen acheime 


Verſtaͤndniſſen / mie den Tuͤrcken gepflogen / auch 
nad) der Zeit viele ihres Anhangs damit angeſteckt. 
Welcher Anhang aber in zweyerley Leuten beſtan⸗ 
den; nemlich in ſolchen / die zwar dem Serint und 
Ragotzi guͤnſtig geweſen / info weit / als dieſelbe die 
gemeine Freyheit des Vateriandes zu ſuchen ſchle⸗ 
nen / und derſelben / vermittelſt vorgenommener Pro⸗ 
poſitionen / ſich anzunehmen; ſonſt aber um die boͤſe 
Practicken dieſer Aufwiegler / und um ihre Tuͤrckiſche 


Correſpondentz / nichts gewuſſt: zweytens / in ſol⸗ 


chen / die um ihr verraͤtheriſches Vorhaben genau⸗ 


‚re Kundſchafft gehabt / und alſo eigentlich. rechte 


Conſpiranten geweſen. Denn ſo man dieſen Unter. 
rerſcheid nicht beobachtete; wuͤrde vielen / fo wol 


VRVoͤmiſch/⸗Catholiſchen / als Evangeliſchen Ungarn / 


vlel zu nahe geſchehen. Unter der zweyten Art / fin, 
det ſich wiederum ein Unterſcheid. Denn etliche 


ſollen zwar / von den Aufruͤhrern / in die Rebellion 


endlich mit eingeſchloſſen / doch nicht der verraͤtheri⸗ 
ſchen Conſpiration wider Ihrer Keyſerlichen Ma⸗ 
jeſtaͤt hohe Perſon ſelbſt / noch der menotia Ver⸗ 

| Er: ndung 
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bindung mit den Türcken / heilhafftig worden ſeyn 
bey erlichenaber/ift diefe Seuche der Mutenirung 
tleffer eingeriffen /alle Treu / Pflicht / Eyd / und 
Gewiſſen / in ihnen erſtorben / Inden fie ſolche treu⸗ 
loſe Haͤndel gewuſt / und beliebet habhen. 
Vom Nadaſti / ſchreibt Henricus Brewer / in ſei⸗ 
ner Hiftoria decennali ; er hahe durch ſothane Re⸗ 
bellion nur den. Palatinat geſucht z und gehofft / 
wenn er denſelben haͤtte erlangt / die Brunſt der Re⸗ 
bellion leichtlich wiederum zu leſchen. Aber daß ſeine 
Intention viel boshaffter ſey geweſen / und die Kron 
Ungarn feinem Deren und Könige gar von Haupte 
zufpielen getrachtet / erhellecklar genug aus dem Ur⸗ 
theil. So iſt auch fonft Nachricht eingeioffen / daß 
er / und ſeine Ruhr⸗Genoſſen / wider die hoch / geſalb⸗ 
te Perſon Keyſerlicher Majeſtaͤt ſelbſt einen abſcheu⸗ 
lichẽ Anſchlag gefuͤhrt / jal er unter allen ſchier der. aͤrg⸗ 
ſte / unter ſo vielen Schlangen die gifftigſte geweſen. 
Zrimi iſt / ſo wol durch Rachgier und Neid / als durch 
Ehrgeitz / verleitet / von ſeiner vorigen Helden⸗Art 
abgezogen / und zwar inſonderheit durch feine Ge⸗ 
mahlin / des Marchgrafen Franckepans Schweſter / 
darzu angeſtachelt worden: Welcher er ſeine Ohren 
deſto williger geneigt / weil man / ſeiner Meinung 
nach / die verwunderliche Ritter⸗Stuͤcklein ſeines ed⸗ 
len Geſchlechts / vorab feines verſtorbenen Bruder 
Graf Nliclas / fo wol alsfeiner eigenen Fauſt / nicht 
hoch genug/ am Keyferlichen Hofe / berrachter / noch 
mir folhen Würden vergolten haͤtte / welche feiner 
Einbildunggemäß waren. Darum gedachte F * 


denen Brafen Nadaſti / Zerin / und Sranckepan.u49 
ſelbſt zu erhoͤhen / und vergaß der Warnung Chrifli: 
Wer ſich ſelbſt erhoͤhet / der wird erniedri⸗ 
get werden ⁊ Hoffte ſich zum Stathalter in Croa⸗ 
Ken und andren Oertern jenſeit der. Donau / ſeinen 
Edydam aber / den jungen Ragotzt / zum Fuͤrſten in 
Siebenbuͤrgen (denn der Siebenbürgiſche Fürſt 
Abaffi war / durch den Zolemi / am Tuͤrckiſchen Hofe / 
etwas ſchwartz gemacht) und Dberlingarn / su bes 
‚fördern ; und wolte/ um ſolches bey den Türcken 
gu erlangen / ihnen auch fogardte Erblaͤnder zuſchan⸗ 
son. Das Weſſeliniſche Berg Schloß Muran 
ward / zu einer geheimen Cancelley der Rebellion / er⸗ 
koren / dahin man alle Originalien Vergleich⸗ 
Schrifften / Capitulationen / und Documenten die⸗ 
fer Eyd⸗Buͤndniß / als an einen feſt / ſicheren Ort / 

in Verwahrung legte. 
‚Der Nadaſt! laͤſſt / durch ſeinen Serretar / bey dem 
Großveʒir/ zu Adrianopel; Zrin und Franckepan 
aber / bey den Baſſen von Boſnia und Caniſcha / jed⸗ 
weder durch ſeine Abgeordnete / um Hülffean Volck 
und Gelde / anſuchen. Zu dieſer Revolte / wird 

der Heumonat des 1670. Jahrs beſtimmt. 

IL Inmittelſt nahet ſich derBackovusky, nie 
vier tauſend Huſaren und Heiducken: um Temeſwar 
und Caniſcha / verſammleten ſich auch bis auf zehen⸗ 
auſſend Tuͤrcken / die Alles voll Furcht und Schre⸗ 
cken machten. Dieſen Schrecken brauchte Zrini 
zu einem Fuͤrwand / die feſte Oerter Capronzia und 
Zagrabi / deren jenes an Croatien ſtoͤſſt / und ſonſt 
Capreinitz genennet wird / dieſes aber / ſo man auf 
Teutſch 


« 
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Teutſch Zagram/ oder Agram / heiſſet / in Scla⸗ 
vonien ligt / aus Keyſerlicher Devotion weg / und in 
feinen Gewalt zu ſpielen: bemuͤhete ſich gleichfalls 
gar eyfrig den Biſchoff in der Walachey dieſer auf⸗ 
rühriſchen Buͤndnis mit einzumiſchen. Aber die 

Einwohner begehrten nicht zu ſchweren / ehe und ber 

vor fies nach Wien hertenangegetge. = 

111: Den Grafen von Taͤttenbach / einen vorhin / 

von Keyſerl. Majeſtaͤt / nach ſeinem Abtritt von der 
Evangeliſchen Religion zur Roͤmiſch⸗Catholiſchen / 
trefflich begnadeten / und reich⸗ heguͤterten Der 


hat gleichfalls Geitz und Ehrgeitz / dieſer Verraͤche⸗ 


rey mit eingeflochten / und ſo ſchaͤndlich verleitet / daß 
er die Stadt Graͤtz dem Zrini / und den Tuͤrcken / ver⸗ 
raͤhteriſcher Weiſe / in die Hand zu werffen gerrachter, 
Geſtaltſam er etliche / mit Janitſcharẽ gefuͤnete / Waͤ⸗ 
gen / unterm Schein einiges koͤſtlichen Geraͤchs fo 
man / wegen der Seriniſchen Unruh / nach dieſer 
Stadt in Sicherheit zu bringen geſonnen waͤre / hin ⸗ 
ein führen. / und mitten auf der Zug ⸗Bruͤcken ein 
Rad vom Wagen abziehen laffen wollen; woraufdie 
verſteckte Janitſcharen wie auch die vin der Naher 
verborgen ligende Zriniſche Voͤlcker / ploͤtlich haͤt⸗ 
ten herfuͤrſpringen / und in die Stadt dringen / ſAbige 
einnehmen / und anzimden ſollen. 

IV. Der gütige Gott aber / welcher der Aufruhr 
und Verraͤtherey feind iſt hat des Ungluͤck diefen 
Rebellen ſelbſten auf die Koͤpffe fallen laſſen / und ih⸗ 
re Anſchlaͤge ans Lecht brechen / che denn fie recht 
reiff worden. Die erſte Entdeckung ſoll / durch den 

Grafen 
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‚Grafen Erdedy / geſchehen feyn: deilen/ von den 
Tuͤrcken gefangener Diener gemerckt / daß einer von 
des Zerini Offcirern / zu Camſcha / mit dem Baſſa 
daſelbſt / vertrauliche Unterredung gepflogen. Zeri⸗ 
ni vermeynte zwar dieſes zu entſchuldigen / und gab 
fürs er haͤtte feinem Commiſſario / dem Buckovack 
geheime Ordre gegeben / den Tuͤrcken etwas weiß zu 
machen / und eine bloſſe Schein / Bündniß nur mie 
ihnen zu tractiren: um Seiner Majeſtaͤt / dem Roͤmi⸗ 
ſchen Keyſer / zu weiſen / daß man den Honig ⸗ ſuͤſſen 
Worten der Tuͤrcken nichts trauen muͤſſte /undihre 
Friedens/⸗Schluͤſſe nicht laͤngern Beſtand haͤtten / 
als bis eine Gelegenheit / mit Vortheil zu brechen 
vorfiele: weßwegen er ihm fleiſſig eingebunden / ei⸗ 
nes und anders ihm vorzubehalten / und den Schluß 
darůͤber aus zuſtelien / fuͤrwendend / daß er / als en 
Commiſſarius / hierinn nichts ſchlieſſen koͤnnte / oh⸗ 
ne naͤhere Inſtruction und Vollmacht / von ſeinem 
Principalen / dem Grafen Zerin. Er nannte es ei⸗ 
ne kuͤnſtliche Sit / und klugen Griff fo wol mehr ⸗ 
auch von den allergetreueſten Vaſallen / waͤre pra⸗ 
eticiret worden / wenn man ſie bey Hofe haͤtte wollen 
durch Neid unterdruͤcken: dadurch er getrachtet 
haͤtte / eine fuͤrtreffliche Ehren⸗Charge / ale eine / ſei. 
nen guten Dienſten ſchon fo offt verweigerte Vergel⸗ 
tung / herauszupreſſen. Wiewol er dabey zu erken⸗ 
nen gab / daß er hierinn geirret / und wuͤrcklich nun 
erfuͤhre / man muͤſſte weder in Schimpff / noch in 
Ernft / mit dergleichen Haͤndeln fich einlaffen. 
Aber der Roͤmiſche Adler war ſcharffſichtiger / or 
| da 
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daß ihn dtefer fuͤrgemahlter blauer Dunft hätte follen 
verhindern / die Argliſtigkeit des falfchen Fuͤrgebens 
zu erſehen. Darum ward alfofore Inden Keyſerli⸗ 
hen Erblanden / ftarcfe Werbung angeftellee : ung 
fo viel deto mehr / weil die Ober -Ungarneinen Con⸗ 
vent / nach Caſchau / ausgeſchrieben / und dazu den: 
Mider-Ungarifchen Adel eingeladen. Wie ſie denn / 
ob gleich dieſes durch Keyſer liche Anmahnungen / und 
eilfertige Kriegsbereitſchafften / verhindert worden / 
dennoch / aim dieſelbige Zeit / eine Verſammlung 
nach Leutſch ausgeſchrieben / des Vorhabens / 8000. 
zu Fuß / und 4000. zu Pferde zu werben: mit Vor⸗ 
wenden / ohn einige Præjuditz Ihrer Keyſerl. Mas 
jeſtaͤt / wider der Tuͤrcken ſtarcke Bedrohung eine 
Defenſion zu ſchlieſſen: da doch / wie man vermute⸗ 
te / vielmehr ihr Abfehn dieſes war / wie ſie die Teut⸗ 
sche Befagungen möchten aus dem Sande bringen, 
Darum wurden nicht allein etliche Commiſſarien / 
und zwar / neben andren / das heimliche Rebellions⸗ 
Geſchwuͤr / Graf Nadaſti / der den Wolff unterm 
Schaf⸗Peltze noch immer gu bedeckt trug / abgefer⸗ 
tigt / ſondern auch etliche Regimenter dahin zecrom⸗ 
mandirt. Worauf dieſe Werbung / ob ſie gleich 
anfangs einen ſtarcken Zulauff gehabt / mit der Zeit 
ſich wiederum geſteckt und die meifle Truppen? / 
gleich einem Regen⸗ Bad) / bald wieder voneinander 
geloffen / biß auf etliche raufend Manny die noch⸗ 
durch des Ragotzl Unterfahungen gefteife 7 eine 
Zeitlang beyfammen fliehen geblieben. 

V, Man feyerre auch nicht / Keyſerlicher —* 


J 
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dile feſten Plaͤtze in der Stehermarck / und anderwo⸗ 
mit Volck und Munition zu verſehen. Welches 


die Rebellen mit ganser Gewalt zu hinterrreiben / bes 
muͤhet waren. Maſſen / zu dem Ende, der March⸗ 
graf Sransfepan einige Keyferliche Munitlon⸗fuͤh⸗ 


rende Waͤgen angefallen / und die Begleitungs⸗ 
KRenter zerſtreuet har aber bald darauf felsft Ferſen⸗ 


Geld geben müffen: Sintemal der Commendant 


von Carlſtadt / in der Eile, aus den benachbarten 


| 
A 
| 


. 


⸗ 


Oertern / etliche Truppen zuſammen gezogen / ihm 


damit nach gegangen / und die rebelliſche Rotte der⸗ 
maſſen geklopfft / daß Franckepan ſelber / mit ge⸗ 


naueſter Noth / entrunnen; ohnangeſehn er doch / in 


einem Schreiben / an ſeinen Genoſſen (der aber frey⸗ 
willig / auf die Keyſerliche Seite / von ihm abgetre⸗ 
ten / kurtz zuwor geruͤhmet hatte / wie er die Teutſche 
Weit⸗Hoͤſener putzen wolte. | 

v1. Ihre Majeſtaͤt / der Nömifche Keyſer / ſetzte 
ſich folgends immer in beſſere Poſtur; um ſo viel 
mehr / weil man beſorgen muſſte / der Suldan wuͤr⸗ 
de den Aufruͤhrern den Ruͤcken halten / und mit groſ⸗ 
fer Macht beyſtehn: fertigte auch einen Expreſſen ab / 
an die Ottomanniſche Porte / und begehrte Reſolu⸗ 
sion / weſſen Er fich gegen derſelben haͤtte zu verſehn? 
ob ſie ſich der Rebellen wolte annehmen? Der Groß⸗ 
Tuͤrck / aber / weil er ſahe / daß der Handel fruͤhzeitig 
entdeckt waͤre; zudem auch ſelber einer Unruhe / von 
den Perſern und Arabern / ſich befahren muſſte; er⸗ 
klaͤrte ſich gantz geneigt / den aefchloffenen Frieden zu 
halten; ſchickte auch den Baſſen von Bofnta und 

Dritter Theil. Dddd Caniſcha 


154 Dte XLVI.Traur⸗Seſchicht / von 
Caniſcha Befehl zus daß fie dieſer Sachen ſich gaͤntz⸗ 
lich ſolten aͤuſſern. v 
Nichtsdeſto weniger ward / zu Wien / der Marſch 
auf Croatien beſchleuniget; doch vorher der Graf 
Zerini guͤtlich ermahnet / von feinem böfen Fürneh⸗ 
men abzuftehen / "und den Keyſerlichen Hof feiner 
Entſchuͤldigung / daß es ſo uͤbei nicht gemeynet waͤ⸗ 
re / durch perſoͤnlich⸗ gehorſamſte Erſcheinung zu ver⸗ 
fichern. Welches er aber nicht begehrte zu thun; 
ſondern denen / die Ihn inſtaͤndig dazu ermahneten / 
sur Antwort ſoll gegeben haben: Wenn ich zween 
Koͤpffe haͤtte; ja / ſo wolte ich mit dem 
Roͤmiſchen Keyſer theilen / und Ihm den 
einen nach Wien ſchicken. Aber / daß der Ro⸗ 
miſche Keyſer ſchon ſo viel Macht auf den Beinen 
haͤtte / den Zeriniſchen / und andre rebelliſche Koͤpffe 
herbey / und sur Straffe zu ziehen; kunnte er ihm da⸗ 
mals noch nicht recht einbilden: als der noch immer 


am Türcken fich eines ſtarcken Ruckhalters getroͤſte⸗ 


te. Jedoch weil das Gerücht der gewaltigen Keyſer⸗ 


lichen Ruͤſtungen ihn etlicher maſſen geſchreckt / und 
ſein gewiſſenhaffter Sohn / des Vattters Begehren 
nach / den Tuͤrck en ſich nicht wolte zum Geiſſclſtellen / 
fondern ihn vlelmehr flehentlich erinnerte 7 die alte 
Verdienſte ihres Graͤflichen Hauſes nicht ſo ſchaͤnd⸗ 
lich zu beflecken / noch dieſen Barbern / denen die Zeri⸗ 
niſche Sebel fo manchen Streich verſetzet haͤtten / ei⸗ 
nen ſolchen Trlumph der Chriſtenheit aber eine Ber⸗ 
pfujung des Zeriniſchen Geſchlechts zu verurſachen: 
ſchickte er endlich dieſen ſeinen SEE 

/ 
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Blanket / nach Wien: gleich als ob es damit aus⸗ 
— / und er ſeines Halſes ſchon ſicher genug 
waͤre. | | 
VII. Ob nun dieſes / was bishero gemeldet wor⸗ 
den die rechte Haupt / Quelle ſolcher erſchrecklichen 
Rebellion / abſcheulichen Verrahts / und Meineyds 
geweſen / oder weiter / auſſerhalb Ungarn / noch andre 
mehr Spring⸗Adern ſich befunden haben ; davon 
kann ich feine Gewißheit geben: nachdemmal / in 
Beſchreibung der Criminal Proceſſion und der Exe⸗ 
cution / ſo dißfalls / im Jahr 167 1. auf Keyſerlichen 
Befehl / durch offentlichen Druck der Welt für Au⸗ 
gen gelegt / davon keine Nachricht zu finden iſt. Aus 
betrieglichen Mutmaſſungen des Geruͤchts / laſſen 
ſich keine Erzehlungen oderHifkorten ſchreiben. Wie⸗ 


wol ſonſt kurtz vorher / nemlich im Chriſt⸗Monat 


des 1469. Jahres / zu Wien / am Keyſerlichen 
Hofe / eine und andre Begebenheiten der Welt man⸗ 
cherley wunderliche Gedancken erregt haben, “Denn 
weil die Roͤmiſch⸗Keyſerliche Majeſtaͤt / um ſelbige 
let gefährlicher Seibs-Schwächhelt ‚ etliche 

age uͤber / Dert-rüftiawar ; und ſolche fich zu ei⸗ 
nem hitzigen Fieber anließ: fiel ein Argwohn aufden 
Brunnen’ weiber an die Reyferliche Mund, KRüs 
chen ſtoßt / aus dem Ihre Majeſtaͤt allezeir bishero 
das Waſſer getruncken hatten: und zwar nicht ohne 


Urſach: Denn man hatte / am Geſchmack ſolches 


Brunn Waflers / einige Veraͤndrung und Cor⸗ 
ruption gefpührt. Diß gab Antrieb, den Bruns 
nm durchzuſuchen: da man denn etliche eingeworffe⸗ 
* Doddd ij ne tod⸗ 
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ne todte Thiere befunden / als ein Indianiſches / und 
ein gemeines Huhn / einen Hund / und zwo Kagen: 
fo alle Halb verzehrt / und theils in Leinwand /theils in 
Tafferseingemichelt waren. Daraus nicht unfüg- 
lich vermutet ward man hätte hiedurch das Waffer 
vergifften / und einer hohen Perſon ihre Taͤge damit 
su verkuͤrtzen geſucht. 

Ob nun zwar Seine Majeſtaͤt / durch Gottes 
Huͤlffe / und dero Leib⸗Aertzte ſonderbaren Fleiß/ 
bald wiederum geneſeten: empfand doch / unlang her⸗ 
nach / der Hof einen friſchen Schrecken: indem 
man abermals eines Meuchel⸗Anſchlags innen wor⸗ 
den. Denn als der Brunnenmeiſter / nach Erhei⸗ 
ſchung feiner Pflicht / zu der auf der Stadt⸗ Paflıy 
ſtehenden Brunnen, Stuben ſchauen / und dieſelbe 
eroͤffnen wollen; hat er ſie nicht aufmachen koͤnnen; 
ſondern die Thür und das Schloß verletzt / auch Dar 
bey einen todten Hund / und / auf ferneres Nachſu⸗ 
chen / eine Axt / womit man vermutlich die Thuͤr auf⸗ 
brechen wollen / dann auch. noch ein Waͤnnlein vol 
Materi / gleichwie ein pulveriſirter Kalch mir DAR 
bedeckt / gefunden. Welches: ſtarcke Mutmaſſung 
gab da ein erkauffter Boͤſewigt daſelbſt Gifft hin⸗ 
ein zu practiziren im Werck begriffen geweſen / aber 
davon verſtoͤret worden. Nachdem ſolches der 
Brunnenmeiſter angedeutet; iſt ihm / von dem O⸗ 
briſten Hofmeiſter / befohlen / ſolche Materifleiſſig auf⸗ 
zuheben / bis auf weitere Verordnung 

Man ſprengete auch noch andre Händel-mehe 
aus; als von vergiffteren Hemdern / und dergleichen 


J 
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womit man das Oberhaupt der Chriſtenheit am Le⸗ 
‚bengefähren wollen: ob aber dieſes legte nur ein bloſ⸗ 
ſes Geruͤcht / oder Gewißheit; davon iſt keine gruͤnd⸗ 
liche Nachricht / noch der Zeit / heraus gekommen. 
Unterdeſſen erweckte diefes / am Keyferlichen Hofes 
groſſe Beſtuͤrzung und Mißtrauen: alfo / daß / wie 
man ſagt / etliche geiſt iche Jungfrauen / eine Zeit⸗ 
lang / für Keyſerliche Majeſtaͤt die Speiſen kochen 
und zurichten muͤſſen. Die Urtheile ſind hievon / im 
Roͤmiſchen Reiche / und theils andren Laͤndern / um 
terſchiedlich gefallen. Cs mag ſeyn / daß / von die 
ſem Verdacht / auch die Juͤdenſchafft / in den Key⸗ 
ſerlichen Erblaͤndern / einen Stoß bekommen / der 
ſie von dannen herausgeſtoſſen: weil man weiß / daß 
dieſes Volck geitzig / und deswegen / zu Unthaten / 
feil iſt. Doch hat man dißfalls auf ſie niches Ge⸗ 
wiſſes koͤnnen bringen / vielweniger damals den Ur⸗ 
heber errathen. Zuletzt da die Execution wider die 
Rebellen ergangen ;ift alle ſolche meuchelliſtige Nach⸗ 
trachtung dem Grafen von Dadafti/ in den wos 
chentlichen Zeitungen und Relationen / beygemeffen 
worden. Weil aberrobberührre Proceß und Exe⸗ 
cutions⸗Beſchretbung hievon nichts ſpecificirt: be⸗ 
gehre ich / meines Theils / dem Todten / ſolches auch 

nicht fuͤr gewiß zu zuſchreiben. 
WEBER Nachdem / vorbeſchriebener maſſen / die 
Verraͤtherey und Rebellion an den Tag gebrochen; 
hat des Zrins Eydam / Fuͤrſt Ragotzi / in Ober⸗Un⸗ 
garn / die Feindſeligkeiten wuͤrcklich angefangen / und 
den Keyſerlichen Commendanten zu Tockay / Heren 
Dodd iij Grafen 
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Grafen von Starrenberg / nebſt einigen andren 
Hanptleuten der Beſatzung / unterm Schein guter 
Vertraulichkeit und Freundſchafft / zu Gaſte gela⸗ 
den / aber in der That vielmehr in die Gefangen⸗ 
fchafft ; folgends darauf die Veſtung Totay bela⸗ 
gert / und nach Croatien / um Succurs / geſchrieben. 
1X. Aber die Keyſerliche Armade / welche elligſt 
dahin marſcherte / kam zuvor / und umgab / unter der 
Anfuͤhrung des Generals Spanko / das Zeriniſche 
Schloß Cziakathurn: woſelbſt Graf Zerini zwey⸗ 
tauſend Morlaken vergeblich / zu ſeiner Verſicherung / 
um ſich hart. Denn das Geſchuͤtzwerck noͤthigte 
den Ort zur Uberaabe. Seine / des Zerins / Gemah⸗ 
linn (denn Er ſelber hatte ſich / in der Zeit / heraus 
gemacht ) har man / ſamt allen Geraͤthe /verarreſtirt / 
und / weil die Anzahl der Rebellen wuchs / nach der 
Neuſtadt gefuͤhrt Zerin und Franckepan / damit 
fie ven Schein eines guten Gewiſſens / oder deſto 
leichtere Verzeihung / gewinnen möchten; nahmen 
ihren Ritt auf Wien zu; unterwegs aber die Ein» 
kehr bey dem Nary Ferenz : Der fie / mit einer 
Madlzeit / bewirthet und hierauf nach Wien ges 
fehrieben / daß er die zween Nebellen bey ſich Hätte. 
Wiewol Einige diefer Beyden Reife aank anders 
ausdeuten / nemlid dag Zerin und — 
nicht nach Wien / ſonder Ober Ungarn / zum R 
gotzi zu gehen / Sinnes geweſt; wenn ihnen der Paß 
nicht überall wäre abaefchnitten getwefen. Kurg: 
ſie wurden Beyde nach Wien / von dannen / begleitet / 
dem Anſehn nach / nicht fo ſehr wie Gefangene, 
e 
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wie Freywillig⸗Erſchelnende / oder Ergebene auf 





Gnad und Ungnade 


X. Dieſer gluͤckliche Anfang der Leſchung ſolcher 
Rebellion/⸗Flam̃e haͤtte jeden Nadaſti ſchrecken fol 
len / und zu einer Veraͤndrung des Sinns bewegen: 
aber er blieb eine Schlange in dem Buſem des gehei⸗ 


men Rahts / und vertrauete immittelſt die Geheim⸗ 


niſſen feines Anſchlages andren dieſer treuloſen 
Buͤndniß Mitgenoſſen / damit ſie dieſelbe weiter un⸗ 
ser ihren Mitgliedern / möchten fund machen. Was 
ſolches eigentlich für ein Anſchlag gemefen ; wird niche 
gemelder : Einige vermuten’ er ſey Damals noch mie 
dem gortlofen Fürfage ſchwanger gangen/ den Roͤ⸗ 
miſchen Keyſer / entweder aufder Jagt / oder zu E⸗ 


bersdorff / mit einer Anzahl angeftiffeeter Ungern / zu 


uͤberfallen gefangen gu nehmen / und dieſen hochge⸗ 
kroͤnten Adler / in einem Schloſſe / unferrn Caſchau / 
einzuſperren / biß man ihn folgends den Tuͤrckiſchen 
Raub Wölffen verraͤtherlſch uͤberlieferte 
Hingegen machte die himmliſche Fuͤrſehung / ale 


eine Schutzhalterinn der Regenten / deſto beharrli⸗ 
cher / für dieſes hohe Haupt / und beforderte feine 


Maffen zu fernerer Unterdruͤckung der Aufruͤhrer. 


Dem Fuͤrſten Ragost verruckten der dreyen Keyſer⸗ 


lichen Generaln / Sporck / Heiſters/ und 


Spancko / fortgeſetzte Marſchen / und gluͤckhaffte 
Progreſſen den Compaß gar ſehr: zumal weil der ge⸗ 
hoffte Tuͤrckiſche Beyſtand dahinden blieb / auch ſein 


zu Wien / in ehrliche Verwahrung genommener 
Schwaͤher / Graf Zerini / ihn / durch cin Schreiben / 
| Dddd iiij ⸗ beym 
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beym Grafen Colonitſch / vermahnete die Waffen 
einzuſtellen. Wozu er / durch Loslaſſung des Grafen 
von Starrenberg / welchẽ er ſonſt um Pfande bicher 
hatte aufbehalten / dagegen ſein Schwaͤher moͤchte 
ausgewechſelt werden / den Anfang gemacht. Am 
allermeiſten aber ſollen ihn ſeiner Frauen Mutter / die 
in dieſen Raht niemals hatte gewilliget / ernſtliche Zus 
ſpruͤche zur Reue gezogen haben, Geſtaltſam er 4 
durch dieſelbe / um Perdon / gebeten. Welcher auch 
erfolgte: Doch mir dieſen Bedingungen / daß er [in 
feine Veſtungen / Keyſerliche Beſatzungen einneh⸗ 
men / und alles ſeines Rechtens auf Trentſchen ſich 
verzeihen ſolte / auch uͤberdas elne Buſſe von pler hun⸗ 
dere tauſend Gilden erlegen. Dem gemaͤß Bat er 
alfotore die Voͤlcker abgedanckt und allen feinen Un⸗ 
terthanen/ bey Verluſt dar Nafen und Ohren / ge⸗ 
boten’ dag Gewehr abzulegen. | 
Dennoch widerfegte fich ein Theil der Rebellen/ 
und begehrte die feften Schlöffer nicht zu räumen? 
bevor man ihnen allgemeine Verzeihung hätte ders 
ſprochen. Endlich ergaben fih Ez&ros ,Serenz, 
Podak und Mundsgatich + aber Etſched, ihre 
faft legte Zuflucht / wolte nicht eher / ale man Ihnen 
daſelbſt ein Blanket zu gewiſſen Accords⸗Puncten / 
gegeben. Dennoch gleichwol wolten die Fuͤrnehm⸗ 
fe nicht trauen: ſondern flohen nach der Beflung 
Huſt. Einer / Namens Koͤſer / ließ ſich in ein groſ⸗ 
ſes Bas ſtecken / darauf ein altes Weib ſaß / nnd 
alſo unvermerckt / davon fuͤhren. Da ihn hernach 
ein anderer fragte / wie er doch immermehr ſich 9— 
dur 
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Durch gebracht ; zeigte er auf dieſe feine Erhalterum 
und fagte : Subumbra.harum alarum ! Unter 
dem Schatten diefer Flügel ! die Stade Eper 
ries folgte dem Exempel der Stade Caſchau / und 


nahm / gegen verſprochener Religions, Freyheit / 


Keyſerliche Voͤleker cin. 


XI. Vordhin iſt gemeldet worden / was für ein 
Verraͤther⸗Stuͤck der Graf von Taͤttenbach / auf 


die Stadt Graͤtz / vorgehabt. Solches iſt ihin miß⸗ 


lungen / und das Unglück über feinen Kopff hinaus⸗ 


gangen. Keyſerliche Majeſtaͤt / haben zwar allbe⸗ 
reit im Jenner des 187 0. Jahrs / durch vertraute 


> Hand/ gewiſſe Nachricht erreicht / daß dieſer Graf 


muteten Wallfahrt bemuͤſſigte. Denn am 22, 


* 


wit dem Peter von Zerin / in dem aufruͤhriſchem 


Bunde / gleichfalls ſolte begriffen ſeyn; aber / aus er⸗ 
heblichen Urſachen / ſolches in hoͤchſter Stille und 
Enge gehalten / biß man nach und nach beſſer auf die 
Spuhr aekommen / und ſo viel Anzeigungen erlangt / 


welche / zu Arreſtirung deſſen Perſon / genugſam waͤ⸗ 


ren. Das Grruͤcht ſagt / dieſes Grafens Seereta⸗ 
rius / den er / aus liederlichen Urſachen / ins Gefaͤng⸗ 


niß geworffen / ſey ihm hinter die Briefe gerathen / 


und durch den empfangenen Schimpff geſpornet 


worden / feines Herrn Verraͤtherey bey Hofe anzu⸗ 
deuten. Der Graf gab vor / daß er cine Walfahrt 
nach der Kirchen von Loretto anzuſtellen willens; ale 


Keyſerl Majeſtaͤt Befehl ihn zu einer andren unver⸗ 
Mertzen 1670 Jahrs / ward er gefaͤnglich angenoma 
men / in das Schloß und Veſtung Graͤtz hinautge⸗ 
* Oddd 9 führe? 
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führt / und zwar durch eben denſelbigen heimlichen 
Gang / durch melchen ihm dieſes Schloß hatte follen 
diberftefere werden. Jedoch hat man Ihn anfangs 
nur /in des Herzogs von Dorganza Zimmer gefegt; 
nachdem er ſich aber, aus ſelbigem / loß gebrochen / 
und wieder ertappet worden / in ein andres 

nemlich das Saxaquiſche / gewieſen. 


XII. Zu Wien / wolte immittelſt dem Zerini 
die Zeit ſchier zu lange und verdrießlich werden. Ans 
fänglich ward er / fonder Abnehmung des Gewehrs / 
eines fürnehmen Cavallters Aufſicht anvertrauet 


und wolgehalten. Welches vermutlich zum Theil 


aus befonderer fürfichtiger Betrachtung ſeines / da⸗ 
mals noch in voller Ruͤſtung ſtehenden / Eydams / 
Ragotzi geſchehen / welchen dag gelinde TZractement 
feines Schwaͤhers deſto cher. / zur Volck⸗ Abdan⸗ 
ckung / und Ergebung an Keyſerl, Majeſtaͤt / bewe⸗ 
gen kunnte: zum Theil aber viellelcht aus noch un⸗ 
vollkommener Wiſſenſchafft aller des Zerins Ver⸗ 
brechen / deren Tieffe annoch nicht recht. erſorſchet 
war. Nachdem aber den Ragotzi die Reuewchtloß 
gemacht / und zur Devorton gegen Keyſerl Majeſt. 
gebuͤcket hatte / auch die Verwirckungen des zerins / 
welche er ſelber nur für Irrthuͤmer und nicht boͤß ge⸗ 
meynte Fehler bishero ausgegeben / immer haͤßlicher 
auszuſehn begunnten; ward auch feiner Verwah⸗ 
rungs⸗Freyheit eine Feder nach der andern allge⸗ 
mach ausgernpfft / under je laͤnger / je ſchaͤrffer / ber 
obachtet / in ein verſichertes Quartler gebracht / 
t 
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nicht allein mie Aufſehern / fondern auch ſtarcker 
Schildwacht / ſo mit bloſſem Gewehr die Thür feines 
Semachs endlich verwahrete / beſetzt. 

Dieſem nach hat / an die Keyſerl. Majeſtaͤt / die 
fer gefangener Graf ein demuͤtiges Schreiben abge⸗ 
fertiget / deſſen Zier und Inhalt mich wehrt bedun⸗ 
cken / daß mans / in dieſer Geſchicht ⸗Erzehlung / 








gleichfalls leſe. Daſſelbe lautet⸗zu Teutſch / alſo. 


Allerdurchleuchtigfter und unuͤberwind⸗ 
lichſter Keyſer. 
Emnach ich wider alle Hoffnung und Zuver⸗ 
Po ficher und allen Heroiſchen Gemuͤtern gewoͤhn⸗ 
liche / dem Durchleuchtigftem Haufe Defterreich a⸗ 
ber alfo gar angeborne Gnade / daß eg diefelbe gleich, 
famin feine Natur verwandelt/ und ihm gang eigen. 
thümlich gemacht hat / in dieſer hoͤchſtſchmertzlichen 
und berrübten Sefangenfchafft /enthalten werde: has 
be E. Keyſ. Mas. ich meine Entſchuldigung allerun⸗ 
terthaͤnlgſt voreragen wollen / mit demütiafter Bitte / 
dieſelbe geruhen / ſolche allergnaͤdigſt zuvernehmen / 
und mic ans dieſer Noth und Elend / darinnen ich 
ſtecke / zu entledigen. Ar 
Jedoch aber iſt meine Meynung gantz nicht / In 
die Frage zu ziehen / oder zu behaupten / daß es denen 


Ungarn auf einige Weiſe erlaubt ſeye die Waffen wir 
der Ihre Keyſ. Maj. zu ergreiffen / in deme ſie vor⸗ 
wenden / daß ihnen ihre Rechte und Freyheiten ge⸗ 


nommen / die Fundamental⸗Geſetze uͤbern Hauffen 
geworffen / und eine Monarchy und abſolute Herr⸗ 


ſchafft in eine noch etlicher Maſſen freye Republicq 


und 
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und ah Köntgreids allge machs eingefuhrerwmen 
de. Ferne ſey auch / daß ich vorgeben wolte / ob waͤre 
zwiſchen dem Koͤnig und den Inwohnern dieſes Ko⸗ 
nigreichs beyderſeits ein fo verbindlicher Eyd und 
Contract / daß warn ein Theil denfeldennicht hab 
te / auch der andre nicht zu halten ſchuldig ſeye. Ends 
lich iſt mir nein Sinn kommen / Euer Keyſ. Maj. 
die fo eine geraume Zeit noch nicht erfenee Palatinat⸗ 
Stelle oder Schwächung anderer geſchworner Ge⸗ 
fege und Articuln / und Gravamina welche heut zu 
Tage vonden Mal / contenten allenthalben im Mun⸗ 
de gefuͤhret werden / vorzuruͤcken: wiewol dies 
und andres dergleichen vielleicht eine Urſach ſcyn 
mag / daß die Einpörungen in Ungarn’ für nicht ſe 
ſchaͤndlich als anderer Erb/Unterthanen Rebell 
nen gehalten werden, dannenhero auch Ihre Keyſerl. 
Majeſt. Durchl. Haus / die gefreyete Ungarn mit 
gelinderer Straffe / als etwa ſtraffbare rebelliſche 
Unterthanen / anzufehen bis anhero in Gewonheit 
gehabt hat. Jedoch aber / bin ich nie alſo geſumnet ge· 
weſen / daß ich wegen dergleichen nichtigen Einwuͤ⸗ 
fe meine Treue haͤrte brechen oder die allgemeine Ru⸗ 
hefräncken wollen. * 
Was nun inſonderheit die That an ſich ſebſten 
betrifft / fo iſt E. Keyſ Maj. und der gantzen Welt 
bereit befaune/ daß ich feine Buͤndniß mit den Tůr⸗ 
chen gemacht / keine Pacten unterſchrieben / keine 
Feindſchafft wider E. Maj. im Werek verüber/umd 
feiner von meinen Soldaten oder Dienern die Waſ⸗ 
fen wider Diefelbe ergriffen / fondern hergegenin allen 
Stuͤcken 
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Sticken und durchaus dero Schreiben und Befehl 
gehorſamet meinen Sohn voraus nadı Wien ge 
ſchickt / mich darauf perſoͤhnlich freymillig eingeſtel⸗ 
let / ja auch etwas mit meinem Schreiben an den 
Fuͤrſten Ragotzi zu Stillung der in Ober⸗Ungarn 
entſtandenen Unruhe beygetragen / ja die Sache gar 
geſchlichtet habe / alſo daß ich davor halte mit dieſer 
einigen Handlung alle meine Verbrechen wieder 
' herein gebracht und erſetzet zu Haben / daß meine Miß⸗ 
handlung / wann man fie alfo benahmen will / für 
| gerecht und heillam gehalten werden mag / in deme 
; füe E. Keyſ. Dai.sine fo groffe Gluͤckſeltgkeit verur⸗ 
ſachet. Und wie wol dieſes indem Aufferlichen Werck 
beſtehet / fo thut es doch ſehr viel zur Sachen / weil 
auch das ſchaͤrffſte Recht hiervon nicht anders ur⸗ 
| theilee./ und hohe Potematen und heroiſſoe Gem⸗ 
rer ſich nicht fo ſehr um das innerliche Beginnen / 
welches nicht ſchaͤdlich / eder einen glücklichen Aus⸗ 
gang gewinnet / zu bekuͤmmern pflegen. Dannen⸗ 
hero auch / als dem) ulio Cæſari des Pompeij, und 
| hernad; des Scipionis Briefe / in welchen die sus 
ſammen geſchworne Bürger und ihre heimliche An⸗ 
ſchlage entdecke worden / hat er dieſelbe nicht allein 
gar nicht leſen / janicht eines.anfehen wollen, ſondern 
ſie verbrandt / davor haltend/ daß es ihme nicht an- 
' Rändig waͤre / Urſach zu Zorn und. Rachgier wider 
' jemand anders/ale nur wider diejenigen zu ſuchẽ / die 
ihn mit Keieg entweder offentlich angugreiffen trachte⸗ 
ten / oder ſolches wuͤecklich thaͤten. So viel aber meine 
eborgene Intentlon und innerſte Hertzens⸗Ge⸗ 
Fe | S dancken 
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dancken berriffe / fintemal die gange Sache darauf 
beruhet / und niemand dfefelbe beffer als ich wiſſen 
kan / ſo darff ich mit meinem guten Gewiſſen ſagen / 
bin auch erbietig / einen theuren Eyd deswegen abzu⸗ 
legen / daß niemals meine Meynung geweſen ſeye / 
mich wider E Keyſ. Maj. aufzulehnen / viel weni⸗ 
ger dem Tuͤrcken zu untergeben / oder demſelben an⸗ 
haͤngig sn machen ; ſondern vielmehr / wann es in 
meinem Vermoͤgen ſtuͤnde / dieſelbige zu rumiren und 
gaͤntzlich zu Boden zu richten. So had ich nich auch 
der Anſchlaͤge in Ober⸗Ungarn nicht iheilhafftig ge 
macht / wiewol ich von weiten her gemercket / daß 
man es daſelbſt mit E K. Maj. nicht aufrichtig und 
treulich meyne / welches ich auch an dero Hofe kund 
gethan habe / man hat es aber inden Windgefchlar ⸗ 
gen / oder / gleich als ob es von mir alſo ertichtet wor⸗ 
den / nicht geglaubet. 
Zwar bin ich keines Weges in Abrede / daß ich 
den Capitein Buckorackzi in die Türckey geſandt / 
und ihme ein Credentz⸗ Schreiben unter meinem 
Siegel und Pittſchafft mir gegeben habe; esiffaber 
folches mie Euer Keyſ. Maj. Bewilligung geſche⸗ 
hen / welche mir zugelaſſen / daß ich mich durch aus⸗ 
geſandte Kundſchaffter der Tuͤrcken Vorhaben ei⸗ 
gentlich erkuͤndigen moͤchte / weil ich kurß vorhere 
Eur Keyſ. Majeſt. durch den Grafen von Rothal 
der Tuͤrcken Erbterenund Verheiſſungen / fo ſie mir 
vermittelſt meines Türcfifchensetbeigenen/ Namens 
Dmar Iſpaya / thun laffen/ mic aufrichtigem Ge 
muͤt entdecket habe ; wiewol mir ſolches ſchwerlich 
geglaubt 
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geglaubt werden wollen / fo hat doch E.K.Maj. mir 


andbefohlen / daß ich mit den Tuͤrcken eine genaue 


Correfpondeng unterhalten ſolte. Derowegen har 
be ich den befagten Gapitein in der Intention und 
Meynung dahin gefandty durch ihn der Türcken 
Vorhaben aus zukundſchafften / und demſelben de, 
ſto leichter zu begegnen. Zu welchem Ende ich denn 
dem obgedachtem Buckorack z befohlen / daß er dem 
Schein nach ſich mit den Tuͤrcken in einige Tracta⸗ 


ren einlieſſe / oder ſich vielmehr nur alſo ſtellete Eur 
KReyſ. Maj. hiedurch klaͤrlich zu erkennen zugeben, 


daß der Tuͤrcken Hontg- füllen Worten / ſo ſie bey 


dero Hofe fuͤrwenden / keinen Glauben zu zuſtellen/ 


und ſich auf ihre Buͤndnuſſen und Verſprechen gang 


und gar nicht zu verlaſſen ſeye /wilche nur fo lange 
wehren / biß ſie eine beſſere Gelegenheit erſehen; da⸗ 


mit aber die Sache nicht fo weit lommen möchte/daß 


man nicht wieder zuruͤck koͤnnte / ſo habe ich ihm woi⸗ 


bedaͤchtlich eingebunden / daß er ſich eins und das an⸗ 
dre vorbehalten / und fuͤrwenden ſolte / daß er keine 


Vollmacht hieruͤber zu ſchlieſſen haͤtte / ſondern zu⸗ 
vor dieſelbe von mir erſtlich abholen muͤſte. 
Mitler weil kommt das Geruͤcht aus / und ward 


ſolches durch vorſchub meiner Mißgünſtigen aller 
DODrrchen ansgebreitet / der Serin fey um Rebellen 


worden / vom Keyſer abgefallen / und werde mit ei⸗ 


nem groſſen Tuͤrckiſchem Heer die Chriſtenheit übers 
ziehen / weßwegen er ſeine Geſandten an der Otto⸗ 


manniſchen Pforten habe / und jagten ſolcher Geſtalt 
jedermann einen groſſen Schrecken ein. Ich ga 
| we 
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weil ich die Warheit zu befennen/ n truͤbem Be 
er fiſchen undder Tugend Belohnung/ enaum 
meinen Beduncken nach / ſo offt verfagt worden, 
&ifi heraus prejfen wolte / trug wenig Sorge dieſes 
Gericht zu ſtillen / fondern ließ demſelben feinen frey⸗ 
en Lauff / ja halff daſſelbe etlicher maſſen / wo nicht 
durch deutliche / jedoch durch zweiffelhaffte Schrei⸗ 
ben / Geſpraͤche / Diſcurſen / Tractaten / und andre 
Gruͤnde / die jetzo zu meiner Beſchuldigung wider 
mich angefuͤhret werden / vermehren: da eg doch dis⸗ 
falls gar nicht mein Ernſt geweſen / und ich mich nur 
dieſer Liſt derenwegen bedienet / damit ich alſo durch 
dieſes angeſtellete Schreiben dasjenige Anſehenund 
Befoͤrderung erlangen moͤchte / welches meines 
Hauſes unverbruͤchliche Treue / meiner Vorfahren 
ruͤhmliche Thaten / woruͤber ſich vielmehr zu verwun⸗ 
dern / als dieſelbe nachuuthun / meines 
ruhmwuͤrdigen Andenckens juͤngſte Berdienfte/ J 
theils auch meine / (ohne Ruhm zu melden) geleiſte 
te Dienſte verdienet / aber anjetzo gantz verdunckelt/ 
und gleichſam begraben liegen. Ungeachtet aber die» 
fes gebrauchen Liſts und Kunſtgriffs / gleich wie 
mein Gemüt jederzeit unverfälfche und aufrichtig 
biieben / und zu einiger Untreu niemals genelat gen 
weſt iſt / alle hab ich michaller Hoſtilitet und Feind 
ſeligkeit enthalten / auch im geringſten nichts zu Eur 
Majeſt. Nachtheil und Schaden vor genommen / ja 
ber Wiederkunfft des P. Forſtalls / den ich zu Eur 
Keyſ. Maj. abgefertiget habe / auf deroſelben / und 
Ihrer fuͤrnehmſten Miniſtern Befehl / mich dieſes 
zum 
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zum m Schein angeftellren Widerwillens [0 Bald be⸗ 
‚geben, und im übrigen alles / was Euer Majeſtet 

angenehm geweſen / zu Werck gerichter / da es mie 
doch gar leicht geweſt wäre groffes Unheil anzuſtel⸗ 
len / und mie jedermann wird geſtehen muͤſſen / die 
Renferlichen Voͤlcker / welche ſich da in der Nachbar⸗ 
ſchafft meiner Inſel / einen Tag nach dem andern 
Sar gemach / ohne einige Ordnung / in geringer An⸗ 
Ei verſammier / von Tag zu Tage nacheinander nie⸗ 


Doeceſes iſt / Allerdurchleucht lafter Keyſer / der 
FR tliche warhaffte Berlauff niche allein meines 
de mens fondern atıch meiner innerften Gedan⸗ 
cken Womit ch dann wenig / oder gar nichts ver⸗ 
b brachen zu haben vermenne/ warn ich zu meinem er⸗ 
—— Zweck gelanget waͤre / nemlich wann ich 
einige Beförderung anſehnliches Amt oder Dienſt 
von EKM durch dieſe iſt ansgewircket haͤtte / fo 
wuͤrde ſolches / meinem Beduncken nach (wiewol 
ohne Ruhm) einem um die Ehr iſt enheit wolverdien⸗ 
en Mann und Haus / ſo an Treue / gegen das Haus 
Dſterrelch / keinem jemals etwas nachgegeben / wie⸗ 
derfahren / und mir die Annehmung deſſen weder 
verweißlich / noch die Ercheilung deſſelben E Keyſ. 
Mai. nachrheilig ſeyn. Ich erkenne und erfahre a⸗ 
"ber anetzo erſt / daß Fuͤrſten und. Herren mit ſich nicht 
. ſchertzen / und ihnen feine Geſetze vorſchreiben laſſen 
jedoch wann dieſes je ein Verbrechen ſeyt ſoll/ jo 
um wenigſten hterdurch nicht das Laſter der beleidig⸗ 
sen Majeftär, noch Aufruhr * I u ya 

re Theil. Ee« Untreu 
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Untreu begangen worden / ſondern nur eine ſolche Sift/ 


deren ſich auch die allergetreueſte Unterthanen / die 


man durch Gewalt und Neid bey Hof untergedrückt / 
bedienet / wie ſolches aus alten und neuen Scriben⸗ 
ten beſter Maſſen bewehret werden kan. Und dieſe 
Kunſi haben vielleicht etliche von den Unſcrigen uns 
ter E.Keyſ. Majeſt. juͤngſt abgelebten Miinifen ge⸗ 
übet / welche dergleichen zum Schein angenommene 
Unruhe erreget / vermittelſt deren / ſie ihr Begehren 
Iteber auswircken / als zu der That felbften ſchreiten 
mollen. Daß ich nun auch feine andre Intene 

‚und Meinung gehabt habe 7 folches erhellet aus vi 

Ien tiaven Gruͤnden und Beweißthuͤmen: 1. Weil 
der Tuͤrcken Treu und Glauben gar unbefländig 


und betrieglich iſt / alſo daß unter fovielvornehmen 


Haͤuſern 7 fo ſich jemals dein Tuͤrcken untergeben / 
nicht leichtlich ein einiges zu finden ſeyn wird deine 
fie ihre Zufage gehalten. So habe ich ja / aus deren 
Gutwilligkeit den mit E. Keyſ. Maj. gemachten 
Frieden zubrechen / leichtlich abnehmen koͤnnen / daß 
ich mich eben ſo wenig auf die mit ihnen machende 
Buͤndnuß zu verlaſſen haben würde. 2. Def 

fich gwifchen mir und meinen Borfahren mit den 
Tuͤrcken eine angeborne Feindfchafft, dann es moͤch⸗ 
ten die von ihnen erlittene Niederlagen die Gemüter 
beyderfeirs leichtlich erbittern daß deswegen Feine 
beſtaͤndige Freundſchafft zu hoffen. 3. Erſchemet 
folches aus der Unmüglichfete ſelbſt die Sache ins 
Merck zu richten / in dem ich gank feine 


ant / Waffen / Geld / Soldaten / wis auch kei⸗ 
ne it 
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ne Liga / Verbuͤndniß / oder einigen Anhang habe ; 


da ich mir im Gegentheil faſt alle Chriſtliche Fuͤrſten 


von Rechts wegen ju Feinden machen wuͤrde . Iſt 


nicht zu gedencken / daß ich die unbefleckte Treue 
meines Hauſes / und den / dutch fo viel heroiſche 
Thaten erworbenen Ruhm ſo ſchaͤndlich und leicht⸗ 
fertig würde befleckt haben.x. Habe ich nicht die Fuͤr⸗ 
nehmfte im Königreich / noch meine Benachbarte 
auf meine Seite zu bringen getrachtet / ohn deren 


Beyſtand doch nichtes geſchehen kan.«. So bin ich 


der erſte geweſt / der an Eur Keyſ. Maj. Hofe dieſe 
vermeinte Rebellion entdeckt / indem ich meine Ge⸗ 
ſchweyhe / die Graͤfllche Wittib von mir geſchaffet / 


den Blſchoff von Zagrab / und hernach den P. For 
ſtall voraus geſchickt 7 und durch andre Anzeigungen 


mehr. Und obwol mein Schwager / zu einem an⸗ 
dern Ende darauf gedrungen / daß die Wittib / und 
zugleich auch der P. Forſtall aus dem Schloß vertrie⸗ 


ben werden ſolte; ſo habe ich doch / weil ich gantz an⸗ 


ders / als mein Schwager geſinnet war / beydes den 


gedachten P. Forſtall bey mir behalten / und die Wit 


tib bey ihtem Abzuge gebeten / daß fie fich bemühen 
wolte / dieſe Strittigkeiten am Hofe beygulegen/ und 
bald wieder zurück kommen folre : deren gewißlich 
ich feines gerhan haben würde / wann ich der Tür 
chen Ankunfft / welche erſt im Jullo zu Felde zu ziehen 
pflegen 7 erwartet härte ; fondern alles in höchfler 
Verſchwiegenheit gehalten / und bis auf die beftimte 
Zeit mid) aller Tree angenommen haben. 7. Iſt 
der Fräfftigfte Beweiß / dag ich gantz feine Vorbe⸗ 

| | Eee reitung 
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oder Volck and nicht auf einen Tag lang ſich zu 
wehren verſchaffet / (wie ſolte ich mich dannder ai R 
ken Defterreichifchen Macht haben toiderfege | 
Ien’)ntemand von den Meinigen Ordre — 
Maffen zu ergreiffen / nicht den geringſten Wider⸗ 
noch einige Feindſeligkeit verübt habe / da doch 
Keyſ. Maj. Volck / welches kaum drey oder vier 
Kae Mann ſtarck / gantz abgemattet geweſen 
und ohne Ordnung zuſammen kommen / biß aufs 
Haupt härte geſchlagen werden koͤnnen. Eudlich / 
dag E. Keyſ. Mai. ich meinen Sohn / durch den P. 
Forſtall / ohne einigen Verzug und Weigerung · 
berſendet / und mich gegen den beſagten Forſtall er. 
botten / daß ich / wann es E. Keyſ. May. befehlen 
wuͤrde / zugleich mitgehen / oder bald folgen. wolte 
da es mir doch gar leicht geweſen waͤre / mich auf ei⸗ 
ne Seite zu machen / ober nach meinem Belieben in 
Italien / Teutſchland / Ungarn / oder indie Türckey 
zubegeben. Und ob wol ſo wol Freunde als Feinde 
meine Reiſe nach Wien nicht gut geheiſſen ſo bin ich 
doch / weil mie nichts boͤſes bewuſt war dahin 8% | 
gangen. 
Warn nun biefe Gruͤnde rede überlege werden, 
fo wird niemand argsohnen fönnen/ daß ich von 
E. K. M. hate abfallen wollen / es wäre dann je 
mand gang aberwitzig / oder wolte dafür haltenrae 
ob ich alle Big und Vernunfft verlohren ; ſondern 
ich habe nur unter den Fürften von Auersbera / dem 
damaligen Miniſtro / um mir einen’ — ur 
ro 
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ſchafft haben / leichtlich mercken Und wiewol es mir 
nicht zutraͤglich ſchiene daß ich meine geheime In⸗ 
ceention bey Anſtellung diefer Sift vielen offenbahre⸗ 
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Profit zumachen) eben dasjenige verſuchen wollen / 


was andre unter eben demſelben nicht ohne Mugen 


gethan haben / weiln erfonften auf ke.ne andre Vers 


dienſte geſehen. Welches auch diejenige / ſo um mei⸗ 
nen / und der damaligen Zeiten Zuſtand Wiſſen⸗ 


te / ſo habe ich doch ſolche denjenigen / fo ich vertrau⸗ 
en duͤrffte / und denen daran gelegen war / entdecket / 
deſſen ich zu Zeugen den Herrn Vice / Bannum Chi⸗ 
culianum / Herrn Petrum Brafinfil/ und Herrn Ni⸗ 
colaum Batachich anfuͤhren kann / gegen welche ich 
mein Hertz heraus gelaſſen / und ihnen geſagt habe/ 
daß ich mich / mit J K. Maj. Wiſſen und Willen / 
mit den Tuͤrcken in eine Correſpondentz / zu keinem 
boͤſen Ende eingelaſſen habe nebſt Verſicherung / 
Daß ich feines Weges begehrte / ein Verraͤther des 
Barterlandes zu ſeyn / oderdem Keyſer rebelliſch zu 
werden. Worinnen mir der P. Forſtall Zeugnuß 
geben wird; welchen ich / nach dem ich vermercket / 


daß er wegen dieſer Rebellion gantz beſtuͤrtzt geweſen / 


mit aufrichtiger und offenher gtger Bekanntnuß mer⸗ 


nes Vorhabens wieder aufgerichtet habe. Abſonder⸗ 


Hohl aber einsmals / als Orpheus Franchipani viel 
nachthetlige Sachen / fo er in feinem eigenem Hirn 
geſponnen / auf die Baon gebracht / iſt ihme der P. 
ZFZorſtall in die Rede gefallen / und hat ihm unverho⸗ 


fen geantwortet / es fehle noch weit andiefen in die 


— Lufft gebaueten Schloͤſſern die er ſich einbildete / es 


Eee fire 
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ſeye gleich die Sache im Ernſt / oder Im Scherg/ ge⸗ 
meynet ; wann mir Cmiften feynmollen / fo ſeye beſ⸗ 
fer / daß man zeitlich auf einen Vertrag bedacht ſey. 
Zu welchem Ende er noch anders mehr beygefüger. 
Noranf der Drpheus fehr Zornmuͤtig geantworter: 
Es jene die Sache fo gar ſchwer nicht auszuführen 
und habe man mit dem Vertrage viel zu lange ge 
warter : fodorffteman auch den Hof ⸗ Worten und 
Veaſprechn der Teutſchen nicht trauen; dannen⸗ 
hero muͤſſe man aus der Noth eine Tugend machen. 
Nach geendigtem dieſem Geſpraͤch hab ich den offt⸗ 
erwehnten P. Forſtall allein auf meine Selten ge⸗ 
nommen / und thn abermals meiner guten und Chrift- | 
lichen Intention verſichert; mit beygefuͤgter War 
nung / er wolte doch / feiner Sicherheit halber / ſon⸗ 
derlich in Gegenwart derer / die er übel mtencionirt 
wüſte / etwas fuͤrſichtiger und gelinder reden. Eben 
derentwegen auch habe ich den P. Forſtall eiliche Ta 
ge nicht fo offt vor mich kommen laſſen und kaum 
jemals / in Gegenwart des Orphei / oder March⸗ 
grafens / mit ihm geredet. 
+. Sch will anjetzo ihrer Reden / die ich mit dem 
Pater Superior der Societaͤt Jeſu / undin Gegen⸗ 
wart des Hern Canonici — u 
rung meiner Treue/ gegen J. Keyſ. M 
niche gedencken: gegen welche ich zum sfftem wider⸗ 
holet daß ich mich mehrers vor der Tuͤrcken Freund» 
als Feindfchafft fürchtete. So will ich auch wid 
andere augenſcheinltche Gruͤnde / Schriften, Aare - 
und Wereke / mit welchen ich meine — 
reue 
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Treue gegen Eur Keyſ. Maj uͤberfluͤſſig beeugen 
koͤnnte / mie Stillſchweigen uͤbergehen. Eine ſolche 
Beſchaffenheit hat es nun / Allerdurchleuchtigſter 
Keyſer mit meinem Thun und Vorhaben: Wende 
mich alfo anjego zu dem von E. Keyſ Maj. und dero 
Hofe mir gegebenen Wort / Zufage / und Verheiſ⸗ 
fung / als einer) aller Voͤlcker Rechten nach / veften 
Sautz · Wehr: dann gefert/ aber nimmermehr ge, 
| ſtanden / daß eg mir rechter Ernſt zu rebelliren gemes 
‚gen waͤre / fo folle doch Eur Keyſ. Maj. Wort heilig. 
und unverbrüchlich gehalten werden. 

Es hat Gott der Herr die Bioltrung der / auch 
den unglaubigen Tuͤrcken gegebenen’ Treue nicht nur 
einmal ernſtlich geſtrafft: ſo hat ſich das Haus 
Oeſterreich die Haltung ſeines gegehenen Worts ſo 
| Body angelegen ſeyn laſſen / daß es ficheriche mal lie⸗ 
ber hatwollen in die Gefahr eines groffen Verluſts 
geben / als fein Wore zurück nehmen : darauf iſt 
ats allgemeine Voͤlcker Recht und ganze menfchlt- 
ae Geſell / und Gemeinſchafft gegründer. Es find 
die Warhelt und Guͤtigkeit zwey Grund⸗veſten Des 

ro Durchleuchtigſten Hauſes / welches nicht fallen 
kann / ſo lang dieſelbe nicht umgeriſſen werden. 

Es hat Eur Keyf. Mai. in dero erſtem Schrel⸗ 
ben / mich, durch den Biſchoff zu Zagran der Be⸗ 
- harzlichkeie Dero Keyſerlichen Gnade / und noch 
neuer Hulde verſichern laſſen. Welches dann eine 
berfluͤſſige Verzeihung und Amniſtie iſt. Nicht 
- weniger hat der Fuͤrſt von Lockowitz / dero vornehm⸗ 
ſter Miniſter und Obriſter Hofmelſter /im Namen 
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cum Forſtall / einen Auguſtiner —5 def 
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ca, zu Bezeugung meiner ae ß hans 
Eur Keyſerl. Mai. alfobald ——— jedes ic 
alsdenn keines Weges vor einen Rebellen erklaͤr 


Freyheit / Bedingungen / —— Pr 
begegnen ſolte. Uber dag hat er mir das Gen: — 
Wareßdin und Carlſtadt verſprochen / * want 
ich das Bann⸗Amt aufgeben wolte ; erhat & 

chen, die Schulden meins Haufes/fo Heide 
tauſend Guͤlden belauffen / zu bezahlen er hat * 
ſagt / daß die Sachen unfers — 2* * | 
glücklichen Fortgang gewinnen würden , und 
lich hat er betheuret / daß er mich alg fe Jen 

Anverwandten nimmermehr —— 
dern / wie man eben damals in der —— Hiſto⸗ 
ri laſe / daß gleich wie der H. Petrus drentma  gefiin 
diget / und nach gethaner Buſſe ihm nichte I mot: 
men / fondern er zum Fürften der Apoftel gemach: 
worden ſeye / alfo auch mir widerfahren fol 4 
Ich wieder umkehren wuͤrde / worbey er dieſes 
en wiederholet / er habe ja feinen Menſchen die 
ſeines Lebens hinter dag Liecht geführer 7 fond 
jederzeit fein Wort gehalten / und fepe die Defterneb 
hifche Güte unendlich. Dieſes hat der HnMop 
Cantzler / Freyherr Hoͤcher / faſt ale — | 
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. Andeme er in der mit mir gehaltenen Confereng faſt 
eben dergleichen Worte gebraucht / oder doch zum we⸗ 

nigſten dieſes geredet: Es wuͤrde mein Fall mir. 

nicht ſchaden / und meine dismalige Bereuung und 
BGehorſam nicht allein belohnt werden / ſondern koͤñ⸗ 

Fe auch geſchehen / daß nach meiner Wiederumkeh⸗ 

rung / die Jungfraͤuliche und unbefiechre Serinifihe 
Ereueund fo wol meines Hauſes / als meine felbftet, 
gene höhe Berdienfte/ welche gleichſam bie dahero 
vergraben gelegen’ wieder hervor grünen, undihre 
Belohnung bekommen würden, gleichtwie Gott ber 
Er — mit den Suͤndern zu thun pflege. 

Deieſes und anders mehr, ſo ich kürtze halber vor⸗ 

bey gehe) hat der oberwehnte P. Forſtall gegen mich 

ausgeführer; worauf ich dann nach beyderſelts 4& 

2 thaner Zuſage / und gegebenen Hand⸗ Treue / m 

mieinen Sohn / ſamt der begehrten Charta bianca uͤ⸗ 

berlaſſen / mie Hinzu fuͤgend / daß / wo es E.R:M, 

befeh en wuͤrde / ich bereit waͤre / fie zu begleiten. Eben 

Di efes har mir auch der Durchleuchtige Fürftvondor 

Er in Beyſeyn des Baron Hochers / als ich 
56 ihm zu Wien Audiens gehabt / verſprochen / 
wann ich nur die Unruhe in Ober⸗Ungarn durch 
meine Schreiben ſtillen helffen wolte. Welches ich 
auch gethan / in deme ich derentwegen ah meinen 

Tochtermann geſchrieben / und hat GOtt ihre Ge⸗ 

muͤter dergeſtalt erweichet / daß fie ſich / auf mein 

* bloſſes Zuſchreiben / E. Keyſerl Maj. alſobald un 

rerworffen / und den Grafen von Starenberg ohne. 

—— loß gelaſſen haben. Wann ihr gi 
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Herz Vetter / ſagte der Fürſt / zu wegen bringen wer⸗ 
det / fo will ich euch die gaͤntzliche Verzeihung / Sei⸗ 
ner Majeſtaͤt vorige Gnade / Wiedereinſetzung in 
vorige Guͤter / Ehre und Aemter / und das erſte va⸗ 
cirende Generalat hoch und theuer verſprochen ha⸗ 
ben; in Summa / ich will euch noch gu etnem groſſen 
Mann machen. 
Diejenigen welche wiſſen / wie ſchwach Eur Key⸗ 
ſerliche Majeſtaͤt Armee geweſen iſt / und denn ber 
kandt iſt / daß ihrer zehen ſelbige Paͤſſe gegen hundert 
verwahren koͤnnen / werden nicht in Abrede ſeyn / daß 
ich mit dieſem Schreiben fo viel ausgerichtet habe / 
als hoch Eur Keyſerl. Majeſtaͤt an dem gluͤcklichen 
Succeß des Ungariſchen Weſens gelegen war. Dem 





P. Forſtall aber die Charta bianca auszuliefeen! / 
hab ich / die Warhelt zu bekennen / etwas Bedencken 


getragen / dieweil mein Leben und Tod / wie auch die 
Retractirung aller mir geſchehenen Verſprechun⸗ 
gen darinnen enthalten werden koͤnnen / und nahm 
mich hoͤchlich Wunder / zu was Ende dieſelbe von 
mir begehret worden: Nachdem aberder P. Forftall 
dagegen eingewendet / man müjle nicht viellcrupu- 
lirens machen / mann man mit feinem allergnädig- 
ſten Keyſer zu thun hat / und werde diefelbe nur zu 
deſto mehr Beſtaͤrck⸗/ und Bekraͤfftlgung abaefors 
dere ; fo habe Ich folchey ohne allen fernern Auffchub 
umd Forcht / von Handen gegeben. Nachgehends 
als dem P. Forſtall allpier zu Wien mie mir zu reden 
erlaube worden/ hab ich ihn wegen meiner Charta 


Bianca , und was darauf gefchriehben worden / ges 
fragt / 
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fragt / welcher mir zur Antwort gegeben / er habe mit 
eigener Hand in des Fuͤrſten von Lockowitz gemach 
dasjenige / was ihm der Fuͤrſt befohlen / darein ge⸗ 
ſchrieben / welcher aber anders nichts begehret / als 
daß ich mich verpflichten ſolte / Keyſerliche Beſa⸗ 
Kung einzunehmen / in Perſon nach Wien gu 
kommen / und die Mitpflichtige / fo deren einige 
ſeyn möchten / anzugeben / dene allem dann von 
mir ein Genuͤgen geletfter wordenifl. Wann nun 
‚Eur Keyſerl. Majeſtaͤt nach dero groffen Elemeng 
mit mir niche gelinder verfahren will/ fo wolle fie 
doch Diele Charta bianca als dero letzte Reſolution 
und Entſchluß etwas gelten laſſen. | 
ch muß zwar hören/ dafi man geaen diefe meine 
Gründe einwirfft / es möchte vielleicht der P. For 
ftall / wegen feines Interefle , diefe wortliche groſſe 
Verheiſſungen erdacht und erfonnen haben ; tem / 
des Fürften von Lockowitz und Hof ⸗ Cantzlers Der 
ſprechen fen niche genugfam / und waͤre der Keyſer 
nicht ſchuldig / alles das zu erfüllen / was ſeine Mint, 
firi verfprechen : Endlich / es werde zwar durch die 
Charta bianca meine Perfon für mich verpflichter/ 
aber feineg weaes der Kenfer. Es gehören aber dir, 
gleichen Subtilitäten vor die Profeflores in den ho- 
hen Schulen / und werden faum unter ehrlichen 
Kauffleuten zuaeläffen / vielweniger haben folche an 
dem Keyſerlichem Hofe / oder wann man mit einem 
Fürften / Röntg oder Keyfer tractirt / Stadt und 
Platz. Es hat der P. Forſtall Eredeng , Schreiben 
on dem Fuͤrſten gehabt / denen ich billich Glauben 


uſtellen ſollen: Hat nun gedachter Pater hierinnen 
unrecht 


so BieXLVI Traur⸗Geſchicht /von | 
unrecht gethan / har er fich verftoffen und feinen Be 
fehl überſchritten / welches ich nicht glauben kan / fo 
mag er zufehen/ und fan fein Fehler mit nicht nach⸗ 
theilig ſeyn / indem ich gethan habe / was mir zu thun 
obgelegen geweſen / und habe ich mit dem fuͤrſten von 
Lockowitz und Herrn Hof⸗ Cantzlern gehandelt 7.f6 - 
fernfiePerfonzPublicz,und die vornehmſie Key⸗ 
ſerliche Miniſtri find / und den Keyſer repreſenũ 
ven. Damenhero gift ihr Wort bey mir ſo viel/ 
als dis Keyſers felbft. So verbindet ebenmaͤſſig die 
in der Charta bianca befindliche Obligarion einen 
Theil fo wol als den andern / dann zu was Endehätte 
ſonſten der Keyſer dieſe Puncten / und keine andren 
die Charta bianca ſetzen laſſen / wann er damit nicht 
hätte zufrieden ſeyn twollen ? Dergleichen Subtilie 
sen würden den Weg bahnen / allen Trauen und 
Glauben aufzuheben: Der Kenferlihe Adler fange 
feitte Mücken / und muͤſſen der K. M Keyſerlich | 
Worre weitläufftig verſtanden und nad Gun 
ausgeleget / nicht aber in die Enge der Subtiliräten 2 
eingeſpannet werden. Daßaber indememirgege 
been Kenferlichen Wort / Verzeihung und mir be» 
ſchehenen Berkeiffungen vielleicht erliche Formali⸗ 
taͤten oder Rechts, Termini / deren ich weder fündig 
bin / noch Koͤnige und Keyſer / die das Recht zu ſetzen 
su aͤndern / oder zu verbeſſern haben; dieſelbe achten | 






nicht in acht genommen worden find; foldies Fanıı 
mir / der ich aufrichtig hierinnen gangen bin / in der 
CR arbeit nicht nachtheilig feyn ; und fagt man? daß 
K. M. Earl den Fuͤnfften nichts mehrere ge 


zus 
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habe / wird auch derſelbe feiner Sache wegen mehrers 
getadelt / als daß er / wegẽ feines Miniſtri / des Gran⸗ 
vellans / Wort⸗Verkehrung / die dem Sandgrafen 
jmd Heilen beſchehene Verzeihung in Zweiffel ziehen 
wollen. 
Uberdas Geruhen Eur Keyſerl. Maj. allerghäs 
digſt zu. bedencken / daß da eingrofles Theil der Un⸗ 
catholiſchen und anderer/ fo alerhand Feindſellgkeit 
veruͤbet und die Waffen wider Eur Majeſtaͤt ers 
griffen’ deren Vorfahren ſich vielleicht auch. verfün« 
diget /jedennoch zu Gnaden angenommen / und it 
der In den vorigen Stand gefeger worden / mit bins 
Begen mein Schorfam und Vertrauen auf die Key⸗ 
ſerliche Gnade Schaden bringen/ und verfänglich 
ſeyn ſolle / daß ich mich aller Hoſtilitaͤt euthalten / und 
zu Eurer Keyſerl. Majeſtaͤt Fuͤſſen / als gu einer ſi⸗ 
chern Zuflucht aller unterthaͤnigſt geworffen / alſo daß 
jenen ihre Verwegenheit und Widerſetzlichkeit sum 
Nutzen gereichet / und die / ſo ſich am uͤbelſten verhal⸗ 
ten / beſſer daran ſeyn / ich aber / der ich weder mie Ge⸗ 
hancken / Worten noch Wercken widerſprochen / 
dannoch für einen Rebellen geachtet werde: Muß 
annenhero mit der Penelope ſeufftzen: | 
Diruta funt aliis, & nunc.mihi Pergama 
refta * 
2 wolle auch E. KR. M allergnädigft betrachten / 
aß niemand mie doppelter Straffe beleget warden 
önne ; ich aber muß / nach denen verheiſſenen Be⸗ 
ohnungen / noch fo viel und groffe Straffen / die mir 
iel ſchwerer als der Tod ſelbſt ſind / an Ehre / guten 
Namen / 
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Namen Haab/ Gut / und Freyheit im Efendy und 
dtefer langwuͤrigen Gefangenſchafft erduldenzohne 
einigen Troft und Hoffnung / dag Eur Keyſ. Maj. 
ich meine North vortragen / oder einigen erfahrnen 
Mann meines Zuftandg halber / um Naht frage 
doͤrffe. Zu deme ſo muß ich nicht allein /für meine 
Perſon / leiden / ſondern auch alle meine Hausge⸗ 
noſſen / und zwey gang unſchuldige Kinder. Dann 
es iſt mein Sohn / welcher wegen E. K. M.fobald 
ihme das entſtandene Bericht zu Ohren kommen / ei⸗ 
ner Belohnung gar wol würdig geweſen / lang in 
der Gefangenſchafft aufgehalten / und an feinen Sin 
dien und dem Tugend⸗ Pfad verhindert worden. So 
leyden wir auch wider des Koͤnigreichs / und unſers 
Vatterlandes von E. K. M. ſo theuer bekraͤfftigte 
Rechte / welche vermögen / daß niemand gefänglich 
eingezogen / keines Guͤter confiſcirt / und mdlich Feb 
ne Execution vorgenommen werden / noch einze 
Straffe über denſelben ergehen ſolle zer feye dann ze 
vor rechtmaͤſſig ritirt / und nach angehörter feiner 
Verantwortung verurtheilet worden, ber diß fo 
verordnen eben dieſelbe Geſetze / daß der Sohn die 
Miſſethat des Vatters nicht tragen / noch das zantze 
Geſchlecht / wegen eines einigen Verbrechen? ihrer 
alevärterlichen Guͤter und Eigenthums eutſetzet 
werden ſolle: dieſes alles haben wir doch biß daberoer- 
fahren / und wird mit ung von der Execution md 
Confiſcation der Anfang gemacht. Solcher Eu 
ſtalt nun verlieren die Geſetze welche andern ver⸗ 
sräglich gemefen / an denjenigen ihre Krafft moelche 
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n langwirigen und gerreueften Dienften ntemand 
‚ber ſich / oder doch wenig ihres gleichenhaben. Sol⸗ 
hen nach geruhen E. R.M. allergnädigft ſich zu 
Hermür zu führen/ daß ung des Reiche und anderer 

rovintzien Satzungen nicht binden; E. K. M. aber 
ch an die Ungariſche gutwillig verbindlich gemacht 
abe / und dannenhero billig ſeye / daß die Sache nach 
enenſelben durch derer kuͤndige Perſonen eroͤrtert 








verde. 

Dieſes alles aber / wann es je anderſt nicht ſeyn 
an / hindan geſetzt / fo appellire ic} einig und allein 
in die Defterreichifche Clementz. Es iſt ja E. K. 
M. durchleuchtigſtes Haus mit der Clementz geboh⸗ 
en / mit derſelben erwachſen / und beſtaͤtiget worden / 
ind wird auch daſſelbe anderſt nicht / als mit Unter⸗ 
zang der Clementz ſterben oder untergehen koͤnnen. 
Es ſſt / in allen Defterreichtfchen Zeit⸗Buͤchern / nicht 
in einiges Exempel der jetzigen Strengigkeit zu fin, 
en / da der erſte Fall wann man ihn alfo benamfen 
vill / eines wolverdienten Hauſes / (ich nenne ihn 
en erſten Fall; weiln die Verbrechen / welche nicht 
rxwieſen / oder durch Urthell und Recht nicht verab⸗ 
ſcheidet werden / unter die ſtraffbahre Falle niche zu 
ehlen find) ich fage eines ſolchen Hauſes / welches 
Fir die Erßherzogen aus Defterreich fo viel hundert 
Jahr hero ein wachfames Aug gehabt / fein Blur vor 
Bielelbe foreichlich vergoffen 7 wunderwürdige Tha⸗ 
ren vor fie verrichtet / und unter fo vielen ungeftümen 
Sturmwinden und Widerwertigkeiten / ein uns 
glaubliches Cxempel der Treu und Standhafftigkeit 

gegen 
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gegen dieſelbe erwieſen / da daſſelbige einige 
ligkeit nicht verůͤbet / und einer vondiefem He 


















da er doch flüchtigen Fuß ſegen koͤnnen / freyw ü 3 * 


fieliet/ auf ungegruͤndetes falſches Angeben 


Mißguͤnſtigen / und etlicher weniger Selchlehteaug 


Kaͤrndten / Sceyermarckt und Troatien / na 


unſern Gütern und Herrſchafften trachten / dere vi 


Berdienfte und heroifche Tharen / fo ſich irge 
denenfelben befinden möchten/ich zu verlle nernn 
begehre / fo grauſam geſtraffet wird ; Im > e 
ſind viel Exempel vorhanden / da die allerabaeft zgteſte 
Feinde / auch aus dem Geſchlecht der Fe | 
nachdem man fie nach sugefügtem unfäglic n 
Schaden mit Gewalt / oder in einem offenelic her 
Krieg gefangen bekommen / von der Oeſterreich ſchen 
Clementz zu Wien nicht allein begnadiger 7 und hi 
den vorigen Stand geſetzet fondern auch nie Reiche 
hun und Ehren verjehen worden. Et 


Regia, crede mihi, res el, — 


lapfis. 

Es wiſſen meine Mißgoͤnner gar wol / Sa wiesen 
langen Zelten ber / Steyermarck 7 Kaͤrnd und 
Troatien zu beſchuͤtzen keine Muͤhe / Fleßnot 

ge geſpahret / alſo / daß ſo lange die Zerin gtwäche 
fie sans ohne Sorge feyn koͤnten Der alten —— 
abe anjeho zu gefäjtveigen/ fo will ich die vonunſern 
Zeiten anführen. Es hätten vor ſechs Fahren die 
Tartern gantz Steyermarck aufgegehrer wann mein 
Bruder daſſelbe nicht erhalten hätte; Somwäre auch 
Kaͤrndien und Croatien vom kinkchik, ſonſt Zo- 
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kolok Baſſa genannt / zu Staub und Aſchen ge⸗ 


macht worden / wann ich nicht die Tuͤrcken / wiewol 


ich vom General von Auersberg / ſo ſich Sicherheit 
halben nach Labach begeben / verlaſſen worden / zu 
ruͤck geſchlagen / und des Baſſa Bruder gefangen 
haͤtte. Anjetzo aber rahten fie / für die Belohnung 


unſerer Mühe und zum Zeichen der Danckbarkeit / 
daß man uns mit Stumpf und Stiel ausrotten / 
und anderswohin verfegen folle/ damit Heunfere Guͤ⸗ 


d 


1er / die wir mie fo vielem Blut erworben / einnch» 


menundbefigenmögen. Es trette einer von ihnen / 


wer er auch ſeyn mag / auf / der ſich erkuͤhnen doͤrffe / 


— 


mit Grund der Warhelt zu verſprechen / daß er und 
Defeinige dem Haufe Defterreich und der Ehriftens 
beit ein mehrers / als die Serini gethan / leiſten / und 


mit agleichmaͤſſiger Treue und Standhafftigteit die⸗ 


ſen grauſamen Feind beſſer im Zaum halten wolle / 


ſp wall ich feinem Vorgeben gern Beyfall geben; 


wann ſich aber niemand finden wird / der ſich dieſes 


ins Werck zu ſetzen vermeſſen doͤrffe / und wir unſe⸗ 
rerer Pflicht / mit hoͤchſter Verwunderung derer / fo 


die Hiſtorien leſen / ein Genuͤgen gethan haben as 
rum folten wir nicht mehrers als andere wehrt ſeyn / 


dieſelbe forezufegen / und unfere altvaͤtterliche Guͤter 
zu beſitzen ? Warum ſolten nicht vielmehr die ausge⸗ 


reutete Baͤume wieder gepflantzet / und begoſſen wer⸗ 
den / daß ſie Wurtzeln gewinnen / und von neuen 
gleichmaͤſſige Fruͤchte bringen? Es möchte ſich viel⸗ 
ĩeicht noch die Gelegenheit eraͤugnen / in welcher zu⸗ 


erkennen ſeyn wird / wer aa zu dienften des 


Hauſcs 
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Hauſes Oeſterreich am wenigſten achte Gebe Bor 
das wir alsdenn mit eben dem Epfer/alsficanjego 
nach unſern Guͤrtern ſtreben / alle hin lauffen / un um 
die Wette BR Pole wir den Feind aus dem — 
ſchlagen moͤgen. 

Es hat bishero der Neid und W6 gumſ ſich ge⸗ 
waltig wider uns geuͤbet / und wäre numehrdie — 
daß er einmal auf hoͤrete / warn er ſich durch die Ber» 
nunfft und Tugend vergnuͤgen lieſſe; Es iſt abery 
mit dem Neid / alſo bewandt (wie Saapedra Sinn⸗ 
reich angemercket) daß er ehe nicht aufhoͤre / biserden 
Beneydeten / (wann er anderſt kann) in das aͤuſſer⸗ 
ſte Elend geſtuͤrtet hat. Dann die Sonne macht 
keinen Schatten / ſo lange ſie an dem oberſten Gipf⸗ 
fel ſtehen bleibet / wann ſie ſich aber herunter 
als denn waͤchſt derſelbe / und ſtrecket ſich indie dans 
ge: Alſo verfolget auch der Neid diejenigenz fogum 
Fall geneigt find / oder bereits zu fallen beginnen / am 
aller hefftigſten /-und weil er gemeiniglich nur bey 
kleinmuͤtigen Leuten zu finden iſt / fo ſtehet er jederzeit 
in Surchten / fie möchten wieder empor formen. 
Bann aber diefe. oder andre/ wer fie-auch fenm mr 
gen, fich befoͤrchten / ich moͤchte mich wie man ins 
gemein vorgibe / mie der Zeit an ihnen raͤchen und 
derenemegen E. Keyſ. Maj. einrahten/ daß ich nie 
wieder in meine Guͤter / Vatterland Amt und Frey⸗ 
heit eingeſetzet werde / geſetzt daß dieſe Forcht md 
Entſchuldigung / welche alle Gerechtigkeit uGrunde 
richten würde / vergeblich und umſonſt feye/fo will 
ich doch gern Kaution und Buͤrgſchafft ſtellen vum 
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mich in der Güte / wie ſie nur begehren / mit ihnen 
vergleichen. Es iſt ja wider alles Ubel / aus genom⸗ 
men den Tod / ein Mittel zu finden / und wolte ich 
daß mir GOtt meine Suͤnde auch nicht verzeihe / 
wann ich ihnen nicht aus Chriſtlichem Gemuͤt alles 
Unrecht vergebe / dergeſtalt dag ich wuͤnſchen wolte/ 
daß ich nicht einmal mehr daran gedencken moͤchte. 
Diieſem allen nach / ſo gelanget an E.K. Maj. 
meine demuͤtigſte Bitte / die geruhen ſich zu ihrer na⸗ 
tuͤrlichen Gewohnheit / nemlich zur Guͤte und Cle⸗ 
mentz zu wenden / und in Allergnaͤdigſtem Andencken / 
ſo wol unſerer getreuen Dienſte / als dero gethanen 
theuren Zuſage / dero barmher zige Augen auf mich su 
werffen / damit einem ſogetreuen Hauſe / welches 
ſich niemals zu einigem Boͤſen verleiten laſſen / fein 
ſolches Schand⸗ und Brandmal gegeben werde: 
mit inſtaͤndigſter Bitte / mich wieder auf freyen Fuß 
zu ſetzen / damit ich meine Sache vor Leuten / ſo in un⸗ 
fern Rechten erfahren ſind / ausführen meine Ent-⸗ 
ſchuldigung vorbringen / und mich nach Mitteln E. 
Keyſ. Maj. zu verſchonen / bewerben moͤge / und mir 
im uͤbrigen die jenige Gnaden allergnaͤdigſt wider⸗ 
fabren zu laſſen die E. K. M. mir bey fo geſtalten 
Sachen ſehr nothwendig zu ſeyn am beſten wiſſen: 
welche der Allerhoͤchſte lang und viel geſund erhalten 
wolle Soldyes wuͤnſchet von Hertzen 


demuͤtigſter Supplicant 
Graf Peter von Zerin. 
St Gleich⸗ 
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Gleichwie aber / in dtefer Bittſchrifft der Ges 
fangene mehr Zierrarhts / ſcharffſinnigen Geiſtes / 
und Verbluͤmungen / als aufrichtiger Bekenntniß ſei⸗ 
nes Verbrechens erwieſen: alſo hat es auch weni⸗ 
ger / denn nichts fruchten koͤnnen / zu ſeiner Relari⸗ 
rung. Vermutlich doͤrffte er perdonirt worden ſeyn / 
dafern er noch vor feiner perſoͤnlichen Ankunfft / frey 
herqusgangen wäre / allen Gifft / durch eine reine 
Erkenntniß / von ſich gebrochen / und ſich einig al⸗ 
lein auf Keyſerliche Begnadung beworffen haͤtte zu 
der Zeit nemlich / da er noch Gelegenhelt hatte / Bo⸗ 
ſes zu ſtifften. Denn durch Unerkenntniß und En⸗ 
ſchuldigung einer fo ſchrecklichen Meutenirung und 
Untreu / wird die Mißbandlung mehromgröber/zale 
gemindert / und die Gerechtigkeit hoͤher beleidiget 
denn beſaͤnfftiget. Es gibt aber auch dieſes Schrel 
ben Scheins genug / daß der Gefangene einen beſſern 
Kriegs als Hofmann abgegeben: ſonſt wiirde er/ n 
der Zeit / da es bittens und flehens galt / die Schwach⸗ 
heit dir Keyſerlichen Armee In Ungarn der Bi 
ſchrifft nicht mit eingemiſchet / noch von feinen Ber 
dienſten / welche nunmehr fo haͤßlich beſudelt waren? 
fo viel ruͤhmens gemacht haben; zumal jetzt/ da man 
davor hielt / er waͤre / aus einem Leuen / In einen 
Wolff / verwandelt. Gleichwie es auch eine ſchlech⸗ 
te Politic von ihm geweſen / daß er zwiſchen eines ho⸗ 
hen Printzen / und deſſen Miniſtern / Verſprechun⸗ 
gen) keinen Unterſcheid gemacht noch ſich / vor ſeiner 
perſoͤnlichen Einſtellung / der Gnade und Vern⸗ 
hung beſſer verfichert : oder / da er je / auf ua: © 








| 
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che Hofworte / bauen und trauen wollen / daß er niche 


gleich alfofort / mie einem guten Schein freywilliger 


und ungezwungener Ergebung/ nach Wien gerite 


sen ; fondern gewartet / biß die. Keyſerliche Arme kaͤ⸗ 


mæe / und ihn dazu noͤthigte: bey welchem Zuſtande / 


die Keyſerliche Parol / ob ſie gleich auch von Ihrer 


Majeſtaͤt eigner hohen Hand ergangen wäre / ihn 
nicht mehr verbunden / fondern allbereit erlofchen 
war. Jedoch wer weiß / ob manihn zum wenigſten 


am seben nicht verfchoner hätte; wenn nicht endlich 
durch den Ausbruch der Nadaſtiſchẽ Verraͤtherey / die 


Zeriniſche zugleich augenſcheinlich gemacht / und fein 


Zuſtand mercklich damit beſchweret waͤre. Denn 
weil man hieraus ſattſam ergreiffen kunnte / daß feine 


bisher angewandte, Entſchuldigungen nicht allein 


sank falſch fondern auch liſtig und gleichſam ein De⸗ 
edel der noch unentdeckten Nadaſtiſchen Tücke/ wie 


auch noch andrer Mit⸗Rebellen geweſen: iſt man 


nicht weiter befugt geweſen / demjenigen zu verzeihen / 
welchem die Verzeihung und Gnade / bey wett ande, 
rer Beſchaffenheit der Sachen / und in Hoffnung ei⸗ 
ner noch heilſamen Widerſpenſtigkeit / oder noch fo 
gar tieff nicht eingeriffene Rebellion / angebotten war, 

Seine Gemahlinn ließ gleichsfalls ein flehentli⸗ 
ches Fuͤrbitt⸗Schreiben Ihrer Majeſtaͤt / dem Roͤ⸗ 
miſchen Keyſer / zu den Fuͤſſen legen: die aber eben ſo 
wenig erhoͤret worden: nicht allein darum / daß ih⸗ 
res Gemahls Verbrechen feines Perdons fähig; ſon⸗ 
dern weil auch ſie ſelbſten etlicher maſſen ſchon in 
Verdacht war / als eine Zuſchuͤrerinn dieſer aufruͤh⸗ 
chen Glut. Ffff iij Ihre 
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Ihre Demut und Bitte war / mit einen falſche 
Unſchuld⸗Farbe / geſchmincket: kunnte alſo der be⸗ 
vorſtehenden Noth keine Erleichterung auswircken. 


Man hat vielmehr den Serin / nebſt ſeinem Schwa ⸗ 
ger dem Marchgrafen Franckepan / bald hierauf 


examinirt / und eciche Monat heruach / beyde gen 


Neu ⸗Stadt / in beſondere Verwahrungen gefuͤhrt. 





XIII. Die Keyſerliche Armee war inmittelſt / in 
Ober Ungarn / fortgeruckt / und / unter Anführung 
des Hertzogs von Lothringen / des Berg⸗ Schloffe: 
Muran / durch Ergebung / maͤchtig worden: da man / 
auf Bekenntniß und Anzeigung des verſtorbenen 


Palatms Weſſelini Regenteng;BoeriFerenz,der 


den sarıgen Rebellions⸗ Handel in Danden gehabt / 


in der Cancelley / die Verzeichniß aller Rebellen gr 
funden / und alſo fort gemarjähtret / dieſelbe imnu⸗ 


fuchen: welche mehrentheils nach Huſt geflohen; die 


übrigen / 70. an der Zahl in Stebenbůͤrgen / Mol⸗ 
dau / und Wallachey. Es war auch vorher 7 im 
Heumonat Juluo / eine neue Buͤnduß gewacht / und 
dem Baſſa zu Ofen / um fidy der Ungardfehen Kit 
rerſchafft anzunehmen zugefchrieben : welchen Brief 
aber gemeldter Baſſa / in Driginalt/ follnad Wien 
gefchickt/ und dadurch die Sifta der ntereffirten er⸗ 
öffnet haben. | 

Man glaubr/ unter den auf Muran erfifcheren 
Confpirations. Beheimniffen  fey des Nadafti Ber, 
rächeren mit gefunden und entdecket. Denn bald 


darauf / har ein Obriſter Seurenane vom Helfter- 


ſchen Regiment mit 300, Männern? ihn / von ſei⸗ 
nem 


denen Grafen VNadaſti / Zerin / und Franckepan. not 
nem Schloſſe Pottendorff / und zwar / da er ſchon im 


Bette gelegen / abgeholet und am3. Septembris 
(St.N.) Abends um 9. Uhr / gefaͤnglich nach Wien 
gebracht. | 


Diefer Herr war damals Judex Curiz , und 
nach dem Palatino der nechfte/ auch an Sand / Leu⸗ 


en. umd Barſchafft / unter allen Ungarifchen Her⸗ 
ren der reichſte; daher ihn ein gewiſſer Auchor nicht 


unbillig den Ungariſchen Croeſum rienlire. Man 
harte allbereit /-vor erlichen Monaten / auf ihn einen 


Verdacht: fo. aber damals annoch nicht. Rräfftig 
genug war feine Perſon zuverhafften: biß zu Mus 


ran / hernach er /als ein Mitglied / wo nicht gar dag 
Haupt /. der verrärhertfehen Gorrefpondeng betreten 


worden. Man begleitete ihn / zu defto beſſerer Ders 
wahrung / in das Land⸗ Haus. Hingegen wurden / 
ie vor erwehnt / die beyde Grafen / Serini und 


Franckepan / indie Neuſtadt gebracht / und daſelbſt 
Jeder abſonderlich / von hundert Mann / unterm Gra⸗ 


fen Heinrich von Mannsfeld / bewachet. 


XIV. Bald hierauf ward Nadaſtä / der ſich 14. 
Tage vor ſeiner Verhafftung / noch geruͤhmt / daß er 


in24. Stunden / viel tauſend zu Pferde aufbringen 


koͤnnte vor Kummer und Angſt / kranck: weßwegen 
wan ihm etliche Medicos zugelaſſe / auch / damit er ſich 
nicht etwan ſelbſt moͤchte durch Gifft hinrichten / aus 


derKRyſerlichen Hof⸗Kuͤchen die Speiſen gereicht. Er 


hatte / kurtz nach ſeiner gefaͤnglichen Einzichung / ſich / 


vermittelſt eines demuͤtigen Bitt⸗Schreibens / an 


Keyſerliche Gnade gantz ergeben / und eines groſ⸗ 
| öfff ij ſen 
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fen Fenfars fehuldeg betannt; jedoch in der Thaty 
den Schem der Unſchuld aefucht zumd nichts fonder, 
liches geſtehen wollen , fondern / faſt nachdem Ze⸗ 
riniſchen Stylo / fuͤrgewandt / es wäre Ihm dieſe 
zweyte Rebellion kein rechter Ernſt geweſen / und fein 
Abfehn weiter nicht, als mir auf Erreichung des Pa⸗ 


lat mats / gangen; und was der ſchlechten Unſchuld ⸗ 


Farben mehr: die aufgefangene Briefe / an den 
Großvezer / wolte er für die ſeinige nicht annehmen; 


ſondern ſeinen Verhaͤrern einbilden / es waͤre ihm dij 


Stůcklein nur / von feinen Mißgoͤnnern / erwieſen; 


welche ihn hiedurch geſucht harten zu unterdruͤcken; 


dennnenhero man feinen Pitſchtr ⸗ Ring vonihm ge⸗ 
fordert : um dag Siegel erwehnten Schreibens / ge⸗ 


gen dem Perſchafft / zu befichtigen. 3 


Gleichwol bar cbberührre feine Bitefchrifft 6 
viel gereircket / daß Keyſerliche Majeſtaͤt feinen Kin 
dern: auf dero bewegliches Bitten / die nothwendige 
Lebens/ und Unterhaltungs. Mittel / aus ihren ſe⸗ 
queſtrirten vaͤtterlichen Guͤtern / die man auf vier 
Milltonen ſchaͤtzte / bewilligte. Im Winter Mes 
nat ſelbigen 170 Jahrs / har er abermal das / vor⸗ 
bin zelinde / Hera Ihrer Keyſ. Majeſtaͤt durdeinen 
Brief an ſeinen Sohn / zu erweichen / und danebfl ei⸗ 
nen Schatten der Unſchuld / oder aufs wenigſte eine 
Beſchoͤnung ſeiner Schuld / geſucht. 

Nicht weniger harte / etliche Zeit zuvor / der don 





Zrin / aus der Neu Stadt / geſchrieben / und aller⸗ 


unterchäntaft geberen / Keyſerl. Maj wolten doch 
dermals eins / mit ihme / in ſeiner Sachen / gi 
rt 
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fortfahren: weil er fonft / in einem fo langwierigem 
Arreſt / müffte verſchmachten. Die wochentliche 


Relationen / und das Diarium, vermelden / man 
habe aus der Neu⸗ Stade / um felbige Zeit / Nach⸗ 
richt erhalten / daß er etliche Klaffter tteff unter die 
Erden gesraben, und durch gehen wollen; eg härte 


* Ihn aber eine Dienft · Magd geſehen / und ſolches ge, 


offenbaret : worauf er ſtaͤrcker / alg vorhin nie / ver⸗ 


wahret worden. jedoch kann ich / der Gewißheit hal 
ben / hievon feine Verſicherung geben. 


XV. Damit nun die ſonderbare hohe Clementz 
Ihrer Keyſerlichen Maj. bey denen Rebellen und 
Tuͤrcken / keinen Schein der Furcht gewoͤnne / und 


ihrer noch mehr vielleicht dadurch / in chrem Frevel 


geſtaͤrcket würden / wenn dieſe Verraͤtherey unge⸗ 
ſtrafft bliebe; auch den Gefangenen ihr falſches Fuͤr⸗ 
geben / fo wol wie der gantzen Welt der Argwohn / 
als ob man mehr nach Paſſion und Neid / denn nach 
Recht und Billigkeit / mit ihnen verfuͤhre / benom⸗ 
men würde: ale haben Ihre Kenferl. Maj. es nicht 
dabey bewenden laſſen / daß erfilich dero geheimer 
Raht und Hof, Sansler/ Her: Johann Paul Ho⸗ 
cher ı Freyherr von Hohengran / mit und neben dero 
Sof: Raht / geheimen Secretario und Referenda⸗ 
rio dee N D. Landen / Herrn Chriſtoph von Abele / 
die drey Verhafftete Grafen zu uncerſchiedlichen 


malen geexaminirt: ohnangeſehn / von denſelben / bey 


ſolcher Verhoͤr / ſo ſchwere Sachen / uͤber die ihnen 

vorgewieſene und ordentlich recognoſcirte Originali⸗ 

en / auch die daraus gezogene / und nach Geſtalt ih⸗ 
Ffffor rer 
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rer gegebenen Antwort weiters an Sie geſtellete / 
Fragſtuͤcke / gantz frey / und ohne peinlichen Zwang / 
den man fonft / bey ſo grauſamen Laſter⸗Faͤllen / 
nicht pflegt zu. unterlaſſen / bekennet worden/ 
man / wegen ſothaner Urkuͤndlichkeit / Eeiner ſernert 


Rechts⸗ Verfahrnng bedoͤrfft / und nur gleich jur 





Straffe greiffen koͤnnen: ſondern / aus hochange - 


borner Milde / ihnen / Verhaffteten / einen Proceß 


und Verantwortung / daferrn ſie je einige Eniſchul⸗ 


digungen fuͤrzuwenden haͤtten / ungeachtet das 
Laſter der verletzten Majeſtaͤt ſonſt fo vicler Zierlich⸗ 


keit nicht gewuͤrdiget wird / zugelaſſen / auch zudem 


Ende / aus verſchiedenen Rahts⸗Mitteln / als 


Reichs⸗Hof Hof⸗Krie gs; und Hof⸗Raͤhten auch 


N. De. Regierung / ohn Unterſcheid der Religion / 
unter Direction und Fuͤrſehung ruhmgedachten 


Herrn Hof: Cantzlers / ein ordentliches —* | 


Gericht beſtimmt; auch dero Raht ud VD. Ram 
ner, Procuratorn / Herrn Georg Frey / beyder Rech⸗ 
en Boctorn aufgetragen / cine ordentliche Klage 
wider beſagte drey gravirte Grafen / forderlichſt nach 
Erſehung der Acten / einzurcichen: worauf alsdenn / 
Krafft des dißfalls ergangenen Keyſerlichen Be⸗ 
fehls / die verordnete Herzen Raͤhte fo mol die einge⸗ 
wandte Klage / als der Verklagten durch ihnen zuge» 
bende Advocaten fuͤrgebrachte Verantwortungen / in 
reiffe Berahtſchlagungen ziehen / folgends daruͤber 
was Sie / in ihrem Gewiſſen / vor GOtt und der 
Welt / für recht und billig / auch vor jenem groffen 
algemeinem Richter, Stuhl Chriſti / gu verantwor⸗ 

ten / 


ni. 
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ten / ſich getraueten / erkennen und urtheilen doch 


ſolches Urtheil nicht eroͤffnen; ſondern vorbero hr 
rer Keyſerl Maj. nebſt Beyfuͤgung ihrer Motiven / 


dero weiteren allergnaͤdigſten Erklaͤrung / hinter⸗ 
bringen ſolten. 


—* 


Solchem Befehl ward gehorſamſt nachgelebt. 


Da denn der Graf Nadafti/ nachdem Sie / drey 


Gefangenẽ / uͤber die/mider Ste nach und nach einge⸗ 
gebene / Klage / mit Anſetzung des Sand gebraͤuchli⸗ 
chen Termins der 6. Wochen und drey Tage / or⸗ 
Ddentlich vernommen / am5. Mertzen 167 1 ſich aller 


xechtlichen Vertheidigung ordentlich und ſchrifftlich 
VDerziehen mit klarer Vermeldung / dag Er ſich / we⸗ 


der fuͤr ſich ſelbſten / noch durch einen Sachwalter / 
bey ſolcher Bewandniß feiner allbereit gethanen Be⸗ 
kenntniſſen / verantworten koͤnne / noch wolle. Zrin 
aber und Franckepan reichten ihre Verantwortun⸗ 
sen ſchrifftlich in. Daruͤber der Harz Kammer. 
Procurator / mir. feinem Schluß ; und Ste / mit ih⸗ 


zen Gegenſchluß / durch die / ihnen zugeordnete zween 


Advocaten / ſchrifftlich abgehoͤrt und darauf dieſe 
beyde Proceß / ordentlich collatlonirt und verpetſchirt / 
Dem delegirten Gericht übergeben worden. Wel⸗ 


ches / mit reiffer Uberlegung derſelben / verſchtedene 
Taͤge zugebracht / und endlich daruͤber einen Aus⸗ 
ſpruch abgeſaßt. Uber dieſes haben Keyſerliche 
Majeſtaͤt fo mol die drey Proceß / als drey von 
dem delegirtem Gericht geſtellete Urtheil / durch eine 
deputirte geheime Conferentz / nochmals in Betrach⸗ 


sung. nehmen laſſen: Da ſich denn die Meynung 
cher 
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cher gehelmen Conferentz / mit dem Judicio delega- 
to allerdings verglichen / und daruͤber ein hauptſaͤch⸗ 
liches Gutachten unterthaͤnigſt abgegeben. 
Nichſtsdeſtoweniger wolte das zarte Gewiſſen 
Seiner Majeftät ſich noch uͤberfluͤſſiger verſichern; 
ließ demnach die voͤllige Proceſſen / Gutbeduncken 
und Spruͤche des ſudicũ delegatĩ, ſamt dem Gut 
befinden der geheimen Conferentz / dero voͤlligem Ge⸗ 
heimen Raht / fuͤrtragen. Woſelbſt / nach eines 
Jedweden vernommenen Meynung / einſtimmig ge⸗ 
votirt worden / die drey Proceſſen wären gar wol ab⸗ 
gefuͤhrt / und mir billigen Urtheilen beſchloſſen. Hier⸗ 
auf reſolvirte nun endlich Ihre Majeſtaͤt der Juſtitz 





ihren Lauff zu geben daß nemlich / vermoͤge der drey⸗ 


en verfaßten Urtheil⸗ Spruͤchen / allen dreyen Be⸗ 
klagten ihre Güter confiſcirt / dero Gedaͤchintß von 
der Welt ausgetilgt / ihre Perſonen dem Nachrich⸗ 
ter uͤberantwortet / und ihnen Die rechte Hand ſamt 
dem Kopffe abgefchlagen werden / ſolche Execu⸗ 
ston auch/ über den Nadaſti zu Wien / uͤber beyde an⸗ 
dre aber / zur Neu⸗Stadt / ergehen ſolte. 


XVI. Nachdem ſolcher Sententz / durch ein De⸗ 


cret / von Hof aus / dem Sand, Marſchallen / Dern 
Ferdinand Martmiltan/ Grafen von Sprinen⸗ 
ſtein / zur Wiſſenſchafft gelangt / nemlich daß Nada⸗ 
ſti / aus dem Land⸗Hauſe in gemeiner Stadt Bien 
Raht⸗Haus uͤberbracht werden / und ſein empfan- 
genes Urthell ausſtehen ſolte: hat derſelbe gleich 
alſofort das adliche Eriminal - Gericht der Dis 
der » Defterreichtfehen Sandfchaffe 7 in dem hun 

aufe 


.—— 
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Hauſe zuſammen berufen / und die Frage fürgerra- 
gen / was / an Seiten der Loͤbl. Landſchafft / wider den 
Nadaſtti / als einen wuͤrcklichen Landmann in Oe⸗ 
ſterreich unter der Ens / nunmehr zu beſchlleſſen ſeyn 
möchte? Da hat man allerſeits einmuͤtig erkannt / 
und reſolvirt / ihn / und feine Söhne/ von der Land⸗ 
Taffel auszuſchlieſſen / und ſolchen Ausſchluß ihme / 
/Grafen Nadaſti / mündlich / mit Ableſung deſſen / 
anzudeuten. Welches auch in der Sand. Stuben 
wuͤrcklich gefchehen. Indem man ihm folches Sand» 
Gerichts/Decret fürgelefen; hat er ſich in etwas ale 
terirt und mit Threnen geſprochen: Vitam , ho- 
nores,tolle ; famam fervaliberis ! Mir nehmt 
Beben und Ehre; meinen Rindern laßt nur 
einen redlichen Namen. 
Bey ſothaner Ankuͤndigung der Standes⸗Entſe⸗ 
tzung / hat man ihn anfangs einen Herrn und Gra⸗ 
fentitulirt; bald aber hinzugethan: Das biſt dus 
geweſt; nun aber nicht mebr ; fondern ein 
Verraͤhter: biſt und bleibft derwegen bies 
“mit entſetzt deines Namens / Ehre / Würs 
den / und ſaͤmtlicher Guͤter / ſamt deiner 
‚ganzen Famili. Auf die Standes⸗Entſetzung / 
folgete die Smatriculation / oder Tilgung aus dem 
Sand» Buche: und iſt er nachgehends erfilich / von 
dem Sand, Marfchall/ zur Land⸗ Stuben hinaus; 
zweytens / von einem Landſchafft/Bedienten / die 
- Stiegen hinab; und drittens von dem Sand - Aufs 
bieter / gar sum Thor des Sand Haufes hinausge⸗ 
offen: Woferrn anders den Franckfurter / und an⸗ 
dren 
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or en Relartonen / ficher genug bierinn nachzugehen. 
Denn in der zu Wien gedruckten Ereautions Ba 
ſchreibung wird folcher (fonft gebrändslichen) Aus⸗ 
ſtoſſung nice gedacht ; fondern allein die Anfündt- 
gung der Fmarriculation berührt , nemlich daß der 
Keyferliche Obrifte Wachtmeifter / Her: Srafvon 
Thaun / der mit 250. Muſquetirern in der Mache 
angefominen war / ihn / aus dem Land⸗Hauſe / zwi⸗ 
ſchen 11. und i2 Uhren / abzuholen / und in das Wie⸗ 
neriſche Raht⸗Haus su fuͤhren zum Nadaſti hinein 
gangen / ihme feinen habenden Keyſerlichen Beſchl 
der Uberbringung andeutend; wozu er ſich auch gleich 
bequemer habe: ehe er aber aus der Gruben getreten / 
darinn er gefangen aelegen/ habe ihn beſagter Für 

bieter vorgemeldtes Decret abgelefen ; dazu er nichts 
geſagt / ein» oder ziweymal die Augen gewiſcht: nach 
ſolchem / ſey der Hauptmann Arnold von! / 
mie ihm / durch dag Land⸗Haus gangen/undE 
ſich / neben dem Wachtmeiſter Santenatit /unihm/in 
den hiezu bereiteten Wagen geſetzt: dakihn er ichts 
anders geſagt / als gefragt / wohin man Ihn dann 
führe? und ob man ihm nicht werde einen Beichtvat⸗ 
ter zugeben? darauf der Hauptmann Arnold geant⸗ 
wortet: Ins Naht- Haus; und den Beſchtvatter 
würde man ihm gar gern zulaſſen. Ob nun die Um⸗ 
ſtaͤnde der Hinausſtoſſung / mit Fleiß / in der Execu⸗ 
tions⸗Beſchreibung / uͤbergangen / oder ſolche wurck⸗ 
lich bey dieſem Gefangenen / unterlaſſen worden; iſt 
mir unbewußt. 

Ob man aber die Abfuͤhrung gleich ng 
9 
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geheimer Nacht / angefteller / damit fein groffer Zu⸗ 
lauff und Getoͤß vom Volck erregt würde: ha en doch 
viel tauſend Leute die halbe Nacht durch darauf ge⸗ 
wartet / und uͤberlaut auf den Gaſſen geſchrien · Es 
lebe der Keyſer / unſer allergnaͤdigſter Here! 
und ſterbe der Rebell/fame feiner Kotte 
XVII. So bald er dem Keyferlichen Raht und 
Stadt⸗Richter / Herm Johann Moſer / im Raht⸗ 
Hauſe / uͤberantwortet worden; hat man ihn / in ein / 
daqubereitetes / Zimmer gebracht / und mit 50. Muſ⸗ 
ketirern beharruͤch verwache Da er deun Federn 
und Dinten begehrt / und ein ſehr demuͤtiges Bitt⸗ 
ſchreiben / an Reyſerliche Mafeſtaͤt um Friſtung 
ſeines Sehens / und die Gnade / daß er den Ken deſſel⸗ 
bigen / in einem Kloſter / bußfertig zubringen moͤch⸗ 
| 181 angefangen aufzuſetzen; doch bald heruach ſich zu 
Bette gelegt. 
Anm folgenden Morgen (28. Aprilis) hat man 
feinen Beichtwarter/einen Discalceateny gu tht hin⸗ 
eingelaſſen: welchem er zu verſtehn gegeben / daß er / 
weil fein Tod, allem Vermuten nach / in der Naͤhe / 
von der Welt / weiter nichts / ſondern allein von dem 
 HERKRENHrIFo / hoͤren / und dieſem ſeine noch 
übrige Zeit widmen möchte: geſtaltſam er dann den 
ganen Dienſt/Tag / in Bereitung zu einer general 
Beicht / zugebracht. Ihm ward zwar erlaubry ein 
oder mehr feiner Kinder /zu fpredyen: er har es aber 
nicht begehrt ; fondern allein den Beichtvarter er⸗ 
ſucht / ihnen feinen vaͤtterlichen Segen / und dabey 
eine bewegliche Bermahnung zů ertheilen daß fieihe 
Er * 2 rem 
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rem alleranadtaftem Keyſer / Koͤnige und Her 
ſchuldiaſte Treu und Unterthaͤnigkeit beharrlich lei⸗ 
ſten ſolten. —— 

Als ihm / durch zween Keyſerliche Raͤhte / ſein Tod 

und Gerichts/ Tag angedeutet wurde; welches an 
bemeldtem 23. April Nachmittags ztoifchen 3. und 
4. Uhren geſchahe antwortete er darauf: Omnis 
Poteſtas à Deo, & qui Poteſtati reſiſtit, Ordi- 
nationi divinæ reſiſtit. Alle Oberkeit iſt 
von GOtt: und wer ſich wider die Ober⸗ 
keit ſetzt / der widerſtrebet GSottes Ord⸗ 
nung. Folgends bedanckte er ſich / gegen Ihrer 
Keyſerl. Majeſtaͤt / wegen eines ſo gelinden Urcheils 
und henckte zugleich dabey an: Er wiſſe dag I 
Majeſtaͤt eines zarten Gewiſſens; darum dieſelbe 
nichts wider ihn erkennen / noch fuͤrnehmen laſſen 
wuͤrde / was Sie nicht haͤtten für recht befunden; wel⸗ 
chem er ſich gehorſamſt untergebe. Daneben gab 
er su verſtehen / daß er / auf feine kurtz zuvor allerder 
muͤtigſt eingereichte zwey Bittſchrifften / deren eine 
um Lebens⸗Friſtung / die andre um aller Ä 
Erlaubniß / zehentauſend Gilden / fuͤr feiner Sees 
len Heil / zu verteſtiren / geflehet / die Gnade des des 
bens annoch hoffte: beſchloß aber ſolches / mit dieſem 
Anhang: Der Nam des HErꝛn ſey gebene⸗ 
deyet! und was Kr will / das geſchehe! Un. 
ter ſolchem zwiefachen / tft das legte Anbringen’ von 
Keyſerl. Majeſtaͤt erhöret / und bemilliget worden / 
daß / an ſtat ſolcher feiner Verordnung / einmerckii 
ches und namhafftes / zu ſeiner Seelen Heil nn 
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der Herr Verfaſſer der Executions⸗ Beſchrel⸗ 
ag redet) angewendet werden ſolte. 
Folgenden Mitwochen / in der Fruͤhe / hat er die 
neral Beicht / mir vielen Zehren / abgelegt / und 
y Meſſen kniend gehoͤrt / auch unter der dritten die 
Immunion empfangen. Die Übrige Tagszeit 
cfloß ihm / unter Gebeten / und geiſtlichen Geſpraͤ⸗ 
n. Er aß / zu Mitag und Nachts / ſehr wenig: 
ewol man ihn anſehnlich tractirte / und ſo wol der 
7 Stadt/Richter / als dis Geiſtlichen / mir ihm 
iſeten. 
XVIII. Am 30. Iprillis / der zugleich der Letzte 
nes Sehens geweſen / bar er/ früb um 5. Uhr / der 
ten Meſſe vom Leiden Chriſti / feine Andacht erge⸗ 
n / nachmals die general Abfolution/ fo ihm der 
apſt in dem Areicul des Todes (nach Römifcyer 
Beife) verliehen harte / empfangen / und dag Eruch 
in der lincken Hand’ in der rechten aber eine ge⸗ 
eihere brennende Wachskertzen haltend / abermal 
ine Ren und Liebe gegen Gott / mit gebogenen 
nien / vor feinen mir dem Meßgewand ange 
hmücktem Beichtvatter / ſehr andächtig bezeugt; 
lgends / von allen Umſtehenden / Urlaub genom⸗ 
en; inſonderheit von Ihrer Roͤmiſch⸗Keyſerlichen 
Rajeſtaͤt ſich unterthaͤnigſt beurlaubt / und zugleich 
on allen denen / welche er auch mit dem geringſten 
Bedancken beleidigt haͤtte / Verzeihung gebeten / hin⸗ 
egen allen / die vielleicht ihn möchten beleidigt haben / 
leichfalls von Hertzen verziehen / daneben ſich vers 
auten laſſen / er wuͤnſche feine Rach / wolte auch? / 
Dritter Theiil. Oggg da ſein 
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da ſeln Leben gleich noch hundert Jahre waͤhrete me⸗ 
—* einen rachgierigen Gedancken freymillig zu⸗ 
laſſen. WER er 
Weil ihm aber ı übte ſolchen Reden / einige 
Schwachheit gugerreren: har man ibm Weln und 
Biskoten/⸗Brod gereicht; davon er / auf feines 
Beichtvatters Einrathen / dreymal drey eingedunckte 
Blſſen / im Dramen der heiligen Dreyeinigkeit / ge⸗ 
nommen; hiemit bezeugend / daß er dieſe feine lezte 
Nahrung der hochheiligſten Dreyfaltigkeit aufop⸗ 
ferte / die ihm vorhin den Anfang feines Lebens ge⸗ 
ſchencket haͤtte. | 2 | 

Anter dieſen andaͤchtlgen Ermwelfungen / meldet 
man ihm die Stunde feines nunmehr vorkandenen 
Todes an: Worauf er/ mit gedultiger Ergebung/ 
von feinem Zimmer / nach der Burger Stuben/ 
darinny vor Fahren’ der Dbrifte Kratz fen Haupt 
fallen laſſen mit einem Crucifix und Rofenfrang in 
der Hand / gar andaͤchtig betend / in Begleitung der 
Wacht / und Geiſtlichen / bloſſes Haupts und Traur⸗ 
ſchwartz angelegt / gegangen; ſich daſelbſt auf ei⸗ 
nen mit ſchwartzem Tuch uͤberzogenen Lehn⸗/ Suhl / 
( geſtaltſam der Bodem gleichfalls / mit feinem 
ſchwartzem Teppiche / einen Traur⸗Blick gab) 
Schwachheit halben / niedergeſetzt. Das Keyferli 
che Stadt, Bericht ſaß allda / auf einer / mit rorern 
Tuch bedeckten / In der Mitten einer Staffel hoch er» 
hebten / Banck: dabey der Stadt⸗Richter / Herr Jo⸗ 
hann Moſer / in der lincken Hand / ein groffes mie 
Silber beſchlagenes / Schwert / und rn in 

t 
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Stäblein hielt: deme sur Rechten und Uncken / die 
ndre Gerichts⸗Beyſitzer / mit bedecktem Haupt / 
eſeſſen. 
. XIX. Nachdem / verſtandener maſſen / der Ver⸗ 
rrtheilte ſich geſetzt: hat der Schranen⸗Schreiber 
a8 Urtheil abgeleſen / und dieſe Verwirckungen dar⸗ 
nn benennet: daß er / Nadaſtt / aller / von Keyſerl. 
Meajeflär/ und Dero glorwuͤrdigſten Herren Vor⸗ 
fahren / empfangenen groſſen Ehren / Wuͤrden / Di⸗ 
gniteten / auch anderer Keyſerl. Koͤnigl. und Lands⸗ 
fuͤrſtlichen hohen Gnaden / mie zumalen ſeines / De⸗ 
roſelben / geleiſteten und abgelegten Eyds / und 
Pflichts / gang vergeſſend / und undanckbar / aus lau⸗ 
zer unzulaͤſſiger Ambition / verbotenem Ehrgeitz / und 
verdamtnrer Vermeſſenheit / das Laſter beleidigter 
Majeſtaͤt begangen: Indem er mit Verſchiedenen / 
welche / in Rechten hoͤchſt verbotene / und zum Scha⸗ 
den wider die Roͤm. Keyſerl. auch zu Hungarn und 
DBöhem Koͤntgl. Majeſt. angefihene Bündniffen 
vermeſſentlich aufgerichter/ auch zu einer / wider aller 
hoͤchſt⸗ gemeldte Keyſerl. und Koͤnigl. Majeſtaͤt vor 
genommenen hoͤchſt/gefaͤhrlichen Abſchickung coo⸗ 
perirt / und gedachtes Koͤnigreich Hungarn fremden 
Gewalt und Protection unterwuͤrffig zu machen / ge⸗ 
ſucht / dann auch gehoͤrte Buͤndniſſen / nicht allein 
mit einem erſchrecklichen zwar gantz unguͤltigen / und 
zu hoͤchſter Unehr des Allmaͤchtigen gereichenden 
Eydſchwur beſtaͤtiget / auch andere zu bedeutem ab⸗ 
ſchaͤulichem Gebrechen verleitet: derentwegen ver⸗ 
fehlsdenen heimlichen Conventiculis entweder 
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ſelbſt / oder durch andere beygewohnt zund zu Fortſe⸗ 
sung feines hochſtraͤffllchen Beginnens und Gewin⸗ 
nung des Adels und Sefpanfchafften / allerhand 
Mittel vorgekehrt / und noch darüber ( wieder Ein⸗ 
fall in das Königreich Hungarn wuͤrcklich vorzuneh⸗ 
men/und welchezufangen oder zuplündern)nebeund 
mit andern berahtſchlagt / zugleich den / wider Aller 
hoͤchſtgedachte Keyſerl. Majeſtaͤt hoͤchſte Per on ges 
machten / Anſchlag / lange Zeit / und biß Ihre Maje⸗ 
Kaͤt anderwerts hiebon Wiſſen bekom̃en / uneroͤffnet 
gelaſſen / fo dann die Poſt (dabey geheime von Ihro 
Majeſtaͤt anbefohlene Correſponden; ⸗Briefe geweſt 
wuͤrcklich ſpolirt / dieſelbe geleſen und hernach caſſirt / 
die Keyſerl. von denen Berg ſtaͤtten allhero gefuͤhrte 
Gelder / auf offentlicher Straſſen / durch gewiſſe hier⸗ 
zu verordnete Mit⸗Helffer / anzugreiffen / ſich ent 
ſchloſſen / und hierzu alle Anſtalt gemacht / ſo gar ein / 
in dein geheimen Raht vernommenes wichtiges Ge⸗ 
heimnuß / zu Schaden und Nachtheil Allerhoͤchſtge⸗ 
dachter Ihrer Keyſerl. Maj. feinen Mit⸗Rebellen 
eroͤffnet / und denen es / noch weiters zu eröffnen auf⸗ 
getragen: zugleich auch zu Hinrichtung einer un⸗ 
ſchuldigen Perſon eingerathen / und noch darzu ein 
aufruͤhriſche / und hochabſcheuliche Oration, andie 
vier Staͤnde des Koͤnigreichs Hungarn / aufgefekt: 
wie auch mehr andere / aus denen Actis und 
erſcheinende ehrvergeſſene und ftraffmällige Ber⸗ 
brechen / begangen / deren Er durch fein eigene 
Bekanntnuß / auch die/ ihme vorgewieſne / und 
von Ihme recognoſcirte / und bey gehörten A- 
is befindliche Schrifften / uͤberwieſen: Wie er 
denn 
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nn auch / daß er ſolche ſchwere Verbrechen nicht 
erantworten koͤnnte mehrmahlen bekennt: Weß⸗ 
vegen zu Urtheil und Recht erkennt worden / er / Na⸗ 
aſti / ſey / mit Ehr / Leib / und Gut / in Ihrer Keys 
erl. Maj. Straffe gefallen; welchem nach er aller 
Ehren und Wuͤrdigkeit entſetzt / feine Guͤter confi⸗ 
cirt / und ihm das Haupt / ſamt der rechten Hand / 
ugleich abgehauet werden ſolte. 

So bald dieſer Sententz verleſen; har der Here 
Stadt» Richter gleich darauf die Reyferliche Gna⸗ 
7 / daß Verurtheiltem die rechte Hand geſchencket 
vuͤrde / mündlich vermeldet. 

XX. Nach dieſem warff er ſich auf die Knie / vor 
inem / dazu aufgerichtetem Altar / und beſchloß fein 
Bebet. Zuletzt feste er das Rrucifir ans Hertz / lief 
hm / durch feinen Leib⸗ Jungen den Rock aufma⸗ 
hen / die Haar aufwickeln / und die Augen verbin⸗ 
en: hub folgends / ſiebenmal nacheinander an zu 
chreyen JEſus / Maria / Joſeph! als der Scharff⸗ 
Achter behende / aus dem Verborgenen / herfuͤr wi⸗ 
chete / und ihm das Haupt / auf einen Hieb / hinweg⸗ 
rich. Der Blut⸗roͤhrende Rumpff blieb / cine 
Beil’ auf dem Lehn⸗Stuhl / figend / biß man den 
leichnam / durch etliche Bermummere / hinweg 
rug / und indie Truhen legte. Hiernechſt hat man 
enfelden / im Sargk alſo ligend im Hofe des Raht⸗ 
auſes / auf einer nidern / mit ſchwartzem Tuch be⸗ 
egten / Brucken / dem Volck / eine Weil / zum An⸗ 
chauen / ſtehen laſſen: Gegen Abend aber / iſt er / zu 
en Auguſtinern / auf die Land⸗ Straſſen / und von 

Gggg iii dannen / 
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dannen / auf Fürbiere ‚erltcher Verwandten / gen 


Sarwar / zu Grabe / geführt worden, 


XXI. Unter ſolcher Executlon / ſeynd zu Wien / 
aller behoͤriger Orten / die Wachten verſtaͤrckt / auch 
unterſchiedliche Compagnien zu Roß und Fuß / auf 
verſchiedenen Plaͤtzen geſtanden: gleichwie ſich die 
Buͤrgerſchafft / um das Rahthaus herum geſetzt / und 
uͤberdas / unter einem Hauptmann aus Ihrem Mit⸗ 
tel / in dem Hofe des Rahthauſes / mit kundere Maͤn⸗ 
nern / Wache gehalten. Drinnen aber verwachten 
den Nadaſti so. Maͤnner / vonder Stadt⸗Garde. 
Damals befand ſich / zu Wien / ein Tuͤrckiſcher Chi⸗ 


aus / Hagt Ibrahim: der ward / ſamt feinen Leuten / 


auf geſchehenes Anſuchen / hineingelaſſen / und ſagte 


nachdem der Verurtheilte den Nacken, Streich em» 


pfangen / wider den Keyſerlichen Tolmerfchen: "Terze 
bat er feinen verdienten Lohn! wornacher 
laͤngſt gerungen. | ' 


Des enthaupreren Gemahlinn iſt / furg vor dem 
Ausbruch dieſer loſen Haͤndel am Kinde geblichen / 
und das Geruͤcht gangen / als ob er ihr Selber hätte 
Gifft beygebracht: weil ſie / da Keyſeriiche Maenac 
auf ſeine Bitte / ihm die Gnade dero Einkehr gethan / 
die mit einem langſamſchleichendem Glfftgefährte 
Paſtet / ſo dtefem hohen Gaſte vermeynet war / wiſ⸗ 
ſentlich hinweggeruckt / und eine geſunde indie Stelle 
geſchoben haͤtte: weßwegen er fie hernach folte ger 
zwungen haben / die vergifftete zu freſſen. Woraus 
dennoch keine Gewißheit zu machen. Ein ur 
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Author (a) mutmaſſet / daß vieleicht die unſchuldi⸗ 
je Perſon / zu deren Hinrichtung er / Nadaſti / laut 
38 Urtheils / gerathen habe / hiemit bezielet werde: 
Aber mich dunckt / wenn es die Meynung haͤtte / 
wuͤrde der Urtheil⸗faſſer das Wort Einrat hen 
nicht gebraucht haben / in einem Handel / deſſen der 
Dadaſti ſelbſt / bey ſolcher Beſchaffenheit / muͤſſte Er⸗ 
finder und Thaͤter geweſen ſeyn: ſcheinet demnach / 
es habe ſolches Einrathen / auf etwas anders / ſein 
Abfehn 
XXII. Zur Reu/⸗Stadt / da der von Zrin und 
Franckepan ſaſſen / ſeynd / am 27. Aprilis / zween 
Keyſerliche Commiſſarii / als der Her: von Abele / 
und Herr Doctor Molitor / angelangt; den beyden 
Gefangenen ihren Tod anzudeuten / und der Execu⸗ 
sion beyzuwohnen. Da ſie dann bey dem / folgen⸗ 
den Vormittags / mit ihnen nochmals angeſtelltem 
Examine / gemerckt / daß fie ihnen den Tod noch gar 
nicht eingebildet Härten. Zerint / mit welchem fie von 
8. Uhren fruͤhe ( 22. April) biß 12. Uhr / zugebracht / 
hat / unter waͤhrender Befragung wegen ſeines An⸗ 
hangs / etliche mal geweint / und gar oft das Geſicht 
Sonden Verhoͤrern abgewendet / auch fo wol alle bie 
Fragſtuͤeke / als feine Antwort / ſelber aufgemerckt 
undangefihrieben. Franckepan / welchen Sie her⸗ 
nach fürgenommen / hat um eheſte Kelarirung des 
Arvefts gebeten; weil er / feiner Meynung nad; / in 
dieſem ſeinem volljaͤhrigem Verhafft / ja ſchon genug 
hätte gebͤßt. Indem nun Zerin hierzwiſchen die 
| R Gggg itij Dix 


(a) Brevveruslib, 2, Hiftor. decennalis. 
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Mittags malzeit gehalten / hat ihn der Pater — | 


dian Sapuciner Ordens / auf weißliches Gutachten 


der Herzen Commiſſarien / befuchen/und fragen / was 


die Herzen Raͤhte und Commiſſarien für neue Zei⸗ 
ung mit von Wien gebracht / bey folchem Diſcurs 
aber zugleich Anlaß nenmen mülfen’ Ihn zu ermah⸗ 
nen / ſich in Bortes und Keyſerl. Maik, Bilen zu 
eraeben,; wann es ettoan / mit dem gehofften Perdon / 
we faſt zu beſorgen / doͤrffte ſeh ſchlagen. 





Nachdem man nun zuforderſt / in der Stadt / ale 


firrfihtige Anſtalt verfügt / und im bürgerlichen 
Zeughauſe / fir jedweden Befangenen / zwey abfons 
derliche Zimmer zugerichtet feyndwolermeldte Her 
ren Commiſſarti in die Burg gefahren / haben erfis 
lich den Zerin fürgefordert : welchem der Herr von A⸗ 


bele / mu folgenden Worten / das Leben absefüindiat. 
Hoͤret Ihr! Ihr werdet euch gehorſamſt mol 











erinnern wiſſen / was für abſcheuliche gauſame du 






fer und Thaten der beleidigten Majeſtaͤt neider bie 
Koörmifche Keyſerliche / auch zu Hungarn und Bor 
bein Koͤnigliche / Majeſtaͤt / Ertherzogen zu Deflen- 
reich Unfernund Euern von GOtt gegebenen / und 
geſalbten / allergnaͤdigſten / mildeſten und gütieften 





Keyſer / Koͤmg / und Herren / Ihr / in vielen Fällen 


gantz vermeſſen und unverantwortlich begangen 


habt. EA 
Und ob foldye zwar / fo mol aus euren eigenen 
Schreiben / als auch fonften-gleich Anfangs gang 

notori und befandt geweſen / und dahero | 
gedachte Ihre Keyſerl. Maj. Fug / — J— 
4 g f 








. 
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zehabt haͤtten / wider euch / ohne einige Anhoͤrung/ 
Verantwortung / und Vernehmung / dieſenigen 
Straffen alfobald ergeben zu laſſen / welche die Keys 
erliche / Koͤnigliche / Ertzherzogliche / und andere 
Rechten / in dergleichen grauſamen Laſtern dutchae⸗ 
end ſegen / und verordnen: Go haben feine Keyſerl. 
ind Koͤnigl. Majeſt. doch / wie in allem, alſo auch 
in dieſem / dero angebohrne Ertzherzogliche Oeſtertei⸗ 
chiſche Milde zeigen / und euch zu dem Ende / über 
bie angeſtellete Cammer/⸗Procuratoriſche Klagen / 
zu eurer Verantwortung wieder olter kommen /und 
alſo vorhero wieder euch / einen Crimmal Proceß 
voͤllig abführen/ und gebührend ſchlleſſen; Solchen 
auch einem gewiſſen Judicio delegato uͤbergeben - 
und durch daſſelbe / feldigen alles Fleiſſes durch⸗ 
ſehen / und daruͤber ein Urtheil fellen / ſolches Ur, 
heil auch nicht allein durch gewiſſe dero Seren 
geheime Raͤhte ſamt dem gantzen Proceß / noch⸗ 
mahlen mit aller Fuͤrſichtigkeit überfehen / und et 
Gutachten darüber abſtatten / fondern auch folches 
alles und jedes Ihro felbften in den völligen geheimen 
Raht voͤllig und nach längft gantz ausführlich unter 
haͤnigſt vortragen laffen ; Und nun feine Senferliche 
Drapftät über bedeutes / von wolerwehntem Tudicio 
lelegato gefelltes Urthell ſich allergnaͤdlaſt entſchloſ⸗ 
en haben / daß diß Orts der Gerechtlakeſt der ge 
ührende Sauff gelaffen werden folle, 
Als haben mehr aller doͤchſt ernennte Ihre Keyſer⸗ 
ſche Maqjeſtaͤt ihnen beeden allergnädıgft anbefoh⸗ 
gen ſolches such hlemtt anzukuͤudigen: und iſt dieſes / 
* BGggg v nemlich / 
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nemlich / daß Ihr vom Leben zum Tode gerichtet ſol⸗ 
ches auch an euch uͤbermorgen / als den 30. und letz⸗ 


ten dieſes Monats Aprilis / allhie in der Neuſtadt um 


9. Uhr fruͤhe / gewiß und unfehlbarlich vollzogen wer⸗ 


den ſolle. Dahero Ihr euch immittelſt dieſer Zeit / 
zu dem Tode in die Ewigkeit zu bereiten willen wer⸗ 
det. GOtt wolle euch und euer Seelen in 
egen! 
Gleich damit befahl der Herr von Abele dem 
Hauptmann von der Ehr / ihn mvorgemeldte eng, 
haus zu begleiten. 


Da fand man nun gar nicht den Zerini mehr / de 


vorhin / mit fo unverzagtem Mut / als ob er unſterbich 
waͤre / den erbfeindlichen Sebeln fo oft entgegen ge⸗ 
ritten / fo oft ſein Leben in die Schantze geſchlagen 
und ſich ritterlich mie Ihnen herum gehauen: denn 
mir der Unſchuld war auch die Hertzhafftigkeit von 
ihm gewichen; als ob die Tapfferkett gletchfam einen 


Abfchen truͤge / demjenigen länger beyuwohnen / der | 


aus einem redlichem braven Helden / und fünem 
Rittersmann / in einen Ungetreuen und Rebellen? 
verwandelt wäre. Darum erfchrack er / über diefe 
Todes/Anſage / fo hefftig / dag er fein einiges Bort 
darauf fagte ; fondern allein / mie feinem gang er» 
blelchendem Angefichte/und gefchupffrer Achfel/ eine 
erfchrockene und zaghaffte Ergebenhelt zur Mwort 
gab. Hlerauf hat man Ihn alſofort / ohn einiges 
weiters zurlichgehn in fein Zimmer / mit so. Muske⸗ 
tirern durch die Burg hinaus zu Fuß begleiten; zu 
Ende aber derfelben / der Stadt⸗Richter 7 und 
Haupt: 
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Hauptmann vonder Ehr / ihn in feinen Wagen ge⸗ 

Br / und ſeynd alfo nach dem Zeughaufe zu ge 
abeen. 

XXI, Nachdem der Stadrrichter wieder / mie 
ſelbigem Wagen an beſtimmten Ort / zurück ges 
kangt ; iſt auch dem Franckepan / faft mir derglei⸗ 
chen Formallen / durch Ruhmgedachten Heren von 
Abele / der Tod angedeutet. Woruͤber dieſer noch blei⸗ 
cher worden / als derZrin; doch / uͤber eines uñ andres / 
discurriren wollen ; aber / durch Herrn von Abele / 
eine Erinnerung bekommen / feinen Gehorſam su 
erweiſen / und andenverordneren Dre fich zu beaeben: 
ie auch endlich gefchehen / und dieſer / gleich dem 
Horigen / nach dem Zeughauſe geführt worden, 

Dom Zrin har man / im Wagens fern Wort 
vernommen: Welches eine Wuͤrckung rieffer 
Traurigkeit und Beſtuͤrzung geweſen. Franckepan 
aber wuſſte ſich lange nicht drein zu ergeben: klagte / 
der Termin waͤre viel u kurtz / als daß er ſich ind· ſſen 
zum ſterben bereiten koͤnnte / und ließ die Commiſſa⸗ 
rien bitten / zu thm zu kommen. Dieſe fertigten den 
Stadt⸗Reichter zu ihm hin / mit der Antwort, daß fie 
von keiner Gnade wuͤſſten. Welcher aber nicht nur 
ein» ſondern viermal / zuruͤck gelangt / mit Bericht / 
wie ungern ſich dieſer verurtheilter zum Tode beque⸗ 
me. Weßwegen beyde Herren Commiſſarii bes 
wogen worden / noch um halb ıı. Uhr in der Nacht / 
zu ihm zu gehen / ſein Verlangen anzuhoͤren / und ihn 
zu troͤſten. Da fing er an / ſein Ungluͤck zu beklagen / 
und Aufſchub der Juſtetz zu bitten: ſagte / er * 

no 
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noch jung, feines Namens und Stammes der legte; 
baͤte Ihre Keyſerl Majeſt. wolten ihm nur für die, 
mals fein geben ſchencken; er würde fein Sebenlang 
nichtmehr ſuͤndigen. Endlich ſuchte er Erlaubnißy 
an Ihre Keyſ. Maj eine Supplic abaehn zu laſſen / 
verhoffend / die Herren Commiſſarii wuͤrden / big 
auf erfolgte Antwort / mit der Executlon einhalten. 

Ihm ward / durch Herrn von Abele / geantwortet: 
Man wuͤnſchete zwar mitleidentlich / daß er in dieſes 
Unglück nie wäre gekommen; allein nunmehr würde 
er anders niche/ ohn Durch den Tod daraus komme 
und was dergleichen Worte mehr fielen. Die Bit 
ſchrifft ward zwar / zum uͤberſchicken angenommen; 
doch dabey geſagt / fie konnten ihn deßfalls verſichern/ 
daß gar keine Gnade zu hoffen ſtuͤnde; denn der Stab 
ſchon einmal gebrochen waͤre / und fie keinen Befehl 
haͤtten / die Executton aufzufchteben ; darnach erſich 


gu richten / und feine Seele zu verforgenmillen/ ode 


den Mangel / in der Ewlgkeit / büffen müffen würde. 
Nichts defto weniger beharrete er in der Bitte / um 
Friſtung feines jungensebens ; ſtellete / unter andern? 
fuͤr / Ihre Keyſerl. Maj. härten annoch keinen von 


denen / welche jetzo mie ihm ſterben ſolten / gleic um 
erſtenmal / wegen ihrer Rebellirung / geſtrafft Her⸗ 


von Abele fuͤhrte ihm hleruͤber nochmals u Gemüt 7 
daß dieſe Reſolutlon Ihrer Keyſerlichen Majeſtaͤt⸗ 
durch die allgemeine Sicherheit / und vieler Chriſtli⸗ 
chen Sander Wolfahrt / abgedrungen wuͤrde dan⸗ 
nenhero er / auf Gnade / keine Hoffnung mehr / ſon⸗ 
dern allein / vermittelſt einer bußfertigen Vorberei⸗ 

tung / 





nen’ Brafen Nadaſti / Zerin / und Franckepan. 1213 
ng / auf ein ſeliges Ende / zu ſetzen / und ſich wol 
rzuſehen haͤtte / daß ihm die ſo kurtze Zeit / nicht 
muͤtzlich / ohne Betrachtung feiner Seelen Heil / 
Hirte. * 

— Das Bitt-Schreibenaber war an Key⸗ 
rl. Majeſtaͤt alſo geſtellet: | 


Allergnädigfier Keyſer / KRoͤnig / und 
‚er2/ Herr/ etc. 

82 Zittern über dag gantz imverhofft / an heut 
Nachmittag empfangene Urtheil des erſchreck⸗ 
hen Todes / fan Ich kaum die Feder regen. Es 
mangeln mir die Kraͤffte / Allergnaͤdigſter Keyfer/ 
ich Schuldigkeit ein demütiges Schreiben zu ma⸗ 
en / wormit ich einen Funcken der Keyſerl. Clementz 
nd Chriſtlichen Mitleldens / erwecken koͤnnte Da⸗ 

ro bitte ich. allerdemuͤtigſt / dieſes mie ſchwachem 
eiſt verfaſſte Anbringen / mit dero angebohrnen 
uͤtigkeit zu überleſen. Mit gebogenen Knien falle 
h nieder / vor dem Durchleuchtigſtem Thron Eurer 
eyſerl. Maj. und mit herabflieſſenden Zaͤhren / und 
naufhoͤrlichem Seufftzen / bitte ich durch die fuͤnff 
Bunden Chriſti / durch die Verdienſte der Jung⸗ 
auen Gottes Gebaͤhrerinn / und aller Heiligenz 
ner Keyſ. Majeſt. geruhen meine Verbrechen / mel⸗ 
er allzuhitzigen Jugend / und die UÜbertrettung / mei⸗ 
em unzeitigen Verſtande / zu vergeben: Sie ſehen 
n / Allergnaͤdigſter Keyſer / mit Ihren gnaͤdigſten 
lugen / mein bluͤhendes Alter / welches ich vor der 
eit verlieren muß / Sie betrachten / — = 
| eyſer 
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Keyſer mich armſeligen / und noch eintzig uͤbrigen 
von meiner Famili / welche von unzahlbaren Jahren 
dero Hochloͤblichſten Ertz⸗ Haus und der gantzen 
Chriſtenheit / mit unbefleckter Treu und Devorlon 
allezeit gedienet hat / und was hlerzu von meiner Vor⸗ 
eltern Verdienſten auch meinen Eur Keyſ. Maj. 
(ich bezeuge es mit Gott) getreuſt geleiſten Dienften 
nicht erklecklich das wolle Euer Keyſerl. Majeſt un⸗ 
vergleichliche / und in aller Welt beruͤhmte Milde 
und Barmhertzigkeit erfuͤllen / und mich allbercit 
Todten wiederum in das Leben fegen. Ich ſcheue den 
Tod nicht / zu Vollziehung Euer Keyſ Majeſt. Be 
fehls und zu Bezeigung meiner unveraͤnderlichen 
Devorion/ lgegen meinen Aller gnaͤdigſten Herren] 
denn ich alle Zeit willig und bereit war / auf Euer 
Keyſerl. Majeſt mindeſten Winck / den allerletzten 
Blutstropffen zu vergieffen : Aber / Allergnaͤdig 
ſter Keyſer / ich erzittere allein in Betrachiung des 
ſchmaͤhlichſten Hintritts / aus dieſem Sebeny durch 
die Hände des Scharffrichters. Ach ich armer und 
unglückfeltger Menſch! O wolte GOtt / daß 
nie gebohren / oder ſchon vorhero / aus der Zahl der ft, 
bendigen / ausgeleſcht worden waͤre! 
Allergnaͤdigſter Keyſer / der Keyſer Carolus M. 
pflegte zu Bezeigung feiner uͤberaus groſſen Guͤte 
und Barmhertzigkeit aufzuſchreyen: Ich wolte auch 
die Todten zum Leben wiederum auferwecken: nicht 
eine mindere Mildigkeit hat man in Eur Keyſ. Mai. 
jederzeit erfennet/ underfahren, Nun alleranädigs 
ſter Keyſer / wollen fir Ihre Glorwuͤrdigſte -— 
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gkeit / in Wiederlebendigmachung meiner elendigſt 
erbenden Perſon gnaͤdigſt uͤben: Ich will es er⸗ 
nnen / daß ich das Leben / und meine Weſenheit (ſich 
erſpreche es hoch theuer) Euer Keyſerl. Majeſt. 
Barmhertzigkeit ſchuldig ſey: und will ich hinfuͤro 
icht mehr mir / ſondern E. Keyſ. Maj. Treu erge⸗ 
enſt leben. Gnade / Milde / Barmhertzigkeit / Aller⸗ 
naͤdigſter Keyſer! Ich bitte nur allein für dismal 
urch die Heiligſte Dreyfaltigkeit / daß dieſer bittere 
Relch von mir hinweg gehen moͤge: dann es iſt un. 
nuͤglich / Allergnaͤdigſter Keyſer / daß ich / an den 
Rräfften / und Geiſt verlaſſener / in etlichen Stun⸗ 
en / meiner Seelen Heil genugſame Vorſehung thun 
oͤnnte. Allergnaͤdigſter Keyſer / Sie geruhen meb 
e weinende Bitte gnaͤdigſt aufzunehmen / und die 
Znade des Lebens / in eine andre Straffe / es ſeye / 
vas es fuͤr eine wolle / zu veraͤndern. Ich wolte gern 
in mehrers ſchreiben / und um Barmhertzigkeit an 
uffen: Aber ich Elender / kan es fuͤr Schwachheit 
zicht thun. Ich ſchlieſſe / und thue mein Leben und 
as Ende meinesschens Eurer Keyſerl. Majeſt. Guͤ⸗ 
e und Barmhertzigkelt unterwerffen / und ergeben / 
perlangend / zu leben / und zu ſterben. 


Ew. Keyſ. Maj. 
demuͤtigſter Diener und getreuſter 
Unterthau / | 


Ein Schatten des Todes 
Sran Srangepan. 


(P.S.) 
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(P.8.) Am Erchtag ume. — | 
dem Gewalt des Bürgerlichen Stadt 
bergeben worden :und werde nechflfü Don 
nerstag zum Tode gehen/ mann nicht SOTLUM 
E. Keyſ. Maj. Gnade in diefen noch übrigen Stun | 
den / mich davon erlöfen werden. er: 
Neuſtadt / den 28. Aprilig/ um n. uhrinde 
Nacht 1671. Sue 
XXV. Zerini aber nachdem ihm die ee 
ffürgung vergangen /hardie Herren Commillarios 
gleichfalls holen laffen / Ach dem Urcheil nochmaln 
willig unterworffen und Ihnen feinen Paſchen odet 
Leibknaben recommendirt / deme er noch was uchun 
ſchuldig. ja! er hat ſich / gegen dem Beichtvatte / 
verlauten laſſen / daß er gern einen Tag vorher ſter⸗ 
ben moͤchte: mutmaßlich aus" Berlangen / ſeiner 
Berrübniß deſto eher ab zukommen. Daneben hat 
er geſagt / er hätte dem Franckepan alles vergiehen? 
und dabey diefe Worte aführe: Ob mich der⸗ 
ſelbe gleich in dieſes Ungluͤck gebracht P 
verzeihe ichs ihm gleichwol: Was will ich 
mic ihm anheben ?* Weil er eben das was 
ich / leidet. Folgends bereitete er ſich zu Beicht / 
und entſchloß fich tapffer zum Sterben. Maſen 
auch der Franckepan / bald nach dem Abfebied der 
Hrn Commiſſarien / und abgefprodienir Gnads 
Hoß nung / ſich endlich mit Gedult darinieraeben? 
und am 29. Aprilig feine general Baht gemacht? 
von fruͤhe an / biß um 10. Uhr. Um melche Zeit der 
Zerin Meß gehoͤret / und gecrommunicirt: welcher 
Andacht 
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Andacht auch die Commiſſarten beygewohnt Fol 
ends / da ihm angezeigt worden, daß fie drauffen 
hͤren / ihn zu troͤſten und beyzuſtehen / hat erfielaffen 
erein bitten / und noch einige geheime Sachen / aus 
Zewiſſens Antrieb / eroͤffnet / auch um Seel-Meffen 
ebeten: deren fie ihn / ſo wol / als den Franckepan / 
erſichert haben. Dieſer war / mit feiner Beicht / 
nd andren geiſtlichen Ubungen / allererſt um 12. Uhr 
rtig / ward nach r2. mit dem Sacramen / und bald 
ernach mit dem Mittags⸗Eſſen / geſpeiſet. Dar⸗ 
ach berieff er die Commiſſarien / um zwo Uhr Nach⸗ 
uittags / that eine anſehnliche und behertzte Rede zu 
men: dabey / von Ihrer Keyſerl. Maj er allerunter⸗ 
Yanigft Urlaub genommen; dieſelbe gar beweglich / 
ufden Knien / und mit Zehren / um Vetzeihung ſei⸗ 
er begangenen Fehler gebeten / und die Schuld ſei⸗ 
er hitzigen Jugend zugeſchrieben; weiter / um die 
Seelmeſſen / angehalten ; folgends die Parres der 
apuciner / zu einem Almofen/ recommendire dem⸗ 
echſt auch feine Gemaͤhlinn / um eine Gedaͤchtniß 
a8 feiner Subſtantz / empfohlen / und Veraunſt an 
e su ſchreiben geſucht; nach dieſem / um eine Abferti⸗ 
ung feines Dieners / und Bezahlung der ausſtaͤn⸗ 
gen Beſoldung feiner andren Diener / wie auch 
Befriedigung feiner Schuld » Forderer / dte Herzen 
ommiſſarios angefprochen; auf diß / gegen allen 
deyſerl. Herzen Miniftris/fo ihm jemals was Gutes 
ethan / fich fchönft bedanckt / und Allen / Die er belei⸗ 
iget / abgebeten; Nechſt dem / Ihrer Keyſerl Mai. 
nen Vettern den Orpheum Franckepan / fleiſſigſt 
Dritter Theil. Kuh empfoh⸗ 
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empfohlen / daneben aber die Herzen Commilfarien 


gefragt / ob derfelbe nicht auch / wider Keyſerliche 


Majeftär geflindige? Lind diß alles/mit einer Danck⸗ 
fagung / gegen den Herzen Commiſſarien / wegen 
schabter Mühewalsung/befhlofen. 

Herr von Abele hat ihm darauf antwortlich ver⸗ 


melder/ ſolche feine Chriſtliche Willens Uberlaſſung / 


die cin unfehlbares Zeichen erlangender ewigen Set» 






ligkeit wäre, / gereichte ihnen Beyden zu keiner ger» 
gen Erbauung: Die beſchehene Urlaubhnehmung ge⸗ 


gen Keyſerl. Maj und dero Miniſtern / ſolte mit al⸗ 
fen Umſtaͤnden hinterbracht werden. Wegen der. 
übrigen Bitten / gab er ihm gleichfalls gute Bersrör 
fung / und die Nachricht / daß feine Gemahlinn ſich 


aufdas Venediſche retiriert härte; er koͤnnte ihr den · 


noch gar wol ein Urlaub⸗Brieflein ſchreiben der 
Orpheus wäre zwar wol auch / nad) N 

eigenhändiger Schreiben ſehr beſchwert / und der 
Rebellion verwandt ; dennoch die Onaden, Pforte 
ihm darum nicht verfehloffen / wenn er fie / mit zer⸗ 
knirſchtem Hergen würde ſuchen: Ihrer Muͤhewal⸗ 
tung haͤtte er ſich nicht zu bedancken; fie mochten 
wuͤnſchen / daß ihre Commiſſion freudenreicherfeyn 
fönnen:e. Unter ſolchem reden / und gegen-keden? 
redeten faſt aller Anweſenden Threnen zugleich mie} 











und beſtetigten ihrer allerſeits habendes Mileiden. 


Auf dieſes / ließ ex ſich vernehmen / er ſterbenunnoch 
eins fo gern / weil man ihn verſichert habe / daß Key⸗ 
ſerl. Maj. ihm feine Miſſethaten ſchon verziehen; den 
erſten Augenblick in der Ewigkeit — © 
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anges Leben / geſunde und glückliche Regierung / 
uch gewuͤnſchte Poſteritet / GOtt bitten. 
Schluß bat er / um die Gnade / von dem Zrin per⸗ 
oͤnlich Urlaub zu nehmen. Welches auf dieſe Maſ⸗ 
e / daß es gegenwarts ihrer der HN. Commiſſari⸗ 
n / und des Beichtvatters / in Teutſcher Sprache / 
sefchehen ſolte / verwilliget iſt. 

XXVI. Mittler Zeit num die H.H. Commiſſa⸗ 
Bien ſich / zu dem Zerin / auf Erſuchen / verfügt; hat 
Franckepan / in Welſcher Sprache / nachflehendes 
Letzungs⸗Briefflein / an ſeine Gemahlinn abge⸗ 
fertiget. 


Se allerliebſte Lullia! Weil ich nun / nach 
Com Willen des Himmels und örtlicher 
Diſpoſttion / zu Abbuͤſſung meiner / wider die hoͤchſte 
Majeſtaͤt meines Allergnädiaften Keyſers / Koͤnigs / 
und Herrens begangenen Miſſethaten / von dieſem zu 
dem andern Leben gehen muß. Als habe dich mit 
dieſen wenigen Zeilen hertzlich umfangen / und dir 
Das letzte Adio geben wollen / dich durch die Wunden 
Chriſti JEſu bittend / mein liebe Lullia / daß du 
aus Chriſilicher Guͤte mir verzeihen wolleſt / fo fern 
Du wegen diefer meiner Miſſethaten genörhiger wuͤr⸗ 
deſt / Widerwertigkeiten und Derrübniffen zu lei⸗ 
den. Imgleichen meine liebe Lullia bitte ich / du 
wolleſt mir auch die geringſte Beleidigung vergeben/ 
fo du von mir in der Zeit unferer Ehe etwa empfan⸗ 
gen: ch meines Theils thue auch dir alle die Gele⸗ 

genheiten eines Disgufts von Hertzen pergeihen/ wel⸗ 
Hhhhej che ich 
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che ich von dir etwa Härte haben koͤnnen / ob ſchon fol 
che nur lauter inbrünftige Wircfungen deiner puren 
und wahren Siebe gegen mir geweſen: So nehm ich 
auch von allen meinen Herzen Befreundten / und 
Freunden / das letzte Urlaub / und befehle mich hnen / 
bittend / fie wollen um der Siebe willen ein Requiem 
für meine arme Seele GOtt dem Allmaͤchtigen auf 
opffern / welche mit der Hülffe und Goͤttlichen Bey⸗ 
fand / in wenig Stunden / die ewige Genieſſung ſel⸗ 
nes Allerheiligſten Angefichts zu erlangen / verhoffet. 
Meine liebe Lullia / ich wolte aus Grund meiner 
Seelen gern dir etwas zur legten Gedaͤchtnuß meiner 
treueſten Liebe verlaſſen / aber ich befinde mich arm? 
und aller Sachen beraubt. Ich habe zwar gantz ber 
weglich die Keyſerl Maj. unterrhäntgflgeberentdag 
Sie / durch die Ihro angeborne Milde und Guͤte ge⸗ 
gen dir / Ihre Großmuͤtigkeit und Freygebigkeit er 
deigen wolten / zu einem Gedenck⸗Zeichen meine 
Danckbarkeit / gegen dir / und habe keinen Zweiffel / 
du werdeſt von Selbiger Keyſerl. Majeſt die Wuͤr⸗ 
ckung ſolcher Ihrer glorwuͤrdigſten Großmuͤtigkeit 
wuͤrcklich erfahren. Von dem Orpheo Sranfopami 
nehme ich gleicher Geſtalt ein liebreiches Urlaub ich 
bitte ihn / er wolle mir verzeihen / es ſey was für ein 
Fehler es wolle / durch welchen ich ihn beleidiget hät- 
te / und ich beſchwere ihn durch) die Siebe / welche er ⸗⸗ 
derzeit zu mir getragen / woſern auch er Ihro Keyſerl. 
Mai. er beleidiget / und dardurch eine Urſach zur Un⸗ 
gnade gegeben haͤtte / er wolle / mit unterthaͤnigſtem 
Anflehen / dieſelbige um allergnaͤdigſte — 
em 





he A 


denen Grafen Nadaſti / Zerin/und Franckepan. 1221 
bitten / und fic) zu meines großmächtigften Keyſers 
Fuͤſſen werffen / es wird ihme das Gnadenthor niche 
verſperret / und er vieleicht noch mit Ertheilung de⸗ 
ro Keyſerl. Freygebigkeit / zu Gnaden aufgenom⸗ 
men werden. Derentwegen ich auch die Keyſerl. 

Maj. unterthaͤnigſt gebeten habe / er Orpheus wolle 

ein Mittleiden mit mir haben / daß ich mich mit einem 

Gedenckzeichen gegen ihm / nicht danckbarer erzeigen 

kann. Denn ich habe in meiner Diſpoſition keine 
fuͤr ihn gebuͤhrende Sache. Adieu! meine liebe Lul⸗ 
la! Adien! Adieu! Mein liebſtes Ehegemahl / ich ha⸗ 
be auf dieſer Welt gegen dir in Siebe gelebt / ich will 

auch in der andern bey der Goͤttlichen Majeſtaͤt dein 
allergetreuſter Vorſprecher ſeyn. Meine liebe Lullia / 
ich verbleibe / zu jeder Zeit / 

Neuſtadt den 29. Aprilis 

Annno 16.7 1. 
4 Dein geneigteſter und getreueſter 
Ehegemahl | 
Frantz Frangepan 

_P.S.. Wann der Paggi Bernardino ju dir kom⸗ 
men ſolte / ergeige mir die Gnade / und laß ihn mir zu 
Siebe und / wegen der mir treu erwieſenen Dienften/ 
Dir befohlen ſeyn. 

XXVII. Zerin / den inzwiſchen die Herren Com⸗ 
miſſarien beſuchten / fragte: Ob denn alle Hoffe 
nung der. Gnade ein Ende hätte? es waͤre ja beſſer / 
Keyſerliche Majeſtaͤt ſchenckten ihm das Leben; denn 
er koͤnnte und wolte noch gute Dienſte leiſten. Ihm 
ward aber der Beſcheid / daß / sum Dienen / keine 
* SOLLE! 
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12  BDieXLVI.CeaursBefhlätivon 
eie / fondern allein zum Sterben noch einige übrig. 
Worauf er geantwortet: In Gottes Damen! er 
ſterbe gern; wiewol es / auf ſolche Art hart falle. 
Der Herr von Abele verſetzte: Das wäre leicht zu 
glauben : er folte aber gedencken / daß auch viel andre 
Herzen diefen Weg gehenmüffen. GOtt hoͤtte ihm 
für feine Sellgkeit diefe Straſſen zu der Eivtgfeit 
aufgeſetzt. Demnechſt har er / zu mehrer Befrey⸗ 
ung des Gewiſſens / noch etwas entdeckt / ſo ihm / von 
feinen Rebellions⸗Genoſſen / eingefallen ; folgends 
eine Verzeichniß überreicht, was er / nach feinem To⸗ 
de / ad pias Caufas wuͤnſchte / nebſt einem andren 
Zettel wegen zweyer Sebeln / und eines Puſikans 
welches die H. H. Commiſſari zwar / jum Hinterbrin⸗ 
gen / angenom̃en; Doch dabey gemeldet /erhärtefeine 
Macht / das geringſte zu difponiren: worauf er gere⸗ 
plicirt; Er ſtellete es auch alles Ihrer Keyſerl Ma⸗ 
jeſtaͤt anheim / und haͤtte nur fein Verlangen hiemit 
wollen zu verſtehn geben / was er gern haͤtte / wenn es 
ſeyn koͤnnte. | | | 
Schließlich hat nicht allein er fondern audi her⸗ 
ach der Franckepan / zu wiſſen verlange / weß Tor 
des fie ſterben muͤſſſen? Weil fie ihnen eingebilder/ 
man wuͤrde fie vierthellen / oder fonftfehr peinlich bin, · 
richten. Als man ihnen bieraufdie Nachricht gege⸗ 
ben / daß die Clementz der ſcharffen Gerechtigkeit vor⸗ 
gezogen / und ihnen der Kopff / ſamt der rechten 
Hand / abgeſprochen waͤre: haben Beyde bitilich an· 
gehalten / die Herren Commiſſarii wolten ihnen / bey 
Keyſerl. Majeſtaͤt / doch die rechte Hand pi 
dariiber 
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darüber man fie aber / mit Fleiß / zwiſchen Furcht 


und Hoffnung gelaſſen. Denn ob die Herren Com⸗ 


miſſarii ſolche Gnade gleich anfangs ſchon bey ſich ge⸗ 


habt: haben ſie doch für gut geachtet / biß nach verle⸗ 
ſenem Urtheil damit einzuhalten: damit die Verur⸗ 


theilte / in ihrer legten Todes, Stunde / noch eine Er» 


quickung darob empfangen moͤchten. 


XXVIII. Hiernechſt hat man beyde Gefangene / 


auf des Franckepans Begehren / zuſammen gelaſſen / 
und dieſer den Zrin erſt angeredt / dieſes Einhalts / 
daß er ihm von Hertzen ab / und um Verzeihung bit⸗ 
te / wenn er ihn / in dieſer oder andren Action / beleidi⸗ 
‚ger; und wuͤnſche / daß er ihm / durch feinen Tod / das 


Leben koͤnnte erhalten; hoffe aber dar Herz Bruder 
( alfo nannte er ihn) wuͤrde / als ein rapffrer Held, 
den Tod nicht ſcheuen / der ihnen Beyden zum Bes 


ſten gemeynt; fondern mit Freuden ausftehen: Er 
nehme hiemit von ihm Urlaub / voller Hoffnung / 


J 


morgen einander in der ewigen Seligkeit zu ſehen. 


Hiemit knieten Beyde nieder / umfingen ſich / kuͤß⸗ 


ten einander die Hand und den Mund. Zerin bes 


danckte fich / daß. er zu ihm gekommen: mie Vermel⸗ 
den / er vergeibe ihm alles; wolle gern flerben; er folle 


ihm gleicher Geſtalt verzeihen. Franckepan / der 


anfangs der allerungedultigfte / nunmehr aber der 


freudigſte sum Tode fchien/vermahnteibnnochmaln/ 
‚den Tod hershafft auszuſtehen / und ſprach zulege: 


Adten ! Ich hoffe / morgen umdiefe Zeit werden wir 
in jener Welt / mir mehrer Confolation und Zufries 


denheley als auf dieſer Welt / einander kuͤſſen. Diß 
SE 5 


hhh ij geſagt / 
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geſagt / ging er / ohn Re 
davon. | 

XXIX, Am 30. Aprilis / früh um e, Uhe/hörten | 
beyde Verurtheilte die letzte Meß; wiewol jeder befon» 
ders und beharreten in ihrer Andacht bigdie Herren 
Conmiſſarien / um8.Uhren / in das Zeughaus / zu 
der Execution / gefahren. Kurtz vor ihrer Ankunfft / 
mar der von Zrin in Ohnmacht geſuncken: weller / 
ſchon in den dritten Tag / das Geringſte geſſen / noch 
getruncken in Meinung, alſo faſtend zu ſterben wo⸗ 
zu der natuͤrliche Todes⸗Schrecken geſtoſſen / und die 
Schwachdeit des Muts dem abgematteten deibe ſei· 
ne noch uͤbrige Kraͤffte vollends geruinirt. Man 
hat ihn aber / mir Balſam und Alkermes / gelaht/ 
und wieder aufgemuntert. Bald nach ſolchem Zu 
fall kamen die Commiſſarien zu ihm gegen welchen 
er ſich / ihrer gehabten Muͤhe wegen / bedanckte / und 
von Keyſ. Majeſt gantz unterthaͤnlaſt Urlaub nahm? 
mie Bezeugung groffer Reu über feine beganzene 
Untreu; und zugleich dem Herrn von Abele eindene 
Brieflein an ſeine zu Graͤtz verarreſtirte Sonia 
uͤberhaͤndigt / folgendes Inbegriffs: Yo 


ein liebes Hertz du darffſt dich über — 
Schreiben nicht bekuͤmmern / und alteriren. 
Da Goͤttlichen Berordnung nad) / morgen um To, 
Uhr / werden fie mir den Ropff abſchlagen / und auch 
deinem Bruder zugleich Heut haben wir voneinam · 
der herglich Urlaub genommen / und deromeg | 
ich auf diefer Welt auch ein ewiges Valete / dich Wr | 
send / 
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tend / ſo ich dich in etwas beleidiget / (welches ich weiß) 
verjeih mir. Gelobet ſey GOTTich bin zum To⸗ 
de wol diſponirt / und ich entſetze mich nicht / ich hoffe 
zu GOTT dem Allmächtigen / welcher mich in die 
Welt gefent/ daß er ſich auch meiner wird erbarmen/ 
und ich werde ihn bitten (zu welchen ich morgen zu 
fomenhoffe ) daßiwir ung für feinem heiltgen Thron 
Inder ewigen Glori befinden Anderft weißich weder 
von dem Sohn / noch andern Difpofitionen unferer 
Armut / nichts zu ſchreiben / ich habe alles dem Goͤtt⸗ 
Uchen Willen anheim geſtellet / du wolleſt dich nicht 
betruͤben / dann es alſo ſeyn muͤſſen. In der Neu⸗ 
ſtadt vor dem letzten Tage meines Lebens / den 29. 
April um 7. Uhr Abends / Annoısy1. GOTT 
wolle dich / ſamt der Aurora Veronica meiner Toch⸗ 

ser) benedeyen. | 
. Peter / Graf von Zrin, 


. Diefer Inhalt war auf Croatiſch; nachgefegte 

Uberſchrifft aber in Teutſcher Sprache alſo geſtel⸗ 
let: Meiner Hergzallerliebſten Gemahlinn / 
anjetzo Wittiben / Frauen Anna Cathari⸗ 
na / Gräfin von Zrin. 

Das Deeret / betreffend die Ausfchlieffung von 
‚Der Unter, Defterreichifchen Sandmannfchafft hat 
Der. Kenferliche Fuͤrbieter ihme / Zrin / am 29. Aprik 
au Abende / wollenvortefen : weil aberder Gefangen. 
ne damals / in einer neuen Todes⸗Angſt / und ſchwe⸗ 
ren Gedancken ſich befunden / iſt es / biß auf dieſen 
Morgen verſchoben / und er / Zren / durch den Herrn 

hhh v von 
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von Abele / vorher / mit glimpflichen Worten / zuun⸗ 
erſchrockener Anhoͤrung deſſelben / bereitet worden 
Der Gefangene wuͤnſchete / daß nur ſein Sohn die⸗ 
ſer Ehre nicht moͤchte beraubt werden: allein man 
wies ihn zur Gedult / berichtend / dag / in fo grauſa⸗ 
men Mißhandlungen wider die Majeſtaͤt derglei⸗ 
chen Entwuͤrdigungen auch die Soͤhne / ob ſie gleich 
unſchuldig waͤren / mit betraͤffen / nach dem Spruch: 
Die Vaͤtter haben Herlinge geſſen / und den 
Kindern ſeynd die Zähne ſtumpff worden. 
Nah Verrichtung ſolches Ausſchluſſes und 
Ehr/entſetzung / nahmen die Herren Sommiffariay 
von dem Zrin / der ihnen nochmals ſeinen Sohn be⸗ 
ſtens befahl / das letzte Urlaub; und verfügten fi 
zum Franckepan / bey welchem ſie / biß 9. Uhr / ſich 
im Geſpraͤche / verwelleten. Er fragte ſie / unter an⸗ 
dren / ob er ſicher darauf ſterben koͤnnte / daß Keyſerl. 
Majeft.ihme feine Miſſethaten völlig verziehen; und 
empfteng die Antwort ; Ihrer Keyſerl Mai. milde, 
fies Hertz haͤtte fie gleich nach Erfahrung derfelben/ 
alfobald verziehen ; wäre aber / durch gemeine Bol 
fahre / zu vorftehender Straffe / benüffiger worden. 
Da ließ er fich vernehmen, jego fürbe er / mitarof 
fer Bergnügung; würde doch noch weit vergn 
leichter / und fröliger ſterben wenn man ihm nur 
die rechte Hand ſchenckte. Man machte ihm hezu 
abermals einige zweiffelhaffte Hoffnung. Zuletzt / als 
die HH. Commiſſarien von ihm ſchieden hat er den 
Kern von Abele umfangen / und die Hand gefüllt: 
zweifels ohn / die ſeinige deſto gewiſſer zu behalten. 
XXXI. Nach 
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XXXI. Nach diefen zweyen Bifiten / har man 
zu erſt den Zerin / in den erſten Hof des bürgerlichen 


Zeughauſes / herab geführt / zu Anhörung des Urs, 
theils: welches / nachdem der Stade. Richter vor 


her eine furge Rede gethan / der Gerichts Schret- 


ber uͤberlaut abgelefen : darinn er nach befchriebener 


Majeſtaͤt/ und Treu» Berlegungen beſchuldiget 


ward: daß er ſich / mie andren / in einen gewiſſen / 


zu Schaden / und wider Roͤmiſch⸗Keyſerl. auch zu 
Hungarn und Boͤheim Koͤnigliche / Majeſt. ange⸗ 


ſehenen hoͤchſtverbotenen Verſtand eingelaſſen / und 
ſo gar / nach dem erlangten Perdon / von neuem 


hoͤchſtverbotene Anſchlaͤge geſponnen / ſolchen rebel⸗ 


liſchen Fuͤrſatz auch ins Werck zu ſetzen mie Abſchl⸗ 


ckung gewiſſer Perſonen auſſer des Koͤnigreichs / und 
ſonſt in andre Wege / gethan / was er gekoͤnnt / auch 


darüber u Szlafarhurny wider die aufihn angezogene 


Keyſerl. Soldateſca / das Geſchuͤtz auf die Paſteyen 
und Waͤlle gefuͤhrt und beſondere Wachten gegen 
denen teutſchen Chriſten verordnee : nicht wentger 
ſolche gepflogene Handlung in Dber-Hungarn ge⸗ 
Schicke / diefeibe erhoben / und zu vollgiehung feines 


- 


fich gesogen / desgleichen den Frantzen Frangepan 
(nachdem er ihm ſolche / zu Erhoͤhung ſeiner / und 


ſeiner Famili angeſehen geweſte hoͤchſtſtraffmaͤſſige 


Tractaten und Machinationen / auch die derenthal⸗ 


ben geſchehene weitere Abſendung und verhofften 


guten Effect mit Freuden entdeckt) dag Diredtori- 


um zu vollenztehung feines entſetzlichen Beginnens 
NN auf⸗ 


pre 


verdamten Beginneng viel andereangereigt/ und su 









aufgetragen / und mit deme folgends Ihrer Keyſerl. 
Majeſt. Erbkoͤnigreich und Sander, erbärmlich und 
unchriſtlich anzugreiffen / su überfalleny und einem 
fremden Gewalt zu unterwerfen befchloffen/umdim 
Werck begriffen gemefl. Zu foldiem Ende au 
an unterfchiedliche Oerter / fonderlich in der Türs 
ckey um verbortene Volck und Geld⸗Huͤlffe ge⸗ 
ſchickt: nicht weniger von einem Ihrer Keykrl. 
Majeſt. Kriegs, Ober Dffcieren Huͤlffe begehrt / und 
denſelben auf feine Seite gebracht / benebenſt die Ve⸗ 
ſtung Copreinitz aus Ihrer Keyſerl Mai. Devoti- 
on und Gehorſam in feinen Gewalt zu bringen ſich 
mit falfchen Vorwand ſtarck bemühersdennzuderim 
Martio 1670. zu Neuifollgehaltenen Somiffionund 
Zuſammentunfft / einen mit Briefen an «liche Bor · 
nehmere abgeordnet / und fie. nicht allein ermahn 
nicht su accordiren / ſondern auch dieſelbe incitirt / und 
denen fein gottloſes Vorhaben ganz deutlich erof ⸗ 
net / auch die auf dag beweglichſte und eiffrigfe x 
den Waffen inſtigirt / und su ebenmäffigem Auf / 
fand wider. Keyſ. Maj vermöge: Alfodaphien 
auf gedachte feine Complices wider Al 1 
dachte Kenferl. Majeſt. die Waffen wirklich rare 
fen / und allerhand Hoſtilitaͤten verübr/unduunfebuld 
ges Blut vergoſſen / daun auch Zrin ingleichen Die 
Wallachen / und ihren vermeinten Biſchoff zur 
Verbuͤndnuß / und Mithaltung mie ihme / oͤfters in- 
ſtendig ſollicirt: uͤberdiß eine gewiſſe Perſon mit 
einer infamen ſchmaͤhlichſten Inftrudtion , wider 
Ihre Keyſerl. Majeſt. eigene höchfte Dein. > 
0 
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Hochloͤbl. Erg Haus / und glorwürdtge Reglerung / 
an ein gewiſſes Ort abgeſendet / wie auch mehr an⸗ 
dere aus denen Aclis und Proceſs erſcheinende ehr 
vergeſſene / und ſtraffwuͤrdige Verbrechen begangen / 
deren er theils durch ſeine Schreiben / theils durch ſei⸗ 
ne eigene Bekandtnuſſen / und andere in denen 
Adtis befindliche/ Probationensrberwiefen worden. 
Unterdeſſen daß ſolche ſeinellbertretungen / ſamt der 
zuerkannten Straffe der Enthauptung / und Hand⸗ 
abhauens / verleſen wurden; betete er unablaͤſſig. 
Als aber / nach Ableſung ſolches Urtheils /der Stadt⸗ 
Richter das Staͤblein gebrochen / und von dem 
Gange (woſelbſt die Herren Commiſſarii / an einem 
mie ſchoͤnen Tuͤrckiſchen Teppichten zubereiteten 
Ott ſaſſen) in den Hof hinab geworffen fragte Ze⸗ 
ein: Ob Feine Gnade vorhanden? Da ihm 
denn der Stadtrichter antwortete / er wolte deßwe⸗ 
‚gen gleich / zu den Keyſerlichen Herren Commiſſa⸗ 
rien / ſchicken / und ſich erkuͤndigen laſſen: Worauf 
der von Abele dem abgefertigten Stadt⸗Schreiber 
dieſe Milderungs⸗Gnade ſchrifftlich zugeſtellt; Ihre 
Keyf: Maj. haͤtten / aus lauter Reyferl. und Königl. 
Snaden / gedachtes Urtheil ſo weit gelindert / daß 
Verurtheiltem das Haupt abgeſchlagen / aber die 
rechte Hand gelaſſen werden folte. Nachdem ſol⸗ 
ches / durch erwehnten Öericht. Schreiber/ abgelefen; 
hat er ſich darauf geneigt. 

2xXxII. Hiemit ward, indem zweyten Hofer 
bas andre Thor geoͤffnet / dadurch man ihn / auf eine / 
6. Klaffter lange und 4. Klaffter breite mir ſchwar⸗ 
2 tzem 
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tzem Tuch bezogene’ Bühne geführt : und betere in» 
zwiſchen / mit feinem Beichtvatter / immerfort Die 
Herren Commiſſarien / und dag Stadt⸗Gericht / 






———— 


nahmen inzwiſchen gleichfalls / in ſelbigem andren 
Hofe / thre zubereitete Stelle ein / um der Frecution 
ihre Gegenwart au leiften‘ Kaum mar Zerin auf 
die Nicht» Bühne gerreren/ als er felber ihm gleich 
feinen Ober⸗Rock aus zoch / und ſolchen feinem seib, 
Knaben Tarrody gab / imgleichen den / zu dieſem 
Ende / allbereit vorher ausgefchnierenen/Unter No 
ſelbſt oͤfnete. Demnechſt verbandt ihm der Edel⸗ 
Knabe die Augen / mit einem Gold⸗geſticktem WBich⸗ 
Tuͤchlein / band ihm zugleich das Haar auf. Wie 
ſolches geſchehen; kniete er alſofort nieder / und be⸗ 
tete. Und waren ſeine lezten Worte: In deine 
Haͤnde befehl ich meinen Geiſt als da 
Scharffrichter / (eben wie die Uhr neun gefchlagen) 
den Streich / aber fo unglücklich fuͤhrte / daß der 
getroffene noch einen Hieb und hernach die völlige 
Abſonderung mußte aushalten. Den Koͤrper und 
Kopff ſchaffte man / durch einige ehrliche Derfonen/ 
alſobald auf die Seiten / und ward / das Blur’ 
mit einem ſchwartzen Tuch / überall bedeckt; Damit 
feinem betruͤbten Nachfolger dadurch fein Schrecken 
verurſacht wiirde. J 
XXXIII. Dieſer / der Franckhan ward) 
fort hierauf auch / in gleicher Drdnung/ wie fein 
Vorgeher / in den erſten Hof gebracht: da man eben⸗/ 
wie zuvor / mit der Urthell ⸗ Verleſung Stab» Bre⸗⸗ 
chen / und Hand⸗Begnadung / verſuhr. Solche⸗ 
Urtheil 
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Urtheil berieff ſich auf feine freywillige Bekenntuiß / 
ſo wol auch eigenhaͤndige Schreiben / und andre / wi. 
der ihn eingeloffene / ſchrifftliche Zeugniſſen / daß er 
die Mißhandlung der beleidigten Majeſtaͤt und Res 
bellton/ in dieſen folgenden Stuͤcken / begangen. 1. 
Durch Verſchweigung der zeitlich gehabten Wiſ⸗ 
ſenſchafft der / vom Zerin angeſtiffteten / entſetzlichen 
und rebelliſchen Anſchlaͤgen und Verſtaͤndniſſen mit 
dem Tuͤrcken / und ſonſten; wie nicht weniger / durch 
Berbündniß/zuhaltung des Geheimniſſes / und An⸗ 
nehmung des Zeriniſchen Gewalts zu Beſtellung 
Seiner für einen Directorn dieſer Rebellion. 2. 
Durch Ablaffung unterm Dato Novigrad / den 9: 
Mertzen 167 o. geftelleten fchmählichen Schreibens 
anden Hauptmann Tfehollniefch/ darinn er die Keys 
ſerliche Waffen / und geſamte Teutſche Nation ver⸗ 
achtet / fein übles Intent gegen feinem allergnädig- 
ſtem Herrn / famedem boßhafftem Eyfer in Ausfuͤh⸗ 
rung der Zriniſchen Anſchlaͤge / eroͤffnet. z. Durch 
offentlich verſuchte Beredung der Stadt Agram / 
wie gleichfalls andrer fo Geiſt/ als Weltlicher Staͤn⸗ 
de und Unterthanen in Croatien zur Einſtimmung 
mit dem Zerin / auch dabey vorgehabten Einlegung 
einer Beſatzung von 200. Mann in ſelbige Stadt / 
zu deren Bemaͤchtigung. 4. Durch Hinwegneh⸗ 
mung des / für. die Petrinianiſche Graͤnttzer auf dem 
Fluß Sau abgefuͤhrten / Keyſerlichen Proviands. 5. 
Durch verſchiedene Abſchickungen / um verbottene 
Hüülffe / in Tuͤrckey. «. Durch Tentirung der Was 
lachen / und ihres Biſchoffs / zu gleichmaͤſſigem * 
| a 
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fall von Ihrer Keyſerl. Maj zu dem Zrin. 7. Dur . 
eine gewülle 7 von ihm / und Andren / geſchmiedete⸗ 
und en die Waͤlliſche Sprache überfegtes abſcheuli⸗ 
che / und mir unerhörten aͤrgerlichen St 3 
sen / wider Ihrer Keyſerliche Majeftär eigene hoͤchſte | 
Per ſon / auf ein gewiſſes Det verſchickte Inſtructi⸗ 
sn / und ſonſt viel andre ehrvergeſſene fra | 
Handlungen mehr, a 
Mittler Weile manfolches Urtheil verlas; betete 
er ohn Unterlaß / mit geſchloſſenen Augen / ziemlich 
lat / kuͤſſte das Kruccſix zum'öfftern s fragte aber / 
nach geſchehener Ableſung / ob denn gantz feine Gna⸗ 
Zevochanden wäre? und empfing / auf gleiche Weiſe⸗ 
wie vor ihn der Zerin / den Beſcheid / daß ihm die 
rechte Hand ans Keyſerlicher Clementz / geſcheuckt 
ſeyn ſolte. — 
XXXIII. Um ſolche Gnade hat er ſich uͤberlaut 
bedanckt / und / durch obbeſagte zweyte Thuͤr ſeinen 
Gang auf das Blut⸗Geruͤſte zugenommen; 
über anderthalb vierthell Stunde / in Sateinticher 
Sprache laut und klar gebetet / und unter andren⸗ 
fein bußfertiges Hertz vor GOTTI mit dieſen 
Worten / ausgegoſſen: Ah GOTT! verzeibennde 
aber ja alle meine Stände! Ab GOTT! dırweißt 
daß ich / durch meine fo groſſe Miſſethaten viel einen 
fchärffern Tod verdiener : aber du haſt ſolchen⸗ durch 
die Guͤtigkeit meines allergnädigften Keyſers und 
Herrn / ſo weit herab gemiltert: deßwegen Dir die ewl⸗ 
ge Glori / Lob / und Ehre verbleibet. Ich bitte dich 
auch / mein GOtt / durch dein bitteres ae und 
w 
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Sterben / wann ich / wider Verhoffen / entweder in 
denen Examinibus Contitutis, meinen ſchrifft⸗ 
Ulichen Verantwortungen / oder fonften / oder in des 
nen Beichten / etwas verſchwiegen haben ſolte / durch 
Wwelches ich dich / und meinen allergnaͤdigſten liebſten 
Herrn beleidigt haben moͤchte / daß du ſolches / als kel⸗ 
‚nen Willen oder Fuͤrſatz / ſendern als eine Vergeſſen⸗ 
heit und menfchliche Schwachheit meiner brechlichen 
 Beächenißrannehmen wolleſt! Ich bitte dich / mein 
getreuer GO TT / ſtehe mir bey / in meiner jetzigen 
letzten Stunde / Tod / und Angft / mit deiner ed . 
igſten Hilfe. Verzeihe mir meine Miſſethaten / 
und nim meine arme Seel auf / in die ewige Freude 
und Seligkeit! 

XXXV. Hiebey ließ er fo gar fein einiges 
Threnlein fallen / daß man wol ſpuͤhrete / die Furcht 
des Todes waͤre / in ihm / von der Gedult / und Hoff⸗ 
nung ewigen Lebens / verſchlungen. Endlich klei⸗ 
dete er ſich ſelbſt ab / und reichte den Ober / Rock ſei⸗ 
nem Edelknaben Bernardino / welcher ihm hier⸗ 

nechſt / mit einem Schnuptuche / das Haar einfaßte. 
Dooch riß der Verurtheilte ſolches Tuͤchlein alſobald 
von den Augen wieder herab / nahm das Krucifix 
abermal in die Hand / (wie ein gewiſſer Author ge⸗ 
denckt) soch einen Ring vom Singer / legte denſelben 
auf das Kruciſix / und ſprach: Diefer Ring / Chris 
fie! ſoll dein feyn ! Nim dieſes Geſchenck / 
‚welches annoch mein ift/ an / und gıb mir 
Dafür wieder Die Ewigkeit! Folgends wandte 
er ſich sum Volck / mit disfer kurtzen Ermahnung 
Dritter Theil. it und 


„234 sBieXLVI.Traur-Befhiht/von 

und Letzung / (doch in Sareinifcher Sprache) Ach! 
Alte die ihr hier zugegen ſeyd / und diß Elend an mir 
ſehet / fpiegele euch an mir! Liebet GO TD/ bleibe 
Ihrer Kenferl. Maj getreu! Fliehet den leidigen ver⸗ 
fluchten Ehrgeitz / welcher mich in dieſes aͤuſſerſte 
Verderben geflürse har. Adieu ! Bere fuͤr die 
Ruhe meiner Seelen. Ich gehe in den Tod / und 
werde / bey GOtt / euer Fürfprecher feyn. Adieu! 


Adieu! 





XXXVI. Hiemit ließ er ihm die Augen wieder⸗ 
um verbinden, fiel auf feine Knie / und rieff ſtets 
IEſus Maria! big der Schwert- Streich ge 
ſchahe. Diefen that der Nachrichter / welcher von 
der vorigen Mißlingung annoch erſchrocken geweſen / 
noch ſchlimmer / denn vorhin / nemlich in die rechte 
Achſel. Wovon Franckepan zwar auf den Kopff 
niderfiel; doch ſich bald ummandte und aufurichten 
begunnte / auch bey foldjer Erhöhung des Haupts 
ſchrie: IEſus! Gleich damit aber kam der andre 
Streich / und folgende die völlige Abloͤſung des 
Kopffs. Man hat aber diefen Irrthum des Scharff⸗ 
richters nachmals / mir dem Gefängniß/geglichtiger. 
Beyde Leichnam und Köpffe lieg man eine Weil / 
den Volck ſchen: legte hernach jedweden in einen 
Sarck / und wurden auf den Kirchhof der Thum⸗ 
Kirchen zur Neu⸗Stadt / in Begleitung einer gan⸗ 
sen Compagnie Soldaten (um das Gtdrenge des 
Volcks ein wenig abzuhalten ) getragen; allda / von 
einigen Sanpnicis / mir zweyen Wind-giechtern/ün ⸗ 

bernom⸗ 
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bernommen / nach Roͤmiſch⸗ Cacholiſchem Brauch 


eingeſegnet / und neben einander begraben. 
XXXVII. Unlang hernach / hat man / zu Preß⸗ 


burg / einen Ungariſchen Herrn / Namens de Bonis, 


gleichfalls mit dem Schwert gerechtfertiget. Die⸗ 
‚fer war der reformirten Religlon: bequemete ſich 
aber / ur Roͤmiſchen; und hat / wie man ſagt / deß⸗ 


wegen ſolchen gnaͤdigern Tod bekommen. Derſel⸗ 


be hat / als man ihn an die Richtſtat gefuͤhrt / den 
Nadaſti fuͤr den Anſtiffter aller dieſer Unruhe / offent⸗ 
lich ausgeruffen / und bekannt / daß noch mehr / denn 


70. Rebellen ſeiner Nation / uͤbrig / welche den Tod 





7 
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beſſer verdient haͤtten denner. Wolte GOTT; 
daß alle de GDT / und dem Keyſer / als ihrem 


fuͤrgeſetztem hohen Oberhaupt / nicht getreu feyn / 


ſondern / wider ihren Eyd und Gewiſſen / ihren Un⸗ 
gehorſam gleicher Geſtalt zu ſtaͤrcken ſich nicht ſcheu⸗ 


sn Lund ohn einigen Gewiſſens⸗Zwang ein ungewiſ⸗ 


ſenhafftes rebelliſches Schwert ergreifen, durch 
dieſe traurige Beyſpiele zur Reue / ge⸗ 
leitet wuͤrden! 
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Die XLVII Gefhicht 


von 


ohann Srafmus / Brafen von 
aͤttenbach / Roͤmiſch⸗ Keyſerlicher 

Majeſtaͤt geweſtem Raht / Cammerer/ 
und Regenten der J. Oe. 
Landen. 


Inhau 

L Urtſache der ungemeinen Todes, Furcht. 

11. Warum ver von Taͤttenbach ſo lange gefan⸗ 
gen geſeſſen. 

III. Wie / und warum er endlich zum Tode ver · 
dammt worden. 

IV. Wie man ihn zur Gelaſſenheit vorberetter / 

. und darauf ihm das Leben abgefagt bar. 

V. Worüber er hefftig lamentirt / und ıhmoden 

BR, Tod fters fuͤrbildet. 

Vi Des Vold begleitet ihn / mit Schmaͤh⸗ 
Worten. 

VII Gem klaͤgliches Bitt⸗ Schreiben an Ihre 
Beyferliche Majeſtaͤt. 

VIN. MWan diſponirti ihn / durch ——— 
chen / 3u williger Verzeihung des Aus 
bens. 

IX, Wie er ſich / mit: feinem Sohn / geleser. 

x Sr bittet unterfähredliche Sachen; P ihn 
auch verwilliger werden. 

xl. Er corrigiec Die Unrichtigkeiten womit ex 
feine Vettern bintergangen. 

XII. Caͤßt bieten / den Stod und Anden ihm aus 
ven Augen zu chim. 

all Seis 
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XIII. Setn Urlaubs „ Schreiben an Reyferliche 
Majeftär. i 
xIv. Bein Tod und Begräbniß. 





m (ſchreibt Seneca) als geboren werden; 


| Rt wir ärger oderfcblechter ſterben 


ift unfere felbfkeigene / und nicht der 
Natur / Schuld. Diefe bat Fug über uns 


zu klagen / und zu ſagen: Was iſt das! Ich 


habe euch gezeuget ohne Begierden / ohne 


Furcht / ohn Aberglauben / ohne Meyn⸗ 


eyd / und andre Kafter-Seuchen : Wie ihr 


feyd auf die Welt gekommen/fdgebt wieder  _ 
| Dee Der bat Weisheit erlange/ welcher 


ſo ficher und unerfchrochen flirbe / als wie 
er geboren wird. Yun aber zittern wir / 
wenn Befaßr Berbey getreten ft ; verwan⸗ 


deln Mut / und Farbe / und laffen Threnen 
- fallen) die uns doch nicht helffen (a) Diefer 


Aus ſpruch / ob er zwar / mit dem Stolſchen Wahn / 


daß ein Weiſer feine Seidens: Regungen empfinden 


muüſſſe / In etwas verketzert ſcheint; laͤßt ſich doch / in 
gefunden Verſtande / behaupten / und nach gewiſſer 
Art auf die Unart der Menſchen bequemen. Durch 
ãrger ſterben / verſtehet dieſer kluge Heide forcht⸗ 
ſamer ſterben / und ſich für dem Tode fuͤrchten / 
oder entſetzen. Das ſt freylich nicht der Natur / ſon⸗ 
dern unſerer boͤſen Verdienſte Wuͤrckung / Frucht / 
und Lohn. Denn ob wir gleich / natuͤrlicher Wei⸗ 
ſe / den Tod ſcheuen: hat doch die Natur ſelbſt / an 





Jiti uj ſolcher 
(a) Seneca Epiſt. 22, 
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folcher Furcht / Feine Schuld; fondern unfer berrübs 
ter Suͤnden⸗ Fall. Stehat uns zwar nicht ohne Be 
glerden / noch gaͤntzlich ohne Furcht / gemacht; aber 
doch ohne Mißbrauch der Furcht und Begierden. 
Ob wir gleich in Sünden empfangen und geboren 
find; feynd wir doch ohne Sünde erfhaffen: finte- 
mal Sünde und Laſter weder von GOtt / noch von 
der Natur; fordern vom Teufel der menſchlichen 
Datum angeklettet / und ung von den Aeltern / als ei⸗ 
ne Erb. Seuche nicht fo ſehr angezeuget (denn Suͤn⸗ 
de iſt nichts natuͤrliches) als angeerbt / und nach⸗ 
mais / durch ſelbſteigenen Willen / wuͤrcklich beliebt 
und betreten. Wäre unſere Seele ſolcher böfen 
Seuche gantz frey; dörffte dag Gemuͤt feinen Tod 
foͤrchten ob ihm gleich ſonſt fo wol Furcht ale Hoff⸗ 
nung und Freude / eingefchaffenifl. Sich fürdys 
ten Eönnen / iſt aus der Natur ; den Tod aber 
wuͤrcklich fürchten /ausder Sünde: um welcher wil⸗ 
len / auch unſere Natur nunmehr der Sterbens⸗ 
Furcht nicht geuͤbrigt ſeyn kann / ſo lange ſie mit der 
Suͤnden⸗Kranckheit behafftet / und von ihr / durch 
den Tod / annoch nicht gang frey geworden / noch lbs 
ve erſte Volltommenheit und Unſchuld wieder erlan⸗ 
get hat. Tee 
Wie nun die Schuld der böfen Arbeienicht ander 
Natur ſelbſten hafftet; alfo auch nicht die Schuld des 
boͤſen Lohns / nemlich der Sterbens⸗Furcht. Und 
wie die boͤſe Neigungen / ſo uns / aus ſuͤndlichen Saa⸗ 
men Erzeugten / zuweilen zwar angeerbt werden / den⸗ 
noch keines Weges uns zu wuͤrcklicher game 
v 
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nen wir auch folchen verderbten Neigungen die uns 
gemeine grauſame Furcht / für den Straffen / foden 
Ubelcharen pflegen nachzufolgen / nicht zufchreiben: 
fondernunferen eigenen Wercken / und boͤſem Gewiſ⸗ 
fen. Die Natur hat ung ohne Meyn, Eyd/und . 
andren [handlichen Laſtern / geboren : denn die böfe 
Luſt / fo unferem fündlichem Fleiſch angeerbt wor⸗ 
den / gebieret ſelbſt ſolche Monſtra und ungeheure 
Bruten / indem ſie / mit der verfuͤhriſchen Welt / buh⸗ 
let; nemlich Schande und Laſter; dieſe aber nicht al⸗ 
lein den Tod; ſondern zugleich die Furcht des Todes. 
Denn das Boͤſe / ſo einer verdienet / fuͤrchtet er zehen⸗ 


mal mehr / als wenn ers / mit gutem Gewiſſen / leider. 


Die Natur hat zwar einen Menſchen / vermittelſt un⸗ 
terſchledlicher Miſchung des Gebluͤts / kuͤner und bes 
hertzter gemacht / als den andren; dennoch aber ins 


gemein ungein ſolches Gemüt eingepflantzt / welches 


wir zur Tapfferkeit gewehnen / und durch ſtetige U⸗ 
bung in der Redlichkeit / und allen Tugenden / feſt 


koͤnnten gründen: weil wir aber ſolches der Eitelkeit 


und den ſchnoͤden Begierden unterwerffen; kann es / 
im Guten / zu keiner Eychen werden / zu keiner Be⸗ 
ſtaͤndigkeit gelangen : ſondern bleibe ein Rohr / das 
hinund her wancket / und leicht auf die ſchlimme Sei⸗ 
ten des Meyneyds ſich neigt; wann es von den Win⸗ 
den Ehrs oder Goid⸗ſuͤchtiger Hoffnungen angewe⸗ 
her wird. Wofern esdannn auch in feiner ſtren⸗ 
gen Zucht und Sehens, Art gehaͤrtet / noch durch Ger 


Gluͤck⸗ 


fahr und Muͤhſeligkeit verſtaͤhlert / Hingegen In zarter 
| Itii iiij 
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Giüekfeltgkete / nady felbft- beilebrem Wunſch und 
Willen immerzu geweidet worden: wird es durch den 
falſchen Schein eines ſuͤndhafften Vortheils viel 
leichter bewogen und betrogen / denn fonfl: fuͤrchtet 
auch endlich die darauf erſolgende Lebens ⸗Straffe de⸗ 
ſto jaͤmmerlicher / je weniger es vorhin gelernet hat / 
entſetzliche Dinge zu verachten / und zu uͤberwinden. 
Deſſen giebt uns Graf Johann Eraſmus von 
Taͤttenbach ein Beyſpiel / an feiner eigenen Perfon, 
Haͤtte derſelbe ſein Gemuͤt der Tugend von Jugend 
auf unterthaͤnig gemacht / und in ihren Dienſten un⸗ 
ablaͤſſig geuͤbt; haͤtte er ein gutes Gewiſſen / und die 
Aufricht gkeit gegen ED T Tund Menſchen / nicht 
ſchlechter geachtet / deñ die vergaͤngliche Gluͤckſeligkeit 
Bes Reichthums und der zeitlichen Ehre: wuͤrden fol 
he zwo Metzen / dieſen Cavallier nicht zur Schande 
des Meyneyds verleitet / und in einen ſchmaͤhlichen 
Tod geſtürtzt haben: waͤre er auch nicht / durch un⸗ 
verrucktes Wolergehn / ſehr verzaͤrtelt und entweh⸗ 
net / ſondern durch Widerwertigkeiten / ſchwitzende 
Muͤhe / und manche tapffre Gefahr / mit Gedult und 

Hertzhafftigkeit verpantzert worden: würde 

und Weichmuͤtigkeit ihn nit zuletzt uͤbermeiſtert noch 
die Poſt des wolverdteneen Todes ihm Mut / Farbe / 
und Threnen / ſo ſehr und haͤuffig abgewonnen ha⸗ 
ben / daß er dafür gezittert und gebebt / wie das Laub 
der Aſpen. Haͤtte ihm der Glücks -und Wolluſt⸗ 
Nectar nicht den Mund vorher fo ſehr verſuͤſſet; 
dörffte er den bittren Todes. Kelch viel williger / und 
mir geringerem Eckel haben angenommen. in 
pfiegt 
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pflegt ſelten anders zu gehen: feren wir unſern Mut 
and Vergnuͤgen / ſuͤſſeſte Freude / und groͤſſeſßte 


Gluͤckſeligkeit / auf die Erfuͤllung der Begierden; fo 


kann ung die Straffe derſelben nicht wol anders / ais 
in tieffſte kleinmuͤtigkeit / hitterſtes Hertzleid / und 
groͤſſeſte Ungtäckfeigfei werfen. Diefe Semürs- 
Dienerinnen/die Begierden / ſeynd uns zu Mägdens - 
nicht zu Weibern gegeben: laſſen mir fie herrſchen / 
und threr Frauen / der Vernunfft / vorgehen; fo wer- 
den fie ung für die gar zu viel⸗gelaſſene Freyheit / mit 
Undanck belohnen / und unter die Fuͤſſe / in den Kot / 
ja gar in den Tod treten / und ſo wol in Unglück / als 


Im Wolſtande / den Zaum der Moderation gerreiffen. 


II. Solchen Lohn hat beſagter von Taͤttenbach / 
bon dieſen Tyranniñen wuͤrcklich zuletz empfangen; 
nachdem er ſich von ihnen treiben laſſen / wider feinen 
allergnaͤdigſten Herrn und Keyſer / mit loſen Stri⸗ 
cken / wolte ſagen / mit den Anſchlaͤgen vorhinbe⸗ 
ſchriebener Rebellen / ſich zu verkuppeln. Sintemal 


er dem von Zrin feine Treu (Untreu ſolte ich billig 


fetzen) wider Treu und Pflicht geſchworen / und fet- 


ne Singer dabey aufs Evangelion- Buch gelegt (wie 


ein gewiſſer Seribent berichser)) da er vielmehr in ſel⸗ 
biges Buch fein Hertz / feine Gedancken und Be 
trachtung hätte legen follen ; um daraus zulernen / 


daß mandem Keyſer geben muͤſſe / was des Keyſers 


iſt und mir den Aufrührern feine Gemeinſchafft ha⸗ 
ben. Wie bog ers fuͤrgehabt / mie verrärherifcher 
Uberrumpelung der Stadt Bräg ; Gott aber folcheg 
fein boshafftes Geheimniß / und Finſterniß⸗Bruten / 

Stils mir 
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mie der liechten Sonnen / beſchaͤmet habe er auch 
daruͤber in Gefänglichkeit verfallen ſey; iſt / in vorher⸗ 
gehender Befchreibung mit eingefuͤhret worden das 
nie ich die Ordnung der Zeit, darinn diefe Händel 
vorgeloffen / defto weniger brechen möchte: jetzo wol⸗ 
len wir allhie ſehen / was die Gerechtigkeit hierauf / 
mic ihm / fuͤrgenommen / und note fie feine Haare 
mie Blue unter die Etde gebracht. 
Nradaftl/ Zeriny und Franckepan / waren 
relt getoͤdtet; alsder Graf von Taͤttenbach noch / 
eine siemliche Weil / gefangen ſaß / für Sorgen / 
Furcht / Angſt / und Hertzleſd täglich fehler ſterbend / 
che denn er geſtorben. Dieſen Verʒug hat man 
unterfchtedlich ausgedeutet ‚ing gemein aber/ aufdie 
ungleiche Meynung der verordneten Richter > deren 
vier ihm das geben ab / ihrer ſechs aber ewige Ge⸗ 
fängniß zugeſprochen / und ihrer zween auf eine ges 
Iindere Straffe geftimmet hätten ; worüber es / u 
einer Revifion der Acten gelangt / und fich der endli⸗ 
che Ausſpruch temlich lang vergogen. Andre wol 
sen fagen / dag man diefen Gefangenen? zu noch 
mehrer Eroͤrterung vieler ſeltſamen Sachen / ſo lange 
gefriſtet habe. Es ſey nun diß / oder jenes / oder gar 
ein anders ; fo iſt der Verhafftete dennoch / von zz. 
Merken 1670. biß an die Neige des Novembers/ ge⸗ 
feffen / mirclergeit aber / durch gewiſſe 3.9. Herren 
Megiments und Hof, Kammer⸗ Raͤhte / etliche 
mal examinirt; auch darauf ein Criminal⸗ Proceß / 
yon der J. O Reglerung und Kammer / angeftelit/ 
und / vermoͤge J. O. Land⸗Gebrauchs / 
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nach und nach abgefuͤhrt: wobey der von Tärtenbachy 
du unterſchiedlichen malen / perfönlich erfchienen : 

biß endlich wolgedachte Regierung und Kammer 
dero Gutachten hieruͤber / an J.O. Geheimen Raht 
abgegeben. Dieſer hat die gantze Sache abermals 
in reiffen Rahtſchlag gezogen / und endlich den voll⸗ 
koͤmmlich zum Ende gebrachten Proceß / ſamt ſei⸗ 
nem / des J. O Geheimen Rahts / Gutduͤncken / 
der Roͤmiſch⸗Keyſerlichen Majefihe uͤberſchickt 
welche folgends dieſes alles dem Judicio dele gato 
allergnaͤdigſt anvertrauet | 

LII. Solches verordnete Gericht hat darüber 
ein Urtheil abgefaffe / und ohn einige Mißhaͤlligkeit 
geſprochen / daß Beklagtem ſeine Guͤter ſolten con⸗ 
fiſcirt / er ſelbſt aller Ehren entſetzt / fein Gedaͤchtniß 
von der Welt ausgerottet / ſeine Perſon dem Nach⸗ 
richter uͤberantwortet / und ihr die rechte Hand / ſamt 
dem Kopffe / weggehauen werden / als eines Men⸗ 
ſchen / der zur Gnuͤge uͤberwieſen worden / daß er al⸗ 
ler / von Keyſerlicher Majeſtaͤt und dero giorwuͤr⸗ 
digſten Herren Vorfahren empfangenen groſſen Eh⸗ 
ren / Wuͤrden / wie auch andren Keyſerlichen und 
Landsfuͤrſtlichen hohen Gnaden / fo wol auch feines 
Dero ſelbſt/geleiſteten Eyds und Pflichten ſchaͤnd⸗ 
lich vergeſſend / ſich mit dem Laſter beleidigter Ma⸗ 
jeſtaͤt / gantz undanckbar und vermeſſentlich befleckt / 

in nachgeſchriebenen Stuͤcken: 
| Erftlich / indem er fich / mit dem gerichteren Pe⸗ 
zer von Zrin / noch den⸗. September 1667. 51 Tſcha⸗ 
kathurn / In einen gewiſſen / zu Schaden und — 
| einen 
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feinen gefalbten natürlichen rechtmäffigen König 
und Sands, Fürften die Rom. Keyſerl. auch zu Yun 
garn und Boͤheim Koͤnigl. Majeft. angefehenen 
hoͤchſtverbotenen Verſtand / erft nach fünfftägiger 
Tractirung / und alfo mit bedachtem Mut / vermeſ⸗ 
fentlich auch dabey / von unterſchledli⸗ 
chen / den Krieg wider Ihre Keyſerl. Majeſtaͤt be⸗ 
treffenden Puncten berahtſchlagt / ihm Zrin mit Raht 
und That / Graͤtz / Radkersburg und Pettau / zu uͤ⸗ 
berfallen an die Hand geſtanden; alle Ihrer Rey 
ferlichen Majeſtaͤt wieder ihn Zein + gefaſſte Reſo⸗ 
ſolutionen und Anſtalten / fo viel er deren in Erfah⸗ 
rung gebracht /demfelben wiederum verrahten / auch 
ihm mit den Seintgen/ und ſonſten / wuͤrcklich an 
die Hand zu flehen verjprochen / imgleichen von de 
nen / zwiſchen verfforbenen Palatino Weſſelini / Na⸗ 
daſti / Zrint/ und noch andren getroffenen und ver⸗ 
botenen vermaledeyten Buͤndniſſen / durch den Zeit 
felbften/ gute und völlige Wiſſenſchafft gehabt ſel⸗ 
bige doch aber niemaln geoffenbare / wie auch mehr 
andere ehrvergeſſene und ſtraffmaͤſſige Berbrechen 
begangen, 

Diefer Seneeng iſt nochmalen / durch eine des 
putirte geheime Sonfereng  überlegt/ gebilligt auch 
nadjmals dem völligen Geheimen Raht / ſamt dem 
sangen Proceß / vorgetragen und mit diefem endils 
dem Schluß befteriget / daß man ihm ſeinen Lauff / 
und die Execution ergehen laſſen ſolte. 

IV. Diefem nach ward der Herr von Abele abs 
geordnet nach Graͤtz / und gelangte dafelbfl an / am 
27. Wins 


n 
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27. WBintermonars, Tage 1671. Jahrs / die Vol⸗ 
lenziehung zu befördern ; und thar allda / im Gehei⸗ 
men Raht / den Bortrag von feiner Habenden Com⸗ 
mifion. Hierauf ift reſolvirt worden / daß zuſor⸗ 
derſt des Taͤttenbachs Beichtvatter / H. Pater Jaco⸗ 
bus Saͤgel / Jeſuiter Ordens / den Gefangenen zu 
einer willigen Gelaſſenheit vorbereiten ; folgends 
darauf der Freyherr / Herr Johann Friederich Tuͤrn⸗ 
del / Her Johann Caſpar von Kellersberg / und 
Her: Friedrich Schrott / als von den Herren Ge⸗ 
heimen Raͤhten htezu ernannte Commiffarit 7 ihm 
andeuten ſolten / welcher Geſtalt er / vermoͤge ergan⸗ 
genen Urtheils / durch Wegſchlagung des Kopffs 
und rechter Hand / vom Leben zum Tode gerichtet 
werden muͤſſte; nebſt andrer nochwendiger Anſtalt / 
die man) bey ſolchen Faͤllen / zuver fuͤgen pflegt 
Pater Sägel verrichtete 7 was ihm aufgetra⸗ 
gen worden; kehrete bey dem Gefangenen ein / und 
ſagte / nach abgelegtem Gruß: Er hätte den Herm 
Schloß Hauptmann heimgeſucht / und mit dieſer 
Gelegenheit auch zu ihm kommen wollen; weil er 
vernommen 7 daßer ohne das feiner haͤtte verlangt: 
Tärrenbach bedanefte ſich und meldete / fein Derg 
fey aller traurig: er habe / vor einer Stunde / einen 
Dffteirer von der Kammer / den Schloßberg gantz 
ſchnauffend herauf lauffen geſehn; das bedeute 
nichts guts; fo muͤſſe auch er / der Herz Pater / nicht 
simfonft hinauf gefommen feyn. Der Beichtva⸗ 
ser bat: Er folre ihm feine ſchwere Gedancken ma- 
chen / doch gleichwol ſich dem Willen Gottes und 


Keyſer⸗ 
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Keyſerlicher Majeflär ergeben / und in Gedult des 
Ausgangs erwarten. Hierauf fehte jener ferner 
anden Pater / mit ſehnlichem fragen / ob erdenn gar 
nichts vernommen? Undempfingzur Antwore:das 
Geſchrey habe bighero unterſchiedlich gelautet / bald / 
daß man ihn richten / bald daß er ewig gefangen ſi⸗ 
tzen / bald aber / daß man ihn völlig perdonfren wuͤrde; 
hernach aber feyeinesun anders wiederum erloſchen. 
von weitem habe er gleichwol auch einen Hall von 
üblen Zeitungen gehört sdem möchte. aber ſeyn wie 
ihm wolte ;fo würde er ( Gefangener ) dennoch nicht 
beſſer thun / ale ſich Gottes Willen uneerwerffen. 
Hiezu ermahnete er ihn ferner / mir allerhand beweg⸗ 
lichen Reden: welche dennoch dem von Taͤttenbach 
fo gar nicht eingehn wollen / dag er ſich anfänglich 
verlauten laſſen / er wolle ihm lieber ſelbſt dag Sehen 
nehmen / als daffelbe unter des Henckers Händen 
verlieren, Go verkehrt iſt unfer narürlicher Sinn / 
die Schmach und Schande der Mißhandiung 
macht ihm fein fonderliches Bedenken ; aber Die 
Unehr der Straffe/und ſchimpfflichen Rache verun⸗ 
ruhige und kraͤncket ihn zum hefftigſten. Der Pater 
kaͤmpffte / wider dieſe erſte Bewegung / mit vrnnf⸗ 
tigen Abmahnungen / und daͤmpffte alſo dieſe deſpe⸗ 
rare Gemuͤts⸗Empoͤrung / beſtes Fleiſſss Doch 
vergieng dem Gefangenen darüber aller Meetit zu 
eſſen; alſo daß er die auf dem Tiſche ſtehende Spei⸗ 
ſen weiter nicht beruͤhrte; ſondern alſofort ſich ab⸗ 
kleidete / und ins Bette warff / auch den Docrorem 
Medicine zu ſich hinauf berieff: in — | 
sm 
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demſelben / neue Zeitungen zu erfahren. Diefer res 
dete ihm / ſchier auf gleiche Art / wie vorhin der Pater. 
Worauf ſeine / etliche Tage her gelittene / Stein⸗ 
Schmertzen wiederum zugenommen. In Be— 
trachtung ſolcher ſeiner Ungedult / und ſchwachen 


Zuſtandes / hat man die Verſehung gethan / daß / 
gegen Abend / wer man ihm wuͤrde ſeinen Gerichten 


Tag anſagen / ſo wol der Beicht⸗Vatter / als der 
Medicus / und ein Barbirer/ ſich bey der Hand ſin⸗ 
denſolkkꝛen. 

Ob nun gleich der befragte Medicus den Herin 


Commiſſarien zu verſtehn gab / die bevorſtehende Le⸗ 


bens/Abkuͤndigung doͤrffte dem Verurtheilten eine 


noch groͤſſere Alteration verurſachen: beſchloß man 


ten abzulegen. Hierauf giengen ſie hinein / mit be⸗ 


dennoch / datnit nicht einzuhalten. Geſtaltſam deß⸗ 
wegen der Schloß⸗ Hauptmann zum Gefangenen 


hinein trettend 7 anzeigte / es befuͤnden ſich drauſſen 
etliche Herren Commiſſarien vonder loͤblichen JO 
Regierung und Kammer / welche etwas bey ihm haͤt⸗ 


deckten Huͤten / und chat Herr Schrott das harte 
Sterbens⸗Wort / gegendemjenigen/der jedes Wort 


dieſer Rede / nicht anders / als wie einen Stacheldes 


Todes / fuͤrchtete und empfand. Wie der ſeine Re⸗ 
de geſchloſſen; übergab Herr Baron Tuͤrndl ihn / 


Verurtheiiten / dem Herrn Schloß-Hauprmann ; 


daß derſelbe ihn / aus dem Zimmer / in den bereit⸗ſte⸗ 


henden Wagen bringen / auch / vermittelſt eines ihm 


in den Wagen beygeſelleten Ober⸗Officirers / biß 


an den Fuß des Berges / wo der Gerichts⸗Zwang 


des 
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des Schloſſes ſich endigte / liefern folse : damt ihn 
von dannen das Keyſerliche Stadt⸗Gericht über 
nehmen / und auf das Rahthaus / in das neben 
—* Saal deßfalls zugerichtete Gemach / fuͤhren 
ER" Bor 

V. Nach geſchehener folcher Ubergabe / fing er 
an zu weinen / zu jammern / ſchreyen / und lamenti⸗ 
ren / ruffend: Ich biete meinen allergnaͤdig⸗ 
ſten Herrn / durch die fünff Wunden IEſu 
Chrifti / um die Friſtung des Kebens ! Hie 
mit fiel er in eine Ohnmacht / über dag Ber heraus / 
und brach ſich zweymal / auf der Erden. Man rs 
quickte ihn zwar bald wiederum / durch angewendete 
Labungs⸗Mittel: aber hievon empfand derSeiballein 
Kräfte: der Mur blieb in feiner vorigen Schwache 
heit. Danner begehrre fih gar nicht anzukleiden / 
noch von dannen zu weichen ; fondern fehrie immer⸗ 
fort ums Leben. Der Herr Schloß Hauptmann 
welcher wol ſahe / daß er ſonſt nicht guͤtlich wuͤrde 


heraus gehn; ſagte / es ſey noch Zeit / bey der loͤblichen 


Regierung deßwegen die Nothdurfft anzubringin; 
unterdeſſen ſolle er ich sum Gehorſam bequemen. 
Diefe / wiewol ſchlechte / Hoffnung wirckte endlich 
fo viel dag er fich anlegte / und Leibe. Schwachheit 
halben biß zu den RBagen binaustragenliß. 
Wie hefftig ihm die Fuͤrbildung desTodes zuge⸗ 
fest habe , ſteht hieraus zu mercken / daß er einen 
Soldaten aus der Schloß-Barde / der im roten 
Rock gekleidet gieng / für den Scharff, Richter an⸗ 
geſehn / und gefürchser / man wuͤrde ihn gleich * 
rt 






re 


fort / in dem Zimmer +hinrichten: angemercfe/ ex 


deßwegen offt den Kopff gezuckt und dem Streich 
enrfliehen wollen; fo bald er einen Menfchen unter 


. den obhandenen angefehn / der ihm verdächtig für. 


gekommen. Jedoch iſt lhm dieſe falfche Einbildung / 


E; durch den Herrn Schloß⸗Hauptmann / und Beides 
vatter / endlich benommen. Er that auch / indem 


man den Berg mit ihm hinab fuhr / anders nicht / als 


lamentlren/ und wehklagen. 


VI Meben dem Wagen / wolte er fein Wind⸗ 


Lliecht haben: und als man ihn hinauf in das Rath⸗ 


begehrte Feder / Papier / und Dinten; um feine: 
Beicht su machen, Aber daneben trieb ihn die groffe 


. = 
e > 


J 
ER 


haus trug! zoch er feine Zobelne Hauben vorge Ge⸗ 
ficht ; aus Schaam fuͤr den Leuten. Unterdeſſen 


muſſten doch gleichwol feine Ohren des Poͤfels / wel⸗ 


chen ſeine Augen ſcheueten / Reden und Geſchrey 
ge / da das Volek uͤberlaut rieff Du Land, Ver⸗ 


rächer ! Du Land⸗Betrieger! Nun bekom̃ſt 
du deinen verdienten Lohn! Lebe unſer al⸗ 
lergnaͤdigſter Herr! Maſſen denn auch ſonſt 


leiden / ſonderlich bey der Herabfuͤhrung vom Ber⸗ 


durchgehends der Schall ſeiner Verurtheilung ein 


e xoſſes Frohlocken erwecket hat. 


VIIAIedoch nachdem er / auf dem Rahthauſe / 


in das Zimmer gekommen; ſchoͤpffete er einen Mut; 


Begierde z leben / oder: vielmehr: die Sterbens⸗ 


Aungſt (denn mancher waͤre / ber ſolchem Zuſtande / 
lieber todt / als daß er lebte; werner nur nicht ſter⸗ 
ben doͤrffte / ſondern ſchon geſtorben wäre) daß er 
Dritter Theil, Ktet zugleich / 


& 


» 0 > R * 


⸗ 
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zugleich / in derfeibigen Nacht / durch dieſe weh -und 


chen Majeſtaͤt / die Lebens⸗Gnade geſucht. 


Aller Großmaͤchtigſter / Unuͤberwind⸗ 
lichſter Römifcher Keyſer / Allergnaͤdig⸗ 


ſter Herr Herr. —A 


SEmnach / leider GOTT erbarms aus Eu⸗ 


rer Roͤmiſchen Keyſerl. Maj. allergnaͤdigſten 


Befehl geſtriges Abends durch gewiſſe Commiſſari⸗ 


os / mir der Tod auf kuͤnfftigen Erchtag vormitiag / 


ob zwar wider alles Verhoffen / erbaͤrmlich angekuͤn⸗ 
der worden : alſo troͤſte ich mich Eurer Roͤmiſch. 
Keyſerl. Maj. weltmaͤchtigſter Almmacht / dardurch 
nichts benommen / weniger dero angeborne Milde 
geſchmaͤlert zu ſeyn / daß dieſelbe gleichwol noch ver⸗ 
geben koͤnnen / zu dem Ende ſich allerbarmhertzigſt 
erinnern / wie daß ſich dero glorwuͤrdigſte Herren / 
Herren Vorfahren hoͤchſtſeliger Gedaͤchtnuß in ihrer 
Milde nicht gewuͤrdiget / dasjenige einem zu bench⸗ 
men / was ſie nicht gegeben / und dahero | 
auch feinem / er habe gegen: ihm verſchuldet was er 
wolle / das Sehen nehmen laſſen / andre aber mildigſt 
gewuͤnſchet / daß fie noch die Todten zum schen er» 
wecken / und dardurch der ewigen Bottheit ſelbſten 
Ahnlicher werden könnte / wie dann auch dero hochſt⸗ 
ſeeligſter Herr Her: Vatter pro Sancito gchalten / 
re uni adfcribi poterat, ut pluribus non ad- 
cribatur : Gerrane mir auch deren Erempel wol 
sanfend yorzubringen/ wann mich nicht Die weltbe⸗ 
| sandt, 


| 


demuͤtige Fleh⸗ Schrifft bey der Römifch- Keyferio 





¶ Johann Erxafınus Grafen von Taͤtrenbach mnyn 
kandte Guͤte Eurer Roͤmiſch. Keyſerl. Majeſt. tan» 
quam Patris Patriæ darvon abhielte / welche ſo 
aͤroß / dag fie noch nie zugeben / daß ein Laſter mit fa 
viel Sünder abgeſtrafft worden : Alfo falle auch ich 

- armer leider adj leider Condemnirter mit blutflieſ⸗ 
fenden Thränen zu: dero allermächtigften / Erde 
Goͤttlichen Füffeny um die Allerheiligſte Dreyfaltig⸗ 
keit / wie auch um die biutigen Wunden JEſu Chri⸗ 
fit / und die ewige Reinigkeit der allerumbeflechreften 


Mutter Gottes / Sungfrauen Marie bittend Eur 


Roͤm. Keyſerl. Majeſt. gehen doch barmhertzigſt in 
das Innerliche dero / zu allen Zeiten ergeigten Gna⸗ 
den und Mildigkeiten / und gedencken Allergnaͤdigſt 
nicht allein der Goͤttlichen / ſondern auch dero glor⸗ 
wuͤrdigſten Herren Herren Vorfahren allermildeſt 
angezogenen barmhertzigen Thaten / wie zumahlen 
aber dieſes / quod etſi ego commiſi unde juft® 
occidi poſſim, Majeſtas veſtra tamen non a- 
miferit unde perdonare poflit. Und erinnern 


ſfich dabey / durch GOtt aller gnaͤdigſt / was ich diefe 


ſieben Viertheil Jahr hero vor Schand und ſchwere 
Gefaͤngnuß allbereit erlitten: Sie gedencken aller⸗ 
barmhertzigſt / wie daß ich aus einem vermoͤglichen 
Reichs⸗Grafen in einem Augenblick zu einem Bett⸗ 
ler und Sclaven gemacht und zugleich zu dero Aller» 
gnädtaften Difpofition all mein Vermoͤgen con- 
fignirt worden : vor allem aber bitte id) allermaͤch⸗ 
tigſter und allergnädtgfter Kenfer umd Herz Herr / 
Sie geruhen die Gebrechlichteit meines Leibes zu be⸗ 
crachten / welche eine ſolche offentliche ſcharffe Exe- 

Kerr cution 
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cution des Schwerts / wegen Schrecklichkeit und 
Bloͤde meiner durch die Gefaͤngnuß und Keanckhets 
sen ohne das ſchon gan ermarteten Kraͤfften nicht 
zulaͤſſet auch hoffentlich Eurer Keyſerlichen Maje⸗ 
ſtaͤt / mit dem Haͤndlein voll meines Bluts nicht ſo viel 
gedienet ſeyn wird / Sie ſcheneken doch allerbarmher⸗ 
zigſt dieſe wenige Tage nicht mir armen elenden / 
fondern dero ſelbſt elgenen Glort und Oeſterreichi⸗ 
ſchem im Gebluͤt warhafftig angeerbeten allermilde -· 
ſten Barmhertzigkeit! Siefchenefen das deben nicht 
meinem durch Gefaͤngnuß und Kummer ohne das 
ſchon verdorbenem Leibe / ſondern meiner armen! 
Derofelben aber allezeit treu geweſten Famili / damit 
ſelbige dardurch von dieſer Henckermaͤſſigen Be⸗ 
macklung erlediget werde / gegen dieſem allerunter⸗ 
thyhaͤnigſtem Erbieten / daß ich mich in eine ewige Ge⸗ 
fangnuß alſobald allerunterthaͤnigſt ſtellen / und. 
in ſolcher Tag und Nacht nichts anders vorfehren 
wiil / als ſtets den ewigen GOtt biteen / gleichwie 
ich meiner armen Seelen Heil von ihm verlange / als 
daß er alſo auch E. Keyſerl. Maj. neben allen andern 
weiterſprieſſenden und ſelbſtwuͤnſchenden Glůckſe⸗ 
ligkelten / immediate nach dero Hinſcheiden (wel⸗ 
ches GO TT taufend jaͤhrig verhuͤten wolle) die 
ewige Seeligkeit von Mund aufallergnädigftderlee 
be / mich darmit nochmahln mir allem Bitten / fo 
der Menfchen Sinn erdencken der Mund ausipre-- 
hen / oder die Feder befehreiben fan / zu dero duͤſſen / 
aum allergnaͤdigſte amd mildeſte Erhoͤrung und al⸗ 
di larbarm ⸗ 


— 
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lerbarmhertzigſte Gewehr Iegende, Amen Amen?: 
Amen! so ish yet er 


Der allerarmeſter und zum Tode coenn 


demnirter Gefangeneee.. 


L ee 

| Johann Eraſam 
VII: Folgenden Morgens fruͤh um Uhr ließ 
er den Herin Pater Puͤttner und P. Saͤgl ST. 





30 fish bitten, und zeigte ihnen an / er Härte die gange 


Nacht Fein Auge gefchloifen / inzwiſchen aber feine: 
Beicht / und an Keyferliche Majeſtaͤt zugleich ein 
Memorial / aufgeſetzt; fen swar zu ferben bereit 


jedoch annoch in der Hoffnung / es werde / von Keyſer⸗ 


licher Majeſtaͤt / eine gnaͤdigere Reſolutlon erfolgen: 
und koͤnne nicht glauben / daß dieſeibe hm ſolte Gna⸗ 
de verſagen: Dero Barmhertzigkelt wurde es mcht 
zugeben: die Zeit fiele / zur Bereitung / allju fürg: 
er fönnte den. Schwert, Streichniche ausſtehen 
würde ohnfehlbarlich in Ohnmacht fallen / wofuͤr ſei⸗ 
ne ſchwache Seibes , Befindung vorhin nicht ficher 


waͤre. 


Nachdem / ungefaͤhr um 2: Uhr/ er / ſamt ſeinem 
Sohn Anthon / zuforderſt / in öffentlicher Verſamm⸗ 
lung / ematriculiret worden; har Pater Puͤttner ob⸗ 
beſchriebene Supplicarion/ des Berureheilten we⸗ 


gen / dem Herrn von Abele gepræſentirt / und aeberen/ 


dieſelbe an Ihre Keyſerliche Majeſtaͤt su ſchicken / 


und inzwiſchen mit der Execution zu verweilen: wel⸗ 


cher ihn aber damit / an die Herren Geheime Raͤhte / 


gewieſen. Immiitelſt war der von Tuͤttenbach aber⸗ 
Ktkkt iij mals 
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mals in Ohnmacht geſuncken nd noch feine rechte 
Bereitung zum Tode an ihm zu ſpuͤhren: ſondern 
vielmehr die beharrliche Einbildung der erlanglichen 
Gnade / oder aufs wenigſte einiger laͤngeren Fri⸗ 
ſtung / und Berändrung der Todes⸗Art: ang 

er / woferrn ihm je die ewige Gefauͤngniß ſolte verſagt 
werden / lieber durch eine Kugel / oder Stranguli⸗ 
rung / ober Ader⸗ſchlag / fein Leben zu endigen wuͤn⸗ 
ſchete / als daß ihm das Richts⸗ Schwert alle Adern 
miteinander ſchiagen möchte. Dieſem nach bat ſich / 
auf Beſchlieſſung der Herzen Geheimen / Herr von 
Abele zu ihm hin verfuͤgt / um alle dergleichen betriege 
liche Hoffnungen ihm / eins für alle mal / zu bench⸗ 
men. Demſelben ift er / aus dem Bette / (Schaue 
was die Todes. Furcht thut!) su Füllen gefallen. 
Aber die Erhörung faß / in diefen Fuͤſſen / nicht. 
Her: von Abele gab zur Antwort ; Er folte ſich doch / 
mic feiner leeren Hoffnung entweder des Lebens / o⸗ 
der andren Todes / ohn deffen / welcher durch das 
Schwert erfolgen würde / ſpeiſen / noch die hochedle 
Zeit umfonft hinftreichen laſſen; müffte /am Dienfle 
Tage / durchs Schwere fierben: wolle er ſich dazu 
bereiten ; gut ! wo nicht ; fo würde die Executlion 
gleichwol ergehn / und die Ungeſchicklichteit um 
Sterben fein elgener ewiger Schade ſeyn. Und mie 
ſolchem Zuſprechen har er) eine gantze Stunde lang / 
angehalten / in Gegenwart fo wol der Geſſtlichen / 
alsuneerfchledlicher andrer Perfonen. Welches fo 
viel gefruchtet / daß er fich endlich, getroſt und wil⸗ 
lig / dem Urtheil unterworffen / auch / auf 
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fagten Bern von Abele Chriſtlich angehenckte Er⸗ 
mahnung / daß er doch mir völliger Beicht / Auf⸗ 


| zeichnung der Creditorn / Benennung feiner haben, 
den Reſtitution und andrer ungerechter Sachen 


nicht wolte ſaͤumen / folches zu thun verſprochen / ja 
gleich darauf denen Anwefenden / in ſolchen Sa⸗ 


chen / fo einige Beleidigung oder Gut ⸗thuung be 


troffen / offentlich gu beichten angefangen. Ä 
Nachmals vermeynte er auch etliche gottſelige 


WVermaͤchtniſſen / Stifftungen / und dergleicheny 


zu diſponiren: welches ihm aber / als ſolcher Diſpo⸗ 
nirungen nicht mehr faͤhigem / durch den von Abele / 
alſoſort gantz abgeſagt; hingegen aber angedeutet 


worden / die Keyſerliche Clementz haͤtte Seiner 


ſchon gedacht / und zwey tauſend Seel ⸗Meſſen / für 


ehn / verordnet. Hierauf / iſt ee / vor dem Herm 


von Abele / abermals auf die Knie gefallen / hat ihm 


| oft die Hand gekuͤſſt / hernach beyde Hände gegen. 


- Dimmel geftrecke / und gefprochen: GO TT ver 


nach diefer empfangenen Gnade / nun: 


E 
—* 
in 


gelte es dem allergerechteſtem Keyſer / meinem allers 
gnaͤdigſten Kern ! Mit fernerem wesen daß er} 
Dig und 

gern flerben wolle / nebſt angehencktem Wunfche? 
GOTT wolre Ihrer Majeftär feinem ſuͤſſeſtem 
Keyfer / folcheg vergeleen / langwierige Regierung / 
— Leben / und einen wackeren Printzen ver⸗ 
Hiernechſt har der Fuͤrbieter / oder Weisbot / 

weil er damals ſo getroſtes Mutes war / ihm die E⸗ 
matriculation angekuͤndigt: Worüber er zwar / um 
| Ktkkt ui feines 
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feines Sohng willen / fich in etwas entſetzt / doch als 
- fobald / auf des Meran Adele Vertroͤſtung / daß def 
fen Wolverhaltung fünfftig ſolchen Flecken wieder 
auͤsleſchen könnte / fich zu Frieden gegeben. Und 


| 


damit iſt Here von Abele von ihm gefchledenz er / 


Geſfangener / aber / mit zwey Beiftlichen/dem Stadt 


Richter / und Doctor Eiſenſchmid / zu Tiſche geſeſ⸗ 


ſen; nachdem er zuvor ſeine Creditorn / nebſt andren 
bedencklichen Sachen / aufgezeichnet / und ſolche ſet⸗ 
nem Beicht⸗Vatter zugeſtellet. Von der Zeit an / 
hat er ſich wol auf befunden / fein deutlich und be⸗ 
hertzt geredt, auch / als Herz von Abele / gegen A⸗ 
bend / ihn wieder beſucht / demſelben noch eines und 
andres / von feinen Meyn⸗/Eyd⸗Verwandten / 
aus geſagt / und zwar / bey dem wahren deibe fu 
CHriſti die Warheit zu reden / verſprochen Wein 
aber der von Abele gemerckt / daß in feinem Gewiſſen 
noch etwas hinterſtellig wäre ; iſt er / in Anfehung? 
daß es allbereit zimlich ſpat / von ihm geſchieden / 
ihm die nochmalige Vermahnung hinterlaſſend re 
ſolte ſich beſſer bedencken. re TEEN 

1X. Bald nach deſſen Abfchled + ward des von 
Taͤttenbachs einiger Sohn / zum Vatter hineingelafe 
ſen; um ſich mit demſelben zu legen. Kaum mar 
derfelbe / in Begleitung des Herrn von Kellers⸗ 
berg / und Herın Stade Richters / hineingerreten; 





als der Vatter / welcher eben faß und ſchrieb vom 


Tifche aufſprang / dem Sohn zu Füffen ſiel / und 
mie leid » müriger Bewegung zu ihm ſprach; 


Gruͤſſe did SOTT / mein alerliehfies Rund! 
ſſ / ſt — 
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> Dein Herz | Sthe deinen unglückfeligen Var 
ger! vergeihe mir / durch die Wunden CHriſti / 
daß ich dich nicht allein um deinen guten Adel / ſon⸗ 
dern auch um dein Gut / gebracht verzeihe mirst 
Ich habe mich verſündigt wider Gott / und meinen 
allergnaͤdigſten Keyſer: bin aber (Gott ſey es au 
klagt!) durch Andre verfuͤhret worden / mein Kind! 
verzeihe mir / und vergiß der Umtreu deines Vatters. | 
Sdpopiegle dich an deinem unglückfeligen Battn: 
und ſey treu GOTT im Him̃el / und Ihrer Keyſerl. 
Majeſt auf Erden; woran ich mich ſo hoch verfuͤn⸗ 
digt habe. Nach dieſen ſeinen / mit Thraͤnen und 
> -Rüffen vermiſchten / Urlaubs⸗Worten / wolte der 
Sohn zur Scuben hinausgehen: aber der Vatter 
rieff ihn wieder um / und bat / von den Begleitern / 
Erſlaubniß / ihm / als ſeinem Kinde / noch den letz⸗ 
een Kuß zu reichen. Alſo kehrete der Sohn wieder 
um / empfing den wehmürtgen Scheldungs⸗Kuß / 
und gieng endlich / mit Seid, flieſſenden Augen 
davon. ERFURT SEAN 
An dieſem Abend / aß und trauck er ziemlich / ru⸗ 
hete auch die Nacht über in etwas nachdem er zuvor 
lange geſchrieben / und gebetet / auch zuweilen auf und 
nider gangen / dergleichen er vorhin / Mattigkeit hal⸗ 
ben / in langer Zeit / nicht thun Finnen. | 
X. Des andern Tags hat er bittlich geſucht / daß 
man ihm: ein neues Kleid machen / und den Armen 
alſobald funffgig Gülden auschellen möchtey mit 
dieſem Bedinge / daß fir / nachgehenden Mor, 
gens / nemlich am 1.Chriftmonars, Tageyinder Grün 
” Kekt he, fuͤr 


Y 
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he / für ihn / um göttlichen Beyſtand und Berkeb 
hung gnugſamer Kraͤffte und getroſten Muts / gegen 
feinen Tod / beten ſolten. Deßgleichen hielt er an / 
um Vergunſt / daß er / am damaligen Feſt Sr. 
Andre; auf allen Kantzeln + durch die Predi⸗ 
ger / der Welt öffentlich abbitten 7 und Urlaub 
von ihr nehmen / daneben auch die Gemeine / 
um ein andächtiges Gebet / zu hertzhaffter Angehung 
des Todes und gluͤckhaffter Ausſtehung des Urthels 
begruͤſſen moͤchte. Weiter bat er / um Berfchonung 
der Hand / und daß kein privar Menſch / voraus fein 
Cavalier / noch Dame, noch einiges andres Frauen, 
Bild / möchte gufchauen. Die zwey erſte Bitten 
ſeynd auf Hoffnung Keyſerlicher Milde / fo wol als 


die dritte / alfobald erhoͤret / und von den Herren Ge⸗ 


heimen bewilliget / zu feiner fonderbaren Hertzens⸗ 
Vergnuͤgung; die vierdte und fünffee aber auf den 
geheimen Naht verwieſen. 2 

AT, Kolgends harer abermal gebeichtet / temmu⸗ 
nicirt / und des Urtheils Gerechtigkeit nochmals ge⸗ 
lobt. Faſt um dieſelbe Zeit / haben ſich ſeiner bey⸗ 
den Vettern zween Bediente / wegen ihrer noch un⸗ 


entfchtedenen Strittigkeiten / bey ihm anmelden laſ⸗ 


ſen: denen er ſelber alle Unrichtigkeiten entdeckt / auch 


angezeigt / er hätte allbereit alles fchriffilich verſaſ 


Folgends hat er den beyden Herren Vettern / und 
dieſen beyden ihren Bedienten / alles Unrecht abge⸗ 
beten/ und endlich / mit Threnen / fie beurlaubt. Mach 
dtefem offenbarte er dem Herrn von Abele / auf deſſen 
fleiffige Erinnerung / noch eines und andres / . 


* 
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der Meuterey⸗ Conſorten; ohnangeſehn ihm etliches 
giemlich hart / wie eine todte Geburt ; etliches aber 

keck / und deutlich heraus gangen. 
elbigen Abends iſt abermal wolgedachter Herz 
von Abele bey ihm angelangt / mit der guten Zeitung / 
dag wenig Volcks zugelaſſen + auch ihm / begehrter 
maſſen / morgens noch einmal / am J. Decembris / 
in aller frühe die Communion verſtattet werden ſol· 
te. Wegen der Hand aber hat er ihm nicht voͤllige / 
‚doch etwas mehrere Hoffnung / annoch gemacht, 
Sieben it ihn weirer Nachricht gegeben / wie er ſich / 
bey der Execution / hätte zu verhalten: Worzuge 
‚denn eine willige Gedule mercken ließ und GOtt / 
um Gnade / Hülfferund Kraͤffte / bar. Gleich hie⸗ 
rauf / hat er / auf den Knien / der Roͤmiſch⸗Keyſer⸗ 
lichen Majeſtaͤt / gegen dem Herin von Abele / wegen 
aller Mißhandlungen / Abbitte gethan; auch von 
ihm inſonderheit Urlaub genommen / und / wegen die⸗ 
ſer ſeiner Treu / Muͤhe und Arbeit / ihm gedanckt. 

XILI. In dieſer Nacht / als der allerletzten vor ſei⸗ 

nem Ende / har er vermutlich auch das Urlaube 

Schreiben an die Keyferliche Majeſt. gefteller / und 
demſelben die värerliche Sorgfalt fürfeinen Sohn 
bletlich eingemifcher/ wiedie Beyfuͤgung diefer Abs 
ſchrifft zu erfennnen gibt, 


Allerdurchleuchtigſter / unuͤberwindlichſter / Roͤ⸗ 
miſcher Keyſer / Allergnaͤdigſter Herr Herꝛr. 
Demnach mich die goͤttliche Allmacht / aus dero 


unerforſchlichem Verhengnuß / und Eurer ge 
| en 


w 
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ſchen Keyferl Majeſt alſo geſchoͤpfflen aller 
ſten und gerechteſtemn Urtheil durch die Hand dee 
Juſtttz von dieſer Welt in die ewige Seligkeit abfor⸗ 
dern wollen / als liegt mir nichts anders ob / als den 
Goͤttlichen / und Eurer Keyſ. Majeſt alfo geſchoͤrff⸗ 
ten gnaͤdigſten Willen allerunterthaͤnigſt zu erfuͤllen / 
deme ich auch / GOtt verleihe fo gluͤckſelig / als ge⸗ 
horſamlich / nachleben erde: Weilen aber ein Bat 
ter ſeinem Sohn vorzuſehen ſchuldig / hingegen ſolche 
Vorſehung mir / als der das Leben / Gut und Blut 
verwirckt / durch die Geſetze der Rechten abgeſchnit⸗ 
ten / alſo recurrire ich zn Eurer Keyſerl Majeft: als 
einem Vatter des Vatterlandes / und aller ABirnib 
und Waifen und bitte erftfich unterthaͤnigſt Eur 
Keyſerl. Majeſt geruben mir meine, wider ſie be 
gene / ſchwere Miſſethaten gnaͤdigſt zu verzeihen, 
ihren Zorn dadurch zu daͤmpffen / und hingegen 
arm verweiſetes Soͤhnlein mit reichem Thau chrer 
Barmhertzigkeit und anderwaͤrtigen Gnaden wie 
derum zu erfriſchen / aufdaß durch ſolche allermil⸗ 
deſte Beriufts » Erſetzung / der ewige GOit Eurer’ 
Keyferl: Majeſt. eigene Derlange wid . 
hertzigſt glückfeliaft erfuͤle.. 
Wie ich mich dann auch / um die allergnaͤdlgſt an⸗ 
geſchaffte 2000. SeelMeſſen Fußfallend bedancke⸗ 
verficherend / daß ich ſolches zu aller dero erſptießlicher 
Aufnehmumg vor Gottes Angeſicht mit meinem 
— Geber zu verdienen / mich befleiſſen wer⸗ 
Auch nochmalich durch die Blutflieſſende 
Banden Shrifti Euer Keyſerl. Majcſt. — 
wollen 



















—— TUT gar 
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wollen meiner mein elendes Kind/ und gange Nas 





A 


muili nicht entgelten laſſen / ewig behatrend 


Exw. Keyſ. Mai, 


-. 
| Sraͤtz den 1. Derembr.an dem 

F age wieines Todes. —* 
u Pr Alerunterthaͤnigſter zum Tode 
* ah verurtheileer 

| Hanns Eraſam. 


XIII. Als der Series, Tag (war der 1. De 
cember) erſchienen; hörere er Morgens gar frühe/ 
drey Meſſen nad einander’ und communicirte / bey 
' der mittelern. Aber /als es gegen acht Uhr aieng; 
meldete ſich P. Piitener/ Seinethalbenz bey dem 
‚alten Herrn Grafen von Herberkein/ an / um Got⸗ 
tes willen zu bitten daß Seine Excellentz den Stock 
und Hacken / welche allbereit / auf dem Blut⸗ Geruͤ⸗ 
ſie / bereit ſtunden / hinweg ſchaffen / hernach gleich⸗ 
wol denſelben wiederum dahin ſtellen laſſen moͤchte 


weiler befoͤrchtete / dafern er ſolchen ſolte / im durchge⸗ 


—— erblicken / es doͤrffe ihn der Schlag ruͤhren Dies 
 Kesift gwar verwilliget; wegen der Hand aber / noch 


feine Verſicherung gegeben. | 
„»X1V. Nach 9. Uhren’ da fo wol die Bürger 
ſchafft im Gewehr / auf dem Platze / als diejenige Ders 
| * ſo dieſer Execution beyzuwohnen beſtimmet 
waren / ſich / ins Rahthaus / nit Ausſchlieſſung als 
der. fremden Leute / verſamlet hatten / ward er / Taͤt⸗ 
tenbach von der Wacht / in einem langen ſchwartzem 


£ | : 
- 
* I 


num 


End, 


—“ 
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neuen Kleide / nach der Sterb- Bühne gugeführe/in 
Begleitung mehr,befagter beyder Geiſtlichen: mit 
einem anfehnlichem tapffren Tritt / feinen gerroften 


. Mut /und mie lautem Nachberen feine Andacht / ers 


meifend. Indem er / neben diefen Patribus / auf 
der Bühne ſtund; las der Stadtſchreiber das Ur⸗ 
theil ab. Ehe aber die Verleſung zu Ende / uͤber⸗ 
ſchickte Herr Baron Tuͤrndl dem Herr Stadt 
Richter die Begnadung der Sand : welche / nach⸗ 
den der Stadt ⸗Richter eine zierliche kurtze Rede ge 
than und den Stab gebrochen, gleichfalls abgele⸗ 
fen ward. Nechſt dem beichrere der Verurtheilte 
feinem Beiche⸗Vatter / noch einmal / unter deifen 
Mantel empfing auch von ihm den Segen / und ge⸗ 
neral Abſolution. Darnach ſetzte er eine ſchwarte 
Kappen unter die Augen auf; damit er den 
den Streich nicht ſehen möchte: und ein Soldat/ 
den er ſelber zu dieſem Dienſte erkoren / loͤſete hm 
das Wammes auf. Mittler Weile ſprach er ſei⸗ 
nem vorbetendem Herrn Beicht⸗vatter dieſe Scuff⸗ 
ger nach: Ich glaube an dich / mein GOet/ 
ich hoffe auf dich! Stehe mir bey / und 
— zu dir auf / in die ewige Se⸗ 
igkeit. 

Als er hierauf wiederum nieder knlend das Ges 
ficht gegen der / im Saal offen ſtehenden / Capelln 
wandte ; machte fich vonder lincken Selten? der 
Scharff⸗Richter herfür / und verfegte Ihm einen 
Hieb in den Nacken; kam aber nicht durch: doch obnn 
feine Schuld, Denn der Verurtheilte hub — 
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dieſer Streich in vollem Schwange gieng/ anzu fin. 
een; alfo gar / daß wen nicht der Eleine Stuhl / 
welchen er / auf den Fall einer zuſtoſſenden Unkrafft / 

felber zum fisen hatte begehrt / feiner Hand mie 

welcher er fich ein wenigdaran Ichnere/ zum anhal⸗ 

sen gedlenet haͤtte er beforglich gar wäre zur Erden 
gefallen.  Diefes fein Sincken hat den Nachrich⸗ 

‚ ser an gluͤcklicher Berrichrung feines Amts / ders 

maſſen gehindert / daß er / nach dem erften mißlun⸗ 

genern / noch drey Siebe hun müffen : da denn / 

‚der Gehauene / noch bey dem andern Hiebe / Jeſus 

Noris ! gefchrlen. —— 

Den alſo abgemetzzelten Kopff hat man / ſamt 

dem Leichnam / ſauber abgewaſchen / in einen da⸗ 

zus bereiteten Sarck gelegt und dem Volck gezeigt; 

auf den Abend aber / nad) der Vorſtadt / bey S. An⸗ 

drez/ zu den Dominicanern / jedoch ohn einiges Ge, 
pränge / auf einer gemeinen verdecften Sand, Guts 
ſchen / geführt / und daſelbſt begraben. 

Da habt ihr den jaͤmmerlichen Ausgang dieſes 
Taͤttenbachs / der / vor wenig Zeiten / viel Herren 
und Cavalliers ſeines Standes / mit ſeinen Guͤ⸗ 
tern und Reichthum uͤberſtiegen; nun aber durch 
des Nachrichters Hand gefallen! Dieſen ſchimpf⸗ 
lichen Tod hätte er nicht foͤrchten doͤrffen; da er Gore 
aeförchree 7 und des kluͤgſten Königs Bermahnung 
beſſer berrachter hätte :_ Mein Kind förchte 
den „ern und den König / und menge 
dich nicht unter die Aufrührifcben : denn 
ibr Unfall wird plöglich entfichen 3 und 
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ver weiß / werm beyder ng Unglüc! komme⸗ + 


(Sprüchm. Sal. am 24.) 


Wenn aber die Kraͤhen /Geyer/ Raben / und 
Agelaſter / wider ihren Lufft⸗ Pringen / den Adler / 


heimtuͤckiſch ſich verbinden / und ihm nach den Au 
gen hacken wollen ; was iſt es Wunder / baper 


mit ſeinem Schnabel ihnen Slügel und Haͤlſe bricht / 
Gut und Blue nimmt ? Fange nichts ders 
gleichen any wider deine Obrtgfeit ; fo. 


betrifft dich micht dergleichen 
trauriges ae 
a ee 
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Saeees 


Argifter/ 


Dane der Zäßrnehmften Sachen dieſes 
| dritten Zraut » Saale. 





4. 
O9 dildteai&arracfiherSelöherygehemie 
* : der Armee / den Tuͤrcken zu Huͤlffe / in 
Perſien. 





9 8. Ieq. 
re die Perfer, 12. Wird gefchlagen und ge⸗ 


fangen. zo. ft4. Doch / am — 
mol gehalten. 


| Buhlt / mit des Koͤnigs in Perften Gemahlin, 4 


welches ihn fein Schen fofter. 


Aben Mordi / König von Marocco / wird umge 


bracht’ von feinem Hauptmann, 600 


Aderlaͤſſe / mit geſchliffenen Steinen) verrichten, 


Africanifcher Starhalter trachtet nachder | 


niglichen Kron. sor. Und dem rechten Thron, 
Erben nach dem Seben. 592. Schenckt a 
ben einen versiffteren Dock. 


Das Ungtiet fälle auf feinen Kepff der. hm gen 


nommen wird. 


596 
Almagro / der Aeltere / ſucht / mir den Indianern / 


vergeblich eine Buͤndniß / nelder die Pizarros 303 


Erregt / in Peru / einen inerlichen Krieg zo 5. leqq. 
Wird / von der Pizarriſchen Armee / geſchlagen / 


‚gefangen, u und geföpfft. . 332. ſeqq. 
Driiter Theil, et Alma 


Kegiake 9; 
| Hmagror? der Füngere / reiffe Das — in 
Peru an fi. 348. fegq- 
Laͤſſt feinen : Meuchel⸗Moͤrder ermorden. AR fegq- 
To 2 Feld Treffen. 377. Muß fein Sept 


hergeb X 
we / im einem Goͤtzen⸗Bildlein / in pen: ar 

fund 185 
a * Luna wird / aus der a: | 


haben. 
Seine hohe Dualleären. | 
Sein Ehrgem richtet viel innerliche JJ5 
an. 1097 ſeqq. 


Weiſſaget ihm felsften/ in Schertz / feinen Sall.ıro? 
Begehet einen Meuchelmord am Königlichen Kent 
meifter. 112.1122 
> mit groſſen Getuͤtmmel / in Verhafft genom⸗ 
117.fegg» 


ci auf offentlicher Kantzel / weitlich — 


gen 
Wird zum Tode verurtheilet. * 
Seine Unterredung mit den — 1128, Er 
eqq. 


Seine letzte Reden. 1734.legg. 
——— Königs Johannis / gegen feinem a 


— * / der dritte uͤberzeugt Peru 
Macht. s. feag. 
Apotheker &efell bringt Einem ein —*— 
elf bey. 878. Offenbaret en 
ſtiffter / in feinen Letzten. 
Arme) 


A 


# 


Regiſter 


| —— in Japan / am alerfhmählichften grad 


Audienz der Hollaͤnder / beym Könige in Dee. | 
168. ſeqq. 


Aufrichtigteit Königs Johannis in — 


ↄ10. ſeq. 

traͤgt traurige Frůchte 347. 135563 

ob ſie ſicherer mit Gelindigkeit / oder 

| Schaͤrffe / zu ſtillen ey? 41.Teg: 

Wie foldher bey unterſchiedlichen Vocckern liſtig ge⸗ 

däinpffe worden, 43 ſeq. 

Aufroͤhrer in — wird mit dem ade ge⸗ 

richtet. 40 
S. Reb 

Authoritet der — Könige / bey vn 

Unterthanen, „9 

Sof — abgoͤttiſche zuͤgen⸗Gectichte geſucht wor⸗ 

761 


>. 
Bachicao / ein Ertz⸗ Zzſcwigt / bekommt den 
Galgen zu Lohn. sse.deg. 
Salger : Her: von Vaumartin wird / im AN | 
erflochen. 


Erntzeucht ſich dem Geriche / durch einen * 


ord. 


Barbicer wird sum Ertzbiſchoff befoͤrdert 385 1 


Dauchfchneiderey in Japan. - 976 
Sefoͤrderer bekommt Undanck zulohn. 381. 780 


Bergwerck bey Chuquiſaca / in Peru. 184. [ei]. 
BIKE Bette ‚yo. leqi]. 


ü DBanf 


y Regiltet_ 
Beruff: Görtlicher Beruff ff wunderbar. Sog 
Seſitandigkeit har den Tauch, vogel zum Sinn⸗ 

4 bilde, 441. Glaubens Befländigkeit. Suche 
. Märtyrer. | | 

Einer Chriftlichen Sapanerinn. 619. Einer an⸗ 
dren Sapansferinn. 629. Eines Japaniſchen 
Knabens. ER 60 
Beute⸗machen macht groffe Diiberlage. 557 
Biſchoff Matthias von Opslo / wird unſchuldig 


ins Gefaͤngniß geſetzt. | go 
Entfleucht aus der Gefaͤngniß y1. Wird aber wie⸗ 
der aufgeſucht / mit Spuͤhr⸗Hunden. 53 


Seine Ride / gegen dem gottloſen Chriſtlern. 

Stirbt / vor Leid und Rummer/ im Gefaͤnguuß ss 

‚ Bifchoff/ aus einem Barbirer gemacht. Sucht 
Theodoricus. 

Biſchoff von dintoͤpen hat feine Unſchuld / unm Sie⸗ 

gel⸗Ringe / verborgen, 903. Und damit fels 

nen Hals gerettet. 904 

Biſchoff Johannes Andreer gibt den Rath / daß 

"man die Seichnamen der gerichteren Schweden 


veirbrenne. 904 
Bittſchrifft Peters von Zein / am Reyferliche 
Majeſtaͤt. 1163. ſeqq. 


Dis Marggrafen Franekepans / ums Leben. 13 
eꝗũ. 
Des Grafen von Taͤttenbachs / um Gnade / we 


bene. Sriffung. 250. fegg. 

Blutgierigen Raͤthen / foll ein König kein 
verlethen. 912 
Braͤu⸗ 


Regiſter * 
Bräutigam ererinche/ indem er / gu feiner Sich, 
re übers Eys will. 585 
on werden einem Schlaffendem _. ent 
ruͤckt 423 
S auch Urlaubs⸗Briefe / und Schreiben. 
Brůder ermorden einander / um der — 
willen. 
Brüdern dienet es offt zum Vortheil / daß * 
terſchledlichen Herren dienen. 439 


Cancelifien Boch ve reisee- einem München > 
Eeben. 215 
Cangler in Derfien fomme / durch Hoc ” 
Ungnade/ und ums deben. - 
N Eangler in Norwegen macht feinen Köntgydund | 
Beſchreibung eines ſchoͤnen Weibsbildes / * 
| Carvajal / Franciſcus Carvajal / laͤſt eine Bee 
Refolution blicken, 376 
Seine hochmüctge und trutzige Worte, A168 
i Seine lange Kriegesdienſte / und x —— 
heit. egq 
| Hnceefehtedfiche Erempel feiner blurdirfiaen Bram 
ſamkeit. 438. 546. y59. ſeq. 
Seine ſieghaffte Progreſſen. 546, ſeqq. say. ſeqq. 
Sein unerſaͤttlicher Geitz. 552 
kaͤſſt feinen Gevattern hencken. — 
Treibt / mit dem Sterbenden / fein Geſpoͤtt. 760 
Sein witziger Ahitophels⸗Raht wird/ v vom — 


ver chmaͤhet. 
* str di Er 


Regiſter. 


r wird gefangen. 562 
Seine trutzige Antwort / in der Gefaͤngniß / gegen 

dem Centeno. | “2 Ti 
Seine ſchmaͤhliche Hinrichtung. s64.leq. 
Lenteno widerfege fih dem Pisarto. 461 


Bird gefchlagen / und muß ſich in sine Hoͤle ver⸗ 
kriechen. | 462 
Komme ı nach langer Zeit / aus feiner Hölen erſt 
wieder herfür. 509 
Centeno wagt ein erefflichee Kriegs. Stücklein.gıo 
Verliert eine Schlacht. / durch Verachtung des 


Feindes. 522. yy6. ſeq. 
Chan: mer eigentlich der Titel eines Groſſen 
Chans zukomme. 1000. ſeqq. 


Chodabende, König in Perſien / woher er alſo 


genannt. 


4 
Bird von Tartarn und Türcken / übergogen.legg. 


Chriſtiern / der Andre / laͤſt den Biſchoff von Ops⸗ 
fo unfchuldig einkerkern. ga. Und darinnen 
verderben. ss 

Laͤſſt den Foburgi + eines Irrllechts wegen / wieder 
vom Galgen nehmen / und begraben. 209 

Verliebt fich in die Columbula / und reiſet ihr zu 
Siebeeinen rauhen weiren Weg. 222. leqq. Und 


nimt fie an / fuͤr eine Concubin. 227. ſeq. 
Chriſtiern braucht ſeiner Concubinen Mutter zur 
Rahtgeberinn. 323 


Laͤſſt den Torben Oxe mit dem Schwert richten. 243 
Blingt zween erfahrne Oberſten aneinander / und 
einen druͤber um den Hals. s83.leq. 
Befor⸗ 


Bam» —. — 


, u | y 7 Ä 
Chuquiſaca / eines Peruanifchen Orts / Gelegen⸗ 
heit 


ef 


Regiſter⸗ 


Befordert feinen Leib ⸗ Barbſrer zum Erg-Biftum. 
- 833 


Greifft die Schweden mit Kriegan. 894. fegg. 
Laͤſſt viel Schwedifche Herren milder gegebene Zus 
fage / ſchaͤndlich richten. 902, ſeqq. 


Seine Würereyrin Schweden. '  90s.fegg. 


Scheider / aus Schweden/ mit einem Stand, 916 
Laͤſſt feinen böfen Rahtgeber ſchmaͤhlich —— 
25. leqq. 


. 18 
Cleopatra / wie liſtig ſie fich umgebracht. 103 
Columbula / Koͤnigs Chriſtierni ſchoͤne Concu⸗ 

bin / wird vergeben. | | 234 
Concubine ſtirbt mit ihrem Buhlen / eigenmoͤrd⸗ 
licher Weiſe. 1071: ſeqq. 
Conſpiration in Engelland / wird / durch den Hen⸗ 
cker / erſtickt. 91 
Der Ungariſchen Rebellen wird / zu Muran / völlig 
entdeckt. 1190 
Coya Angelina / eine PeruanifcheNerodlas.688, 
fegg. Fäffe einen Chriſtlichen Ordens / Mann 
grauſamlich martern und hinrichten. 706. ſeqq. 
Cratz / General / trachtet darnach / wie er Ingol⸗ 
ſtadt uͤberliefere. 1020. 


Mache fihh „wegen entbeofrer Verraͤtherey / aus 


dem Staube. 1022 
Ward / bey den Schweden / Feldmarſchall. ror4. A⸗ 
ber / von den Keyſerlichen / gefangen / und juſti⸗ 
ficitt. ————— 
Kill) Erusis 


| — 
rucıliv : : deimfelben wird / von einem runcken 
bold / der Kopff abgebiſſen. 27 


D. 
Diener werden / vom Pharro / ſchr zellebt. 330 


Ehebruch / am Barinpofe geftrafft. 

Gebiert einen Meuchel-Mord. 468. 273. * 

Ehebrecherinn begibt ſich / nach angeſtifftetem 
Meuchelmord / ins Kloſter. 72. Und thut 


Buſſe. 
Warner/ auf dem Richt/⸗Platze / die auf | fi 
Unzucht. 284.leq. 
Ehre: mie fern ſie zu ſuchen. 597. leg, 
Ehrſucht unterm Schein der Demut. 413. 
fie/von Pizarro / bemaͤntelt worden. > 
Betriegt fich offt felbft /wte die Purpur- Schnecke. 
ifer; Rache bringe ſich ſelbſt in Ruhe.o 688 
Weiß von feiner Ruhe, 
Kigen Ford eines Frantoͤſiſchen — 
und ſeiner Concubinen. 1071 
Eigenſinn gisieme hoher Potentgten Del 
ber am allerwenigſten. 388.lcgg. 
Eigenſinniger Starhalter ſtürtzet fi er ins Der» 
derben. 398. ſeqq. (Predigren.&rz 
Brempel: Gute Erempel find die fräfftigften 
Fahrensbach / ein hochverſuchter Oberfter. zo ı 8 
Laͤſſt fich durch den General Cratz / sn einer Conſp 
ration’ verführen, 1021 
Wird / zum Schwert / verurtheillet. 1022 
Will dem Scharffrichter nicht halten. 1023 
Wird) 





— — * 


Regiſter. 


Wird vom vier Nachrichtern 7 auf Stücken mr 


"hauen. 1923 


$. 
Falſche —— Zono⸗ Chriſtiern / 


gegen dem Biſchoff von Opslo. 49 
- Des Alphonfi Caʒeres / gegen dem Gonzales. Pizar⸗ 
ro, Jıs. RE Uberläuffer und Ausreiſſer. 
sı6.leq. 
Favorit / ſo den König / und das eich Be 
1103. ſeqq. 
Feſt⸗Kunſt macht einen Tuͤrcken groß * fuͤr 
heilig angeſehn. 993 
Fideri: Sapanifcher Reichs— Erbeymirds von el 
nem ungetreuen Vormunde / verbrannt. 381 
Flucht: liſtge Entrinnung einer —— 
Meuchelmoͤrderinn. 


Des Japaniſchen Könige Morindone fin 


Flucht. 


Erntwiſchung Guſtav⸗Erichs Sohns. Scan | | 


gener und Guſtav. 


| | Soburgı kommt / von geringem Stande’ zu Wuͤr⸗ 


AZ 


a Zi 4 


202. IT 


5 —* hehenckt. 207 
Uber feinem Haups erſcheint ein Nacht⸗Feuer. 208. 


Weßwegen er wieder abgenommen und . 
begraben wird, 

Franckepan rebellirt dem Roͤmiſchen Keyſer. ug 

Wird aus dem Felde geſtoͤbert. 

Erſcheint / ſamt dem Zrin / zu Wien. ©. Br 


Ihm wird der Tod angeſagt. 1211 
| Ullv 


ng 


_ 


Regiſter. 


Darein er ſich anfan s übel fhtefentan. 1212 


Supplicirt an Keyſ. Maj. um fein geben. 1213.[eq. 
Wird endlich gang getroſt 1216. feq. 
Beurlaubt ſich fhriffelich/von feiner Gemahlm̃. iꝛ1⸗ 
Ermahnt feinen Schwager / den Zrin / zur Uner⸗ 
ſchrockenheit / aegen den Tod.  1223.leg. 
Was ihm / im Urtheil / verwieſen worden. 1331 
Stine Danckſagung / megen des gemilterten Ur, 


theilg. 1232 
Seln andaͤchtiges Gebet. 1233 
Lat feinen Ring aufs Krucifir. 1233 
Wird gang unglückfelig gerichtet, m 

. Seine Bearäbniß. 


Frantʒoſen: Bocalinifches Recept — 
Freude und Leid folgen kurtz aufeinander. - 583 
Freyherꝛn von Vaumartins / und etlicher andret 

Frantzoͤſiſcher Herren / Untergang. 1033-legg. 
Suche betreugt die Hunde / mit fonderbarer Uſ. 78 


Gaſca / Koͤniglicher Spanniſcher Pre ſident in 
Peru / warnet den Gonzales Pizarro / für Rebel⸗ 
lion. 501. ſeꝗ 

| Deffen meiſtes Kriegsvolck / im Treffen, sus — 

ber geht. 

Laͤßt den Gonzales Pizarro enthaupten. je 

Saſt wird umgebracht. 361. 575. ſeq. 601.10 z1 

Wird gefangen genommen. ‚118 

Gedult eines Drdens- Manns / unter feine Mars 
ter. 724 


Gefangene werden übel gehaleen. 2 
Gefangen 





Kegrifter. | ' 
Gefangeninn fängt einer fürnehmen Türefinn 
Hertz / zum Chriſtenthum. 609 
Gefangener : Fuͤrnehmer Sefangener entfleucht / 
_ unterm ScheineinesDchfentreibere. 919. 
Erinnert den Uberwinder des unbefländtgen Glücks. 


| 932 

Gefangener wird fonders ſcharff bewacht. 39. 
Laͤßt fih am Seil vom Thurn herab und bricht ein 
| Dein. 52. Wird mit Hunden’ wieder aufge 
ſucht. 13 

Stellet ſich tranck S. Raleg. 

Geiſtlicher verlicht ſich in ein ſchnoͤdes Weib, 263. 

Dadurch er zu einem Mord verleiter wird. 271. 
ſeqq. Wird deßwegen gerichtet, 281. Seine let⸗ 


te Andacht. 277. ſeq. 

Geitz fuͤllet feinen Rachen nimmermehr. sy2. Ge⸗ 
biert viel Ungluͤcks. 567 

Geſandter wird / von den Algieriſchen See Rau⸗ 
bern / geſebelt. 576 


Peruaniſchen Geſandtens Rede. 654 
Geſandten der Spannier werden / von dem Perua⸗ 
niſchem Koͤnige / getoͤdtet. 70 
Seſiicht / fo den Peruanern / in Geſtalt der Mur 
ter Gottes / ſoll erſchienen ſeonm. 2 leq. 
Geſchencke des Naſuffs Baſſa / an den Sultan, 


Si: | 735. lcq. 
Geſchuͤtz / wie es / durch die Indianer / fort gebracht 
worden. Fan 


g28 
SGeſpenſt verhindere einen Knecht / daß er *— 
u | errn 


—— 


Regiſter. 
Henn niche warnen fann/ dern Saiten gu ent 
fliehen, 192 
Gevatter läßt feinen Gevattern hencken. 599 
os — ſich gern / mit eufige 


Ihre böfe Warckungen. * 
Macht den Peruaniſchen Koͤnig zum n Damelucten. 
670. ſeqq. 


Geiſtliche muͤſſen auch geiſtlich leben. 824 
Bein eine Wurtzel alles Ubels. 840 
Gifftiges Aleid wird einem Koͤniglichem grins 
tzen vom Stathalter / geſchenckt. 94 
Glaube muß durchs Gebet erlanget werden. 613 
Glaubens⸗Beſtaͤndigkeit. ©. Beſtaͤndig⸗ 


keit 
Blüds Unbeſtaͤndigkelt 332. 1083 
Gold⸗ machen macht offt arm / und verreizt zum 
Boͤſen. 840 
&Soldmacher flürger ſich in alles Ungluͤck. 941 
Gold⸗Sncher verliert feinen Kopff. 690 
Goͤtzen⸗ Haus wird / von etlichen Ordens⸗Leuten / 
abgebrannt. 682 
Grauſamkeit iſt ein barbariſches Laſte. 540 
Etlicher Kriegs⸗Offitierer / im Niderlaͤndſchen 
Kriege. g42.leq. 
Des Francifel Caravajals 546 
Des Spanniſchen Stathalters / wider den ergebe⸗ 
nen Koͤnig von Peru. 756 
Des Japaniſchen Koͤnigs Quabakondone. 235 
Großmuͤtigkeit will ſehr mol gemoderirt ſeyn 
1141. ſeq. Guſta⸗ 


> 


Regifter. 
GBuffavus / — entwiſchet aus der 
Daͤniſchen Gefangenſchafft. 918. ſeq. 
Vertrelbt die Daͤnen aus Schweden. 320 








La Haje ‚ eine ſchoͤne Schand, Diene/ verreitzt ei 


— 


nen jungen Sransöfifchen Heren. 1036. iead 
Laͤßt einer Jungfrauen vergeben. 1047 
Putzet ihrem Ehemann / mit einen Scheermeſſer den 

Hals ab. nirogg 
Wird lebendig verbrannt. 1056 


Hand fol einem Indianer verdorret ſeyn / wegen es 


ner gegebenen Mautfchellen. 


715 
Harniſch / fo dem König Shrifkiern geſchenckt 


worden / verurſacht Streit / und re 


N 5 


Zeicach) zur Stats-und Kriege: — — 


Des Frauen-Zimmers gröffefte Berfuchung. &ı3 
Hermolaus Hudfad / Haupt der Norwegiſchen 
Rebellion / wird’ gefangen. 38. umd gerädert. 40 


Bertſchſucht weiß weder Zielnoch Maffe. 402 
Gebiert viel Sammersund Elmmds, 1026 ſeq. 
Eines jungen Mogolſchen Pringen. 21029. feda. 

Beucheley des Alphonſi Eazeres/ gegen dem Pi⸗ 


zarro. riy 
Seuchlern gedeyet ihre Belohnung nicht, 870 


Dino joſa / ein Ptzarriſcher Oberſter / nimt des Koͤ⸗ 


mgs Parthey an. soo 


———— abgefertigt / etliche Odenia zu 


verſuchen. 678 
Suren⸗Liebe bruͤtet Noth und Tod aus 1o36. 
Jacobus / 


| säß feine Conſpiranten Hinrichten. 


Regiſter. 








J. 
Jacobus / Koͤnig in Soeland / wil / den Purita⸗ 
nern nicht alles einwilligen / nach ihrem Kopffe. 


er 


Japaner inn vermahne ihren Mann zur Ola 
beng» Beſtaͤndigkeit. 610. Wird gemartert. 


62x*. ſeq. 

Japaniſchen Edelmanns Eyfer im —— 

thum. 626. leq. 
Biaubens-Standhafltigkei.  . öaulegg 


Japaniſcher Koͤntge eig Zum | 


Jar vis Elvis/ Engliſcher Burggraf / laͤßt ſich 

ae mit Gelde / zum Meuchelmorde. 871. 
Wird gehenckt. 881 

<br im Hozi Bee fi fich zu den — o⸗ 


der Tuͤrckiſchen Wahrfagern. 087 

Gewinner einen grojfen Schein der — um 
Tapferkeit. 

Iſt Schuß. und Dieb-frep. Bi 


Trachtet einen Afticaniſchen Koͤnig / Aus 


fällen. 
— — feiner Feſtigteit / fuͤr mnlchubde * 
293 
ang 10 nach entdecktem Betruge / ſterben 994 
Illandus Suarez wird unſchuldig / — 
Vela / getoͤdtet. 


Indianer werden / von Keyſer Carln dem Sf 


zin / won ihrer Seibeigenfchafft frey gefprodhen. 
391.legg 


| 


Regiſter. 

391. leg. Welches groffe Unruhe und Emo» 
rung / in Peru / erweckt. 402. ſeqq. 
Bunt: ein verrächerifcher Hauptmann / bringt 

feinen König meuchelliſtig um. 6or - 
Nimt den Thron ein / und will noch weiter um ſich 
greiffen. 602 
Wird aus dem Felde geſchlagen. * 
Wird erſtochen. 


Johann von Ligoure laͤßt feine Fran und Kuda 
umbringen. 843. leg. 
ee in dig Saweit’ und wird —* ge⸗ 
koͤpfft | 845 
Irꝛliecht erſcheint iber einem Gehenckten 20. — 
Der Irꝛlichter Urſach / und etliche Exempel zıo.leq. 
Julianus —5 RER BUNG BE 
feine fürgefegte Obrigkeit. Sof ea 


’ Victoriſirt und frohlockt darüber. | 


£ 


- Das Parlemene zn Paris revidirt die Acten / und —* 

urtheilt ihn / zu einer ſchimpfflichen Straffe. 
856. ſeqq. 

Jungfrau von Marocco / | chlaͤgt / um des Chriſt⸗ 

lichen Glaubens willen / eine fuͤrnehme Heirath 


aus. er. 614 
” Rarib Schach ein Berfifcher Aufrührer/ wird 
graufamlich hingerichtet. 1082. ſeq. 


Blaͤger was er fuͤr Eigenſchafften haben * 
 Bemifeb/ Engliſcher ER zeugen, aföa 

ſich ſelbſt. 
Aauſu⸗ 





| Regiſter. | 
Keufebbeie ßiſich mich duch el 


/ 
befeſtigen. 64. ſeqq. 


RKloſter⸗ Geluͤbde wird, zu Rom, weile es aus 
Furcht geſchehen / relaxirt. zı.leq. 
Klugheit des Menſchen / welches die ie 


‚ZAnabe Japaniſcher / beut / um De Glaubens m = 


len / feinen Hals willig dar. 


König von Japan muß ihm felbften den Lelb ur 


ſchneiden. 
Bon Pegu verliere Neich und Leben. 1009. at | 
Aönig von Peru rebellirt den Spañiern z95.Teg. 
Wird / von einem Spannier/ beym Kegelfpiel / er⸗ 
ſchlagen. Ar 
Namen der letzten Könige in Peru. ns 
Untergang des Pernanifchen Königs Philippi —* 
‚ sitite. 648. ſeqq. Seine Grandez und Graviter. 
&9. Der ſich —* — ſaͤufft. 602. * 
Koͤnige müſſen klug 
In Peru / wie ſie ihre — In Aberglaube 
verleitet. 761 
Haben ein Mirleidvenmir Köntgen. - 74 
Koͤnigsmoͤr der befommt feinensoßn. 607 
Koͤmginn / Africanifche faͤhet ihren ungetreuen 
Stathalter / mie feinemeigenen®am, 595 
= der Märtyrer ob fie jemals lieblich gero⸗ 


A —* aus natuͤrlichen Urſachen seen fir 


Areugigungs: „Weiſe im Japan. | — * 
301, legg. 


| Regtfter. 
Krieg 2 Innerlicher Rrieg der Spannter/ in Bern. 
301. fegg. Zwifchen dem alten Almagro/undden 
 Plsarris. 3o5. ſeqq. Deffen Urfprung.zzı. Zwi⸗ 
ſchen dem ungen Almagro / und dem Pizarro, 
352. ſeqq. Zwiſchen dem Nunnez Vela / und 
Gonzales Pizarro. 414. ſeqq. Innerliche 
Kriegs. Empörung in Japan. 367. ſeqq. 
Artegfüchtiger Her: kommt um. 1106 
Brone der Peruanifchen Könige/ wovon fiegema- 
chhet ward. — — 
BRunheit Franciſci ——— im Streit. 376 


Lam̃ vom Wolffe angebiſſe / ein dellcates Eſſe 97 
Lampe: Glaͤſerne Lampe aus der Kirchen wird 

zum Wein⸗Glaſe gebraucht. 824 
Langmuͤtig ſoll ein hoher Fuͤrſtlicher Miniſter 


RR 387.397 
Kangmuͤtigkeit thut im Regiment hochnoͤtig 398 
Laſter muß man nicht / mit gaftern/versreiben, 4 
Lebens⸗Abſage / wie ſie dem Grafen von Zrin 

geſchehn | 1208 


Lebens/ Gnade / von einem Tyrannen angebo⸗ 


ten / verſchmaͤhet ein heidniſcher Pfaff. ↄ6.ſeqq. 
Leichnam Pizarri den Saͤuen fürgeworffen. 335 
Siebe. Unziemlicher Liebe ſchaͤdliche Wuͤrckung / 
und klaͤglicher Ausgang. 56. leqq. 212. fegg. 
Aiſt / durch Liſt / gefangen. 595 [103 5.fegg. 
. Mir Einfalt bedeckt. 9. ſeq. 


949. 
B.unge / ein Däntfcher Dberfter / entleibt einen 


Tecutſchen Kriegsoberfien / im Tournier. 583 
Dritter Theil. - Mmmm Sinckt 


BB mu = 
Sinckt unters Eys/ und erteineet. ‚585 


L 

Magen Bleibe im Far, ungerbranmt. 28 

Mahometaniſche Jungfrau wird/ Durch An⸗ 
dacht a Chriſten/ S— 
bewoge | 

grJamelnch ermahnet feine Donna Be 
kehrung. 36. fc 

Wilederrufft / und widerſpricht einem & ckiſchen 
Pfaffen / unter offentlicher Predigt. 832 

Hilft einem Chriſten / der / um des Widerruffs wil⸗ 
len / brennen ſoll / durch einen ſchleunigen er 

von langwieriger Marter ab. 

Mancocapac / König in Peru — ———— 
der die Spannier / und rebellirt. 294. leqq. 

Marckſchreyer beredet einen Edelmann zum 
Goldmachen. 241 

Bringt eine Jungfrau ums Leben / — 
ihr den Puckel zu vertreiben. 1047. Bekom̃t das 
Rad zum Lohn 056. Stirbt aber ohne Reu. oy⸗ 

Maribouts SG. MWabrfager. 

Wiärtyrer: warum a re Mi | 
candida genannt worden. 

Maͤrtyrers Koͤrper glebt lieblichen Geruch ve von 

ch. 739. ©. Boͤrper. 

Ob eintibelchärer / der nit um des — 
willen ſtirbt / ein Märtyrer zu nennen. 

Maͤrtyrer: Beſtaͤndigkeit — 

im Chriftliche Glauben / biß an den Tod 614. 
Einer edlen Japanerinn — —— 







| Regiter | 
tlicher —— Männer. - 631 Team 





3 Pairis Didaci Ruitz en? in Ex 


99.feq 
- Maulfbelle ago Rängn Efib em Su 
fen von Eſſe 


Be durch Vadorrung der Hand / geſtrafft * | 


Medicus verräht den Sir Walther Raleg 1y9- 

\ —— Hollaͤndiſcher / unterweiſet die 
Algieriſche Rauber im Gebrauch der Kriegs⸗ 
Schiffe 568. Und thut viel Schadens. 569 
Practleirt fich [os vonden Türcfen, 571 
Wird zu Geſaudſchafft gebraucht. 74 Aserson 

| den Türcken/ gefebele. 76 
Fangen einen Donnnicaner Muͤnchen. \" 820 
Meuchel liſtiges Gebaͤu. sch ſeq. 
Mieuchel⸗ liſtiger Raht eines Teutſchen Caval⸗ 

| © fiers in Dennemarck. gıı : [88.360.595 
Meuchel Mord erifft feinen eigenen Anſt ffter. 
Wird durch den Graffen von ange ss ange⸗ 
ſtifftet. 877. ſeqq. 


ſt 
Des Conneſtabels von Kaſtllien / am — 


Rentmeiſter. 


Meuchel Moͤrder ſtellen dem Roͤmiſchen 


fer nach dem Leben. 1155 
Mitte halten / iſt die groͤſſeſte Klugheit. 1092 
Moool: der Groſſe Mogol / ob er der groſſe 


—* Chan ſey? 1000. ſeq. 
* Meogi⸗ hinterlaffene vier Söfneftreiten blutig, um 
2 \f das Scep ter 1028. fegq. 


. Mogpllcoer Printz rmordet feine drey Brüder. 


1030. ſeq. 


Mmmm ii Mord: 







or: Franadiifäjer Epclm t je 
und Kinder / durch einen Pfaffen/umbein en 8 
m ei F der önig im T "au m. 
ige von Pegu / begangen 5 
Moͤr der eines geiſtlichen Ordens, Manns —5— 
men alle wunderlich ums deben. gen 
Mord: verhurtes Weib bringe Iren Manu 
Leben. Erd - 
Mucke; if ein Bild undanckbarer Saite. 380 
Mit Deusken werden die Peruaner / von — 
ſtrafft / wegen einer Mordthat. J | 





Edict redet / wird erwuͤrgt. | 
Wird / von den Pernanern — D — * 
tert. 712. 1609 
Muß einen unflaͤtigen bictren Tanck ausm 
Wird grauſamlich umgebracht. & —* 
Wie dieſer Mord / von Gott 4 straf aim | 


Trunckener Muͤnch will einen Schiff⸗ Shrek 
zwingen / das Krucifir zu kuͤſen. 827 

Verleugnet den Chriſtlichen Glauben. 

Wiederufft offentlich / und ſtrafft den Mahomeit. 
ſchen Pfaffen / unter den Predigt / uͤgen 832 

Wird / durch Verkleidung vom Toderrittie 1 

Zeucht den Conneſtabel von Kaftilien m. * 
Prædicamenta. 


Mutter wuͤnſcht Ihrem Sohn Oi) um Tr 


um des Glaubens willens 
— 


f | = * 3, 


— Regiſter 


— 





1. 

Libdaſit nf wider den Kömtfeen Keyſer 
1149. ſeqq. 1159 
Bird gefänglich nach Wien geholt. 1797. Zum 
Tode verurtheilt. 1198, ſeq. Undvonder an 
Tafel ausgelefht. 1197 
We man ihn / bey feiner Entwuͤrdung / und Ag 
ſchlieſſung von der Nider- Defterreichifchen Land⸗ 
mannſchafft / gerteuliee. 197 
Was er/beyAnfagung eher eng. — 

ſeines Urtheils. 
eine Enthauptung / und Begräbniß. 1205. 3 
* Baſſa / formt / von nidrigem Stande / 


hoch auf. 770 

— Undanefbarfele ges? feinem Beförderer, 780 
Macht fich ſelbſten zum Großvegier. 78 i 
Faͤllt in Ungnade. 288 

Ip —— Ausflucht ı für dem Bir 


= 801 
Fran wirddem Sultan fürgebradht. 804 


Birdrdurch einpaat Nacht Arbeirer/begrabt.8os 
Seine Art und Natur, 806 


Dlie ürfachen feines Todes. 807 ſeqq 
San hinterlaſſener groſſer Schatz. 812. ſeq. 
Nunnetʒ Vela ein eigenſinniger Spannifeber 
Starhalter m Peru. 387 
Will Feine Bittſchrifften annehmen. 401 
Laͤſſt einen München ſtranguliren 403. <pranntı 
ſiret fehr. 405. 410. ſeq. Salt lau 
', Ouargg unſchuldig umbringen.  426.leq. 


Mmmm iti Wird - 








in: Franaöfifeher — ſe 
und Kinder / durch einen faffen/um bringen.843 
Moerd Stoͤck ſo der Koͤnig in —— 
tige: von Pegu / begangen. ROT 


| Moͤr der eines geiſtlichen Srdeng. Manns tom⸗ 


men alle wunderlich ums geben. 1,05, 735 
Morde verhurtes Weib bringe — 
eben. 20 
Mucke ; fl ein Bild undancfbarer — hi 
Dir Nucken werden die Peruaner / don Sorge 
ſtrafft wegeneinee Mordthat. 7 
Muͤnch / fo wider des Spanniſchen Su 
Edict redet / wird rwürgt. 403 
Dee von den Pernanern / granfamlih S some 
leg 
m, einen unflätigen bictren Tranck ws 


Wud grauſamlich umgebracht. —* 
ie dieſer Mord / von Gott 7 geftrafft — * 


Trunckener Muͤnch will einen Schiff⸗ —— 
zwingen / das Krucifir zu kuͤſſen. 827 
Verleugnet den Chriſtlichen Glauben. 
Wiederufft offentlich / und ſtrafft den 
ſchen Pfaffen / unter den Predigt / Luͤgen 832 
Wird / durch Verkleidung / vom Tod erretict. Yi$ 
Zeucht den Conneſtabel von Kaſtillen man | 
Pradicamenta. | | 
Mutter wünfchr ihrem Sopn Breuer 
‚um des Glaubens willens 










. | — — * 
RER Kegifter. — 
N 

Lodaſtt emp wider den Riten Kesfer, 
"149.1 fegg. 1159 
re gefänglich nad) Bien Beh. 1191 Zum 
Tode verureheilt. ı 196. leq. Und vonder — 
Tafel ausgeleſcht. 1197 
Be man ihn / bey feiner Entwuͤrdung / und Aug, 
ſchlieſſung von der Nider- Defterreichifchen ar 
mannſchafft / getttuliit 
Ras er / bey Anſagung des Todes / geantwortet. * 
Inhalt ſeines Urtheils. 
eine Enthauptung / und Begräbniß. 120 — 
| van —— kommt / von nidrigem — 


70 
Seine Undanefbarfele ges? feinem Deförderer. 780 
e Macht fich ſelbſten zum Öroßvegier. | ki 
Faͤllt in Ungnade. 738 
Sucht vergebliche Auspucht / für dem Bir 
Schnuͤrlei 


| ih 
Sein deichnam wirddem Sultan fürgebracht. » Er 








Wird / durch ein paar Nacht· Arbeiter / begrabẽ 805 
Seine Art und Natur. | 806 
Die Urſachen feines Todes. 807. fegg. 


"Sein hineerlaffener groſſer Schaf. 812. leg. 
Nunnetʒ Vela ein eigenſinniger N 

Stathalter m Peru. 
Bi eine Bittſchrifften annehmen. u 
, A einen München flranguliren. 403. Tyraum. 
ſehr. 405. 410. ſeq. Salt N 
uares unſchuldig umbringen. 6.leq. 
Mmmm iii Bird 


A 





ird aefangengenommen, EEE —A— 
Kommt wieder loß / und wider den — ua 


em in die Rüfung.43 4: 53.99. 
Selbe fameden ch — 


Obrigkeit: Seine rien vertan 






Eine Oprigfeir Kae Sea —— 
Vorzeichen. 


Omina bey den Peruanern. ©. 

Ophir: was cs fürein Sandeigentlihfeg. 999 

Oraͤcul fündige den Peruanern die — 
che an. 

Oßman Baffa entfleucht /mirsifl. ———— 
nen Schwaͤher / in deſſen eigenen Nezen. 





Overberi / ein, Engliſcher Ritter / kommt / um der 


Warheit willen / ins Gefaͤngniß / und um ſein 


Leben. a73.legq 


p 
Pantoja / ein Spanmſcher Edelmann in Peru, 
beſudelt fich ‚mie einem ſtummen Safer. 191 


Der ſo ihn / für der gerichtlichen Strafferwill wars | 
nen / wird / durch ein Befpenftraufgebalen. 192 





Sihet / bey feiner Ausführung/den Teufel, 19% 
Paſtet: — foldem Könmtfehen Kpfat fepm 


vermeynt geweſen r Ai 


Pace Jofepbl wird / von den Sewraubemaefun | 


ei in det Sclaverey / nicht ſclaviſch ſeyn rer 


Ref auf fauffen und Huren m 
gibt ſich den; Hurerey — 





* 





SBefomme/ wegen 
dert Streldie: ibid. 


SFZuͤhrt dennoch ein ruchloſes Sehen: daz ſeq. 


Pegu / ob es das alte Ophir ſey. 998 
Sroſſe Veraͤnderungen dieſes Reichs. 997. feqq. 
Beoͤnigs in Pegu Untergang. S. Koͤnig. 
Perſer leiden / von den Türcken / eine groſſe Nider⸗ 
> Mage, 6. ſeq. Von den Tartern 12. ſeq. 
Perſiſcher Koͤnig gibt den Niderlaͤndn Audiẽtz 1 
aͤſſt feinen Reichs Kantzler ſebeln. 172. Jingleichen 
doenjenigen/ ſo die Erecurionverrichter hatte; 179 
Perſiſcher General wird gehenckt. 13 
Perſiſcher Printz / putzt die Tartariſche Horden 
haͤpßlich. 20. Deßgleichen die Türcken. 18 
Peruaniſche Herodias gibt Ordre / den Pater 
Orettz zutoͤdten 06.ſeqgq. 
Peruaniſcher Rönig. ©: Roͤnig in Pern. 
Peruaner mifchen ſich in den Spanniſchen inner 
lichen Krieg feindlich ein, 312e9. 


Faordern / Pater Oreitz ſoll ihnen ihren geſtorbenen 


RKoͤnlg wieder aufwecken. 709. legq. 

Marten und södten denſelben München erſchreck⸗ 
cch.ytnꝛ. ſedg.· Fuͤrchten / er dörffee wiederum auf, 
* eSen.731. Crfehret? hefftig / nach diefer That.732 
Verlieren das Feld⸗Treffen mit den Spanniern 


u 


754. 842. ſeqq. 





Mordſtiffter / gebrauchen. 84a. feqg. Wird ſe⸗ 
bendig geraͤdere. are 84 
Pfeile von geſchliffenen Peruaniſchen Steinen. 554 
Ri z Mnmm ij philip⸗ 


.% 


feiner besvieglichen Zufage hun | 


2 Pfaff laͤſſt ſich / fuͤr einen falſchen Muͤntzer / und 


Philippus 


Regiſter 
— cher Inga / beredet 
fein Volck zum Frieden mit Spanmen ayo.leq. 
Will nicht leiden daß man die Knaben zůchtigen 
ſoll. 469. Sucht den auff des Evangelif zu 
hindern. 64667. eqq. 
Wird / durch Geilheit / zum Mam̃elucken 470.eq. 
Laͤſſt ein van! Drdens- Kante siwo Meilen im Waſ⸗ 
ſer wate Dr ET 








— Cuzitito laͤſſt den Romerun/ einen 
| 690 


Spannter/ umbringen. 


Pizarro⁊ Johannes Pigarro wird / von den Per 


ruanern / mie einem Stein / todt geworffen. 297 


Ferdinand und Gonfaloo Pizarro werben gefan⸗ 


gen von Almagro. 307 
Franciſco Pizzaro mar cirt wider den —E— 
ſeqq. Schlaͤgt / uñ faͤhet / uñ koͤpffet ihn — 
Franciſci Pizarri Tugenden. 
Pizarro? Gonſalvo Pizarro empoͤret ſich / ste 
den Nunnez Bela. 41 
Zeucht / u Lima / triumphirlich ein. 440. San 
Hochmut. 458 
Kr überwindet den Nunne; Vela / im Treffen. 47% 


ten Einzuge su Lima. 7 
Stellet dem Prafidenten Gaſca heimlich nad.497 
Pizarro: Bonzales Pisarro erflärt den Koͤnigli⸗ 

chen Prefidenten Bafca für er 
hm wird erefflich geheuchelt. 


Wird / von feinen — 


zu ſincken. u7. ſeq. 
Gewinnt 


* Sein uͤbermachter Stoltz / bey dem ame ⸗ 


— — 2 





Gewinnt eine s22.leq, 
Zeucht / wider Gaſcam / zu re 531. 
Seine Voͤlcker fallen alle von ihm ab, 


Will ſich lieber gefangen gebeny als Leib und Sei 


‚miteinander verlieren. | 
Pizarro: Gonzales Pizarro wird / in mehrate Re 
niglicher Mundirung / gefangen genommen. 535 
Tritt fehr prächtig/ aufdte Röpf- Bühne, 37. 
Puritaner findenden König Jacobum nicht wil- 
faͤhrig / zu ihrem ungeltigem Eyfer. 84 
Potoſi / des Peruaniſchen Silber Berges / Gele #2 
legenheit / und erfie Erfindung, 547. .fegg: 


Prieſter: denfelben willein Spanniſcher Sclab / 


aus Ehrfurcht / nicht ſchmeiſſen. Bst 


 Pucheln; Dertreiber verrreibedag Sehen. 1047 


Purpur⸗Muſchel faͤngt fie, indem fie will fan- 
gan, | * 
&.. | 


eg Kapanifcher Keyſer Yard 
dem alten Keyſer / feinem Vettern / nach dem da 


‚2 ben. ‚938. 945: Teq. 

Bird in feiner Liſt gefangen, 949 fegg. 

Muß ing Kloſter kriechen. 3 
Will fich felbft umbrinaen. 954 


Wird) von feinen Gefellen / geröftet, oy5. Aber 


hernach / zu einem Bauchſchnitt — 


| Seifker feinem Rommerdiener ——— 


| ibid. 
Mmmm v Rache 





Hi: Franköhfdyer Eocimamnläl Bit 
und Kinder / durch einen Pfaffen / —— 
— der Koͤnig in Tangu am Ri 
nige von Pegu / begangen. la 5 
Moͤr der eines geiſtlichen Ordens, Manns “ an 
mæeien alle wunderlich ums dLeben. ne 
Mord: verhurtes Weib bringe Iren Ma um 
Lebee aD - 
Mucke; if ein Bild undancfbater — 380 
Mit Mucken werden die Peruaner / von ir | 
ſtrafft wegeneiner Mordehae. : 
Muͤnch / fo wider, des Spannifchen Satale 
Edict redet / wird erwuͤrgt. 403 
Be von den Pernanern / graufamlich * 
712. ſe⸗ 
DR, einen unfätigen vbictren Tranck ae 








Wird grauſamlich umgebracht. or 
Wie dieſer Mord von Gore  geftrafft —* | 


Trunckener Muͤnch will einen Schiff⸗ Chrie - 
zwingen / das Krucifir zufüflen. 827 
Verleugnet den Chriftlichen Slauben. m 
Wiederufft offentlich / und ſtrafft den Mahomert- 
ſchen Pfaffen unter deu Predigt / Sügen. 832 
Wird, durch Verkleidung, vom Tod erretict. JiI$ 
Zeucht den Conneſtabel von Kaftilien / * > 
Preædicamenta. 1 
Mutter wuͤnſcht ihrem Sohn Oi) um Tan 


um des Glaubens willens 
—E 





J en 
| - .@ Eh 


Sr ee 4 
— Eegiſter. 





N. = 
Nadaſti conſpirirt 7 wider den Roͤmiſchen Keyſer. 
| i JE 1149. ſeqq. 1159 
Wird gefaͤnglich nach Wien geholt, 1191. Zum 
Tode verurtheilt. 1196, ſeq. Und vonder Sand. 
Tafel ausgelefht. | U 1197 
Wie man ihn / bey feiner Enrwürdung / und Aus⸗ 
ſchlieſſung von der Nider⸗ Oeſterreichiſchen sand» 
mannſchafft / getttulirtt 1197 
Was er / bey Anſagung des Todes / geantwortet 100 
Inhalt ſeines Urtheils. | "1203 
| Seine Enthauptung / und Begräbniß. 1205. ſeq. 
Naſuff Baſſa / komme / von ntörigem Stander 
hoch auf. KASERNE Ba 
Seine Undancfbarfeit gegẽ feinem Befoͤrderer 780 
Macht fich ſelbſten zum Großvezier. 781 
Faͤllt in Ungnade. —* 788 
Sucht vergebliche Ausfluche / für dem Würge 
» Schnuͤrlein. | 801 
| Sen deichnam wirddem Sultan fürgebradht. 804 


Wird / durch einpaar Nacht /⸗ Arbelter/begrabe.8os 


Seine Art und Ratur⸗ —* 
Die Urſachen feines Todes. 807.fegg 
Sein hinterlaſſener groſſer Schaf, 812. fe. 


Nunnetʒ Vela ein eigenfinniger Spanmſcher 


| 8 
Will feine Bittſchrifften annehmen. 401 
Laͤſſt einen München ſtranguliren 403. Tyranni⸗ 

firet ſehr. 405. 410. ſeq. Laͤſſt Illandum 

Suarez unſchuldig umbringen. 226.leq. 


| Stathalter in Peru. 


| 


Mmmm iii Wird 





ird gefangengenommen, | J 
Komme wieder loß / und wider den Puaarro von neit⸗ 
em in die Ruͤſtung 43 4.453. — eine 
Schlacht / ſamt dem geben. ansdeg 


Obrigkeit: Seine Oocigteit verllagen / it gat 
gefaͤhrlichh. 380. ſeqq. 867. lead. 
Cine Obrigkeit laͤſſt die andre ungern — 
Omina bey den Peruanern. ©. 
Ophir: mas ces fürein Land eigentlich ſey. 999 999 
Oracul kuͤndigt den Peruanern die — 
ch 


ean. 

Oßman Baſſa entſteucht / mit Liſt * 
nen Schwaͤher / in deſſen eigenen Nezen 4 

Overberi / ein Engliſcher Ritter / fommerumder 
Warheit willen / ing —— * um ſein 
Leben. 873. faq 


» 
Pantoja / ein Spannifcher Edelmam im Pern / 
beſudelt fich mie einem ſtummen Laſter. 19 
Der / ſo ihn / fuͤr der gerichtlichen Straffe / will wars 
nen / wird / durch ein Geſpenſt / aufgehalten 192 
Sihet / bey feiner Ausfuͤhrung / den Teufel, 19€ 
Paſtet: vergifftere ſoll dem Roͤmiſchen Koſer ſeyn 
vermeynt geweſen 4206 
Pater Jofepb/ wird / von den Seeraubern/ gefan, 


7 in det Sclaverey nicht ſclabiſh feyn * 


FW Mr auf ſauffen und Dura. Br 
gibt fich Ban; Hurerey ⸗ — 














Re —— 
Seomme7; wegen feiner berrieglächen ufage hun 
dere Strelche 8 
guͤhrt dennoch ein ruchloſes Leben. a. | 


Pegqu / ob es das alte Ophir ſey. 998 
Groſſe Beränderungendtefes Reiche. 997. fegq. 
Aönigsin Prgu Untergang. S. Rönig. 

Perfer leiden vonden Türcken eine groffe — 
lage. 6. leg. Bon den Tarrern.“ 12. feq. 
Perjifeber König atbeden Niderlaͤndn Audiẽtz 15 
aͤſſt feinen Reichs Kantzler ſebeln 172. Imglelchen 
+. ‚denjenigen? ſo die Executlon verrichtet hatte, * 
Perſiſcher General wird gehenckt. 13 
Dali ſcher Bring / putzt die Tartariſche Horden 


haͤßlich. 20. Deßgleichendte Türken, 18 


Peruanifebe Herodias gibe Ordre den Br 
. Drelg imtödten 


Peruaniſcher Rönig. &; König in — 


Peruaner miſchen ſich in den Spannifaen inner⸗ 


lichen Krieg feindlich ein. 312. feq. 


- en Pater Oreitz foll ihnen ihren geſtorbenen 


' König wieder aufwecken. 709. fegg- 

artern und roͤdten denfelben Muͤnchen erſchreck⸗ 
lich.712.ſeqq. Fuͤrchten / er dörffee wiederum auf: 
| ftehen.731. Erſchreckẽ hefftig / nach diefer That.732 
Zerlieen das: Feld⸗Treffen / mir den Spannierik 
a 754. 842.1egg. 


pfaff laͤſt ſich / fuͤr einen falſchen —S 


Mordſtiffter / gebrauchen. 84a. fegg. Wird Kr 
bendig gerädert; | a4 
ge geſchiffenen Peruaniſchen Steinen. 54 

Mmmm iiij philip⸗ 





Kegifter. 
Philippus Tusteioo/Perman her Inga / beredet 
ſein Volck zum Frieden mit —— 
Will nicht leiden daß man die Knaben zͤchtigen 
ſoll. 659. Sucht den auff des. Evangelit zu 
hindern. 467. ſeqq. 
Wird / durch Geilheit / um Mam̃eiucken 470.eq. 
Laͤſſt ein paar Ordens⸗Leute zwo Meilen im Waſ⸗ 
fer waten. v 3.1676 
Philippus Cuzitito laͤſſt den Romerum/ en 
Spannier / umbringen. 
Pizarro + Johannes Ptzarro wud/ von 2* 
ruanern / mit einem Stein / todt geworffen. 297 








Ferdinand und Gonſalvo Pizarro werden gefan⸗ 


gen von Almagro. 307 
Franciſco Plzzaro mar chirt wider den — 
ſeqq. Schlaͤgt / uñ faͤhet / uñ koͤpffet ihn — 
Franciſci Pizarri Tugenden, 336 
Pizarro? Gonſalvo Pizarro empoͤret ij * 
‚den Nunnez Bela. 4.feq. 
Zucht / zu Lima, triumphirlich ein. J or 
Hochmut. 


Er uͤberwindt den Nunne⸗ Vela / im Treffen * 


* Sein uͤbermachter Sioltz / bey dem wey⸗ 

ten 

Stellet den Præſidenten Gaſca heimlich Bert 

Pizarro: Sonzales Pizarro erfläre den Königlis 
chen Brefidenten Bafca für — 

Ihm wird trefflich geheuchelt. 

Wird / von ſeinen —— und bebr “ 
sufinden 517. ſeq. 


Gewinnt 


nzuge zu Lima. 17 


J 


2 938. 945. Teq. 

| Bird in feiner diſt gefangen, 949. ſeqq. 

Muß ins Kloſter kriechen. 953 
Will fich felbft umbringen, 954 





Gewinnt eine Schlacht / wider Gentenum.s 22.leq. 
Zeucht / wider Gaſcam / zu Felde, 531. 
Seine Voͤlcker fallen alle von ihm ab, 


Will ſich lieber gefangen gebeny als Leib und Sl 


miteinander verlieren. 


Pizarro: Gonjales Pigarromird/iniehraleKde 


niglicher Mundirung / gefangen genommen. 535 
Tritt fehr prächtig/ auf die Köpf- Bühne, 537 


Puritaner findenden König Jacobum nicht, will | 


faͤhrig zu ihrem ungeltigem Eyfer. 8 


A 
Potoſi / des Peruanifchen Silber⸗Berges / Ge ⸗· 


legenheit / und erſte Erfindung. 747. .fegg: 


Prieſter: denfelben willein Spanniſcher Sclav / 


aus Ehdrfurcht / nicht ſchmeiſſen. 851 
Puckeln⸗Vertreiber vertreibt das Leben. 1047 
Purpur⸗Muſchel fängt ſich / indem fie will fan⸗ 
gen. * 

| &.. | 


| Quabakondono / Kapanifcher Keyſer trachtet 
dem alten Keyſer / feinem Vettern / nach dem Le⸗ 
ben. 


Wird / von feinen Geſellen / getroͤſtet, 955. Aber 


ee Ve 
* 


hernach / zu einem Bauchſchnitt verurtheilet. 


* 
| Seifker feinem Rommerbdiener einen Hencker⸗Dienſt 


ibid. 
mimmm v Asche 


— 
2 Me EEE 


ame. 





„Rache ri son n den Dafen niber * Ir 
Schamachie / grauſamlich geübt. 
Goͤttliche Rache / an etlichen Peruanern / rd 
Martyriſirung eineeDrdens-Manne.734.lcgg: 
Rachgier + Groſſe Rach⸗Gier erlicher Tr 
ſchen Sclaven. 7.{e9. 
Bagosi: Fuͤrſt Nagoslagtre feindſelig / die 
Ungarn / rider den Keyſer. | 
SR und erlangt / nach einer Geld Buffe / Dir. 
1160 
Kalgı des Engliſchen Edelmanns / —— 
dergehendes Gluͤck. 
Laſſt ſich /toider von Konig / in heiniche ——— 
ein. 90. Wird dennoch am Leben begnadet. 92 
9% an zu ſincken nach dem Tode der Königin 
Eliſabeth. os. ſeq. 
Wie meiſterlich er ſich / vor Gericht / verantwortet. 27 
(Er bleibt lange ſitzen im Tour; 103 
Bringt dem Könige viel in den Kopff / von den rei⸗ 
chen Gold⸗Minen in Guajana. 104. Der ihm 
erlaube dahin zu fegeln / mit einer Flotee. 105 
Wird von der Koͤniginn / mit ihrem Konterfeyt und 
einer koͤſtlichen Leib⸗Binde / verehrt. 109 
Greifft die Stadt ©. Thomas an. n5: ie * 
Sein Sohn kommt um. 
Raleg muß / wider feinen Danck / nach Engellandy 
zur Straffe / ſchiffen. izy. ſeq. 
Trachtet umſonſt / zu entfliehen. a27 


Stellet 


Regiſter 
Raleg fiellet fich gar liflig Frandf. 123. feq. Ind 
fuͤhrt drey Doctores beyder Nafen herum. 132 





Seine Berantwortungs » Schrifft / wider den 


Spamnifchen Abgeſandten. 134.fegg. 


Seine Furcht und böfes Gewiſſen. 148 ſeqq. | 


Laͤſſt fich ungeltiger Drohungeny wider den an 
verlauten. 
Seine falſche Kranckheit wird / durch ſeinen 
Artzt / verrathen. su Le 
Wird / in der Flucht ergriffen / und sun Tode Het» 
dammt. 156. ſeqq. 
Seine legte Reden und Hinrichtung. 158. fegg- 
Rebellion / Seriniſche in Ungarn. 3139 
Bird entdeckt; 1150. Und geflraffe. S. Zrin. 
Rebell ;in Cochinchina / wird den Elephanten fürs 
gemorffen. 1064 


Sn Francken / wird lebendig verbrannt. 6077 


Perſiſchen Rebellens jaͤmmerliche Sotneichtung, 


1082. 1eq. 
Rebell darff einen treuen Königlichen Präfiden- 
ten/füreinen Aufruͤhrer / erklaͤren. 506 


— Rechts ⸗ Proceß iſt in — Handel. 848, 


Was dazıı gehöre: 
Rede: unfürfichtige bringt einen ng. Sat 
meifter um den Hals. 
Einer * Raben, Stein ſhenden iin 
Portugiſinn. 284.fegq. 
Des Bafconig zgu feinen Soldaten. 
Des Gonzales — Rn aan. 


Des Peruanifchen — — F 7 
—— des Koͤnigs Tupac Amato / zu fen 
| er 
Regen von ſchaͤdlicher Wuͤrckung. WRITE AO 
Regier füchtiger Stars. Minifter. 1103 
Beligion iſt / von denalten —— 
+ zum Stats/Mantel / gebraucht worden 70nl = 
ran von dem Daͤniſchen Wuͤterich 
Chriſtiern dem Andern. 973. Und einem Koͤ⸗ 
niglichem Bringen / in Cochin China. . 1058 
Reicht hum führe Gefahr mirfih. 200,567 
Kichter: Spannifcher laͤßt feinen Sohn ſuchen 
zu verdienter Todes, Straffe. 9. ſeq. 
Ring wird dem HErn Chriſto / vom Braga 
geſchenckt. 
Roͤmiſch⸗Catholiſche ſuchen / in —— 
beym Könige ihren freyen Gottes⸗Dienſt gs ſeq. 
Ruͤſt Kammer dee dTuͤrcklſchen — 
Naſuff. 813 
S. 
Sahamal / Her: des Gebirgs Bruß⸗ zraͤbt ihm 
ſelbſten eine Grube. 30 
de Sales erſticht im Duell / einen Baron. * 
Erlangt Perdon. 
Verliebt ſich in eine ſchnoͤde übel,bercheigteDiene. 
1038. ſeqq. 
Bringt feinen leiblichen Vatter um. 1051 
Nimt dte Hure zur Ehe. 1053. Welche ihm her 
nach die Gurgel abſchneidet. 1055 
' Schafe 





Regilſter. 





Laͤndern / auf Reiſen / dienlich 
2 — Groſſer Shas/weldsen der Tuͤrck ie 


Großyegter Naſuf hinterlaſſen — 


Des Koͤnigs in Pegu. 


„JO 
Schlange kreucht unverleßt Gage R 2 . 


Sclaverey der armen Indianer 

Schnecken Stege in den Palaͤſten / ein uüͤn 
kluger Langmut und Beſcheidenheit 387 

Schoͤnheit: Unzüchtiger Weiber iſt der Jugend 
verderblich. 3. Einer verdeckten Schlangen 

| gleich. 1034 1036 

Erweckt unzlemliche Siebe, man mir BGedancken / 
zu lange daran hafftet. 


66 
Der Solmbulz / einer Doländifihen Sagen 


Einer Portugiſinn bethoͤrt Ansagen Oschn 
und alten Rahtherren. 62.legq. 
Schreiben Keyfers Caroli des Bünfgun Sons 
,. gales Pigarro. 91.fedg. 
Des Pizarrifchen —— an den Prafidenn 

Gafca 498: SB Schriffe 
Schwedifche Serren/ ſo / von Chriſtlern dern 
Andren / wider Treu und Glauben/ Yen: 
| > worden, 
Schwediſche Gefangene werden / in Denne 
marck / uͤbel gehalten. 916 
Schweindaz wird, in eine Menſchen ⸗ Hatn⸗ * 


wandelt. 
Schrl. 


Schafe in Chilt / ſo beydes in falten und — 








Sebel: Rflliher Sehel dem Shen 
Großvezier / verehrt. 

Sighbritte / Mutter der ——— Königs Chrt 
flerni / regiert den Koͤnig / mit ihren boͤſen Rahte 
ſchlaͤgen. 85 

Simon u legt fich auf dan See · Ra. | 
68.ſeq. S. Meer Rauber. BE - 

Sohn erſticket feinen Vatter / im Bere,  1ot 

Sommerjic/ Graf von Sommerſet verlicht » 
in eine unzuͤcht ge Bräftn. 

Prackkeit feinen getreuen Freund ins Bene 


Ds ſamt feiner Berführeriun fünffiährige & 
fängnıßfeiden 
Spannier faffenden willfgsergebenen Bin ve 
Peruaner enthaupten 
Spannifcher Oberſter erſchlaͤgt den König na 
Peru / mit einer Kegel⸗Kugel 25.ſeqq. 
—— innerliche Empoͤrungen ir Pau. 
Sranfamtdt hat dem Könige in — or 
nen Leuten / nie gefallen 
Spanmifcher Starbalter empfaͤhet / — 
ſchlechten Danck / wegen Hunrichtung des Perua⸗ 
niſchen Königs. 764 
Spannifchen Sclavens Ehrſucht gegen m. 
ob gleich gottloſen Prieſter 
Stathalter muß langmuͤtig ſeyn / und — 
Princtpalen Befehl beſcheidentlich zu pract ſciren 
wiſſen. 396 
Steine/ 


Regifter. 
Steine / zu Spieffen/ Pfelen/und Adr-äffsung/ 
gebraucht, 


5 554 * 
Steno Stur / Schwediſcher Gubernator / wad | 


von eine Stücks Kugel / getroffen: +... 89 


4 
Straffen: Land⸗Straffen / womit GOtt/ an 


Ben ‚sndlanerny einen ſchrecklichen Mord gero⸗ 
224 
Sultan S.Tärdifcher Sultan. 


Sult ans Töchter bekuͤmmern ſich wenig / um ihrer 


Maͤnner Tod; undwarıım. 4 
Supplication durch * angezlindete Slaitie793 


Taikoſama Keyſer in Fapan / valarvet feine tige 
liſtigkeit mie dem Scheinder Einfal. 949 


Verdammet ſeinen Beten / zum ——— 


| Cyranmifire wider deilen Anhang / 6 
* | 


legg. 
Sein Sohn geht jaͤmmerlich su Örunde, a Tag, 


Tapfferkeie und Courage ſtehen nicht allegeit bey» 


einander. | 1017. fe 
Tartern ſtifften re Niderlagen / in Perfien. 12. 

ſeqq. Buͤſſen haͤßlich ein. 20:feg. 
Tärteribach : Graf von Taͤttenbach trachter die 

Stadt Bräs zu verrathen. 1150 


Die Enrdeckung bringet An ing Sefängniß, 


1161. Si 
Siint Verurtheilung. 
— f ichfehr ungeduͤltig / nach der Abſage * 


1248 


Scheuet 





| Regine * — 
Scheuer den Tod/vn um laß. 1249 
Wie ihn das Volck geläftere und — 1249 
Supplicire anden Keyſer um Gnade. 1250. ſeqq. 
| Bequemer fih/ zur Gedult. | * ak 
| Wird ematriculirt. 1255 
I Hertzet und letzet fich mit ſeinem Sohn 1296 er 
| Seine unterſchiedliche Bitten. | 258 
Sein Urlaubs, Schreiben an Keyſerl. — 
1259. ſeq. 
| Ihm wird der Ropff ungluͤcklich abgemetzelt. 1263. 
Seime ſchlechte Begraͤbniß. ibiõ. 
Tauffe empfaͤhet der letzte Perla une ed 
| der Sterb- Bühne, 
Giht dem Sterbenden frifchen Mut. 44 
Teufel verbeut den Ind anern die Tauffe. 666 
| Pre ſentirt ſich ſichtbarlich / bey einem Brunnen. ib. 
| Bruͤllet / Indem man thm fein Bögen Neſt verbren⸗ 
| niet, 678 






Thenagel wird / von einem Daͤniſchen Oserften, 
im Stech⸗Kampffe / ensleibt. 583 
Theodoricus wird / aus einem Barbirer / A 
Erg Bifchoff gemacht. 
Iſt der — Blutſtuͤrtzung in savea i 
nehmſter Angeber geweſen. 
Gibt den Tyrannen Chriſtiern ein / ie Rinde 
| ö umsubringen. 
| Muß / aus Schweden / nad) Dennemarck/ eiehen 
920, Da ihn die Rache aufnimt / in Verhafft. 


922 


Wird 


an 


ee, rc en a a 2 —— 
. + * 


Regiſter. 

Wird zum Tode verurtheilt 924. Anden Gal⸗ 
gen / und wieder herunter um Feuer geführt. 926 
Sein ſtoltzer Schmuck / unter folder ſchmaͤlichen 
Ausführung. ibid. 
Sein Magen oͤleibt / im Feuer / unverzehrt ligen.g28 
Thoren⸗Feld / eine Wuͤſte in Norwegen. 223 


Tochter wird / vom Vatter / verbrannt / daß der 


Sohn moͤge herrſchen. 981 
Tod wird / von einem heldniſchen Pfaffen / 3 
achtet. 257 
Wird / auf dreyerley Art / verachtet. 1066 * 
Todes⸗Furcht / uͤbermachte / — ſie * 


| 1237.1000. 

Tollkuͤnheit pflege gemeiniglich ee, 
4832.leqq. 

Torbern Oxe / Koͤnigl. Dänifcher Hofmeifler, 
wird verdaͤchtig daß cr des Königs Concubin mit 
Gifft getoͤdtet. 237. Sctuͤrtzt ſich / durch eine un⸗ 
fuͤrſichtige Antwort / ins Koͤniges Zorn. 238. 


Wird mit dem Schwert gerichtet. 243 
Treuloſigkeit eines Spanniſchen Stathalters / 
wider den Koͤnig von Peru. 756 


Treu eines jungen Japaniſchen Edelmanns. 952 
— und verſprochenen Glauben ſoll man 
alten. 


1175 
Trunck: Greuel⸗ Trunck / welchen die Peruaner 


einen Drdensmann zu thun geswungen. 720 
Trunckenheit iſt ein fruchtbares Safter. 813. ſeq. 
Ein Brunn der Hellen. 828, ſeqq. Entdeckt 
andre Laſter. 830 
Dritter Theil. Nnunn Tufin⸗ 


| Regiſter. 

— ein edler Spannier / wird —— 
entleibt. 

Tunchiniſcher Gubernator laͤßt einen — 
toͤdten; weil er / fuͤr ſeiner Concubinen Geſund⸗ 


heit / nicht beten will. 1088 
Gottes Rache / andiefem Tyrannen. - 1289 
Tupac Amaro word Inga / oder König in Perin. 

795 


Laͤßt die Spannifche Geſandten erwuͤrgen. 750 
Ergiebt ſich den Spanniern gar unweißlich. 755 
Bird ſchmaͤhlich zum Tode geführt. 757. ſeq. 

Straffe ven Spanniſchen Heerold / mit tapffren 


Worten’ dügen. 758. ſeq. 
Seine letzte Vermahnung an die Peruaner / daß ſie 
ſich bekehren ſollen. 761. ſeq. 
Seine Hertzhafftigkeit / im Tode. 763 
Tuͤrckiſcher Sultan lockt ſeinen Großvesier/mie 
Liſt / gen Hofe. 763. ſeꝗ. 
Wie er jur Kirchen geritten. 796.feo. 
ERS) was er / bey Juſtificirung des Nadaftl) 
geredt. 1208 


Tyrannen ſuchen einander / mit Freundlichteit/ 
ins Netze zu fuͤhren. 944 
Tyranney / Shriftierni des Andren / som die 
Schweden. 2.fegg. 
Des Japaniſchen Dlue » Hundes Zaitofama, 
| 958: leg. 

. z V. 
Valerian Muſſards Selbſt Mord. 
Vaſco 





— Regiſter. 
Vaſco ſchlaͤgt den juͤngeren Almagro aus dem Fel⸗ 
de. 377. Und laͤßt ihn enthaupten. 381 
Wird vom Nunnezʒ Bela in den Kercker geworfen. 
Of 
Entrinnet endlich nad Spannten. | 
Vatter wird durch Liebe gegen feinem Sohn / zur 
Bekenntniß bewegt. 283 
Derbrenner zugleich feine leibliche Tochter + um 
des Eydams willen. | 981 
Vätterliche Fürforge eines Sapanifihen Tyran⸗ 
nen / für feinen Sohn. - "964 
Vater: Ford aus unzüchtiger Siebes, Begierde 
entſproſſen. | ‚104 
Uberlaͤuffer will den Mantel auf beyden Achſeln 
tragen / und komt drüber an den Strang 558.leq. 
Verachtung des Feindes verurſacht eine Nider⸗ 
lage. TR f22; ſeq. 
Vermeſſener Kriegs/Oberſter geht dem Tode ges 
rad indie Spitze 331.376: ©. Tollkuͤmheit. 
Verleumder werden von Gott geſtrafft. iba. ſeqq. 
Durch die Warheit zu Schanden gemacht. 7507 
Verzweifelte Tollkuͤnheit im Streit. 331.378.376 
Viſite zweyer Japaniſcher Potentaten. 342 
Undanckbarkeit wird durch den Epheu fuͤrgebil⸗ 
det. 292. ſeq. Durch die Mucken. 380 
Des Rodrigo. Salazars / gegen ſeinem Wol⸗ 


thaͤter. | 381 
- Bergen dem Beförderer. 20 


AUngetreue Stadi wird hart geſtrafft. 
— Nunn ij Ungnade 


Al. 0; * — 77 LI: nah 
“. 


Kegifiee. ; 
Ungnade der Könige iſt ein Tanz, — 
68 


Fuer eq. 

| Unfebuldigee Blut ſchreyet um Rache. * 
735. ſeqg. 

Untreu ſchlaͤgt ihren — 34. — 
q · yↄ5. ſeqq.ↄ 23. ſeqq. 

Wird durch Untreu geſtrafft. * 606.leq. 





Deſſen iſt der Bafiliseein Fürbid. 88 


Unvergnuͤgſamkeit macht einen föniglichen Be⸗ 
amten verhaßt  beym Könige zog. — 
ihn in den Tod. ſeq. 

Führe die Menſchen auf ſchluͤpffrige Wege. 840 

Rede / fo König Alphonfus deßwegen geführt. 1026 

Unzüchtiges Weib / S. Weib. 

Unzuͤchtige Schönheit / mit der —— 
Schlangen verglichen. 034 

Vogel Yeirz muß dem Kriege nicht vegane 
werden. 

Vormund überzencht feinen zugleich ig Sohn 
und Eydam / mit Kriegs Mache. 979. Und 

‚ verbrennt ihn / ſamt den Seinigen. 981 

Vorzeichen der goͤttlichen Rache z an er 
nern. 

Urlaubs; rief des Grafen von Zrin / an (ine 
Gemahlinn. 1224. leg. Des Franckepan / an 
feine Gemahlinn. 1219. ſeq. Des Grafen von 
Taͤttenbach Bitt⸗ und Urlaubs Drieffleiny an 
den Roͤmiſchen Reyfer. r2g9. leg. 

Urebeil des Grafen von Taͤttenbachs. 1243, 

War; 


Regiſter. 

W. 

Warbei iſt / * groſſen Sam SCHE ver⸗ 
7086 


Warfäger: Tuͤrckiſcher zeiget die Antunft der 
Schiffe vorher an; 986. S. Maribouts. 
Waſſer unterſchiedlicher Natur / aus einerley 
uellen. 188 
Weib ift dem Manne gegiener/ denn ihrem * 
chen Vatter. 
Unzuͤchtiges / iſt ein Strick und Falle ——— 


Augen. 872. 1031. 
Bringt ihren Mann umıosza Und wird darum 
sum Feuerverdbammt. 1056 


Weiber «Regiment. S. Sigbritta 
Weiber ; Vielbeit verhindere die ——— 


Ingas / am Chriſtenthum. 
Wolluſt ſoll nicht an den Augen / ſondern Steg 
betrachtet werden. 260, leq. 


Sftein Gifft der Seelen. 643. S. Geylbeit. 

Wolebäter wird / von feinem Sunftlinge vers, 
rabten. 381 

Wunderwerck der verdorreten Hand, 715 


z | 
Zaghafftigkeit eines Japaniſchen rar 
974-189. 
Zimmet- $ruchein Weſt/⸗Indien. 339 
Zittern: Peruaner bekommen ein ungewöhnliches 
Zittern von Gewiſſens⸗Schrecken. 732 
Nunn ii Zrin: 
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Rgifter . 
Srin: Peter von Zerin ſtifftet ã— und Re 
Sbelllon / wider Kenferliche Majeſtaͤt. 148. leq. 
Wendet allerhand Beſchoͤnungen fuͤr. ns 
Muß / nebenſt dem Franckepan / zu Wien — | 


| Bird ungedkltig/ wegen unge ef 


Stine Engſchuldigungs/ Schrifft an Repfelice 


Majeflät. 1263. legq." 
—— ſich / daß man ihm die Parole nicht * 
1176. le 

Seine politiſche Fehler. * 
We hefftig er / bey feiner Lebens/Abkuͤndigung / er⸗ 
ſchrocken. 1210 
Ergiebt fich daxein / mit Gedult. 1216 
— er / bey den Keyferlichen Commiſſarien / ges 
1217 


ſucht 
Nimt brieflich Urlanb / von feiner Gemahlinn 1219 
Wie er ſich / mit dem ein geletzet. iz z. ſeq. 


Sincket in Ohnmacht. 1224 
Weſſen er / im Urtheil / beſchuldiget worden 1227. leq. 
Ried unglücklich gerichtet, 139 


Seine Beerdigung. 23f 
Zufage : Keyſerliche Zufage fol aufrichtig — 
werden. iu75. Soll nicht fubeil und fpigfindig 2 
fondern weitlaͤufftig erfläret werden, 180 


ENDE 


Errata. 


P. 383. Z. 16. Religion f- Rebellion. 
P. 752,3. 3. Safef. Schafe, 
P. 838. 2. 15. Bekenneniffes fi — 
- P.909. 8 7. infra. Leſch aus das Wort ſich. 
P.976.2. 17. liß mit diefer Veſtung. 
P. 1010. 3. 17. Peruaner f. Peguaner. | 
P.i47. 3. 16. Vorgenommener f. Vorver⸗ 
nommener. 
P,1166.3. 12. infra Buckorackʒi f. Buche 
vackzi. 
P. 1089. 2. 10. infra Judig f Juſtitʒ. 
P. 1092. 3. 3. erlangen f. verlangen. 
P. 1093. % unmüßligen f. unmäfligen. 
-P.1096, 
feine Augen zu hoch fliegen ließ / mic aller 
Gewalt wachſen / und alles nach feinem 
 Ropfferichten woltexc. 


Die noch übrige Errata , wolle ber geneigte ser 


ſer / nach feinem Belieben / selber corrigiren. 
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2.3. 4. ließ alſo: Als er aber zuletzt 
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